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Der jährliche Preis des „Jeutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME., der „Bierteljahrsfchrift für Wappen-, 


Siegel- und Enmilienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 45. 44, entgegengenommen. 








SIuhaltsverzeihniß: Bericht über die 648. Siung vom 19. No— 


vember 1901. — Bericht über die 649. Sitzung vom 3. De= | 


zember 1901. — Die Oeſterreichiſche und die Ungarifche 
Krone. (Hit 3 Tafeln.) — Die Samilie Schede. — Der: 
zeichniß der in der Sammlung des Grafen von Oeyn— 
haufen vorfommenden Namen adeliger Familien. — 
Dermifchtes. — Anfragen. — Antwort. 





Dereingnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 

Dienflag, den 21. Januar, Abends 7! Uhr, aus- 
nahmsmweife — wegen Umbau des bisherigen 
Zokals — im „Heidelberger (Gentral-Hötel) 
Bimmer Ar, 2, 

Dienftag, den 4. Februar, Abends 71. Uhr, im 
„Burgagrafenhaf, Rurfürftenfir. 91. 

Da der Herr Schatmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
&ekule von Stiradonik zu Groß-Zirhterfelde, IMarien- 
ſtraße 16, fintt des Herrn Winterfeld von jekt ab auch 
die Führung der Bereinsmatrikel übernommen hat, Jo 
werden die geehrien Mitglieder des Herold hierdurd 
ergebenf erfurht, alle Beränderungen betreffend Wohnung, 
Gitel u. ſ. w. gefülligft dem Schatmeiſter anzeigen zu wollen. 

Die Bereinsbibliosthek befindet ih W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürerverzeichniß 
vorgedrunmkten Bedingungen benutzen; leßteres if gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 





. Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Witiheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, Jeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fidy zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, nantent- 
lidy auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durch eine kurze Motiz fehr verpflichten. 


Das Regifer der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen &in- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Die geehrien Bereinsmitglieder werden erfudt, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Dorfande, bezw. der Re- 
daktion, ihre Hummer im neueſten Mitglieder-Berzeicdhniß 
ihrem Namen beifügen zu wollen, 





Bericht 
über die 648. Sitzung vom 19. NMovember 1901. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung wurden als Mitglieder vorgejchlagen: 

I. Herr Mar Ebell, Oberleutnant im Jnfanterie: 
Regiment Nr. 99, fommandirt zur Dienft- 
leiftung bei der Gewehrfabrif in Spandau, 
Strefowplaß 8; 
hugo von der Schulenburg, ©ber: 
leutnant a. D., Amtmann zu Herford in 
Weſtfalen. 


w 


Der Herr Dorfißende legte vor: I. Das Siegel 
des Richard v. Bardeleben an einer Urkunde des Erz- 
bifchofs Günther von Magdeburg vom Jahre 1410; 
der Siegler gehört zu dem Gefchlechte, welches einen 
Wolf und zwei Garben im Schilde führt, doch zeigt 
das vorliegende Siegel nur die Garben ohne den Wolf. 
2. Eine von Herrn I. v. Wirth Edlem v. Weydenberg 
eingefandte Wappentafel, welche mehrere Wappen 
Wirth und Weidenberg zur Darftellung bringt. Die 
Quellen, welche für diefe Sufammenftellung benußt 
wurden, find nicht durchweg zuverläſſig. So wird für 
das Wappen, welches Hans Wirth aus Weidenberg 
1480 geführt haben foll, als Quelle angeführt das 
Mailänder Wappenbuch, auf welches fich die Wappen- 
fabrif des Bonacina in Mailand bei ihren werthlofen 
Ausfertigungen zu beziehen pflegte; das Wappenbuc 
dürfte in Wirklichkeit ebenfowenig eriftirt haben, wie 
die berüchtigte „Europäifche Wappenfammlung” einer 
Berliner Wappenfabrif. Der Titel „Edler v. Weyden- 
berg“ wurde vom Kaifer Karl VI. im Jahre 1740 dem 
Johann Georg v. Wirth bei feiner Erhebung in den 
Ritterftand verliehen. Mit dem fränfifchen Orte Weiden: 
berg und dem nach diefem genannten uradeligen Ge— 
jchlechte hat der Beiname gewiß nichts zu fchaffen. 
3. Die von dem Hofmedailleur v. Kawaczinsfy aus» 
geführte große Plafette zur Sechshundertjahrfeier des 
Gefchlechts v. Bonin, zeigend auf der Hauptfeite die 
Wappen v. Bonin, Pommern und Preußen, und auf 
der Rückſeite die vortrefflich modellirten Geftalten eines 
Mannes und einer Jungfrau, welche ihrem Gegenüber 
einen Kelch, aus dem Flammen fchlagen, darreicht. Die 
Darftellung bezieht fih auf eine S$amilienfage. Die 
Umſchrift diefer Seite lautet: In der Kiebe treu, in der 
Treue feft, das ift alt und nen der Bonine Beft. 

Sodann machte Seine Ercellenz aufmerffam auf: 
I. ein in der Hausbibliotbef Seiner Majeftät des Kaifers 
befindliches Stammbuch des Studenten Jofeph Edlen 
von Neuendorf (1617-1632); 2. die chronologifch ge: 
ordnete Sammlung von Zeichenpredigten im Befie der 
Königl. Bibliothef, rund 500 Nummern umfaffend; 
5. ein Beiheft des „Militärwochenblattes”, welches 
„Statiftifche Nachrichten über das Preußifche Offiziers- 
forps von 1806 und feine Opfer für die Befreiung 
Deutjchlands” von Kunhardt von Schmidt, General» 
major 3. D. enthält. 

Der Schriftführer, Geh. Rath Seyler, fprach über 
die angebliche Regel, daß die Helmdeden außen Farbe, 
innen Metall zeigen follen. Alle berechtigten heral- 
diſchen Regeln find durch irgend ein praftifches Be: 
dürfniß veranlaßt, fo 3. B. die, daß alle Wappen Gold 
oder Silber haben müfjen, denn nur das Metall ift eine 
geeignete Folie für die farbe, und die Farbe für das 
Metall. Alle Regeln, die fich nicht beweifen laffen, die 
ganz willfürlich angenommen worden find, müffen als 
eine überflüffige und fogar fchädliche Einengung des 
fünftlerifchen Schaffens abgethan werden. Zu den 
Regeln, für die fich ein vernünftiger Grund nicht auf- 
finden läßt, die fich fchon von vornherein durch ihre 








fchablonenmäßige Faſſung verdächtig machen, gehört 
die Eingangs erwähnte. Seit dem Anfange des 
13. Jahrhunderts werden die Helmdeden bei den 
Minnefängern erwähnt, doch war die Farbe derjelben 
ganz gleichgültig. Konrad von Würzburg 3. B., der 
zweifellos in feinen früheren Jahren Wappenprüfer 
oder Herold gewefen ift, befchreibt Helmdeden mit 
großer Genauigkeit, ohne deren Sarbe anzugeben. Im 
14. und zu Anfang des 15. Jahrhunderts Fennt man 
nur einfarbige Helmdeden; die Sarbe richtet fich nach 
dem Helmfleinod. Erft die ſpäte Gothik kennt zwei- 
farbige Helmdecden, wobei die Norm für die Sarben- 
folge durch das Helmkleinod gegeben wird. Das ift 
eine vernünftige Anordnung, bei der wir zu bleiben 
haben. Geht die Helmfigur in die Dede über, fo ift 
es felbftverftändlich, daß die Farbe der Dece mit der 
des Bildes übereinftimmt. it es nothwendig, die 
Figur von der Dede zu fondern, fo muß die äußere 
Seite aus der begleitenden Farbe Hergeftellt werden. 
Dabei muß jedoch dem fünftlerifchen Ermefjen der 
freiefte Spielraum gelafjen werden. Die vermeintliche 
Regel: „außen Farbe, innen Metall” ift von jener 
Pedanterie diktirt, welche allen Fünftlerifchen Beift aus 
dem Wappenweſen hinausgetrieben hatte, und erft feit 
den Tagen des Ritters von Mayerfels und ©. T. 
von Befners als überwundener Standpunkt gelten darf. 


Für die Wappenfunft der Zopfzeit, in welcher die Helm- 


decken fehr häufig eine eigene Farbe haben, mag man 
den Saß allenfalls als Yegel gelten lafjen, für die 
älteren Style muß fie aber mit Entjchiedenheit zurüd- 
gewiefen werden. Herr Profefjor Ad. A. Hildebrandt 
bemerkte dazu, daß jener Saß nicht eine zwingende 
Regel, fondern nur eine Gewohnheit der Maler fei, 
veranlaßt durch den Umftand, daß fich die außen Farbe 
zeigenden Helmdeden beffer vom Papier abheben. Dieſer 
Umftand fei jedoch nicht ausfchlaggebend, da die Malerei 
auf dem Papier nicht in die Ferne zu wirfen braucht. 
Die Behandlung der Helmdeden fei daher gänzlich dem 
Ermeffen des Künftlers anheimzugeben. 

Berr Eberhard Kraus, Schriftfteller, hatte Ab: 
fchrift und Meberfegung eines Schreibens mitgetheilt, 
welches den Oberſten Chriftoph Edlen von Kraus zum 
Urheber hat und in einem Gemifch von Plattdeutjch 
und Sranzöfifch, wie es etwa ein in Meclenburg oder 
Pommern lebender geborener $ranzofe fprechen würde, 
zu Malin im Jahre 1625 abgefaft. Es ift an die 
Battin des Briefftellers gerichtet und follte durch einen 
Diener Namens Clas überbracht werden. Er erzählt, 
da er bei Neubrandenburg mit feiner Schwadron 
gegen die Tillyfchen gefochten und fich glüdlich nach 
Malin Durchgefchlagen habe. In Maldin jei Alles 
ausgefehrt, die Katholifchen feien gelaufen und hätten 
die Zelte und die Klöße im Keffel zurücgelafien: hevd 
cleene Miquele mi fegt: heer overfte hi finde clofen vi 
de Bronspegher on de hacen, hevd mi doutroghen eene 
ceenfounder (Zehnpfünder), hev ique mid de jveert de- 
crotte. Er erwähnt das Gerücht, daß Wallenftein auch 
fommen werde; dann folle feine Srau Kiebfte nach Roes- 


filde gehen und das Gut und die Bauern in Gottes 
Schuß laſſen. Das Korn follte fie lieber den Bauern 
geben, als den Katholifchen als Beute überlafjen. Dann 
warnt er vor dem Pater Hettenhaufen, der jolle nicht 


aufs But Eommen zu den Bauern, der fei ein Jefuit | 


mit feiner glatten Zunge. Außer dem Jargon fpricht 
auch die Anführung, daß feine leeve goude moder ä 
Marfeille is mit fièvre geftorp, dafür, daß der Der- 


faffer aus $Sranfreich ftammte. In dem Namen dürfte | 


wohl ein £efefehler fteden. Die Partifel von wurde 
erft unter Kaifer Leopold I. in Deutfchland Adels- 
prädifat, fie kann alfo um 1625 noch nicht mit einem 
Namen in Derbindung gebracht werden, der Fein Orts— 
name ift: „von Kraus” ift im höchiten Grade unwahr- 
jcheinlich. 

Herr Oberftleutnant von Oppell aus Srauftadt 
zeigte Proben eines fehr jchönen und gut erhaltenen 
Gededs mit dem Wappen der von Blücher, den 
Initialen 4A. v. B. und der Jahreszahl 1740. Die 
Befigerin, frau von Jagwis, geb. von Studnig auf 
Öberheversdorf, hat das Gedeck von ihrem Bruder 
geerbt; in die Familie kam es durch ihre Mutter, eine 
geb. v. Blücher. ferner: Proben eines Gedecks mit 
dem Ehewappen von Dietherdt und von Papftein aus 
dem Ende des 18. Jahrhunderts im Befige der frau 
aus dem Windel, geb. v. Zychlinsfi auf Oberſchmardt. 
Die in der Neumark und Pommern heimisch gewejene 
Familie v. Dietherdt ift 811 erlofchen. Sodann machte 
Berr von Oppell Müittheilungen aus einer Abhand- 
lung: „Die mit Wappen verzierten Altargeräthe der 
evangelifchen Kirchen des Kreifes Srauftadt”, welche 
in der Monatsfchrift zum Abdrud gelangen wird. Herr 
Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß bezeichnete es 
als wahrfceinlich,h daß folche Geräthe, die mit 4, 16 
oder 32 Wappen gefchmüct find, die Ahnentafel des 
Stifters enthalten. Mindeftens bei den höheren Sahlen 
müßte ein fonderbarer Zufall mitwirken, wenn fich 
mehrere Schenfgeber gerade in der Ahnenzahl zur 
Stiftung eines Geräthes vereinigt haben follten. So» 
dann legte der Herr Kammerherr vor: 

J. als Geſchenk unferes Ehrenmitgliedes, Sr. Er- 
cellenz des Herrn Grafen von Pettenegg, Wirklichen Ge- 
heimen Raths ıc. in Wien: Selbftbiographie der Grafen 
Cudwig und Karl von Zinzendorf, nebſt voraus« 
gejchidter Geſchichte des Hauſes Zinzendorf. Hierzu 
bemerfte Herr Oberleutnant Freiherr v. Weld, daß 
nach dem Erlöfchen des öjterreichifchen Stammes der 
Grafen von Zinzendorf die fächfifche Linie derfelben 
erbberechtigt gewefen wäre; der Gründer der Brüder- 
gemeinde, Ludwig Graf von Sinzendorf, lehnte aber 
das Erbe ab. Diefes Fam danıı an die Baudiffin, welche 
den Namen Zinzendorf mit dem ihrigen verbanden; 

2. mehrere werthvolle franzöfifche Werfe,*) die 
für Genealogie und Heraldik von Bedeutung find, deren 


*) Supplement à la collection historique des ordres 
de chevalerie civils et militaires etc. par L. T. Fayolle, 
Paris. 1846. 4°. 





Titel in der Note ftehen: das ſehr feltene Supplement 
zu dem Perrotfchen Ördenswerfe von fayolle; das 
Merk von Guigard bringt die Abbildung zahlreicher 
Supererlibris, darunter auch deutfche, die dem Heraus— 
geber in Paris zur Derfügung ftanden. Es bringt eine 
große Neihe von Wappen, die man anderwärts ver- 
geblich fuchen wird. Das Werf über die von Napoleon 1. 
verliehenen Adelstitel, Majorate und Wappen berüd- 
fichtigt felbjtverftändlich auch die Derleihungen an 
Deutfche, was um fo werthvoller ift, als die Be— 
gnadigten nach dem Sturze Mapoleons vielfach die 
Derleihungen unterdrüdt und verheimlicht haben. 

Berr Profeffor Ad. M. Hildebrandt trug Namens 
eines auswärtigen Mitgliedes die frage vor, welche 
Bedeutung die auf vielen mittelalterlichen Siegeln neben 
dem Hauptwappen angebrachten Eleineren Wappen 
und hHeraldifchen Siguren haben. Herr Generalmajor 
Freiherr v. Ledebur erwiderte hierauf, daß dieſe 
Srage generell nicht zu beantworten fei, fondern von 
Fall zu Fall geprüft werden müffe. In ſehr vielen 
Sällen ftellen die Nebenfchilde die Wappen der Ahnen 
des Siegelinhabers dar. 

Sodann legte Herr Profefjor Hildebrandt vor: 

J. die von dem Hofwappenmaler Krahl in Wien 
forgfältig ausgeführten Abbildungen der öfterreichifchen 
und ungarifchen Kronen, welche in der Dereinszeit- 
fchrift zur Deröffentlichung gelangen werden; 

2. fünf Photographien aus dem Kreuzgange des 
Domes zu Regensburg, eingefandt von Herrn Lorenz 
AM. Rheude; 

3. eine Photographie des Kreuzganges im Klojter 
Schönthal mit zahlreichen Srabfteinen der Samilie 
v. Berlichingen; 

4. eine praftifche Anleitung zum. Studium der 
Münzfunde und zum Münzenfammeln, bearbeitet von 
Dr. 8. Brendide (Der Münzenfammler, 3. Auflage, 
Derlagsgefellichaft Union); 

5. einen’ Stammbaum der familie von Krane, 
mit großer Mühe und Sorgfalt ausgeführt von dem 
r Steiherrn v. Krane, im Befiß der Samilie; 

6. v. Divis, Das Samilienbuch des Hans v. Hyn— 
weil (S.-Dr.) und 

7. den I. Nachtrag zur Gefchichte der Familie 
v. Korsgfleifc. 

Derfelbe Herr theilte endlich noch mit, daß der 
Nachtrag zum Bibliothefsfatalog im Drud ift und be- 
deutende Dermehrungen der Bibliothef aufweiſt; u. A. 
ift die Zahl der Familiengefchichten um 190 Nummern 
geftiegen. 

Herr Oberleutnant Freiherr v. Welck theilte in 
Anknüpfung an eine früher geftellte Anfrage mit, daß 
die Biographie des Seldmarfchalls v. Schöning in einem 

Guigard, nouvel’ armorial du bibliophile. Tom I. 
Paris 1890, 8°, 

Vicomte A. Reverend, armorial du premier empire. 
Titres et armoiries, concedes par Napoleon I. Tom I, 
Paris 1894 8°. 


Anhange ein Derzeichnig denutfcher Familien enthalte, , wefen fein. 


deren Mitglieder gegen die Türfen gefochten haben. 
— Herr Graf Guſtav von Bernftorff machte em- 
gehende Mittheilungen aus der Stammtafel der im 
Mannesftanme erlojchenen meclenburgifchen Samilie 
v. Paffow, welche mit der neugeadelten Samilie diefes 
Namens nicht zu verwechjeln ift. 

Herr Otto von Grumbkow hatte in fehr danfens» 
werther Weife Ausfchnitte aus franzöfifchen und eng: 
lifchen Zeitungen mitgetheilt, welche »das Banner des 
Königs Eduard VII, die Krone der Königin Alerandra, 
das neue Wappen Jtaliens und die Faiferlich chinefifchen 
Siegel betreffen. Seyler. 


Bericht 
über die 649. Sitzung vom 3. Dezember 1901. 
Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier. 
VNach Verleſung des Berichts über die vorige 
Sigung werden als Mitglieder vorgejchlagen: 
I. Berr Dr. Eifermann, Rechtsanwalt in Berlin 
S.W., Bagelsbergerftr. 49. 
Carl Hermann Arthur Sinfter, Kaiferl. 
Konfulatsfefretär, Keutnant d. R. des nieder- 
rhein. FüſilierKeg. 39, Sarajewo, Bosnien. 
5.» ©ttovon Gerlach, Öberleutnant im Garde— 
Süfilier-Reg., Berlin N.W., Lüneburger— 
Straße 25. 


2. 


4. = Adolf Koch, Königl. Preuß.-Leutnant der 
Aef., 3. 9. Amfterdam, Doffinsftr. 8. 

0: Dans von Queis, Regierungsrath 
Sumbinnen. 

0. Wilhelm Rintelen, Major und Bataillons- 


Kommandeur im Kolberg’schen Srenadier- 
Reg. Graf Gneifenau (2.Pomm.), Stargard 
i. Pomm. 

Reinhard von Scheffer, Generalmajor 
und Kommandeur der 2. Barde- Infanterie: 
Brigade, Berlin NW., Bismardftr. 3. 


In Anknüpfung an den Bericht über die vorige 
Sigung, und zwar an die Stelle betr. die v. Bartens: 
leben (Wappen: Wolf und zwei Karben) führte Herr 
Seneralmajor 3. D. Sreiherr von Kedebur aus, daß 
die Barben fonft nie bei diefem Gefchlechte als Haupt- 
wappenbild vorfommen, weshalb er denn auch Zweifel 
hegt, ob die in dem vorigen Berichte erwähnte Perfön- 
lichkeit ein echter Sproſſe des Geſchlechtes geweſen ift. 
Als Hauptwappenbild ift vielmehr der Wolf zu be- 
zeichnen, der in den älteren Siegeln fehr häufig allein 
und in der geducten Stellung erfcheint, welche dem 
MWappenthiere der Affeburg noch heute eigen it. Das 
Siegel des Hildebrandus de Bertensleve von 1274 ent- 
hält ftatt der Garben ein Rad, welches wahrfcheinlich 
Ahnenbeziehungen andeutet; die Mutter des Siegel» 
inhabers mag einem Gefchlechte der großen Radſippe, 
welcher 3. B. die v. Jagow angehören, entjprofien ge= 


N 


in | 
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Unter den Siegeln der von Bartensleben, 
welche der Vortragende zur Beſichtigung herumgehen 
ließ, befand ſich ein ſehr merkwürdiges mit der Um— 
ſchrift: „Hans von Bartensleben obiit Estomihi 1585“. 
Es zeigt auf dem Schilde das Bild des Gefreuzigten. 
Es find weder äußere noch innere Gründe vorhanden, 
welche dafür fprechen würden, daß ein Theil der Um- 
jchrift nachträglich hinzugefügt und fo aus dem Siegel 
eines Lebenden das Siegel eines Todten gemacht worden 
ft. Es zeigen fich nicht die geringften Derfchieden- 
heiten im Relief und in der Raumausmeſſung; auch 
dürfte das Brabfreuz wohl zu der Umſchrift paffen. 
Welchen Sweden aber mag das Siegel gedient haben? 
Es ift zu bedauern, daß der vorliegende Abdrud, eine 
jogenannte Prefjel, aus der Urkunde herausgefchnitten 
if. Wahrfcheinlih würde die Urfunde über den Zu 
jammenhang Auffchluß gegeben haben. ©ber-Baurath 
Dr. zur Wieden bezeichnet es als wahrfcheinlich, daß 
jener Hans von Bartensleben minderjährige Kinder 
hinterlafjen hat, deren Dormünder jenes Siegel an- 
fertigen ließen, um es bei den Nechtsgefchäften der 
Relikten des Hans v. B. zu gebrauchen. Don mehreren 
Seiten wurde diefe Erflärung als die annehmbarfte 
bezeichnet. 

Kerr Profefjor Hildebrandt trug die Anträge 
zweier auswärtiger Mitglieder vor: 


um zur Werbung neuer Mitglieder anzuregen 

I. bei den Anmeldungen immer den Namen des 
vorjchlagenden Mütgliedes zu nennen, 

2. nach Werbung einer bejtimmten Anzahl neuer 
Mitglieder dem vorfchlagenden Mitgliede eine 
Anerkennung 3. B. in Form eines Diploms zu 
Theil werden zu lafjen. 

In Bezug auf den zweiten Punft wurde die Bejchluß- 
fafjung abgelehnt und es dem Dorftande überlafjen, 
in geeignet fcheinenden Fällen, in welchen auch die 
Dauerhaftigfeit der Mitglieder zu berücfichtigen ift, 
fleißig werbenden Mitgliedern die gebührende Aner- 
fernung und Dankſagung zu zollen. 

Was den erften Punft betrifft, fo wurde befchlofjen, 
die Sache noch weiter zu erwägen und die Abftimmung 
zu vertagen. 

Berr Graf Guſtav von Bernftorff hatte eine 
jeltene Drucdjchrift: „Befondere Nachrichten von den 
Opfern der Staaten fowohl als auch von den Opfern 
der Gerechtigkeit diefes 18. Jahrhunderts“ (Pelim 1772) 
mitgetheilt. Die Schrift verbreitet fich ausführlich über 
das Leben des dänifchen Grafen Struenfee und deſſen 
$amilie. Der Dater des Grafen, Adam Struenfee, ift 
am 8. September 1708 zu Neuruppin geboren, war 
alfo Unterthan des Königs von Preußen. Er wurde 
1750 Hofdiafonus bei der Reichsgräfin von Sayn und 
Mitgenftein zu Berleburg, wo er mit feiner fpäteren 
Gattin Maria Dorothea Larl, Tochter des gräflichen 
Seibmedifus Johann Samuel Carl, nachmaligen Fönig- 
lich dänifchen Juftizraths und erften Leibmedikus, be- 
kannt wurde. Wahrfcheinlich durch diefe Derbindung 


befam Adam Struenjee, der 1751 als Prediger nach 
Halle berufen worden war, 1757 die Ernennung zum 
Königlich dänifchen Konfiftorialvath, Propft des Kon- 
fitoriums Altona » Pinneberg und Hauptpaftor der 
evangelifch-Iutherifchen Gemeinde zu Altona. Im Jahre 
1710 jchon wurde er Beneralfuperintendent der Herzog: 
thümer Schleswig und Holftein mit dem Site zu Rends— 
burg. „Er ift ein Mann von einer anfehnlichen Größe 
und ernithaftem Ausfehen, ein guter Kanzelredner, der 
mehr die Erbauung feiner Zuhörer, als durch einen 
gefünftelten Dortrag zu glänzen zum Augenmerk hat, 
und ein Beförderer 
des thätigen Chriften- 
thums.” Aus feiner 
erwähnten Ehe hatte 
er acht Kinder, von 
denen der berühmte 
Johann Sriedrich 
Graf von Struenfee 
das dritte war. Don 
den Brüdern des 
Grafen wurden zwei 
in fein Steigen und 
auch in feinen jähen 
Sall verwidelt: der 
ältefte, Karl Auguft, 
Juftizrath und De- 
putirter des General: 
Sinanzfollegiuns bei 
der deutfchen Kam: 
mer, und der jüngfte, 
Gotthelf Chriftian, 
der auf Empfehlung 
des Grafen zum Se: 
fondleutnant des dä- 
nifchen Leibregiments 
ernannt wurde. Diefer 
wurde nach dem 
Salle feines Bruders 
verhaftet, aber bald 
wieder freigelafien, 
mit dem Befehle, 
die dänischen Staa- 
ten zu verlaſſen. 
Hingegen wurden gegen den älteften Bruder ernft- 
hafte Befchuldigungen vorgebraht, die bei dem Er: 
jcheinen der Schrift noch nicht zur Aburtheilung ge» 
langt waren. Der Generalfuperintendent jchrieb an 


feinem Sohn, den Grafen Johamı $riedrih, am 
4. März 1772 eimen Brief, in dem es heißt: „Da 


wir in der Stille leben und wenige Befannte haben, 
Du uns auch von Deinen Umftänden nichts gemeldet 
haft, jo find unfere Seufzer für Dich im Derborgenen 
mit beflemmten Herzen zu Gott hinauf geftiegen, und 
wir haben befümmert.zu ihm gerufen, daß doch Deine 
Seele nicht verloren gehen möchte. Ach! wäreft Du 
ein Medikus geblieben! Deine Erhöhungen, die wir 
durch die Zeitungen erfahren haben, find uns nicht ev» 





Tiroler Adler, 
alte Shmiedeeifen-Arbeit (Anfang 16. Jahrhunderts). 


Original in der Sammlung des Herrn NRegierungsraths Rofe zu Berlin. 


freulich gewefen, fondern wir haben fie mit Kummer 
gelefen.“ Der Brief macht an manchen Stellen den 
Eindrud, als fei er zur eigenen Salvation gefchrieben. 

Herr Konfulatsfefretär Sinfter in Sarajewo hat 
einen Ausjchnitt der dort erfcheinenden „Bosnifchen 
Poſt“ mitgetheilt, enthaltend eine fehr intereffante Ab- 
handlung von Dr. Ciro Truhelfa über die bosnifchen 
Seudalherren im Mittelalter. Der bosnifche Adel war 
ein Befigadel, an den Befit eines adeligen Gutes ge- 
bunden. Adelsklaſſen gab es nicht; alle Edelleute, felbft 
die Königlichen Prinzen, führten den Titel Knez. König 
Tortfo begann da— 
mit, die Woiwoden— 
würde einzelnen Ge— 
ichlechtern zu ver: 
leihen, und fchuf da— 
mit einen höheren 
Adel, defjen Ange: 

hörige Welmoze 

hießen, während man 
die gewöhnlichen 
Edelleute Wlaftelas 
nannte. Die bos- 
nische Adelsinftitution 
fennt feine Wappen. 
Unter den gegen 
Awsderttaufend zäh- 
lenden mittelalter— 
lichen Grabdenk— 
mälern finden wir 
faum200, auf welchen 
Darftellungen vor» 
fommen, die Wappen: 
bildern ähnlich find, 
gleichartige Gebilde, 
welche eine Tartiche 
mit einem Kreuz- 
jchwert dahinter vor- 
jtellen. Weitaus die 
meiften haben auf der 
Schildfläche Feinerlei 
Zeichnung und mur 
einige Motive, die 
man als heraldifche 
anfehenfann: Schrägbalfen, Sterne und Halbmond. Dieje 
Zeichen find aber willfürlich angebracht und in Sällen, 
wo fich die Stammesangehörigkeit infchriftlich nachweifen 
läßt, find fie bei verschiedenen Familienmitgliedern ver- 
fchieden; fie find daher nicht als Samilienwappen, 
fondern als Kriegerembleme aufzufafjen. Erft im (5. Jahr- 
hundert wird der Wappengebrauch in Bosnien einges 
führt. Alle bosnifchen Magnaten, welche Wappen 
führten, wareı entweder venetianische oder Ragufaner 
Patrizier und führten ihre Wappen erft nach dem Seit- 
punfte, in welchem fie in das goldene Buch einge» 
tragen wurden, Selbft der mächtige König Twrtko 1. 
erbat und erhielt das venetianiſche Patriziat im Jahre 
1583, außer ihm erhielten es nur die hervorragenditen 


bosniſchen Magnaten. Leichter wurde das ragujaner 
Patriziat erworben. Dem Ernannten wurde immer zu: 
gleich ein Wappen verliehen. Derbindungen, die im 
Hinbli auf die nahende Türfengefahr gefucht und ge- 
ichloffen wurden, waren jomit die Urfache für das 
freilih nur fümmerlich gediehene Wappenthum Bos- 
niens. 

Herr Geh. Rath Gritzner legte vor die Abſchrift 
einer interefjanten Urkunde des Königs Auguft III. von 
Polen, Kurfürften von Sachfen, d. d. Warfchau, 18. Jult 
1748. Diefelbe übernimmt zunächft den Wortlaut einer 
Urkunde des Königs Wladislaus IV., gegeben Warjchau, 
22. $ebruar 1637, durch welche der Stadt Braunsberg 
wegen ihrer Haltung im Schwedenfriege eine Wappen— 
befjerung verliehen wird, nämlich zu ihrem bisherigen 
Wappen ein grüner Lorbeerbaum im weißen $elde, 
bejeitet von zwei Engeln, die Korbeerzweige tragen, 
und im oberen Theile des Baumes drei Aehren von 
der Wappengarbe des Königlichen Stammes (Wladislaus 
war befanntlich ein Wafa), welche auf beiden Seiten 
je ein Halbmond umgiebt, mit dem unten beigefügten 
Wahlfpruche: Sub hoc sydere truncata viresco. So— 
dann werden der Bürgermeifter Simon Wichmann und 
die Rathmannen Matthäus Kriften, £ucas Schul, Peter 
Augften, Kämmerer, Peter Schuhfneht, Michael 
Prothman, Ehrijtoph Schmidt, Georg Prothmann, Peter 
Siewert, Andreas Ludwich und Andreas Follert in den 
Patrizierftand erhoben. Der nämlichen Begnadigung 
jollen fich erfreuen die Söhne der in jenem Kriege 
gefallenen Rathsherren, Johannes und Andreas Hintz, 
Matthäus Wichmann, Michael der Aeltere, und 
der jüngere Kirften und Bartholomäus $ollert. Sie 
erhielten das Recht, ihr hergebrachtes Samilienwappen 
mit offenem Helm und auf diefem drei Aehren aus 
der Barbe des Haufes Wafa zu führen. Der Bürger- 
meifter Simon Wichmann erhielt ein befonderes Gnaden— 
wappen, zu welchem auch der Bifchof Nifolaus von 
Ermland zur Ehrung den Halbmond aus feinem Wappen 
hergab. König Auguft II. beftätigt diefes Privilegium, 
giebt dem Wappen der Stadt eine befjere heraldifche 
Form, indem er die Engel zu Schildhaltern macht und 
die ober dem Schilde erfcheinenden drei Aehren aus 
dem Waſa-Wappen mit einem goldenen Ringe umgiebt. 
Sodann werden auf Bitte des Bifchofs von Ermland 
die Rathsherren Larl Kifing, Heinrich Schorn und deffen 
Bruder Michael, Llemens Haumann, defjen Bruder 
Matthias und ihr Neffe Antonius, endlich Fraͤnz Oeſtreich 
in den Patrizierftand erhoben und denfelben ihre bei- 
gemalten hergebrachten Samilienwappen aus Königlicher 
Machtvolltonmienheit förmlich verliehen. Der Abdruck 
diefes Diploms wird befchlofjen. 

Aus Deranlafjung eines von dem Herrn Kammer: 
herrn Dr. 
Spezialfalles wurden die Derhältniffe und die foziale 
Stellung des Patriziats eingehend befprochen. Diefe 
Stage läßt fich jedoch nur an der Hand der Urkunden 


und einer größeren Menge von Beifpielen gründlich 
erörtern, umfomehr als in ihr hiftorifche, genealogifche | 
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joziale und wirthfchaftliche Intereſſen zufammentreffen. 
Einen hervorragenden Patriziat haben in der Regel 
nur die großen Städte, und unter diefen vorwiegend 
die Neichsftädte, unter den Hanfeftädten befonders das 
mächtige Lübeck gefchaffen. In vielen Städten ift der 
Patriziat direkt aus dem rittermäßigen Landadel hervor- 
gegangen. Die Derhältnifje und die foziale Stellung 
des Patriziats in den mittleren und Heinen Städten 
jollten mit größerem Eifer als bisher einer Prüfung 
unterzogen, 


Material gefammelt werden. Beiläufig wurde erwähnt, 


daß Dr. A. Grote in feinem hannoverifch-braunfchwei- | 


gijchen Wappenbuche den Patriziat der Städte Hannover, 
Braunfchweig ꝛc. dem Briefadel vorfeßt. 

Weiter legte der Herr Kammerherr vor: 
hingen aus dem Mufeum für deutfche Dolfstrachten. 
Herausgegeben von dem Dorftande des Mufeums- 
vereins. Band I. Schlußheft. Berlin 1897— 1901. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt ftellte die An— 
frage eines auswärtigen Mitgliedes zur Befprechung, 
dahin gehend, ob ein Gejchlecht I. in weiblicher Kinie 
ausitirbt, wenn die lebte geborene N. ftirbt, oder erft 
dann, wenn die legte Frau N., geborene X., das Zeit: 
liche fegnet. Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonig ermwiderte, daß diefe Wittwe zwar eine 
berechtigte Trägerin des Namens N. ift, und als folche 
in den genealogifchen Tafchenbüchern fortgeführt wird; 
aber dadurch, daß fie in die Familie N. heirathete, ift 
fie doch nicht Mitglied des Befchlechtes geworden; ob- 
wohl fie den Namen N. trägt, hat fie doch das Blut 
des Gefchlechtes X. behalten. Die weibliche £inie des 
Gefchlechtes N. Fann nicht erlöfchen mit einer Perfön- 
Iichfeit vom Blute des Gefchlechtes X. 

Auf den Antrag des Herrn Profefjors Hildebrandt 
wurde die aus den Herren Dr. Beringuier, Dr. Bräbner, 
Bahn, Hildebrandt, Dr. von Kefule, Dr. Körner, Schwark, 
Seyler beftehende Kommiffion für das Genealo- 
gifche Handbuch bürgerliher Familien beftätigt 
und ermächtigt, fih erforderlichen Salles durch Zu— 
wahl zu ergänzen. 

In Bezug auf den Antrag, vereinsjeitig ER 
die Derleihung germanifcher Samiliennamen an Juden, 
die das Bedürfnig fühlen, ihren Namen zu verändern, 
zu profeftiren, erflärte Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß, daß es am wirfjfamften fein würde, 
wenn die Familie oder einzelne Angehörige derjelben 
felbft Derwahrung einlegen. Er empfiehlt, bei der 
Abfafjung folcher Protefte jede direfte Bezugnahme 
auf die Juden zu vermeiden. Endlich legte Berr 
Profefjor Hildebrandt noch vor Photographien von 
Srabfteinen im 5. Peters-Kirchhof zu Salzburg, aus» 
gezeichnet fchöne Arbeiten aus der Zeit der Spätgothif. 

Herr Leutnant v. Sranfenberg-Profchliß zeigte 
eine Wappenmalerei, Wlachwerf einer Wappenfabrif 


| für ein Gefchlecht Amos, mit Nachrichten, welche „aus 





Paul Fürſt Wappenkunde vom Jahre 1496” entnommen 
fein follen. Paul Fürſt war ein Buchhändler, der um 
1650 in Nürnberg lebte und eine neue Auflage des 


und das darauf bezügliche Urkunden | 


Mitthei⸗ 





——— 


Siebmacherjchen Wappenbuches an das Licht treten lief, 
die außer den Dorreden und den theoretifch.heraldifchen 
Einleitungen einen Tert überhaupt nicht enthält. — 
Uebrigens ift es ein Glück, daß die Leiter der Wappen- 
fabrifen in der Regel gänzlich ungebildete und un- 
wifjende Leute find, deren Erpeftorationen doch nicht 
jo leicht ernft genommen werden, Derfelbe Herr er- 
Örterte anfnüpfend an einen Artifel der Tagesprefie 
über den „Adel beim Theater” die Derhältniffe einer 
feinen Namen mit der Partifel „von“ tragenden Schau- 
jpielerfamilie. Es handelt fich hier um die außerehe- 
liche Nachkommenſchaft eines in Stettin beheimatheten 
Mannes Namens Karl Guſtav Sranfenberg (notabene 
ohne von), der nah den Büchern der Polizei erft 
Uhrmacherlehrling war, dann zum BHandlungslehrling 
und fchlieglich zum Schaufpieler umfattelte, mit einer 
Bülow (ohne von). Diefe fogenannten „von Sranfen- 
berg“ haben aljo gar Fein angeborenes Recht auf diefen 
Namen. Es wird empfohlen, gegen dieſen Mißbrauch 
des Namens durch Seftitellungsflage einzufchreiten. 

Seyler. 

Geſchenke: 

Beiträge zu Geſchichte der Familie Thamerus. 

Pirna 1901; 
von Herrn Horſt Thamerus. 

Sieben Nummern der Seitſchrift „Heſſenland“, 
enthaltend Beiträge zur Heſſiſchen Familien— 
kunde, 

von Herrn Gerichts⸗Acceſſiſt 
Schäfer in Darmſtadt. 


Rudolf 


Die Oeſterreichiſche und die Ungariſch 
Utrone. | 
Don E. Krahl. 
(Mit drei Tafeln.) 


Der Umftand, daß fowohl über die öfterreichifche 


Raiferfrone als die ungarifche Königsfrone in Bezug auf 
ihre Seftaltung fo wenig befannt ift, gab Deranlaffung | 


genaue Abbildungen von beiden Kronen anzufertigen 
und nebſt einer Befchreibung ſoviel von hiflorifchen 
Daten darüber anzuführen, als aus dem fpärlich vor- 
handenen Materiale aufzutreiben war. - 

Die Anfertigung der Kaiferfrone wurde im Jahre 
1577 durch Kaifer Rudolf II. veranlaft. Die Fertig, 
ftellung derſelben fällt, wie mit Beftimmtheit ange» 
nommen werden muß, in fpätere Jahre, denn ein folch 
hervorragendes, Fünftlerifches und in jeder Beziehung 
vollendetes Meifterjtüc Fonnte unmöglich in einem Jahre 
vollendet werden. Thatjächlich erfcheint auch in dem 
Kronenreifen die Jahreszahl 1610 eingravirt. Die Her— 
ftellung der Krone wurde alfo 1577 begonnen, aber 
erſt 1610 beendet. 
auch, daß die Arbeit eine Jahrelange gewefen fein muß. 

Die gefchichtlichen Darftellungen der Seitenwände 
find eine "großartige und langwierige Arbeit der Gold: 


Ein Blid auf das Original fagt | 





' Die Diftinftionen 


Schmiedefunft und ftellen fich würdig an die Seite der 
beiten italienifchen und deutfchen Treibarbeiten. Des: 
gleichen find die Saffungen und Emailirungen von 
tadellofer Schönheit. Wenn nun wohl in erfter Kinie 
das Kunftobjeft als folches intereffirt, ſo wäre es doch 
auch interefjant, in Erfahrung zu bringen, zu welchem 
Zwecke und auf Grund welchen Dorbildes diefe Krone 
gefchaffen wurde. 

Diefe Frage fcheint umfo berechtigter, wenn man 
in Betracht zieht, daß die nach Marimilian I. (1493 bis 
1519) erwählten römijch-deutfchen Kaifer nur mit der 
meift fälfchlich als Krone Karl des Großen bezeichneten 
alten deutfchen Königstrone gefrönt wurden. Es fei 
mir geftattet, zunächft über dieſe Krone einiges an- 
führen zu dürfen. Sie ruht jet in der Schaßfammer 
des Öfterreichifchen Kaiferhaufes und bildete bis zur 
Errichtung des öÖfterreichifchen Kaiferthums gewiſſer— 
maßen das Symbol des deutſchen Reiches, weil, wie 
erwähnt, die zu römifch-deutfchen Kaifern ermwählten 
Regenten mit diefer Krone zn Aachen oder Frank— 
furt a. M. zu römischen Königen gefrönt wurden. Es 
hat alfo. diefe Krone nur zur Königsfrönung gedient, 
doch waren die Regenten feit Marimilian I. kraft diefer 
Krönung auch erwählte römifche Kaifer. Das Oktogon 
foll durch Heinrich den Beiligen (1002—1024) dem 
Burgunder-König Rudolf den Saulen abgejagt worden 
fein. Der mächtige über der Krone laufende Bügel 
wurde erft unter Lonrad I. (1127— 1139) dem 
Oftogon hinzugefügt. Nachdem die erwählten Regenten 
mit diefer Krone wohl zum König nicht aber zu Kaifern 
gekrönt werden fonnten, — fo mag vielleicht Kaifer 
Rudolf IL.geplant haben, eine folche Krone zu fchaffen, wie 
felbe zur Krönung Kaifer Otto. und SriedrichII. zu Rom 
verwendet wurde, damit neuerdings wieder die Kaifer- 
frönung mit diefer neuen Krone infcenirt werden könne. 
zur römifchen Kaiferfrone erhielt 


aber diefe Krone nur durch das feitswärts des Bügels 





eingefeßte Koronat (die Mitra), wodurch die Krönung 
durch den Papft möglich geworden wäre. 

Thatfächlich entfpricht auch die ARudolfinerfrone 
der obgenannten Krone Kaifer Ottos und $riedrichs 
dadurch vollfommen, daß neben dem Kronenreif das 
Motiv der Mitra beibehalten wurde. 

Auch auf dent herrlichen BrabmalKaifer Sriedrich IH. 
(1495), welcher in der Stephansfirche ruht, fehen wir 
diefelbe Beftaltung der ARudolfiner-Krone, die jedoch 
hier noch im reinften gothifchen Styl erfcheint. 

Desgleichen zeigen Siegelabdrüde Kaifer Mar II. 
(1564—1576) deutlich die Geftalt diefer Krone, nur 
in etwas anderer Stylifirung. 

Es fcheint fomit, daß die Sorm und Geftaltung der 
Babsburgerfrone feine zufällige, jondern eine von 
Kaifer Rudolf IL wohl durchdachte, auf hiftorifchen 
Meberlieferungen bafirte, gewejen fein muß. 

Es bleibt nach diefen Ausführungen noch der 
Zweck und die Urfache, welche Kaifer Rudolf veran- 
laßten, die Krone anzujchaffen, unaufgeflärt; das 
wichtigfte Moment dürfte aber doch vielleicht die obs 


erwähnte Meinung fein, eine neuerliche Kaiferfrönung 
durch den Papft felbit anzuftreben. 

Denn daß Kaifer Rudolf etwa daran dachte, ein 
Erbfaiferthum im heutigen Sinne zu gründen, ift mit 
Rückſicht auf die damaligen Derhältniffe umfoweniger 
anzunehmen, als gerade diefer Kaifer fich mehr mit 
der Kirche und den fchönen Künften als mit der 
Regentenfchaft befaßte. 

Sein Sinn, Fünftlerifche Prunfftüce und ein Inſigne 
für die „Habsburgifchen Erbländer” zu fchaffen, als 
welches es feit Rudolph I. auch thatfächlich diente, 
dürfte der zweite Grund fein. Auf allen Siegen und 
Münzen finden wir feither diefe Krone in anfänglich 
forrefter, jpäter aber, bis zur zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts, in geradezu grauenhaft verftümmelter 
Weiſe angebradt. Erft mit Einführung der neuen 
Kronenwährung finden wir diefe, ehemals fogenannte 
Baus», feit 1804 aber öjterreichiiche Kaiferfrone in ihrer 
ganzen vornehmen GSeftaltung. 

Warum eigentlich diefe ausgesprochene Kaiferfrone 
jo oft mit dem Ausdruck „Hauskrone“ bezeichnet wurde, 
ift nicht ganz erflärlih und fcheint nach den vorher 
angeführten Daten auch nicht berechtigt. Allerdings 
wurde fie zur Kaiferfrönung, wie bereits bemerft, nicht 
verwendet, denn nach den Akten der Schaßfamner 
jcheint fie nur einmal beftimmt zur Derwendung ge- 
fommen zu fein und zwar 1764 zur Krönung Kaifer 
Joſef IL, wobei. diefelbe in Frankfurt a. M. voran- 
getragen wurde. Troßdem aber erjcheint noch 
immer fäljchlich die Bezeichnung „HBausfrone”, Auch 
der Umftand, daß Kaifer Sranz I. eine wirkliche Haus: 
frone fertigen ließ, beweift, daß diefer Monarch die 
Habsburgerfrone als Hausfrone nicht anerfannte. 

Im Inventarium von 1758 der Kaiferlichen Schaß- 
fammer heißt es: „Kajften 13, eine Ziercron von Silber 
und vergoldetem. Blech, welche in der Rundung mit 
8 Saubern (Blättern) verfehen if. Mit diefer Krone 
haben fich Sr. Majeftät $ranciscus J., glorreichen Ge— 
dächtnifjes bei der Krönung zu Frankfurt anno 1745 als 
einer Bausfrone bedient.” Quirin von Leitner, ein 
früherer Schaßmeifter unferer Faiferlichen Schaßfanmmer, 
jagt in dem von ihm aufgeftellten Kataloge: „Diefer 
Krone bedienten fich die zu römischen Kaifern erwählten 
Regenten als Könige von Ungarn und Erzherzoge von 
Deiterreich.” Dies dürfte wohl nicht ganz ftimmen, denn 
erftens hatten fi} die gewählten Regenten als Kaifer der 
jogenannten Karolingerfrone zu bedienen und als Könige 
von Ungarn der Stephaisfrone, da es fehr wahr: 
jcheinlih ijt, daß die Ungarn Derwahrung einge» 
legt haben würden, hätte fich en König von Ungarn 
mit einer anderen als der Stephanstrone Frönen lafjen, 
und zweitens war für die Erzherzoge von ©efterreich 
das Symbol ihrer Würde der im Stifte Klofterneuburg 
in Aufbewahrung befindliche Erzherzogshut. Biftorifche 
Bedeutung hat die Krone jedenfalls erft jeit Errichtung 
des öfterreichifchen Erbfaiferthums. 

Was nun diefe ehemalige „Haus«“ jet öfterreichifche 
Kaiferfrone felbft betrifft, fo ift fie aus reinem Golde 





- 


im Gewichte von 1189 Kronen (nach dem Inventar: 
verzeichniffe der Faiferlichen Schaßfammer). Neben dem 
in der Mitte hingezogenen Bogen befinden fich die 
beiden — der Mitra entnommen — mit Treib- 
arbeit verfehenen Seitenftüde. Die Einfafjung der 
legteren ift mit zollbreiter Emailirung verfehen. Der 
Reifen ift im Ganzen bis zum Kreuz mit 19% größeren 
und Fleineren Diamanten befeßt. Ferner befinden fich 
an der Krone zwei fehr große, 60 Stück mittlere und 
6 Stück Fleinere Rubinen, die jämmtliche orientalifcher 
Berfunft find. Auf dem Kreuze erfcheint ein felten 
großer, ungefchliffener Saphir, und fchlieglich find an 
der Krone 695 Perlen, 10 große Tropfen und ver» 
ichiedene Fleinere Perlen angebracht. Gefertigt wurde 
die Krone — foviel in Erfahrung zu bringen war — 
von dem Augsburger Goldjchmied Ahlenftetter und 
wurde im nventarium der Faiferlichen Schatfammer 
im 18. Jahrhundert mit 700000 Thalern bewerthet, 
ein Betrag, der mit unferen heutigen Derhältnifjen 
und in Derbindung mit dem  Hiftorifchen Werthe 
felbftverftändlich in gar Fein Derhältnig gebracht 
werden Fann. 

Während nur wenige hiftorifche Daten und Er- 
eignifje, die Öfterreichifche Kaijerfrone betreffend, be» 
fannt find, ift das Material über die ungarifche 


' Königsfrone außerordentlich reichhaltig. Swei mächtige 


Saftoren bedingen den gewaltigen Unterfchied des 
exiftirenden Materiales: Erftere ift nämlich um 577 Jahre 
jünger als letztere und ruhte während der drei Jahr— 
hunderte ihres Beftehens — von einigen Reifen nad 
Sranffurt abgefehen — immer an ein und demjelben 
Platze; letere hingegen war wiederholt der Spiel- 
ball im politifchem Kampfgetriebe und mußte in $olge 
des Öfteren Wechſels der Herrfcher auch viele 
Wanderungen durchmachen. 

Dazu tritt noch der Umftand, daß im Jahre 1880 
eine Kommiffion, beftehend aus den hervorragendften 
Sachmännern — an deren Spige Arnold Iloi v. Pulfv, 
Direktor des National-Mufeums in Budapeft — zu: 
fammentrat, um die ungarifche Krone in Bezug auf 
ihre äußere Geftaltung genaueftens zu reproduziren 
und fämmtliche bezüglichen hiftorifchen Daten in einem 
Werke feitzuftellen. 

Am 9. Mai 1880 wurden feitens diefer Kommiſſion, 
im Beifein des Primas von Ungarn, des Kronenhüters, 
von Miniftern, Hofwürdenträgern und Abgeordneten 
die Siegel gelöft, die Schlöffer geöffnet und die Krone 
von ihrem Aufbewahrungsorte — der Schagfammer — 
in die Ofener Burg übertragen, woſelbſt fie photo- 
graphirt, gemefjen und auf das genauefte befchrieben 
wurde. Unter Beobachtung des bei der Hebertragung 
beobachteten Keremoniels wurde die Krone auch 
wieder in die Schatfammer zurüdgebradt. 

&s ift befannt, daß Papft Sylvefter II. im Jahre 1000*) 


*) Auf die Frage der Echtheit der betr. Bulle will die 
Redaktion d. BI. für jest nicht eingehen. 


dem heiligen Stephan die Krone als Zeichen der Darf: 
barkeit für die Einführung des Chriftenthums in Ungarn 
überjandte. 

Meniger befannt dürfte fein, daß laut päpftlicher 
Bulle die Krone urfprünglich gar nicht dem König 
Stephan zugedacht war, fondern dem Polenfürften. 
Unüberwindliche Hindernifje ftellten fich der Uebergabe 
der aus Rom gefandten Krone an den Polenfürften 
entgegen und es wurde diefelbe daher durch ungarifche 
Delegirte an Stephan für die Befehrung der Ungarn 
zum Chriftenthume übergeben. Welcher Art die Hinder- 
niffe waren, welche die MHebergabe an den Polen: 
fürften nicht geftatteten, wird in der Bulle nicht an- 
geführt. 

Daß die Krone in der That direft von Rom ge— 
fommen war, bejtätigt ein berühmter, glaubwürdiger 
Biftorifer jener Seit, nämlich Bifchof Thielmar von 
Merfeburg. | 

Mit diejer „Stephansfrone” hat fich die MWichtig- 
feit und Wirkſamkeit des ungarifchen Staatsrechtes ge» 
bildet; die Befege des Landes wurden mit diefer corona 
Stephani angerufen, fie bildete den Ausdruck der 
föniglichen Macht, des Geſetzes und des Rechtes. 

Jeder Fürft, der mit diefer Krone gefrönt war, 
- hatte dadurch die Anerkennung und Kegitimität feiner 
Mürde nicht nur im Sande, fondern auch außerhalb 
defjelben erhalten. 

Die Krone wurde jpäter dadurch umgeändert, daß 
eine neue, vom byzantinischen Kaifer Michael Ducas 
im Jahre 1075 dem König Géza I. von Ungarn ge- 
jpendete Krone der älteren, römifchen Hinzugefügt 
wurde, und zwar fo, daß die ältere aus zwei in Kreuz- 
form übereinander gelegten breiten Bügeln mit einem 
über den Kopf gehenden gefchloffenen Stirnreif be- 
ftehende römifche, auch lateinifche Krone, gewifjermaßen 
in die neue byzantinifche hineingefegt wurde. 

» Der untere Theil, das Diadem, ift aljo die 
byzantinifche, der obere Theil, nämlich die Goldblech- 
haube mit den zwei fich Ereuzenden Bügeln, ift die alte 
römische Krone. Troß diefer Dereinigung zweier Kronen 
wurde diefelbe ausjchlieglich „Stephansfrone” genannt 
und als folche gehalten; die fpäteren Könige aus dem 
Haufe Arpäd trachteten darnach, nur mit diefer Krone 
gefrönt zu werden. 

Nah dem Ausfterben der Arpäden wurde die 
Krone geraubt und der damalige Papft ließ eine neue 
verfertigen und durch feine Abgejandten überbringen, 
mit welcher Karl aus dem Haufe Anjou gefrönt wurde, 
Später ließ fich Karl mit der mittlerweile wieder auf: 
gefundenen, alten Krone neuerdings Frönen. 

Königin Elifabeth ließ (1440) die Krone, die damals 
in Wifchegrad aufbewahrt wurde, durch ihre Kammer: 
frau Helene Kattauer im Dereine mit deren Geliebten 
Gdðn ARuticz für ihren Sohn rauben. . 

Die faft 30jährige Königin follte von Seite 
der Ungarn gezwungen werden, den 17 jährigen 
Polenfürften Wladislaw zu ehelichen, und da fie fich 








weigerte, ließ die Polenpartei einfach dem MWladislam 
die Stephansfrone anbieten. 

Helene Kattauer erfann nun den Plan, auf welche 
Weiſe die Krone aus ihrer ficheren Derwahrung ge- 
holt werden Fönnte; ihr Geliebter, Odön Ruticz, ftellte 
jich zu diefem Zwecke peftfranf, ftarb fcheinbar, wurde 
auf Drängen der Kattauer in der Kapelle, welche 
unfern des Aufbewahrungsortes der Krone lag, auf: 
gebahrt und die Kattauer hielt Todtenwache bei ihm. 
Durch den Umstand, daß fie gerade die Peft gewählt 
hatte, flohen alle vor ihnen. In der Nacht erbrachen 
dann beide mit eben folcher Gefchidlichfeit als Kühn» 
heit die Thüren bis zur Mauernifche, wo die Krone 
lag, brannten nach Befeitigung aller Hinderniffe noch 
den eichenen Kaften, wo die Krone verwahrt lag, 
durch, weil hier fein Schlüfjel des wohlgeübten Büchfen- 
meifters Ruticz mehr funftionirte, und verfentten, in 
einem Päcdchen eingenäht, die Krone in den Sarg, in 
welchen fich der fcheinbar Todte wieder gelegt hatte. 

Natürlich wurden vorher noch forgfältig um eine 
Entdeckung möglichft weit hinauszufchieben, alle Spuren 
verwifcht, fogar die Siegel der Königin und des Kron- 
hüters Gafa wieder angelegt. 

Su gleicher Zeit genaß die Königin eines Kuäbleins, 
namens Sadislaus Pofthumus. Diefer wurde am 
15. Mai 1440 zu Stuhlweißenkurg mit diefer geraubten 
Krone ‚gefrönt. Aber alles nüßte nichts; Wladislaw 
von Polen wurde doch von den Unioniften ins Land 
geholt und als König von Ungarn gekrönt. 

Da die echte Krone aber nicht zu haben war, und 
$riedrich IV., bei welchem man diefelbe verpfändet 
hatte, fie nicht herausgab, fo ließ fich Wladislaw I. mit 
jener Krone frönen, welche als Deforation auf dem 
Reliquienfchreine Stephans des Heiligen lag. 

Erft Mathias I. ließ fih nach Wiedererlangung 
diefes Foftbaren Kleinodes, um die volle Würde eines 
Königs zu erlangen, mit demfelben Frönen und erlie 
fodann genaue Gefete über die Aufbewahrung der- 
felben, welche auf dem Reichstage zu Ofen (1464) 
ftipulirt wurden. 

Die Krone mußte in der Schaßfammer zu Ofen 
aufbewahrt werden und es wurden zu diefem Zwecke 
zwei Kronhüter ernannt. 

Nach der Schlacht bei Mohacz (1527) war die 
Krone in Wifchegrad in Obhut des Johann Sapolya, 
der fich mit derfelben Frönen ließ und fomit legaler 
König von Ungarn wurde unter dem Namen „König 
Johann.” 

Später wurde die Krone wieder nach Wifchegrad 
gebracht und nun ließ fich Ferdinand I. von Oeſterreich 
mit derfelben krönen. Doch der Kronhüter Perenpi 
wurde fammt der Krone vom Sultan Soliman gefangen 
genommen, wodurch fie in den Beſitz defjelben ge- 
langte. Sultan Soliman ſchenkte fie aber dem König 
Johann Zapolya zurüd. Nach deffen Tode Fam fte in 
den Befi feiner Gattin, der Königin Iſabella. 

Der mittlerweile eingetretene Friede veranlaßte die 
Königin Jfabella, die Krone — und ſomit auch die 


Macht — an Ferdinand I. auszuliefern, der durch nicht 
weniger als zwanzig Jahre zu gleicher Zeit mit Johann 
Hapolya gefrönter König von Ungarn war. 

Später brachte man das fo viel umftrittene Kleinod 
nach Wien und Prag, von wo es zunächft proviforifch 
zur Krönung, ſodann aber definitiv nach Preßburg 
überführt wurde. Auch nach Kafchau und Eperies 
wurde die Krone zur Aufbewahrung gebracht. 

Bemerfenswerth ift, daß fich Joſef II. mit der 
Krone nicht krönen, fondern fie 1784 in die Schab- 
fammer nach Wien bringen ließ. Später fühlte er 
jich veranlaßt, fie (1790) nach Ofen zurüdbringen zu 
lafjen. 

Anläglich der franzöfifchen Kriege wurde die Krone 
an den denkbar verfchiedenften Orten der Sicherheit 
wegen aufbewahrt. Sur Zeit der Revolution (1848) 
hatte £. Kofjuth die Krone bei ſich; als er aber das 
“ Sand verlafjen mußte, vergrub er fie an der Grenze 
bei Orſova. Hierauf Fam die Krone nach Wien, um 
endlich ihren, hoffentlich dauernden Ruheplag in Ofen 
unter dem Schuße der Kronmwache gefunden zu haben, 


Daß die Krone aus zwei Theilen: befteht, wurde 
bereits erwähnt. Der jeßt obere, ältere Theil der 
eigentlichen Stephansfrone bejtand aus einem halb- 
fugelförmigen Kopftheil (aljo einer Art Goldblechhaube) 
mit einem Stirnreifen herum. Darüber befanden oder 
befinden fich zwei breite, herabgebogene, defreuszte 
Bänder, auf deren gemeinfamer Kreuzungsplatte das 
Bild des Erlöfers in Emailfarben angebracht ift. Auf 
den vier herabhängenden Bändern find die Abbildungen 
je zweier Apojftel, ebenfalls in Email ausgeführt, erficht- 
lich, und zwar Petrus, Paulus, Johannes, Jacobus, 
Andreas und Philippus. 


Früher befanden fich auf dem halbfugelförmigen | 


Kopftheile zwifchen je zwei Bändern ebenfalls in Email 
ausgeführte Bildniffe von Apojteln; als aber die alte 
Krone in die neue, byzantinifche hineingefegt wurde, 
mußte man den am Kopftheil angefügten Stirnreifen 
wegnehmen und bei diefer Belegenheit entfernte man 
auch die vier zwifchen den Bändern befindlichen Siguren. 


Die untere, byzantinifche Krone, zeigte einftmals 
einen offenen Neifen, welcher abwechjelnd mit bogen- 
förmigen und fpigen Platten, die fich feitwärts ver: 
jüngen, befegt if. Dann ift der Reifen rücwärts 
von einer Bogenplatte, feitwärts davon aber bis zur 
Mütte mit Perlen beftedt. 
abermals das Bild Ehrifti angebracht, rüctwärts jedoch 


das des Spenders, des Kaifers Ducas, rechts und | 
Iinfs aber im Kronreifen einerfeits das Bild des Thron» 


folgers des Dorgenannten und anderfeits das des 
Königs Geza, endlich nach vorne zulaufend die Bild- 
nifje des Demetrius, des Kosmas und Damian und 
jchlieglich der Erzengel Michael und Gabriel. 

Was die Arbeit jelbft betrifft, jo ift an der Edel: 


Theiles deutlich die fehr primitive Arbeit jener Zeit 
erfichtlich, während der untere Theil, befonders was 


Dorne im Hauptbogen ift 


0° — 





| und Rathmann diente. 


ı Samilien-Nachrichten. 
fteinfaffung und Emailirung des oberen, römifchen | 





die Saffung betrifft, die Blüthe der byzantinischen Gold» 
ſchmiedekunſt repräfentirt. 

Beide Kronen find, obwohl in Seftaltung und Ur— 
ſprung vollftändig verfchieden, auf jeden Fall fehr 
intereffante Objekte auf diefem Gebiete. 

Seichnet fich die eine durch ihre großartige 
Schönheit in Form, Geftaltung und Arbeit aus, jo daß 
fie, wie ſchon früher erwähnt, ein Meifterftüct der Gold» 
jchmiedefunft genannt werden muß, fo ift die andere 
durch ihre Entftehung und ZSufammenfegung, ſowie 
durch ihre Befchichte nicht minder interefjant. 


Die Familie Schede W 
(auch Schaede, Scheden genannt) hat in den Städten 
Sandsberg a. W. und Königsberg i. N., insbejondere 


in erfterer Stadt, während des 16., 17. und 18. Jahr: - 


hunderts eine nicht unwichtige Rolle gefpielt. 

Johannes Schede, angeblich ein Bruder des Abtes 
Balthafar Schede zu Blejen bei Meferig (1538—1549) 
und verheirathet mit Latharina von Petersdorff, ging 
nach der Tradition wegen feines Abfalles von der 
fatholifchen Kirche feines bei Blejen gelegenen Butes 
Neuendorff verluftig und ließ fich in der Folge als 
erfter feines Namens in Landsberg a. W. nieder. Unter 
feiner führung als Bürgermeifter empfing Rath und 
Bürgerfchaft von Landsberg a. 1557 am Tage Aller- 
heiligen zum erften Male das heilige Abendmahl in 
beiderlei Seftalt. 

Auch Johannes Sohn Simon — 2. Generation — 


| war Bürgermeifter zu Sandsberg und ftarb als folcher 


a. 1600. Don feinen Söhnen war der eine, David, 
a. 1624 ebenfalls Bürgermeifter von Landsberg, während 
der andere, Johannes, der Stadt als Gerichtsaſſeſſor 
(5. Generation). 

Auch die beiden Söhne des leßterwähnten Johannes, 
mit Namen Johannes und Sriedrich, — 4. Generation — 
werden unter den Bürgermeiftern von Landsberg ge- 
nannt. Johannes verwaltete das Bürgermeifteramt 
während der fchweren Kriegsjahre 1052— 1647 und 
ftarb am 30. Oktober 1047. 

Johannes Sohn Daniel — 5. Generation — war 
gleichfalls wiederholt Bürgermeifter und ftarb a. 1692. 
Seinem Gedächtniß ift eine von dem damaligen Pajftor 
prim, Richtfteig zu Candsberg verfaßte Drucdichrift gewid- 
met, von welcher ein Eremplar fich in der hiefigen Königl. 
Bibliothef befindet. Das Werfchen enthält u. A. eine 
Genealogie der Schede’s, die es mit der befannten 


Nürnberger $Samilie der Schedel’s in Sufammenhang 


bringt, und bezieht fich zum Zeugniß defjen anf die in 


der Bibel des „fratris Jacobi Schede, fili conventus 


Stregoniensis ordinis Carmelitorum“ enthaltenen fpeziellen 
„Diefe Bibel fei ein Eremplar 
der vulgata bibliorum versio, fo a. 1485 mit der Dor- 
rede des Hieronimi gedruckt worden, und von dem 
Bürgermeifter Hans Schede in dem 30jährigen deutjchen 


Kriege der landsbergifchen Kirchen in Dero Bibliothef 
gefchenfet, wofelbft fie annoch befindlich.” 

Das Wappen der Nürnberger Schedel’s iſt that- 
fächlih mit dem der Landsberger Schede’s identifch. 
Beide zeigen einen Mohrenfopf im filbernen Schilde. 
Der Mlohrenfopf wiederholt fich auf dem Helme zwifchen 
zwei Büffelhörnern. — Die erwähnte Bibel ift leider 
verloren. gegangen. 

Daniel’s Söhne waren Johann Ponzad und George 
Caspar (6. Generation). George Caspar war Bürger: 
meifter zu Königsberg i. X. und Direftor der neu- 
märfifchen und fternberg’fschen Städte (F 1727). 

Johann Conrad war nach einander Stadtjefretarius 
zu Kandsberg, Syndifus, Direktor der neumärfifchen 
und fternberg’schen Städte, Bürgermeifter zu Landsberg, 
Schoßfommifjarius und Schokrath und ftarb 1719. 
Er hat fih u. A. auch als. Chronift — als Mitarbeiter 
an der Sichtner’fschen Chronit von Kandsberg — 
hervorgethan. 

Johann Conrad’s Sohn; Daniel Chriftoph (7. Gene— 
ration) war Öberbürgermeifter zu Königsberg i. I. und 
ftarb dafelbft a. 1770. Seine Nachfommen verzogen 
nach Berlin und fehrten von dort zur alten Heimath 
nicht zurüd, haben ihr Gefchleht aber in mehreren 
Sweigen, die noch heute blühen, fortgepflanst. 

Der Unterzeichnete 
Chriftoph’s und feit Jahren bemüht, alle noch erreich: 
baren Nachrichten über feine familie zu fammeln, um 
demnächft das zufammengetragene Material zu einer 
Samiliengefchichte zu verarbeiten. Bis dies möglich, 
find allerdings noch viele empfindliche Lücken der Ueber— 
lieferung zu füllen. 


jFizziren, 
auf die angeführten Daten an die geneigten Lefer das 
ergebene Erjuchen, ihn in feiner Arbeit gütigft dadurch 
unterftügen zu wollen, daß fie ihm etwaige intereffirende 


Nachrichten über diefes oder jenes Mitglied feiner | 
Samilie, (namentlich aus älterer Zeit), Mittheilungen über 


archivalifche und fonftige Quellen, aus denen er für 
feine Swede würde fchöpfen Fönnen 2c. 2c. zugehen 
lafjen. Jede noch fo geringfügig erfcheinende Notiz 
jolcher Art wird mit aufrichtigem Danfe entgegen- 
genommen werden. 
Berlin W. 30, Diktoria-£uifen-Plaß 12. 
Schede, ©berforftmeifter. 


Verzeichniß der in ver Sammlung des 
Grafen von Bennhaufen horkommenden 
Damen adeliger Familien. 


Anschließend an meinen Artifel: „Der genealogijche 
Nachlaß des Grafen von Deynhaufen“ in Vr. 10 des 
„Berold“, in welchem die ſechs Haupttheile der Samm- 


ift ein Ur-⸗Ur⸗Enkel Daniel 


Er hat deshalb von der dankens- 
werthen Erlaubniß der Redaktion, an diefer Stelle die 
Dergangenheit feiner $amilie mit einigen Strichen zu | ! 
Gebrauch gemacht und richtet unter Hinweis | 


1 








| v. UArnswaldt, 


| v. Bartensleben, v. Barth, v. Baur, Beanlieu, 


du Chil, 


J 


lung nach ihrem Inhalt kurz mitgetheilt ſind, folgt im 
Nachftehenden ein ausführliches Verzeichniß der in den 
erften fünf BHaupttheilen vorfommenden Namen adeliger 
Familien. 


I. Stammbäume und Wotizen zur Geſchichte meiſt 
Niederfähfifcher Adelsfamilien, mit briefliben 
Nachrichten. 

Konvolut ı: v. Adelebjen, v. Adenftedt, Affeln, v. Ahl: 
den, Ahlefeldt, v. Aichelberg, v. Alemann, v. Alerandri, 
v. Alten (mit Aftenftücen, ı8. Sahrh.), v. Andlau, v. Ams- 
berg, v. Appell, v. Arenftorff, v. Arentsfchildt, v. Anderten, 
v. Aſſeburg, v. Afjel, v. Atenheim, v. Ave: 
mann, Ayrer v. Sandsed. * 

Konvolut 2: Bacmeifter, Bachellé, v. Bar, v. Barden— 
fleth, v. Barner, Baring, Barckhauſen, Bartels, v. Bauſe, 
v. der Beck, 


v. Beder, v. Behling, v. Behr, de Bellanger, v. Benoit, 
v. Belling, v. Bennigfen, v. Benthe (Bende), Bentind, 
de Bequignolles, Berchen, v. dem Berge, v. Berghaner, 


v. Berger, Berdefeld, v. Berckhauſen, v. Bernewit, Gr. Bern- 
jtorff, v. Beftenboftel, v. Beulwitz, v. Beurhaus, v. Blanden, 
v. Biſſing, v. Bloc, Blome, v. Bobert, v. Bock, Bodelmann, 
v. Bode, Bodeder, v. Bodemeyer, Bode, v. Boddien, v.Boden- 
dorf, v. Bodenteich. 

Konvolut 5: v. Böhmer, v. Bonnivet, v. Boner, du Bos 
v. Both, v. der Bord, v. Borries, v. Borftell, 
v. Bortfeld, v. Bofje, v. Bothmer, v. Bötticher, v. Borenden, 
v. Brabed, v. Brandt, v. Brand, v. Brandis, v. Breymanın,_ 


| v. Breitenbad, v. Bremer, v. Brethaupt, v. Braberger, v. den 


Srinden, v. Brode, v. dem Brode, v. Broiten, v. Brummer, 
Brunnguell, Brund, Bruns, v. Brun, v. Buccow, v. Billomw, 


Burckhardt, v. Bufchmann, v. Burhoevden. 


v. Lampen, v. Campe, Lantagallı v. £ö- 
de la Chevallerie, 
Cocceji, Cramer, 
Crohnen, v. Eule- 


Konvolut a: 
wenfels, Caſelius, Chapuzeau, de Cheuſes, 
Clammer, v. Clauſenheim dv. Llüver. v. 
Clausbruch, v. Cramm, v. Crausjar, v. 
mann. 

Konvolut 5: v. Dadhenhaufen, v. Dachrödern, v. Dage— 
förde;, v. Daehne, v. Dale, v. Damm, v. Dandwerth, v. Dannen- 
berg, v. Daffel, v. Dehn, v. Diemar, v. Diesfau, v. Dentde, 
v. Dohm, v. Dorne, v. Döring, v. Dürr, v. Dorjtadt, v. Dötum, 
v. Drebber, v. Dredjel, Drewes v. Oftenhagen, v. Dudden, 
v. Dürels, v. Düring, v. Dransfeld, v. Duve, v. Drewes, 
v. Drieberg, v. Eberftein, v. Einbred, v. Drieberg, v. Eltz, 
Elverfeld, v. Ende, v. Enden. 

Konvoluts: v. Eccard, v. Ehrenburg, v. Ehrenfron, 
v. Ehrenthal, v. Ehrenftein, v. Ka Eichel v. Rautencron, 
Eimbfe, v. Einem, v. Eldingen, Elern, v.Elb, v. Elbe, 
v. Emminga, v. Engel, v. Engel — v. Eiſſa, v. Erlencamp, 
v. Erath, v. Exter, Erp— pBrockhaufen, v. Erichſen, Erythropel, 
d'Erskin, Frhr. v. Erzkin, v. Eſtorff. 

Konvolut 7: v. Fabrice, Faber v. Schmidtlingen, v. Fal— 
kenburg, Frhr. Falcke, v. Ferſen, Feronce v. Bothenkreuz, 
v. Ferber, v. Fehmann, v. Friewert, v. Friccius, v. Funcke, 
v. Feuerſchütz, v. Siegen v. Slögen, v. Sifcherz, v. Finkh, 
Flöckher, de la Foreſt, Förſter, de Frechapelle, Francke, 
v. Srand, v. Sranden, v. te v. Freytag, v. Frenke, 
v. Srefe-Gniter, v. Freyberg, Frieſen, v. Fronhorſt, v. Fulda, 
v. Sumetti, Freyenhagen, v. Funcke, v. Salfenftein, v. Gar- 
mifjen, v. Gemmingen, v. Glaubitz. 

Konvolut s: v. Gadenftedt, v. Gans, v. Garmijjen, 
v. Gerftein, v. Geife, v. Gleichenftein, v. ash Geyſo, 
v. Gebhardi, v. Garſſen, v. Gerſtenberg, v. Gerdes, Gr. Gia- 


mim, v. Gilten, v. Girſewaldt, v. Gittelde, v. Gladebeck, 
Goeckingk, v. Goebel, v. Goldſtein, v. Gräfe, v. Goeben, 
v. Gohr, v. Goldacker, v. Goltern, v. Grabau, de Goué, 


v. Grabau, v. Grävemeyer, Grave v. Graffenthal, v. Greif— 
fencrantz, v. Grone, Grote, v. Gruben, v. Gündell, v. Gund— 
lach, v. Graevemeyer. 

Konvolut 9: v. Hadeln, v. Hadenſtorf, v. Hadorpf, 
v. Haeſeler, v. Hackemann, v. Haenichen, v. Hagemeiſter, 
v. Haerlem, v. Haffner, v. Hagen, v. Häckel, vom Hagen, 
v. Hake, v. Halem, v. Hanffſtengel, Halle, v. Häckel, v. Hackel— 
berg, v. Heynitz, v. Hakeborn, v. Haller, v. Hamelberg, 
v. Hanfing, v. Hartwig, v. Hanenſee, v. Hanſtein, v. Hantel— 
mann, v. Hardenberg, v. Haren, v. Hartmann, Helmold, 


Hartmann, Barleſſem, Hartwig, v. Harling, v. Hasberg, 
v. Baſelhorſt, v. Haſſell, v. Haſtenbeck, v. Hattorf, v. Haus, 
Hausmann, v. Haverbier, v. Havighorſt, v. Hedemann, 


v. Beimbruch, v. Heimburg, v. Heinemann, v. Heinſon, Beiſter— 
mann v. Zielberg, v. Heckelau, v. Heinen, v. Hildebrandt, 
v. Hellwig. 
Konvolut 10: v. der Bellen, Helmold, 
v. Helmold, v. Helverfen, v. Heeringen, Herbſt, v. Hermlin, 
v. Hermeling, v. Herzberg, Hildebrand, Hille, v. Binden, 
v. Bitader, v. Hinüber, v. Hitfeld, v. Hillen, v. Hodenberg, 
v. Hoepfen, v. Hogreve, v. Hohnhorft, v. Hohorft, v. Holten, 
v. Holte, v. Hohnrodt, v. Holleufer, v. Honſtedt, v. Horn, 
v. der Horſt, v. Heuer-Rotenheim, v. Hoym, v. der Hude, 
v. Hugo, v. Humbradt, v. Huth, d'Huvele, Frhr. v. Hulden- 
berg, v. Hübeden, v. Hufan, v. Hübner, Janus v. Eberftedt, 
v. Hünersdorff. 
Konvolut 11: v. Jacobi, v. N 
v. Jettebrod, v. Jagow, dv. Idenſen, ein 
v. Infinger, v. Iſſendorf, v. u 
Konvolut ı2: Kahlebüt, v. Kalm, v. Katte, v. Kauf- 
mann, v. Kempinsfy, v. Kerftlingerode, v. der Kettenburg, 
Kielmannsegge, Sehr. v. Kiepen, v. Kisleben, v. Klammer, 
v. Klein, v. Klindgräfe, Klenckh v. Klendhen, v. Klenfe, 
v. Klend, v. Knieſtedt, v. Knuth, v. Klinfowftröm. 
Konvolut 13: v. dem Kneſebeck, v. Kneifeit, v. Knie- 
ftedt, Schr. Knigge, v. Kobbe, v. Köhler, v. Kohlraufc, 
v. Koehnen, v. Kölichen, Köneman, v. Kneifen, Conerding, 
König, Gr. v. Königsmard, v. Kötfchau, v. Koppenftein, 
v. Koppelow, v. Krage, v. Kriegsheim, Kroll v. Freyhen, 


v. Helmoldt, 


v. — 
. Ilten, 


v. Kronenfeldt, v. Korff, v. Koethe, v. Kößler, v. Kropff, 
v. Koven, v. Krohne, v. Kühlewein, v. Krough, v. Krugh, 
v. der Kuhla, v. Kunnigham. 

Konvolut 14: v. Safjert, Langwerth v. Simmern, 


v. Sangeln, v. Sanafchmidt, v. Sanarehr, v. Kautenfad und 
Meute, v. Kasperg, dv. Sathaufen, Sawenfop, v. Leers, L'Eſtocq, 
v. Kengerfe, v. Leutſch, v. Leyſer, v. Senthe, de Saunay, 
v. Kedebur, v. Kehften, v. Kinftow, v. der Kippe, v. Leſſecourt 
(£escours), v. Kichtenftein, v. Silienburg, v. Simbach, Frhr. v. Lim— 
bach, v. Ziebhaber, v. Kiebhard, v. Lilienburg, v. Kipftorf, v. der 
Kieth, v. Limburg, v. Singer, v. Siffenhaim, v. SKisfeld, 
v. Sinfeld, v. Sohmeier, v. Lochhauſen, v. Zobenthal, v. Koe- 
ſecke, v. Lübeck, v. d. Kieth, v. Kipfeld, v. Küde, v. Kisfeld, 
Lochmann v. Königsfeld, v. Löhneyſen, v. Loew, v. Lüpke, 
v. der Lühe, v. Lütken, Lüdeke, Lüders, v. Lüttichau, v. Lützow, 
v. Lüde, v. Lüderitz, v. Kunden, v. Lüttich, de Kuer, v. Ludowig, 
v. Lüneburg, v. Lüpke, v. Lütken, v. Luttermann. 

Konvolut 15: v. Mackpheil, v. Mandelsloh, v. Man— 
derſtjerna, Marconnay, v. Marenholtz, v. Marquard, v. Marde— 
feld, v. Marſchalk, Marſchall v. Bieberſtein, Frhr. v. Martens, 
v. Mauw, v. Mey, v. May, v. Manderode, v. Maxwell, 
v. Mecklenburg, v. Maxuel. 





Konvolut 16: Mecklenburg, v. Meding, v. Meerheimb, 
v. der Mehden, v. Meibom, v. Mecken, Mehemet v. Königs— 
treu, v. Mengen, v. Mengershauſen, v. Menken, v. Meiher, 
v. Meltzing, v. Melwill, v. Merkelbach, v. Merrettig, v. Meyer, 
v. Meyersbach, v. Meyern, Mengershauſen, v. Miltitz, v. Min— 
nigerode, Molanus, Müller, v. Möller, v. Mücheln, de la 
Motte-Fouque, v. Moulines, v. Möring, v. Montigny, 
v. Morſey, v. Moſer, du Mont, Moll, v. Moltke, Gr. Münſter, 
v. Muderspach, v. Mütfer, v. Mund, v. der Mülbe, v. Münch— 


haufen, v. Müller, v. Mutius, v. Miütfchefal, Mynſinger 
v. Frundeck. 
Konvolut 17: v. Wäfe, v. Wagel, v. Wegenborn, 


v. Neindorf, v. Uettelhorft, v. Nieß, Gr. v. Nomi, v. Nettel- 


horit, v. Neubauer (Neubour), v. Nölting, v. Nordenfels, 
v. Nüremberger, v. Offen, v. Oberg, v. Offenſen, Frhr. 
v. Ompteda, Seebah, Sehr. v. Oldershanfen, v. Oelfjen, 


v. Ohr, v. Oldenburg, v. Oppermann, v. Oppershaufen, 
v. der Oſten, v. der Pahlen, Oſtman v. der Keye, v. der Owe, 
v. Oberſtedt, v. Oeffener. & 

Konvolnt ıs: Götz v. Dlenhufen. 

Konvolut 19: Oftfriesland, Häuptlinge: Erumminga, 
v. Diepenbrod, Gr. v. Inn- u. Knyphaufen, v. Hoen, Neſſe, 
v. Ofterhufen-Beninga, v. Pilfum, Emden, Südenburg, Up- 
u. Wolthufen, Jarfum, Middelftewehr, Neffe, Dornum, Efens, 
Stedersdorf, Wittmund, v. Manninga, Bewingeburg, Lo— 
quard, Ayfum, v. Tor, Koringa, v. Kane, Rüftringen, Jever, 
Papenborg, then Brod, Gr. v. Wedel, Hatum, Gödens, 
Werdum, Olderſum, v. Diepholt, Frhr. v. Rehden, Kriede- 
burg, Greetſyl, v.Polmann, v. Wicht, v. Colomb, Sr. v. Eyben, 
v. Specht, ter Braeck, Kettler, Emmius, Scyatteborg, Wiarda, 
v. Glan, Alting, Sluiters, NRoefing, Stochius, Jhering, 
v. Stamler, v. Briefen, de Pottere, v. Wingene, Groenevelt. 

Konvolut 20: Pahl, v. der Pahlen, v. Pape, v. Pawel, 
v. Pawel-Rammingen, v. Pedersdorf, v. Pent, v. Petersdorf, 
v. Peterswaldt, v. Pfahl, v. Pfeiff, Propft v. Wendhaufen, 
v. Papft, v. Perſon, v. Pilgram, v. Pott, du Plat, v. Plate, 
Gr. v. Platen-Hallermund, v. Plato, v. Pleffen, v. Podemwils, 
v. Poellnit, v. Polenz, Polier de Bottens, de Pontpietin, 
v. —— v. PER Poten, v. Praun, Propft v. Wend- 
haufen, Püchler, Palthen, v. Pufendorf, v. Prott, 
v. Quaſt, — — v. Quiſtorp, v. Dan, v. Quin- 
tus- Scilius. 

Konvolut 21: v.Ramdohr, v. Rantau, Raeber v. Roden- 
berg, v. Rauchhaupt, v. Rautencranz, Rappard, v. Raufchenplat, 
v. Rautenberg, v. Rautencrant, v. Rebock, v. Red, v. Reden, 
v. Reichau, v. Reiche, Neitenftein, v. Reichmeifter, v. Neimers- 
haufen, v. Reinfing, v.Rham, v. Rhoden, v.Reinbold, v.Reichhelm, 
v. Ritter, v. Röbbig, Roques de Meaumont, v. Nöber, v. Roth- 
maler, v. Rud, de Reſe, v. Nettberg, v. Rheden, v. Rheb, 
v. Rhöden, v. Riepenhaufen, Robethon, Niedefel v. Eijen- 
bad, Röder v. Diersburg, v. Robertfon, v. Rohden, v. Rönne, 
Rolf, Rognes, Sreyenhagen v. Rofenftern, v. Nofenberg, 
v. Rüling, v. Rudlof, v. Rudolphi, v. Rumejchottel. 

Konvolut 22: v. Roth, ». Rothenburg, v. 5. Pol, 
v. Saldern, v. Saffe, v. Salder, Farcy de St. Laurent, v. Sand- 
bed, v. Sangershaufen, v. Schade, v. Schaper, v. Scharnhorft, 
v. Saufe, Schacht, Dolger, Schacht, v. Schaumann, v. Schau 
voth, v. Schefer, v. Scheither, v. Scherneron, dv. Scheitag, 
v. Schlagenteuffel, v. Schfopp, v. Schleicher, Schr. v. Schele, 
Schend v. Winterftedt, Schenck v. Kempfeel, Schend v. Kau- 
ningen, Schenck v. Slechtingen, v. Scilden, v. Schirach, 
v. Schilling, v. Schlagenteufel, Schr. v. Schleinitz, v. Schlepe- 


grell, v. Schilling, v. „allen Schmidt v. Altenftadt, v. Schmidt- 
Phifelded, v. Schmid, Schmiedichen, v. Schnehen, v. Schrader, 


Sehr. v. der Schulenburg, Schropfe, Schüler v. Senden, 
Schulte v. Luhe, v. Schulte, v. Schrader, v. Schwalbady, Si— 
nold v. Schütz, v. Schwan, v. Seidenftider, v. Seelhorft, 
v. Sculßen, v. Sebo, v. Seebah, v. der Schulenburg, 
v. Schwalenberg, v. Schwanewede, v. Schwart, Schwargen- 
fels, v. Schwarzfopf, v. Schwartfoppen, Graf v. Schwiecheldt, 
v. Scriba. 

Konvolut 25: v. Sebifch, Seldenbott, Sichart v. Sicharts- 
hoff, v. Sranden-Sierftorff, Seel, v. Seelen, v. Sfölln, v. Soden, 
v. Sodenftjerna, v. Sölenthal, Sloot zu Syngraven, v. Sommer, 
v. Sommerlatte, v. Sommerfeld, v. Sommerlatt, v. Spilder, 
v. Speirmann, v. Speshardt, v. Spitznas, v. Specht, v. Sou— 
biron, v. Spörden, v. Staden, v. Staffhorft, v. Stallmeifter, 
v. Stahl, v. Stambee, v. Starden, v. Stedern, Steg, v. Stein- 
berg, v. Sternfeldt, v. Stechinelli, dv. Stein, v. Stemshorn, 
v. Steuber, v. Stewart, Stiede, v. Stietencron. 

Konvolut 24: v. Stodhaufen, v. Stolgenberg, v. Stopler, 


v. Storren, v. Stralendorff, v. Strauß, v. der Streithorft, 
v. Strombed, v. Strube, v. Stüven, v. Succow, Stüpven, 
v. Stryd, v. Sydow. 

Konvolut 25: Gr. Taube, v. Taube, v. der Tann, 


. Tettenborn, v. Thielau, v. Thielen, v. Tiet, v. Toden, 
. Teffter, v. Treuenfels, v. Thun, v. Thangel, v. Thomftorff, 
. Thüna, v. Töbing, dv. Torney, v. Tottleben, v. Trampe, 
v. Trauwitz, v. Treu, Tichirfchnit, v. Treuenfels, v. Barettig 
genannt Türke, v. Tunderfeld, v. Ufenbach, v. Utterodt, 
v. Uffeln, Schr. v. Ulmenftein, v. Unger, $rhr. v. Uslar- 
Gleichen, v. Uslar. 

Konvolut 26: v. Dafel, v. Decelde, v. Deltheim, 
de Dillers, v. Dinde, v. Verſchuer, v. Dieregge, v. Uffeln, 
v. Dietinghoff, de Daur, v. Dölder, v. Döldening, v. Döldern, 
v. Doigt, v. Doigts-ARhebt, Dolger, Dorenwaldt. 

Konvolut 27: Wachmann v. Cronau, v. Waderbarth, 
v. der Wahlburg, Wacquant-Geozelles, v. Walbef, v. Wall: 
moden, v. Walthaufen, v. Walsleben, v. Wartenberg, v. Wan- 
genheim, v. Warner, v. Warnftedt, v. Waderhagen, v. Weife, 
v. Wasmer, v. Weddig, dv. Wejelau, v. Weftphal, Wede- 
meyer, v. Weferling, v. Wehrs, v. Weider, v. Weißenfels, 
v. Wenfitern, v. Welling, v. Wendftern, v. der Wenſe, 
v. Werfmeifter, v. Werlhof, v. Werpup, v. Werfebe, v, Weiten: 
holt, v. Werner, v. Weyhe. 

Konvolut 28: Wiedemann, Sinnig, v. Wicede, 
v. Wintingerode, v. Wietersheim, Willerding, v. Willich, 
v. Windheim, v. Windolt, v. der Wiſch, v. Wifjel, aus dem 
Windel, v. Wrampe, v. Wilfens, v. Winterfeld, Winede, 
. Wichmann, v. Winter, v. Wi, Wilding, v. Witzleben, 
. Witte, v. Wobersnau, Frhr. v. Wittorff, v. Witendorf, 
. Wolffelt, v. Wolfframig, v. Wolffrath, v. Wolframsdorf, 
. Wördenhoff, v. Wrisberg, Gr. Schli v. Goertz, v. Wurmb, 
Wuſtrow. 

Konvolut 29: v. Zabeltitz, v. Zaſtrow, v. Sehnen, 
. Sepelin, v. Zeſterfleth, v. Zenner, v. Zuelen, v. Zülow, 
Zülich, Zernemann v. Zengen, v. Send, v. Zwierlein, 
. Stegenhirt, v. Zweydorff, v. Ziegeſar, v. Zwehl. 

I. Notizen zur Geſchichte Niederſächſiſcher Adels— 
geſchlechter im Mittelalter, nach den Familien 
alphabetiſch geordnet. 


Band 1: Adelebſen, Adenois (Adenſen), Adenſtede, 
Afforde, Alforde, Ahlden, Alten, Amelungeſſen, Amendorge, 
Amgeleve, Angerſtein, Arbeke, Arbergen, Area (Worth), Aries 
(Wedderden, Ircus), Arnheim (Arnem), Arnsvlet, Aſche, 
Ascoscerode, Aſſeburg, Aſſel. 

Band Bala (Balge), 
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Barchufen (Barrigfen), Bardeleve, Bardevifch, Barem, Bar- 
tensleben, Bartolderode, Barvote, Bajtorpe, Bederkefa, Behem, 
Befedorpe, Belderjen, Bennigfen, Berberge, v. dem Berge, 
BSernefeld, Berle, Berlepfch, Bernebrofe, Berner, Bernigerode, 
Bernshaufen, Berscampe, Berfen (Bafjum), Bertolderode, 
Bervelte (Barvelde, Bevelte), Bermwinfel, Befefendorpe, Be- 
finge, Befinghaufen, Belenem, Bevelte, Bevenfen (Bevejjen), 
Beveren, Bideshovede, Billerbef, Bilshaufen, Byntreme, 
Biwende, Blanfenburg, Bledenem, Blefenftede, Blidingehufen, 
Blittersdorf, Blome (Flos). 

Band 3: Bod, Bodenburg, Bodendorpe, Bodenhaufen, 
Bodenrode, Bodenftede, Bodenftein, Bodenteich, Bodungen, 
Boiceneborch, Bofel, Bofemaft, Bofenem, Boldenfele, Bolen- 
hufen, Bolteſſen, Borh, Borcholte, Bordesloe, Borige, Bor- 
nem, Borftel, Börfum, Bortvelde, Bothelde (Botelo), Bothmer, 
Boventen, Bo3, Brad, Brede, Brema, Brofe (de Palude), Bro- 
Fehovede, Brotfem, Bruchberge, Brüggen, Brunesrode, Bru- 
ningehufen (Borninghufen), Bülow, Bunina, Buren, Burg- 
dorf, Busfche, Buygen (Buyen). 

Band #4: Lallenthorpe, Campe, Lantelejjen, Cappel, 
Legenberg, Celle, Claholt, Llawenbede, Cluver, Colmatz, 
Corlehafe, Lortelang, Lovot, Cramme, Cuvendale, Crane, 
Dageforde, Dalen, Dalenburg, Dannenberg, Daffel, Debbennem, 
Decbere, Dedenfen, v. Dehem, Denfershufen, Depenau, Derfem, 
Defingerode, Defjelefjen, Dinclere, Disbere, Dolgen, Doren, 
Dorrevelt (Dorreworth), Dorjtad, Dotejche (Döten), Dreinleve, 
Drifpenftede, v. Druchtleben, Dudenhufen, Dudingen, Duvel, 
Dume, Dungerden, Dus, Dyje. 

Band 5: Ebbingehujen, Ehem, Echte, Edere, Eddejen 
(Eydenjen), Edendorpe, Eddingerode, Eilftringe, v. Einem, 
Efejen, Eldinge, Elete, Ellefem (Ellenhojen), Elme, Elmelo, 
Elvede, Elvelingerode, Elverdeshufen, Elweren, Elze, Embefe, 
Embere, Embrife, Emelenthorpe, Emeſſin, Emplede, Ende» 
Iingeborftelde, Erteneborag, Esbefe, Eſchede, Eſcherde, Eipi- 


‚lingerode, Eftorf, Etjen, Etendorpe, Everinghe, Everftein, 


Evejen, Erten, Eyghel, Eylenitede, 
Freitag (Wridefe), Srende, Freſe. 

Band 6: Gadenftedt, Ganderſem, Gannesberge, Gar— 
fenbutle, Gartow, Gatersleben, Geismar, Gerboldefjen, Ger- 
merſen, Geftorpe, Ghyr (Pultur), Gilten, Gittelde, Gittere, 
Gladebeck, Gledinge, Goes, Goltern, de Goslaria, Gowiſche, 
Grabow, Grafhorſt, Gremeslere, Grene, Greving, Grimpe, 
Grone, Grope, Gropeling, Grote, Grotejahn, Grove, Grube 
(Grubenhagen), Guſtidde. 

Band 7: Bademeſtorpe, Hagen (Indago), Hagen, Hake, 
Haldeffen, Halle, Hamelen, Hamelfpringe, Hamwide, Hanenſee, 
Barboldefjen, Haringe, Harling, Harſte, Hasbergen, Bajjel- 
horft, Haſſel, Haftenbed, Hattorf, Haus, Haverenber, Havers- 
forde, Havichorſt, Hederen, Hedereshufen, Hedejje, Heger 
(Graculus), Heimbruch, Heimburg, Heine, Helbed, Helle (de 
Inferno), Helverfen, Hemenhufen, Hemmingen, Herbergen, 
Herdeſſen, Here, Heringen, Berlingeberg, Herzberg, Heſſenem, 
Bevenhufen, Heveren, Hiddeftorpe, Himmedesdore, Hitzacker. 

Band 8: Hobe (Caput), Hove (Curia), Hodenberg, Hödel- 
heim, Hohnftedt, Holbadı, Holle, Holtgrave, Holthufen, Holz- 
minden, Honhorft, Honlage (Hollingen), Honrode, Korenberge, 
Borhufen, Horne, Horft, Höffering, Hoftede, Hoya, Hoye, Hude, 
Bulfing, Bunoldeshufen, Hupede, Hurle, Ibbelſtede, Jeinjen, 
Jerte (Jerftede), Jerrheim, Jetebrode, Ilſede (Eljede), Jlten, 
Jmmenhufen, ISmmigerode, Jffendorf, Jüne, Kage, Kanne, 
Kemme, Kerftlingerode, v. der Ketelenburg, Kindehujen, Kint, 
Kiffeleve, Klende, Knefebed, Knigge, Kniftede. 

Band 9: Kanchredere, Kandesberg, Langelege, Langele 
(Sanglingen), Katbufen, Lauenburg, Lechtgaſt, Lembeke, Len— 


Feyſan, Frombalch, 


gede, Kenthe, Kevede, Leo, Kepel, Levenſtede, Leveſte, Kiben- 
vode, Kichtenberge, Kiderem, Linde, Sindhorft, Kine, Kintlo, 
Kippia, Lith, Ko, Lobeck, Lochten, Soden, Koinc, Kon, Lucklum, 
Sudolveshufen, Luneborg, Lunenberge, Luthardejjen, Kutter, 
Maldum, Mandelslo, Mandere, Mane, Marboldeftorpe, Maren- 
holz, Marfelingerode, Marfchalf, Mazendorf (Appell), Hlede- 
heim, Meding, Megedevelde, IMleienberg, Melbed, Melzing, 
Mendagefien, Mengershufen, Menfe, Mercele, Merica, Meringe, 
Merwede, Mesne, Minnigerode, Nitjchefal, Molendinum (v. der 
Molen), Moltfan, de Monte, Moringen, Moule, Moyleke 
(Oldeneche), Müden, Muldinge, Munich, 

Band 10: Nanefefjen, Negenborn, Neindorf, Xette, 
Nettelingen, Nebtten, Nienburg, Lienferfen, Yligenovere, 
Obbershufen, Oberg, Obisfelde, Ochtenhuſen, Ochterjen, 
Odeme, Olber, Oldenbucken, Oldendorpe, Oldershaufen, 
Olen (Oile), Bm (Omeken), Orden, Osdageſſen, Oſen, 
Oſingen, Osleviſſen, Oſta, Oſterode, Otfreſen, Ottersleve, 
Otterſtide, Gumunde, Ovenſtede, Overoye (Overben), Paren- 
huſen, Pascdach, Pattenhuſen, Perſeke, Pickert, Pil, Pinnig, 
Piscina (de Rivo, v. dem Dieke), Plate, Poppe (Pape), 
Pomerium (Baumgarten), Poft, Prome, Proveftinge (Pröpiten), 
Puftefe, Quernhem (Slengerdus). 

Band 11: NRadolverode, NRamefendorpe, Nafehorn, 
Raufchenplat, NRebod, Reden (Kheden, Nethen), Nedeje, 
Redingeshufen, Reinoldeshufen (Rengershaufen), Reinftorpe, 
Remftede, Rengelderode, Rethem, Rethen, Ribbesbutle, Ribe, 
Ricklingen, Riden, NRieme (Lorrigia), Ripen, Rode, Roden 
(de Novali), Nolevershufen, Nolftede, Romele, Roringen, 
Rofendal, Röſſing, Noftorf, Rottorpe, Ruden, Rumejfcotel, 
Rufchepol, ARufteberg, Nutenberge, Rute (Rusne), Saldere, 
Sampeleve, Saro (Safe), Schaf, Schadewolde, Schauen, 
Scele, Scheningen, Scheppenftede, Schermbede (Weſterbecke, 
Sandbede), Schleppegrell, Schliftede, Schneen, Schude, Schulen: 
burg, Schulte, Schulthete, Schwanebede, Schwerin, Scole 
(Scule), Sconelo, Sebechtefjen, See (de Lacu), Seefen, Seggerde, 
Selden, Selecop, Sellenftede, Selſe (Selefje), Selzinge, Semele, 
Serfen, Sidingehufen, Slichting, Slon, Solfelde, Soltau, So- 
winge. 

Band 12: Spado (Spgde), Spange, Spenthove, Spole, 
Spörfe, Sprenger (Saltator), Sprif, Stade, Staffhorft, Stas- 
vorde, Stedere, Steding, Stegerde, Steinberg, Stelle, Stempne, 
Stenden, Stodem, Stodhaufen, Stoltenbord, Stotel, v. der 
Streithorft, v. Strote (Strate), Stuve, Stumpenhaujen, Spane- 
wede, Suderfen, Svege, Svengel, Sulbefe, v. Sulingen (Solgen), 
Sunftede, Sufe (Kegel v. Sufa), Sutheim, Sutheren, Swaf 
(Suevus), dv. Schwave, Thide, Tifenhufen, Todendorp, Torney, 
Toffem (Tosheim), Trobe, Trochlo, Thune, Uderde, Uflen, 
Uppenbrofe, Uslar, Uthlede, Hetze, Datejchilt, Delthem, Delt- 
heim, Denredere, Derda, De veteri (antiquo) Foro, Dice- 
dominus, Dimmeljen, Disbed, Vleckeſchilt, Dlogelingen, Dolc- 
merode, Dolferjen, Dorebom, Dovenholte, Dorfete, Dorsfelde, 
Voß, Dreden, Drelftede, Uninge (Duinge), Dulle, Disbefe. 

Band 13: Wagencelle, Wale, Walle, Wallenftedve, Wall- 
moden, Waneberge, Warberg, Warmeſtorpe, Wattefefjen, 
Wechelde (Wechold), Wede, Weihe, Weljethe, Wenden, Menge, 
Wenſe, Wenthufen, Werder, Werdingehufen, Werle, Werpe, 
Werre, Werfebe, Werftede, Wederftide, Wefjungen, Weftenem, 
Wefterhof, Weftval, Wetberge, Wethelemejtede, Wetjen, 
Weverlingen, Widen (Steen), Wigenrode, Wilde, Wilden- 
ftein, Wilrode, Winningehufen, Winningftede, Wintingerode, 
Wittorf, Wolde, Woldershufen, Wolde (Wolede, Walede), 
Wolfenbüttel, Worbes, Wreftedt, Wulbefe, Wülfingen, Wül- 
jinghaufen, Wulf (Lupus), Wulfgrove, Wuftrow, Sabbenjen 
(Sabbenhnfen), Zabel, Harenhufen, Serjen. 
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II. Auszüge aus mittelalterlihen Urfunden zur 
Geſchichte und Kulturgefhihte Niederfähfifcher 
Adelsgefchlehter, Klöfter und Städte. 


Konvolut 1: Adenoys, Amelungsborn, Braunfchweig, 
Bremen, Beiligenrode, Bücken, Bursfelde, Kulturgefchichte, 
Dannenberg, Daſſel, Dernebura, Ebjtorf, Fredelslo, Gartow, 
Göttingen. 

Konvolut 2: Hallermund, Hameln, Haftenbed, Hilde- 
wardeshufen, Homburg, Hoya, Lauenburg, Sippoldsberge, 
Soccum, Lüneburg, Lüchow, Martengarten, Marienrode, 

Konvolut 3: Minden, St. Michaelis in Hildesheim, 
Stade, Nordheim, St. Blafius in Northeim, Ofterode, Poelde, 
Reinhaufen, NRiddagshaufen, Scharnebed, Schinna, Steina, 
Teiftungenburg, Weende, Wiebrechtshaufen, Wohldenberg, 
Wunftorf. 

Konvolut 4: Adel: Adelepjen, Alten, Amelungefjen, 
Affeburg, Barfhaufen, Behr, Berge, Bock, Bocmaft, Boden- 
teich, Boitzenburg, Boldenjele, Bolteffen, Bortfeld, Bothmer, 
Boventen, Brac, Bülow, Campe, Cerſen, Cramm, Dalem, 
Doren, Dorftadt, Esbefe, Ejcherde, Efpelingerode, Eitorf, 
Gadenftedt, Garfjenbüttel, Gittelde, Gladebed, Goltern, 
Gowiſch, Greving, Grone, Grote, Gruben, Hagen, Hanſtein, 
Harfte, Heimbruch, Heimburg, Herbergen, Bere, Heſſen, Hitz— 
ader, Hodenberg, Homboiken, Höfjering, Jlten, Jffendorf, 
Kemme, Kerftlingerode, Kint, Klenfe, Knejebed, Knigge, 
Sandsberg, Zangelen, Lenthe, Kinfingen, Kobed, Küneburg, 
Mandelsloe, Marnholz, Meinerfen, Melbeck, Meting, Mule, 
Oberg, Odeme, Oldershauſen, Obbershufen, Plate, Pleffe, 
Puftefe, Reden, Remftede, Röffing, Roftorf, Rufteberg, Saldern, 
Schad, Schwerin, Spörde, Steinberg, Stodhaufen, Suja, Chune, 
Todendorpe, Torney, Tofjem, Uslar, Hefe, Wale, Warberg, 
Wenden, Wenfe, Wintingerode, Wittorf, Wuſtrow, Zaren— 
hufen. 


IV. Stammtafelzur Geſchichte der Niederfädhfifchen 
Adelsgefchledter. 


Heft ı: Bod v. Xordholz, v. Bodendorf, v. Blum, 
v. Bobers, v. Bonhorft, v. Bodecder, v. Bodemeyer, v. Berger, 
v. Boetticher, v. Biel, v. Bärtling, v. Bauſe, v. Bruningf, 
v. Bilder-Bed, v. Bode, v. Burgdorf, v. Büting, v. Bars. 

Heft 2: v. Dannenberg, v. Dafjel, v. Druchtleben, de Dob- 
beler, v. Dehn. 

Heft 3: v. Engelbrechten, Engelbrecht, v. Elern, Eichel 
v. Rautencron. 

Beft 4: v. Srefe, Srefegen-Auiter, v. Flöckher, v. Finckh, 
v. Frenke, v. Frieſendorff, v. Feuerſchütz. 

Heft 5: v. Garmiſſen, v. Grone, v. Gadenſtedt, v. Garſſen— 
büttel, v. Gladebeck, v. Gans. 

Heft oc: v. Hafe, v. Halle, v. Helverfen, v. Haus, 
v. Harling. 

Heft 7: v. Heimburg, v. Heimbrudy, v. Hitzacker, v. Havig— 
horft, v. Hasberg, v. Haftenbed, v. Hohnhorſt, v. Hodenbera. 

Heft 8: v. Hinüber, v. Haſſel. 

Heft 9: v. Hugo, v. BHolleufer, v. Hartwig, v. Hattorf, 
v. Hartmann, van der Bellen. 

Heft 10: v. Kod, v. Knieftedt, Kirchmann, v. Kerit- 
Iingerode, v. Klende. 

Heft ı1: v. Sauingen, v. Sinfingen, v. Sathaufen, 
v. Sandesberg, v. Lüneburg, Freih. Langwerth v. Simmern. 

Heft ı2: v. Löſecke, v. Köhneyfen, v. Lenthe, v. Kieb- 
haber, Lüdecke, Kimburg, v. Lüpke, v. Küde, 

Heft 13: v. Meding, v. Müller. ’ | 

Beft ı4: v. Meyern, v. Minntgerode, v. Melting, 


de Marconney, v. Merrettig, v. Nleydell, v. Möller, v. Molam, 
Alynfinger v. Srunded, v. Martens, v. Meibom. 
Heft 15: v. Münchhaufen. 


Heft 16: v. Ompteda, v. Oheimb. 

Heft ız: v. Pufendorf, v. Poft, v. Pape, v. Plato, 
v. Praun. 

Heft ı8: v. Ramdohr, v. Rhoeden. 

Heft 19: ARudloff, v. Reden, v. Rheden, v. Nehden, 
v. Röffing, v. Neichmeifter, v. Rettberg, v. Rüling, v. Reinbed. 


Heft 20: v. Schrader, Stiffer v. Wendhanfen, v. Schnehen, 
v. Schilden, v. Speirmann, v. Spilder, v. Salder. 

Beft 21: Schrader, v. Scmwartfoppen, v. Scriba, 
v. Schulzen, v. Staffhorft, Stiede, Strube, v. Stralenheim, 
Schlüter, v. Schlutter, v. Saffe, v. Stern, v. Schlepegrell. 

Bieft 22: Unger. 

Heft 23: Doigt, v. Doigts, v. Dof. 

Deft 24: v. Wiffel, v. Wüllen, v. Wrisberg, Schlitz 
v. Gört gen. Wrisberg, v. Wrede, v. Werfmeifter, v. Wendt, 
v. Wenkſtern, v. MWedderfop. 

Heft 25: v. Wittorf, v. d. Wenfe, v. Werlhof, v. Weyhe, 
v. Willih, v. Wehrs. 

Heft 26: v. Zerſen, v. Hefterfleth, v. Sabeltit, v. Stegefar, 
v. Zaſtrow, v. Zwell, v. Heuner. 


V. Sammlungen zur Gefchichte einzelner Adels- 
gefchlecter. 

Konvolut 1: Schoeps v. Löweneck. 

Konvolnt 2: v. Oeffener, v. Der, v. Oheimb, v. Olden, 
v. Oldendorf, v. Oldenroth, v. Opendorfe, v. Oslevefjen, 
dv. Ovenſtedt, v. Ofen, v. Parfenow, v. Pedefen, Plinde, 
Pape, v. Pladifen, v. Pattenfen, Perfefe, v. Poſt, v. Pott, 
v. Quernheim, v. Raesfeld, v. Rade, v. Rautenberg, v. d. Ned, 
v. NRedern, dv. Reden, v. Ripperda, v. Aöffing, v. Romel, 
v. Rottorp, v. Rumefcottel, v. Sabbenfen, v. Saldern, Saſſe, 
v, Safjenhagen, v. Schagen, v. Schade, v. Schaumburg, v. Schele, 
Schelhafe, Schr. v. Schellersheim, Schenf, Schep, v. Schilder, 
v. Schinna, Schlepegrell, v. Schorlemmer, v. Slon, v. Chalon, 
v. Scmeringen, v. Scmellinghufen, v. Schrettinghufen, 
v. d. Schulenburg, Schulte, v. Schwart, v. Schwege, v. Segg- 
ende, Semele, Serminghufen, v. Snetlage, v. Sode, Srhr. 
v. Spaen, v. Spenthof, v. Spiegel zum Defenberge, v. Spiegel: 
berg, Sprick, v. Staffhorft, v. Stedern, v. Steding, Stemshorn, 
v. Steinäder, v. Steinberg, Stenhop, v. Stenden, v. Stod- 
heim, Strohwald, v. Suderfen, v. Sulingen, v. Suthere, 
v. Szemern, v. Thulemeyer, v. Torney, v. Tribbe, v. Türke, 
v. Tmift, v. Ufen, Dornholte, Dinde, v. Disbed, Dogel, Doigt, 
v. Dolferfen, Doß, Dultejus, v. Wagencelle, Buttlar, v. Walt- 
haufen, v. Wardenberg, Gr. v. Wartenberg, Edelhr. v. War- 
berg, v. Wecholt, v. Wardenberg, v. Wartensleben, v. Weljede, 
v. Wathlingen, v. Wede, Wegewind, v. Weißenfels, v. Welte, 
v. Welfethe, de Wend, v. Wenden, Wentrup, Werbere, 
v. Werder, v. dem Werder, Werdingehufen, v. Werpe, 
v. Werfebe, v. Weſenbeck, v. Wefterholt, Weftphal, v. Weftorp, 
v. Wettberg, v. Weyhe, v. Wieden, v. Winninghaufen, 
de Wrede, v. Wolde, v. Wulbefe, v. Wintersheim, v. Weiters- 
heim, de Wrede, v. Wulffen, v. Serfen. 

Konvolut 3: v. Haftenbed, v. Heimbrud, v. Heimburg, 
v. Campe, v. Cramm. 

Konvolut 4: Wedinghufen, Wedekind, Boſche, Breyer, 
Gronau v. d. Ime, Steinhaufen, Rodewald, Erudener, Dor- 
hagen, Gercken, Wickenkamp, Scherenhagen, Tete, v. Windheim. 

Konpvolut 5: v. Schagen, Poncet de Satigny, Duchesne 
de Ruville, Beauharnais, v. Hagen, v. Romberg, v. Hinfen, 
Srhr. v. Meurer, v. Andelmann, Kunhardt v. Schmidt, Frhr. 
v. Mutzenbecher, v. Dobbeler, Prüfchenf v. Kindenhofen, 





v. Poncet, v. Scholley, Braunfchweig-Lüneburgifche Studenten 
zu Wittenberg 1502—1560, v. Gröben, Frhr. v. Blomberg, 
Tileftus, v. Prittwit, v. Hirſchbach, Langwerth v. Simmern, 
v. Bod, v. Walthaufen, v. Dachenhauſen, Schmitz. 

Konvolut 6: v. Eddingerode, dv. Egeftorf (Grottan), 
v. Einfiedel, v. Elpindhaufen, v. Elfen, v. Elten, v. Eller, 
Gr. El, v. Elte, v. Ederften, v. Ebbingehufen, v. Ed, 
v. Edere, v. Ederften, v. Efefen, v. Elvede, v. Erten, 
v. Eſcherde, v. Falken, Fischer, v. Frederfing, v. Falkenberg, 
v. Srenfe, v. Freytag, Freſe, v. Frieſenhauſen, v. Gesmold, 
v. Gilten, Giſeler, v. Gittelde, v. Gledingen, v. Blandorf, 
Gevefot, v. Goltern, Gols, Grambart, Grapendorf, Brimpe, 
v. Grigesfop, v. Grone, v. Gropeling, v. Grote, v. Grott- 
haus, vd. Grubenhagen, v. Grumbkow, v. Haddenhaufen, 
v. Hadewig, v. Hadenftorf, Hagelfe, v. Hagen, v. Hake, v. Halle, 
v. Hameln, v. Bamelfpringe, v. Hanenfee, v. Herbergen, 
v. Barboldeffen, v. Hardenberg, v. Hasbergen, v. Baren, 
v. Baffel, v. Haſelhorſt, v. Hattorf, v. Haftenbed, v. Haus, 
v. Hedeſſe, v. Heidelbed, v. Haverbier, v. Heimburg, v. Heller- 
mann, v. Belpenjen, v. Helverfen, v. Herdeſſen, v. Bemfen, 
v. Heringen, v. Herford, v. Heſenſen, v. Hesling, v. Hetfen, 
Heveren, v. Heverftette, v. Heyden, v. Hiddeftorpe, v. Hilben, 
. Hilberdinghaufen, v. Hodenberg, v. Holle, Holwede, Hz. 
. Holftein-Bed, v. Hollwede, Edelhr. v. Holte, Holtgrewe, 
. BHolthufen, v. Holtorpe, v. Hol gen. Kemener, v. Honhorft, 
. Bopforff, v. Honftedt, Honveld, v. Horenberg, v. Horsholte, 
. Horn, v. d. Hort, v. Corvin-Wiersbitfi, Hotze, v. Howe, 
. Howardefjen, v. d. Hoya, v. Hoya, v. Hudeshol, v. Hupede, 
v. Jeifen, v. Jdenfen, v. Huf, v. Ilgen, v. Jlten, v. Jffen- 
dorf, v. Itruden, v. Imbſen, v. Kanne, v. Kannenberg, 
v. Kemener, v. Kerfjenbrod, v. Ketteler, Klampering, v. Klende, 
v. Knehem, v. Knigge, Knolle, v. Kobrinf, v. Korff, Krede, 
v. Sahem, v. Kandesberg, v. Kangen, v. Kangreder, v. Lat— 
haufen, v. Kedebur, v. Kefferde, v. Lenthe, v. Lerbeck, v. Leteln, 
v. Calcum, v. Sieffert, v. Zimburg, v. d. Kippe, v. oe, 
v. Kübbefe, v. Kübfe, v. Lüde, v. Sutteren, v. Mandelsloh, 
v. Mane, v. Mansberg, v. der Mard, v. d. Mardede, v. Mard- 
hufen, v. Marenholg, v. d. Marwitz, v. Marſch, Marfchald, 
v. Maffov, v. Mallindrodt, v. Medefeld, v. Mleinders, v⸗ Mel- 
berg, v. Mengerfen, v. Mind, v. Münnich, v. Mentingen, 
v. Münchaufgn, v. ehem, v. Xagel, v. Negenborn, 
v. Mienburg. 

Konvolut 7: v. Driburg, v. Amelunxen, v. Brobede, 
v. Amboten, v. Boedhorft, v. Brenfen, v. dem Brind, v. Lalen- 
berg (Gr. v. Lallenberg), v. Dinflage, Schlepegrell, v. Donop, 
v. Driburg, v. Druchtleben, v. Elben, v. Erterde, v. Salfen- 
berg, dv. Grote, v. Gummern, v. Barthaufen, Beiftermann, 
v. Hoensbroich, v. Hörde, v. Hiddeffen, v. Imbſen, v. Juden, 
v. Kanne, Kirchmann, v. Leliwa, v. Sinfingen, v. der Kippe, 
v. der Malsburg, May, v. Xiehaufen, v. Offen, Rübel, 
v. Biberah, v. Schilder, v. Schleicher, v. Siddeſſen, Spiegel, 
Gr.v. Schlit, v. Hört gen. Wrisberg, v. Weſtphalen, de Wend. 

Konvolut s: Denfmale des Mindifchen Adels, Herren- 
meifter des Johanniter-Ördens, v. Ahlden, v. Aldenroth, 
v. Alten, v. Alvensleben, v. Anderten, v. Arnheim, v. Büde- 
burg, v. Arnholt, v. Arnftedt, v. Asbed, v. Ajcheberg, v. Aſch— 
wede, vd. Balge, v. Bar, v. Bardeleben, v. Bardhaufen, 
v. Baftorpe, v. Bavenhufen, v. Bardelage, v. Bardeleben, 
v. DBeaufort, v. Becquor, v. Behr, Berner v. Beflel, 
v. Berenften, v. Bevenfen, v. Bisperode, v. Blidingehufen, 
Blome, Bod, v. Bodenteich, v. Bodede, v. Böfelager, v. Bolten, 
v. Bordesloh, v. Bordere, v. Borde, v. dem Born, v. Born— 
ftedt, v. Borries, v. Bothmer, v. Brad, v. Brand, v. Brauns, 
v. Bredenfol, v. Bredow, von dem Brind, v. Brofe, v. Büren, 


_ 
® 


Et; 


Bulle, v. Büſchen, von dem Busjche, v. Cellendorf, v. Lampen, 
Frhr. von und zum Canſtein, v. Cappel, v. Lornberg, Frhr. 
v. Craufen, Culemann, v. Dageförde, Dalwig, Dandelmann, 
von der Deden, v. Deventhal, v. Diepenbrid, v. Dilingen, 
v. Ditfurt, v. Donop, v. Dorgeloh, v. Dorgeloh, v. Dorwerden, 
v. Drespe, v. Droven, v. Dume, Düfind, Dunne, Düvel, 
Duvelshovet. 

Konvolut 9: Daria: Seidliß, v. 
S. George, Schlegel, Derzeihnig der auf der fürftlichen Hof- 
bibliothef zu Büdeburg vorhandenen Keichenpredigten adeliger 
Perfonen, de Smet (Schmidt v. Leda). 

Konvolut 10: Einzelne ungeordnete Motizenblätter. 


Der VI. Haupttheil enthält außer verfchiedenen 
Notizen und Drucjachen zur Genealogie Niederfächfifcher 
Adelsfamilien, auch Siegelbefchreibungen der erlofchenen 
Adelsgefchlechter des Fürftenthums Kalenberg, ſowie 
ein Regiſter mittelalterlicher Ortsnamen Niederfachjens, 
eine Sammlung aller im Yülich-Ritterbürtigen Collegio 
vorhandenen Samilienwappen und eine Sammlung von 
Srabinfchriften in deutfchen Kirchen. 

Hu diefer handfchriftlichen Sammlung gehört noch 
die aus 452 Nummern beftehende Bibliothek, die fich 
in folgende Abtheilungen gliedert: A. Geſchlechter— 
gejchichte (197 Nummern), 2. Deutfche Territorial- und 
Ortsgeſchichte (215 Nummern) und 3. Dermifchtes 
(50 Nummern). 

Die vollftändige Sammlung, Handfchriften und 
Bibliothek, wird vertragsmäßig in der Stadt Hannover 
verbleiben, (vgl. Ar. 11 1901 d. BI.) indem der Herzog 
von Lumberland auf die Bedingungen der Frau Gräfin 


von Deynhaufen, wonach die Sammlung ungetheilt | 
ftets in der Stadt Hannover verbleiben und | 


zur Benußgung zu wiffenfchaftlihen Sweden zu: 
gänglich fein muß, eingegangen ift und fich in dankens— 
werthefter Weife verpflichtet hat, die geftellten Bedin— 
gungen, die einem Wunfche des verftorbenen Grafen von 
Oeynhauſen entfprechen, für fich und feine Nachfommen 
zu erfüllen. 


Irgend welche Ausleihung von Handfchriften oder | 


Büchern darf nicht ftattfinden. 


Hannover. BD. Ahrens. 


Vermiſchtes. 


— Sein von Profeſſor Ad. M. Hildebrandt ent- 


worfenes Büchereizeichen taufcht gegen andere Dr. Marimilian | 
3 Geburt und in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts 


Bresgen, Wiesbaden, ——— 30. 


— Bücher-Auktion. 


Wetken, Sa Valette 


| 








Katalog wird am 1. Januar 1902 ausgegeben. Ausfünfte 
ertheilt und Kataloge ſendet auf Derlangen gratis und franfo 
Joſef Kende's Buchhandlung, Wien, I. Teinfaltftrage ir. 9. 


Anfragen. 





59. 

In der Abficht, die von den Königen von Böhmen er- 
theilten Wappenbriefe und Adelserhebungen, fo weit ſich eine 
Spur derfelben erhalten hat, ficherzuftellen, bitte ich mid 
auf das Dorhandenfein derartiger Original-Diplome oder 
Majeftätsbriefe aufmerfjam zu machen, fei es, daß ſich ſolche 
in öffentlichen Sammlungen, im Privatbeſitze oder bei Händlern 
befinden follten. 


Smilfan bei Wottitz, Böhmen. Auguft von Doerr. 


1. 

a) Hachrichten, auch die unbedeutenditen, bezw. Angaben 
wo folhe zu erhalten find, über die fränfifche Bürgerfamilte 
Dauch werden erbeten. Im Alten und Neuen Siebmader wird 
das Gefchleht „die Dancer“, aus Nürnberg ftammend, 
genannt. 

Das Wappen: in G. auf bl. (Schilötheilung herbei- 
führendem?) Waffer ein jhwimmender Waffervogel (Tauder?, 
Ente?). Auf dem blag. bemwulft. Helm: r. flammendes Herz, 
welches von zwei f. gefreuzten, mit den Spigen nad oben 
zeigenden Pfeilen durchbohrt ift. Helmdeden: bl.-g. 

b) Wann und wo ift Hans Dauder, Bildhauer oder 
Bildfchniger, in der Mitte des 16. Sahrh. geboren und ge- 
ftorben? Nachfommen? Wo find Nachrichten über ihn zu er- 
langen. 

Gefl. Nachrichten werden erbeten an 

Kamenz i. Sa. 

Dauch, Keutn. u. Ad. i. 13. Sächſ. Inf.-Regim. 178. 


2 


1. führt die Familie Stieler, wozu ein Bürgermeiſter 
in Raguhn (Anhalt) gehörte, 7 ao. 1600, dafjelbe Wappen, 
wie das Gefchleht Stieler von Heydefampf? Wenn 
nicht, wie ift dann das Wappen jener Familie? 

2. Wie waren die Namen u.f.w. der Ehefrau des 
Berrn Dr. Thomas Sigfried Ring, prof. jur. zu Sranf- 
furt a / Oder in der Mitte des 17. Jahrhunderts, und wie 
war das Wappen diefer Frau? Gefl. Antwort durch die 


Redaktion erbeten. 


Antmort. 


Betreffend die Anfrage 65 in Ur. 12 des „D. Herold“ von 1901. 
BD. F. W. Perizonius war ein Kippe :Detmolder von 


als cand. theol. Kehrer an der lateinifchen Schule in Weener 


Demnächt gelangt in Wien eine 


interejjante Bücher-Sammlung zur Derfteigerung. Diejelbe ent 
hält insbejondere werthvolle numismatifche, genealogifche und 
heraldifhe Werfe fowie interefjante alte Drude aus der 


hinterlafjenen Bibliothef des zu Brünn verftorbenen befannten 
Numismatikers Johann Czikann, zum Theile laut ex libris noch 
aus dem Nachlaſſe feines Großoheims des mährifchen Hiſtorio— 
erhal Shan Peter Eerroni herrührend. Der Auftions- 


\ 


in Oftfriesland. Nach feiner Penftonirung zog er nach Det- 
mold, feiner Heimath, wo er in fehr hohem Alter ſtarb. 

Nähere Angaben dürften zu erfahren fein bei Herrn 
Konftftorialvath Steinhagen in Detmold, Frau Paftorin 
Perizonius, Schwiegertodhter des Hiftorifers, in Kingen und 
beim Dorftand der Kateinfchule zu Weener. 

Eronenbera, Rheinland. 

— Hholtmanus, Frisius orient. 








Beilage: Abbildungen der Veierriiten ne Ungarifchen Krone, gez von E. Krahıl. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlih ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Vierteljahrsfihrift für Wappen-, 


Siegel- und Inmilienkunde* 8 ME, 


Einzelne Nummern Foften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihnig: Hauptverfammlung vom 17. Dezember 
1801. — Bericht über die 650. Siung vom 17. Dezember 
1901. — Bericht über die 651. Sigung vom 7. Januar 
1902. — Die Ritterfapelle in Haßfurt. (Mit Abbildung). 
Aus zwei Stammbücern. — Bücherfchau. — Dermifchtes. 
— Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Brieffaften. 





Dereinsnachrichten. 





Die nächſten Hikungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienſtag, den 18. Februar, 
Dienfian, den 4. Märs, Abende 7 Uhr, 
im „Burgarafenhof, Eurfürftenfir. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Gekule von Stradonitz zu Groß-Lidterfelde, Mlarien- 
ſtraße 16, von jetzt ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrien Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 
Änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefälligf dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die Bereinsbibliothek befindet fih W., Kleiffir, 4, 
Quergebäude J., und iſt Mittwods von 2—5, Som- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedrunkten Bedingungen benußen; lebteres if gegen Gin- 
fendung von 1 Mik. durch die Redaktion d. Bl. erhältlid), 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 








Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergeben erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mtittheilungen Über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8, alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, etallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
Inlfen zu wollen, Biele Dereinsmitglieder werden, nantent- 
lidy auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durd eine kurze Wotiz feyr verpflidten, 


Die Hilgeredjte Ausführung heraldifder und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreffen, Ex-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldifcher Dekorirung etc, 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3) und eht zu diefem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwillig ertheilt, 


Hauptverſammlung 
vom 17. Dezember 1901. 


Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben. 





Es werden mit den Stimmen aller Anwefenden 
wiedergewählt: 
zum Dorfißenden: Se. Erc. Herr Generalleutnant 
3.D. v. Bardeleben, 
zum ftellvertretenden Dorfißenden: Herr Amts» 
gerichtsrath Dr. Beringuier, 
zum Schriftführer: Geh. Kanzleirath Seyler, 


— 


zum ftellvertretenden Schriftführer: Herr Ober: 
lehrer Hermann Bahn, 

zum Schaßmeifter: Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradonitz. 


Der bisherige Rechnungsprüfer Herr Fabrifbefiger 
Eugen Schöpplenberg hat wegen Kräntlichkeit den 
dringenden Wunſch ausgefprochen, es möge von feiner 
Wiederwahl abgefehen werden. Indem der Herr Dor- 
fißende hiervon Aft nahm, fprach er Herrn Schöpplen. 
berg für feine langjährige nüßliche Thätigfeit den 
Danf des Dereins aus. 

Bierauf wurde Kerr Oberbaurath Dr. zur Nieden 
einftimmig zum Nechnungsprüfer erwählt. 

Die bisherigen Abtheilungsvorftände werden eben» 
falls einftimmig wiedergewählt. 

Dem Herrn >chaßmeifter wurde auf den Antrag 
des Rechnungsprüfers die Entlaftung für 1900 ertheilt 
und zugleich für feine umfichtige und forgfame Der- 
waltung der Danf des Dereins ausgefprochen. Der 
Rechnungsvoranſchlag für 1902 wurde genehmigt. 


Sevler. 


Bericht 
über die 650. Sitzung bom 17. Dezember 1901. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 





Der Bericht über die vorige Sikung wurde ver- 
lefen und genehmigt, die vorgefchlagenen Mitglieder 
aufgenommen. Im Anfchluß an den Bericht betonte 
Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit, daf 
auch die Nechtsverhältnifie des Patriziats in den 
italienischen Staaten einer gründlichen Unterfuchung 
bedürftig feien. Literaturnachweife würden ihm er- 
wünſcht fein. 

Der Herr Dorfiende theilte mit, daß diejenigen 
periodifchen Schriften, welche der Derein auf dem Wege 
des Taufches erwirbt, Fünftig in den Sißungen zur Aus- 
ficht ausliegen follen, damit die zahlreichen in unfer Sach 
eingreifenden Arbeiten, welche in diefen Schriften ver- 
Öffentlicht werden, nicht unbeachtet bleiben. Sodann zeigte 
der Herr Dorfigende einen Sonderdrud aus dem Hohen— 
zollern- Jahrbuch, die von Louis Erhardt mit großem 
Geſchick zufammengeftellten Handfchriften (Selbftfchriften) 
der brandenburg preußifchen Regenten von Joachim I. 
bis zur Gegenwart. Unter den Abbildungen befindet 
fih ein zur Lehns-Permutation des Schloffes Burgitall 
gegen Schönhaufen, Erevefe und Fiſchbeck gehöriges 
Aftenftük vom J. 1555, welches die Unterfchriften 
zweier Brüderpaare aus dem Geſchlechte Bismard, 
Heinrich und Sriedrich, Jobft und Georg enthält. Die 
Familie fonnte den Derluft ihres fchönen Burzgftall lange 
nicht verfchmerzen; man wird fich erinnern, wie fich 
der erfte Sürft über jene erzwungene Permutation 
äußerte. Schönhaufen war vorher im Befige der 
Samilie v. Bardeleben, auf Grund der Gutsinventare 
aus jener Zeit bemerfte der Dorfiende, wie gering 
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— 


und beſcheiden zu jener Zeit die Herrenſitze mit Haus— 
rath ausgeſtattet waren. Sehr anſehnlich war dagegen 
der Beſtand an Pferden und anderem Vieh. Weiter 
überreichte Se. Excellenz den neueſten Band des Ge— 
ſchichtswerkes von Pflugk-Hartung über Napoleon J.; 
auch diesmal habe er dafür Sorge getragen, daß den 
Anforderungen, die wir vom Standpunkte der von uns 
gepflegten Wiſſenſchaften zu ſtellen haben, gebührend 
Rechnung getragen wurde. Der zweite Vorſitzende Herr 
Amtsgerichtsrath Dr. Béringuier benutzt dieſe Gelegen— 
heit, um Sr. Excellenz den Dank des Vereins auszu— 
ſprechen für die Thätigkeit, die er außerhalb des Vereins 
für die Intereſſen deſſelben entfalte. Zum Schluß machte 
der Herr Vorſitzende noch darauf aufmerkſam, daß 
neulich wieder einmal in der Tagesprefie von dem 
perjönlichen Adel des Ehemifers A. W. von Hofmann 
die Rede gewesen fei. Richtig ift, daß der genannte 
Gelehrte vom Kaifer $riedrich IH. nur für feine Perfon 
geadelt worden ift. Doc wurde diefer Ausnahmefall 
alsbald nach dem BRegierungsantritt des Kaifers 
Wilhelm II. aus der Welt gejchafft, indem Herr von 
Hofmann in den erblichen Adelsftand erhoben wurde. 
Anfnüpfend an die Bemerfung, daß die Nobilitation 
in England, wo ein Sohn des Geadelten lebt, nicht 
anerfannt worden fei, beſprach Herr Kammerherr Dr. 
Kefule von Stradonit die englifchen Adelsverhält- 
nifje, welche von den deutfchen grundverfchieden find. 
In England heißt nur der hohe Adel „Adel”, Er- 
hebungen in den unbetitelten niederen Adelsftand kann 
es alfo dort nicht geben, und folglich kann der in die 
dortigen Derhältniffe nicht pafjende deutſche Briefadel 
als folcher nicht anerfannt werden. Eine ähnliche 
MWirfung hat indeg die Eintragung des Wappens in 
die Negifter des Heroldsfollegiums; die betreffende 
Perfönlichfeit erwirbt dadurch den Titel Esquire und 
gehört zur Gentry. Herr Geh. Rath Gritzner be- 
merfte noch, daß fchon einmal in den 50er Jahren des 
vorigen Jahrhunderts ein Offizier Namens Hoffmann 
perfönlich geadelt worden fei. Diejer fei alsdann ohne 
Erben geitorben. 

Eine Zufchrift des Herausgebers des Genea- 
logifchen Handbuhsbürgerliher Familien Herrn 
Dr. Bernhard Koerner in Berlin giebt Deran- 
laffung, im Hinblid auf die Derhandlungen vom 
1. Oftober (Herold 1901 Tr. 12 5.206) die Erklärung 
abzugeben, daß der Derein Herold nach wie vor 
gemwillt ift, die Redaktion des Genealogifchen Hand: 
buhs nah allen Kräften zu fördern, und. das 
Unternehmen, welches die von dem Derein eingefeßte 
Kommiffion welcher Herr Dr. Koerner angehört, recht 
eigentlich erft organifirt und lebensfähig gemadhthat, auch 
fernerhin zu unterftügen. Der Redaktion wird anheim: 
geftellt, den bisherigen Dermerf auf dem Titelblatte: 

Berausgegeben unter Leitung eines Ausjchufjes 
des Dereins Herold 
beizubehalten, und im Dorworte jedesmal die Mlitglieder 
diefes Ausfchuffes namentlich anzugeben. 
Das Antiquariat von Karl Bierfemann in £eipzig 


hatte zur Beſichtigung eingeſandt: J. das Diplom des 
Kaiſers Karl VI. vom J. 1713, durch welches die Kinder 
des verſtorbenen Kaiſerl. Hofraths, geheimen Reichs— 
Sefretarius und Referendarius Cuzo Dolberg in den 
Ritterftand erhoben wurden. Deſſen Doreltern follen 
in den fpanifchen Niederlanden in der Twent mit 
adeligen Gütern angefeffen gewefen fein; als aber die 
Bolländifchen dort die Oberhand behielten, hätte fich 
Cuzos Altvater „wegen unfers heiligen &laubens“ in 
das Stift Münfter begeben. £uzos Großvater und 
Dater waren Bürgermeiiter in Ramsdorf; er jelbit kam 
1665 in Eaiferliche und erzherzogliche Dienfte, in 
welchen er fich derart auszeichnete, daß Kaifer Leopold I. 
befchloß, ihn in den Reichsritterftand zu erheben; Dolberg 
ließ es aber mit der Ausfertigung des gewöhnlichen 
Kaiferlihen Gnadenbriefes einige Zeit anftehen, bis 
er darüber das Zeitliche fegnete. Er hinterließ fünf 
Söhne und fünf Töchter, die nun von Kaifer Karl VI. 
den Ritterftand erhielten. Dier Söhne waren bereits 
in Faiferlichen Zivil- und Kriegsdienften, der jüngite, 
Wilhelm, hatte durch Kaiferliche „primae preces*“ (die 
erſte Bitte, welche jeder Kaifer nach feinem Regierungs- 
antritt an die geiftlichen Stiftungen Deutichlands richten 
fonnte) bei der Kathedralfirche zu Augsburg eine 
Domherrenpräbende erhalten. 2. Diplom von 1764, 
durch welches die Kaiferin Maria Therefia den Johann 
Leopold von Dolberg, Sohn des Johann Heinrich (eines 
der oben erwähnten fünf Söhne), in den Sreiherren- 
ftand der Öfterreichifchen Erblande erhob, ihn mit der 
Rothwachsfreiheit und dem Prädifat „Wohlgeboren“ 
beänadigte. Beyer v. Rofenfeld giebt in feinen Aus- 
zügen aus dem Reichsadelsarchiv für das Steiherren- 
diplom das nämliche Datum, ohne jedoch zu erwähnen, 
daß es aus der böhmifch-öfterreichifchen Hofkanzlei her- 
vorgegangen und unter dem Namen der Kaiferin 
Maria Therefia ausgefertigt if. Jeder Benußer der 
Beyerfchen Auszüge, dem die Originale nicht befannt 
find, muß daher glauben, daß das Diplom vom Kaifer 
$ranz I. ertheilt if, und er wird unter Umftänden der 
richtigen Angabe, wenn fie ihm in Adelswerfen be» 
gegnet, mißtrauen. Möglich wäre es immerhin, daß 
Dolberg eine zweite Ausfertigung des Originals unter 
gleichem Datum aus der Heichsfanzlei erhalten hat, da 
er als Beamter, der fich eines Nachlafjes an den Taren 
zu erfreuen hatte, nicht zu fparen brauchte. Jedenfalls 
hat Beyer den Thatbeftand nicht genügend aufgeklärt. 
Auch hat er manche Umftände, die aus dem Terte der 
Diplome fich ergeben und des Derzeichnens wohl würdig 
waren, einfah übergangen. Eine Bejtätigung der alten 
Erfahrung, daß es unter allen Umftänden am bejten 
ift, fich nur auf die eigenen Augen zu verlaffen, damit 
man nur feine eigenen fehler, nicht auch die anderer 
£eute zu vertreten braucht. 

Bere Graf Ernft zur Lippe-Weißenfeld machte in 
einem Schreiben an den Herrn Dorfigenden auf gewifje 
Meberflüffigfeiten in den amtlichen Publifationen über 
Ordensverleihungen aufmerfjam. So brauche nicht er- 
wähnt zu werden, daß das Ehrenfreuz des Fürftlichen 
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Kippifchen Hausordens erfter Klaffe mit Krone ver- 
liehen worden fei, da diefe Auszeichnung durchweg 
mit der Krone verfehben fei. In einer anderen Der- 
öffentlichung fei die Rede von dem Fürftlich Kippifchen 
Ehrenzeichen für Kunft und Wiffenfchaften „die Kippifche 
Rofe” am Ringe. Bei einem am Rod zu tragenden 
Ehrenzeichen fei der Ring wohl felbftverftändlich. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier legte den 
Jahrgang 1900 der von dem Sreiherrn von Neuenftein 
in Karlsruhe herausgegebenen Zeitfchrift „Wappen- 
funde” zur Befichtigung vor. Diefes Unternehmen 
verdiene eine Fräftige Unterftügung, da durch das- 
jelbe viele werthvolle handfchriftlihe Wappenbücher 
zum Öemeingut gemacht werden. Der Herausgeber 
werde den Rath, bei der Lefung der Namen größere 
Sorgfalt anzuwenden und im Vothfalle den Hath 
von Sachverjtändigen einzuholen, gewiß beherzigen. 
Mebrigens ift es befannt, daß auch in den Originalen 
die Namen vielfach durch faljche Lefungen verdorben 
find. Herr Geh. Rath Grigner fprach den Wunſch 
aus, daß der Herausgeber den Raum ausgiebiger be— 
nußen und dafür die Blätter nur einfeitig bedruden 
laffen möge. Manche Sammler haben die Gewohnheit, 
folhe Deröffentlichungen auszufchlachten; d. h. die 
Wappen auszufchneiden und entweder alphabetifch oder 
nach den Bildern zu ordnen. 

Berr Profefjor Hildebrandt fam auf den von 
einem auswärtigen Mitgliede angeregten Antrag zu: 
rüc, in den Berichten über die Sigungen des Dereins 
bei der Aufführung der angemeldeten Mitglieder auch 
die Namen der Dorfchlagenden zu nennen. Die 
Berren Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier und Kammer: 
herr Dr. Kefule von Stradoniß fprachen fich gegen 
den Antrag aus, der dann auch Feine weitere Unter- 
ftügung fand. Dagegen wurde befchloffen in Zukunft 
die Namen der neuen Mltglieder in den Berichten 
über diejenigen Sigungen, in welchen die Aufnahme 
erfolgt, befannt zu geben. Sevler. 


Vericht 
über die 651. Sitzung vom 7. Januar 1902. 
Dorfitender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Kerr Sriedrich Wilhelm Eduard von Bismard, 
Oberleutnant im I. Garde. Reg. 3. $., 
fommandirt zum Generalftab, in Char- 
lottenburg, Berlineritr. 58. 

2. » S$riedrich von Boetticher, Leutnant im 
5. Königl. Sächſ. Feldartillerie-NReg. 6% zu 
Pirna, Bartenitr. 37. 

3, =» Adolf von fetter, Generalleutnant und 
Feldzeugmeifter, Ercellenz, Berlin W,, 
Nürnbergerftr. 401. 


4. Berr $riedrich von Flotow, Oberſtleutnant a. D. 
und Königl. Kotterie-Zinnehmer, BerlinN,, 
Vovalisſtr. 15. 


5. = Bilmar von Leipziger, eferendar, 
Berlin W., Tauengienftr. 10. 

6. =» von Meien, Hauptmann und Kompagnie:- 
chef im Seldartillerie- Reg. von Scharnhorft 
(I. Bannov.) Tr. IO, in Hannover. 

7%.  » Adam Piet, Metallgraveur, in Philadel: 
phia 1U.5.4., 1550 Cheftnut-Str. 

8 + Kurtvon Schüß, Pfarrer zu Oberloquitz, 
Poſt Marftgolig. 

9. = Borft Thamerus, Kaufmann und Fabrik: 


befiger zu Pirna in Sachen. 

Der Berr Dorfigende legte vor: 

1. Einen Sonderdrud aus dem Hohenzollern-Jahr- 
buch, enthaltend eine Abhandlung von Friedrich Wagner 
über das Turnier zu Ruppin im Jahre 1512, eine auf 
den Urfunden beruhende Darftellung diefes bemerfens- 
werthen Dorganges, über den wir bisher nur jene 
gänzlich veraltete und fehlerhafte Drudichrift, die vor 
einiger Seit im Herold vorgelegt wurde, befaßen. 

2. Das von dem dänischen Etatsrath Biort-Lorenzen 
in NRoesfilde herausgegebene fehr felten gewordene 
Werk: Livre d’or des sou\erains, das in feinem IV. Theil 
die morganatifchen Dermählungen und die außerehelichen 
Kinder von Mitgliedern regierender Häufer enthält. 

3. Den Sonderdrud: Butfens Sälfhungen in feinen 
Annales de la maison de Lynden. Kritif und Antifritif 
von Baron Adhemar von Linden. Utrecht 1901. 5. 11 
wird gelagt, daß Butfens die Fälfchungen anderer mit 
feinem Namen gedeckt habe. 

4. Lieferung I7 des Ahnentafelatlas von Dr. 
Stephan Kefule von Stradonig, enthaltend 

Taf. 27 Sürft Alerander zur Kippe, 
- 39a Berzog Heinrich von Medlenburg-Schwerin, 
Prinz der Niederlande, 
: 67 Sürft Rarl Günther von 
Sondershaufen, 

- 69 $Fürft Bünther von Schwarzburg-Rudolftadt. 

Dieran fnüpfte Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonig einige Bemerfungen über die Schwierigfeiten 
der Aichelberg-$rage in der Ahnentafel der Herzöge 
von Holftein-Plön, über die Unfreundlichfeit der franzö- 
fiihen Provinzialarchive und über die Dererbung von 
Rafjen- £igenthümlichfeiten. 

5. Nr. 21 des Adelsherold von 1901, enthaltend 
einen Artifel des Herrn Kammerherrn von Kefule: ein 
fürftlicher Genealoge aus der Zeit um 1900; die Stamm. 
tafel der Familie Hiller von Gärtringen, um deren 
Dervollftändigung gebeten wird; die von dem Antiquar 
Emanuel Mai, Berlin W., Leipzigerftr. 113 zur Anficht 
eingefchidte Stammtafel der Sreiherren von Muggenthal, 
Ahrentafel des Auguft von Raſchau und Ahnentafel 
eines Grafen von Pücdler. 

Berr Baumeiiter Zellner theilte mit, ihm fei der 
Auftrag zu Theil geworden, für die Fenfter der großen 


Schwarszburg: 
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Schalterhalle im neugebauten Pofthaufe zu Frank: 
furt a. O. die Wappen einiger Städte diefes Bezirks 
zu entwerfen. Derfchiedene Umftände wirken zufammen, 
um das Kapitel der Städtewappen zu einem befonders 
fchwierigen zu machen, fo daß felbit dem erfahrenften 
Fachmann auf diefem Gebiete Abirrungen begegnen 
fönnen. Die Städtewappen find großentheils aus 
Siegelbildern, die ihrer Natur nach nicht farbig find, 
hervorgegangen; fie haben auch bezüglich der Figuren 
feine jo ftarfe Tradition wie die familienwappen, bei 
denen doch eine Meberlieferung von Generation zu 
Generation in der Regel ftattfindet. Darum laufen die 
Städtewappen am leichteften Gefahr, in Figuren und 
Sarben zu verderben. Ein gewiſſes Maß von Willkür 
läßt fich bei dem Arbeiten auf diefem Gebiete garnicht 
vermeiden, woher es denn kommt, daß Jeder, der fich 
auf diefes Gebiet wagt, eine Fülle abweichender 
Meinungen vorfindet. Diele Sragepunfte, 3. 8. ob der 
Löwe im Wappen von Spremberg golden in Schwarz 
oder filbern in Roth ift, Fönnen nur nach forgfamem 
Studium der Ortsgefchichte entfchieden werden. 
Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
mehrere interefjante Stammbücher znr Befichtigung ein- 
gefandt. I. Dasjenige eines Ulrih Lew aus Hof in 
©berfranfen aus den Jahren 1630 u. f. Jacob Grünlink 
fchreibt 1652 zu Nürnberg: „Wo die Landsfnechte 
fieden und braten, die Geiftlichen zu weltlichen Dingen 
rathen, und die Weiber haben das Regiment, da nimpt 
es felten ein gutes Endt.” Johann Conrad von Schacher, 
fonft Schacherhans genannt, fchreibt 1631 zu Leipzig: 
„Trew fei und redlich, bezahle was Du fchuldig, thue 
allein, was Gott gefällt, dann lebſt Du wohl auf diefer 
Melt.” Ein Johann Hoff fchreibt dagegen am 9. Auguft 
1651 zu Hof: „Auf grüner Haid und harter Erd, ift 
mir vielmal mein Bett befcheert; ich iß und trink und 
bin geduldig, was ich nicht zahl, das bleib ich fchuldig; 
ftirbt der Wirth eher als ich, fo erbt die Schuld an 
mich; er mag aber gleich fterben oder leben, jo begehr 
ich ihm doch nichts zu geben.“ Diefer leichtherzige 
Reim ift „bei der Kaltjchale“ gefchrieben; auf der Seite 
gegenüber fteht von derjelben Hand: „Den 10. Augufti 
fein wir Brüder geworden beim Bürgermeifter zum 
Bof und hab das Schweiterlein mitgenommen. Johann 
Unglüd.” Die Kaltjchalen Stimmung wird den jungen 
Mann in Ungelegenheiten gebracht haben. Die Kalt- 
fchale fcheint das Kieblingsgetränf des Ulrich Löw ge- 
weſen zu fein; ein Anders Nilfon Breyer, „geborner 
Schwedifcher Fendrich“, rühmt im Juni 1633, wie 
wacder luftig er mit ihm in feinem eigenen Baufe bei 
der „Khalt Schal“ gewefen fei. Ein Johannes Barttar 
aus Böhmen fchreibt: „Anno 1629 den 9. Aprill hab 
ich zu fonderlichen Ehren meinem günftigen und viel 
geliebten Brudern in der Fürftlichen Stadt Hof diefe 
Fortuna verfertigen laſſen.“ Das Hoftiche fünftlerifche 
Sandesproduft fcheint in den dabei ftehenden Worten: 
„Stillfichweigen ift mein Kunft, Dielreden macht Ungunft“ 
jehr zutreffend Eeitifirt zu fein. 2, Das nur wenig 
ältere Stammbuch des Tobias Olf aus Braunfchweig, 


EL ftudirte. 


der zu Altdorf im Gebiete der Neichsftadt Nürnberg | 


Die dortige Univerfität war zu jener Zeit 
von den evangelifchen Blaubensverwandten in Oefter: 
reich, Ungarn, Böhmen u. |. w. fehr befucht. Das 
Stammbuch enthält viele einfchlägige Inſchriften. Bes 
merfenswerth ift die Unterfchrift Achatius des Jüngeren, 
Burggrafen zu Dohna, Neftors der Univerfität im 


Jahre 1622. Wohlbefannt find die Namen Pohlheim, 


Ungnad, Jörger, die wohl felten in einem Altdorfer 
Stammbuch aus jener Zeit fehlen werden, gleich den 
Namen Starjchedel und Taupadel, die in den Stamm: 
büchern mit gleicher Regelmäßigfeit erfcheinen, wie die 
Dalberge bei den Kaiferfrönungen. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirath Seyler, der 
jchon früher einen auf die Begründung einer Kunft- 
jprache der Genealogie gerichteten Antrag geftellt hat, 
bezeichnete es als einen Uebelitand, daß man für einen 
Begriff eine ganze Reihe von Ausdrücden habe, die 
dann wieder ganz verfchiedene Dinge bedeuten können. 
So werden die Worte Geſchlecht, Stamm, Sippe, 
Familie als gleichbedeutend gebraucht, während anderer- 
feits das Wort Gejchlecht auch die Bedeutung von 
sexus, Generation, Dolf, ja jogar von Raſſe habe. 
Dieſem verſchwommenen Zuftande fei durch fonfequenten 


Sprachgebrauch zunächft in der Sachliteratur entgegen 


zumwirfen. Als Samilie follte nur die aus einem Eltern- 
paare und deren Kindern beitehende foziale Einheit 
bezeichnet werden. Die familien gleichen Namens 
und gleicher Abjtammung bilden ein Geſchlecht. Familien 
verjchtedener Abjtammung, die durch Derfchwägerung 
(Derfippung) verwandt werden, nennt man eine Sippe. 
In gleicher Weife feien die Bezeichnungen der Der: 
wandtichaftsgrade, 3. B. Ahne, Aeltervater, Oheim, 
Detter und dergleichen genau zu beftimmen. Die von 
dem Derein jchon früher eingefeßte Kommiffion folle 
ihre Arbeiten ernitlih in Angriff nehmen und ihre 
Dorfchläge fchriftlihh formuliren. Der Derein könne 
dann entweder felbitftändig handeln, oder die Arbeiten 
zunächit der zu Heidelberg tagenden, mit der Be» 
arbeitung eines Rechtslexikons bejchäftigten afademifchen 
Kommiffion, auf welche Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß neulich hingewiefen hat, zur Derfügung 
ftellen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonig 
betonte wie bei den früheren Anregungen die großen 
Schwierigkeiten des Unternehmens. Mit der oben 
gegebenen Beftimmung des Begriffes „Familie“ ift er 
nicht einverftanden. 

Im Derein war neulich die Rede von der neu: 
aufgetauchten Wappenfabrif des Architekten Cimbacher 
in Nürnberg, — heute liegt eine Probe ihrer Thätigfeit 
vor: Dr. Hohmeiſter in 5. hatte auf eine Zeitungs» 
anzeige reagirt und um Stammbaum und Wappen ge» 
beten. Da ein Wappen auf diefen Namen in feinen 
Quellen nicht vorfam, fo ftellte der Fabrikant kurzweg 
die Behauptung auf, daß Hohmeiſter, Hovemeifter, Hof. 
meifter, Bavemeifter nur mundartig verfchiedene formen 
eines einzigen Namens jeien. Die älteften Nachrichten 








über die Hohmeifter ſtammten aus der Schweiz; jie 
führten das im Siebmacherfchen Wappenbuch V. Bd. 
5. Theil 5. 24 enthaltene Wappen: drei goldene Löwen— 
föpfe in Blau. — Das Wappen findet ſich wirflih an 
der bezeichneten Stelle als das eines Jakob Havemeifter 
zu Hamburg, der 1627 Bürgerfapitän wurde, Auf 
derjelben Seite findet fich noch der Stammbaum der 
hildesheimifchen familie Koffmeifter mit ganz anderem 
Wappen. Schon hieraus ergiebt fich die dreiſte Will: 
fürlichfeit des ganzen Derfahrens. Auch bei dieſer 
Gelegenheit muß der Derein Herold vor den fraglichen 
MWappenfabrifen dringlich warnen, nicht fowohl der 
geringen Ausgaben wegen, die durch folche Ausfünfte 
veranlaßt werden, als wegen der Jrrwege, auf welche 
eine gutgemeinte Stammforfchung durch fie gelenft 
wird. 

Berr Rittmeifter a. D. von Schnehen in Küßfow 
theilte einige Zeichnungen mit zu der vor Kurzem ge- 
ftellten Stage: ob es wahrfcheinlich fei, daß im 13. oder 
14. Jahrhundert Helmkleinode in runden Siegeln inner- 
halb eines Schildes dargeftellt wurden. Die Frage der 
Möglichkeit wurde bejaht, Dorausjegung war aber 
dabei, daß ein Helmfiegel nothwendig einen Helm ent- 
halten müffe. Da diefes bei den Siegeln, auf deren 
Beurtheilung es Herrn von Schneben anfommt, nicht 
der Fall zu fein fcheint, fo Fönnen diefelben jchwerlich 
als Belmfiegel angesprochen werden. Herr Geh. Rath 
Gritzner bemerfte, daß das Wappenbild mit den Fuß— 
eifen (Strafwerfzeug) Aehnlichfeit habe. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
theilte mit, daß die Redaktion des „Hothaijchen Taſchen⸗ 
buchs der adeligen Häuſer“ dankbar ſein würde für 
jeden Nachweis von Lücken und Fehlern in ihren Mit- 
theilungen. Das Unternehmen müſſe durch thatfräftige 
Unterjtügung lebensfähig erhalten werden. Sodann 
machte er Mittheilungen aus der Gejchichte der Tajchen- 
bücher, über welche er demnächt eine Abhandlung ver- 
Öffentlichen wird. Mit großem Kobe erwähnte er noch, 
daß die von Hans $. Helmolt unter Mıtwirfung her- 
vorragender SFachgelehrten bearbeitete MWeltgejchichte 
reichlich mit Stammtafeln ausgeftattet fei, durch welche 
die Derftändlichfeit der Darjtellung unendlich erhöht 
wird. Er zeigte einen Sonderdrud aus dem Werte, 
enthaltend die Stammtafeln afrifanijcher Häuptlings- 
geſchlechter. 

Herr Karl Emich Graf zu Seiningen-Wejterburg 
in Neu Paſing hat einen Zeitungsausfihnitt mitgetheilt, 
aus. dem fich ergiebt, daß Sir Arthur Dicars, Ulster 
King-of-arms in Dublin, ſich fürzlich feine Heroldsitiefel 
bei einem Berliner Hoffchuhmacher herftellen ließ nach 
dem Mufter derjenigen, welche die Herolde des 
Schwarzen Adlerordens bei Seftlichkeiten tragen. 

Berr Prof. Hildebrandt legte auf Deranlafjung 
des Herrn Major v. L'Eſtocq im 5. Sardegrenadier- 
Reg. ein von einem Angeftellten diefes Regiments mit 
Geſchick und Gefchmad gezeichnetes Ahnentafel-Sormular 
mit Infchriftbändern und Wappenjchablonen vor. Die 
Tafel ift fo angelegt, daß die Ahnen unten angebracht 
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ind und die Baumzweige fich oben bei dem Probanden 
vereinigen. Eine Dervielfältigung des Formulars ift 
in Ausfiht genommen. Weiter berichtete er über den 
neuen Entwurf eines Geſetzes, die Errichtung eines 
Adelsbuches und die Führung des Adels und der 
Adelszeichen im Königreich Sachen betreffend. 


Herr Kammerherr von Alten aus Weimar legte 


die photographifche Nachbildung eines Srabfteins vor, 
defjen Inſchriften in ihrem wefentlichen Theil lauten: 
Der Edler und Ernvefter Jürgen von Alten, Ernftes 
feliger fon ift geftorben anno... ... Die Edle Diel- 
tugenreiche Magdalena von Alten, Simon feliger Dochter, 


| 





Die Hitterkapelle in Baßfurt. 


Sitteratur: „Deutfhes Fürſten- und Ritteralbum der 
Martanifhen Ritterfapelle in Haßfurt“ von S. A. v. Heideloff. 
Stuttgart 1868. — „Ueber Sand und Meer” 1871 Air, 51 5.4 





Ein in heraldifch » deforativer Beziehung höchft 


| intereffantes Bauwerk, welches fo leicht fein Gegenſtück 


finden dürfte, ift die „Aitterfapelle” zu Haßfurt in 
Sranfen. 

Im Jahre 1406 begonnen, wurde fie, nachdem fie 
im Bauernfriege ftarf gelitten, in den Jahren 1856 bis 


rauen von Alten ift geftorben 1599 den 31. Auguft. | 1865 von Heideloff wieder hergeftellt, welcher in ftiller 
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Den Grabftein ließ alfo Jürgen v. A. fchon zu feinen 
Kebzeiten herftellen; für das Datum feines Todes ift 
Raum gelafjen, der dann fpäter nicht ausgefüllt wurde. 
Der Stein zeigt außer den Inschriften die trefflich aus- 
geführten Reliefbilder des genannten Ehepaares und 
jeiner Kinder nebft je acht Ahnenwappen. 
Seyler. 
Geſchenke: 

\. St. George's Calendar 1902, 

2. zwei Erlibris des Heren Grafen zu Leiningen- 
Weſterburg, gez. von Armin Sreih. v. Fölkerſam 
und von Korenz Rheude, 

von Herrn Karl Emich zu Keiningen- 


MWefterburg, Königl. Aittmeifter a. D., m 
Leu-Pafing. 
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Surücdgezogenheit am Abend feines an Erfahrungen 
reichen Lebens fich die Wiederherftellung diefer Kirche 
zu feiner Aufgabe gemacht hatte.) 

Bierbet ging Heideloff von der Annahme aus, daß 
die Haßfurter Kapelle von den beiden deutichen Begen- 
fönigen Sriedrich dem Schönen von ©efterreich und 
£udwig von Bayern zum Andenfen an deren Der- 
föhnung geftiftet und unter Mitwirkung der beider- 
feitigen Parteigenofjen erbaut worden jet. 

Auffallend ift allerdings die Erfcheinung der um 
den Ehor in mehrfachen Reihen angebrachten 248 und 
im Innern 28 großen bemalten Wappenichilde, von 
denen viele Wappen nachweislich Gefchlechtern ge- 
hören, welche in der großen Entſcheidungsſchlacht auf 
der Ampfinger Heide am 28. September 1322 betheiligt 


*) Carl Alegander von BHeideloff ift zu Stuttgart am 
2. Februar 1789 geboren und zu Haßfurt am 28. September 
1865 geftorben. Er liegt vor dem von ihm reftaurirten Chore 
der Ritterkapelle begraben. 
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waren; jomwie ferner die fonft nirgends vorfommende 
Dereinigung der Wappen von Oeſterreich und Bayern. 

Aber neuere Sorfchungen haben ganz außer Zweifel 
geftellt, daß die Ritterfapelle eine Votivfirche der 
deutſchen Ritterfchaft, ein Denkmal der Derbindung 
deutjchen Adels oder doch deutfcher Adliger ift, wie 
die Marienfirchen zu Nürnberg und Würzburg. 

In Folge der anarchifchen Zuftände des deutfchen 
Reichs hatte fib um die Mitte des XIV. Jahrh. der 
deutfche Adel in verfchiedene Bündniffe zufammengethan. 
Sowie in Schwaben der Schlegelerbund, war es in 
Franken die Gefellfchaft der „Sürfpanger”. Sie war 
im Jahre 1355 zu Ehren der Mutter Gottes von 
Kaifer Karl IV. gegründet und ihren Mitgliedern eine 
goldene Gürtelſpange, die in der rechten Ede das 
Wappen trug, als Ördenszeichen verliehen worden. 
Diefe Gefellichaft, gewöhnlich die „Fürfpanger” ge- 
nannt, und die im Haßgau, deren Hauptort die Stadt 
Haßfurt ift, ihren Sig hatte, faßte im GSeifte jener 
Seit den Entjchluß, ihrer Einigung durch ein der 
Patronin der Ritterfchaft geweihtes Denkmal bleibenden 
Ausdrud zu geben. So entftand diefe Dotivfirche, an 
deren Aeußerem jeder zum Baue Beifteuernde fein 
Wappen anbringen, in deren Innerem er feine Rüftung 
der Mutter Gottes weihen und aufhängen und feine 
Grabftätte wählen durfte.*) 

Der im Aeußern am Chor angebrachten Wappen: 
jchilde find 248, während im Innern fich noch 28 be- 
finden. Sie prangen fchön gruppirt, ohne Nang- 
ordnung brüderlih an Gottes Tempel nebeneinander 
als Symbole der Gottergebenheit und Eintracht nad 
alter Sitte der frommen Dorzeit. 

In nebenftehender Figur bringen wir von diefer 
merfwürdigen Deforation ein halbes Joch an der 
Nordfeite der Kapelle zur Anficht.**) 

Die Schildform der oberen Wappenreihe, welche 
die meiften und verhältnigmäßig Fleinften Schilde ent- 
hält, ift die unten zugefpißte form des XIV. Jahrh,., 
die mittlere und untere Reihe der Schilde ift in größerem 
Maßitabe angelegt und zeigt durchweg die Tartjchen- 
form, wie fie von den Künftlern jener Zeit zur 
Darftellung gebraht wurde und deren Alter nicht 
über das erfte Diertel des XV. Jahrhunderts 
zurüdgeht, während fie erſt um die Mitte defjelben 
Jahrhunderts allfeitig in Gebrauch fam. Gerade diefe 
zwei untern Reihen geben den fichern Beweis dafür, 
daß der Chor der Ritterfapelle nicht vor 1420—30 
gebaut wurde. E. Sellner. 


Aus zwei Stammbüchern. 
Von Dr. Fr. Wecken. 





Im Hausarchiv unferes Vereinsmitgliedes des 
Beren Baron W. von Alten-Boltern zu Grasdorf 
bei Hannover befinden fich zwei Stammbücher aus den 


*) „Meber Land und Meer” Jahrg. 1871 Ar. 51. 
**, Mach dem Ritteralbum. 





legten Jahrzehnten des XVIII. Jahrhunderts. Mit 
gütiger Erlaubniß veröffentliche ich in der Hoffnung, 
manchem $amilienhiftorifer einen Gefallen zu erweifen, 
im Folgenden die Namen derjenigen, die fih durch 
Einzeichnungen verewigt haben. 

Das ältere der beiden Bücher enthält Eintragungen, 
jämmtlih aus Göttingen, meift von Studenten aus 
den Jahren 1779-1781. Es war Eigentum des 
Großvaters des jeßigen Befigers, Carl Edmund Georg 
von Alten (geb. zu Gr. Goltern 27. März 1758*), 
Oberhauptmann zu Polle a./d. Wefer, geft. zu Gr. 
Soltern 9. November 1841), der nach Ausweis feiner 
noch im Hausarchiv aufbewahrten Ermatrifel vom Mai 
1778 bis April 1781 Jura, Cameralia und Sandwirth- 
jchaft auf der Heorgia-Augufta ftudirt hat. Bei feinem 
Abgange von der Univerfität ftellt ihm der Proreftor 
Prof. Ehriftian Sriedrich Georg Meifter das Zeugniß 
aus, daß er „nicht nur einen vorzüglichen Fleiß in 
Befuchung der Lehrftunden bewiefen, fondern auch durch 
eine gefittete feine Aufführung fich allgemeine Achtung 
und Liebe erworben“ hat. Aehnliches Lob wird ihm 
in Studienzeugniffen feitens der Profefjoren Guſtav 
Bernh. Becmann, Joh. Bedmann, Joh. Stephan Pütter, 
Juftus Llaproth, Georg Ludwig Böhmer und Joh. 
Beinr. Ehriftian von Solchow ertheilt. 

Die Eintragungen find im Drud zur leihteren 
Orientirung alphabetifch geordnet; Worte in Klammern 
finden fich nicht im Original, fondern in dem von dem 
früheren Befiger am Schluß des Buches angelegten 
und bis auf die lebten Eintragungen (im April und 
Mai 1781) fehr forgfältig fortgeführten Regiſter. 

S. 90. v. Albertini, G. 24 6. 1779. 

: 89. v. Althann, Michael $ranz Graf, aus Wien. 

I 2.7 local 

- 169. Adair, R., aus England. 15. 8. 1780. 

« 140, de Bardhaus, Charles, de Francfort, 29. 12. 
1780. 

= Beanclert, Zr 20.0.1781: 

usa Dede iarlse 2. Azlzal: 

. vd. Behm, A., (Lieut.) 4. 4 1781. 

. vd. Behr-Tegendand. 14. 2. 1780. 


« 174 Behrmann, H. £., aus Roftod, d. R. 3.) 

25. 2. 1780. 
6. dv. Bentind, Carl Serdinand Graf, Haga 
Comitum.+) 24. 2. 1780. 
122 pr Benin, )..C. Straf Zar 1 1la0: 

« 158. v. Bentind, W. ©. $.. Graf. 23. I. 1780. 

- 109. v. Bliren, Guftav Sreiherr, aus Schweden. 
19. 3. 1779. 

= 205. Boehmer, A. D., d’Hannovre. 2. 4. 1780. 

= 76. Boehmer, Georg. 5. 8. 1780. 

: 26%. Boehmer, . $. W., Jur. D. 6. 4 1781. 


*) Jn den „Stammtafeln des uradelihen Geſchlechts 
von Alten“, Berlin 1889, fteht der Druckfehler 27. März 1768. 
**) 18. Hornung 1780. 
*x*) Der Rechte Befliffener. 
7) Baag in d. Niederlanden. 
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. Brandes, CE. 

. Breymann, $. C., de Blanquenbourg. Al. 4. 
ed 

. (2.) Bremer, (jen.). 

. Bremer, $riedrich, le cadet. 


. Bündell. 
. v. Büren, Ph., de Berne en Suisse. 


. v. Conradi, Suedois. 
. v. Dalwigf, Lieut. du premier Regiment de 


0. Dalwiot 
. Dauter, Math. Ernft, aus Danzig. 
.v. d. Deden, E.©.3., aus Stade. 3.5.1781. 
0.3 Dindlage, 5: 72023.. 1781 

0, Dürtig EIHAL 7288.07 78% 

. Eichnowsfy, Graf. 
n&rrleben,*2,H, 4, Dr 

. Eyring, E28, S., .(Qtath). 
. Sabricius, aus Koppenhagen. 
. $Slor, von Hamburg. 6. 3. 1780. 
. $slüdger, 5. 

. Sortescue, M. 
. Sranfenberg, P. &., aus Rotenburg 1./Hefjen. 


‚Dr Oeuder Ha 
iv.) Grote, ‚Ss. 

. Sorden, ©. $. 
. Bafen, Johann Carl, Dr. 
. v. Banftein, &. 29.3. 1781. 
. dv. Bardenberg. 27. Il. 1780. 
. Bartmann. 
.. Beinhoß, A. W., aus d. Holfteinifchen, d. R. B. 


. Kamlah, $. A., Brunswicensis. 


— 24 


. Boehmer, J: $. fen. 6. 4 1781. 
. Boehmer, I. £& 8. 
. Boehmer, Karl. 

9, Bobers, 3.8, 
. Bofelmann, A. H. J. aus Braunfchweig, d. 


— 
14. 4. 1781. 


6. 1. 1781. 
2.8. 6.4 181. 

21. 9. 1778. 

16. 2. 1780. 


v. Brod, AU £&. 6. Mai 1781. 
v. Buddenbrod, G. I., aus Lioland. 


Me) Bunge, 16.221780. 
. dv. Bülow, $riedrich, du pais d’Hannovre. 29. I1. 


1780. 

1780. 

18. 9. 
1779. 


. v. Canftein, 6. W. S. a. d. Weftfälifchen. 18.3. 


1781. 

— 01781: 
Waldeck aux services d’Hollande. 19. 3. 1781. 
19:3. 178% 
12. 9. 1779. 


SO 1ANZEN, 
9. 4. 1781. 
29. 12. 1780. 
29. 12. 1280. 


16. 11. 1779. 


20. 5. 1781. 

15. 9. 1779. 

1183 17BL: 
15178 

TATEN 


6.2.1781. 


9. 4. 1781. 


v. Hertzberg, Carl, von Wismar. 15.2. 1781. 


. Binrichs, J. €., de Hambourg. %12. 2. 1781. 
. v. Binüber, €. 
. Bofel. 
. Budemann, I. P., aus d. Holfteinfchen, 9.8.3. 


17. 3. 1779. 
m DL ZEN. 


9. 2. 1781. 


. Jänifch, E., aus Hamburg. 28. 8. 1779. 
. Iſenbart, 5. £., aus d. Hannöverifchen, d. R. 8. 


28. 2. 1280, 
v. Jonquieres, W. &. 26. 8. 1779. 
iO. 3. 1779. 
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234. 
163. 


210. 
204. 


Roche. BE, 
. Koefter, &. £. 23.9. 1780. 
. Hulenfamp, ., aus Bremen, d. 8.3. 4.2, 


. de Krifftenftein, Wilhelm. 
. 0.d. Landen, H. R. C., aus d. Inſel Rügen, 


. vd. Lüßow, aus Schwerin. 
. Martens, Georg $riedrich, aus Hamburg. 7. 9. 


. ». Mofer, F. W., aus Dannftadt. 
. ». Mühlenfels, Georg, aus Schwed. Pommern. 


.Nevill, 6. H. 
.Vordeck de Rabenau, Fr. 
..0.d. Oſten gen. Saden, Io. $r., aus Kurland. 


. Kamphövener, H., aus d. Herzogtum Schleswig, 


25:5. ZEN 
v. Kauffmann, Ernſt Auguft Adolph, Sähndrich 
in Bannöverifchen Dienften. 26. 3. 1781. 


. Kiß, €. 5. 28. 3. 1779. 
. Klinge, &. 8.5. 8.4. 1781. 


v. Klugen, ©., aus Ejthland. 27. 8. 1780. 


. Knopf, Math. Serd., de Nieremberg. 25.5. 


1781. 
1. 3. 1779. 


1781. 
1781. 


ERBEN IB LEO: 


. Kehr, 6. P., aus Frankfurt a./M. 23. 8. 1779. 
. Levin, Adolf, Svedois. 
. (0). Kichnowsfy, Graf. 
. Zienau, 8. 5., aus Hamburg, 9. R.3. 21.5. 


a Tal, 
26. 1. 1781. 


1781. 


. de Loeben, W. C. A. de la haute Lusace, 


23.5. 1781. 
15. 3. 1779. 


1779. 
. -Mleifter, BE I. 15-7 
. Meifter (jun.), $. 15. 4. 1781. 


Melart, Carl Chriftian. 31. 3. 1781. 


. Weyer, $. I. £.,- Domherr in Hamburg, im 


Januar 1781. 
Juli 1779. 


16. 2. 1780. 
v. Mund, Otto Magni, Svedois. 6. 12. 1780. 


. v. Münchhaufen, A. M. G., aus d. Hannöver— 


jchen. 18. 3. 1779. 

v. Münchhaufen, A., aus Br.*) 30. 11. 1779. 
v. Münchhaufen, 5. £. 1780. 

v. Münchhaufen, Sriedrich. 30. 11. 1779. 


. Deubourg, €. J., aus Nienburg im Hannöver- 


ichen, . 8.8. 24.3. 1781. 
15. 3. 1781. 
12. 4. 1781. 


7. 4. 1781. 


. ©ftermeyer, aus d. Hannöveriſchen, d. R. B. 


6.4. 1781. 


. dv. Öettingen, „Aide de Camp au serv de Sa 


Majest@ l’Imp. de tout les R.“ 7. 12. 1780. 

v. Pape, 6. 14. 4. 1781. 
Pape, W. £. G., aus Nienburg im Hoyafchen. 
6. 4. 1781. 

Dauer, $., aus Ungarn. 20. 2. 1780. 

v. Pfenningen, K., aus d. Holfteinfchen. 8. 2. 
1781. 


) Braunſchweig. 
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. Raigersfeld, Baron de. 
. Reinhold, $., aus dem Hannöveriſchen. 


.Bolßen, 3... 


. ». Rougemont, C. N., de Neufch. en Suisse. |. 9. 


. ». Scheve, H.£. £., de Strelitz. 
. Schlaf, Ch., aus Ponmern. 


v. Pfifter, B., aus der Schweiz. 31. 8. 1779. | 
. Denecsy, Cret., de l’'Hongrie. 
. ». Podmariezfy, Jofeph, Ungarn. 
= 001 .),®,. 0,23.2. 
. Ramberg, D., aus Hannover, 89.8.8. 10. 4. 


24.5. 1781. 
2: 3. 1779, 
22. 8. 1779. 


1781. 

6.1. 1781. 

1.9. 
1780. 


. dv. Reizenftein, E. C. 6.2.1781. 
. (v. Neuß, Graf), Ruthenus, Henricus Lt. C., 


28. 12. 1780. 
19. 8. 1779. 


a Plavia. 


1779. 


. v. Saldern, H., aus d. Holfteinfchen, d. R. B. 


im März 1781. 
4. 8. 1779. 
2.4. 1781. 


25 


‚ eriten Gemahlin 


170. Schrödter, £. A. 6.9. 1779. 

81. Schwart, G., aus Riga in Kifland. 15.9. 
1778. 

252. Schweppe, d’Hannovre. 25. 5. 1781. 

147. Shut de Schutdorff. 13.5. 1781. 

247. (v.) Sidingen. 18.9. 1779. 

58. Simon, $. €., Misenensis. 22.5. 1781. 

25%. Steche, Joh. Beorgius Chriftianus, Jur. D. | 
10. 4. 1781. | 

65. Strube, D. G., aus Hannover. 6. 12. I78l. 

100. Strübing, aus Mecdlenburg-St., d. R. B. 23.8. | 
1779. 

182. v. Stumpfeldt, Larl, aus Schwed. Pommern. 
6. 4. 1781. 

156. Suther, Svevois. 6. 12. 1780. 

196. Tafinger, Tubingensis. 28.5. 1781. 


. de Taticheff, N. 
. de Tatticheffe, W. 9. 4. 1781. 


. Dogel, M. ©. 
. Walded, Johan Petrus. 


. Werner, £. X. 
munielond, 3.1. 


. Willemjen, €. F., Courlandois. 
. ». DWillih, E. $., aus Balle. | 
. v. Wolfradt, Guſtav Anton, aus d. Infel Rügen. 


Tamm, 7. pP. aus Hamburg, d. R. B. im 


März 1781. 
10. 4. 1781. 


de Tatifcheff, Alerei, de Moscou. 8. 4. 1781. 


. Thümmel, R., aus Potsdam, im Dec. 1780. 
. Tiefe, 7. A. aus Hamburg. 
. Tommann, . $. 
. Tyndoll, T. 
v. Üßedom, Carl, v. d. Inſel Rügen. 


7.9. 1779. 
24. I. 1781. 
10.3..1C81. 
Il. 2. 
1781: 
1%. 9. 1780. 
92371781: 
Wald, Bernh. Ge. 20. 12. 1780. 
2.9. 1729. 
18. 3. 1.200. 
£., de Basle en Suisse. 15. 2. 
1781. 
4. 5. 1780. 
22. 5.1781. 


D.R.B. 14.2. 1781. 


. Wedemeyer, I. C. £., aus dem Hannöverifchen 


Im Stammbucd 
Blätter, 


. 2». Wredow, €., Saynensis. 


. ». Sedlit, Graf, Chevalier de Malthe. 


24. 6. 1779. 

v. Wrigft, Hindrich, aus Schweden. 9. 1. 1781. 
1.2 
1780. 

Seller, K.P. J. aus Güſtrow in Mecklenburg. 
4. 4. 1781. 


7. Zwidy, 3. P., aus dem Schweizer Lanton 


Glarus. 14. 2. I781. 


liegen fodann noch zwei loje 
das eine mit Gedicht und Aquarelßeichnung 


von Sriederife von Grüter, d. d. Polle im März 1798, 
das andere nur mit einem gemalten Blumenftrauß von 
derjelben, d. d. Bemerode im Mai 1797. 

Das jüngere der beiden Stammbücher gehörte der 


des obengenannten Larl Edmund 


Georg von Alten, Minette von Grütter (die Anfangs: 
Buchftaben ihres Namens A. v. ©. find auf dem Rüden 


des Buches eingepreßt). 


Sie jtarb nach furzer Ehe 


1797 zu Dolle. 
Die Eintragungen beginnen in Wejel mit dem 
Datum 16. Junt 1795, fie fchliegen in Öbernfelde am 


4. Auguft 
 Silhouetten (fiehe unten). 
5. 231. 


« 208. 


96. 
- 158. 


161. 
85. 


92. 
. 2A4. 


Ai} W 


: 206. 


. von Hagen ($tl.). 
. von Heimbruch. Polle 2. 7. 1796. 


. von Korbin, Sophie. 
. Korff, Lotte. 
. von Köthen, Charlotte. 
. Kumißfy, Augufte (aus Potsdam). Weſel 8. 12. 


v. Reichmeifter, 
. dv. Reichmeifter, 
v. Reichmeiiter, 


*) mit Silhouette (als 
**) mit Silhouette (als 


17972. Bei vier Eintragungen finden fich 
von Becauer, Lotte. Lübbede 24. I. 1797. 

v. Beaufort, Lapit. im R. v. Runitzky. 

von Berswordt, Dorothea. Soeft 20. 12. 1795. 
von Boineburg, Johanne geb. v. Boineburg. 
Mefel 10. 7. 1795. 

von Boineburg, Kijette. Wefel 10. 7. 1795. 
von Borftell, C.*) Weſel 26. 8. 1795. 

(v.) Borftell, Königl. Preuß. Maj., Pater des 
vorhergehenden. Duisburg 3. 12. 1795. 
Dohna, Eleonore. Wefel 9. 12. 1795. 

von Sreitag, Charlotte geb. von Berwarth. 
Bielefeld 25. 12. 1795. 


. von freitag, 5. CE. W. (Gemahl der vorher- 


gehenden). Bielefeld 25. 12. 1795. 


5. Gobain, Henriette geb. v. Syli. 
2. v. Baeften, Lieut. im Regt. von Koethen. Weſel 


20. 6. 1795. 
Weſel 10. 12. 1798. 


von Jeetze, geb. von Berswort. Soejt 20. I2. 
1798. ; 

Mefel 12. I2. 1795. 
©bernfelde 4. 8. 1797. 

Weſel 28. 8. 17095. 


1795. 


. ». Kummel, Auguft.**) Wejel 21. II. 1790. 
, Randow „der zweite vom Kön. Pr. Aegt. 


Carabiniers”. Stodhaufen 21. Il. 1790. 
Augufte. Berford 5. 2. 1796. 
£uife. 

Sophie. 


Offizier). 
Offizier). 


—— 


5. 238: "von: Schack, Caroline gebe ve Stutter heim 
ur Weſel 21. 0. 1795. 
240. von Schad, Laroline. Wefel 21. 6. 1795. 


89. Schöler, Mori. *) Weſel 20. 6. 1795. 
Schwerin. Wefel 23. 6. 1795. 

5. v. Schmielinsfy „im Regiment v. K.” 
12. 12. 1795. 

v. Siegroth, Mori. 

Stach von Goltzheim, im Regiment von Knobels- 
dorff. Lübbede 31. I. 1797. 

: 105. v. Tichirfchky, Albertine. Weſel 30. 7. 1795. 
:. 99. v. Eichirfchtv, Minette. Wefel 17. 7. 1795. 

: v. Zaftrow, Amalie. Weſel 17. 6. 1795. 

: 241. v. Zaftrow, Larolina. Wejel 16. 6. 1795. 

- 245. v. Saftrow, Charlotte. Weſel 17.7. 1795. 

- 2497. v. Zaftrow, A. nee de Fürstenwaerther. Weſel 
17. 7.1298. 

v. Zaſtrow, Miinchen. **) 


Weſel 


Weſel 24. 10. 1795. 


Bücherſchau. 

Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. Vierzehnte voll- 
ſtändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidirte Jubi— 
läums-Ausgabe. F. A. Brockhaus in Leipzig, Berlin 
und Wien. 1901 ff. 

Don dem altberühmten Brockhausſchen Konverſations— 
Lexikon erſchien befanntlih in den Jahren 1891—1897 die 
14. oder Subiläumsauflage. Ende des Jahres 1898 lie die 
Derlagsfirma eine „revidirte Ausgabe” diefer Jubiläums— 
auflage erfcheinen und jeit 1901 giebt fie eine vollftändig 
revidirte und auf den Stand der Gegenwart gebrachte „neue 
revidirte Ausgabe” heraus, die ſich, wie die Derlaasfirma 
mittheilt, ihrem Inhalte nach von der früheren fo ftarf unter- 
jcheidet, daß man fie faſt als eine gänzlich neue Auflage an- 
ſehen Fann. 

Es ift für den Dertreter eines bejtimmten Faches gewiß 
eine reizvolle Aufgabe, zu unterfuchen, wie fi in einem 
folhen, das Wifjfen der Gegenwart für die Allgemeinheit 
wiederfpiegelnden, Werfe das von ihm jelbft bejonders ge- 
pflegte Wifjensgebiet darftellt, welche Berüdfichtigung es ge= 
funden hat, ob das Werk auch ein richtiges Bild von dem 
gegenwärtigen Stande diefes bejonderen Wifjensgebietes giebt 
und dergleichen mehr. Eine folche Unterfuchung hat aber den 
weiteren Dortheil, fejtitellen zu Fönnen, ob das betreffende, 
für den Gebrauch weiterer Kreife beftimmte, Nachſchlagewerk 
geeignet tft, eine zuverläffige Belehrungsquelle für ſolche zu 
jein, welche die Beantwortung von Fragen aus diefem Einzel- 
fache in ihm fuchen. 

Deshalb habe ih mir vorgenommen, die Genealogie, 
Beraldif und Sphragiftif des neueften Brodhaus an diefer Stelle 
einer. Prüfung zu unterziehen. Bisher find davon 4 Bände 
erfchienen. Schon ein flüctiger Blid zeigt, daß die 
Beraldif in ihnen weitgehende Berücjichtigung gefunden 
hat. Es finden fih darin die Abbildungen der Wappen 
der Staaten und Länder der Erde und der bedeutenderen 
Städte des In- und Auslandes. Dieſe Abbildungen 
erwiejen fich, ſoweit ich Stichproben vorgenommen habe, als 

*) mit Silhouette (als Offizier). 

**) mit Silhouette. 











richtig und zıtverläfftg;: wenn fie auch an Schönheit der: Aus- 
führung manchmal zu wünjchen übrig laffen. Ueber das Ordens— 
wefen, das bier gleichfalls zu erwähnen ift, geben zahllofe 
Einzelartifel Ausfunft. Daß die Genealogie durch Furze 
Artifel über ſolche Familien, die irgendwie in der Gefcichte 
eine große Rolle geipielt haben, zu ihrem Rechte Fommt, 
entfpricht dem Gebrauche ſolcher Nachſchlagewerke und ift 
natürlich. 

Diefes vorausgeſchickt, kann ich daran gehen, in einer 
Reihe Furzer Befprehungen, die fich für die weiteren Bände 
an das Erfcheinen jedes einzelnen fofort anfchließen jollen, eine 
furze Würdigung des Heraldifchen, Genealogifchen und Sphragi- 
itifchen in dem neuen Werfe im Einzelnen vorzunehmen. 

Band ı reiht von A— „Athelm“. Der erfte größere 
genealogifche Artikel findet fich hier unter dem Stichworte 
„Adel“, der eine brauchbare Meberficht über das Adelswejen 
giebt. Indeſſen vermifje ich darın eine Flare Keftftellung der 
Redtsbegriffe: „alter Adel“, „neuer Adel“ und „Uradel“. 
Die Artikel: „Adelsbrief‘, „Adelsfrone”, Adelsmatrifel” und 
„Adelsprobe” find jachgemäß und geben zu Bemerkungen 
feine Deranlafjung. Unter „Adelsprädifat“ ift allein richtig 
auch das bloße „von“ aufgeführt, denn es ift bei adeligen 
Namen Adelszeichen, nicht Namensbeftandtheil. Dagegen tft das 
Prädifat „Edler“ vergeffen. Der näcfte hier in Betracht kom— 
mende Artifel ift: „Ahnen“. Nichtig ift der Begriff feftgeftellt 
und das Wefen der „Ahnenprobe“ erläutert. Die „Ahnentafel” 
tft richtig befchrieben und in lobenswerther Weife in jcharfen 
Gegenjag zur „Stammtafel” geftellt. Leider vermißt man 
aber unter „Ahnen“ und „Ahnentafel“ Alles, was Korenz 
in feinem „Lehrbuch der Genealogie“ darüber in Hinblid auf 
„Ahnenverluft“, Bevölferungsitatiftif, Ethnographie und Der- 
erbung ausgeführt hat, fowie überhaupt das Stichwort: 
„Ahnenverluft” — eine bedauerlihe Unterlafjungsfünde. 

Band 2 umfaßt „Athen’— „Bifenz“. Bei dem Artikel 
über Hans „Baldung” genannt Grien, vermißt man, daß er 
ein bedeutender heraldifcher Künftler war. Ein fachgemäßer 
Artifel über den heraldifhen „Balfen“ fällt als erfreuliches 
Anzeichen dafür auf, daß das Werf auch über die häuftagften 
heraldifhen Sahausdrüde Ausfunft geben will. Der Artikel 
„Baron“ giebt zu Bemerfungen Feine Deranlafjung. Weber 
den englifhen Adelstitel „Baronet” ift gefagt, was noth- 
wendig ift, und namentlich richtig hervorgehoben, daß die 
Inhaber diefer Würde nicht zum englifhen Adel im Nechts- 
finn (nobility) gehören. * Der „Baftardbalfen” ift auch nicht 
vergeffen. Der Artikel „Beizeichen“ ıft etwas gar Furz ge- 
rathen. Ueber den berühmten Bentindfhen Erbfolgeftreit 
findet der Wißbegierige in dem Artifel „Bentind“ klaren 
Auffhluß. In dem Artikel „Bethmann“ vermißt man die 
Erwähnung der großartigen Samiliengefchichte diefes Ge- 
jchlehts, einer der ausgezeichnetften ihrer Art. In dem 
Artifel „Bibliographie“ fällt es als Mangel auf, daß unter den 
bibliographifhen Werfen, die ſich mit einzelnen Wiſſenſchaften 
befhäftigen, die genealogifh- und die heraldifch-biblio- 
graphifchen, jelbit die Deutjchlands, ganz unerwähnt geblieben 
find. Was die biographifhen Nachſchlagewerke betrifft, 
auf dte zurück zu greifen häufig aud der Genealoge in die 
Nothwendigkeit verſetzt ift, jo ift nützlich und erfreulich, daß 
ſich in dem Werke unter dem Artikel „Biographie“ ein, ſoweit 
ich ſehen kann, faſt vollſtändiges Verzeichniß aller bio— 
graphiſchen Nachſchlagewerke aller Länder befindet, die 
exiſtiren. Das ſind die Bemerkungen, zu denen mir der zweite 
Band Veranlaſſung giebt. 

Der 3. Band reicht von „Biferta”— „Cesnola“. Der erfte 
hier intereffirende Artifel ift der über „Blafoniren“. Ueber 





das „Buhdruderwappen” ift ein belehrender Artifel vor- 
handen mit hübfcher Abbildung nach einem Entwurf des be: 
fannten Beraldifers Heyer von Nofenfeld, der jedoch 
merfmwürdigerweife zum „Sreiheren von Rofenfeld” gemacht 
worden ift. Ueber Keben und Werfe des großen enaglifchen 
Genealogen und Heraldifers John Bernard „Burke“ (7 1892) 
ift erjchöpfende Ausfunft gegeben. 

Der 4. Band enthält die Artifel: „Cespedes* bis 
„Deutihes Theater“. Bier ift im Artifel „Chimay“ em 
Sehler zu rügen. Es heißt nämlich: „der Fürſtentitel (offen: 
bar ift der von Chimay gemeint) vererbt fih nur auf den 
Erftgeborenen; alle männlichen Hachfommen find Fürſten von 
Caraman, die weiblihen Gräfinnen von Caraman.“ Das ift 
falfh. Der Erftgeborene führt den Titel: „Prince de Chimay 
et de Caraman“. Die Hachgeborenen heißen durch Königlich 
belgifche Derleihung vom 5. Oftober 1889: „Prince de Cara- 
man-Chimay“, wobei das „Prince“ jahgemäß mit „Prinz“ 
zu überfegen if. Eine belgifche Derleihung vom 15. März 
1867 hatte den Hachgeborenen allerdings den Titel „Prince 
de Caraman“ mit „Prince“ vor dem Dornamen gegeben. 
Aber bei den Xachgeborenen das „Prince“ mit: „Fürſt“ zu 
überjegen, iſt unter allen Umſtänden falih. Meber den 
Beraldifer Ludwig „Llericus“ ift ein Artifel zu verzeichnen. 
Heber den heraldifchen Begriff der „Damascirung“ findet fich 
das Nöthige. Ueber den deutjchen Ritterorden ift unter dem 
Stichwort „Deutiche Ritter“ ein langer und belehrender Artikel 
vorhanden. Das große Wappen des Deutfchen Kaifers mit 
der Krone nah dem neuen Modell, die Krone der Kaiferin 
und die Standarten des Kaijers und der Kaijerin jind auf 
einer prächtigen Sarbendructafel dargeftellt. Der Tert giebt 
eine ausführliche Erläuterung. Soviel über den 4. Band. 

Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 
(Sortiegung folgt.) 








Danmarfs Adels Aarbog 1902. In feiner ge- 
wohnten Ausjtattung ift das Buch kurz vor Weihnachten er- 
ſchienen, und nur der Goldfchnitt ift eine Zuthat, die gleich: 
fam darauf hindeutet, daß diejer Band etwas befjeres fein 
möchte als feine Dorgänger. Aus der Dorrede erfieht man 
auch fofort, daß im verflofjenen Jahre eine für das Beftehen 
des Werkes einfhneidende, bedeutende Wandlung fidy voll: 
zogen hat, Es hat fih ein aus Angehörigen des dänifchen 
Adels beftehender Derein für die Herausgabe des Jahrbuches 
gebildet, dafjelbe als fein Organ gewählt und die bisherigen 
bewährten Redakteure, Hjort — Korengen und A. Thifet, 
auch fernerhin mit der Redaktion unter Anerfennung der 
bisher von ihnen befolgten Grundſätze betraut. Es tft dies 


das ſchönſte Dertrauensvotum, welches dem Buche und feinen 
Aber abgejehen von der | 


Urhebern zu Theil werden Fonnte, 
Adoption des nunmehr auf offizielle Beine geftellten Werkes 
durch den bereits aus 155 Mitgliedern beftehenden Derein 
ift die Bildung »diefer Adelsgenoſſenſchaft deshalb von weiter: 


gehender Wichtigkeit, weil fie feit der 1660 erfolgten Auf- | 


hebung des KReichsrathes der erfte Schritt zu einer Repräfen- 
tation des dänifchen Adels if. Wie befannt, fehlt in 
Dänemarf ein Heroldsamt. Die Erledigung der einjchlägigen 
Saden liegt dem Juftizminifterium ob. Da ift es noch vor 


kurzer Zeit einem außerhalb Dänemarfs lebenden Mitgliede | 


einer geadelten däniſchen Familie, das um offizielle dänifche 
Anerfennung feines Adels eingefommen war, paffirt, daß 
das Minijterıum fih für unzuftändig erflärt hat, weil fein 
Altenmaterial nicht Bis in die Heit der vor mehr als 100 Jahren 
erfolgten Auswanderung der betreffenden Familie zurück— 
reiche. Damit war der Fall erledigt und-die gewünfchte An— 


| mit Pros Kaudfen, Lehnsmann zu Tönsberg, aus. 
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erkennung nicht mehr zu erlangen. Dies dürfte in Zukunft 
anders werden, denn wenn die Erſten des Adels des Landes 
ſich zuſammenthun und ausdrücklich nicht allein die Mitglieder 
ihrer Vereinigung ſondern alle in dem Jahrbuche verzeichneten 
Perſonen für Adelige erklären, ſo iſt dies eine ſo vollkommene 
Anerkennung, wie ſie nach Lage der Sache nur gewünſcht 
werden kann und die ich, mutatis mutandis, mit den deutſchen 
von einer Reihe von Edelleuten aufgeſchworenen Ahnentafeln 
früherer Jahrhunderte vergleichen möchte. 

Wenn wir nun auf den eigentlichen Inhalt des Buches 


| näher eingehen, jo erfahren wir, daß die 1766 geadelte 


Samilie Kaalund erlofhen iſt; dafür find aber die Wach- 
fommen des 1265 in dem dänifchen SFreiherrenftand auf- 
genommenen Neichsfreiherrn Philipp Henrif Stenglin, die 
jet in Deutſchland leben, hinzugetreten. 

Dollftändise Stammtafeln finden fidy über folgende be» 
reits ausgeftorbenen Geſchlechter: Lange, Larmand, Keth, Keve, 
Killienpalm, Killienfchiold, Simbed, Sindenow, Linderot, Fund, 
Kunge und die Familie auf Losne Am 17. Juni 1572 wurde 
Chriften Sange, ein natürlicher Sohn der Nitters Niels 
Cange (mit 3 Rojen), geadelt mit einer r. Rofe im f. Schilde. 
Die gamilie erlojch etwa ein Jahrhundert fpäter mit Henrif 
Sange, deſſen Detter Henrif Zange 1680 im Alter von 
6 Jahren geftorben und, in die Perrücde feines Daters ge- 
hüllt, in Diborg begraben worden war. Der Stammovater 
der fhonenfhen Familie Sarmand, Peder Sarmand, fommt 


ſchon 1315 als Mitbürge für König Erif bei dem Dergleid 


von Nyborg vor. Im 15. Jahrhundert war Hans Sarmand 
Erzbifhof von Lund und Frönte 1443 König Chrijioffer, 
während feine Brüder Aage und Paul als Ritter, Reichs— 
räthe und Zehnsleute hervortraten. Ein Enkel des Letzt— 
genannten war der befannte Neichshofmeifter Paul Laxmand, 
der 1502 in Kopenhagen — angeblih unter Mitwiſſen des 
Königs — von Ebbe Strangefen ermordet wurde. 

Aus diefer 1642 erlofchenen Familie waren Mlerette £. 
um 1615 mit Chriftoff von Thienen und Elje Sarmand 1602 
zu Badersleben mit Curt von Barleben vermählt. Dem 
Briefadel gehören die Samilien Seth (zu Dopborg), Lillien- 
palm, Sillienfchiold und Kinverot an. Niels Keith wurde am 
30. Januar 1708, Johann Sigismund Haſſius am 17. Januar 
1218 mit dem Namen Lillienpalm, Hans Hanſen Smidt am 
26. Mai 1676 mit dem Namen Siuienfchiold und Henrif 
Rot am 1. Dezember 1646 mit dem Namen Linderot geadelt. 
Seßterer war ein Sohn des Hieronymus Roth in Danjig. 
Wie fhon bemerkt, find diefe Geſchlechter 1645, bezw. 1526, 
um 1750 und um 1760 erlofchen; fie find nicht mit den noch 


blühenden Samilien Seth und Sillienjfiold zu verwechſeln. 
Swei ſchleswigſche Familien find unter dem Ilamen Zeve 

aufgeführt, da beide mit demfelben Wappen !/a b. Löwe. in 

9. 1461 bezw. 1504 geadelt wurden. Die eine, zu Morjum 


anfäffige, erlofch 1599 mit Hans Keve, der feine ſchleswigſchen 


' Befiungen verfauft und das Gut Wolkow bei Danzig von 
dem polnischen Edelmann Ludwig Sofolansfy gepachtet hatte 


und von diefem Edlen aus Habfuht ermordet wurde, die 
andere, weldye den Namen Leve nie geführt hat, jtarb 1656 
Gleidh- 
falls jchleswigfhen Urſprungs war das Gefchleht Sund, 
deffen Befiz auf Alfen und im Sundewitt lag Der lebte 
Sprößling diefer 1435 zuerft genannten Samilie, Marcus 


' £und, wurde 1613 zu Kopenhagen hingerichtet, weil er feine 


Stau hatte erfhlagen lafjen. In Lübeck lebte ein Sweig 
diejer Familie, der mit dortigen Patriziergeichledytern ver- 


ſchwägert war und dem der im Jahrbuche als Gotzick Kunte 


aufgeführte Bürger angehörte, der als Gottſchalk Lunte 1551 
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zum Bürgermeifter diefer Stadt gewählt wurde, aber. fchen 
1532 am 16. Öftober jtarb und defjen Wappen ſich dort noch 
an Baumwerfen findet. Auch das im 14. und 15. Jahrhundert 
eine große Rolle fpielende Geſchlecht Limbek war in Schleswig 
zu Haufe und trug jeinen Namen von dem Dorfe, Limbek 
bei Rendsburg. Einzelne Mitglieder der mit Claus Limbek 
1562 erlofchenen familie führten Beinamen wie Kudy, 
NRatmansdorf, Rameskop, Mulerch u. f. w. Der Name Lindenow 
ift troß feines an andere deutfche Familien erinnernden 
Klanges erft im 16. Jahrhundert von diefer uralten nord: 
fhleswigjchen Samilie angenommen worden, und zwar mur 
in Anlehnung an das Wappen, deffen vordere Hälfte drei 
Sindenzweige zeigt, wogegen die hintere von ſ. und r. 3mal 
getheilt ift. Hierher gehört der Ritter und Reichsrath Hans 
Johanfen, genannt der Reiche, F 1642, deffen Sohn Hans, 
gleichfalls Ritter und Neichsrath, F 1659, mit Elifabeth 
Augufta, einer Tochter König Chriftian IV. und der Kirften 
Munf, vermählt war. Diefer vornehmen Abftammung, hatte 
feine Tochter Sophie Amalie es wohl auch zu verdanfen, daß 
fie, die Mittwen des angeblih auf ihr Betreiben 1628 er» 
fhoffenen Claus Daa, am 31. Januar 1681 zur Sreiin af 
Sındenborg erhoben wurde. Godske Kindenow T 5. Juni 
1238 war letter des Geſchlechts. 

Das Wappen der Samilie Sunge, 3 (2,1) g. Lilien in r., 
kommt faft in allen Ahnentafeln der jetzt lebenden älteren 
dänischen Adelsgefchlechter vor. Wohl hatte die auf Seeland 
angejefjene Samilie im 15. Jahrhundert recht angefehene 
Mitglieder, wie die Ritter Anders Jakobſen, Jakob Oluffen, 
Ove Jafobfen, Tyge, Anders Olufſen, Oluf Anderfen, Folmer 
Jakobſen und andere, die auch hohe Aemter beFleideien, aber 
doch ſchuldet fie ihren bemerfenswerthen Plaß in der dänifchen 
Aelsgefchichte in der Hauptfahe dem Umftande, daß ihre 
legten weiblichen Sprößlinge Stammmütter der zahlreichen 
und angefehenen Geſchlechter Bille, Brahe, Krabbe, Kraffe, 
Kunge (Dyre) wurden und hierdurdy indirekt ungefähr des 
ganzen dänijchen Adels des 16. und 17. Jahrhumverts. So 
erfcheint es auch gereimt, wenn faft alle älteren Stamm- 


bäume jtets mit der Samilie Sunge als Ausgangspunkt be | 


ginnen. 1268 kommt der Stammpvater Oluf £unge zuerjt vor 
und 1484 wird wiederum mit einem Oluf Sunge der Schild 


mit den drei Lilien in die Gruft gefenkt. Unter der Ueber- 


jchrift Losne-Aetten ift eine Familie angeführt, die lange 
Seit auf Losne in Norwegen anfäfftiig war und Feinen 
Samiliennamen, wohl aber ein gemeinfames Wappen, ein f. 
Rautenfreuz in b., befaß. Wie viele andere edle norwegische 
Gefchlehter ift auch diefes im 16. Jahrhundert in den 
Bauernftand übergegangen. 

eben den Dappenabbildungen der vorgenannten Familien 
bringt der Band Portraits von Mitgliedern der Geſchlechter 
Bille, Bed, Brahe, Grube, Buitfeld, Karmand, Lindenow, 
Sandberg, Sfeel und Thott. Zu dem merfwürdigen Vor— 
namen, welchen der hier abgebildete Corfitz Grubbe führte, 
dürfte eine kurze Erklärung am Plage fein, zumal in 
genealogifhen Werfen daraus ein Cornificus und andere 








Derunftaltungen gemacht find, weil feine Ableitung räthfel» | 


haft war. Der Yame ift deutichen Urfprunas. 


wie folhe bei dem ſchleswig-holſteiniſchen Adel derzeit üblich 
waren. Diejer Name blieb aber in der Samilie und ver- 
wandelte fih allmählich zu Corfitz, in weldher form er von 
dem dänischen Reichshofmeifter Corfitz Rönnow, F 1490, ge- 
führt wurde, deffen Tochter Anna mit Erif Hardenberg ver: 
mählt war, und ihren älteften Sohn Corfitz nannte. Defjen 


1365 tritt | 
im Schleswigfchen ein Johannes Rönnow (Wappen-Rantau) 
dietus Kurlewig auf, lesteres ein rein perfönlicher Beiname, | 





ältefte Tochter Margarethe Hardenberg heirathete Palle 
Grubbe und auch der Sohn diefes Ehepaares, erhielt den 
Namen Corfiz. Als die Familien Rönnow und Hardenberg 
1563 und 1604 erloften, blieb der Name bei ihren Nach— 
fommen in weibliher Linie in den Familien Cholt, Wiffert, 
Rofenfrant, Rud, Ulfeld (der befannte Reichshofmeifter 
Corfi Alfeld) und ift noch heute bei den Grafen Bed-Sriis 
in Gebraud. 


Stettin. MM. Grube. 


Die Kirhenbücher im Königreich Sachſen, von Franz 
Blandmeifter. Sonderabdruf aus den Beiträgen 
zur fächftfchen Kirchengefhichte 15. Heft. Leipzig 1901. 
Johann Ambrofius Barth. 210 5. 

Mit dem vorliegenden Bude ift die Kirchenbuchforſchung 
wieder ein erhebliches Stück vorwärts gerüdt, da der Der- 
fafjer nunmehr fämmtlihe Kirhenbüher in Sachſen genau 
nach ihrem Beftande und Alter verzeichnet! hat, nahdem er 
bereits vor Jahren in einer Fleineren Schrift das damals 
noch nicht vollftändig zufammengetragene Material bearbeitet 
hatte. Nach einer allgemeinen Meberfiht über die bisherigen 


| Deröffentlihungen der Kirchenbücher in Dentihland und über 


die Geſchichte diefer früher als Afchenbrödel unter den Denk— 
malen der Dorzeit behandelten Regifter giebt Blanckmeiſter 
einen Meberblic® über die Entjtehung der ſächſiſchen Kirchen- 
bücher die in Zwickau theilweife bis zum Jahre 1502 zurüd- 
gehen. Es giebt wohl faum ein”anderes Gebiet in Deutſch— 
land, in dem fich fo viele Regifter aus dem 16. Jahrhundert 
erhalten haben, wie in Sadfen und deshalb haben fie für 
die Forſchung einen ganz befonders hohen Werth. Saft alle 
Kirhenbücher — jagt der Derfaijer — enthalten mehr oder 
weniger ausführliche ortsaefhichtlihe Nachrichten, Die wid). 
tigften Dorfommnifje in der Gejhichte der Gemeinde find 
von den Ortsgeiftiichen, den geborenen Gemeinde-Chroniften, 
in den Kirhenbücern anmerfungsmweife gebucht und jo für 
die Nachwelt aufbewahrt worden. Die 72 Seiten umfafjende 
Einleitung ijt für die jetige Kage der Kirchenbuchforſchung 
außerordentlich wichtig, da der Derfafjer das geſammte, ſich 
darauf beziehende Material durchgeſehen und mit ver- 


| werthet hat. 


Bei den einzelnen Parochien find in den Anmerfungen 
befonders bemerfenswerthe Daten und Nachrichten kurz an— 
gegeben. Bei Jahna heipt es. 3. B.: Im Kirhenbuche neben 
vereinzelten Nachrichten über den 3ojährigen Krieg auf 
46 Seiten die Chronif der Schönburgfhen Gelehrtenſchule 
zu Geringswalde, eines Seitenſtücks zu den fähfifhen Sandes- 
ſchulen. Bei der Studtfirhe von Kamenz fteht die An- 
merfung: Im Taufbudhe 1729 den 24. Januar wurde Tit. 
Herrn M. Johann Gottfried Kejfingen, wohlberufenem 
Archidiakono ein;Sohn]Botthold/Ephraim? getauft. Paten. 
ı) Tit. Kerr Chriftian Gottlob Seffing p. t. Stadtjchreiber. 
2) Fran Johanne Sophie |weiland Herrn Johann? Sriedrid) 
Sandsbergers J. C. zu Dresden Eheliebfte. 3) Herr Johann 
Chriftoph Lange, wohlberufener Paftor zu Uhyit am Taucher. 

Diefe Anmerfungen erleichtern den Gebrauch des Buches 
fehr und find überaus nahahmenswerth. Krieg. 


Unſere Kunſtdenkmäler. Kalender für ‚die Provinz 
Sachſen 1902. Derfaßt vom Provinzialfonfervater Dr. 

-©. Döring, Mugdeburg J. Heumann ı HL 
Der Kalender verfolgt diefelben‘ Siele, wie die im vor— 
jährigen Herold befprochenen ähnlichen Unternehmungen: der 
Thüringifche Kalender des Muſenms in Eifenad, der Baltifche 
!Wappenfalender und der Rothe Adler der Provinz Branden- 





burg. Dom großartigen Magdeburger Dome ausgehend 
werden wir im bunten Wechſel mit den malerifhen Anfichten 
gefchichtlich bedeutfamer Orte, 3. B. der Kaiſer- und Hohen- 
zollernburg Tangermünde, der Edartsburg, verfchiedener 
Kirhen- und Profanbauten aus Stein- und Fachwerk, mit 
Bildern und Schnitwerken befannt gemadht. Den Schluß 
bildet ein ganz neues Kunftwerf, das Kaifer Wilhelm-Denfmal 
in Halle a./d. S. Der Gedanke, durch diefe Kalender die 
Kiebe zur Heimath und deren Kunft ins Dolf hineinzutragen, 
ift mit Sreuden zu begrüßen; mödte er fich nur verwirf ichen 


laffen in einer Zeit, die leider zu fehr auf die materiellen | 


Genüſſe gerichtet ift und dafür Summen ausgiebt, die in 
feinem Derhältniffe flehen zu den geringen Ausgaben, die 
für die Kunft aufgewendet werden. Krieg. 


Erinnerungen aus dem Hofleben. Don Karoline 
von freyftadt. Mit 2 Bildern der Marfgräfin 
Amalie von Baden. Herausgegeben von Karl Obſer. 
Heidelberg, C. Winter, 1902. 8. XVI, 234 S. 


Die feit etlihen Jahren mit großem Erfolg wirkende 
hiftorifhe Kommiffion für das Großherzogthum Baden hat 
u. 4. die politifche Korrefpondenz des Großherzogs Karl 
Friedrich veröffentlicht; ein inhaltfchwerer Briefwechfel aus 
der Seit der Entftehung des badifchen Staats in feiner jetzigen 
Geftalt. Gewiſſermaßen wie eine Ergänzung dazu erfcheint 
das vorliegende Bud, defjen Herausgabe dem Bearbeiter 
jener Korrefpondenz, Herrn Archivrath Obfer in Karlsruhe 
zu verdanken if. Es find Erinnerungen aus dem Bofleben 
des Sräuleins Karoline von Sreyftadt, die mehrere Jahr- 
zehnte hindurch in der unmittelbaren Umgebung der Marf- 
gräfin Amalie, Gemahlin des jo früh dahingefchiedenen Erb- 
prinzen Karl, Schwiegertochter Karl Sriedrichs, als Hofdame 
und innig vertraute Freundin jener fürftlichen Frau und ihrer 
Töchter weilte. Heberrafchende neue Aufſchlüſſe erhalten wir 
durch diefe nach Jahren angeordneten Aufzeichnungen nicht, 
und doch darf man fie als eine Perle der Memoirenlitteratur 
bezeichnen. Schlicht, verftändig und durchaus wahrheitsliebend 
zeigt fich die Derfafferin in diefen ihren, von edler Denfweife 
und warmem Gefühl durchwehten Erinnerungen; fie befitt 
die Gabe, die Erfcheinungen der Hofwelt nicht nur plaftifch 
zu fchildern, fondern fte zugleih uns menſchlich näher zu 
bringen. Auch bei den am meiften gefeierten Perfönlichfeiten 
werden die Schwächen und Schattenfeiten nicht verhüllt. Den 
Mittelpunft des Ganzen bildet die 1832 verftorbene Mark— 
gräftn Amalie, geborne Prinzeffin von Heffen-Darmftadt, eine 
Schwefter von £uije, der Gemahlin Karl Augufts von Weimar, 
eine trefflih beanlagte edle Frauengeſtalt von Charafter und 
patriotifhem Muth auch einem Napoleon I. gegenüber, und 
darum von diefem unmillfürlich hoch geachtet. Durdy die 
Beirathen ihrer anmuthvollen Töchter wurde fie zum Mlittel- 
punft eines weiten, auserlefenen Samilienfreifes und der be- 
deutfamften höfifch-politifchen Beziehungen, und es ift hoch- 
intereffant, die fürftlichen Schwiegerföhne in diefer mitunter 
eigenartig feinen Beleuchtung hier vor unferem Ange vor- 
überziehen zu fehen,; den ritterlich fentimentalen Lzaren 
Alerander I, den herzensgütigen Max Jofef I. von Bayern, 
die Heldengeftalt des bei Quatrebras gefallenen Friedrich 
Wilhelm von Braunfchweig und deſſen zwei fo verfchieden 
geartete Söhne, und insbejondere den bizarren, düfteren 
Guftav IV. von Schweden; die Schilderungen des tragifchen 
Geſchicks dieſer entthronten fchwedifchen Herrfcherfamilie find 
von ergreifender Wirfung. Zu den wichtigften Partien ge- 
hört ohne Srage, was tiber die durch Napoleons Machtwort 
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geſchloſſene Ehe des Sohnes der Markgräfin, des Großherzogs 
Karl, mit Stephanie Beauharnais mitgetheilt wird. All' jene 
Schickſalsſchläge, welche in raſcher Aufeinanderfolge die Söhne 
aus dieſer Ehe früh dahinwelken und dann auch die anderen 
männlichen Sproſſen des Hauſes ins Grab ſinken ließ, und 
der dadurch bewirkte Uebergang des Landes an die Hoch— 
bergfche Seitenlinie, werden hierbei berührt, Dorgänge, mit 
denen befanntlih Kaſpar Haufer und feine badifche Ab- 
ftammtungshypothefe in Sufammenhang fteht, worüber indeſſen 
hier, vielleicht nicht unabfichtlich, gar Feine Bemerfung fich findet. 

Die Schilderungen des Hoflebens, wie fie fich allenthalben 
eingeftreut finden, mit all’ feinem Glanz, aber auch all den 
größeren und Fleineren daran haftenden Schwierigfeiten und 
Schwächen bieten Fulturgefhichtlih mandes Interefjante, fo 


ı daß man im Hinbli@ auf das Ganze es als entfchiedenes 


Derdienft bezeichnen darf, diefe ebenjo Iehrreichen als an- 
muthenden Erinnerungen ihrer langjährigen Derborgenheit 
entzogen und der. Deffentlichfeit übergeben zu haben. Dem 
bereitwilligen Entgegenfommen eines Großneffen der Der- 
fafferin, des Herrn Sandagerichtsdireftors Frhrn. v. Hügel in 
Tübingen ift dies vor Allem zu verdanken, während der 
Herausgeber mit Umficht und Sorgfalt feine Aufgabe zu löſen 
verftand. Ch. B. 
Beiträge zur Genealogie rheinifcher Adels- und | 
Patrizierfamilienr. 
Aachen 1901. II. Bd.: Gefchichte und Genealogie der 
Familie Peltzer. 

Nach langer Pauſe — Band ı und 2 der „Beiträge ꝛc.“ 
erfchienen in den Jahren 1884 und 1887 — erfreut uns der 
Derfaffer, der als wifjenjchaftlicher Genealoge und forgfältig 
arbeitender Samilienforfcher wohlbefannt ift, wiederum durch 
einen ftattlihen Band. Es find diesmal nicht Nachrichten 
über eine größere Anzahl Gefchlechter, die der Derfafjer dar- 
bietet, fondern quellenmäßig zufammengeftellte Sorfchungen 
über einen einzelnen Namen: Pelter, welcher von einer. An- 
zahl Familien nicht gleicher Abftammung geführt wird. Das 
Derzeichniß der benugten Quellen ift ein jehr umfangreiches: 
Staats- und ftädtifche Archive, handfcriftlide Sammlungen, 
zahlreiche Kirchenbücher und handfchriftlihe Chroniken; — aud) 
eine lange Reihe gedrudter hiftorifcher Werfe find ausgiebig 
durchforfcht, um das Material zur Bearbeitung zu liefern. 

Die drei verfchiedenen Familien Pelter, um die es fi 
handelt, find 1. die ehemalige Raths- und Kupfermeifter- 
Familie Peltzer (zu denen auch die von Peljer-Berensberg 
gehören), 2. die Burtfcheider Schöffenfamilte, 3. die im 16. Jahr— 
hundert aus Eupen nach Aachen eingewanderte Kimburgijche 
Samilte. Alle drei find von ihrem erften Auftreten an genea= 
logiſch und biographifch ausführlich behandelt, und zwar in 
ebenfo ftreng urfundlicher, andererfeits intereffant fchildernder 
Form. Einzelnes hervorzuheben, geftattet der begrenzte Raum 
unferer „Bücherfchan“ nicht; doch möchten diefe Heilen den 
Kefern des „Deutfchen Herold“ Anregung geben, näheren 
Einbli€ in das trefflihe Werf zu nehmen, welches auch durch 
feine vornehme Ausftattung und die zahlreichen bemerfens- 
werthen Abbildungen — alte Familienbilder, Anfichten der Be- 
figungen, jchön gezeichnete Wappen, $acfimiles u. f. w. — 
hervorragt. — Daß ein umfangreiches, forgfältiges Regifter nicht 
fehlt, ift bei einem derartigen Buche jelbftverftändlich, möge 
aber doch anerfennend noch befonders erwähnt werden. 

Wir fprehen gern die Hoffnung aus, daß der vierte 
Band der „Beiträge“ dem dritten rafcher folgen möge, als 
der dritte dem zweiten. 


Don Herm. Friedr. Macco. | 


Vermiſchtes. 


Der Unterzeichnete hat von ſeinem neuen Bibliothek— 
zeichen (gezeichnet von Profeſſor Ad. M. Hildebrandt, in 
Kupfer geftohen von E. Marzahn) eine Anzahl erfte Ab- 
drüde auf China-Papier mit breitem Rande herftelleu laſſen. 
Don dieſen werden, fo weit der Dorrath reicht, einzelne 
Exemplare mit eigenhändiger Unterfchrift des Exlibris- 
Eigners für je 6 ME. zu Gunften der Kaffe des Exlibris— 
Dereins verkauft und find von dem Unterzeichneten gegen 
Einfendung des Betrages poftfrei zu beziehen. Das Erlibris 
wird grundfäßlich weder verfhenft noch vertaufcht. 

Groß-Lichterfelde, Marienftr. 16. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonih, 





Unferem feit vielen Jahren auf dem Gebiete der Genea— 
logie und Gefchlechterfunde mit großem Eifer und. vielem 
Erfolge thätigen Mitarbeiter und Dereinsmitgliede Herrn 
Scriftfteller Theodor Schön in Stuttgart ift von Sr. Kal. 
Hoheit dem $ürften von Hohenzollern die goldene Medaille 
für Kunft und Wiffenfhaft „Bene merenti* am Bande ver- 
liehen worden. Wir berichten dies um fo lieber, als Aus» 
zeichnungen für Derdienfte auf dem Gebiete der Genealogie 
nicht gerade häufig find. 

Eine der Jdee und Anlage nah auf ©. Hupps 
großem Münchener Kalender bafirende Kalenderneuheit mit 
heraldiihem Schmud ift zu verzeihnen: „St. Georg’s 
Kalender 1902“, herausgegeben von Archibald Conftable 
und Co. Weftminfter, London; Kleinquartz Preis: ı Shilling. 

Der Umfchlag enthält vorn den St. Beorgs-Kreuzichild 
und den englifchen Leopardenſchild, hinten St. Georg zu Pferd 
mit dem Drachen in rundem Achtpaß; im Innern ftehen 
gegenüber den Kalendarien und Furzen Nachrichten über die 
Samilien und deren Wappen, leider ohne jeglihe Umrahmung 
oder Randleifte, 12 Doll- und Stammwappen der alten eng- 
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liſchen Geſchlechter Howard, Novill, Courtenay, Haſtings, 
Berkeley, Devereux, Clifford, Grey, Wrottesley, St. John, 
Scrope, Shirley, alle in altengliſchem Stil in leuchtenden, 
gutheraldiſchen Farben. Kräftige Formen und ftarfe Linien, 
einfache Schildbilder und gute Figuren zeichnen das Ganze 
aus; wir ſehen Dreiecksſchilde, unten runde Schilde und eine 
Tartſche; Kübel- und Stechhelme und eine Salade; nicht 
ſympathiſch iſt die verkehrte Stellung einiger Schilde nach 
hinten bei vorwärts gekehrtem Helm und Zimier. Wohl— 
thuend vermieden ift die heute beliebte Einzelfelder-Meber- 
ladung englifher Wappen. 

Der Zeichner fignirt „O. B.“ und it Oswald Barron, 
F.S. A., zu £ondon, der Herausgeber der neuen englifchen 
Dierteljahrs-Zeitfchrift „The Ancestor‘ (für Kofal- und Fa— 
miliengefchichte, Heraldik ꝛc.) die am 25. März zum’ erften 
Mal erfcheint. Deutfches, 3. 8. unferen ganz vortrefflihen 
Hupp, hat er nicht Fopirt; er hält ſich viel mehr an ect 
altenglifhe Dorbilder in den an altem Wappenſchmuck fo 
reichen englifchen Kathedralen. 

K. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


für Kalenderfammler die Mittheilung, daß aber- 
mals ein heraldifher Kalender erfhien: Calendrier 
heraldique Vaudois 1902, librairie rouge, Lausanne, 
Oftav, Preis: ı fr. Die Wappen, Fahnen und die Siegel 
find von F. Th. Dubois, A. Kohler, Tn. Cornaz und Dr. 
Meylan, die gegenüberftehenden mittelalterlihen Koftümbilder 
und Sandfchäfthen aus dem Waadtland von E. D. Turrian 
gezeichnet. Die heraldifhen Farben find gut, die Wappen- 
zeichnungen im Allgemeinen richtig; dem Ganzen, einem erften 
Derfuch, Fönnte nur noch etwas mehr Sorgfalt in der Detail- 
zeichnung gewünfcht werden. Gut in der Wirkung ift das 
hintere Umfclagsbild, ein huissier du conseil d’etat mit dem 
zweiten biſchöflichen Schloß, heutigem Regierungsgebäude, 
zu Saufanne N a und das Bild: Eveche de 
Lausanne. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 





Aus den Papieren des Chriftian Theodor Werner von LEſtocq, Sohn der Johanna Wofegin. 


[ Georgius W. 
Med. Dr. et Prof. 
Prim. n. 1624 








[ Anna Catharina W., T 1723, 
mar. George Raſt med: 
dr. et Prof. Prim. 


Regina W. m, Sigism: Natton, dns 


in Roßen et Runan. filia m. 


[ Joh. W. civis + 
; 1205 heur. 1655 f Carolus 
Bans W. | et ux.BReainantGl: I Je > en v. Bahr v. Belling 
Bans merc: et Hnoblochin Martini MWolderi ; Sächſ. Capit. 
Wojfegin Ai 1 Oitheim T 1630. ) — — ; Anna Maria W. m. Reinholdus 
Ent Püklons u RER Freiling, dns in Rippen. 
ornin. Dorothea ; 
mählmfes An | Ip mar Ehriftoph W. | Sophia !D., + 1200, m. Chriſtoph 
Bartenftein. : Czaar ſcher 
Lorenz Gilgau Ar: Horck senat. v. o. 
| senat: Löbn. Reidsapothequer 
Br fl: | Zohanna W. m. ı. Bernhard Kagel 
| Sclöffer + 1215 Capitain auf Linden v. Kıttausdorf, 


Anna Wofegin 
heur Joh. Dulpium 
Pro.-Rect. in Löbnicht. 





m. 2. Cap: de £’Eftocq d’Helvecq*) 
dns auf Aahof und Feldhof. 


| Anna Elifabeth W. 
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*) Die Bezeichnungen „d’Helvecque“ et „d’Helmorue“ dürften korrumpirt fein aus Heiltz PEvéêque und le Maurupt, 


bei Vitry-le-Francois, 





Zur Yunitbeilage. 





Das beiliegende Doppelblatt bringt acht getreu nach den 
Originalen wiedergegebene Proben aus einem im Befit des 
Dereins „Herold“ befindlihen handfcriftlihen Wappenbuc, 
weldhes im Derzeichnig der Bibliothef unter B. 217 als 
„Aheinifher Wappenfoder” aus dem 16. Jahrhundert be- 
zeichnet if. Der Titel ift wohl nicht ganz glücklich gewählt, 
wie aus nachfolgendem Derzeichnif der einzelnen Abtheilungen 
des Koder hervorgeht: 
S. ı und folg.: Wappen des Alten Adels Im Sand Wallis. 

Adel Inn Churwalen Vnnd Grampündten. 

Adell Im Wiffligpürger Gow. 

Adel Inn dem Ergow wonhafft. 

Adel in dem Zürchgow Wonhaftig. 

Adel Inn Türgow Wonhafftig. 

Adel Im Biftum Bafel, am Blawen vnnd im Sungom. 

Derzeihnuß der Adelichen Gefchlechter die vor anfang der 
Eydgenofjenfhafft Inn den Heluetifhen Landen ge- 
wonnt. 

. 127: Dernady volget der Adel in Bayren. 

. 221: Bernach volgen der Schwäbifchen Grauen Herrn 
vnnd das Adels Wappen. 

. 265: Des Srändifchen Adels Wappen. 

. 305: Dolgt der Adel Im vnder-Elfaß. 


(Bier fehlen vielfach die Namen.) 

. 512: Adel Inn der Steyrmard. 

Das in Original-Schweinslederband gebundene Buch hat 
Großfolio-Sormat; die Blätter find feitlicy vielfach befchädigt, 
wodurch ein Theil des Negifters unferlich geworden ift. Die 
Blätter find auf beiden Seiten mit je 6 Wappen verjehen, 
und zwar find ftets die auf der Seite zur Sinfen des Be- 
jchauers denen auf der rechten Seite zugewendet (Spiegelbild). 
Der Seichner hat für die Wappen Schablonen benubt, wie 
einzelne Seiten mit unausgefüllten Schablonen zeigen; er 
fcheint jedoch eine größere Zahl folcher gehabt zu haben, 
da die Konturen vielfah — jedoh kaum merflihde — Ab: 
weichungen zeigen. Die Seichnungen find durchweg trefflich 
ftilifirt, die äußere Form der Wappen noch ftarf von der 
Gothif beeinflußt. Die Farben find ſchön erhalten. 


nn nn in 


Anfragen. 


69. x 
In der Abficht, die von den Aönigen von Böhmen er— 
theilten Wappenbriefe und Adelserhebungen, fo weit fich eine 
Spur derfelben erhalten hat, ficherzuftellen, "bitte ich mid 
. auf das Dorhandenfein derartiger Original Diplome oder 
Majeftätsbriefe aufmerffam zu machen, fei es, daß fich folche 
in öffentlihen Sammlungen, im Privatbefite oder bei Händlern 
befinden follten. 
Smilfau bei Wottit, Böhmen. 


2m: 

Herrmanı von S’Eftocq, geboren 30. 4. 1692 im 
Celle, geftorben 12.23. 6. 1267 in St. Petersburg als 
deutfcher Neichsgraf d.d. 27.4.1744, heirathete 1. 25.7.1727 
Beata Barbara de Rustenhielm (Ruttenhjelm) fille 
de defunt M. Pierre de Ruttenhjelm Colonel au service 
de Suede, veuve de M. Stembak (Stenbok, Steinbach?). 


Auguft von Doerr. 





. 404: Der Gülchiſch, Cleuiſch, Bergifch vnnd Geldrifch Adel. 
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21. 2. 17355 Anne Muller veuve de M. le colonel 
Voss, nee ä Amsterdam de defunt M. Jean Muller capitaine 
de haut bord et de Mdme Alida de Brunst veuve Muller 
(etoient pr&esens: la m£re de la dicte, Monsieur le colonel 
de Brunst etc.) 

3. 11.11 47 (jedesmal in der „Eeglise reformde francaise 
de St. Petersbourg“.) Marie Aurore Baronne de 
Mengden 1720—1808. 

Für jede Angabe über die erfte und zweite Gemahlin 
wäre fehr dankbar 


Charlottenburg 2, Marchfir. 3. Major v. LEſtocq. 


4. 

Louis Jufte (Kudwig Auguft) von L'Eſtocq ift ge- 
boren 14. 4. 1688 in Celle, eingetreten 1705 in das Hannov. 
Bat. du Breuil, heirathete 12. 3. 1734 in Bützow Ilſabe 
Marie v. Hohnhorft geb.v. Grabow, wurde 1735 dimittirt. 
Er ſoll dann 2 Jahre in holſteiniſchen Dienſten geweſen fein 
und ift am 16. 8. 1742 als Obriftleutnant in dem Kgl. Preuß. 
Reihen Regiment in Kottbus placirt worden. 25. 8. 1746 
beftehlt der König dem Obrftl. v. SE. nach Potsdam zu 
fommen und wiederholt diefen Befehl am 19. 12. an den 
Oberſt v. Knobelsdorff. S’E.’s Kompagnie wurde am 9. 1. 
1242 in Solge feines Ablebens anderweitig vergeben. Nach— 
richten über S’Eftocqs Tod, feine Holfteinifchen Dienfte und 
den Jürgen Heinrich v. Hohnhorft erbittet 

Charlottenburg 2, Marchſtr. 3. Major v. L'Eſtocq. 


5. 

Wo und wann ift geboren N.N. v. Saldern, welde 
am 29. Oktober 1595 in Celle (oder Cöln a/Spr.) mit 
Johannes Parrhyfius (audy Paris, Parys, Parhis) 
fopulsetuiitne Sr 5 

Für jede Ausfunft dankbar 

Berlin W., Safanenftr. 93. 
Profefjor Dr. Gilow, Mitglied des „Herold“. 


6. 

Sind: Gottfried Unruhe, geb. 24. I. 1645 in Pirna, 
geft.?; Matthäus Unruhe geb.?, geft.?; Siergärtner in 
Pirna, verheir. mit Anna Dorothea geb. Guth aus 
Böhmen (5 Kinder); Johannes Unruhe, geb.?, geft.?; 
Xadler in Stolpen, verh. am 13. Oktober 1672 mit Igfr. 
Sara Heyn, (6 Kinder)? Söhne von Chriftoph Unruhe, 
geb. 13. 12. 1614 in Pirna? 

Als Dater des letteren ift Michael Unruhe in das 
Kirhenbuh zu Pirna einaetragen, jedoch ohne Daten. 

Eriftirt ein (bürgerliches) Wappen „Unruh“? 

Um gütige Nachrichten, auch über die einzelnen Daten, 
bittet 


Berlin W.62, 
Kurfürftenftr 99. 


Albert Scholtz | 
= Wappenmaler der Königl. Porz.:Manuf. 
” Mitglied des „Herold“. 


2 

Die Eltern des befannten Panduren-Oberſt Franz v. d. 
Trend (geb. ız11, F 1249 als Staatsgefangener auf dem 
Spielberg bei Brünn) waren Johann Heinrich v.d. Trend 
(geb. 1664, F 1243 als Kaiferl. Oberft und Kommandant 
der Feſte Leutſchau in Ungarn) und eine Freiin oder Gräfin 
von Kettler (f 1726). 

Ihre Mutter foll in zweiter Ehe einen Grafen v. Witt(?) 
geheirathet haben. 

Um Ausfunft über diefe Frau v. d. Trend, geb. 
v. Kettler und ihre Abftammung bittet 

Breslau, Mufeumsp!. 2. Hauptmann v. Kettler. 


8. 

Willfommen wäre uns eine Ausfunft über den Derbleib 
folaender Kinder des Generals Freiherrn v. Botheim, 
Militär: Gouverneur. von Koblenz und der Maria Sranzisca 
v. Breiten-Sandenberg, die in einem Gefuche von a 1752 
um Aufnahme in die Mieder-Rheinifche Adelsmairifel ge— 
nannt werden: 

1. Marie Sophie Jofepha Caecilie v. Botheim, 
damals 25. Jahr alt, ledig; 

Amalie Marie v. B., damals 19 Jahr alt, ledig; 
Anna Ottilie v. 8, 15 Jahr alt; 
Sriedrih Ferdinand v. B. ı2 Jahr alt; 
Heinridh Karlv. 8., 9 Jahr alt. 

Diftorifcher Derein für die Saargegend. 


arOD 


9. 

Wefjen Sohn war Sriedrih von Shweiniß, der in 
der zweiten Hälfte des ı8 Jahrhunderts im Haag gewohnt 
hat, verheirarhet war mit Hedwig von Goltshein, und 
defien Sohn Georg Wilhelm v. Shweinif 1722 in 
Keiden promovirt ift mit einer Differtation in welder er 
verfchiedene Derwandten nennt, 3. 8. Johann Friedr. 
v. Shweinit,. Herr von Audelsdorff und Nieder-Kungen- 
dorf (Bruder), Georg Abraham von Shweinit, Berr 
von Steinkirchen („per affinitatem fratri‘), Johann Chriftoph 
von Shweinit und Krain, Herr von Keuba, Wiefenthal, 
Kudwigsdorf, Johnsdorf 2c. (Onkel) und Johann von 
Schweinit und Krain, Herr von Krain, Diebau, Parſchwitz, 
Neudorff 2c. (Onkel). 

Stehen hierbei eventuell noch mehrere Kebensdata, fo würde 
deren Mittheilung mir fehr angenehem fein, 

Su Gıgendienft immer gern bereit. 


Amfterdam, van Eeghenlaan 17. E.W. Moes. 


10. 

Matthias Wilhelmvan Afpern, Leibmedikus Köntg 
Chriſtian VI, hatte ſich (in dritter Ehe) am 14. Februar 1737 
in der Schloßfirhe zu Chriftiansborg mit Dorothea 
Magdalene von Pippenbring(en) vermählt. Sie war 
um 1698 geboren, 16. Auguft 1762 zu Kopenhagen und 
begraben dafelbft anf dem Kirchhofe der St. Petrifirche, 

Ih bitte um gefl. Mittheilung, warn und wo die 
v. Pippenbring geboren ift, wie ihre Eltern hießen, 
ob deren Familie dem däniſchen Adelftande angehörte und 
etwa noc blüht und welches Wappen dieje führt. 

Raftenberg (Thür.). v. Afpern. 


Ik 

Gejucht werden genealogifche Nachrichten über das Ge- 
ihleht Gercken (Gerfen) insbefondere über die Herfunft 
von Johannes Gerden, weldher um 1770—1780 nad 
Amfterdam Fam, wo ihm 13. 2. 1782 von feiner Gemahlin 
Anna Elifabeth Stuttberg ein Sohn Johann Adolf 
geboren wurde, (defien Gattin Catharina v. Planta). 
Gütige Antworten durdy die Redaktion d. BI. erbeten. 


12 
Wo finde ich Nachrichten über Braunjchweigifch-Wolfen- 


| — Truppen, welche den Spaniſchen Erbfolge-Krieg in 


| den Niederlanden 1709— 18, den Feldzug im Reichsfontingent 


| am Rhein 1713, die Neichserefution gegen Berzog Karl 


v. Mecdlenburg 1719, den Feldzug gegen Frankreich am Rhein 


32 


‚ mitgemacht haben? 


— 


Don befonderem Intereſſe ift mir dabei 


das Infanterie-Regiment „Herzog v. Braunfchweig-Bevern“ 








— feit 1755 Seib-Regiment — und feine Rang- und Stamm- 
liften. Die Braunfcmeigifchen Quellen des Kandes-Haupt- 
Archivs find benugt. Es tft aber nur wenig vorhanden. 
Sinden fih etwa Quellen in öfterreichifchen Ardiven? Ant- 
worten an die Redaktion erbeten. | 

td. 

Iſt eine um 1550 vorfommende Familie v. Roth befannt, 
welche im Wappen eine Sahne führt? Wie find die Wappen- 
Sarben, woher ftammt die Familie und was weiß man 
über fie? $. $hr. v. 6.-5 

Ik. 


Georg von Reiffig wurde am 3. März 1621 in den 
rittermäßigen Adelsftand erhoben. Sein Dater hat laut des 
Ritterdiploms von Kaifer Mathias einen Wappenbeftätigungs- 
brief befommen. Es wird um gefällige Ausfunft über den 
gegenwärtigen Aufbewahrungsort des Wappenbeftätigungs- 
briefes, fowie über die Abftammung des Georg von Neiffig 
gebeten. 

Nach manchen Daten foll diefe Familie aus Thüringen 
oder aus Sranfen ftammen. 

15. 

Wo finden ſich Nachrichten über das vogtländifche Adels- 
geihleht von Roeder (Wappen: filber, roth, ſchwarz quer 
getheilt) ? 

Weffen Sohn war Wolf Kaspar von Roeder, Erb- 
und Gerichtsherr auf Marieneg i. V. (1864—1730), ſächſ. 
Hauptmann, vermählt (ca. 1862) mit Hippolita Dorothea 
von Metzſch(in) (1685— 1716)? 

Aachen. Derm. Friedr. Macco. 

16. 

I. Wer kann Stammbäume oder einzelne genealogiſche 
urkundliche Nachrichten geben über die Familie von Langen 
(Wappen: Tuchjcheere im filbernen Felde, Heimzier: offener 
Adlerflug). Die in der Familie befindlichen Güter, die An- 
halt geben, hießen: Dentlo 1264, Andervenne 1297, Kreyenribbe 
1337, Langen b. Bentheim 1350, Bogen b. Wildeshaufen 1350, 
Horfte bei Namsberge 1350, Surenburg (Tedlenburg) 1350, 
Suttorpe (Osnabrüd) 1350, Stockum, Kirdfpiel Biffendorf, 
1429 —1556, Hefepe (Emsland) 1446, 1561, Grundbach 1459, 
Bafelüne (Emsland), Kreyenburg (Emsland) 1550, 1675, 
Schwafenburg-Lrollage (Ahaden) 1550, Dratum (Kircdhipiel 
Borchlow) 1556, Schapen (Lingen) 1550, Sögeln (Osnabrüd) 
1550, 1742, Beften (Lingen) 1590, Oberftadt 1597, 1710, 
Ober- und Hieder-Langen (Emsland), Offellen (Rhaden) 1700, 
Bausberge bei Minden 1720. 

II. Don HBausberge aus madte fi ein Sweig der 
familie v. Langen anfäffig in der Saufit; kann jemand 
mittheilen, auf weldem Gute dort vor 1673 die Familie 
von Sangen anfäfjig war? Auf Kittlit, Stradow und Borns- 
dorf führten die Sangens ein anderes Wappen. 


Briefkaiten. 


Herrn 8. D. in Z. Ein Theil der Liſten und Perfonal- 
Akten der Angehörigen der früheren Kol. Hannoverſchen 
Armee befindet fih im Kgl. Staatsarhiv zu Hannover, der 
übrige (ältere, Theil im Kal. PT (Geh. Mies 





1734—55 und endlich denjenigen 1237 —39 gegen die Türfen | Fanzlei) zu Berlin. 

















Beilage: Proben aus einem im Beſitz des Dereins „Herold“ befindlihen Wappenbud des 16. Jahrhunderts. 











Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Schillfiraße 3 I. — Selbftverlag des Dereins Herold, auftragsmweije bet von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 









Drud von C. A. Starfe, Königl. Hoflieferant, Görlitz. 
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n Wappenbuch des 16. Jahrhunderts. 


Beilage zum Deutfchen Berold 1902, Mo. 2. 
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Kimihenku 
heenuggenchen voniVerin HeoMisBerin. 


Berlin, März 1902. Ur. 3. 











Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Bierteljahrsfihrift für Wappen-, 


Siegel-.und Familienkunde* 8 MIE, 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











SInhaltsverzeihniß: Bericht iiber die 652. Sigung vom 21. Ia- | 
nuar 1902. — Bericht über die 653. Sigung vom 4. Se: 
bruar 1902. — Das Ringrennen und Sußturnier zu Berlin | 


im Jahre 1581. — Die Melsfamilien von Wiersbau 
und Wierzbowsfi. — Abſchrift von Notizen. — Aus der 
ornamentalen Heraldik. (Mit Abbildung). — Beitrag zur 
Genealogie der SKreiherren von Quadt aus dem Tauf- 
tegifter der. Jahre 1677— 1720 in Wicratbberg. — 
Genealogijhes im Stadtarchiv zu Zerbſt. — Stamm: 
baum Dogelfand, (Mit Abbildung.) — Bücherſchau. — 
Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


ſtatt: 
Dienftag, den 18. März, 
Dienftag, den 1. April, | Abends 72 Ahr, 
im „Burgagarafenhof, Aurfürftenfir. 91. 


Da der Herr Schakmeifer des Dereins Dr. Stephan 
BKekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
firaße) 16, von jeßt ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, Jo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurd ergeben erſucht, alle Ber- 
änderungen. betreffend Wohnung, Titel u. f. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


. Die Bereinsbiblisthek befindet fiy W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwods von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedrunkten Bedingungen benußen; lebteres if gegen Ein- 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid, 
der Andtrag dazu für 50 Pf. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Hevold finden 





Das Regiſter der Anhrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if gegen Ein- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 

Die geehrten Bereinsmitglieder werden erfudt, bei 
allen Rorrefpondenzen mit dem Borfiande, bezw. der Be- 
daktion, ihre Hummer im neueſten Mitglieder-Verzeicdniß 
ihrem Hamen keifügen zu wollen, 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Bereinsbefihlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Geheimrath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 
fälligft mittheilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im Stande, bezw. gewillt feien, An— 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einfhlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2c. willkommen wären. 





Bericht 
über vie 652. Sitzung vom 21. Januar 1902. 
Dorfiender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sitzung werden als Mütglieder aufgenommen: . 

J. Herr Wilhelm Dyderhoff, Regierungs-Aſſeſſor 

m Charlottenburg, $rolmanftr. 12 hp. 


2) 


2. Herr Ernft Fiſcher, Boflieferant Ihrer Kaiſ. 
Hoheit der Herzogin Wera von Württemb.zc. 
zu Meinheim in Baden. 

Dr. phil. Carl Knetfch, Hülfsarbeiter. am 
Staatsarchive zu Danzig, Beiligegeift- 
Straße 9, I. 

Eberhard Krader von Schwartenfeldt, 
Kegations-Sefretär bei der-Kaiferl. deutjchen 
Bejandtfchaft in Guatemala. 

Paul Poeſch, Derwaltungs-Erpedient zu 
Sorau, Niederlaufiß. 

Helmuth von Schwemler, Hauptmann und 
Kompagniechef im Srenadier-Reg. Prinz 
Larl von Preußen (2. Brandenburgifches) 
Xr. I2 zu Sranffurt a. ©. 

Der Herr Dorfigende theilte mit, dag von dem 
Siegel des Richard von Bardeleben, welches er vor 
einiger Zeit in einem nicht ganz deutlichen Abdruck 
v. J. 1459 vorgelegt habe, nunmehr ein befjerer Ab- 
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druck von 1442 aufgefunden worden fei, welcher ganz | 
' dürfte in weitem Umfange feit einem ganzen Mlenfchen- 


deutlih Wolf mid Garben: zeige. Die Dermuthung, 
daß Richard ein unechter Sproß gewefen fei, wird 
dadurch hinfällig; fie widerlegt fich auch durch andere 
Umftände, namentlich durch die Belehnung mit Gütern 
der Familie. — Zu einem XArtifel der legten Nummer 
des Herold bemerkte Se. Ercellenz, daß in einem Königl. 
Defrete von 1787 Kriminalrath Schede aufgefordert 
werde, an frau Generalleutnant v. Bardeleben geb. 
v. Einfiedel wegen der rüdftändigen Stufen des 
von Arnim zu berichten. Sodanıı berichtete er, daß 
der handjchriftliche Nachlaß des rheinifch-weftfälifchen 
Henealogen A. Sahne dem Kölner Stadtarchiv einver- 
leibt worden ift. Darunter befindet fich auch das von 
Sahne in feinen Werfen öfter zitirte Kölner Dafallen- 
buch. In der Bibliothef des Märkifchen Gefchichts- 
vereins befindet fich eine kleine Sammlung von Leichen- 
predigten, die Arnin, Burgsdorf, Lanftein, Krofigk, 
Cöben, Oppen, Schlippenbach und andere Geschlechter 
betreffend. Es dürfte fich empfehlen, aus den zer: 
‘treuten, Fleinen Keichenpredigten « Sammlungen den 
biographifch-genealogifchen Inhalt ausziehen und den 
Sammlungen des Dereins einverleiben zu laffen. Der 
Derein bejißt jchon eine jehr reichhaltige, werthvolle 
Sammlung diefer Art, welche der verftorbene Archivar 
Beyer nach der großen Stolberger Keichenpredigten- 
Sammlung mit großer Sorgfalt angefertigt hat. — 
Weiter legte der Herr Dorfigende vor: eine Sektion 
der Grundfarten für die Mark Brandenburg, welche 
nach dem Dorgange v. Thudichums als Grundlage für 
hiltorifche und ftatiftifche Sorfchungen bearbeitet worden 
find.  Diefe nebartig angelegten Karten find für 
familiengefchichtliche Sorfchungen befonders brauchbar, 
mit ihrer Hülfe Fönnen insbefondere die Wanderungen 
der Sejchlechter jehr gut veranfchaulicht werden. Das 
Srundfarten-Depot für die Mark Brandenburg ver- 
waltet der Bibliothefar des Dereins für die Gefchichte 
der Marf Brandenburg. — Herr Geh. Rath Grigner 


} 





 forderung zum Beitritt ergangen fei, 


erflärt fih auf die Anfrage des Herrn Dorfigenden 


' Bereit, ein Eremplar der vorjährigen Armee-Ranglifte 


der Deremsbibliothef zur Derfügung zu ftellen. 

Eine im Berliner Lofalanzeiger abgedruckte Reklame 
gab dem Herrn Dorfigenden Deranlafiung über eine 
anfcheinend nur behufs Austaujches vom Samilien- 
nachrichten gegründete Dereiniguvg zu berichten. 
Mehrere Berren Eonftatirten, daß an fie die Auf- 
den fie aber 
entfchieden abgelehnt hätten, weil der Sührer der 
Dereinigung eine lediglich den Geſchäftsintereſſen einer 
lithographiſchen Anftalt dienende Zeitjchrift für Stamm- 
und Wappenfunde zum Organ erwählt habe. Herr 
Profefior Dr. Hauptmann bezeichnet die Dereinigung 
als ein gänzlich überflüffiges Unternehmen. Den Aus= 
taufch von Samiliennachrichten haben die Dereine Herold 
in Berlin und Adler in Wien von Anfang au ver- 
mittel. Es läßt fih annehmen, daß der Austaufch 
der Nachrichten um fo wirffamer und werthooller, je 
größer die Zahl der theilnehmenden Mitglieder ift. 
Wenn jedes Mitglied das giebt, was es hat, und das 


alter durch Dermittlung der Dereine Herold und Adler 


‚ gejchehen fein, fo ift das eben der Austanfch, den die 


Dereinigung als etwas Neues zu errichten beabfichtigt. 
Der Derfaffer des Profpeltes, deſſen genealogiſches 
Intereſſe über die eigene Samilie wohl nicht weit 
hinausgeht, fcheint die genealogifch:heraldifchen Dereins- 
arbeiten der le&ten 30 Jahre nicht zu Fennen. 

Dor Kurzem haben wir nach einer Schrift (Opfer 
der Staaten), welche unmittelbar nach dem Sturze des 
dänischen Minifters Grafen v. Struenfee und Carlsbach 
an das Licht trat, einige Notizen über defjen Familie, 
bejonders defjen Dater gegeben (der 1760 General: 
juperintendent wurde). Herr Dr. Wagner machte nun 
auf Grund archivalifcher Sorfhungen eine Reihe er- 
gänzender Mittheilungen. Des Grafen älterer Bruder, 
Karl Auguft Struenjee, geb. 18. Auguft 1735 zu 
Balle, wurde 1757 Profeſſor an der Ritterafademie zu 
Kiegnit; er folgte dann feinem Bruder nach Dänemarf, 
wurde dort Juftizrath und Mitglied des Finanz— 
follegiums. Nach dem Sturze des Grafen fam er in 
Baft, doch durfte er nach Deutichland zurücfehren; er 
bekleidete feine frühere Profefjur zu Liegnitz und lebte 
einige Jahre auf feinem Gute Alzenau in Schlefien. 
Im Jahre 1782 wurde er zum Direktor der Seehand- 
lung in Berlin ernannt. Der König von Dänemarf 
ertheilte ihm als Schmerzensgeld für früher erlittene 
Unbill mit Patent vom 15. Mai 1789 unter dem Namen 
von Struenfee und Larlsbach den dänischen Adelftand. 
Seit 1791 Minifter und Chef des Generalaccije- und 
Holldepartements, 1800 Aitter des Rothen Adlerordens, 
erhielt er durch Kabinetsordre vom 20. Dezember 1805 
die Erlaubnig zur führung des Adelstitels in Preußen. 
Er ftarb am 17. Oktober 1804. — Ein dritter Bruder 
Samuel, geb. I. Oktober 1759 Banfdireftor zu Elbing, 
wird der Regieruug von feinem Bruder Karl Auguft 
für die Direftorftelle bei dem zu Danzig zu etablirenden 





Banfo-Lomptoir empfohlen (1795). 
Mittheilungen über jüngere Mitglieder der Samilie. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler legte vor 
den meueften Jahrgang der „Altfränfifchen Bilder“, 
enthaltend Abbildungen vieler gefchichtlih und kunſt— 
gewerblich interefjanter Gegenftände. Darunter be= 
findet fih ein Altar der Kapelle zu Amorsbrunn bei 
Amorbach mit einem das Altarbild vertretenden Holz— 
fchnigwerf aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
welhes den „Stammbaum der GBottesmutter Maria” 
darftell. Die Schriften des Neuen Tejtaments geben 
befanntlih über die Abftammung der heiligen Maria 
feinen Auffchluß. Beide Derfionen des Stammbaumes 
Ehrifti bei Matthäus und Lucas verbinden den Erlöfer 
durch Jofeph mit dem Stamme Davids. Nach der kirch— 
lichen Meberlieferung und der Meinung der Gelehrten 
waren Maria und Joſeph nahe Derwandte und Beide 
Nachfommen Davids. Die Stammtafel bei Matthäus 
umfaßt von Salomo bis Jofeph26 Benerationen, während 
der Evangelift Lucas von Nathan, einem anderen Sohn 
Davids, bis zu Joſeph 40 Generationen zählt, es kann 
aber feine der beiden Derjionen genealogifhh genau 
fein, da der zwifchen David und Joſeph liegende Zeit- 
raum von 1050 „Jahren etwa 35 Generationen er» 
warten läßt. Die genealogifch richtige Darftellung einer 
der beiden Stammtafeln würde als ein, ohne jegliche 
Deräftung in fchwindelnde Höhe emporwachfender Baum 
erjcheinen; hiervon mußte der Urheber des Amors— 
brunner Altarbildes aus fünftlerifchen Erwägungen ab: 
jehen; er hat fich damit begnügt, einzelne hervor- 
ragende Abfömmlinge des Königs David in die äußere 
Form eines Stammbaumes zu bringen, ohne auf die 
Siliationsperhältniffe Rücdficht zu nehmen. In der üb- 
lichen Weife wählt der Baum aus dem Keibe des 
ausgeitredt liegenden Stammherrn, mit einer den Raum 
füllenden Deräftung, wie fie einem genealogifchen Schema 
von nur drei Generationen entjprechen würde. Den 
Hauptitamm in der Mitte befrönt das Bild der Mutter 
Gottes, während auf den Seitenzweigen und Aeften die 
Brujtbilder von zwölf Königen angebracht find. Diefe 
Darftellung des Stammbaumes der heiligen Maria 
fcheint typifch gewefen zu fein. Die handfchriftlichen 
Nachträge zum Alten Sibmacher aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts (Eigenthum des Dereins Herold) 
geben einen ähnlichen Stammbaum der Mutter Gottes 
als Wappenbild einer bürgerlichen Familie Official, 
was der latinifirte Name Amman fein dürfte Eine 
ältere Darftellung des Stammbaumes, welche vielleicht 
dem Urheber des Amorsbrunner Hoßichnigwerfes als 
Dorbild gedient hat, wurde vor einiger Zeit von dem 
Kunfthiftorifer Dr. Bajeloff im Derein Herold vor- 
gelegt. — 

Frau Aebtiffin Freiin v. Bodeck-Ellgau zu Frei— 
burg wünſcht Mittheilungen zu erhalten über die vier 
letzten Generationen der in Preußen angeſſenen Frei— 
herren v. Bodeck Marwitz und über die Qualität ihrer 
Befigungen (Sehen, Majorat). Nach dem Adelslerifon 
des Sreiherrn v. Kedebur ift der preußifche Zweig des 


Es folgten noc | 








Geſchlechtes am 27. Auguft 1829 erlofchen. Der dort 
nachgewiefene Hüterbefit geht nicht bis in das 16. Jahr- 
hundert zurüd. Nach den Akten des Reichsadelsarchivs 
in Wien wurde Bonapventura Bodegfher der Aeltere 
vom Kaifer Rudolf II. 1584 in den Adelftand erhoben 
und fein hergebrahtes Wappen (goldenes Kreuz in 
Blau) vermehrt mit einem zweiten und dritten goldenen 
Selde, darin ein rother Löwe, der feinen Schweif über 
feinen Kopf reckt und die Spiße defjelben in den Rachen 


ftectt. Johann und Bonaventura dv. Bode zu Ellgau, . 


Kaiferlihe Räthe, und deren Dettern erhielten vom 
Kaifer Matthias 1615 eine Beftätigung ihres „aus 
Preußen herrührenden adelichen und rittermäßigen 
Standes”. Ellgau ift ein Ritterfiß im Züricher Gebiet, 
welchen der Ältere Bonaventura, als Kaiferlicher Ge— 
fandter in der Schweiz erworben hatte. Eine Tochter 
des Johann, Lornelia von Bodegg, heivathete 1012 


Bans Karl Behlinger, einen vornehmen Patrizier der 


Reichsftadt Augsburg. Mit diefem Geſchlechte nicht zu 
verwechfeln find die Bodeder, welche das Brujtbild 
eines Türfen im Wappen führen. Zu diefen Kesteren 
gehört Georg Bodecer, Furfächfiicher Kammerjchreiber, 
der 1578 einen Wappenbrief erhielt, und die Brüder 
Georg und Johann, welche 159% geadelt worden find. 

Herr Oberleutnant v. Bentivegniin Erfurt wünfcht 
einen Nachweis über das Wappen des Geſchlechts 
v. Marfigli und Ausfunft darüber, ob dafjelbe berech- 
tigt gewefen ift, den Hrafentitel zu führen. Girolamo 
v. Bentivegni, Major im Regiment Hanſtein in Danzig, 
heirathete 1785 Eleonora v. Marfigli. In der lateinifch 
abgefaßten Trauungsurfunde wird diefe comitessa de 
Marsigli genannt. Bei anderweitig befannten Mit— 
gliedern der Familie, 3. B. den im Dezember 1895 zu 
Stolpe geftorbenen Schweftern Anaftafie und Amalie 
v. Marfigli, kommt der Grafentitel nicht vor. Geh. 
Rath Grigner erwiderte hierauf, daß im Jahre 1815 
Bippolyt Graf v. Marfigli, Furbayerifcher Kämmerer 
und Beneralmajor zu München, „auf Grund des nach: 
gewiefenen unfürdenflichen Befites ‚des Grafenſtandes“ 
diefes urfprünglich Bolognefer Patriziergefchlechts bei 
der Grafenklaffe der Königlich bayerifchen Adelsmatrifel 
eingetragen worden ift. Die in Preußen im Mannes: 
ftamme erlofchene £inie führte nur den Adelftand ohne 
Titel. Das Wappen ift in Tyroffs bayerifchem Wappen— 
buche Band I abgebildet. 

Herr Dizefonful Dr. Goldbach überreichte den 
von Karl Karlfjon Leijonhufvud herausgegebenen 
Schwedilchen Adelsfalender für 1902, der vor dem 
älteren Unternehmen diefer Art manche Dorzüge auf- 
zumweifen hat; u. U. giebt er ein alphabetifches Der- 
zeichniß des adeligen Grundbefißes auf dem Land und 
in den Städten. Der Herr Dorfigende dankte dem 
Herrn Dizefonful namens des Dereins für die werth- 
volle Babe. 

Berr Profefjor Dr. Hauptmann zeigte die Photo- 
graphie eines ftattlichen Rundfiegels vom Jahre 1254, 
das auf den erften Blif den Eindruck eines Stadt- 
fiegels macht, während die allerdings ftarf verlegte 
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Umfchrift auf eine Propitei, alfo eine Firchliche Korpo— 
ration, ſchließen laffen Fönnte. Beide Annahmen wären 
indeß irrig; nach der Urkunde war der Inhaber des 
Siegels Propft Ph. v. Bideburch, ein weltlicher Der- 
waltungsbeamter; Bild des Siegels ift ein Thurm, be: 
jeitigt von zwei abgefehrten luremburgifchen Löwen. 

Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: den von 
ihm bearbeiteten Nachtrag zum Derzeichniß der Bücher: 
und Schriftenfammlung des Dereins. Seit der Bes 
arbeiting des legten Katalogs (1897) hat fich die 
Sammlung um rund SOO zum Theil ſehr werthvolle 
!Derfe vermehrt, darunter allein 198 Samiliengefchichten, 
126 militärgefchichtliche Werfe. Sodann ftellte er die 
Stage, ob eine Kabinetsordre eriftire, welche die Führung 
der Titel Reichsgraf, Neichsfreiherr zc. unterfagt. Don 
verschiedenen Seiten wurde das Dorhandenfein einer 
jolhen Beftimmung aus der Zeit des Königs Friedrich 
Milhelm IV. behauptet, doch Fonnten beftimmte An— 
gaben über die Form derfelben nicht gemacht werden. 
Wahrjcheinlich handelt es fich um eine Anweifung an 
die Behörden, die fraglichen Titulaturen im amtlichen 
Derfehre nicht zu gebrauchen. Generalmajor Sreiherr 
v. Kedebur bemerkte dazu, daß fich als Reichsgrafen 
füglich nur jene Grafen bezeichnen Fonnten, die ein 
reichsunmittelbares Gebiet mit voller Sandeshoheit be= 
herrfchten und in den Neichsgrafenfollegien Sig und 
Stimme hatten; mit Dorliebe nennen fich aber, die 
Titulararafen, die feinen ihrem Range entjprechenden 
Beſitz haben, „Reichegrafen“ auf den fie denn auch 
vermöge ihres Diplomes ein volles Beh hatten. 

Herr Hofmedailleur von Kawaczynsfi legte die 
von ihm ausgeführte Medaille, welche die Landmwirth- 
Ichaftsfammer für die Provinz Pommern für fang- 
jährige treue Dienjte verleiht, zur Befichtigung ‚vor. 
Heber den Antrag, eine ähnliche Medaille für "den 
Derein Herold zu Freiren, wird zunächft der Dorftand 
berathen. Seyler. 

Geſchenk: 

Verſchiedene von Herrn £. 
neue Exlibris. 


Rheude gezeichnete 


Bericht 
über die 653. Sitzung vom 4. Februar 1900. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. z. D. v. Bardeleben. 


Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung werden als Mitglieder aufgenommen: 


I. Herr Georg Barlöfius, Kunftmaler und Seichner 
Tharlottenburg. 


2: Dr. Stanz Heyder, DBürgermeijler zu 
$riedeberg (Xeumarf). 

* Dorotheus Krader v. Schwartzenfeldt, 
Königl. Preuß. Regierungs-Aſſeſſor, be— 
ſchäftigt im Auswärtigen Amte, Berlin. 

4, * Sränlein Magdalene von Langen, RKünſtlerin, 


Berlin W., Gleditſchſtr. 16 11, 
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 agnoscirt werden. 


5. Herr Edmund Graf v. Schwerin, Hauptmann 
a. D., Charlottenburg, Safanenftr. 231. 
Stift, Leutnant und Bataillons Adjutant 
im Inf..Reg. 160 zu Bonn. am Rhein, 
Argelanderftr. 129. 

Zu dem Bericht über die vorige Sigung bemerkte 


| Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß, daß in 


Brandenburg-Preußen zu verfchiedenen Seiten Defrete 
gegen den Gebrauch der Titulaturen „Beichsgraf”, 
„Reichsfreiherr” ergangen find? Am 4. Februar 1749 
rügte der Kabinets-Minifter Graf v. Podemils, daf 
von den Berliner deutichen Zeitungsfchreibern „zum 
nicht geringen despect des Sr. Königl. Majeftät aus 
fouverainer und Königlicher Macht zuftehenden Nechts 
der Standeserhöhungen die Contradistinctiones von 
Reichsfreyherren und Beichsgrafen bei allen Gelegen- 
heiten mit fo vieler Affektion” geltend gemacht würden. 
Es jei dies umfomehr zu unterfagen, als dergleichen 
Standeserhöhungen bei Königlichen Unterthanen, wenn 
fie auch gleich vom Kaifer gejchehen, allhier nicht 
anders, als nach gefchehener Konfirmation oder wohl 
gar nach Ausfertigung eines neuen Diploms, wie mit 
dem Grafen v. Schmettau und v. Gotter gefchehen, 
Am 15. Januar 1840 rejfribirte 
der Fürft von Wittgenftein an den Minifter Mühler 
daß in den diesfeitigen Staaten gemäß fortwährender 
Dbfervanz der Name Reichsgraf und Neichsfreiherr 
amtlich nicht angewendet werde. 

Der Herr Dorfigende berichtete über das zur Seier 
der Taufe des Markgrafen Chriftian 1581 zu Berlin 
abgehaltene Ringelrennen und $ußturnier. Der Dortrag 


wird in der Monatsfchrift des Dereins zum Abdrud = 


gelangen. — Sodann legte Se. Excellenz den von Herrn 
C. Murhard in Bonn zu den Sammlungen gefchenkten 
Stammbaum der Familie defjelben zur Befichtigung 
vor, desgleichen die fchon früher erwähnten Stamm 
und Ahnentafeln, welche vom Hofantiquar May ein: 
gefandt waren. 

Herr Stadtarchivargehülfe 5. v. Törne in Keval 
hat dem Derein ein anfehnliches Heft mitgetheilt, Ab— 
ichriften von Aftenftücen über Ludefe v. Oytha, Raths- 
herr in Reval, der am II. September 1560 bei Reval 
in einem Scharmüßel gegen die Ruſſen fiel. Eugen 
v. Wottbed bezeichnet in feiner Schrift über die älteren 
Rathsfamilien Revals die v. Oyten (Oytha) als ein 
altes rheinländifches Adelsgefchleht. Aus den vor« 
liegenden Akten ergiebt fich aber, daß Ludefe v. Byte, 
anders genannt thor Molen, zu Oythe im Bisthum 
Alünfter (jet zum oldenburgifhen Amt Dechta ge» 
hörig) als Sohn einer ledigen $rauensperjon auf die 
Welt gefommen ift und daß der angegebene Dater, 
Bermann zur Mülen, ihn nicht als Sohn annehmen 


wollte. In Reval kam Ludefe zu Anjehen und Der- 
mögen; bei feinem „erbärmlichen doch löblichen Ab- 


gange” hinterließ er nur eine MWittwe, Feine Kinder. 
Nun führte Gerd tor Molen (echter Enfel des oben. 
genannten Hermann) als angeblicher nächiter Erbe und 
Blutsfreund des Ludeke einen nicht jehr jchönen Prozeß 








ea __ 


gegen die Wittwe, deren Beiftände fich weigerten, die 
Babgier des Gerd durchweg zu befriedigen. Zehn 
Jahre fpäter meldeten fich zum Nachtheile des Gerd 
andere Erben. Die Mutter des Ludeke hatte fich nach» 
derhand mit Hermann Herde verheirathet; ihre rechte 
Enkelin Mendele war 1574 Gattin eines Johann Doeth 
zu Öythe, der dem Gerd tor Molen den Prozeß machte. 
Er veranlaßte umfängliche Seugenvernehmungen, aus 
denen allerdings hervorzugehen fcheint, daß Gerd die 
Erbfchaft erfchlichen hat. Ueber den Ausgang des bei 
dem Nathe zu Reval anhängig gemachten Proszefjes 
geben die Aften Feine Auskunft. Gleichwohl find die 
mitgetheilten Aktenftücde als Beiträge zur Fleinbürger- 
lichen Samiliengefchichte Weſtfalens dem Derein fehr 
willfommen. 

Das Antiquariat von Jahn und Jaenfch in Dresden 
hatte eine Pergamenturfunde eingefandt, d.d. Nürnberg 
28. Mai 1640, durch welche der Comes palatinus 
Johannes Gabler den Johann Larl Bufenreuth zum 
Kaiferlichen öffentlichen Notar ernannte. Die Urkunde 
ift fchönfchriftlih gut ausgeftattet und zeigt in hübfcher 
Malerei das dem Notare verliehene Signet; der Notar 
wurde, wie bei diefem Amte altgewöhnlich, mit einem 
Ring, Schreibzeug, Feder, Tinte und Papier, als dem 
Werkzeuge der Notarien, feierlich inveitirt. Der Ankauf 
wird beſchloſſen. 

Das Königliche Staats-Archiv in Berlin befigt ein 
Reichsfanzlei-Wappenbuch aus dem 16. Jahrhundert, 
welches der fleifige Sorjcher Herr Regierungsbaus 
meifter Grube, jett in Stettin, für die heraldifchen 
Kreife entdecte und im Derein Herold befannt mathte. 
Später veröffentlichte Oberftleutnant Kindler v. Kobloch 
den Inhalt des Wappenbuches im Jahrbuch der K. K. 
heraldifchen Geſellſchaft in Wien. Geh. Rath Seyler, 
welcher jegt das Wappenbuch durchgearbeitet hat, be— 


richtet über Dafjelbe folgendes: Den Gefuchen um | 
Wappenverleihungen oder -Deränderungen mußte ein | 


farbig ausgeführter Wappenentwurf beigelegt werden, 
der in früherer Seit den Parteien zurücdgegeben worden 
zu fein fcheint. Gegen die Mlitte des 16. Jahrhunderts 


wurde es üblich, die Entwürfe in der Kanzlei zurüd- 


zuhalten und die befjeren derfelben in hierzu angelegte 
Bücher zu Kleben. Ein ſolches Wappenbuc ijt das in 
Rede jtehende, welches im Jahre 1561 angelegt worden 
zu fein fcheint, da es auf dem Titel als „Original— 
Wappenbuch von 1540 — 1561” bezeichnet ift, während 
es in Wirklichkeit erheblich weiter reicht. Es giebt 
rund 320 brauchbare Nachweiie über Diplome, die in 
der Kanzlei des Römifchen Königs, fpäteren Kaifers 
serdinand I. ausgefertigt worden find. Der Name 
diejes Fürſten ift zwar nirgends genannt, doch heißt 
es in den Geſuchen aus der Zeit vor der Abdanfung 
Karls V. vielfach: N.N. bittet die Römifche Königliche 
Majeität um das hierneben verzeichnete Wappen, womit 
felbitverjtändlich König Ferdinand gememt if. Mit 
dem Tode Ferdinands (25. Juli 1564) hören die Fanzlei« 


mäßig behandelten und chronologifch geordneten Wappen: 


gejuche auf und es folgen dann noch rund 120 Wappen, 





von denen nur einige wenige mit dem Befcheide ver- 
fehen find. Auf den Gefuchen, die von dem Kanzler 
dem König (fpäter Kaifer) vorgelegt wurden, bemerfte 
jener in aller Kürze den Inhalt und den Tag der 
Entjchliegung. Die fo behandelten Aftenftüde nennt 
die Wiener Kanzleifprache „refolvirte Bittgefuche*. Das 
Datum der Refolution wurde in der Regel jedoch nicht 
inmer, der Diplomausfertigung zu Grunde gelegt. 
Der Dortragende, welcher den Inhalt des Wappen- 
Buches mit den Heyerfchen Auszügen aus dem Reichs— 
adelsarchiv und einer großen Anzahl in feinem Befige 
befindlicher Diplomabfthriften vergleichen fonnte, hat 
in mehreren fällen abweichende Daten gefunden. So 
ift das Adelsdiplom für Ehriftoph Puchholger zu Inns— 
bruf am I. April 1563 ausgeftellt, während das 
reſolvirte Bittgefuch vom I. ®ftober 1562 datirt iſt. 
Aus den Refolutionen ergeben fich manche interefjante 
Umftände. So hatte der Kaifer eine Abneigung gegen 
tarfreie Bewilligung. Selbit bei Beamten wurde viel. 
fach die nachgefuchte Tarireiheit verweigert oder be» 
fchränft. In den Gefuchen um bürgerliche Wappen— 
briefe wurden die Helmfronen in der Regel geftrichen. 
Ebenfo Fonnte fih der Kaijer nur fchwer entfchliegen, 
Löwe und Adler an Perfonen bürgerlichen Standes zu 
verleihen. Den Gebrüdern Geys, welche im Schild 
einen Löwen, auf dem gefrönten Stechhelm einen Adler 
haben wollten, wurde ihr Geſuch fchlechthin abge: 
fchlagen. Dem Wendel Reich von Brufjel, der um 
Derleihung eines gefrönten, ein Scepter haltenden 
Löwen beantragt hatte, wurde auferlegt, „ein ander 
Viſir“ zu nehmen, das heißt einen anderen Entwurf 
einzureichen. Den Gebrüdern Sleifchhauer zu Mühl: 
haufen in Thüringen wurde ftatt des gemwünjchten 
Löwen ein Birfch in das Wappen gegeben. Der Hof- 
fanzleifchreiber Ehriftoph Kugler hatte fih einen Adler 
ins Wappen malen laffen, dabei jedoch ſchlau bemerft, 
„ſoll ein Lerchen fein”: fo ging der Adler unter der 
Bezeichnung Kerche unbeanftandet durch. Der Hartichier 
Ferdinand Stark hatte um Befferung feines adelichen 
Wappens gebeten und ftatt des einfachen einen quadrirten 
Schild, deſſen erftes und viertes Feld einen gefrönten 
Köwen enthielt, gewünfht. Er erhielt den Bejcheid, 


| daß er fich feines Daters Wappen betragen, d.h daran 


genügen laſſen folle. Das Wappenbuch enthält übrigens 


nur einen Fleinen Theil der von dem Kaijer ertheilten 


Bewilligungen. Sleihwohl ift die Zahl derfelben an 
einzelnen Tagen fehr groß; jo werden unter dem 
14. März 1559 nicht weniger als 25 Wappen: und 
Adelsbriefe verzeichnet. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonit 
befprah in fehr eingehender Weife den Entwurf des 
Königlichen ſächſiſchen Adelsgefeges, dejjen Inhalt ſchon 
in einer früheren Sigung mitgetheilt worden iſt. Die 
einzige Ausstellung, die er zu machen hat ijt dieje, daß 
die neue Behörde für Adelsfachen nicht mit dem Rechte 
des Immediatberichtes 'ausgejtattet ift, fondern als 
Bülfsamt des Minijteriums organifirt werden foll. Ein 
ſehr glücliches Moment ijt dagegen die Zulafjung der 


Berufung gegen die Enticheidungen der Behörde, wo- 
durch Ungerectigfeiten verhütet und eine Fonftante 
Praris gewährleiftet wird. Beifällig beiprach er die 
Bejtimmungen über die Anerfennung des Stammpaters, 
die form des Adelsverzichtes u. f. f. und gelangt fchlieg- 
lich zu dem Wunfche, daß der Entwurf, fo wie er 
liege, Gejeß werden möge, 


Berr Regierungsbaumeifter Mar Grube in Stettin 


legte ein von ihm felbft ausgeführtes Werft, Abnen- 
tafeln feiner Familie zur Befichtigung vor. 


Herr Profefjor Hildebrandt legte vor: I. Adels: 


diplom des Kaifers Karl VI. d. d. Sarenburg 25. April 
1733 für Johann Riesling, gejchworenen Agenten beim | 


Kaiferlichen Hoffriegsrath. 2. Den zweiten Band des 
vom $rhrn. v. Krane bearbeiteten, von. Hildebrandt 
illuftrirten Wappen- und Handbuchs des landgefefjenen 
Adels in Schlefien (Derlag von E. A. Starke in Görlig). 
Der Derfafjer giebt darin den vollen Befitftand des 
gegenwärtigen fchlefifchen Adels mit genauen Angaben 
über Erwerbung, Bodenfläche u.f.w. Zahlreiche Wappen, 
die durch neuere Erhebungen entftanden find, erfcheinen 
hier zum erjten Male in Abbildung. 3. Die neuejte 


Nummer der Seitjchrift des Erlibris-Dereins, welche | 


wiederum einige heraldiich ſehr bemerfenswerthe Ab- 
bildungen und Abhandlungen enthalte. 4. Das fürz- 
lich für die Bibliothef erworbene große Werk: die 
Srabdenfmäler der fächfifchen Fürften. 5. Die dem 
Derein von dem korreſp. Mitgliede Herrn Apothefer 
MWeigbeder in Neutlingen gewidmete umfangreiche 
Arbeit „Sammlung bisher nicht veröffentlichte Wappen 
aus Nürnberg“, 70 Seichnungen mit begleitendem Texte. 

Frau v. Elverfeldt auf Haus Dilligft bei Schwerte 
hat die Güte gehabt, 16 Exemplare der Gefchichte der 
Samilie von Elverfeldt einzufenden, welche, foweit der 
Dorrath reicht, an Mitglieder des Dereins unentgeltlich 
abgegeben werden können. — Befucht werden Nachrichten 
über ‚die in Lothringen wohnhaften Familie des Frei— 
herren von Stüdle und die hannoverfche familie von 
MWippern. 

Auf die Srage des Herru Grafen Gottfried 
v. Bernftorff Fonftatirte Herr Kammerherr Dr. Kefule 
v. Stradonig, daß in Dänemark der Titel Neichsgraf 
allgemein vererblich fei, während fich der Titel Kehns- 
graf nach Kehenrecht vererbe. Nur der Erbe der 
Lehnsgraffchaft führe den Titel; geht die Grafſchaft 
auf irgend eine Weife dem Befchlecht verloren, fo er- 
liſcht auh das Recht zur Führung des Titels als 
Kehnsgraf. — Herr Regierungsbaumeifter Grube aus 
Stettin theilte mit, daß fich in Dänemark eine Fleine 
Adelsgenofjenfchaft gebildet habe, in deren Eigenthum 
das Danemarfs Adels Aarbog übergegangen fei. Die 
bisherigen Herausgeber, Thifet und Biort-Korenzen, 
führen die Redaktion weiter. Seyler. 


Geſchenke: 


I. Das von Paul Voigt gezeichnete neue Erler 
des Grafen Karl Emich zu Leiningen-Mefterburg, 
vom Berrn Grafen. 
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. Familiele Boeresti Romäne Istorice si genealogie 
de Oct. George Lecco 
vom Herrn Derfaffer. 
. Gefchichte der Familie Weſſel IL. 
Stammtafeln 
von der familie. 
. Notizen über füdflapifche: Adelsgefchlechter 
vom Herrn Konfulatsfefr. Finfter in Sarajewo. 


Arfunden und 


Das Hingrennen und Fußturnier 
zu Berlin im Fahre 1581.*) 


Noch heute erinnert der Stragenname „An der 
Stechbahn” in Berlin an die Ritterftechen und 
Turniere, welche unter den Marfgrafen Joachim IL 
und Johann Georg vor dem damaligen furfürftlichen 
Schloß abgehalten wurden. Die Stechbahn jener Zeit 
lag vor den jetigen Schloßportalen I und 2. Eins 
der glänzendften Seite unter Johann Georg war das 
Ringrennen und Sußturnier zur Tauffeier feines Sohnes 


| Ehriftian, des ruhmmwürdigen Stammoaters der jüngeren 
Bayreuther Linie. 


Der Marfgraf hatte die unter feinen 
Dater fo beliebten, prunfoollen Hoffeſte und fröhlichen 
Gelage m Nüdficht auf die ihm von dieſem über- 
fommene Schuldenlaft ſehr eingeichränft, doch für dieſe 
Tauffeierlichfeiten hatte er ausdrüclich beſtimmt, daß 
„nichts gejpart werden follte.“ 

Einladungen für die vom 26. februar bis 2. März 
in Ausficht genommenen S$eftlichfeiten ergingen an alle 
verwandte und befreundete Höfe, mit deren Ueber— 
bringung die brandenburgifchen Kammer = Junker, 
Georg von Bardeleben, Caspar Stwolinsty, Georg 
von Knobelsdorf, Kerften Rohr und Khriftoph von Eyb 
beauftragt wurden. Su Pathen waren der Kurfürft 
Auguft von >achjen, defjen Frau und Sohn, Herzog 
Ehriftian :von Sachfen, Markgraf Joachim Sriedrich, 
Adminiftrator von Magdeburg und frau, Fürſt Joachim 
Ernft von Anhalt und Fran nebſt Tochter gebeten 
Auch einige vom Adel wurden als Gevattern heran- 
gezogen: Graf Merten von Hohenftein, Ordensmeiſter 
von Sonnenburg, Georg von Blankenburg, Stifts- 
Bauptmann von Havelberg und Frau Gertrud Bade 
MWittwe des Mathias von Saldern. 

Ein großer Theil des märfifchen Adels wurde zur 
Theilnahme an dem Turnier und Aufwarten bei 
Bofe durch Furfürftliches Schreiben geladen. Es hieß 
in demfelben: „Es ift onfer Gnediges begeren mitt be- 
velih an dich, du wolleft dich mit Reiſſigen Pferden 
vnd darzugehörigen Knechten vnd Jungen, auch Ehr- 
Eleider woll ftaffiret und gefajt machen, Alfo, daß du 


*) ach Ms..boruss. König, ol. 293 im PN Staats- 
Archiv Berlin. 
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Bug: — 


damit off den Donnerftag vor Oculi (23. II.) allbier 
gewißlich zur Stedte anfhomen vnd ons Folgents vffe 
Dienfte warten, dich auch aufjfer Gottes gemalt, daran 
nicht verhindern laffen.“ 

Diefe Einladungen ergingen an: Graf Merten 


von Hohenftein, Graf Albrecht von Stollberg, Graf 


Botho von Reinftein, Georg von Blankenburg, Joachim 
von der Schulenburg, Hans von Buch, Georg von 
Ribbeck, Reimar von Winterfeld, Heyno Bröfice, Berndt 
Rohr, Adam Eichftedt, Adam Trott, Reinhart von der 
Schulenburg, Hans von Schlieben, Achim von Bredow, 
Berndt von Arnim zu Boizenburg, Albrecht Quaſt, 
Albrecht, Ditrib, Berndt und Georg von der Schulen- 
burg, Haße und Hans von Bredow zu Lömwenbergf, 


Franz und £iberius Sparre, Ludolf von Alvensleben, | 


Chriftoph von Sanne, den Hauptmann von ARuppin, 
Wolf Holgendorf, Joachim Buch. Adam Berg, Kans 
und Henning von Arnim (Jacobs Söhne), Heinrich 
Hacke, Daltin von Redern, Jacob von Bartensleben, 
Caspar Flans, Hans von Rochow zu Plefjow, Sigmund 
und Ehriftoph Sad, Heinrich, Alerander und Dietrich 
von Bredow, Ditlof von Winterfeld, Zacharias von 
Srüneberg, Georg Rohr, Wulf von Klofter, Jurgen 
Gans Herr zu Putlig, Magnus’ Sohn und Jurgen 
Sans Herr zu Putlig, Chriſtoph's Sohn, Adam Berr 
zu Putliß, Berndt von Arnim zu Larpzow, Otto und 
Wichmann Bade, Fritz Bere, Andreas Kliging zu Wals- 
leben, Ehriftoph, Caspar und Arndt von Krummenjee, 
den Hauptmann zu Cottbus, Ernft Sparre, Wulf Drößler, 
Hermann, $lorius und Jacob von Breifenhagen, Morit 
Nöbell, Hans Uchtenhagen, Jacob Pfuel, Bıto und 
Ehriftoph die Barfues zu Malchon, Peter Koppenrade, 
Hermann und Heinrich die Schapelow zu Guſow, Heyno 
Pfuel, Georg von Schlieben zu Stansdorf, Melchior 
Kalenberg, Georg von Bredow zu Marfee, Georg 
von Bredow zu Bieten, Joachim Zernidow, Kuno 
Thümen, Tönnies und Zacharias von Rochomw, Dalentin 
von Wedel, Chriftoph und Nickel Rotenburg, Wiedebach, 
Ehriftoph Wuftrow, Günzel von Bartensleben, £udolf 
Döberitz, Ihrifoftemus Barfus, Baftian Köben, Heyno 
Briegfe, Joachim Bettin, Abraham von Grüneberg, 
Henning Barfus zu Mögelin, Jürgen und Botho Trott, 
Ehriftoph Difchberg, Nidel Langen und den Hauptmann 
zu Chorin. 

Den Kurfürftlichen Hofftaat lernen wir aus dem 
zu den Tagen des Feſtes eingereichten Sutterzettel für 
die- Pferde der Hofjunfer (es waren deren 334 Stüd) 


kennen: Graf von Zollern,, Curt von Arnim (Marſchall), 


Laspar von Ötterftedt (Schloßhauptmann), Hans von 
Thümen (Ober-Schenf), Dietrich von Holgendorf (Ober: 
Bauptmann), Jurgen von Arnim, Jurgen von Oppen 
(Kämmerer), Daniel Schend, Johan von Kötteriß, Jobft 
von Arnim, Abel Bröfide (Hofmeifter), Joachim Eich: 
jtedt, Tam Ditthum, Jürgen von. Quitzow, Ludolf 


von Alvensleben, Kuno von Barfus, Laspar Klöden, | 
Joachim Unwürde, Joachim von Weißbach (Stallmeifter), 


Fritz von Berge, Jürgen Madarsti (!), Ditlof: und 
Johan von Döberis, Joachim Holgendorf, Balzer Bars, 





ı von Arnim (Henning’s Sohn), 


| Krofigf 


Hans Quißow, Werner Schenk, Georg von Knobels 
dorf, Carl Grabow, David von Oppen, Hans von 
Kliging, Otto Stechow, Fritz von Schlaberndorf, Bernd 
Jurgen Bardeleben 
(Kammerjunfer), Caspar Schlefier (Kammerjunge) 
David von der Schulenburg, Peter von Sagow (Kammer: 
jefretär), Köppen (Kammerrath), Chriſtoph Meyen— 
burg, Caspar (Keibmedifus), Reinsberger, Thornheufer 
(Thurneifer), Sigmund Rofeneder (Hausvogt), Lorenz 
(Surrier) und der Suttermarfchall. 

Der Kurfürft von Sachfen und der Fürſt von 
Anhalt hatten Sufagen gefandt. Das Gefolge des 
Kurfürften beftand aus folgenden Herren: 

I. Grafen, Räthe und Hofjunfer: Graf 
Borchard von Barby (Statthalter), Hans Georg von 
(Hofmarihal), Thriftoph Stammer, Tit 
Marfchal (Hofmeifter), Paul Goebell (Jägermeifter) 
und die drei Kammerräthe Tham von Schottendorf, 
Hartmann Piftoris und Abraham Pad. 

2. Rammerjunfer: Nidell von Miltit, Heinrich 
von Bünau, Heinrich Chriftoph Deihlfcher ($eiligfch?), 
Georg Köfer, Arel Rofenfranz, Stellanus von Holßgen- 
dorf, Thriftoph von Landsfron (Einfpännigen Haupt. 
mann), Hans Wolf von Schönberg (Hauptmann), Hans 


Georg Pomnifau, Rudolf von Bünau zu Wefenftein, 


Georg von Starfchedel, Hans Georg Wafe, Tam und 
Ironimus Pflugk, Chriſtoph Balthafar von Beſchwitz. 

5. Truchſeſſen: Hans Criſtoph von Ragewitz, 
Dietrich Rabiell, Wolf Ernſt von Wolframsdorf, Baſtian 
Kalkreut, Antonius Schönberg, Wilhelm von Freuden— 
thal, Veit Röder, Albrecht von Gleichen, Chriſtoph 
Maferigsty, Richard von Below, Friedrich Raufcher, 
Bajtian Knobelsdorf, Hans von Tfchernin, Abraham 
von Voppen, Wolf Thaler, Chriftoph Grabow, 
Euftahius Bade, Albrecht Leben und der junge 
Rofenfranz. 

% Wagen-Reiter: Abraham Dehne, Georg 
Sorger, Lorenz Wagner, Georg von Leipzig, Daniel 
von Lüneburg, David Düring. 

Der Fürſt von Anhalt brachte mit: Einen Hof: 
Marichall, einen Kofmeifter, ferner: Philip Mark 
(Kammerjunfer), Joachim von Beltig, Jobft Schilling, 
Wolf von Debjchelwiß, Hans Statius, Alvensleben, 
Stiedrich von Lochow, Hans aus dem Winkel, Heinrich 
von Bieren, Jobft Haſe, Hans Schlegel, Diez von Dieskau, 
Hans Sittich Rabiell, d. junge Arend Stammer, Wilhelm 
von Beſchwitz, Wolf von Wilde (Stallmeifter), Cudlof 
von Kroſigk, Sriedrich Polenz, Hans Schulge, Wolf 
Schlegel, Georg Dachröden. 

Dem Kurfürft Auguft muß fein Hofftaat nebit 


Troß wohl jelbit ein wenig zu zahlreich erfchienen fein, 


denn er fchreibt an Kurfürft Johann Georg: „Nachdem 
E. C. abgefandter Rath Graff Roch zu £ynar.begehret, 
das wir E. £. vor vnſer anfunfft einen Sutter Zeddell 
pberjchiden jollten, Alf thun wir E. £. denjelben hiemitt 
pberjenden, Freundlich bittende, fein pnfreundlich ge- 
fallen noch befchwerd zu. tragen, das wir fo. viell hoff. 


—0 


geſinde vnd Pferde mit ons bringen.“ Wir erſehen 
aus diefem Zettel, daß er nicht weniger als 427 Pferde 
mitbrachte, dazu einen ungeheuren Wagenparf; da gab 
es Kutjhwagen für den Kurfürjten, die Kurfürftin, den 
Sohn. Bettwagen für diefe Herrfchaften, Wagen für 
Bofdamen, Kımmerherren, Stallmeifter, ferner Silber», 
Koch-, Küchen-, Keller- und Speife-Magen. 
und Kanzlei-Kutfjben. Wagen für Hofprediger, Leib’ 
arzt, Wundarzt und Apothıfer, für Schneider, Mufifer, 
den Schügenmeifter, zum $ortichaffen von Rüſtung und 
Waffen und noch viele Miethwagen für die Diener- 
Ihaft und Trabanten. 

Das Furfürftlicd:brandenburgifche Rentamt hatte in 
diefen Tagen die ftattliche Zahl von 1244 Pferden zu 
füttern, wovon YIO den Gäſten gehörten. 

Der Kurfürft von Sachſen wurde als vor- 
nehmfter Gaft bereits an der Landesgrenze im Auftrag 
Markgraf Johann Georgs zmwifchen Jüterbogf und 
Zoſſen von neun märfischen Edelleuten empfangen (Öraf 
Botho von Regenftein, Saharias von Grüneberg, Hans 
von Buch, Wulff von Klofter, Heyno Pfuel, Georg 
von Arnim, Abraham Kraht, Ernft von Sparre und 
Johann von Kötteriß). Sie gaben ihm das Geleite nach 
Berlin. Bier empfing ihn am Köpenider Thor (in 
der jebigen Wallitraße) der Magiftrat. Die Bürger- 
wehr in voller Rüftung mit ihren Bannern, bildete 
durch die Roß- und Breite-Straße bis zum Schloß 
Spalier und hielt darauf Tag und Nachts Wache 
während der Feierlichkeiten. 

Am Sonntag Dormittag fand die Taufe des 


jungen Marfgrafen im großen Saal des Schlofjes ftatt, | 


Danach ging der Hof zu Tafel. Während des Efjens 
verfündeten zwei Berolde zu Pferde die Turnier- 
beftimmungen. &Eigentliche Herolde gab es zu jener 
Zeit nicht mehr. Swei Sefretäre wurden zu diefem 
Dienft herangezogen, es waren der furfürftliche Geh. 
Sefretär Wulff Thawering, von dem es heißt, daß er 
ein in der Berolds-Mifjenjchaft und dem Wappenwerf 
wohlunterrichteter Mann gewejen und Mori Aleiner, 
Sefretär des Grafen von Lynar. Sie trugen prächtige 
Heroldskleidung, die auf Bruft und Rücken mit fchwarzen 
Adlern bemalt war und führten vergoldete Scepter mit 
Adlern. Die Derfündigung gefchah vor dem Schloß 
und den beiden Rathhäufern zu Berlin und Löln unter 
dem Schmettern der Sanfaren. Das „Lartel”, d. i. 
das Ausfchreiben für das Turnier, ſprach fich zuerft 
über das frohe Ereigniß im brandenburgifchen Haufe 
aus und meinte „daß jeder männiglich darüber ein 
jonderes Frohlocken haben und tragen, 
bey frembden Nationen erfchallen werde” und daß zur 
feier der Kindtaufe „viell für treffliche Fürftliche und 
Adeliche Rittermeifige Perfohnen zufammen kommen 
vnd allerhand Furgweill, Freude, Ritterliche Vbung ge- 
brauchenwerden.” Es hätten fich dazu dreiberühmte Rıtter: 
Amadis, Esplandian und Slorifell zu Cöln eingefunden, fie 
wollten zu „Ehren und Gefallen ihres lieben Derwandten, 
des Täuflings, ein frey Ringelrennen und ein Fuß— 
turnier abhalten und fich als Mantenatores gebrauchen 


und auch | 


Kammer: | 








laffen.**) Sie gaben weiter bekannt, fie wollten mit 
einem jeden Denturierer (Upenturierer, diejenigen Nitter, 
welche um den Preis der „aventiure“ warben), der von 
ehrlihem adeligem Geſchlecht fei, drei Rennen zu Pferde 
nah dem Ringe aufnehmen und im Sußturnier mit 
den Turniergenoffen, fo wider fie kommen werden, 
den vorgeschriebenen Artifel gemäß manteniren (Man 
tenator oder Maintenator). Die Artifel waren ſehr 
zahlreich und umftändlich, fie bejtimmten u. a., daß ein 
jeder Ritter in einer Tracht (maskara) zu erfcheinen 
habe und am Aufzug (invention), der je nach den ver- 
jchiedenen Dorftellungen in Gruppen gegliedert, theil- 
nehmen müffe. Bei den drei Kennen (Carriera), die 
nur im vollen Kauf — Carriere —, auf denfelben Pferden 
zu gefchehen hatten, durfte nur mit gelieferten Renn— 
ftangen nach dem Ring geftochen werden. Preife, ſogen. 
„Dänke“, waren für diejenigen ausgefeßt, welche die 
meilten Ringe geftochen hatten, fie am gefchicteften - 
trafen und am fchönjten masfırt waren, einen vierten 
Preis hatten die Damen nad freier Wahl auszutheilen. 
Beim fußturnier war auch nur geftattet mit den von 
den Judicierern (Juiticierer » Richter) ausgetheilten 
Speeren und Schwertern gegen einander zu fämpfen. 
Der Ritter hatte vor Beginn des Kampfes jeinen 
Namen, fowie fein Helmzeichen anzugeben (es war jeßt 
nicht mehr, wie zur Blüthezeit der Turniere im 
13. Jahrhundert Brauh, das Wappenfchild aufzu- 
hängen). Drei Stöße mit dem Speer und fünf Streiche 
mit dem Schwerte ftanden einem jeden Ritter zu, ver- 
boten war mit dem Spieß die Schranfe (Palia, 
Baglio-Auerbalfen) zu berühren, ſich mit der Hand 
daran zu halten, den Gegner unter dem Gürtel zu 
treffen und den Wehrlofen zu befämpfen. Die zwei 
erften Dänfe erhielten die, welche die meiften Spieße 
gebrochen und Schwerter zerjchlagen hatten. Den 
dritten Solien-Danf befanı derjenige Ritter, welcher 
in der Folie (folla, foule, Menge), wenn es zum gegen» 
feitigen Mafjenfampf Fam, fih darin am tapferften und 
männlichften erwies. 

Nachdem Sonntags nach dem Taufmahl eine Secht- 
ſchule zur Dorübung ftattgefunden hatte, wurden an 
den beiden folgenden Tagen die Ringelrennen zu Pferd 
und am Mittwoch das Fußturnier abgehalten. Sie 
begannen immer Mittags, am Abend wurden Reigen 
getanzt und wader gezecht. Die Turniere wurden mit 
einem prächtigen Aufzug in der Stechbahn eröffnet, er 
glih einem heutigen großen Karnewals-Sug. Der 
Ehronift erzählt davon,**) „daß man dabei viel und 
Mancherley fchöne Inventiones, Saitenfpiel und Instru- 
menta musica gefehen und gehört hat.“ Zu Turnier- 


*) Es war Gebrauch diefen Spielen einen dichterifchen 
Gedanfen unterzulegen, die Mantenatoren, die Dertheitiger 
des Ehrenpreifes, legten fich meift römijche oder heidnijche 
Namen zu, unter welchen fie die Turniergenofjen zum Wett— 
ftreit herausforderten. | 

**) Riedel, Cod. dipl. Brandenb. D 1, 136 Microconicum 
Marchicum, befchrieben durch Petrum Hafftitium. 


Ordnern hatte der Kurfürft Oberft Hans von Bud, 
Laspar Flans und Georg Ribbeck bejtimmt. Mantena- 
toren waren: Markgraf Joachim $riedrich von Branden- 
burg (Amadıs), Fürſt Joachim Ernft von Anhalt 
(Zeplandian) und Curt von Arnim ($lorifel),. Ein 
jeder derfelben hatte zu feiner Führung zwei Patrinen 
‚(Sekundanten oder Ehrenherolde): Graf Rochus von 
Cynar, den mazdeburgifchen Marſchall, Otto von Arns— 
dorf, den anhaltifchen Marfchall, Wolf Bock und Adrian 
von Wulffen. Als Kampfrichter thaten während der 
drei Tage Dienft: Graf Albrecht von Stolberg, Abraham 
Bot, Tam von Schottendorf, Ditlof Winterfeld, Heinrich 
von Münjterberg und Sriedrich von Lochomw. 

Die beiden Kurfürften von Brandenburg und 
Sachſen fahen mit ihren Gemahlinnen und dem Hof- 
ftaat, fowie einem glänzenden Damenflor aus den 
$enftern des Schlofjes und von Balfonen dem großartigen 
Schaufpiel zu, während eine ungeheuere Dolfsmenge 
die Stechbahn an den drei Fefttagen umlagerte. 

Am erften Tag ritt die Partei des Herzoas 
von Sachjen in prächtigen Gewändern voran in die 
Bahn, ihr folgten 11 Gruppen in ebenjo prunfvollem 
Aufzug und mannigfaltiger Derkleidung. Am nächſten 
Tag erjchienen wieder 12 Parteien mit neuen Auf- 
führungen und in anderen Koftümen. 
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Alle zeigten in ı 


der Lurriera mit den Mantenatoren ihre Gefhidiih- 


keit im Stehen nach dem Ring. Jene hielten indefjen, 
wie berichtet wird, „allen anderen Ringrennern widder- 
part.“ Der dritte Tag, das Turnier zu Fuß, wurde 
durch eine gewaltige Kanonade aus dem Geſchütz er- 
öffnet, das liebliche Spiel der Heerpaufer, Sanfaren- 
Bläfer und anderer Mufifer, fowie das laute Jubel: 
gefchrei der taufendföpfigen Menge mifchten fich hinein. 
Im $ußturnier hatten die drei Herausforderer ab- 


wechfelnd nach einander 76 Gänge zu beftehen. Zuerft | 


fochten Marfgraf Joachim Sriedrich mit Herzog Chriftian 
von Sachien, 
von Barby, dann Eurt von Arnim mit Nickel von Miltiz. 
Alle Paare anzuführen, verbietet der Raum, ich laſſe 
Bemerfungen aus dem Bericht des Ehroniften über 
einzelne Kämpfer folgen. Joachim $riedrich hat beim 
jiebenten Gang mit dem Spieß die Schranken berührt, 
“ im. 16. Bang den Gegner unter den Gürtel getroffen 
und im 28. ift ihm die Klinge aus dem Heft gefahren. 
Dem Sürft von Anhalt war im 29. Gang fein Schwert 
gefallen, oft heißt es von ihm, daß er feinen Spieß 
„ierlich“ getroffen habe, daſſelbe wird von Nickel von 
Miltitz, Hans Georg von Ponnifau, Graf von Sollern 
und Laspar von Klöden gejagt. Lurt von Arnim 
hatte im 27. Gang fieben Streiche gethan, im 53. ſprang 
ihm der Schwertfuopf ab, hatte aber gut gefochten. 
Georg Löfer ließ fein Schwert fallen. Baſtian Kalfreuth 
that fieben Streiche und Botto Trott jchlug zweimal 
den Spieß auf die Schrankten und fam mit dem Arm 
an diefelben. 

Der Kampf endete für die Mantenatoren ſehr 
ruhmvoll, Marfgraf Joachim Sriedrich brach 54 Spieße 


hierauf Fürſt von Anhalt mit Graf 





bezw. 23 und Arnim 23 bezw. 14. Auch im Schlup: 
handgemenge. thaten fie fich hervor, fie theilten die 
legten Streiche aus, hielten wacker Stand, fo daß man 
ſie endlich zurücdziehen mußte. 

Turnier-Preifje erhielten: Herzog von Sachfen 
den Schwertdanf, ein Kleinod mit einem Schiff, Mark. 
graf Joachim Friedrich ein Diamantfreuz mit der 
Paffion, Fürft von Anhalt ein Kleinod mit Brillanten, 
Aubinen und Smaragd, Herzog von. Lüneburg ein 
Kleinod, Graf von Barby ein folches mit Jupiter darauf, 
Laspar von Klöden desgl. mit Slüdsrad, von Miltig 
desgl. mit Birfch, von Bünau einen Smaragdring und 
Lurt von Arnim einen Rubinring. 

Das glänzende Turnierfeit endete am Abend des 
fünften Tages mit einem großartigen, zweijtündigen 
seuerwerf und wurde damit, wie es in der Kölner 
Bürgermatrifel heißt, „die fröhliche Kindtaufe fürftlich 
und herrlich in freude beendet.” 

Am Sreitag und Sonnabend (3. und 4. März) er- 
folgte die Abreife der füritlichen Gäſte von Berlin 
nach vorausgegangenen Mahlzeiten und fräftigem Ab- 
jchiedstrunf im Schlofje. Johann Georg gab dem 
Kurfürften von Sachjen feibft das Geleit zum Stadtthor 
hinaus. Der biedere Rektor beider Schulen zu Berlin, 
Peter Hafftig, berichtet über diefen Abfchied: „Die 
Sachſen find fo volmechtig abgefcheiden, daß etliche 
mit den pferden geftürget vond wegen des grojjen ge: 
jöffs bald darnach haben müſſen das maul zu thun. 

Larl von Bardeleben. 


Die Adelsfamilien von Wiershau und von 
MWierzboiuski. 


Ein Nachtrag zu „Deutfcher Herold“ 1901 Yir. 4. 
Don Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Meine Ausführungen im „Deutjchen Herold“ 1901, 
S. 74—76 über das Adelsgefchlecht von Wiersbau haben 
durch Herrn Geh. Archivrath G. A. v. Mülverftedt 
eine Auslegung gefunden, der ich in einigen Punften 
glaube entgegentreten zu müfjen. 

In dem foeben erfcheinenden Heft 7 der „Wit— 
theilungen der litterarifchen Gefellihaft Mafovia zu 
Cötzen“ (Jahrg. 1902) 5.12—17 erwähnt Ar. v. Mülver- 
ftedt zunächſt 5. 12, daß Pilgram von Wiersbau, den 
ih 7. September 1452 als Ritter Pilgrim von 
Wiersba aus Toeppen’s Alten der Ständetage II 
S. 445 im Oſterodiſchen nachgemwiefen hatte (Herold 
S. 76), fchon 1459 auf Wiersbau anfäffig ift und damals 
von Nikolaus von Wildenau auf Royen das Dorf 
Kraſſow nebft dem Eifenwerf, der Mühle und des 
Kirchenlehens zu Wiersbau faufte. Bier legt v. Miülver- 
ftedt der Dariante Wiersba alſo feinen Werth bei, ift 
anfcheinend nicht in Erwägung darüber getreten, ob 
das am S5pirdingfee gelegene, heute zu Popielnen bei 


und zerfchlug 19 Schwerter, der. Sürft von Anhalt 22 Nikolaiken gehörige Wiersba als die urjprüngliche 


Beimath Pilgrams anzufehen ift. Ferner ift, obwohl die 
bei von Mülverftedt citirte Derfchreibung im Neiden- 
berger Handfeftenbuche enthalten ift, 
das Soldauer, bei Narzym gelegene Wiersbau gemeint. 
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hier gleichwohl 


des Lycder Kreifes. Endlich treffe ich noch 19. Of. 
tober 1590 in der Gegend des NWeidenburger Wiers- 
bau einen Adligen Paul Wirßbowski und zu 1629 defjen 


 Derwandten (vielleicht Sohn?) Woythach (2. i. Adalbert) 


Denn unter dem benachbarten Krafjow kann nicht wohl 


etwas anderes verftanden 
Krafchewo bei Narzym, von dem Ar. v 
S. 15 zudem ausdrüclich erwähnt, 

Mildenau es von feiner Mutter Katharina im Jahre 1423 
abgetreten erhalten habe. Dementiprechend nennt er 


v. Mülpverftedt 


werden als das Dorf 


dag Nikolaus von 


5. 14 Pilgram unter den im Kirchipiel Narzym bei 
Soldan anfäfigen von Wiersbau!) (nach Staatsarchiv 


Königsberg, Schbld. LXXVI a, Vr. 6%). 

Daß zu dem Soldauer Orte Wiersbau auch Hans 
von Wiersbau gehöre, der im „Treßlerbuche” zu 1403 
erwähnt wird (Herold 5. 75), glaubt v. Mülverftedt 
ebenfalls?.) 
liegen für diefen Ritter an das Neidenburger Wiersbau, 
Kirchfpiel Sfottau-Thalheim, zu denken. Meberdies 


Meiner Meinung nah würde ‘es mäher | 


Wirgbowsfi als anjäffig genannt, ferner 19. April 
1611 auf dem Neidenburger Gute Wiersbau den 
Adligen Stenzel (d. i. Stanislaus) Wirfbofsfi (Staate» 
archiv zu Königsberg: Hausbuch des’ Amts Neiden— 
burg 182 K und X. 245). 

Wenn fich jelbft nachweijen liege, daß Klaufo 
von Wiersbau und feine Porfahren das Wappen Dolega 
geführt kaben, wozu Hr. v. Mülverftedt indefjen einen Der: 
fuch nicht gemacht hat, müßte dann noch dargethan 
werden, ob die drei im Hauptamt Soldau 1542 an- 
ſäſſigen Adligen Johann Wiersbowsfi, Martin Wiers- 
bowsfi und Hans Wiersbowsfi6) Nachfommen des 
Llaufo von Wiersbau waren, oder ob fie aus Polen, 


ı beziehungsweife etwa von Neidenburg, Sensburg oder 


finde ich in Riefenburg (Weſtpreußen) 20. November 


1445 einen Johann von Wiersbau (Wirsbaw) im 
Urkunde des Bijchofs Kaspar von Pomejanien ge— 
nannt.3) Dem Wortlaut der Urkunde zu Folge fcheint 
er im Kulmifhen anſäſſig gewefen zu fein, und vielleicht 


Cyck her in den Soldauer Kreis zugewandert waren. 
Wenn wir der Behauptung v. Mülverftedts,7) der 
in den preußifchen von Wierzbowsfi die Nachfommen- 
jchaft des am 23. Auguft 1351 auf dem Soldauifchen 
Bute Wiersbau genannten Martin (Merten) von Wiers- 


bau fieht, nicht ohne weiteres beipflichten Fönnen, fo ift 


war er identifch mit dem Hans von Wiersbau des 


Treglerbuches. 

Außer dem Neidenbürger Orte Wiersbau käme 
dann noch das große Dorf Wiersbau im Kreife Sens- 
burg, Kirchipiel Sensburg (Öftpreußen), in Frage. 

Wir werden Bedenken tragen müffen, die in jpäterer 
Zeit in Öftpreußen zahlreich auftretenden von Wierz- 
bowsfi, die meift das Wappen Dolega führten,?) mit 
v. Mülverftedt 5. 14 in erjter Linie auf das Narzymer 
Wiersbau zurüdzuführen. Theils fann es ſich hier um 


Polen des Dolegaer Wappens handeln, die Über die 
Grenze nach Preußen eingewandert find) theils auch | 


um Berfunft aus Wierzbowen im Kirchfpiel Kallinowen 


!) Es handelt fih bei v. Mülverſtedt 
zweifellos um eine und diejelbe Perjon. 
abgefehen von den obigen Ausführungen, Faum anzunehmen, 
daß dieſer Pilgram gleichzeitig anf dem Neidenburger und 
dem Harzymer Wiersbau anfällig gewejen wäre. 

2) v. Mülverjtedt citirt unrichtig Treßlerbuch 
(jtatt 258). 

3, Transjumpt vom. 19. Januar 1479 im Stadtarchiv zu 
Reval, als Regeft mitgetheilt im Liv-, Ejt- und Kurländifchen 
Urfundenbuh, Bd. X, herausgegeben von Ph. Schwartz, 
Riga 1896, Lr. 180 S. 120. 

*) Sie waren Bufeifenadel und mit den von der Meyde, 
die im’ 16. und 17. Jahrhundert nicht jelten im Marien— 
werderfchen vorfommen, eines Stammes. Siehe $.A. Medel- 
burg, Entwurf einer Adelsmatrifel für die Provinz Prenfen, 
Königsberg 1857. S. 118: 

5) In Oftpreugen Fommen 3. B. Wierzbowsfi mit dem 
Wappen Abdanf vor, die nachweislich polnifchen Urjprungs 
find, — In Polen finden ſich ferner noch Wierzbowsfi- 
Familien aus den Stämmen Jaftrzebiec, Nalecz, Prawdzie, 
Subicz und Bielsk. Siebe €. v. Zernidi- Szeliga, er 
polniſche Adel, BP. Il, Hamburg 1900 507. 
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5.12 und, S. 14 | 
Und es tft, aud | 





es wohl auch nur Kombination v. Miülverftedts, wenn 
er 5.14 den von mir (Herold 5.75, Spalte I) am 
22. November 1571 nachgewiefenen Stanislaus (Staßfe) 
von Wiersbau den Sohn jenes Martin nennt, und den 
am 29. Dezember 1401 vorfommenden Wilhelm von 


| Wiersbau (Herold 5. 75 Spalte 2) den Sohn des 


Stanislaus. Keines diefer Derwandtichaftsverhältniffe 
dürfte aus den bisher befannt gewordenen Quellen in 
fpezieller und deutlich erfennbarer Weife zu erjehen 
jein.. Bei der geringen Stabilität, die in Preußen be- 
treffs der Eigennamen im 15. Jahrhundert noc 
herrfchte, müffen hierüber die näheren Aufjchlüffe viel- 


mehr noch erwartet werden. 





Abſchrift von Rotizen, 


genmiacht von Jean Paul von L’Estocg, geboren 21. 5. 1686 in 


as , Celle, ſoll geftorben fein 9. 11. 


1726 vor Landau, heirathete 
25. 8. 1710 in L. of Lincken Joh. Wosegin (Wittwe 1695 von 
Chr. Alb. v. Proemock und 1707 von Bnhd. Kagel). 


A® 1686 d IA: Maji bin ich gebohren. 

Ao 1710 d 24 Augusti bin ich verheyrathet mit 
Jobanna Woteginin Seelen Herren Georg Wosegin 
Phil: et Med: Doct: und Prof: ordia: prim: auf £öb- 
licher Universitet Königsberg, wie auch Königlen 
Preußifchen Boff-Medici ‘Tochter, welche vorhin ver: 
heyrathet gewefen, : erftl: 


6) v. Mülverjtedt ebd. S. 17, nach Staatsarchiv Königs: 
berg: Konventsrechnungen von 1542, — II. 
) v. Mülverſtedt ebd. 5: ve. 
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A. 1694 mit hErrn Christoph ‚Albrecht von 
Prombof welcher nach dem er einen Sohn mit 
ihr gezeuget 1695 im Monath Majo gejtorben 
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und zu bartenstein begraben worden. Das Kind 
Albrecht ift d Zt" Febr. 1695 gebohren und d 


6ten Augl: 

graben. 
Sum andern mahl ift fie verheyrathet ge- 

wefen mit HErrn Bernhard Kagel wohlbeftallten 


1695 geftorben und zu Gronau be- 


Marfchhacht im Sachß⸗lawenburgiſchen an der Elbe. 
H£rr Christian von Rofing Erbherr und damahliger 
Capitain von dem bülaufchen lüneburgifch bannoverifchen 
Dragoner Regiment. HErr Christian v: Matfeldt, wohl. 
beftallten Königlichen Amtmann zu lauenburg, die Fr: 
Catharina von Delvigin gebohrene Baronessin von Delwig. 


' Die Sr. Bürger Meiiterin Anna Dorothea Rungen, ge: 


Regiments-quartier Meifter und Capitain bey ihro 
Königl. Majeftaet Leibgarde zu Fuß Ano 1699 d: 


welcher mit ihr gezeuget eine Tochter Johanna 
Regina Kagelin welche gebohren ao 1700 d 
19 Martii und ift er ao 1707 d 
und zu arnau begraben. 


Al up)» 


bohrene Böden A” 1726: 
Darunter fteht 

Werner geſchrieben: 
1720 d 2ten Marty nachts zwifchen 11 und 12 Uhr 

bin ich Theodor Christian Werner v. L’Estocq als jüngfter 


von Christian Theodor 


‚aebohren, wer meine Pathen find gewesen, und ge— 


geftorben 


Sie meine frau ift gebohren d 1 Maji Av 1675. | 
aus diefer mit ihr gejchlofjener Ehe find durch Gottes 


folgende 
gezeuget 


Seegen 
Kinder 
worden. 

A» 17212 d IZlen 
Martii Nachmittags 
um 4 Uhr iſt Jo- 
hann Ludwig ge- 


buhrts Stad: 5: oben. 

1746 d 25! Octobr. bin ich verheurahtet mit 
$reulein Sophia Elisabeth von Freymann, vom £iefl. 
del, Seel. Hl. General Major und Premier Major von 
der Rußiſch Kay: 
serl. Keib Guarde 
zu Pferde, v. Frey: 
mann Ehe leibl. 
Sreul. Tochter. Ich 
bin mit Ihr ver- 
ehliget bev und im 








bohren zu Abtinten 





Haufe Ihrer im 








in Preußen feine 
DPathen waren 
Herr Obriſt lieute: 


leben und gefund 
jeienden Leibi. Sr. 
Mutter Elteiten 
























Ernst Ludwig von Bruder und ein: 
Rauter, die Fräu— £ zigen fchwefter, auf 
lein N: von Kö- ur ihren£hrons Guthe 
nigsegg der HErr Ir in Liefl. im Riga— 






v. Bahn, die Sr: 
Rosdin die gfr 
Rasten. 

As 1215 d 13 
April Nachts zwi» 














jchen I2 v» I: Uhr ijt Jacob August gebohren in | 


hannover jeine Pathen find gewefen, der Capitain 
Dacere, mein Bruder Ludwig August, und meine 
Schweiter Louife Unis. 


AP 1716 d 7 Mayi des Morgens umb 5 Uhr ift 


Johann Friderich gebohren in hannover d 12 dito 
Morgens umb 3 Uhr im Herren Seelig entfchlaffen, feine 
Pathen waren H£rr Abrabam Friederich von Pannewig, 
HErr Jean Claverin und Mme de la foret nee de Schützen. 

‚ Ao 1717 d ter Hbris Nach Mittag zwiefchen 5 v 


6 Uhr ift Christi& Ernst gebohren: in hannover. d 12 | 


Maji 1218 Morgens 7 Uhr im HErrn entfchlaffen, jeine 
Pathen waren, Her N Ernst von Neubawer, Ihro 
Königl. Hoc: printz wohlbeftalten Hoff Meifter, 
Herr Johan Conrad Stephann Hölling wohl meritirten 
Prediger der Neustadt zu hannover, Mme Chrift: N von 
Steinbergen gebohrne Barones von bernstorft, 


rer. 


12 Uhr ift gebohren T'heodorus Christian Werner zu 
Brigenburg, in Mecelenburg, feine Pathen find ge— 
‚wejen, der HErr Werner von Schulg Erbherr auf 





iſchen Kreife: Alt- 
Laytzem genannt. 
wier find coppulirt 
vom Hl. Propositus 
jelben - Pastorats 
Wurm Öberwehnte meiner Srauen Frau Mutter 


HE: 
ift eine gebohrene v: Balzern. weyl. Rußiſch Kayserl. 
Obriſten v: Balzern Ehe Leibl. Toshter. 


Für jede Nachricht über den Tod des Jean Paul 
von L’Eftocg — der Hauptmanı einer Komp. Gren. 3. Pf. in 
Poln Dienten gewefen fein fol, — fowie die Samilien 
Proemod, Kagel, $reymann und Balzern wäre jehr danfoar. 

Charlottenburg 2, Mardjftr. 3 Major v. L'Eſtocq. 


Aus Der ornamentalen Beraldik. 


Im Anfchlug an die im Jahrg. 1900 5. 175 mit 


' getheilte Windfahne erlaube ich mir eine Ähnliche, mit 
dem Kurfächfiichen Wappen in nebenftehender Abbildung 


zur Anficht zu bringen‘; fie befindet fich auf dem Thurme 


des Schlofjes Hartenfels in Torgau, erbaut von Johann 
| Sriedrich dem Broßmüthigen in den Jahren 15353 bis 1544. 
A 1720 d 2te Marty: Nachts zwiefchen I1 und | 


Interefjant hierbei ift die Ausfüllung des ‚recht- 
feitigen Feldes durch die beiden gefreuzten Schwerter, 
dem Zeichen des Marjchallamtes, welches die Kurfürjten 
von Sachjen befleideten. €. 8- 


— 


Beitrag zur Genealogie der Freiherren 
von Quadt aus dem Caufregiſter der 
Jahre 1677—1720 in Wicſtrathberg. 





Wilhelm Bertram Freiherr von Quadt-Wickrath. 
(Gem.: Maria von Gent, Erbin zu £oenen und 
Severnich.) 

Kinder: 

Judith Wilhelmine, get. auf dem Haufe Wickrath 

am 23. Öftober 1677. Pathen: Herr von Meiners- 

wyd; Erbhofmeifter Lothar Stephanus; Berr von 

Lreußbergen; frau von KLouren; frau von Ripperda 

und frau von Büllesheim. 

. Jrmgard Softa, get. auf dem Haufe Widrath am 
12. November 1681. Pathen: Herr von Joppen- 
broch; Herr von Dieden; die alte Frau von Gent 
und frau von Gotdorff. 

. $riedrih Wilhelm, get. auf dem Haufe Wicrath 
am 21. November 1682. Pathen: Jhro churfürftl. 
Durchl. von Brandenburg; Johann Friedrich Srei- 
herr von Hemert; der junge Herr von Bullesheim; 
Gräfin von Palftercamp; Sräulein von Gendt von 
Diden; Frau von Wingen. Friedrich Wilhelm Srei- 
herr von Quadt-Wickrath vermählte fich mit Otto— 
netta Wilhelmine Sreifräulein von Beiden-Nath. 

Kinder: 

a) Irmgard Maria Charolotte Henriette, geb. und 
get. zu Weſel am 22, Juni 1716. DPathen: 
Johann Sigmund Wilhelm Freiherr von Heiden, 
Herr zu Rath, Erudenburg ıc.; Johann Heinrich 
Freiherr von Randerwyk; Sriedrih Wilhelm 


le 


189) 


Graf von Schwerin; Irmgard Maria, verwittwete | 


Gräfin von Schwerin; Lonifa Charlotte Sreifrau 
von Heiden-Rath; Margarethe von Gent, ver: 
wittwete Sreifrau von Aylva; Margarethe 
von Byland, duariere von Heiden zu Lichten- 
voerde ꝛc.; 
Dorenburg; Dorothea Maria Sreifrau von 
Schoenaid; Charlotte von Quadt, Gräfin von 
Cottum; Anna Henriette $Sreifräulein von QYuadt 
von Widrath. 

Wilhelm Otto Sriedrich,*) geb. zu MWidrath 
am 12. Juli 1717. Pathen: General Sreiherr 
von Heiden, Herr zu Rath; defjen ältefter Sohn 
$reiherr von Heiden, Herr zu Rath; Sreifräulein 
Kornelia Slorentine von Yuadt zu Widrath. 
Couiſa Sofia, geb. zu Widrath am 22. Juli 1718. 
DPathen: Ferdinand Sigmund Sreiherr von Heiden, 
Herr zu Kleeff; Irmgard Sofia von, Quadt 
zu Wicrath, Srau zu Stoevelaer; Louifa Char- 
lotta Frau von der Hoffitadt 2c.; Softa Charlotta 
Maria Srau von Doerenberg ıc. 

$lorentina Theodora, get. zu Wicrath am 31. Juli 
1719. Pathen: $reiherr von Wadenoye; General 


b 


— 


Sa) 


d 


— 





*) Er wurde 1714 in den Reichsgrafenſtand erhoben. 
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| 
I 


| 








| 
| 


\ Bulfchede, 
‚Elifabeth Softa Sreifrau von | 


Freiherr von Heiden, Gouverneur von Weſel; 
Anna Theodora von Linden, $reifrau von 
Randewyf; Louifa Charlotta von Heiden, Gräfin 
von Schwerin. 

e) Charlotta Sofia, get. zu Widrath am 24. Ofto- 
ber 1720. Pathen nicht genannt. F.Macco. 


Genealogiſches im Stadtarchivn zu Zerbft. 


Don Stadtarhivar Dr. Richard Siebert in Serbft. 


Mein Dorgänger im: hiefigen Stadtarchiv, Herr 
Dr. Neubauer (jet Stadtarchivar in Magdeburg), hat 
bereits im Herold, Jahrg. 27 Ur. 10, Berlin, Oftober 
1896, 5. 150 eine Reihe von Namen adeliger Samilien 
mitgetheilt, welshe mit dem Rath hiefiger Stadt in 
brieflichem Derfehr geftanden haben. Im Nachfolgenden 
bringe ich eine weitere Serie von im Zerbiter Stadt: 
archiv vertretenen Adelsfamilien in alphabetifcher An- 
ordnung zur Kenntniß: Alim, Ammendorf, Arnsberg, 
Arnsdorf, Barendorf, Beindorf, Belitz, Bellin, Belzig, 
Berbißdorf, Berchen, Berge, Berlepſch, Bejenn, Beuft, 
Beyersdorf, Biederfee, Biellart, Bierey, Blumenthal, 
Boded, Böller, Borch, Borfe, Bornftedt, Borftel, Bort- 
feld; Bofe, Boferun, Braun, Bredin, Brigfe, Bröſicke, 
Bülau, Burgftadel, Burfersdorf, Larlowis, Chlum, 


Croſtwitz, Czunding, Dafjel, Davier, Dohna, Dommitzſch, 


Ebeleben, Eberftein, Editedt, Eilenburg, Einbed, Ende, 
Erlah, Eſebeck, Exter, Eykendorf, Sald, Fery, Flauß, 
$örder, Srecdleben, Freiberg, Früeböß, Suchs, Gabelentz, 
Geldrup, Gersdorff, Biebichenftein, Sleifenthal, Srabom, 
Grävenitz, Greiffenberg, Groſſe, Brote, Gruding, Hade, 
Badmersleben, Handorf, Hanffitengel, Hanftein, Haßfeld, 
Hayn (Bagen?), Haugwit, Heidefampf, Keim, Heldorff, 
Belle, Henichen, Beylingen, Holtzendorf, Kondorf, 
KBoppeforb, Korn, Hornſtein, Hoyerftorff, Hoym, Hugel, 
Bünefe, Jena, Iingersleben, ijenburg, 
Jungermann, Kalitfch, Kanitz, Kardid, Katte, Kattwiß, 
Kayn, Klärid, Kleinforge, Kliging, Kneſebeck, Kniche, 


Knigge, Knobelsdorff, Köderit, Köhler, Königsmard, 


Körbitz, Koferis, Köthen, Kötſchau, Krage, Kraliczyn, 
Kreuß, Kreußburg, Krochern (Kröcher?), Krumsdorf, 
Sambsdorf, Kandau, Kandsberg, Kangenau, Lengerde, 
£iebenftein, Eimpach, Lindſtedt, Coeben, Lochau, Lochow, 
Koen, Loſſow, Lupfen (Graf), Mahrenhol, Maltiß, 
Maltzahn, Mandelsloh, Marfchall v. Biberftein, Marwitz, 
Mengerswein, Mertdorf, Meſchwitz, Metzſch, Meyen- 
dorf, Milagsheim, Milin, Milwi, Mindwis, Miöllen- 
dorf, Morazani (Graf), Münchhaufen, Niemegf, Nien- 
goglowsfi, Nimptfch, Voſtitz, Oelsnitz, Oertzt, Oſter— 
haufen, Pad, Parum, Peſchwitz, Pflug. Pforte, Pfuel, 
Piat, Pilzenhagen, Planıg, Plauſigk, Politer, Pontdau, 
Proed, Prödell, Quitzow, Radziwill, Randow, Rantzow, 
Reckentin, Rephun, Rheinboth, Röder, RBolitz (Rulitz), 
Roſenberg, Rotzau, Runſtedt, Saldern, Schadewitz, 
Schammer, Schardius, Scharffenſtein (Graf), Scheidingen, 
Schilling, Schkölen, Schlabrendorf, Schlannewitz, Schlegel, 





Schleinig, Schlid (Graf), Schöneich-Larolath, Schönberg, 
Schönburg-Waldenburg, Schönfeld, Schöning, Schön 
leben, Schwarzburg (Graf), Schwerin, Seiderftorf, 
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Seydewiß, Sloot, Solms-Sonnenwalde (Graf), Sommer: | 


feld, Spigell, Spitnaje, Statius, Stammer, 
Staupitz, Stechow, Stein, Steinbed, Sternberg, Sulz, 
Sydow, Tettau, Thann, Thiefjenhaufen, Tilly, Trandorff, 
Tresfow, Trotha, Ungnaden, Darel, Derden, 


Stapel, | 


Do, 


Walde (Graf), Warnftedt, Wartensleben, Wabßdorf, 
Mechmar, Weddingen, Wedell, Welchhaufen, Wellen, | 


Wengersky, Werbed, Werder, Wefternhagen, Wilmers: 


dorf, Windel, Winterfeld, Wiſſigk, Wißleben, Wolffers- 


dorff, Woyd, Wrangel, 
Sehmen, Zerfchen, Stejar. 


Wülknitz, Wyberg, Wylich, 


Stammbaum Douelfanik. \N 


(Sur Beantwortung der Anfrage 45 ir. 3 


„Deutſchen Herold" Ar. 5, 1900.) 


und 4 im 


l. 


Er ftarb im Jahre 1211, feine frau im Jahre 1225. Sie 


Hachher fonnte man fich zum Ritter ſchlagen laffen, doch 
da diefes viel Geld Foftete, wurden Diele alt mit dem Titel 
Schildknappe. (Siehe van Kempens Kruistochten, [Krenz- 
zuge], Theil III Seite 6.) 

Baptifte Sr. de Dogelfand wurde begraben zu Küttid) 

(Offenbar muß dies fein 1503.) 
It. San Sr. de Dogelfand Ritter, zog aus nach Geldern, 
muthmaßlidh wegen Religtonsänderung. Er heirathete Maria 
von Nievelt. 

12. Bernard von Vogelſanck verfaufte fein Recht auf 
Dogelfand an George Baron d’Elter en de Dogelfand, Erb. 
ftatthalter (Senechal hereditaire) von Suremburg Er 
heirathete Gertrude Hammachers. 

15 Lucas von Vogelſauck heirathete Margaretha Reurifs 
von Dollenhoven 

14. Uathan von Dogelfand hatte als erfte Frau Maria 
!Dejtermanns von Enfhuizen, als zweite Frau Kouife Maria 
de Chantraine du Brongsault. Nathan von Dogeljand war 
Dr. Med. und wenn die Notizen in einem g’wiffen Büchlein 


16 


PR 


glaubhaft find, Prediger zu Dianen. 


ruhen in einer blauen Gruft in der Kirche zu Dogelfand. 


(Siehe audy Memoires de Demericourt.) 
2. Wauthier, Seigneur de Dogelfand, verheirathet mit 
I. de Bofjum, Tochter von Gofjum und Maria de Keppel, 
wurde getödtet durch Henry II., duc de Lothier und de Braband 
12355 und begraben in Küttich in der Kirche St. Sambert. 
Seine $rau ftarb 1251 und liegt begraben zu Dogelfand. 
5. Corneille Sr. de Dogelfand, zugenannt de Tyron. 
Um den Tod feines Daters zu rächen, nahm er die Stadt 


wohner fo furchtbar, daß der Pabjt ihn in den Bann that. 
Er ftarb furz nachdem. 

Seine $rau war Mathilde 't Hoen, dame de Zande. 

4%. Obert Seigneur de Dogelfand en de Zande, Ober: 
förfter von Lüttich und Bonillon, heirathete Gertrude de 
Warfufe. Er ftarb in Warfufe und wurde daſelbſt begraben. 

5. Thibaut Sr. de Dogelfand, Oberförfter, wie fein Dater, 
war ein fehr tapferer Ritter. Er heirathete Srancoife d'Avaus 
(Siehe Demericourt 2. Trait& de la Noblesse de Liege.) 

6. Charles Sr. de Dogelfand Ritter, heirathete Catharine 
de Walcourt 1325. Er und feine Nachfommen hatten nur 


Wanthier St. de Dogelfand, Sohn von Euſtache, von Dortmont. 


irathete Adeleide, Tochter von Othon ® de Stralen. — 
heirath — De von 76 Jahren. Sein Wappen iſt in der Kirche aufgehängt, 


Aus feiner zweiten Ehe iſt: Baroneſſe Louiſe Chriſtina 
von Vogelſanck, verheirathet mit Jonkheer*) Jacob Coegle 
Er wurde ocboren zu Dianen am 16. März 
1638 und ftarb dafelbft am 10. September 1714 im Alter 


ebenjo-wie aud; Wappen feiner Blutsverwandten dort. hingen. 
Er war Statthalter und Geheimrath des Grafen von 


' Kippe und feines freien herrlichen Gutes von Dianen und 


einen Antheil an dem herrlichen Gut. | 
Sein Bruder Louis de Daillereur verlor das herrlihe 
Gut und fein Schloß. Er wurde verbannt durch Reinaut 


van Gelder und deshalb hatt i | 
2 a im Alter von 79 Jahren und etwa 10 Monaten. 


das Dedftüc nicht in ihren Wappen. 

2 
Dinaut, heirathete Magdalena Vouſelle. 
feine frau 1392. 


Er ftarb 
Sie liegen begraben zu Vogelſanck. 


1391, 


Matthieu Sr. de Dogelfand Ritter, Gouverneur de 


8. Matthieu de Dogelfand heirathete Maria van Gent, 


tarb im Jahre 1499 und ift mit feiner Frau zu Nymegen 
begraben. (Matthien de Dogelfand foll fehr alt geworden 
jein.) 

9. Slorimont Sr. de Dogelfand, heirathete Catharina 
van Bemmel und ftarb im Juhre 1498 vor feinem Dater. 

10. -Baptifte Sr. de Dogelfand Ecuyer (Schildfnappe) de 
la Marche, Prince de Liege. Man fonnte fein Ritter werden, 
ohne zuvor Schildfnappe gewejen zu fein, entweder an einem 
Hofe oder bei einem berühmten Rittergefchlechte. 


‘ Kolonel der Artillerie. 


Greffter der Juftizfammer dafelbft. Er war auch Dr. jur. utr. 
und wurde nach dem Tode feines Bruders Hendrif Coegle 
van Dortmont auch Bürgermeifter zu Dianen. 
Sein Bildnij; ift im Befiz von Einfender diefes. 
Er heirathete am 13. Januar 1669 DBaronejje 
Chriftina von Dogelfand, dame du Bargues, wie oben 


Louiſe 
geſagt 


2* 


Hannut ein, verbrannte diefelbe und behandelte die Ein- lie Ma ⸗ ñn 


88 Jahren, war alſo geboren im Jahre 1652. 


Einer jeiner Söhne war Jonkheer Hendrif Loegle van 
Dortmont. Er war Rath zur Juftizfammer, Sub -Drofjart, 
Bürgermeifter und Hochheemraad, (Dorfiender des Deich: 
rathes). Eine jeiner Schweftern war Walpherdina Hetwig 
Agnes. Ihre Pathin war Hetwich Agnes, douairiere von 
Graf. !Polphert van Brederode. 

Er war geboren zu Dianen am 20. Dezember 1676 und 
promovirte zu Utrecht als Dr. jur. utr, am 10. Oktober 1698. 
Er ftarb zu Dianen am 6. Auguft 1732 im Alter von 60 Jahren. 
Seine Srau war Pathin ihrer Enkelin Johanna DPincentia 
von Dortmont. 

Einer feiner Söhne war Jonfheer Hendrif Balıhafar 
Coegle von Dortmont, Herr von Bargues, geboren zu Dianen 
am 15. März 1732. Er ftarb zu Sluis am 5. Januar 1812 


Eine feiner Töchter war Johanna Dincentia von Dort: 
mont. Sie ftarb zu Sluis am 11. Juli 1838 im Alter von 
etwa 69 Jahren (fie war geboren am 16. Juli 1769).* 

Sie hatte fih zu SInis vermählt mit Godefridus 
Wilhelmus Lallenfels oder Stein: Callenfes am 23. Juli 
1788. Er war Dr. med. und Bürgermeifter zu Sluis, geboren 
am 12. Februar 1755 und geftorben am 19. Oftober 1822. 
Sein Sohn Petrus Godefridus von Stein: Callenfels war 
Er ftarb im hohen Aiter, denn er 
geboren 23. November 1802 und ftarb am 


wurde am 


) Jonkheer ift im Holländifchen und in den Nieder— 


landen ein adeliger Titel. 


25. Januar 1897. Er hinterließ zwei Töchter und zwei Söhne, 
von welchen letterer Johan Adriaan von Stein-Calleufels, 
Notar zu Amfterdam, Einfender diefes ift. 

Das Gefchleht von Dortmont ftammt her aus Slandern. 
Das Wappen des Geſchlechtes Dogelfand iſt im Befie von 
Einfender diefes. 

Es befteht aus 32 Quartieren. 
Wappen von Dogelfand, ift, wie folgt: 


Eines derfelben, das 


\ 


ll 
U U) 
: 
i 
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Der Sinuſpruch des Wappens tjt: „Benedicite omnes 
volucres Coeli Domine.“ ; 
Die erwähnte Genealogie ift am 6. November 1655 bei 
dem Wappen-Collegium zu Brüfjfel auf Pergament verfaßt 
durch Jean de Soupray oder Kounay, Herrn von Affelt, 
Ritter u. ſ. w, Warpenfönig von den Niederlanden und von 


Burgundien auf Anfuchen von unter Tr. 14 in den Stamme= | 


liften erwähnten Nathan von Dogelfand,*) Das Original 


beruht mit dem Wappen fowie mit dem Wappen der Frau— 


bei meiner $amilie. 

Das Sand und das herrlihe Gut von Vogelſanck liegt 
in der Gegend von Koon in der Provinz Kuif (Küitich), jetzt 
Limburg. 

Es umfaßte 15 Ortſchaften und hatte 67 Lehen oder 
Afterlehen Es ftand feit alten Seiten ein Schloß, weldes 
in den Lüttifchen Kriegen mit Braband, Geldern u f.w. 
verwäjtet wurde, aber durch George Yaron V’Elter und 
Dogelfand im Jahre 1499 wieder errichtet worden ift Im 
Jahre 1485 wurde das herrlihe But Dogelfand vom Kaifer 
Sriedrih, Erzherzog von ©efterreich, zu einer Baronie er: 
hoben, und zwar zum Behufe von George Baron d’Elter, 
weldhe Samilie durch Dermählung im Beſitze des herrlichen 
Gutes Dogeljand war. 

Im Jahre 1576 heirathete Oriana Baronin d’Elter und 
Dogelfand Leo oder Ico Baron d’Inhaufen und Knip- 
haufen und führte die Baronie in diefe Familie hinein. 

Weiter ift fie durch ihre Tochter Eva d’Elter u, ſ. w. in 
das Geſchlecht von Eruiningen übergegangen. 

Derzeit ift in dem „Deutfchen Herold“ das Album Ami- 


corum von Johannes Jacobus Callenfels, meinem Stammes | 


vater, aufgenommen, wovon eine Befchreibung, verfaßt durch 
die Herren Q. Janjen und %. 5. von Dale, in meinem Be- 
fie ift. 

Im obengefagten Album Fommt vor: „Si fortune me 
tourmente espoir me contante.e Orania Cornelia Barone 
d’Inhusen und Kniphusen“, und im nämlihen Albnm: 
„Contentement passe tout Carolotte von Kroningen“. Beide 
zeichneten auf der nämlichen Seite. 


) In Bezug auf die oben abgedrucdten älteften Gene: 
rationen jcheint uns die Glaubwürdigkeit der Genealogie 
etwas zweifelhaft. Anm. d, Ned, 
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Die erſte iſt offenbar eine Tochter der hier oben erwähnten 
Baronin von Kroningen (von Kröningen oder Cruijningen). 


In Smalleganges Chroni? von Seeland, Seite 716 ff., 
findet man noch mehrere Einzelheiten in Bezug des Ge— 
ſchlechtes Kröningen oder Eruijningen, worin ein Sıngerzeig 
liegt von der genannten Ehe zwifchen einem Sproß diefes 
Gefchlechtes mit einer von Dogelfand. 


In genanntem Album finden wir nod unterm 4.14. Sep: 
tember die Hand des Tido von Inhauſen und Kniphaufen, 
Herr zu Küßburg, jedoch ohne Erwähnung des Ortes; vielleicht 
joll es Affen fein. Lützburg ift das befannte, nocd heute 
im Bejite des Grafen von Inhanfen und Kniphaufen befind- 
lihe Lützelburg in Oftfriesland. 

Gleichfalls ohne Erwähnung des Ortes und bloß mit 
Angabe des Jahres 1620 haben auf den nämlihen Bogen 
gefchrieben: Orania Cornelia Baranin d’Inhufen und Kuip- 
hufen und Carolotta von Kroningen. 


Diefe Larolotta wird in der genannten Chronik von 
Smalleganae als ledig bezeichnet. 


Aus allem, was vorliegt, darf hergeleitet werden, day 
Orania Cornelia Baronin von Inhaufen und Kniphaufen 
ihre Derwandte war, und es wird verftändlich, daß fie beide 
auf einen Bogen zeichneten. 


Tido von Inhauſen und Kniphaufen, welchen wir foeben 
erwähnt haben, wird derfelben Familie angehört haben. Die 
Herren von Kruiningen waren urfprünglidh gleichfalls Herrn 
von Asjche in Süd-Braband (fiehe Smallegange),. Würde 
auch Analogie beftehen können zwifchen diefem Asfhe und 
dem wejtfälifchen Schloffe und Flecken in der Nähe Münfters? 

Die In» und Kniphaunfen fchrieben gleichfalls ins Album 
des Herrn Prider. Dielleiht würde man darin befiere Aus- 
funft finden. 

Der jet zu Sütetsburg bei Norden (Oft-Sriesland) 
wohnhafte E. Graf zu In- und Knyphaufen hat mir derzeit 
auf meine Anfrage die höflichften Ausfünfte gegeben, und 
es iſt nicht zweifelhaft, daß, wenn der geehrte Herr Roderich 
Sreiherr Freytag Soringhoven fich ebenfalls an ihn um Aus— 
funft wendet, er desgleichen dazu bereit fein wird. 

Wenn der geehrte Einfender vielleicht noch einige Einzel- 
heiten mitzutheilen weiß von der Familie Jn- und Knip= 
haufen, infoweit diefelben zugleich in Sufammenhang ftehen 
mit der Familie Dogelfand, wird es mir angenehm fein, davon 
in Kenntniß gefegt zu werden. 

Was die Einzelheiten betrifft, im mehr erwähnten Album 
Amicorum angedeutet, Fann angeftellten Nachforſchungen 
zufolge noch Nachfolgendes mitgeiheilt iverden. 

Der Stammvater von Einfender diefes, Johann Jacobus 
Callenfels, war am 5. Oftober 1614 an der Univerfität zu 
Heidelberg immatrifulirt, er ftudirte dafelbft Philofophie und 
die beiden Rechte. Er verließ im Jahre 16127 im Alter 


von 21 Jahren (er war 1596 geboren) die Univerfität als 


baccalaureus artium und promovirte als Dr. Philosophiae et 
Utrsejur: 

Er war, wie die Immatrifulation in der Univerfität zu 
Heidelberg angiebt, der Sohn eines Predigers zu Speyer und 
verheirathet mit Adelheide Menn. Sie war eine Tochter von 
Dr. Gerhard Moehn, Moehnius, Mennius, bis 22. Dezember 
1598 Syndifus der Stadt Aachen, und wird in der Gejcichte 
diefer Stadt auch genannt Mann, Menn, Menius. 

Er trat im Juli 1600 mit einer Befoldung von 230 fl. 
als Rath in den Dienft des Grafen Johann des Aelteren 
von Naffau- Dillenburg. 





Im Auguft 1604 erhielt er vom Kurfürften von der Pfalz 
die Berufung als Kirhenrath nach Amberg, welche er annahm, 
und jodann am 5. Februar 1604 von Dillenberg fortzog. 

Ic felbft habe in Speyer Nachfor dungen in Betreff des 
Daters des Johannes Jacobus Lallenfels angeftellt, aber 
vergebens, man fonnte mir feine Ausfunft geben, da die 
diesbezüglichen Bücher nicht zugegen waren. 

In Deranlafjung von einigen genealogifchen Daten und 
von in der Sum lie befannten hiftorifchen Thatfahen glaube 


ich, day anzunehmen ift, daß er ein Sohn war von Sreiherr | 


Johann Jacob Hügel von Stein-Lallenfels zu St. Germain 
bei Cronweißenburg, Kurfürftl. Pfalz, Kandeshauptmann zu 
Billichen. 

Es wäre dem Einſender dieſer Antwort angenehm, zu er— 
fahren, wo Kirchenbücher oder ſonſtige Dokumente aufzutreiben 
ſind, woraus hervorgeht, wann der erwähnte Prediger, 
wahrfcheinlich zu Seiten der Reformation, Vorſteher einer 
evangelifhen deutfchen Gemeinde war und an welchem Orte 
diejes geweſen ift. 

Bücherſchau. 

Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. Vierzehnte voll- 
ftändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidirte 
Jubiläums: Ausgabe. $. A. Brodhaus in Seipzig, 
Berlin und Wien. 1901 ff. 

(Sortiegung.) 
Meiner Befprehung der erften vier Bände in der 


Februar-Nummer des „Herold“ von 1902 habe ih zunächft 
noch etwas hinzuzufügen. In Band 2 ift in dem Artikel 
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Künſtler aller Seiten war, dieſer Thatſache mit Feiner Silbe 
Erwähnung gefchieht. Mit dem Inhalt des ſehr Furz ge- 
rathenen und ausnahmsweije ohne Litteraturangaben ge- 
bliebenen Artifels „Dynaft“ bin ich nicht einverftanden, ohne 
an diejer Stelle in eine, nothwendiger Weife ausführliche, Aus: 


ı einanderiegung eintreten zu fönnen. Das über den englifchen 





„Beyme“ (S. 921) gejagt, diefer preußifhe Staatsmann fei | 


1816 in den Brafenftand erhoben worden. 
Irrthum. Beyme ift nie Graf gewefen, wie fchon Herr von 
Gruner in den „Mittheilungen aus der hiftorifchen Litteratur“, 
XXIX Jahrgang (1901), in einer Anzeige des Buches von 
Albert Pi „Aus der Zeit der Noth 1806 — 1815, Schilderungen 
zur preußifchen Gefchichte aus dem brieflihen Nachlaß des 
Feldmarſchalls Heithardt von Gneifenan” richtig hervor- 
gehoben hat. Zwar findet fich der „Graf von Beyme“ auch 
in der fünften Auflage von Meyers Konverfationslerifon. 
Richtig ift es aber doch nicht. Beyme wurde am 12. Januar 
1816 lediglich in den Adeljtand erhoben, wie man in Gritzners 
Ehronologifcher Matrifel, im Kneſchke (Adelslerifon, 32. I, 


S. 406), im Kedebur (Adelslexikon, 82.1, S. 61), im Bell 


bat (Wdelslerifon, 82.1, S. 137) im Zedlig (Adelslerifon, 


20 SB), im Hefner. (Stammbud zc., 82.1, S. 117) | 


lercht hätte nachſehen Fönnen. Selbft Oettinger (im Moniteur 
des dates) und die Originalausgabe des Meyer, das jo: 
genannte „Eildburghaufer große Konverfationslerifon” 
(Bd. 4, 1845), vermeiden diefen Fehler. In einer ganz neuen 
Auflage eines Nachſchlagewerkes iſt er darum unerlaubt. In 
diefen Dingen ift die größte Dorfiht und Genauigkeit 
geboten. 

Ich wende mih nun zur Be’prehung des 5. Bandes, 
der von „Deutfhes Volk“ bis „England“ reicht. 

Beim Stichwort „Deutfches Wappen” wird der Sefer 
auf den Artifel „Wappen der widtigiten Kulturftaaten” ver: 
wiejen, muß ſich alfo bis zum Erfcheinen des entjprechenden 
Bandes gedulden. Ueber „Devife” wird, auch in Beziehung 
zum Wappenwefen, das Vöthige kurz gejagt. Bei unferem 


Emil „Döpler” dem Jüngeren Fonnte erwähnt werden, daß 


er einer der erften heraldifchen a iſt. 
ſtändig iſt der Artikel über „Durchlaucht“. Sehr auffallend 
iſt es, daß bei „Dürer“, der doch einer der erſten heraldiſchen 


Gut und voll— 


Dieſes iſt ein 


Adelstitel „Earl” Geſagte iſt dagegen vollſtändig und richtig. 
Der Aufſatz über „Ebenbürtigkeit“ bringt die, in der Rechts— 
wifjenfchaft heute herrfchende, Meinung zum Ausdruck, ohne 
fie dadurch den oft geltend gemachten und wohl bearündeten 
Anfechtungen entziehen zu fönnen. Der Mdelstitel „Edler 
von” ijt an feiner Stelle erwähnt. Der Inhalt des Attifels 
über „Ehewappen” (Alliance-Wappen, Doppelwappen) ijt 
richtig, leider zeigt aber die im Bilde, als Beifpiel, bei- 
gegebene Schablone eine höcft barode, unfchöne und un. 
mögliche Schildesform. Bei dem Stihwort „Ehrenftüce” ift 
auf den Gefammtartifel „Heraldif“ verwiefen. Ebenfo bei 
„Eifenhütlein“ auf „heraldifche Typen“. 
Soviel über den 5. Band. 
Dr. Stephan Kefule von Stradonih. 
(Sortfegung folgt.) 


Zur Kunitheilage. 


Im Anfhluß an den oben abgedrucdten Auffatz: „Das 
Ringrennen und Sußturnier zu Berlin“ geben wir auf an- 
liegender Tafel die etwas verfleinerte Abbildung einer inter- 
eſſanten Darjtellung zweier Turnierfcenen aus dem 16. Jahr- 
hundert. Diefelben befinden fich in dem wohlerhaltenen, mit 
vielen ſchönen Trachtenbildern in farbiger Handmalerei ver- 
jehenem Manuffript ir. 3663 der Sreiherrlich v. Lipperheide— 


ſchen Koftümbibliothef, jet in Beſitz des Kal. Kunftgewerbe- 


mufeums zu Berlin. Das Werf ift betitelt: „Abconterfeittung 
allerlei Ordensperfonen — — deßgleichen allerlei Turnier 
und Gefteh von Hohen und nidern Stenden” u.f.w. Folio. 
Den Dedel ziert ein prächtiges, Foliogroßes Erxlibris mit dem 
v. Beld’fchen Wappen. 


Anfragen. 
59. 

In der Abficht, die von den Königen von Böhmen er- 
theilten Wappenbricfe und Adelserhebungen, jo weit fich eine 
Spur derfelben erhalten hat, ficherzuftellen, bitte idy mic 
auf das Dorhandenfein derartiger Original-Diplome oder 
Majeſtätsbriefe aufmerffam zu machen, fei es, daß ſich foldhe 
in öffentlihen Sammlungen, im Privatbefite oder bei Händlern 
befinden follten. 

Smilfau bei Wottit, Böhmen. 

12; 

Außer den im genealogifhen Tafchenbuc der adeligen 
Häufer von Srhr. v. Dahenhaufen genannten (in der 
Stammreihe) Sliedern des Gefdhlehtes van der Bellen 
werden in der Samilienchronif des Geſchlechtes noch folgende 
Perjonen aufgeführt: 

ı. Jean van der Hellen, €cuier, Doyen du chapitre 
de St. Gudule à Bruxelles, aussi fondateur de la 
Chappelance de St. Laurent. 

. Arnon et Jean van der Hellen, Ecuiers sont morts 
en la fameuse bataille de Woeringe cour Jean I. duc 
de Brabant contre le Duc de Limbourch sous le 
banniere de Gaesbecke. 1288. 


Augufi von Doerr. 
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3: Jenne van der Hellen, epousa Renier Moers, 
Ecuier, 
4. Americ van der Hellen, chanoine de St. Gudule 


a Bruxelles. 1329. 
. Marie van der Hellen, epousa Jean de Crainchem 
ecuier,;fils de Jean, 
Willeaume van der Hellen, Ecuier, epousa Jeanne 
van Rodenbeek, fille de lambert, dont les descendants 
ont Ecartel&E leur armoiries avec la sousdicte. 
. Catharine van der Hellen, Epousa Jean’ Serthonis, 


Eecuier, 
6, 


SI 


ecuyer. 

8. Adam van der Hellen, ecuier, epousa Catharine 
Taye fille de Guilleaume, écuyer. — Elle était veuve 
1367, voyez Buthens en la genealogie de la maison | 
de Taye fol. 291. | 


Ift über die genannten Perfonen, deren Nachkommen, 
fowie über eventuelle Abweichungen in der Führung des | 
Samilienwappens oder auch Deränderungen des Namens ıc. 
näheres befannt geworden ? 

„In einem Handfchreiben des Johannes van der 
Hellen, Senator der freien Neichs: und Hanfaftadt Bremen, 
an den damaligen römifchen Kaifer von Deutfchland Franz I, 
eine Renovation des alten Adels feiner Familie betreffend, 
fteht unter anderem gejagt, daß der berühmte Prälat zu 
St. Salvator in Antwerpen, Chriftophe Buthens, in 
feinem aus Arhival:Urfunden und Dofumenten verfaßten 
hiftorıfch-genealogifchen Werfe: „Trophees de Brabant“ bes 
titelt, Theil I pag. 154 in den „Preuves des Trophees“ an- 
führt eine vom Herzog Johann von Brabant, Kothringen und 
Simburg anno 1295 in lateinifdyer Sprache ausgefertigte 
Urfunde, worin des Decani der Kirche zu St. Gudula in 
Brüfjel weiland Johannes van der Hellen (Johannis 
dicti de inferum) und feiner Allodialaüter rühmlich ge- 
dacht wird”. — 

Welches Wappen führte er? 

Batum (Kaufafus). 


Hatte er Nachkommen? 
Darald v. Denffer. 
18. 

Nachrichten erbeten über die aus Augsburg ftammende 
Samilie Eckardt, Enda des 17. oder Anfang des 18. Jahr- 
hunderts in Bonn refp. Deut 

Wappen: Ein von Blan über Silber quergetheilter Schild. 
Im Grunde des Schildes ein Hücel, darauf ein Bär in ges 
wechfelten Tinfturen, einen goldenen Baum mit geftimmelten 
Arften haltend. Kleinod: Der Bär mit dem Baum wachjend. 

Spec. wann und wo find geb., cop., geit. Sohann 
Wilhelm &,, geb.? 1208, 21. Octob., geft 1787, 10. 2lpril, 
Deut? und deffen Ehejran Unna Margarethe Shumader 
aus Wiesdorf. Eltern von: Joh. W. €, geb. 1762 00. 1764, 
Deuß, geft. 1834, 1. März, Deut; verm. 1788, 5. April, Bonn, 
mit Maria Catharina Salfenftein, geb. 1769, 3. Jan., 
Bonn, geft. 1840, 4 Sebr., Deub. 

Für jede auch anfcheinend unbedeutendfte Nachricht rejp. 
Angabe, wo event. ſolche zu erhalten, verbindlichften Danf 
im Doraus. 

Düfjeldorf, Bahnftraße. 


19. 
Nachrichten über die Familie Du Say (und von Dufay)ı 
SUR die Arm des 1742 in den Reichs» Sreilerng: | 





Dr. Car! Th. Edardt. 


geilane: 


oenierfeenen aus einem 


. zogen worden. 


ftand erhobenen Hefjen-Lafjel’fhen Geheimen Kegationsraths 
Sacob Friedrich Dufay, werden gefudt. 

Danzig, Heilige Geiftgaffe 19, IL. Dr. Carl Knetfd. 

20. 40 

Behufs meiner Samiliengefhichte wäre ‘ich für Ermitte- 
fung nachjtehender Daten äußerſt danfbar: 

\. Todesdatum der... . 1854 zu Breslau F, mit dem 
Grafen Heinrich Ernft Reihenbad anf Bruftawe ver- 
mählten Sräftn Emilie Reuß-Schleiz-Köſtritz. Giebt es 


| eine neuere Reuß'ſche Samiliengefhichte, welche über beide 


vielleicht Furzes biographijches Material enthält? 

2. Luiſe, geb. v. Riedel, Wittwe eines Hauptmanns 
v. Se Moble, heirathet ısoı Graf Carl Heinr. Reichen— 
bah-Weufchloß. Sie jtarb 1851 zu Dresden, 

Wer waren ihre Eltern? Aus welcher der le a 


| Re v. Riedel ftammte fie wohl? 


Goſchütz, Sclefien. 8. Graf Reichenbach 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 16 in Ur.2 des „D. Herold“ von 1902 
findet fih in v. Seilißfh: Sur Samiliengefchichte des 
Deutſchen infonderheit Meifnifchen Adels. S. 151. Major 
Johann Karl von Langen, Direktor des Soldatenerziehungs- 
inftituts, Pathe zu Annaburg, 28. 7. 1789, desgl. ebenda feine 
Gattin Sriderica Elifabeth 21. 4. 1792. 

Seine hinterlafjene ältefte Tochter Karolina Friderica 
Amalia heirathete zu Meißen 13. 7. 1806 Friedrich Ernft 
von Hagen, fol. Preuß. Inf Kapitän zu Hildesheim, 
vierter hinterlaffener Sohn Jobfts von Hagen auf Trieb- 
fhüß b. Cottbus. von Burfersroda. 


Betreffend die Anfrage 15 in Mr. 2 des „D. Herold“ von 1902, 

Wolf Caspar von Röder auf Marieney bei Schöneck 
i.D., geb, zu Pöhl den 20. März 1656, ftarb, als geweſener 
hochfürftl. Schloß: und Amtshauptmann in Querfurth, zu 
Marieney den 21. Dezember 1238. Er hatte Marieney am 
25. Dftober 1684 von Urban Casparv. Feilitzſch erfauft 


‚ und übergab dafjelbe wiederum Fäuflih d. 1. November 1750 
feinem Schwiegerfohne Philipp Carl von Schirmding 


auf Brambah. Kaut Eheftiftung vom 17. Januar 1681 
damals Amtshauptmann zu Ammendorf, vermählte er ſich 
mit der Ka' nmerjungfrau am Anhaltinifchen Hofe Hypolita 
Dorothea Freiin von Metzſch, Tochter des Anhaltiniſchen 
Landraths Hans Eruſt Freiherrn von Metzſch auf Polenzko, 
welche am 29. Juli 1735, 23 Jahre alt, zu Marieney verftarb. 

Des -Dorgenannten Eltern waren: Wolf Ehriftoph 
von Röder auf Pöhl, Helmsgrün und Känit (geb. ı. April 
1652, 7 zu Helmsgrün 25. Februar 1690) und Anna 


 ElifabethvonKraütner, Cochter CaspasvonKraütner 


auf Roſenbeck, Churfächf. Kammerjunfers (F zu Helmsgrün 
20. Dezember 1688). Die Eheftiftung war 5. Juni 1655 voll: 
du weiteren Mittheilungen über die vogt- 
ländifhe Samilie Röder, wie auch über andere dem 


 Dogtlande angehörige Familien, ift gern bereit 


Dresden, Königftr. 3. 
von Raab, General der Sue 3 Dis 








Manuffript des 16. Jahrhunderts 





Derantwortlicher Derausgeber: 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 4 


See 





Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. leur: 8 II. — Selbftverlag des Dereins Herold, auftragsweife verlegt. von 


4. — Gedrucht bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Berlin, April 1902. 








Der jährlihe Preis des „Deutfsyen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, 


Siegel- und Inmilienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Suhaltsverzeihniß: Bericht über die 654. Siung vom 18. Fe— 
bruar 1902. — Bericht über die 655. Situng vom 4. März 
1902. — . Programm zu einem Turnier in Paris im 
Jahr 1549. — Die BHerfunft des Faiferlihen Seld- 
marfchalls Peter Melander (Graf von Holzappel). — 
Wappenrechtliches aus Chemnitz. — Sur Gejchichte der 
v. Dogeljand. — Die niederländische Armenfafje in Ham— 
burg. (Mit einer Tafel.) — Bücherſchau. — Dermifchtes. 
— Sur Kunjtbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Dereinsnacdrichten. 


Die nähen Sihungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 15. April, 

Dienſtag, den 6. Mai, Abends 792 Uhr, 
im „Burggrafenhof“, Rurfürfenfir. 91. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Bereins Dr. Stephan 
Kekule von Strndonik zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
iraße 16, von jet ab aud die Führung der Bereins- 
nintrikel übernommen bat, Jo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u, ſ. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Kleififir. 4, 
Qnergebäude I., und it Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeichniß 


vorgedruckten Bedingungen benußen; leiteres if gegen Ein-- 


fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Aachtrag dazu für 50 Pf. 





Die geehrien Lefer d. Bl. werden ergeben erſucht, Der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (. 8. alte Schnihereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfiyrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Viele Vereinsmitglieder werden, nantent- 
lid; auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Motiz fehr verpflichten. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldifdyer und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäune, Iamilien- 
chroniken, Adreſſen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Fucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhanerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung et—e. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Bwerk mit tüchtigen Bünflern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwillig ertheilt. 


Bericht 
über die 654. Sitzung vom 18. Februar 1902. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Nach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Sigung wurden als Mitglieder aufgenommen: 


I. Herr Burghard Sreiherr von Cramm:Burg- 
dorf, herzogl. Braunfchweigifcher Gefandter 
Wirklicher Geheimer Rath, Propft zc., 
Berlin, Rleiftftr. 21, 1. 


. Berr Dr. jur. ®. €. $reiherr von Dungern in 

Berlin, Srobenftr. 35,1. 

Octav GeorgKecca, Reichsherr von Köwar, 

Kavallerie-Leutnant i. d. R., Lie. jur. 2c. in 

Bufareft, Strada Polona II. 

Karl Mar Fürſt Kichnowsfy, außerordentl. 

Gefandter und bevollmächtigter AMünifter, 

vortragender Rath im Auswärtigen Ant, 

Königl. Rittmeifter à la suite der Armee, 

Berlin, Bendlerftr. 37. 

. *$räulein Helene Motherby in Arnsberg bei 
Tharau in Oſtpreußen. 

. Berr Karl Freiherr von Willifen, Major und 
Bataillonsfommandeunr im I. Garde VReg. 
zu Fuß, Potsdam, Behlerttr. 27a. 

Der Herr Dorfigende theilte mit, daß er. am 12. 

d. Mts. dem Proteftor des Dereins, Sr. Königl. Hoheit 

dem Prinzen Georg von Preußen, die Glückwünſche des 

Dereins dargebraht habe, jedoch von Sr. Königl. 

Hoheit nicht habe empfangen werden Fönnen. Sodann 

wies Se. Ercellenz darauf hin, daß in den Heitungen 

jüngft die Behauptung aufgetreten fei, der Sosial- 
dDemofrat Liebfnecht fei ein Nachfomme Zuthers ge: 
weſen. Das von dem Kutheriden Profefjor Dr. Mobbe, 

Dorfigender der Kutherftiftung in Leipzig, heraus: 

gegebene Genealogifche Hausbuh der Nachfommen 

des Dr. Martin Luther weiß nichts von diefem An— 
jpruche auf eine fo ehrenvolle Abftammung. Dagegen 
ift die alte Paftorenfamilie Kiebfnecht nicht unbekannt. 

Das Jöcherſche Gelebrtenlerifon enthält die Kebens- 

befchreibung des Johann Georg Liebknecht (geb. 1679), 

der Superintendent und Beifiger des Konfiftoriums zu 

Siegen war. Ob der Sozialdemofrat ein Nachfomme 

diefes Mannes gewefen ift, würde durch eine Ahnen: 

probe zu erweifen fein. Sodann bemerkte der Dor- 

fiende, daß die Manuscripta borussica König 369 im 

Geheimen Staatsarchiv den Keichenfonduft des Herzogs 

Ehriftian Ulrich von Württemberg-Oels von 1704 fo- 

wie der verwittweten Sürftin Anna Sophia von 1726 

enthalten; beide geben eine Menge Namen des fchlefi- 

ſchen Adels. In den Materialien zur Gefchichte des 

Preußischen Hofitaats von König erjcheint ein E. v. Wol— 

zogen, der 1690 ältefter Kavalier und erfter Kammer: 

junfer der verwittweten Kurfürftin war und 300 Thlr. 

Subfiftenzgelder erhielt. Sodann wurde Fonftatirt, daß 

der Name „Gräfin Wedel-Berard” nur Schriftiteller- 

name ift, deffen Trägerin im bürgerlichen Leben nicht 
befugt ift, diefen Namen zu führen; fie war wohl einft 

Durch Dermählung Gräfin Wedel, aber die Ehe wurde 

getrennt und fie verlor ihr Hecht auf diefen Namen 

Durch die Eingehung einer neuen Ehe. ' 

Zur Anficht legte der Herr Dorfigende vor: 50 
hiftorifche Kupfer enthaltend die Portraits der preußi— 

[chen Regenten und deren Bemahlinnen, der vorzüg— 

lichften Militärs 2c., Berlin 1826 (in der Schropp’ichen 

Buchhandlung für 15 ME. verfäuflich), und zum Der- 

gleiche Damit eine Anzahl Poftfarten mit Anfichten von 

Alt-Berlin. 
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Antiquar Jacques Rofenthal in München: hatte 
zur Befichtigung eingefandt: A. Diplom des. Kaifers 
Karl V. d.d. Mantua II. April 1550, wodurch er den 
Söhnen des verftorbenen Johannes Marfgrafen von 
Bonzaga, Friedrich, Sigmund und Galeatius, fowie 
Marimilian, dem Sohne ihres fchon verftorbenen Bruders 
Alerander, die Würde als Grafen der lateranenfifchen 
Pfalz und des Kaiferlichen Hofes verleiht. Die 
Privilegien, welche in diefem Falle ertheilt wurden, find 
die Ernennung KRaiferlicher Notare, die Legitimirung 
außerehelicher Kinder, die Beftätigung von Tutoren und 
Kuratoren, die Ehrlichmahung infamirter Perfonen, 
das Recht, jährlich zwei Doftoren der Rechte oder der 
freien Künfte oder der Medizin, ebenfoviele gefrönte 
Poeten zu kreiren, jährlich zwei Perfonen die Ritter- 
würde zu verleihen und fie dem Herfommen ‚gemäß 
mit Wappen zu begaben. 2, Eine Urfunde, d.d. Wien, 
9. September 1627, durch welche der Hofpfalzgraf 
$lorian Troft von Troftwig dem ehrenveften Sigmund 
Eggendorfer, der feit mehr als 20 Jahren zu Wert- 


berg einen ehrlichen Wandel und bürgerlich Bewerb 


getrieben „ein adeliges Wappen und Kleinod“ mit 
einem offenen adeligen Helm und die Nechte verleiht, 
wie fie „andere der Römiſchen Kaiferlichen Majeftät 
und des heiligen römischen Reichs Wappens:, Cehens— 
und Adelsgenoſſen“ inne haben. Der Hofpfalzgraf 
beruft fih auf ein Privilegium, welches Kaifer 
$riedrich III. feinem Dorfahren 1483 verliehen haben 
joll, „nicht: allein gemeine Signet an Wappen und 
Lleinodien mit Schild und Helm, fondern auch gar 
adelige und rittermäßige Wappen neben vollfommener 
Xobilitation fammt allen und jeden dazu gehörigen 
adeligen Seinheiten, Ehren und Würden” zu ertheilen. 
Der Dorfahr ift jedoch nicht mit Namen genannt, auch 
die maßgebende Stelle des Pfalgrafen-Diploms nicht 
im Wortlaute eingerücdt, fo daß man nicht entfcheiden 
kann, ob Troft von Troftwig eine echte Urfunde falfch 
interpretirt hat, oder das ganze Schriftftüc (nämlich 
die Lomitive von 1485) eine Sälfchung darftellt. Daß 
ſchon Kaifer Sriedrich IH. die fraglichen Rechte ver- 
liehen haben follte ijt durchaus unglaubwürdig. An 
Ser Echtheit des vorliegenden Wappenbriefes ift jedoch 
nicht zu zweifeln. 5. Das vom Kaifer Karl VL s.d. 
Wien, 16. Januar 1735 dem Jofef Antoni Pland ver- 
liehene Adelsdiplom. Der Begnadigte war mit dem 
Kurfürftl. baier. Lehnsverwaltungsamt über die Gerichte 
Dingolfing, Landau und Nattern und von der Land» 
jhaft mit dem Auffchlagdienfte betraut. Sein Dater 
aber hatte wider den türfifchen Erbfeind in Ungarn 
und bei Entfegung der Stadt Wien unter denen kur— 
baierifchen Kriegspölfern gedient und in Anfehung 
dejfen einen Wappenbrief erhalten. Demzufolge zeigt 
der Schild zwei menfchliche Figuren, die eine ift ge. 
harnifcht und hält das Schwert empor, die andere ift 
in bürgerlicher Tracht dargeftellt und hält eine Schreib: 
feder. Die v. Planck führen fomit die Bilder ihrer 
Ahnherren im Schilde. Die 1812 in die baierifche 
Adelsmatrifel eingetragene Samilie ift wahrfcheinlich 





erlofchen, da fonft doch wohl deren Adelsdiplom nicht 
auf den Markt kommen Fönnte. 

Antiquar Emil Hirfch in München hatte eine fehr 
jeltene Drucichrift eingefandt: Reden über die fym- 
bolifche Dorftellung der fieben Hauptlafter und der ihnen 
gegenüberftehenden Tugenden, gehalten im Jahre 1516 
von dem Bruder Bernard von Lußenburg, Domini» 
fanermönch zu Köln, Profeffor der Theologie und der 
Künfte, vor der erlauchteften Herrin Sibylla, Marf- 
gräfin zu Brandenburg, Herzogin zu Jülich und Berg, 
und im nämlichen Jahre in der Quentellſchen Offizin 
zu Köln gedrudt. Der Kampf zwifchen den Tugenden 
und Saftern in der Geftalt vollftändig gewappneter 
Ritter, die mit allem Wappenfchmucde ausgeftattet find, 
ift eine Kieblingsvorftellung des Mittelalters und diente 
den Dichtern und Malern und, wie man fieht, auch 
den Kanzelrednern als ein volfsthümliches Thema. In 
der vorliegenden Drudichrift erfcheinen an Stelle der 
Ritter nur die Wappen; der Unterfchied zwifchen den 
Tugenden und Laftern, daß man jenen den Spangen- 
helm, diefen den Stechhelm gab, ift hier nicht gemacht, 
auch hat fih Bruder Bernard hinfichtlich der Symbolik 
‚ nicht an die Literatur gehalten. nterefjant ift es, daß 
hier noch der Adler als Sinnbild der Milde (unferem 
Worte „Mildthätigkeit" entfprechend) erfcheint; auf dem 
Belme der Milde zeigt fih ein Mann, der Geld aus 
der Tajche zieht und es den Armen darreicht. Die 
Holszfchnitte darf man faum als mittelmäßig bezeichnen, 
die Figuren find unbeholfen und roh in die fpätgothifche 
Schablone hineingezeichnet. Wahrfcheinlich ftellen fie 
Kunftleiftungen eines Mitbruders des Bernard von Lußen- 
burg dar. Der Anfauf des Werfes wurde befchlofjen. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß be- 
merkte zum Berichte über die vorige Situng, daß nach 
den dänischen Hofrangreglements die Grafen, welche 
Sehnsgrafjichaften haben, zur zweiten Rangklaſſe, die 
Grafen ohne Lehnsgraffchaften und die Sreiherren mit 
$reiherrfchaften zur dritten Klaffe gehörten. Die Lehns- 


grafen ftehen fomit höher als die Grafen fchlechthin. 


Derr General Sch. v. Ledebur hält es wohl für aus: 
gemacht, daß die Inhaber der Kehnsgraffchaften perfön- 
lich einen höheren Rang haben, die übrigen Mitglieder 
der Samilie in ihrer Geſammtheit ftänden aber den 
Reichsgrafen nach. Berr v. Kefule glaubt nicht, daß 
diefer Fall praftifch fei, da wohl alle lehnsgräflichen 
Samilien zugleich den dänifchen Neichsgrafentitel haben. 

Sodann hält der Herr Kammerherr einen Dortrag 
über „die Herfunft des Kaiferlichen $eldmarfchalls 
Peter Melander (Graf von Holzappel)”, welcher in 
der Mlonatsichrift des Dereins zum Abdruck gelangen 
wird, und berichtete nach der Zeitjchrift „die Franzöſi— 
che Colonie” (VII. Jahrg., 1894, 5. 66) über Johann 
Henrik HAuguetan und den Urfprung der dänifchen 
Sehnsgrafichaft Büldenfteen. 

Auf den Antrag des Herrn Kammerherrn wird 
- befchloffen, nachden: die Banffirma Miram & Smolian 
in Riga nicht mehr Sahlftelle des Dereins ift, die in 
Rußland anfäffigen Mitglieder zu bitten, die Beiträge 
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fünftig wieder direft an den Herrn Schatmeifter (Ein- 
gefchrieben in Papierrubeln) einfenden zu wollen. 

Kerr Profefjor Ad. M. Hildebrandt: legte vor: 
1. das Werk: „Steigende und fallende Benealogie 
der Familie Hirth-Knorr in München” zur Anficht vor. 
Der Derfaffer Siegfried Hirth verfteht unter fteigender 
Genealogie den Nachweis der Ahnen, unter fallender 
die Stammtafel. Zu der urfprünglich thüringifchen 
Familie, deren Dorfahren fich bis Mitte des 18. Jahr— 
hunderts nachweifen laffen, gehört der befannte Kunft: 
fchriftfteller und Derleger Georg Hirth in München, 
dem wir die neuen Kiebhaberausgaben der Wappen 
bücher von Dirgil Solis, Joſt Amman und anderer 
bedeutfamer Werfe zu verdanfen haben. Eine 
längere Befprechung veranlafte er Durch die Srage, 
ob man das Wappen einer Samilie des Briefadels, 
welches rechts rothfilberne, links blaufilberne Helm: 
deden habe, auch mit roth-filber-blau gemifchten Decden 
auf beiden Seiten malen dürfte. Die vorherrfchende 
Meinung ift die, daß fich Familien des Briefadels 
fchlechterdings nach den Dorfchriften des Diploms zu 
richten haben. Auch denjenigen familien, welche in 
diefer Beziehung freie Hand haben, kann nur empfohlen 
werden, bei der Sweifarbigfeit der altdeutichen Heraldik 
zu bleiben. Die Trifoloren treten erft in der Zopf— 
und Revolutionszeit auf. Auch ift zu beachten, daß für 
die Helmdecken nur die Hauptfarben, nicht aber Die 
$Sarben der Nebentheile in Betracht fommen. 2. Eine 
Anzahl Original-Dofumente betr. Jean Pierre Arbod 
(auch Arbaud gefchrieben), geb. 8. Sebruar 1707 zu 
Dalence, der im Jahre 1810 als ©berit des 114 Re— 
giments von Napoleon I. zum Baron ernannt wurde. 
Er erhielt hierüber vor dem Fürſten Erzfanzler des 
Reichs Cambacéres ein nahrichtliches Schreiben, welchem 
eine Bejchreibung und Abbildung des Wappens auf 
einem befonderen Blättchen beigefügt if. Am Schluffe 
ift bemerft, daß der Titel vererblich fei, wenn er die 
in den EZaiferlichen Derordnungen von I. März 1808 
vorgefchriebenen Bedingungen und $ormalitäten er- 
füllen würde. Da jedoch Baron Arbod feinen Keibes- 
erben hatte, fo verzichtete er auf die Ermwirfung des 
Diploms. — Die Schriftftücde find von Herrn Leutnant 
von Engelbrechten eingefandt. 

Die firma Franz Teubner in Düfjeldorf theilt mit, daß 
das fchöne Werk von Endrulat, Niederrheinifche Städte- 
fiegel, ftatt für 20 jeßt für 5 ME. pojifrei zu beziehen fei. 

Kerr Profeffor Hildebrandt erzählte noch, daß 
die häufige Erwähnung des Dereins Herold in den 
ſog. Brieffäften des „Lofalanzeiger”, der „Täglichen 
Rundfchau“ der „Deutfchen Warte” der „Seldpoft” und 
anderer Blätter eine Fluth von Zufchriften veranlaft 
habe, in denen fich die Einfender nach Wappen und 
Stammbaum erkundigen und eine Menge gar nicht zu 
beantwortender fragen ftellen. 

Herr Arthur Uhlmann aus Chemnitz leate vor 
ein Siegel der „Döpner“ (meißnifch für Töpfer) in 
Oetern vom Jahre 1670, enthaltend einen Baum, um 
deffen Stamm fich eine Schlange windet, befeitet rechts 


von einer männlichen, links einer weiblichen halb: 
nadten Sigur. Die Erflärung diefes Siegelbildes ent: 
hält jener Ders von Gardemin: 

Denn es ftammt die Töpfergilde 

von dem Herrn im Paradies, 

als ins erfte Thongebilde 

er den Sebensodem blies. 

Derfelbe Herr ftellte das Derbot mehrerer fäch- 
fiichen Städte, insbefondere der Stadt Chemnitz, das 
Wappen der Stadt auf Poftfarten anzubringen, zur 
Beiprechung. Profeffor Hildebrandt ſprach fich unter 
Zuftimmung der Mehrzahl der Anwejenden dahin aus, 
daß das Anbringen von Wappen auf Poftfarten zu 
deforativen Zwecden Fein „mißbräuchliches Führen” des 
Wappens fei. — Nicht dem Zeichner und Druder, die 
meift im Auftrage anderer Perjonen, jedenfalls für 
andere Perfonen arbeiten, noch dem Papierhändler, 
der die Karten garnicht felbft benußge, fann man ein 
„Führen“ nachweijen und hoffentlich auch nicht dem 
Reifenden, der folche Karten benuge, nm Sreunden 
und Angehörigen Zeichen des Gedenfens zu fenden. 
Denn Eeiner diefer Faktoren hat den animus possidendi, 
ohne welchen ein „Führen“ des Wappens im heraldifch- 
rechtlichen Sinne undenkbar ift; im Gegentheil, die Ab- 
bildung wird fogar in der Regel noch befonders als 
Wappen der Stadt bezeichnet! Es handelt fich alfo um 
eine befugte Abbildung des Wappens, die der Stadt 
in feiner Weife Schaden bringen Fann. 

Herr Generalmajor von Kracht erwähnte die 
Meinungsverfchiedenheiten Hinfichtlih der Frage, ob 
der Kaiferliche General Dietrich von Kracht, welcher 
vom Kaiſer Ferdinand II. im Jahre 1642 in den 
Freiherrenftand erhoben worden ift, Nachfommenfchaft 
hinterlaffen habe oder nicht. Die in feinem Befige be- 
findliche Keichenpredigt berichtet, daß der General ohne 
Erben geftorben fei. Es ift undenfbar, daß fich der 
Derfaffer der Predigt, der mit den perfönlichen Derhält: 
niffen des Derftorbenen gewiß vertraute Ortspfarrer, 
fich in einem fo wejentlichen Punkte geirrt haben Fönne. 

Herr Leutnant von Frankenberg madte auf 
folgende Schrift. aufmerffam: Gefchichte der ftehenden 
Truppen im BHerzogthum Braunfchweig-Wolfenbüttel 
1714—1806 von Elfter, braunfchweigifcher Leutnant 
a. D., Keipzig 1901. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Sur Geſchichte der ehem. Habersdorff'ſchen, jetzt 
$Sindenftein’fchen Güter im Kreife Rofenberg Weft- 
preußen 1055—1782. Don Dr. G. Sommerfeldt, 

vom Herrn Derfafler; 

2. Gejcichte des Sefchlechts von Altrod, Berlin, 
bei Mittler & Sohn 1901, 

vom Herrn Verfaſſer, Herren Major von PN Itrod 
in Karlsruhe; 

5. Bardeleben. — Bartensleben. — Öbisfelde. Dom 
Geh. Archivrath v. Mülverſtedt in Magdeburg. 
SDt, 

vom Bern Derfaffer. 


Bericht 
über die 655. Sitzung vom 4. März 1902. 
Dorfitender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D.v. Bardeleben. 





VNach Genehmigung des Berichts über die vorige 
Situng wurden als Mitglieder aufgenommen: 
I. Herr Mar Burchard, Dr. jur., Begierungs= 
affefjor in Thorn. 


2. » von Graeve, Ü©berleutnant im InfReg. 
Ar. 49 in Spandau, Bahnhofitr. 2. 

3. =» Dr. Koetfchau, Direftor des Königlichen 
hiftorifchen Muſeums -in Dresden, 
Schweizerftr. 22. 

4. = Mar Thierbach, Stationsverwalter in 
Frankenſtein, Sachfen. 

5. ⸗Hugo Paul Arthur Wegener, Dr. med., 


Oberarzt im 13. Königl. Sächſ. Inf. Reg. 
Nr. 178 zu Kamenz in Sachjen, Fürſten— 
ftraße 3. 

Der Herr Dorfigende berichtete über die 1549 an 
den märkfifchen Adel ergangene Einladung zu dem 
Turnier von Paris. Wie großen Werth man dort auf 
das Erfcheinen der Deutfchen legte, zeigen die Erleich- 
terungen, die man denfelben gewährte. Unter anderem 
wurde den Theilnehmern aus Deutfchland die ge: 
fammte Rüftung zur Derfügung geftellt, damit fie nicht 
langjam zu reifen brauchten. Bei einer ähnlichen 
Belegenheit verlor befanntlich König Heinrich II. von 
Sranfreich zehn Jahre fpäter fein Leben durch die un— 
glüdliche aber fchuldlofe Hand des Grafen von Mont: 
gomery. Sodann zeigte der Herr Dorfigende mehrere 
Differtationen, auf deren Werth für Samiliengefchichte 
vor einiger Zeit hingewiefen wurde, Ernft Ehriftian 
v. Bardeleben trat 1651 zu Leipzig, Beinhard Hilmar 
v. Bardeleben 1666 in Warburg, 1070 in Straßburg 
als Refpondent auf. Das in derartigen afademijchen 
Schriften aufgefpeicherte Material für Samilienfunde 
verdient eine gründlichere Beachtung, als ihm bisher 
zu theil geworden ift. 

Der Herr Dorfigende erflärte noch einmal, daß 
der Derein Herold dem von dem fleifigen Nütgliede 
Beren Dr. Bernhard Koerner geſchickt redigirten 
„Benealogifchen Handbuch bürgerlicher Samilien“ die 
wärmften Sympathien widme. Die Mlitglieder des 
Dereins find beftens gebeten, das Unternehmen durch 
Mitarbeit fördern zu wollen. Weiter legte Se. Ercellenz 
noch einige Zeitungsausfchnitte und fonftige Eingänge 
vor. Dem anmwefenden Berrn ftellvertretenden Vor— 
figenden Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier, ſprach er die 
Glückwünſche des Dereins zu feinem heutigen Geburts» 
tage aus. 

Berr Generalmajor von Widede auf Bejelin 
wünfcht Nachrichten über die Familie v. Münzesheim, 
Abfömmlinge des Markgrafen Sriedrich VI. von a 
Durlach. i 

Herr Oberftleutnant v. Oppell aus Srauftadt legte 
vor den Jahresbericht der von ihm geleiteten Wappen- 
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malfchule des Sentralhülfsvereins der deutjchen Adels: 
genofjenfchaft, welche auch im legten Jahre erfreuliche 
Sortfchritte gemacht hat. Die Anftalt ift in der Sage, 
ihren Arbeitskreis ftändig zu erweitern; als neueſte 
Seiftung zeigte er einen Zinnteller mit dem getriebenen 
Wappen von Homeyer und mehrere fehr befriedigend 
ausgeführte Bibliothefszeichen. Des weiteren beſprach 
er einen an der Äußeren Mauer der Fatholifchen Kirche 
zu Sedlit (Kreis Frauſtadt) eingemanerten Grabftein 
vom Jahre 1448 mit dem Bilde und dem Wappen» 
fchilde einer bisher nicht feftgeftellten Perfönlichkeit. 
Das Wappenbild fcheint ein abgeledigter Querbalfen 
zu fein. Der Dortragende fchreibt das Wappen der 
Familie v. Kottwig zu, welche zur gegebenen Zeit in 
der Mähe begütert war und auch Sedlit früher be- 
ſeſſen haben foll. Der Stein war früher im nördlichen 
Pfeiler des Chorbogens eingemauert, vielleicht gleich. 
zeitig mit der Erbauung der fpätgothifchen, aus Bad. 
ftenen erbauten Kirche. Dafür fpricht, daß bei Ent- 
fernung des Steines behufs NRenovirung der Kirche, 
die Gewölbe einzuftürzen drohten und nur mit Mühe 
erhalten werden Fonnten. 

Herr Graf Manfred v. Matufchfa in Bechau 
ftellte die Frage ob die Heraldik eine goldene Grafen: 
Erone mit fünf Perlen kenne, welche von Friedrich dem 
Großen verliehen wurde. Darauf wurde erwidert, 
daß zu jener Zeit Die Zahl der Perlen auf den Rang- 
fronen noch nicht beftimmt gewefen ift. Auch nach der 
Praxis der Reichsfanzlei haben die Kronen der Frei— 
herrn und der Grafen mindeftens fünf Perlen; die 
gräflichen Kronen haben in der Regel eine größere 
Zahl, doch geben die amtlichen Wappenbefchreibungen 
hierfür Feine Norm. Erſt Graf Stillfried-Alcantara 
hat die jebt gültige Ordnung gefchaffen. Die weitere 
Srage, ob familien des niederen Adels berechtigt find, 
an einzelnen Buchftaben ihres Namens Aenderungen 
vorzunehmen, 3. 8. nn ftatt n, tt ftatt t zu fchreiben, 
verneint Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig 
mit Binweis auf die Familie v. Wedel, welche zur 
Bejeitigung eines überflüffigen 1 eine Königl. Kabinets- 
ordre erwirfen mußte. 

Alwin Sfchiefches Nachfolger in Leipzig hat folgende 
Diplome eingefandt: I. Adelsdiplom des Kaifers Karl V. 
d. d. Toledo 15. Februar 1530 für Hieronymus Schüß 
(Original). Deijen Familie ftammt aus Nürnberg und 
erhielt vom Kaifer Sriedrich IH. ein Wappen, welches 
jedoch duch das Adelsdiplom wefentlich geändert 
wurde... Der Schild ift von Bold und Blau getheilt 
und enthält oben einen fchwarzen Adler mit goldenem 
Diadem (Beiligenfchein), unten einen goldenen Löwen. 
Nur das Helmfleinod, der wachfende fchwarzgefleidete 
Schüße ift unverändert geblieben. Die Wappenbe- 
fchreibung hat der Domherr von Meding im erften 
Theile feiner Nachrichten von adeligen Wappen mit 
ausdrücdlicher Berufung auf den Original-Adelsbrief 
abdruden laffen. Eine wörtliche Abjchrift des Adels- 
diplomes enthält die Schmidfche Sammlung von Diplom: 
abjchriften, Loder 165 der Mülichfchen Bibliothef in 
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Börlig. Der alte Sibmacher führt das Geſchlecht unter 
den Erfurter adeligen Patriziern und unter den Meißen: 
ſchen Gefchlechtern auf. Leopold Schr. von Kedebur 
nimmt an, daß fie ein und daffelbe Gefchlecht find mit 
den Schüß von Leipoldsheim, die in Böhmen Grund— 
befit hatten, 1665 den Sreiherren- und fpäter den 
Srafenftand erwarben. 2. Alte Kopie des Wappens 
briefes, welchen Kaifer Maximilian I zu Derjen am 
25. Auguft 1511 dem Georg von Steyg ertheilte (die 
Samilie ift troß des „von“ nicht adelig). Das Wappen- 
bild ift eine von zwei gewaffneten Händen gehaltene 
Steigleiter. 3. Wappenbrief des K. Rudolf IL. d. d. 
Breslau, 26. Juni 1577 für die Gebrüder Thomas und 
Jacob Schreitter. Diefe erhielten im gold-fchwarz ge— 
theilten Schilde auf gelben Dreiberg einen Löwen in 
wechfelnden Farben, der mit den Dorderpranfen eine 
„Multer mit Erz oder Bergfteinen” hält. Es wird ge» 
fragt, ob die hier genannten familien noch eriftiren. 
Berr Antiquar Jacques Rofenthal in München 
(Karlftr.) hatte eine fehr feltene Druckſchrift eingefandt: 
Auffzüge, Ders und Abriffe, jo bei der fürftlichen Kind» 
tauff und Freudenfeſt zu Dejja den 27. und 28. Oktober 
verlauffenden 1613 Jahrs in gehaltenen Ringel: und 
Quintanen-Rennen, auf Baletten ind Tängen den an— 
wefenden fürftlichen Perforten und Gefandten, wie auch 
dem hochlöblichen Srauenzimmer präfentirt worden. 
Mit zugehörigen Kupferftücen und derfelben Erflärung. 
Die zu Leipzig gedrudte Schrift ift dem: Elternpaare 
Johann Georg Fürften zu Anhalt und Dorothea geb. 
Pfalzgräftin bei Rhein gewidmet. jnterefjant ift der 
im diefen Spielen deutlich wahrnehmbare Einfluß des 
Don Quirote, welchen Lervantes acht Jahre vorher 
hatte an das Licht treten laffen. Beibehalten ift die 
äußere Form der alten Ritterfpiele; es treten zumächft 
Mantenatoren auf, welche das Feld gegen die Aven- 
furirer zu behaupten haben (maintenir, daher die Be— 
zeichnung). Jede Partei ftellte gewiſſe Leitjäße oder 
Artifel auf, deren Richtigkeit fie mit der Lanze erweifen 
wollte. Mantenatoren find zwei türfifche Kavaliere, 
Sinan Baffa und Mehemet Baffa, die in ihren Artikeln 
unter Anderem fagen, daß die Ungarn ohne Hülfe der 
Deutfchen leichte Beute der Türfen wären. Unter den 
Aventurirern erfcheint Don Quixote de la Mancha 
Cavallero de la trista figura, deffen Zug durch einen 
hornblafenden Narren eröffnet wird. Dann folgt der 
Kurat, der eine Abbildung der berühmten Windmühle 
trägt, der Barbier, deffen Kopf mit dem „Helm des 
Mambrin“ bedeckt ift und der ein Zauberfaß auf den 
Bänden trägt, und die Herzbrecherin Dulcinea von 
Tobofo. Hinter dem Ritter reitet der Scudiero Sancho 
Pansa, der, fobald er fein 68ftes Lebensjahr erfüllt 
haben wird, felbft den ehrenvollen Schlag erhalten fol. 
Dann folgt die Magd Maritornes und zum Schluß ein 
von zwei Pfingftochfen gezogener Karren mit einem 
Modelle des Wirthshaufes, welches der finnreiche 
Bidalgo für eine Burg hält. Wahrfcheinlich ift diefer 
Kupferftich die ältefte deutjche Illuftration zum Don 
Quirote. Der Titel des Ritters füllt zwei Seiten der 
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Schrift aus. 
dem modischen Gefchmace beherrfcht, das alte deutfche 
Weſen wird. verfpottet und ins Pofjfenhafte gezogen, 
In. den Artifehr der: alten deutſchen Reuter, deren 
Seneraliffimus der „alte Hildebrand“ ift, heißt es, daß 
die langen Stiefeln einen Kerl recht munter und wader 
machen‘ fönnen, auch zeitig aus den Federn bringen, 


weil man vier Stunden muß haben, fie anzuziehen; 


und fopiel wieder auszuziehen und einzufchmieren. 
Durch den Sifchthran, damit fie die Stiefel fchmieren, 
wird ein Kerl recht gewohnt, allerhand übeln Geruch 
ohne einigen Schnupfen zu verdauen. Kein Neuter, fo 
lange er zu Pferde fie, dürfe einen Menfchen, er fei 
auch noch fo hohen Standes grüßen oder den’ Hut vor 
ihm abnehmen, fondern müffe feft und unbeweglich 
figen, auch nimmermehr lachen, fondern ftets grawfam 
und fawer ausjehen. 


Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 


legte mehrere literarifche Seltenheiten zur Anficht vor: 


einen ftattlichen, vornehm ausgeftatteten $olioband: 
Chartrier de T'houars, documents historiques et genea- 
logiques Paris 1877, ein nur in 200 numerirten 
Eremplaren hergeftelltes Werf, das die Abbildung 
vieler Grabfteine und Siegel in vorzüglichem Kupfer 
ftich enthält; ein feltenes und wenig gefanntes Sammel- 
werk von Joachim Friedrich Kellner. (monumentorum 
ineditorum variisque linguis conscriptorum, historiam 
inprimis, genealogias medii aevi etc. illustrantium. col- 
lectio.  Jenae 1718) und einen Sammelband werth- 
voller heraldifcher und genealogifcher Difjertationen, ver- 
faßt von Eftor, Rind, 
Autoren des 18. Jahrhunderts. 
bände, von denen befonders ein Quartband Beachtung 
verdient, der überwiegend durch Spoliirung von Stamm- 
büchern hergeftellt if. Um diefen Band entftehen zu 


laffen, wurden die Stammbücher eines Jafob Oelhafen, 


Johann Pleifard v. Berlichingen und Tobias Schult- 
heiß in ihrer Sondereriftenz vernichtet, doch fcheint der 
Klebeband deren ganzen Beftand mindeftens an Wappen« 
malereien zu enthalten. Die Ausfchnitte find fchonend 
aufgeklebt, jo daß die Wafferfarben nirgends gelitten 
haben. 


wechft ein Kraut, heißt mulier, Hüt dich dafür. semper; 
So du davon biberis, Angft und Noth semper.habebis. 
Der zweite Klebeband enthält das Stammbuch. des 
Edlen, Deften und Wolweyfen Matthias Hueber in 


Regensburg. Die Einfchreibungen find meift aus der 


Mütte des 17. Jahrhunderts. KEinfenderin der beiden 
Klebebände ift die Dtto’fche Buchhandlung in au 
Goetheftr. 8. 

Berr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 
graphia Batava;, Kifte von gemalten und plaftifchen 
Bildniffen . von Nord»Tliederländern 
hunderte (Umfterdam bei $erd. Müller &-Lo.) von 
E. W. Moes, A 
Univerfitäts-Bibliothef. 30 Hefte, mit. einer Anzahl 
fchöner Neproduftionen alter Porträts, 3. Th. auch 


Jeono- 


Auch die übrigen Aufführungen find: vom 





Ein? und anderen namhafter 
Sodann einige Klebe- 


Ein Caspar Schmidt aus Schleswig fchreibt 
1602 in das Stammbuch des Jakob Oelhafen: Es 





früherer Jahr: 


ffiftent-Bibliothefer. der ‚Amfterdamer | - 
Sire Llaudy Buffier, 


heraldifch interefjante. 
logen beachtenswerth. 
Derfjelbe Herr verlas folgenden, 


Das Merk ift auch für Genea- 


von einem aus- 


wärtigen Mitglied eingefandten Zeitungsausſchnitt: 


„AnzuläffigfeitdesDerbots des Adelsprädi- 
fats durch das Heroldsamt. Hrtheil des Neichs» 
gerichts vom 5. April 1900. Die bisher als unanfecht- 
bar geltenden Entfcheidungen des Heroldsamts, welche 
die Führung des Adelsprädifats verbieten; können nach 
dem-jeßt in Geltung ftehenden Rechte als unumftöglich 
nicht mehr anerfannt werden. - Das. Heroldsamt iſt 
zwar eine Staatsbehörde, aber nur mit Bearbeitung 
der Standes: und Adelsfachen betraut. Das einem 
jeden zuftehende Necht, fihh des ihm zukommenden 
Namens zu bedienen, liegt zwar auch: im öffentlichen 
Intereffe, ift aber zunächft privatrechtlicher Natur. 


‚ Wenn daher das Heroldsamt in Derfolgung des öffent- 
lichen Intereffes jemandem den Gebrauch eines mit 


„von“ beginnenden Namens verbietet, fo lberfchreitet 
es feine -Befugniffe; denn die Srage, ob eine Perfon 
zur: führung eines beftimmten Namens befugt fei, ift 
nicht eine Standesfache. Das Derbot Fann mithin im 
Rechtswege angefochten werden.” 

Das Sachverhältnig wird an der Hand der amt 
lichen. Ausgabe der Entfcheidungen wart verfolgt 
werden. 

Herr Major a. D. v. Obernitz legte zur Befich- 
tigung vor: Den Berliner  hiftorifch-genealogifchen 
Kalender von 1816 und das gothaifche, genealogifche 


Taſchenbuch von 1821. Bere Bottfried Graf v. Bern- 


ftorff. verlas einen Zeitungsartifel über „Kirchen» 
bibliothefen“ und einige urfundliche Notizen über feine 
eigene Samiie: Berien 


Programm : zu seinem — in. Paris 
im Jahr 1549. 


Wenigen der geehrten Leſer dürfte befannt fein, 
daß dem märfifchen Adel die Ehren zu theil wurde, 


im frühjahr des Jahres 1549 zu einem, Turnier nach 


Paris geladen zu werden. Das franzöfifche Original 


dieſer Einladung zu unferen weftlichen Nachbaren habe 
ich nicht auffinden Fönnen, wohl aber eine deutfche, 


fehr unleferliche und fehlerhafte Heberfegung. Sie be- 
findet fich in Hiefigen Seh. Staatsarchiv (Rep. 52, 4b) 
in dem Briefwechfel Kurfürft Joachims IL von Branden- 


burg mit den Kaifer und Papft. , 


Die Einladungen ergingen, von: mehreren hohen 


| Würdenträgern und „Edlen von Namen und Wappen” 


des Königreichs Frankreich. 
Es waren: 
Franziscus Herzog von Aumale, pair von SFrankreich. 


Sire Robert de la ——— Herr zu — Marſchall 


von Frankreich. 
Herr zu Beyſw Großhofmeiſter 


“in Frankreich. 





Sire Jacob von Alban, Herr von Saint Andre, Mar- 
fchall von Sranfreich. 

Sire Caspar von Salus, Herr zu Taucumes „Lapitain 
über funffßig geruft pferd”. 

Sire Philbert von Marfilly, Herr zu Sipire, König- 
licher Truchfeß. 

Sie verfichern den geladenen Ausländern „freyen 
Paß“ nach Frankreich hinein und erklären, daß ihnen 
die Reife im Lande nach Paris mit Wehr und Waffen 
geftattet fei. Da aber die Aufforderung zum Turnier 
erft am 15. April erfolgte, dafjelbe aber fchon Anfangs 
Juni ftattfinden follte, fo befürchteten fie, daß Manchen 
die Nachricht erft fpät erreichen werde und es ihm 
vielleicht nicht möglich fein würde die nöthige Rüftung 
und Waffen noch zu befchaffen, die Turnierbeftimmungen 
heben daher ausdrücdlich hervor, daß die Ritter diefer- 
halb ganz unbeforgt fein möchten, wer unbewaffnet in 
- Paris anfäme, würde dort alles für die Kämpfe Noth» 
wendige vorfinden und geliefert befommen. Niemand 
möge fich durch die weite Reife vom Kommen abhalten 
laffen, wer fie nicht mit eigenen Pferden oder Wagen 
unternehmen wollte, der Fönne die Poft benugen, wie 
es wörtlich heißt: „es fey Durch mittel der Poften oder 
andern vleiß, jo ihnen zu tun fuglich iſt“. Allen Ans 
kommenden wurde in liebenswürdigfter Weife ein guter 
Empfang und herzliche Aufnahme zugefichert. „Sie 
follten an erlichfeit, freundtfchafft und gutem willen 
fein abgang haben und alles fo fie begeren und be- 
dürffen ihres beften wolgefallens nach finden“. Die 
franzöfifche Höflichkeit ging noch weiter, man verfündigte 
daß diejenigen, welche erft nach Beginn der längeren 
Zeit währenden Ritterfpiele in Paris einträfen und 
nicht angemeldet wären, doch auf Föniglichen Befehl 
von den Feldoberften empfangen und in jeder Weife 
verforgt werden follten. Es fei ihnen auch geftattet 
an den noch ftattfindenden Kämpfen nach Belieben fich 
zu betheiligen. 

Manche Artifel wichen von denen damals in 
Deutfchland bei Turnieren gebräuchlichen ab, das Lartel 
enthält deren fieben. Das erfte Ritterftechen „von 
wegen der Lieben” d.h. den Kampf zu Ehren der 
Damen, fand zu Boß in voller Rüftung mit Renne 
ſpießen innerhalb der Schranken ftatt. Der zweite 
Turniergang follte außerhalb der Schranfen, ebenfalls 
im ganzen Barnifch zu Pferd im vollen Laufe mit ge 
ſpitzten Todteifen (Todesfampfipeere) ausgefochten 
werden, der dritte auch zu Pferd mit Rapieren und 
Streitfolben, entweder einer gegen einen oder zwei 
gegen zwei, wie es die Kampfrichter zuvor beftimmen 
würden. 

Dann folgten Kämpfe fowohl zu Pferd als auc 
zu Fuß, zu einen oder auch mehreren gegen einander 
mit den verfchiedenartigften Waffen. Es wird geftritten 
mit Streitfolben, Bafchen (hache d’armes — Streitart), 
Scafflin (javelin — Wurffpieß), Corſaken (angeblich 
wegen des „corfifchen” Urſprungs, ein hellebarten- 
artiger Spieß), Hnöbelfpiegen (Spiefe mit Kronen) 
und mehr. 
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an war ſehr zuvorfommend in Bezug auf die 
Mahl der Waffen, denn es wird demjenigen Ritter, 
welcher „von wegen feiner Kiebe” andere Waffen als 
die vorgefchriebene gebrauchen wollte, geftattet, folches 
vorher anzuzeigen, die Berufenden würden ihm dann 
diefelben nach Wunfch geben. Streng wurde die alte 
Regel inne gehalten, daß ein Jeder, welcher zum 
Kampf fich ftellte, feinen Schild? mit Wappen an die 
Schranfen zu hängen hatte, war er dies zu thun ver- 
hindert, fo hatte er dafür zu forgen, daß ein anderer 
von Adel ihn ftatt feiner aufhing. Hier wird befonderes 
gejagt, daß diejenigen, welche ihre „Wappen“ nicht 
herbrächten, von den Berufenden nicht zugelafjen werden 
jollten. 

Keider habe ich nicht auffinden können, wer von 
den Märkern diefer Einladung Folge geleiftet, den 
weiten Weg nach Paris nicht gefcheut hat und dort in 
die Schranken geritten ift. 


Carl von Bardeleben. 


Die Berkunft des kaiſerlichen 
Feldmarſchalls Peter Melander 
(Graf ton Bolzappel). 


Es ift eine durch ftändigen Wiederabdrud zum 
allgemeinen Glauben gelangte Meberliefung, Peter 
Melander fei bürgerlicher Herfunft gewefen. >ogar 
in der 5. Auflage des Meyerfchen Konverfationslerifons 
(8. 8, 5.966) findet fich noch die Angabe, feine Eltern 
feien „arme Bauersleute” gewefen. Das ift jedenfalls 
nicht richtig. Peter Eppelmanın genannt Melander, 
wie fein voller Name lautete, ift im Jahre 1585 zu 
Badamar als Sohn des Wilhelm geboren. 

Schon bald nach dem Jahre 1566 erfcheinen die 
Eppelmann:Melander als Eigenthümer des Ritterfißes 
der Ritter von Hadamar in Hadamar. Im Jahre 1606 
faufen fie Behaufung, Scheuer, Stall, Hof, Aeder, 
Gärten und Wiefen des Rudolph von Hof genannt 
Bell, gleichfalls in Hadamar, verfaufen diefen Befik 
jedoch 1616 wieder. 

— Stadtarchiv Hadamar. „Extrakt der Stifter, 
Klöftern, Junfern und andere in der Berrfchaft 
Hadamar und Eller habende Höfe ıc.” Lit. A. 402. 
cf. W. Hofmann. Peter Melander, Reichsgraf zu Hol- 
appel. München 1882, 5.7. — 

Es ift jedenfalls eigenartig, die Eigenthümer und 
Bewohner adeliger Höfe als „arme Bauersleute” zu 
bezeichnen, wie das Meyerfche Lerifon, oder als „ein- 
fache Bürger”, wie in den gangbarften Geſchichts— 
werfen gefchehen ift. 

Aber es ift natürlich für die Frage nach dem 
Status der Eppelmann ganz gleichgültig, ‚ob fie reich 
oder arm waren. 

Wie fteht es nun mit der frage, ob fie adeligen 
oder bürgerlichen Herfommens waren? 


Gauhe fchreibt in feinem Senealogifc: hiftorifchen 
Adelslerifon (Leipzig 1747), Bd. 2 5. 405: 

„Wir muthmaßen demnach, daß unfer General 
von dieſer alten adeligen Familie von Hob- 
apteltr. ng 09T geboren fey; dem auch nicht 
im Wege fteht, daß er eines Schultheiffen Sohn 
genannt wird.” 

Aber das würde nichts beweifen, 
für folche Dinge nicht zuverläffig. 

Die fpätere Eitteratur nimmt faft —— an, 
Melander ſei bürgerlicher Herkunft geweſen. Ich habe 
diefes früher felbft für erwiefen gehalten. 

— Die ftaatsrechtliche Stellung der Grafen zu 
Dohna ıc., 5. 108. — 

Allen es befindet fich in dem Staatsarchiv zu 
Wiesbaden in den Akten, die aus dem Archive zu 
Dillenburg ftammen, eine Urkunde vom 20. Februar 


denn Gauhe ift 
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1606 im Namen des Grafen Johann des Aelteren 


von Nafjau-Dillenburg für Johanı Georg, den älteren 
leiblichen Bruder unferes Peter Mlelander, ausge: 
fertigt: 

„Sie bejagt, daß Johann Georgs Dorfahren 
feit undenklichen Seiten zu Oberhadamar und 
anderwärts im Naffauifchen gewohnt hätten. 
Sein Dater Wilhelm genannt Melander, fei iu 
des Grafen Dienft gewejen, und Johann Georg 
jei deffen und der Anna von Zange ehelicher 
Sohn. . Auch ftammten feine Eltern von vor— 
nehmem, gutem und adeligem Geſchlecht.“ 

— Hofmann, 5. 10f. — 

Das ift, was man heutzutage eine Adelsbeftätigungs- 
urfunde des Kandesherrn nennt. Nebenbei bemerft 
bildet fie den Abſchluß von Streitigfeiten um die Aus— 
übung adeliger Gerechtfame. 

„Zach einem im Archiv zu Schaumburg befind 
lichen Schreiben des holzappelſchen Kellers 
Septer zu Hadamar vom 22. Juni 1640 ſtammt 
die Samilie in der That von dem alten adeligen 
Gefchlechte derer von Holappel ab” 
fie „ftand in verwandtichaftlichen Beziehungen zu 
den Gefchlechtern von Korich, von Wiedhaufen, 
von Hadamar, von Hof genannt Bell, von 
Stocheim“. 

— Hofmann, 5. Il. — 

„In Sahnftein lebte nun 16389 noch eine frau 
von Odt, welche mit der familie Melander verwandt 
war und aus deren Befigungen zu Hadamar eine Rente 
bezog“. 

— Archiv Schaumburg; Hofmann, S. 12. — 

Hiernach fpricht Alles dafür, daß Peter Eppelmann, 
der Seldmarfchall, aus einer adeligen Familie ftanımte. 
Namentlich die Urkunde von 1606 ift völlig glaub- 
würdig. 

Mie ift.es nun mit dem Status der Mutter unferes 
Peter Melander? 

Daß fie „von Lange” hieß, war fchon aus der 
Urfunde von 1606 zu erfehen. Sie ftarb in Ober: 


DT er 7 5 SER 77 











lahnftein. Don ihrem Begräbniß handelt ein Bericht, der 
fich im Archiv zu Schaumburg befindet. Hier heißt es: 
„Don den adeligen holzappelifchen fechszehn 
Wappen, fo bei dem Begräbniß der wohledel- 
geborenen Srauen felig gebrauchet worden, be» 
richte ganz unterthänig, daß diefelben bei diefen 
verftörten Fran verfommen und verloren 

fein worden.” 

— Hofmann, 5. 2 — 

Demnach waren bei dem Begräbniß die acht Ahnen— 
wappen der Verſtorbenen und die acht Ahnenwappen 
ihres Ehemannes zur Verwendung gelangt, ſind aber 
nachher verloren gegangen. 

Hieraus ergiebt ſich aber nicht nur in Derbindung 
mit der Hrfunde von 1606, daß auch Anna von Lange, 
des Feldmarfchalls Mutter, von Adel war, fondern 
auch als wahrfcheinlich, daß der letere eine Ahnen 
probe auf 16 Ahnen legen Fonnte. 

Der Feldmarſchall ftarb 17. Mai 1648. 

Es liegt mir. fern, das Derdienft für die Auf- 
hellung diefer Thatfachen für mich in Anfpruch zu 
nehmen. &s gebührt vielmehr Hofmann, dem Der- 
faſſer des oft genannten Buches über Peter Melander. 
Daß feine Ergebnifje noch nicht bis zur Berüdfichtigung 
in den großen Nachfchlagewerfen fich durchgerungen 
haben, bemweift nur, wie fehr die genealogifche Kitteratur 
von den Sachhiftorifern außer Acht gelafjen wird. 

Stephan Kefule von Stradoniß, 
Dr. jur. utr. und Dr. phil. 


Wanpenrerhtlicheg aus Chemnitz. 


Don Prof. Dr. Hauptmann. 





Das Recht jedes Wappenherrn, fein Wappen zu 
gebrauchen, hat fein Korrelat in dem Rechte, die 
Benußung deflelben jedem Anderen zu verbieten — 
genau fo, wie das Eigenthum an einer Sache den un— 
geftörten Gebrauch derſelben ebenfowohl in fich be- 
greift, als auch das Recht, jeden Anderen von ihrer. 
Benußgung auszufchliegen. Dabei fteht es natürlih in 
dem Belieben jedes Wappenberechtigten, $remden eine 
gewiffe Benußgung feines Wappens, fei es gegen, fei 
es auch ohne Entgelt zu überlafjen, die bis zur völligen 
Nebertragung und zur Aufgabe deffelben durch den 
bisher an dem Wappen Berechtigten gehen kann. Weit 
läufiger habe ich über dieſe Fragen in meinem 
„Wappenrecht“ $ 107—118 mich verbreitet und be— 
gnüge mich, hier auf die Ausführungen darin zu verweifen. 

Während regelmäßig nur die an einem Wappen 
Berechtigten ein Intereſſe daran haben es zu führen, 
fommt es bei einzelnen Arten, wie bei Stadt- und 
Sandeswappen vor, daß auch weitere Kreife es zu ge- 
brauchen wünfchen. Dielfach hat man fich dadurch 
geholfen, daß die Wappenherren, alfo die Stadt oder 
der Staat, erlaubten, dafjelbe in befonderer Form, oder 
nur einzelne Theile davon zu führen. So wurde den 
preußifchen Sabrifanten 1862, den deutfchen Fabri— 





fanten 1872 geftattet, nur das Wappenbild, aljo den 
preußifchen refp. den deutſchen Adler freifchwebend 
ohne Schild auf ihren Waaren und Etiketten anzu= 
bringen. 
Erlaubniß für ihr Wappenbild, den Schlüffel, geitattete 
aber gleichzeitig, daß Privatperfonen auf Slaggen auch 
das ganze Bremer Wappen anbringen dürften. In 


ähnlicher Weife verbot die Stadt Chemnig 1891 in fuchen Nathans v. Dogelfand 1655 aufgeftellt und 


1891 gab die Stadt Bremen die gleiche | 


Zur Geſchichte ver v. Dogelfanck. 


Don Prof. Dr. Hauptmann. 


In ir. 5 des laufenden Jahrgangs diefer Zeit: 
ichrift wird 5. 45f. eine Genealogie der Dogelfand 


ı mitgetheilt, die durch Jean de Launay, Wappen: 


Anlehnung an die Königl. Sächfiiche Minifterialver- 


fügung von 


1865, nach welcher es Privatperfonen | 


verboten fein folle, fich eines Stadtwappens ohne Be 
nehmigung der betreffenden Stadträthe zu bedienen, die | 


unbefugte Benußgung ihres Wappens, erklärte fich jedoch 
bereit, nterefjenten in einzelnen Sällen auf Antrag 
die Derwendung einzelner Theile defjelben zu geftatten. 
Die Derfügung, die meines Wifjfens noch nicht 
veröffentlicht worden ift, hat folgenden Wortlaut. 


Bekanntmachung. 

Erneut wird darauf hingewieſen, daß nach einer 
Verordnung des Königlichen Miniſteriums des Innern 
vom 15. Dezember 1805 Privatperſonen zum Gebrauche 
von Stadtwappen ohne Genehmigung der betreffenden 
Stadträthe nicht befugt find. Der Rath der Stadt 
Chemnig hat bei Prüfung wiederholter, in jüngiter 
Seit eingegangener Gefuche um Seftattung einer ge- 
werblichen Derwendung des Chemnitzer Stadtwappens, 
insbefondere der Anbringung defjelben auf Poftfarten 
oder anderen Erzeugniffen, befchloffen, die Erlaubnig 
zum Gebrauch des vollftändigen Stadtwappens auch 
fernerhin grundfäßlich zu verfagen, dagegen fich von 
Fall zu Fall die Entſchließung darüber vorzubehalten, 
ob eine gewerbliche Derwendung einzelner Wappen— 
theile widerruflich nachzulaffen fei oder nicht. 

Gegen diejenigen, welche unbefugt mit dem Wappen 
der Stadt Chemnitz oder Theilen defjelben verjehene 
Erzeugniffe in den Handel bringen oder in offenen Der- 
faufsftellen auslegen, wird auf Grund der erwähnten 
Derordnung mit Zwangsftrafen eingefchritten werden. 


Chemniß, am 12. März 1901. 


Der Rath Das Polizeiamt 
Dr. Bed Sohfe 
Oberbürgermeifter. Polizeidireftor. 


Anm. d. Redaktion: Nach dem Schlußfage würde 
alfjo auch gegen Meifter Otto Hupp „mit Swangs- 
ftrafen eingefchritten” werden, wenn er fich erfühnen 
würde, in feinem deutfchen Städtewappenbuche das 
Chemniger Wappen abzubilden. Die Berausgabe 
diefes verdienftvollen Werkes müßte überhaupt ein- 
geftellt werden, wenn auch die anderen deutichen Städte 
ähnliche Bekanntmachungen erliegen! 

Wenn auch dabei fraglich wäre, ob Hupp fich der 
verpönten „gewerblichen Derwendung” fchuldig machen 
würde, fo ift doch zweifellos ein Wappenbuch „ein mit 
Wappen verfehenes Erzeugniß“ welches nicht in den 
Handel gebracht werden darf!! 


fönig von den Niederlanden und Burgund auf An- 


beglaubigt worden if. Die Redaktion bemerkte fchon 
zu derfelben, dag die Glaubwürdigkeit der älteften 
Generationen etwas zweifelhaft erfcheine. Und that- 
jächlich fieht jeder Kundige fofort, daß die erften zehn 


Generationen fehr verdächtig find und höchftens die 





ı nicht nur höchft verdächtig, 


ı hängniß über fie herein. 


elfte, vielleicht aber auch erft die zwölfte auf Glaub— 


| würdigfeit Anfpruch machen fann. 


In Wirklichfeit ift aber das Machwerf de Saunays 
jondern eine der zahl 
reichen Sälfchungen dieſes Wappenfönigs.. In ihm 

hatte man wirflih den Bock zum Gärtner gemadt, 


| denn er und fein Bruder Pierre-Albert, ebenfalls 


Wappenfönig des Herzogthums Brabant, waren die 
berüchtigtften Urfundenfälfcher ihrer Seit. Unter Miß— 


brauch feiner amtlichen Stellung hat das faubere Paar 


niht nur Privatperfonen, fondern auch Behörden 
jahrelang getäufcht, fodaß auf Grund der von ihnen 
angefertigten und dann von ihnen felbft wieder amtlich 


 beglaubigten Dofumente felbft Kaiferliche Adelsbriefe 


ertheilt worden find. Endlich aber brach das Der- 
Dem Jean de Saunay wurde 
der Prozeß gemacht; man fand bei ihm die nadı- 
gemachten Siegelftempel . verfchiedener Sürften und 
einer Reihe von Städten. Er wurde zum Tode ver- 
urtheilt und 1687 in Tournay mit dem Strange 
hingerichtet.) Hiermit hatte die Glaubwürdigkeit 
der Beurfundungen der de Launay ein Ende. Die 
Behörden erfannten fie nicht mehr an, und die, die 
für theueres Geld fie fich befchafft hatten, konnten fie 
als werthlos nunmehr im Kajten verwahren. Don 
den Machwerken der beiden intelligenten Betrüger ift 
noch eine Menge in den Niederlanden vorhanden. 


J 


Die RKiederländiſche Armenkaſſe 


in Hamburg. 
(Mit einer Tafel.) 





In Folge der Verfolgungen der Proteſtanten in 
den Niederlanden durch Herzog Alba wanderten eine 
große Anzahl zum Theil reicher und angefehener 
Samilien aus. Sie baten den Rath Hamburgs, ob er 
ihnen Aufnahme gewähren würde, und fanden bei ihm 
ein geneigtes Ohr. Wenn es in den damaligen Zeiten 
auch ziemlich gewagt war, dem Faiferlichen Willen ent- 
et Jean de Launay, 
Histoire de leur 


*) Galesloot, Pierre - Albert 
Herauts d’armes du Duch& de Brabant, 


proces. Bruxelles, 1866. 


gegen zu fein, fo verhehlte fich doch der Rath nicht, 
welchen Dortheil es für Hamburg bringen würde, eine 
Zahl reicher und muthiger Leute aufzunehmen, die 
eine große Anregung durch ihre höhere Kultur und 
Sebenshaltung bringen würden. Der Nath hat fich 
denn auch nicht geirrt und dem Staatswefen durch 
jene Aufnahme einen großen Dienjt erwiejen. 

Unter diefen Einwanderern befanden fich neben 
reichen familien natürlich auch arme, und um diefe zu 
unterftüßen bildete fich unter den Wohlhabenderen eine 
Dereinigung, die die Bedürftigen nicht den Bürgern 
der Stadt zur Laſt fallen lafjen wollte, da das Geld 
damals ein rarer Artikel war. i 

So thaten fich denn um. 1575 eine Reihe wohl: 
habender Niederländer zu jenen Sweden zufammen 
und gründeten die Niederländifche Armenkaſſe, die fich 
Durch fchwere und gute Zeiten bis auf den heutigen 
Tag erhalten hat und dazu dient, fog. verfchämten 
Armen, Leuten, die früher beffere Tage gefehen hatten 
und fich fchämen öffentlich zu betteln, zu unterftüßgen. 

Die Niederländer freilich find in der Bevölkerung 
Hamburgs aufgegangen, und die Namen mit wenigen 
Ausnahmen verfchwunden, der Name der Kaffe ift 
aber geblieben und ragt als ein Stüd ehrwürdiger 
Dergangenheit in ein modernes Leben hinein. 

Die Derwaltung wird von 16 Berren beforgt, 
davon ift der Aeltefte der Dorfigende, die nächiten vier 
die „Alten“, der vorjüngfte Dorfteher führt die Rechnung. 
Die Dauer des Dorfiges währt ein Jahr, darnach 
tritt der Betreffende aus dem aktiven Derbande der 
Dorfteher aus, und die Zahl wird durch eine Neuwahl 
ergänzt, die Mitglieder werden den erften Kaufleuten ent- 
nommen; „Braduirte” find fagungsgemäß ausgefchlofjen. 

Seit dem Anfange des 17. Jahrhunderts ward es 
Sitte, nach der ftets am 25. März (Maria Derfündi- 
gung) abgehaltenen Bechnungsablage eine „Köfte“ zu 
veranftalten, die dem Jahresverwalter oblag. Das ift 
zuerft 1602 urkundlich nachgewieſen; Jahresverwalter 
war I601/2 Srancois de Bod, mit dem die ununter 
brochene Reihenfolge der Jahresverwalter beginnt. 
Su Ddiefen doppelten 300jährigen Gedenktage ift die 
vorliegende Speifefarte gedrucdt worden. 

Als Zeichen der Dankbarkeit an den Rath iſt ftets 
ein Rathsherr bei diefen Sefteffen zugegen. 

Zach althergebradter Sitte werden 
Reden während der Tafel gehalten: 

Der Jahresverwalter auf den Dorfigenden, der 
Dorfigende auf den Senat, der Senator auf Hamburg, 
der Jahresverwalter auf die Alten und Dorfteher, der 


folgende 


Jahresverwalter auf den Jüngften, der Jüngfte auf 


die Frau des Hauſes (des Jahresverwalters), der 
Sahresverwalter auf die Gäſte und Förderer der 
Niederländifchen Armenkaſſe; feit 1870/I ift es Sitte 
‘geworden, daß der Jahresverwalter die Reihe der 
Trinfjprüche mit dem auf Se. Majeftät den Kaifer beginnt. 

Nachdem das Wohl auf den Jüngften ausgebracht 
worden, geht diefer mit einer Büchfe am Tifche umher 
und fammelt noh Ertragaben für die Kaffe ein. 
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Man fagt diefer Herrengefellfchaft nach, daß fie 
in jeder Beziehung das feinfte Efjen der Saifon ift; 
die Einladungen dazu find daher recht begehrt. 

Die Dorderfeite der Karte zeigt die Neichsadler 
und die Hamburger Wappen der beiden Epochen und 
das Wappen Brabants, der Niederländifchen Frei— 
ftaaten, aus denen die Auswanderer famen. Die Rück— 
jeite zeigt das Wappen des genannten $rancois de Bod 
und die der 16 Vorſteher. Er. £. m. 


Bücherſchau. 


Die Grabdenkmäler der Bergkirche zu Langenſalza. 
30 Abbildungen mit erläuterndem Tert. Don Her— 
mann Gutbier. Kommiffionsverlag von Herm. Belt 
in Sangenfalga. 42 S. 2°. 

Nur zu oft muß darüber geflagt werden, daß den alten 
Grabdenfmälern — weldhe fo oft die einzige Kunde geben 
von längſt heimgegangenen ehrenfeften und mannhaften 
Sprofien alter Gefchlechter, oder welche nicht felten den 
einzigen Ffünftlerifhen Schmud in fonft nüchternen Kirchen 
bilden — mit großer Pietätlofigfeit begegnet wird. Daß 
man fie, mit dem Nelief nach unten gelegt, als Pflafterfteine 
verwendet, ift nicht das Schlimmfte, was ihnen paffirtz daß 
ein reftaurirungswüthiger Baumeifter fie zerfchlagen und zer- 
fägen lief, um Baumaterial zu gewinnen, dafür fehlt es 
nicht an Beifpielen. Wenn wir nun aber hören, daß in der 
Stadt Sangenfalza im Gewerbeverein ein Dortrag über die 
zahlreichen, in der Dorhalle, in den Gängen und im Altar- 
raum vorhandenen Grabdenfmäler der Bergfirhe unter Dor- 
lage von Zeichnungen und Photographien gehalten worden 
ift, daß noch am felbigen Abend der Wunfch laut wurde, die 
Bilder veröffentlicht zu fehen, — daß der Dorftand des 
Gewerbevereins fich bereit erflärte zur Herausgabe des 
Werfes, und daß, aufer der hiftorifchen Kommiffton und 
dem Derein zur Erhaltung der Denfmäler der Provinz, auc 
die ftädtifchen Behörden von SKangenfalza die Förderung des 
Unternehmens zufagten, fo Fönnen wir nur fagen: alle 
Adtung! und finden in einem fo verftändnißvollen, erfren- 
lichen Dorgehen der Sangenfalzaer Bürgerfhaft Troft für fo 
manche anderwärts gemachte trübe Erfahrung. Insbeſondere 
gebührt Herrn Herm. Gutbier Danf für den Eifer und die 
Sachkenntniß, womit er fich der gefchichtlich fo denfwürdigen 
Grabdenfmäler angenommen hat. In dreißig wohlgelungenen 
Abbildungen führt uns der Derfaffer ebenfo viele verfchtedene 
Denfmäler vor, beginnend mit den hochinterefianten Grab- 
fteinen des Ditericus de Salza, T 1308, und des Gunterus 
de Salza, 7 1322, und jchliegend mit dem in Barodftil reich 
verzierten Denfftein der Helene Catarina NRodenthien geb. 
Larpzow, 7 1695, und der Sabina -Elifabethe Carpzow geb. 
v. Andelmann, T 1696. Auch in heraldifcher Beziehung 
bieten die Denkmäler ungemein viel Intereſſantes. Aus der 
Zahl der vorfommenden Familien mögen die Brühl, Spitnas, 
Sclotheim, Metſch, Haugwitz, Berlepfh, Erffa genannt fein. 
Den einzelnen Abbildungen find Tertblätter beigegeben, welche 
auf urkundlichen Grundlagen gefchichtliche Nachrichten über 
die anf den Denfmälern dargeftellten Perfönlichfeiten und 
deren Familien geben. Gern empfehlen wir das intereffante 
Werf unferen Sefern. Möchte das Beifpiel von Kangen- 
ſalza auch an anderen Orten Beachtung und Nachahmung 
finden! 








Bu 


Vermiſchtes. 


Dieſer Nummer liegt bei „Neuer Bericht über den 
Stand und Fortgang des großen Deutſchen Stamm— 
und Wappenbuches „J. Siebmachers Wappenbuch“, 
auf welchen wir unſere Leſer hierdurch beſonders auf— 
merkſam machen. 





„Ich Schöne Judinne weilandt Simon Judens nach— 
gelaſſene wittib zu Ach“ ernennt in einem Beichskammer— 
gerichtsprozeß ihren Anwalt und 
ſchließt das Schreiben: 

„Und deſſen zu waren urkundt 
hab ich dieſen brieff mit eigener handt, 
jedoch uff hebräiſch ſelbſt underſchrieben 
und mein gewonliche petſchafft zu endt 
auffgetruckt und daneben dweill ich die 
teutſche ſprach zu ſchreiben unerfaren, 
meinen ſohn Alexander Jud erſucht 
dieſes in meinem namen zu under— 
ſchreiben. Ad, den 28. Junii 1595. (Kal. Staatsarchiv zu 
Wetzlar. J. 282/1349. fol. 13.) 

Die Hände im Siegel find „jegnende Priefterhände”, der 
betr. Simon dürfte alfo zum pPriefterftamm gehört haben. 
Allerdings hinderte ihn dies nicht, unverfchämten Wucher zu 
treiben, fo nahm er im Jahre 1580 von zwei Junfern für ein 
Darlehn (500 Rthlr.) monatlid 20% — 12/o! und forderte 
fpäter für angeblich nicht bezahlten Sins nad der Junfer 
Tode deren Hänfer und Erbgüter. 





Folgende Notizen, welche ich zufällig im Archive des 
holländischen Dorfes Aspermn gefunden, dürften irgend einem 
deutfchen Herolds-Hlitgliede nützlich fein. 

Johannes Klende, cand. theol. Univerfität Leiden, 
ward berufen als Pfarrer der reformirten Gemeinde von 
Asperen und von dort im Jahre 1756 zu der reformirten 
„ Gemeinde von Lehe. Er vermählte fich zu Asperen 22. Juli 
1254 mit Beja Margarethe von Raesfeld aus Bremen. 


(Es tritt dabei ein Zeuge auf als Dertreter des Bern. 


, Schumacher, Bürgermeifter von Bremen, der Methahollen 


und der Margaretha en Am 29. Mai 1755 
wird zu Asperen ihre Tochter getauft: Metha Margaretha 
Klende. E. Gewin. 
Es taufcht fein von Frhrn. von Dachenhauſen ge: 
zeichnetes Er-libris gegen andere Er-libris ein 
St. Petersburg, 


AL Eric Schr. v. Ceumern-£indenftjerna. 
wg Foneie 


Zur Kunftbeilage. 


An dem Jubelfefte, welches in nächſter Seit das Groß: 
herzogthum Baden (in welchem unfer Derein eine Neihe 
hochgefchäßter Mitglieder befitzt) feiert, nimmt der „Herold“ 
herzlichen Antheil. Das beiliegende, von unferem Mitgliede 
©. Boick gezeichnete Kunftblatt foll die ehrerbietige Huldigung 
zum Ausdrud bringen, welche der „Herold“ dem erhabenen 
Fürften, deſſen fünfzigjähriges Regierungsjubiläum in diefem 
Monat feitlih begangen wird, darzubringen wagt. 





oder drei Kornähren. 





Anfragen. 


21. 

Welches find die Ahnen des Dietrich v. Mandelsloh, 
Rittmeifter, welcher am 10. Januar 1653 in Erfurt Martha 
Brigitta Berger, (Tochter des oberften Nathsmeifters 
Jacob 8.) heirathete, in dem Erfurter Stadtdorfe Nottleben 
fih anfanfte, noch 2 weitere Ehen (mit wem?) fchlof, und 
26. April 1693 daſelbſt so Jahre alt ftarb? Wann und wo 
jtarb feine erfte Gattin, wie hießen die zweite und dritte, wann 
und wo wurden diefe Ehen gefchloffen 


22, ; 

Erbeten werden durch die Redaktion d. BI. Nachrichten 
über die Derbreitung des Familiennamens Habbiht, Habicht, 
Happich in Deutfchland, bezw. über den urfprünglichen Sit; 
und Ausgangspunkt der Familie diefes Namens. 


23. 

Der Defonomieinfpeftor Chrift. Friedrich Reichhelm 
(vermählt mit Katharine Elifabeth Pahlfe) fiedelte im 
jtebenjährigen Kriege aus dem alten fächftfchen Gebiete (wahr 
fcheinlich der jetigen Provinz) nach Stettin über. Wie Fann 
ich erfahren, aus welchem Orte er ftammte, um die Fort— 
führung feines Stammbaums nad) rüdwärts zu ermöglichen? 
In Stettin find Feinerlei weitere Angaben erhältlich, 

Treuenbriegen. Dr. Reichhelm, Heroldsmitglied. 


24. 

$Samilie von Sed. Steht die in Sivland und Kurland 
noch jetzt blühende Familie diefes Namens in einem geinea- 
logifhen Sufammenhang mit dem befannten altadeligen 
Gejchleht von Sedendorff? 

Erwünfht find Machrichten und Hinweife auf die Ab- 
ftammung des Friedrich von Sed, Bergingenieurs in Ören- 
burg a. Ural, deffen Dater Sriedrih von Sed das Gut 
Scoen-Pahlen in Livland befaß. Wappen: fenfrecht getheilt, 
rechts aufrechtftehendes rechtsgefehrtes Schwert, linfs drei Kilten 
Belmzier und Tinfturen unbekannt. 

Im Riga’fhen Ritterhaufe foll das Wappen derer 
von Sed ſich vorfinden, ebenfo follen Glieder der Familie 
ins Livländiſche adelige Gefchlechtsbuch verzeichnet fein. 

Rofenberger. Die Furländifche Familie diefes Namens, 
die fih auch Rofenberg nannte, welche aus Goldbach i. Pr. 
nah Kurland einwanderte, foll von einem Ausgsburger 
Patriziergefchlecht herftammen. Wappen: rothe Mauer auf 
grünem Berge in goldenem Felde; oben 3 rothe Boſen. 
Helmzier: geftümmelter, wachfender Mann. Nähere Angaben 
über Abftammung erbeten. 

v.d. Hellen. Im genealogifchen Nachlaß des verftorbenen 
Grafen v. Deynhanfen. befinden fi Materialien zur Ge- 
fchichte der niederſächſiſchen Familien van der Hellen, von 
der Hellen, Helle (de Inferno). Sind diefe 3 Gefchlechter 
identifch, refp. ftehen fie in einem genealogifhen Sufammen- 
hang? Sind im Münfterland noch Machrichten über Zweige 
diefes Gefchlechtes ? 

Iſt über eine Lübecker Samilie diefes Namens, die einen 
Greif mit Stern in den Dorderpranfen im Wappen führte, 
nichts Mäheres befannt geworden? Eriftirt eine Stamm- 
tafel der Lübecker Familie zur Helle oder Tor Hellen? 

Sreundlihe Ausfünfte erbittet 

Batum (Kaufafus), 

Gouvern. Kutais. 


Barald v. Denffer. 


x 


* 
⸗ 


— 

Woher ſtammt der Hennebergiſche Kandrentmeifter und 
Amtmann Hans Steit zu Schmalfalden, am ı1. Oktober 
1547 vom Kaifer ein Wappen verliehen wurde? Er ftarb 
1574 in hohem Alter zu Schmalfalden. 


Dansig. Dr. €. Knetid. 


26. 
1. Louiſe $riederife v. Platen, geb. 24. Hovember 
/ _1232, war vermählt mit Hauptmann v. Winther (Wappen?). 


Welches find die Dornamen des Letzteren; wann und wo ift 
er geboren beztehungsweije geftorben? wann und wo fand die 
Dermählung ftatt? Wer waren feine Eltern? 

geb. 30. Juli 1698, 
geftorben 15. September Be 
Johanna Helene v. Lariſch aus Schlefien; wo waren ihre 
Eltern? warn und wo geboren, vermählt, geftorben? Sind 
die Dornamen richtig und vollftändig? 

Tillendorf. v. Platen, Generalmajor 3. D. 


22: 
I. Wer war die Mutter der Helene Delling, Tochter | 


von Hermann Delling aus Königsberg und Ehefrau des 
17275 lebenden Sreiherrn Georg v. Shwadhheim auf 
Welifino in Ingermannland, und wer waren die Eltern des 
Hermann Delling und feiner gedachten Ehefrau? 

2. Wer waren die Eltern des fchon 1785 verftorbenen 
Freiherrn Johann Georg v. Shwahheim und feiner 
Ehefrau Marie Kouife v. Hartung? 

3. Wer waren die Eltern der Juftine Margarethe 
v. Stadelberg, Ehefrau des 1733 verjtorbenen Magnus 
Johann v. £iphardt auf Wiella? 

4. Wer waren die Eltern des 1785 lebenden rujfifchen 
Lapitains Hermann v. Ramm, -Rittmeifters der blauen 
Bürgergarde zu Riga und feiner Ehefran Margarethe 
Gertrude Krippenftab? 

5. Wer waren die Eltern des im Anfang des 18. Jahr- 
hunderts lebenden Oberftener-Einnehmers Obermann zu 
Leipzig und die Mutter feiner an Graf Peter Chriftian 
dv. Sievers auf Wiefenhof in Zivland verheiratheten 1787 


verſtorbenen Tochter Charlotte Henriette Obermann, 


fowie die Eltern diefer Mutter ? 

6. Wer war die an den Hofrath v. Laden verheirathete 
Mutter der 1741 verftorbenen Anna Sophie v. Caden, 
Ehefrau des 1748 verftorbenen Generalleutnants Alerander 
Llapier de Colongue auf Samm und Arrohof in Eftland? 

7. Wer war die an HeinrihSeonhard v. Nehbinder 
auf Kurrifar und Wolluſt verheirathete Mutter des Carl 
Wilhelm v- Rehbinder auf Wolluft und Wigandshof in 
Sivland, 1745 zu Addila in Eftland? 

Um gefällige Mittheilungen bittet 

Stralfund, 20. März 1902. 
Sandfyndifus a. D. Juſtizrath Hagemeifter. 


28. 
Johann Sriedrich Gillet geb. Berlin?? F Halberftadt, 
d. 13. Juli 1787, Konfiftonialrath dafelbit, vermählt zu? 
d.?P mit Henriette Pauli, a Pa 2. Lodter Dee 
Konfiftorialraths Pauli in Bernburg und geb. Buischard. 


friedrih Wilhelm Gillet, geb. Berlin ı8. Juli 1762, 

T Berlin 3. Juli 1829, Konfiftorialrath und erfter Prediger 

an der Kriedrichwerderfchen und Dorotheenftädtifchen Kirchen- 

gemeinde, vermählt u ?_ d. 2 mit Sriederica Sophia 
Chriftiane Sad, 
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1. Wer kann die fehlenden Daten ergänzen? 2. Gehört 
die Familie Gillet zu der franzöfifchen Kolonie in Berlin? 
3. Sind Dorfahren des Johann Sriedrih Gillet be- 
Fannt? 4. Eriftirt noch ein Bild des Konfiftorialrathes 
Friedrich Wilhelm Gillet? Kür jede Nachricht, befonders 
in Punft 4 fehr dankbar! Zu Gegendienften bereit! 

Seftung Königftein Kgr. Sachjen. 

Srhr. von Düring. 


29. 
Ich ſuche Nachrichten über die Familie von Berhövede 
(Burhövede) und ihr Wappen, und zwar aus der Seit, 
als fie noch in ihrer Stammheimath dem Ersftift Bremen 
faß, alfo vor der Auswanderung in die Oftfeeprovinzen. 
Wo finde ich urfundliche Nachrichten? Mushard ift befannt. 
Welches Wappen führt die Familie jegt*) und wie” weit 
zurück ift daffelbe urfundlich nachzumweifen? — 
Feſtung Königſtein. Frhr. v. Düring. 


30. 

Wer waren die Eltern und welches ſind die noch lebenden 
nächſten Anverwandten des 25. März 1712 geborenen und 
16. Oftober 1788 unvermählt in Gotha verftorbenen Herzogl. 
Sachſen-Goth. Obermarfhalls Hans Adam von Studnih 
aus Schlefien? Die irdifchen Meberrefte ruhen in einem 
fteinernen Sarfophag, der in einer 6 m hohen, in einem 
Privatgarten Gothas ftehenden Pyramide aufgeftellt ift. Das 
Grundſtück war früher Studnig’ Eigenthum. Auf Wunſch 
Fann Bild gegeben werden. 

(Nach einem im Befiz des Dereins Herold befindlichen 
handfchriftlihen Stammbaum ift Hans Adam v. St. am 
25. März ızı1 geb. als Sohn von Hans Georg v. St. 
Sandrath und Kandesälteftemzc., und feiner zweiten Gemahlin 
Anna Belene v. Gruttfchreiber, X 30. Juni 1709. 

Meber feine etwaige Defzendenz jagt die Stammtafel 
nichts.) 4. d. Red. 


31: 

Johann Chriftian Würth von Mackau Frh. 
v. Creutz und Herr zu Würth wurde nach einem im Adels— 
archiv zu Wien befindlichen Diplom vom 22. Auguft 1727 die 
Sandmannfchaft im alten Freiherrnſtaude des Herzogthums 
Schlefien ertheilt, in Anerfennung feiner Derdienfte als öfter- 
veichifcher Offizier und feines aus Sachſen ftammenden alten 
Adels. Er ftarb am 16. Februar 1732 zu Homburg v. d. H., 
wo er Geheimrath war und wohin er erft im Jahre 1720 
übergefiedelt zu fein fcheint. Vorher dürfte er in Frank— 
furt a/ M. gewohnt haben. Seit dem Jahre 1715 bis zu 
feinem Tode hat er in regem brieflichen Derfehr mit dem 
Sandgrafen Ernft Ludwig von Heffen-Darmftadt geftanden, 
als deffen Rath und Oberberghauptmann er ebenfalls be- 
zeichnet wird. Seine Gemahlin hat beftimmt,die Dornamen 
Catharina Elifabeth gehabt, fie foll eine geborene 
Eccardin aus Uhrweiler im Elſaß gewefen jein. 

Kinder des Johann Chriftian: Chriftian, Jo— 
hanna Chriftiana, die 1736 an den Heſſen-Homburgiſchen 
Oberforftmeifter v. Königslöw verheirathet war; Clau— 
dius Kriedr. Juftintan, geb. 6. November 1721 zu Hom- 
burg v.d. 5. + 22. April 1778 dafelbft, holländifcher Obrift 
von der Infanterie, verm. 23. Mai 1767 mit Friederike 


*) Die Wappen der Herren, Barone und Grafen v. Bur- 
höveden find abgebildet in v. Klingspor, Balt. Wappen 
buch Taf. 22. 4. d. Red, 





Henriette Augufte von Ende, Kriedr. Carl Cafimir, 
geb. 24. November 1724 zu Homburg v. d. H., T 6. Sep- 
tember 1770 ebenda unvermählt. War ebenfalls Geheimer 
Rath in Homburg, v. d. H., auch Kaiferl. titul. Neichs- 
Hofrath. 

Johann Chriftians Wappenfiegel zeigt 1723 einen 
getheilten Schild: oben wachjender Löwe, unten fchräg geftreift. 
Die Helmzierde befteht in einem wachfenden Löwen. Erft 
1227, bei feiner Bereicherung, ift dem nun zweiten Schild ein 
BHerzjchild mit dem Wappen der fächfifchen Familie von Creuß 
aufgelegt und ein zweiter Helm beigefügt werden. 

Gefl. Antwort durdy die Redaktion erbeten. 


32. 

Berr Leutnant Sreiherr v. Türcke im Hufaren-Regiment 
König Wilhelm I. zu Bonn a. Rh., ift mit der Herausgabe 
einer Neuauflage der Gejchichte des genannten Regiments 
befchäftigt. ‚ 

Um die neue Regimentsgefchichte auch in genealogiicher 
und biographifcher Hinficht möglichft vollfommen zu geftalten, 
ift es erwünfcht, über die früheren Offiziere des Regiments 
auch die perfönlichen und Familienverhältniffe und die außer— 
militärifhen Schidffale, foweit fie von Intereſſe find, geben 
zu können. 

Es fommt dabei auf folgende Punkte an: 

t. Geburtstag und Ort; 

2. Rufname, Stand, Wohnort des Daters; 

3. Rufname und Familienname der Mutter; 

4. Rufname und Samilienname der Gattin, eventl. Der- 
merf „ledig“; 


5. Angabe jet lebender Söhne oder Enkel des gleichen 
Namens (Geburtsdatum, Rufname, Stand); | 

6. Angabe von Derwandten im Schlefifhen oder 
2. Bufaren-Regiment; 

2. Wohnort und Schieffale des Betreffenden nach dem 
Abſchied, neuer Beruf, Aemter, Sandbefit; 

8. Datum des Eintrittes in die Armee unter Angabe des 
Regiments, befondere militärifhe Erlebniffe; 

9. Seldzüge und Orden, wenn möglich unter Angabe: 


wobei erworben? 


für eine große Anzahl der Angehörigen des Regiments 


find die diesbezüglihen Nachforſchungen von Erfolg begleitet 
gewejen. 
für eine ganze Neihe, deren Namen wir folgen laffen — 
unter Angabe möglichft vieler, bereits feitftehender Angaben — 
war Mäheres nicht zu ermitteln. 
Im Interefje der Wiffenfchaft bitten wir alle Perfonen, 
welche in der Sage find, die gewünfchten Ausfünfte ganz oder 
theilweife zu ertheilen, namentlich Nachfommen und die An- 
gehörigen verwandter Gefchlechter, dem Derfaffer der Familien: 
gefhichte, Leutnant Freiherrn v. Türde in Bonn a. Rh., 
ihre Materialien uud Notizen, womöglich mit Quellenangabe 
zu überfenden. Jede, auch die Fleinfte Notiz, wird dankbar 
angenommen. 
1. Johann CEhriftian Afchoff (event. ein Angehöriger der 
in den 30er Jahren geadelten Familie?) Bergiicher 
Pr.» £t. 1815 S.- £t. b. 2. Buf.: Regt. 1822 dimittirt. 
1824 beim Holl in Emmerich verforgt. 

. Theodor v. Blumberg aus Weftpreufßen. 
Fähnr. b. 2. Huf.-Regt. 1842 ausgefcieden. 

. Earl v. Crauß. 1814 5 =2t. b. Schlef. Nat. Auf. - Regt. 
1815 zum 7. Huf.:Regt. Ende 1815 dimittirt. 

. Johann v. Czaplidi. April 1823 eingetreten. 
Port.:Sähnt. 1829 ausgefchieden. 


1826 


1841 Port.= | 
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10. 


. £udwig Karl Held v. Arle. 


12. 


16. 


20. 


2 


. Wladimir v. Karczemwsfi. 


. Wilhelm Auguft $riedrich v. Eberty, geb. zu Berlin 


etwa 1797. Mutter: geb. v. Alfier. 1809 bei d. G.- 
Ul.Esk. eingetreten. 1813 beim Brandenburg. Huf.-Regt. 
1828 3. 7. Buſ.Regt. 1834 ausgefchieden. 11. 11. 1872 7 (P) 


. Stanz v. $romberg, geb. Dezember 1807 in der Lauſitz. 


Don 1825—1837 beim 7. Huſ. Regt. 


. Stanislaus Graf Grabomsfi, geb. Juli 1828 Provinz 


Brandenbnrg. Juli 1845 bis Febr. 1848 beim 7. Huf. 
Regt., dann im 33. Inf. = Negt. 1852—53 zum Marine: 
forps fommand.; im 3. Inf.Regt. 1854 Abfchted bew.; 
in Berlin als Schriftfteller Y. 


. Karl v. Grabowski, geb. in Ungarn. Eingetr. bei den 


Prittwig-Drag. (2). 1807 5.-£t. b. d. Schlef. Kavallerie 
d. Gr. Götzen. 1815—1823 beim 7. Huf. -Neat. 1826 bei 
einer Invaliden » Komp. angefl. 1850 Abſchied als 
Oberft-£t. 1852 T. 

Johann Anton Karl v. Hagen. 1805 Port. fähnr. beim 
Inf. Regt. Alt-Lariſch Dom Mat 1813 beim 16. Inf. 
Regt. 1818 d. 7. Huſ.⸗Regt. aggr. 1828 ins 8. Huſ Regt. 
1829 Abſchied als Major. 

Karl v. Hayn, geb. etwa 1798 in Schlefien. 
geb. v. Stoſch (?). 1820-1826 beim 7. Huf. Regt. 
1826 im Duell 7. 


Mutter 
DEN 


Eingetr. beim Drag.=Negt. 
Kraft (11). 1810 dimittirt mit Erlaubniß in fremde 
Dienfte zu gehen. (In fremden Dienften geftanden und 
wor) 1813 S.Ct. im Schlef. Hat.»Buf-Regt. 1815 — 1817 
im 7. Buf.-Regt. 15. 6. 1839 T. 

Hans Mathias Jofeph v. Helden-Sarnomwsfi. März 
1295 eingetreten im Inf.KRegt. Kaurenz (56). 1815 b. 
Lützow'ſchen Korps. 1815—1832 5b. 7. Huf.» Regt. 
8. 4. 1838 T. 

Eingetr. Jan. 1833 bis 
1839 im 7. Huf Rest. 1848 bei Wrefchen als 
Infurgent gefallen. 


Zu, 


. Karl v. Klöber beim Ober-Berg-Amt in Schlefien. 


1806 vom Fürſt Anhalt-Pleß zum S.-£t. bei der aftiven 
Kavallerie ernannt. 1813 b. Schlef. Nat.-Huf.-Regt. als 
Adjutant und Rechnungsführer. 1815 dimittirt. April 
1824 T. 


. £udwig Oppermann, geb. im Berzogthum Warfchau, 


= 


. Sylvius v. Spiegel, geb. etwa 1792. 


eingtr. als Junfer b. 2. Buf.»Regt. der ruſſiſch-deutſchen 


2 


Segion. 2. 2. 1814 Hornel,. 29. 3, 1815 .5.8. im 
2. Buf.-Regt. 1816 dimittirt, lebte 1822 als Kaufmann 
in Danzig. 


Erdmann Karl Grafv. Sandretfi ı8ı3 als Dolontair, 
Offizier beim 7. Huf.Regt. eingetreten. Mach dem Feld— 
zuge entlaffen. Erb- Sand - Marfhall in Schleften. 
10. 4% A841 7. 


. Bans Chriftoph Edler v. Schallern, aus Bayreuth, 


geb. etwa 1770. 1795—1809 bei Wolfradt Hufaren (6). 
1813 Adjut, der Schlef. Ref.-Kavallerie. 1816— 1829 beim 
2. Huſ-Regt. 1829 Abfchied als Oberft-£t. 11.1. 1846 
zu Liegnitz Y. 


. Anton v. Scherwinsfi. 1820—1825 beim 7. Huf-Negt. 


9. 


Kudwig Auguft v. Sohr, geb. 25.9 1277. 1816—1831 
Kommand. d. 7. Buf.-Regts. 1840— 1842 Kommand. d. 
4. Divifion. 28. 3. 1848 zu Stargardt T. 

ZJofeph Detlef Graf Solms» Tedlenburg, geb. 1818 
in Sclefien. Kadett. 1856—1837 beim 7. Huf.-Regt 
1837 T. 

1824— 1845 b. 
2. 4. 1861 T 


2. Huſ Regt. 1845 Abjchied als Rittm. 


22, Chriftoph v. Stein zum 
Fähnr. beim 7. Huf.-Regt. 

23. Ernft v. Thiefenhaufen, 
Mutter: geb. Gleifen v. Dorengomsfa. 
beim 7. Huf.-Regt. 
18.11.1858 T. 

24. Joſeph v. Twardomwsfi, geb. Aug. 1823 Prov. Pofen. 
Juli 1842 — 1845 beim 7. Huf.NRegt. 1845 als Port. 
Fähnr. ausgefchieden. 

25. Stiedrih Graf v. Burghaus. 1815 Port.-Sähnr. b 
Schlef. Nat.-Huf.-Regt. 3. 6. 1815 3. 2. HüfeRegt. 
1816 dimittirt als S.-£t. aus Gelgwit in Schlefien. 

26. Kebereht Ludwig Anfhüb, geb. zu Dresden. 1817 
Port.=fähnr. beim 7. Huſ.Regt. 1818 S.Ct. b. 19. Inf. 
Regt. 18351 Pr.-£t. 18359 als Kapitän mit Penfion 
dimittirt. Novemb. 1851 T. 

22. Sriedrih Wilhelm Breefe, geb. Mai 1783 in d. Mar. 
1813 freiwilliger Jäger, dann 5.:8t. beim ı. Berg. 
Inf.Reg. 1815--1822 beim 7. Hui..Regt. 1848 Steuer: 
Einnehmer in Treuenbriegen. 7 1851. 

28. Keopold Sriedrich Graf 3. Egloffftein, geb. 7. ı. 1839 
zu Berlin. 1859—1860 als Port.-Sähnt. b. 7. Huſ. Regt. 

29. Wilhelm Gomm, geb. zu Königsberg, 1809 beim 
1. Leib-⸗Huſ.Regt. eingetreten. 1815 zum 7. Huſ.Kegt. 
1818 Port-fähne. 1819 S.=Kt. b. 22. Inf.-Regt. 1822 
dimittirt mit Armee-Unif. u. Denfion. 

50. Johann Butba. 1313 S.St. b. 4. Sclefifch. Sandıw.- 
Kavallerie-Regt. 1815 3. 7. Buf.:Regt. 1. 6. 1816 
96 Athlr. Wartegeld bis zur Anftellung in d. Gens- 
darmerie. 1834 dimittirt. 1848 T. 

31. Ludwig Lehmann, eingetreten b. Jäger-Detahement 
des Sclef. Nat.-Huf.-Regts 1815—1825 beim 7. Huf. 
Regt. 1829 bei der 3. Inval.Komp. angeftellt. 1856 T. 

32. Karl Sriedrih von Nimptſch, eingetreten als Dolontär: 
Garde-Kofaf. 1814 5.-£. b. Sclef. Kür.-Regt. 12. 5, 
181% 3. Schlef. Hat.HBuf.-Reg. 1815 3. 7. Huf..Regt. 
1817 3. 10. Auf=Regt. 1817 d. 1. Ulanen-Reat. agar. 
50. 4. 1819 ausgefchieden. 

33. von Xovelly. Beim 2. Sclef. Huf.-Uegt. 
rittmeifter b. 7. Huf.-Negt. 

34. Sriedrih Wilhelm Graf von Poninsfy, geb. Mai 
1786. 1804 Fähnrich b. Drag.-Regt. Dof. 1808 mit 
Erlaubniß in fremde Dienfte zu gehen dimittirt. 1815 
Pr.-£t. im Schlef. Nat-Huſ-Regt. 1815—1822 beim 
Garde-Ul.-Regt. 1822 als Maj. mit Urmee-Unif. aus- 
gefchieden. 5. 3. 1854 zu Köln (PP) T. 

55. Dr. Johann Georg Ritter, geb. 1766 in Pommern 
1806 Bataill.» Chirurg beim Miusfetier-Bat. Schöning. 
1812 Stabs-Chirurgus b. 2. Feld-Sazareth. 1815 Ob.- 
Stabs:Chir. 1816—1829 Negiments=Chirurgus ‚beim 

2. Buf.-Regt. T 25. 8. 1849. 

36. Guſtav Ewald Wittich, geb. 
1815 beim Jäger» Detachement 
1815—1846 beim 7. Huf.-Regt. 
Gattin: Anna, geb. Hoffmann. 
Es wird gebeten, über etwa vorhandene Bilder folgender 

Herren Angaben zu maden. 

1. Leopold Chriftian zen Moebife, geb. 30. 4. 17292 zu 


Altenftein. 1820 Port.- 
30. 6. 1821 ausgefchieden. 

geb. etwa 1817 in Schlefien. 
18355 — 1836 
18356 Seutnant beim 19. Inf.Regt. 


1815 Stabs= 


1782 in Oſtpreußen. 


Vater war Prediger. 








d. SKitth. Drag⸗Reg 
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1815 b. 9. Buſ.Regt. 1842 Kommandeur d 4. Drag. 
Regts. 11.4. 1848—8. 7. 1848 Kommandeur d. 7. Buf.- 
Reats. 

2. Wilhelm von Woftrowsfy, geb. ı4. 2. 1800 zu Plef. 
1817—1855 im ı. Kür=Negt. 1855—1856 etatsmäßig. 
Stabsoff. im 4. Drag.-Regt. 1856—1859 Kommandeur 
d. 7. Huſ-Regts. Lebte feit 1859 in Breslau, wo er 
2028807. 


Antworten. 





Betreffend die Anfrage 3 bezw. 4 in Ur. 2 des „D. Herold“ 
von 1902, 


Am 17. Januar 1685 wurden zu Cafjel in der Hof— 
gemeinde copulirt: 

„B. Johann S’Eftocq, bey ihr hochfürftl. Durchl. zu 
Selle leibguarde zu pfards (!) beftelder chirurgus, weyland 
H. Johann Leſtock, gewefenen Bürger zu Dietri in Franreich (I) 
feel. nachgelafener john und jungfrau Judit Cöllin weyland 
8. Daniel Cöll gewefener Bürger und Apotecker zu Ditri 
ſeel. nachgelaßene eheleibliche Tochter.” 

Dr. €. Knetid. 


Betreffend die Anfınge 6 in Ar, 2 des „D, Herold“ von 1902. 


Die hallefche Pfänner- Familie Unruhe führte 24. Oktober 
1619, 4. Juli 1656 2c. (nach den in den Staatsarchiven zu 
Magdeburg und Wetzlar liegenden Siegeln) folgendes Wappen: 
ein Türfenfopf, darüber 2 Sterne. Der Schild ift bedecdt mit 
einem gefchloffenen (bürgerlichen) Helm. Darüber fchwebt ein 
Stern, zur Seite die Jnitialen: I. V.D. (Safob Unruhe Dr.), 
G.V. ıc. Im Anfang des 18. Jahrhunderts als die v. Dies- 
ckau, v. Ende, v. Dürfeld, Gr. Truchſeß ac. in den Kreis 
der hallefchen Pfänner eintraten, ließen die Unruhe ihr 
altväterlihes Wappen fallen und nahmen, vielleicht um ihre 
ASugehörigfeit zur adligen Familie damit darzuthun, das von 
Dreehaupt (Saalfreis II) mitgetheilte Wappen an. 

Dr.2&%. 5, 


Betreffend die Anfrage 12 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1902, 
Das Gejuchte dürfte zu finden fein in dem Werke: 
„Befchichte der ftehenden Truppen im Berzogthum Braun- 
fchweig, von Prem.-Seutnant a. D. Eifter. Leipzig bei 
Heinſius 1902”; bezw. durch eine Anfrage bei dem Derfaffer 
diefes Buches in Braunjchweig. E. DIESER 


Betreffend die Anfrage 16 in Ar. 2 des „D. Herold“ 8011902 
findet fih in: „Das Provinzial-Redht des Marfgrafthums 
Niederlaufi” von J. Wilh. Heumann (1837) auf Seite 449 
ein Rejfript vom 26. Oktober 1795 an das Konfiftorium in 
Sübben, welches eine Angelegenheit des Caspar Siegmund 
von Sangen als Kirchen-Patron von Gehren mit dem 
dafigen Pfarrer M. Chriftian Lihtemann behandelt. — 
Gehren liegt im Kreife Sudau in der Nieder-Lauſitz. — Ich 
bin bereit, auf Wunſch Abſchrift des Schriftftücs fertigen zu 
laffen und an eine zu bezeichnende Adrefje zu jenden. 
Sorau, Paul Poeſch. 











— Woedtke in Pommern, 1813 b. Blücherfchen Auf, Regt. 
8 


gez. von O. Boick. 


2. Tiſchkarte mit heraldiſchem Schmuck, gez. von 


lggen; 1% Erinnerungsblatt an das fünfzigjährige Regierungsjubiläun S. Kal. Hoh. des Großherzogs von Baden, 


Ed. — Meyer. 
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Prinz Georg von Preußen 7. 


Durch das am Sreitag den 2. Mai erfolgte Hinfcheiden Seiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Beorg von Preußen ift der Derein Herold, deſſen Protektor 
der Hohe Entfchlafene jeit dreißig Jahren war, in tiefe Trauer und Betrübnif 
verjeßt. Diefe Trauer ift um fo größer, als Seine Königliche Boheit, Deſſen 
lebhaftes Intereſſe für alle Zweige der Wifjenfchaft und Kunft allbefannt ift, der 
Chätigfeit des Dereins Herold Sein Hohes Wohlwollen wiederholt befundete. Noch 
im vorigen Jahre fprach Hochderfelbe dem Dorfitenden des Dereins gegenüber 
Seine Sreude über die Königs -Jubiläums-ITummer unferer Monatfchrift aus und 
gedachte anerfennend unferer Beftrebungen. So bedeutet diefer betrübende Todes- 
fall einen jchweren Derluft für den Derein, in welchem das dankbare Andenken 


an feinen Hohen Protektor nie erlöfchen wird. 


Der Vorftand des Vereins Herold. 






SInhaltsverzeihniß: Bericht über die 656. Sigung vom 18. März 
1902. — Bericht über die 657. Sigung vom 1. April 1902. 
—. Heber das Wappen der von Eitorf. (Mit Abbil- 
dungen.) — Aufruf. — Stammte Graf Peter von Holt- 
apfel aus bäuerlihem oder aus adeligem Gejchlecht ? 
Bemerfung zu Seite 41/42 des Deutfchen Herold. — 


Bücherfhau. — Dermifchtes. — Sur Kunjtbeilage. — 
Anfragen. — Antworten. 
Vereinsnachrichten. 





Die nächſten Hitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 20. Mai, \ : 

Dienftag, den 3. Juni, Abends 7 Uhr, 
im „Burggrafenhoft, Rurfürftenfr. 91. 


Bericht 
über die 656. Sitzung ham 18. März 1909. 


Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleutn. z. D.v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


J. Berr Larl Sreiherr von Ball, Generalmajor 
und Infpefteur der Kriegsfchulen in Char— 
lottenburg, Srolmannftr. I21. 
Ötto von Bellhorn, studiosus astronomiae 
in Berlin, Karlitr. 15. 
3» DrOtto= von” Mühlberg, Wirfi Geh.” 
Kegationsrath, Unterftaatsfefretär im Aus» 
wärtigen Amte des Deutfchen Reiches, 
Berlin W., Matthäifirchitr. 29 I. 
Carl von Roeder, ©berleutnant in 
Berlin W.50, fürtherftr. II IIL 
5. + Ötto Roller, Dr. phil, Hülfsarbeiter am 
Sroßherzogl. badischen Benerallandesarchiv 
in Rarlsruhe, Baden, Auguftaftr. 10. 
6, +» Bans von Wolff, Hauptmann à la suite 
des 4. Kothringifchen Inf.Reg. X. 156, 
fommandirt 3. Großen Generalftab, Char- 
lottenburg, Soetheftr. 121. 


Der Herr Dorfigende berichtete, daß ein Artikel 
des evangelifchen Gemeindeblattes „Chriſtliche Welt” 
die Seitungspolemif über die Abftammung des Sozial. 
Demokraten Kiebfnecht von Luther von neuem ange- 
facht habe. Der Derfafler jenes Artikels ift in zuvor: 
fommender Weiſe bemüht gewefen, den Sozialdemofraten 
die Beweislaft für ihre Behauptung abzunehmen; das 
Ktebeswerf ift zwar gänzlich mißglüct, doch ift der 
Artifel deswegen von Intereſſe, weil er die Karten 
aufdekt und uns mit den „Beweisftüden” der Lieb— 
fnechtfchen Ahnenprobe befannt macht. Herr Kammer- 
herr Dr. Kefule von Stradonig faßt diefe jammervoll 
Ihwache Beweisführung in folgenden Kettenfaß zu— 
jammen: 1. Liebfnecht ift in Gießen geboren. 2. 
150 Jahre früher lebte dort ein Univerfitätsprofefjor 
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Ciebknecht, deſſen Vorfahren nach einem akademiſchen 
Programm mit Luther verwandt geweſen find. 3. Folg— 
lich ftammte der Sozialdemokrat von Luther ab!! — 
Die vorfichtige Faſſung des Programms läßt erfennen, 
dag die Derwandtfchaft mit £uther von jener un: 
definirbaren Art war, die man nach dem Sprüchworte 
mit einem Scheffel Erbſen auszählen kann. Don Ab- 
ftammung ift gar nicht die Rede. Aber ſelbſt wenn 
der Beweis geglückt und die Abftammung Kiebfnechts 
in weiblicher Kinie nachgewiefen wäre, fo fönnte man 
ihn doch nicht dem Reformator an die Bockſchöße 
hängen. &s ift wifjenfchaftlich ausgemacht und an fich 
far, daß in einem Mlenfcheneremplare das von der 
Mutter ererbte Blut ftarf überwiegen fann; aber das 
mütterliche Erbe wird nicht dauernd in dem Geſchlechte 
feftgehalten, da es in jeder folgenden Generation durch 
neue Blutzufuhr befämpft und paralyfirt wird. Die 
Sozialdemokraten follten fich doch nicht mit der Auf- 
rechterhaltung des Liebfnechtfchen Anfpruches lächerlich 
machen, der felbft beim Sange von Bauern feine er- 
leiften kann; denn der gefunde 
Menfchenverjtand fagt diefen, daß auch ein großer 
Mann ungerathene Nachfommen (in feinem Sinne) 
haben kann. 

Sodann machte Se. Ercellenz aufmerffam: I. Auf 
die in den Jahrbüchern des Dereins für mecklen— 


burgiſche Sejchichte (66. Jahrg.) enthaltenen Abhand- 


lungen von Dr. Hans Witte über Wilhelm Mlenoge 
und feine Fälfchungen und von Dr. Erull über das 


Wappenbild der von. Levekow, Der Derfafjer der 


legteren führt aus, dag das Wappenbild nicht als 
Sallgatter, Kerzenrechen, Seuerwedel, 
Drillgatter anzufprechen fei.*) Herr Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradonit bemerfte dazu, daß man 
umgefehrt das Wappenbild der von Schele, welches 
wirklich ein Sallgatter fei, als Turnirfragen mit 
drei Bingen angefprochen habe. 2. Auf die Beiträge 
zur Gefchichte der fteirifchen Kiechtenfteiner, von dem 
Arhivar Felix Zub in Murau, welche die hiftorifche 
Kandesfommiffion der Steiermarf unter ihren Schriften 
herausgegeben hat. Dem Sürften Sriedrih Karl 
von Hohenlohe-Waldenburg paffirte es noch, als er 
vor 40 Jahren in feinem fphragiftifchen Album die 
älteften Siegel der regierenden und mediatifirten 
deutjchen Sürftenhäufer herausgab, daß er als Stamm 
vater des noch heute blühenden fouveränen Fürften: 
haufes Siechtenftein - Nifolsburg ein Mitglied des 
fteirifchen Baufes von Kiechtenftein-Murau anführte, 
welches ſchon im Jahre 1619 im Mannesftamm er- 
loichen ift. Die beiden Häufer ftanden in feiner Bluts- 
und Wappenverwandtichaft, fie fchreiben und fchrieben 
fich von verfchiedenen, wenn auch gleichnamigen Stamm 





*) Im Münchener Kalender für 1902 habe ich die Figur 
als „Drehfreuz (zum Sperren von Wegen)“ bezeichnet. Es 
dürfte fich verlohnen, der Srage näher zu treten, ob nicht 
die Herren von Levetzow aus Franken ftammen, wo ein 
Befhleht von Wannbach mit gleihem Wappen eriftirte. S. 


fondern als 
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ſitzen, von denen der eine in Oeſterreich, der andere 
in der Steiermark gelegen war. Die vorliegende 
Schrift erbringt neues Material zur Beſtärkung dieſes 
Satzes. 3. Auf die im Anzeiger des Sermanifchen 
Nationalmufeums (1901 Heft 4 veröffentlichten Aus- 
jüge aus der von Georg Gaebel beforgten neuen 
Ausgabe von Thomas Kankow’s Chronik von Pommern. 
Es muß jedoch bemerft werden, daß diefe Auszüge 
dem Forſcher feinen Erſatz bieten Fönnen für das 
Studium des Auellenwerfes felbft, und daf fie für 
Genealogie, Heraldif und Sphragiftif eine Ausbeute 
nicht gewähren. 

Endlich theilte der Herr Dorfigende noch mit, daß 
der Burgen-Derein in der zweiten Hälfte des Juni ein 
seit auf der Marfsburg abhalten werde. 

Herr Amtsgerichtsrath Dr. Beringuier zeigte eine 
von Herrn Profejjor Hildebrandt gezeichnete originelle 
Glückwunſchkarte, die fich den feit einer Reihe von 
Jahren um diefe Zeit vorgelegten ähnlichen Aus- 
führungen würdig anfchließt. 

Dorgelegt wurde eine Urfunde des Königs 
Ferdinand IV. von Ungarn und Böhmen vom Jahre 
1651, durch welche auf Bitten des gewefenen Kaifer- 
lichen ©berften Heinrich von Sauft, Sturm genannt, 
das Transjumpt einer Urfunde des Königs Wladislaus 
von Ungarn und Böhmen vom Jahre 1501, betr. die 
Haltung von Handwerkern in dem Dorfe Schönfeld in 
Schlefien, ertheilt wird. $erdinand IV. war der ältefte 
Sohn des Kaifers Ferdinand II, geboren 16355, der 
1646 König von Böhmen, 1647 König von Ungarn, 
anı 24. Mai 1655 auch zum römifchen König und 
Nachfolger auf dem Kaiferthrone erwählt wurde, doch 
jchon am 9. Juli 1654 ftarb. Nach dem an der Ur- 
Funde hängenden wohlerhaltenen Siegel führte er 
einen von Ungarn und Böhmen quadrirten Schild mit 
einem von ©efterreich und Alt-Burgund geipaltenen 
Herzſchilde. Der mit einer Föniglichen Bügelfrone be- 
dedte Schild ift von der Kette des Ordens vom goldenen 
Dließ umgeben. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler berichtete, 
daß ihm in dem Nachlafje des Hauptmanns Beyer 
von NRojenfeld mehrere unbefannte Abdrüde von 
Komitiven vorgefommen feien. Es ift befannt, daß 
viele Hofpfalzgrafen dieſe Urfunden drucen liegen, 
Doch wohl um fich befannt zu machen und Kunden 
heranzuziehen. So ließ auch die Juriften-fafultät 
der Univerfität ihre vom Kaifer Serdinand IL 1630 
erhaltene Komitive auf diefem Wege veröffentlichen. 
Eine der neu aufgefundenen ift die vom König 
Jojeph II. s. d. Wien 25. Oftober 1768 dem Jo- 
hann Baptift Moriz Ludwig von Carl zu Mühl: 
bach in Augsburg ertheilte, ein Bogen in $olio, in 
Curſivſchrift gedrudt. Dermöge diefer Urkunde hatte 
der Begnadigte das Hecht, im Namen des Kaifers 
Notarien, öffentliche Schreiber und Richter zu ernennen; 
Manns» und Weibsperfonen. (allein Fürſten, Grafen, 
Sreiherren und Edle ausgenommen), die außerhalb der 
Ehe geboren, zu legitimiren und fie in die Ehre und 


a 


‚ endlich ehrlichen redlichen Leuten bürgerlichen Standes 


— 


Würde des ehelichen Standes zu ſetzen; Abſchriften 
von Urkunden zu beglaubigen; Dormünder, Tutoren, 
Dögte und Pfleger zu beftätigen und ſelbſt einzufeßen; 
Mappen mit Schild und verfchloffenem Belm zu ver- 
leihen; doch follte er ein fleigiges Auffehen haben, 
weder den Kaiferlichen (Doppel-) und den Königlichen 


_ (einfachen) ſchwarzen Adler im gelben Felde, noch 


anderer Fürften, Grafen oder freiherren und des heil. 
Römifchen Reichs von Adel altererbtes oder neu ver: 
liehenes Wappen und Kleinod, noch offene adeliche 
Helme zu verleihen, fondern in allem nach der Wappen 
kunft und Ordnung verfahren. Diefe Stelle des 
Formulars enthält gegen früher erhebliche Derände: 
rungen. In dem gleichfalls gedrucdt vorliegenden Hof: 
pfalzgrafendiplom, welches König Leopold 1. s. d. Wien, 


ı 20. $ebruar 1671 dem Johann Erasmus Seiffart 


v. Klettenberg ertheilte, lautet die betreffende Stelle, 
daß er bei Derluft feiner Privilegien „den Raiferlichen 
oder Königlichen Adler, noch Unferer Erbfönigreiche, 
Fürftenthumb und Sande, auch anderer Fürſten, Grafen 


und Freyherrn alterblich Wappen, auch offene adeliche 


Helme, Kaiferliche oder Königliche Kronen auf dem 


‚ Helm nicht verleihe.” Einmal wurden alfo unter König 
' Jofeph IL auch die Wappen des unbetitelten Adels 





„anderen Fürſten“ eingeſchloſſen feien. 


gegen mißbräuchliche Derleihung an andere Samilien 
geihüßt,; was die Erblande betrifft, fo wurde wohl 
angenommen, daß fie in den Schuß der Wappen der 
Auffallend ift 
es, daß dem Hofpfalzgrafen Carl zu Mühlbach die 
Derleihung von Helmfronen nicht unterfagt wurde. 
Dielleicht hielt man es nach damaliger Werthſchätzung 
der Krone nicht der Mühe werth, diefe fernerhin aus: 
zunehmen, da ohnehin das Derbot theils geradezu über- 
treten, theils durch eine gewundene Befchreibung der- 
jelben im Lontert der Wappenbriefe (3. 3. als Kranz 
mit auffchiegenden Kleeblättern) zu umgehen verjucht 
wurde. Noch moderner ift die leßte Anweifung des 
Jofephinifchen Diploms, fich die Regeln der Wappen: 
funft in allem zur Nichtfchnur zu nehmen. Das war 
fein unbilliges Derlangen, da felbft die Kaiferliche 
Kanzlei damals ſchon angefangen hatte, den Forde— 
rungen der Heroldswifjenfchaft Konzeffionen zu machen, 
wie man durch Dergleichung der Wappenbefchreibungen 
leicht erfehen fann. Zudem gab es eine Fülle recht 
brauchbarer heraldifcher Lehrfchriften, die zum Theil 
eigens für den Gebrauch der Hofpfalzgrafen gefchrieben 
waren. Uebrigens war die befte Zeit der Hofpfalz— 
grafen damals fchon "vorüber, von den hofgräflichen 
Wappenbriefen, die wir fernen, gehören die meiften 
dem 17. Jahrhundert an; an zweiter Stelle Fommt die 
zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts, und ſelbſt hinter 
diefer bleibt das 18. Jahrhundert weit zurüd. Der 
Dortragende (Berlin SW. 29) ift gern bereit, Urfunden 
diefer Art, die ſich in Familien- oder Privatbefit be— 
finden, einer Prüfung zu unterziehen. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonif 
theilte mit, daß der auf mehrfache Anregung von der 


Firma Perthes in Gotha geplante Briefadelband des 
Tafchenbuches der adeligen Häufer wegen ungenügender 
Betheiligung habe aufgegeben werden müfjen. Da- 
gegen erfreue fich das Tafchenbuch einer regen Unter» 
ftüßung des Uradels; der nächfte Band werde eine er- 
hebliche Anzahl neu aufgenommener $amilien bringen. 
Der Beftand des Unternehmens ift vollftändig ge- 
fichert. — 

Weiter berichtete der Herr Kammerherr über eine 
Abhandlung des Barons v. Toll (im erften Befte der 
Beiträge-zur Kunde Eft-, Liv» und Kurlands vom Jahre 
1902), durch welche das Schickſal der Prinzeffin Augufte 
von Württemberg, die auf Befehl der Kaiferin 
Katharina II. nach Kohde bei Reval gebracht. wurde 
und dort in jungen Jahren geftorben ift, aufzuhellen 
verfucht wird. Die Gefchichtichreiber gehen zum Theil 
über diefen Sall mit leifen Schritten hinweg; oder, 
wenn fie Sfandal mit Dorliebe behandeln, fo lafjen fie 
errathen, daß der Tod der Prinzeffin auf die Eiferjucht 
der Kaiferin zurüdzuführen fei. Baron von Toll habe 
nun überzeugend dargethan, daß die Prinzeffin felbit 
den Wunfch ausgesprochen habe, von ihrem Gemahl 
getrennt zu werden und deshalb Kohde zum Wohnfitz 
erhalten habe. Der dortige Dermögensverwalter 
Pohlmann wußte die Prinzeffin von der Außenwelt 
abzufchliegen und ein Derhältniß anzufpinnen, das nicht 
ohne Folgen geblieben fein würde. Um fich fchmwerer 
Derantwortung zu entziehen und fein Derbrechen zu 
verheimlichen, fcheint fih Pohlmann entfchlofjen zu 
haben, die Prinzeffin zu morden. 

Herr Profeffor Ad. A. Hildebrandt legte vor: 
I. Das von Herrn Eduard Lorenz Meyer in Hamburg 
eingefandte und von dieſem gemalte MWappenbuch der 
„Niederländischen Armenkaſſe“ in Hamburg. 2. Mehrere 
Nummern englifcher Zeitungen, enthaltend eine Ab- 
bildung des Königs Eduard VII. im Krönungsornat 
jowie des neuen Wappens des Prinzen von Wales 
mit eimem dritten Helmfchmude (the Welsh Dragon). 
5. Das von Georg Barlöfius herausgegebene Werf 
„Ein’ Bilderchronif der Städte Berlin und Cöln an 
der Spree” erftes Heft, worin wichtige gefchichtliche 
Begebenheiten in vorzüglich gelungener Refonftruftion 
dargeftellt werden. Selbftverftändlich gelangt dabei ein 
reicher Wappenfchmud zur Derwendung, durch defjen 
Aufbau Barlöfius beweift, daß ihm der Stil der 
Beroldsfunft vollfommen vertraut ift. Weiter theilte er 
mit, daß fich unfer Mitglied, Rechtsanwalt a. D. Fiſcher 
in Braunfchweig bereit erflärt habe, Nachforfchungen 
in den dortigen Kirchenbüchern gegen Erjaß der Baar- 
auslagen vorzunehmen. 

Berr Profefjor Dr. Hauptmann überreichte als 
Geſchenk für die Dereinsbibliothef die von ihm ver» 
faßte Gejchichte der Samilie Wefjel (Bonn 1901), wo» 
für ihm der Herr Dorfigende im Namen des Dereins 
dankte. Weiter legte er vor: Chronique et memoires 
du chevalier Louis de Diesbach \452— 1527. 

Seyler. 
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Bericht 
über die 657. Sitzung vom ı. April 1902. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
\. Herr Wilhelm Breufing, Ingenieur zu Ilſen— 
burg am Harz, Ottoſtr. 11. 
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2. » Guftav Kleemann, Ingenieur zu Ham 
burg-Uhlenhorft, Fährſtr. 16. | 

3.» Ötto von Liebermann, Generalleutnant 3 


3. D., Ercellenz, in Laffel, £uifenftr. 10. 

Der Berr Dorfigende legte zur Befichtigung vor: 

\. Die Stanmlifte der Offiziere des Regiments der 
Gardes du Lorps (bis jebt handfchriftlich), eine von 
Herrn ©berlt. Freiherrn von Stoßingen ausgeführte fehr 
fleigige Arbeit. 2. Mehrere Urfunden aus dem Archiv 
der erlofchenen gräflichen $amilie von Löfer auf 
Reinharz im Kreife Wittenberg. Kurfürft Sriedrich 
von Sachſen belehnte 1487 den Rath zu Herzberg mit, 
dem Dorfe Kafersdorf, ein Schod 12 Groſchen Geld- 
zins, 22 Scheffel Korn, mit oberften und niederften 
Gerichten. Als Zeugen find unterfchrieben Herr Heinrich 
Söfer, Landvogt zu Sachen, Herr Götz vom Ende, 
beide Ritter (und deswegen den Titel „Herr“ führend), 
Ditterich Spigel, Amtmann zum Gräfenhainichen. An 
dem Salz des Pergamentblattes hängt das wohler- 
haltene Siegel des Kurfürften. Die Gebrüder Löfer 
theilten 1588 ihre Süter: zwei Theile der Nußungen 
wurden bei dem Haufe Pretzſch als dem Hauptgute. 
gelafjen, ein Theil zu Reinharz gefchlagen; diefes Gut 
nahmen Heinrich und Rudlof gemeinfchaftlich in Befig, 
während Haus Löfer das Haus Pretzſch mit dem Erb: 
marfchallamte an fih nahm und fich verpflichtete, feine 
jüngeren Brüder Wolf, Wilhelm und Auguft ihres 
Antheils wegen mit Geld zu vergnügen und bis zu 
völliger Ablegung das Hundert mit fünfen zu verzinfen. 
In den Hrfunden des genannten Archives, hinfichtlich 
dejien Se. Ercellenz noch weitere Mittheilungen in 
Ausficht ftellt, Fommen außer den v. Löfer vor: Boyne— 
burg, Loß, Oppen, Blumenthal, Schönberg, Einfiedel, 
Diesfau, Diebit, Bodenhaufen, Wißleben, Globig, 
Brinfen, Stammer, Pocyk, Senft von Pilfah, Ende, 
Below u. |. w. (Kauffontrafte, Eheftiftungen, Schuld» 
jcheine. 3. Abdrücke von einigen bei Guſtav Schuppan 
in Berlin ausgeführten Siegelftempeln, darunter die 
Siegel des gegenwärtigen Abtes von Maria-Laadı 
Fidelis von Stoßingen und ein fehr zierliches Helmfiegel 
Othmar Freiherr von Stoßingen. — Seit dem Tode 
des Oberſten v. Kamiensfi hat ein Unternehmen des— 
jelben, das Derzeichniß der im Privatbefiß und Fleineren 
Öffentlichen Sammlungen fich befindenden Porträts ac., 
furz „Bilderlifte” genannt, Feine wefentlichen Fortſchritte 
gemacht. Der Ar. Dorfigende empfahl das nüßliche Unter- 
nehmen dem Interefje der Mitglieder und richtete auch 
an weitere Kreife, an alle Befiter folcher Bilder, das 
Erfuchen, ein Derzeichniß derfelben an den Derein eins 


zujenden, welcher gern bereit ift, bei der Beftimmung 
unbefannter Bildniffe mitzuwirken. 

Sodann ftellte der Herr Dorfitende die frage: ob 
die Mittheilungen eines Berliner Blattes über ein 
Kartenorafel, welches die befannte Kenormand dem in 
den Befreiungsfriegen gefallenen Rittmeifter Sriedrich 
Schen? von Winterftetten ertheilt haben foll, auf an- 
nähernd gleichzeitigen und gutverbürgten Berichten 
beruht. 

Kerr Oberſt a. D. v. Kleift auf Hebersdorf theilte, 
angeregt durch eine in der vorigen Situng geftellte 
Stage, folgendes mit. Der gewefene hamnoverfche 
Offizier und Förfter zu Uelzen, Georg Wilding, ver- 
mählt mit Sylvia v. Dempwolff, hatte zwei Söhne, 
Georg und Ernft. Georg Fam in Dienfte des Königs 
beider Sizilien, wurde Sefandter in Paris, fpäter zu 
Petersburg, erhielt 1822 von König Ferdinand I. den 
Titel als Principe di Butera⸗-Radoli, ftarb am 6. Sep- 
tember 1841. Ernft Wilding diente feit 1806 in der 
Königlich englifchen deutfchen Kegion und nach deren 
Auflöfung in der Königlichen Barde zu Bannover, 
nahm 18354 mit dem Charafter als Major und anfehn: 
licher DPenfion feinen Abjchied, doch verzichtete er 1841, 
nachdem er die Erbichaft feines Bruders angetreten 
hatte, freiwillig auf die Penfion. Nach Gutachten der 
hohen Adelsfommiffion in Neapel wurde er duch 
Königl. Defret d. d. Neapel, 27. April 1842 als gefeglich 
berechtigter Nachfolger feines Bruders, und als Principe 
di Radoli anerfannt. König Ferdinand II. ernannte 
ihn zu einem feiner Kammerherren con esercizio, in 
welcher Stellung er fich noch 1857 am Hofe zu Neapel 
aufhielt. Jm März 1856 erfaufte er vom Grafen 
v. Hohenthal die Standesherrichaft Königsbrücd in der 
ſächſiſchen Laufig, wurde 1857 auf dem auferordent- 
lichen £andtage zu Budiffin als Standesherr von 
Königsbrüd eingeführt und nahm feinen Sig als erfter 
Standesherr des Marfgrafthums Oberlaufiß ein. Der 
König von Sachſen verlieh ihm durch Diplom vom 
21. September 1857 unter dem Namen Graf Wilding 
v. Königsbrüfd den Grafenftand des Königreichs 
Sahfen. Er war vermählt mit Marianne, geborenen 
Bruner. — Su den Erörterungen über die dänifchen 
Kehnsgrafen hat Herr v. Levetzau auf Sielbeck mit- 
getheilt, daß Konrad Daniel v. Blücher vom König 
Friedrich VI. von Dänemarf 1815 in den Stand der 
Kehnsgrafen erhoben wurde, ohne eine Lehnsgraffchaft 
zu befigen oder zu erwerben. Doch fei dies feines 
Wiffens der einzige Fall, dag der Titel nicht an ein 
Lehen gefnüpft wurde. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler machte 
folgende Bemerkungen über die Derleihung bürgerlicher 
Wappenbriefe in Defterreich: Die vom Kaifer $riedrich IL. 
erlafjene und von Karl V. beftätigte Konftitution von 
den Gerechtigfeiten des Haufes Defterreich gewährt den 
regierenden Erzherzögen das Recht, in allen ihren 
KSanden, Herrjchaften und Gebieten Grafen, Sreiherren, 
Ritter, Knechte und taugfame und verdiente Perfonen 
von neuem edel zu machen, denfelben Wappen und 








Kleinod mit Schild und Helm, und allerlei Zierath, 
$Sarben und Plasmirungen zu geben. Don diefem Rechte 
machten namentlich die in Tyrol felbftändig regierenden 
Erzherzöge von Ferdinand bis Sigismund Sranz 1565 
bis 1665 ausgiebigen Gebrauch. Die von diefen Landes: 
fürften ertheilten Wappen- und Adelsbriefe einjchlieg- 
lich anderer Standeserhöhungen füllen 15 Soltobände, 
die jeßt im Adelsarchiv des K. K. Minifteriums des 
Innern am Judenplage zu Wien aufbewahrt werden. 
Hugo v. Boldegg hat eine fnappe nhaltsangabe diefer 
„Tvroler Wappenbücher” genannten Bände veröffent- 
licht. Es hamdelt fich zu allermeift um bürgerliche 
MWappenbriefe, als deren Erwerber Pauder und 
Trompeter, Köche, Kanzleidiener, Barbiere, Kammer: 
heizer, Stiefelbewahrer, Kafaien, Sorftfnechte u.j.w. ge- 
nannt werden. Der Grund, warum die MWappenbriefe 
in Tyrol begehrt waren und begehrt blieben, auch 
nachdem im übrigen ©efterreich und Deutfchland die 
Nachfrage darnach faft erlofchen war, war der, daß 
dort den Inhabern "derfelben die fogenannte Siegel- 
mäßigfeit zugeftanden wurde. Die Siegelmäßigen waren 
befähigt zu eigener Ausftellung rechtsftändiger vollen 
Glauben verdienender und mit dem Hypothenrecht ver: 
bundenen Urfunden. Statt nun diefes, mit den feit 
Anfang des 19. Jahrhunderts eingetretenen Aenderungen 
der Sandesverfaffung nicht mehr verträgliche Inſtitut 
der Siegelmäßigkeit aufzuheben, wurde im Jahre 1820, 
als der Tyroler Landesfchügen-Hauptmann Nicolaus 
Sergetbohrer um einen Wappenbrief bat, über das 
Stel hinausschiegend verordnet, daß Wappenbriefe an 
Vichtadelige fortan nicht mehr verliehen werden follen. 
Der lette in Oeſterreich ertheilte bürgerliche Wappen- 
brief ift s. d. Wien 28. Mai 1818 für den Gerichts— 
faffter Johann Sinner zu Thauer in Tyrol ausgeftellt. 
Es erhalten nur noch die Beiftlichen, welche eine Würde 
in der Bierarchie erlangen, wie Aebte, Pröpfte, 
Bifhöfe u.f.w., wenn fie nicht ein anerfanntes Samilien- 
wappen ererbt hatten, Wappenbriefe, die von dem 
Minifterium des Innern ausgeftellt werden, und deren 
Saffung fih ohne alle Umfchweife auf das Thatjäch- 
liche bejchräntft. 

Antiquar B. Seligsberg in Bayreuth hatte fieben 
Wappenbücher der fränfifchen Reichsritterfchaft, nach 
den Ritterorten Odenwald, Rhön-Werra, Steigerwald, 
Baunach, Gebirg, Doigtland und Altmühl geordnet, 
zur Befichtigung eingefandt. Auf dem Titelblatte einer 
diefer altmodifch ausjehenden Bände nennt fich der 
Urheber und Maler derfelben Raphael Sprenger, 
Würzburg 1869. Anfcheinend hat derjelbe Gottfried 
Biedermanns Stammtafeln der Reichsritterfchaft zur 
Berftellung der Namensverzeichnifje benußt, da der 
Stand, nach welchem diefe aufgeitellt fein follen, mit 
der Seit des Erfcheinens jener Tafeln ungefähr über: 
einftimmt. Der wifjenfchaftlihe Werth der Sammlung 
ift nicht hoch anzufchlagen, die meiften Wappen find 
dem alten Siebmacher, Schannats $uldaifchen Lehen— 
hof und ähnlichen, allgemein zugänglichen Werfen ent- 
nommen. Dielfach find die Wappen ganz faljch, will- 
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fürlich oder irrthümlich hierhergezogen. So erfcheint, 
um nur ein Beifpiel ftatt vieler anzuführen, unter dem 
Namen Drofendorf das Wappen der Samilie Dondorf. 
Srühzeitig erlofchene GBefchlechter, deren Wappen fonft | 
unbefannt find, erfchienen hier mit wohlblafonirten | 
Schild» und Helmzeichen, bei deren Anbli® man fich | 
vergeblich fragt, woher der Maler fie genommen haben 
fönnte. Man darf diefe Stücde nur als armes à enquerir 
behandeln; zu einer vertrauensfeligen Benutzung ift 
das Werk durchaus nicht geeignet. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
\. Die Photographie eines eigenartig geformten Grab- 
denfmals des 1788 verftorbenen ®bermarfchalls Hans 
Adam v. Studniß, welches fich in einem Privatgarten 
zu Botha befindet. 2. Die Speijefarte zum Seftefjen 
der Niederländifchen Armenkaſſe in Hamburg, gezeichnet 
von Ed. Lorenz Meyer. 5. Ein Rundfchreiben des 
Herrn Hauptmanns ©. von Dajffel betr. die Stamm: 
tafel der Samilie Schlutino. 4. Die vom Großherzogl. 
Badifchen Generallandesarchiv herausgegebenen, von 
Dr. Roller bearbeiteten Ahnentafen der letzten 
regierenden Marfgrafen von Baden-Baden und Baden: 
Durlach (Heidelberg 1902). — Berr Dr. phil. Carl 
Knetjch in Danzig fucht Namen und Standorte folgender 
Regimenter: Bayreuth-Dragoner vor 1780, Hufaren 
v. Lofjow ca. 1770; Infanterie v. Natalis (1785 in 
Eroffen) vor 1785. Der Herr Dorfigende gab Auskunft. 

Ein auswärtiges Mitglied fragt: Wo findet fich 
Hedrudtes über die Wappen und Farben der einzelnen 
Kreife des alten Deutfchen Reiches? Es find nur von 
den Kreijen und Lantonen der Reichsritterfchaft Wappen 
befannt. Die Direktorien der Neichsfreife werden als 
jolche fchwerlich befondere Siegel geführt haben, wo- 
mit die gewöhnliche Deranlafjung zur Ereirung von 
Wappen weaftel. 

Geſucht wird das Wappen des Gefchlehts von 


Lieben. Seyler. 
Geſchenke: | 
I. Die Erwerbung der Herrfchaft Schmalfalden 


durch Befien. 
Marburg 1898, 


vom Herrn Derfaffer; 

. Dithmar, Churmärfifche Adelshiftorie erjtes Stück, 

Sreanffürt;a, ©, 1737, 
vom Herrn Grafen v. Bernftorff; 

. Die Beziehungen des Generals Ernft Albrecht 
v. Eberftein zur Stadt Sranfenhaufen in den 
Jahren 1655—1650. Don Dr. Buft. Sommer: 
feldt (5.-Dr.), 

vom Berrn Derfafier; 

. En Mecdlenburgifh-Rügifches Berrengefchlecht 
im Barzgebiete. Dom Geh. Archivrath v. Mül— 
verftedt in Magdeburg (5.-Dr.), 

vom Herrn Derfafler; 

. Bd. IV der Mecklenburgifchen Kunjtdenfmäler, 

pon Herrn Sreiherrn von Rodde; | 


Difjertation von Carl Knetſch, 
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. Statuten und Stammtafeln der Fockeſchen Familien» 
ftiftung, Bremen 1902, 
von Herrn Regierungsafjefjor v. Bröning 
in Schleswig. 


Ueber vas Wappen der bon Eftorff. 


Bei Gelegenheit des im. Dezember 1900 abge- 
haltenen von Eftorffichen Samilientages fand auf 
Grund eines von dem Derfafler eingereichten Prome— 
morias eine Berathung über das bisher geführte und 
fünftig zu führende Wappen des Sefchlechtes ftatt. 

Was zunächit den Schild betrifft, jo ift es nämlich 
auffällig, daß die weiße Lilie im rothen Selde der 
Eitorf in den legten Jahrhunderten faft ausfchließlich 
halblinfs und nicht, wie es heraldifch natürlich erfcheint, 
halbrechts geführt wurde. 

Der Derfafjfer vertrat die Anficht, daß der mit 
Recht noch jeßt hochgefchäßte „alte Siebmacher” durch 
feine in den erjten Theilen beobachtete Darftellungs- 
weife der Wappen, welche paarweife einander zuge— 
fehrt find und wonach das Iinfs ftehende Wappen im 
Spiegelbilde erfcheint, die Deranlafjung wurde, daß 
das im erjten Theil Seite 184 mit linfs gefehrter Kilie 
abgebildete von Eitorffiche Wappen, ohne Derftändniß 
dafür, daß es fich Hier nur um eine damals übliche 
und neuerdings wieder ‚bevorzugte Sormgebung für 
die Darftellung von Wappengruppen handelte, auch 
für die Einzelverwendung als Norm betrachtet wurde. 
Gleichzeitig wurde die Dermuthung ausgefprochen, daß 


ein Studium älterer Eftorfficher Siegel vorausfichtlich 


diefe Anficht beftätigen werde. Sei dies der Fall, jo 
würde es fich demnach empfehlen, daß feitens des ge» 
nannten Sefchlechts in Zufunft die Kilie, fchrägrechts 
geftellt, im Wappen geführt würde. 

Diefer Anregung folgend hat der Hauptmann 
Eggert von Eitorff in Glogau fich das Derdienft er- 
worben, aus den Siegeljchäßen der Archive zu Lüneburg 
und Hannover, fowie aus Samiliendenftmälern anderer 
Art alte Wappendarftellungen feines Gefchlechts zu 
fammeln und photographifch abbilden zu lafjen. 

Es ift dies eine werthvolle Ergänzung der bereits 
in den „Beiträge zur Gefchichte der Grafen und 
Berren von Schad* im Jahre 189% publizirten Ab— 
bildungen Schad.Eftorfficher Siegel. *) | 

In der erften Abtheilung Ddiefes. interefjanten 
Werks find nicht weniger als 300 Schad-£ftorffiche 
Urfunden aus der Zeit von 1162—1305 vollftändig, 


oder in Auszügen, gegeben unter Beifügung einer 


*) Die Samilien Schack und Eftorff find bekanntlich 
eines Stammes. s 

Der Name Schad, Scacco, ift urfpränglih ein, wenn» 
gleich nicht häuftg vorfommender, niederfächfticher Dorname, 
während der mit „de“ oder „von“ ftets verbundene Name 
Eitorff der Topographie, und zwar dem Dorfe Drestorp 
(Ur. Eftorf) bei Bardowick im Küneburgifhen entlehnt ift. 





beträchtlichen Anzahl photographifcher Darftellungen | Siegeln des Gefchlechts aus dem 13. Jahrhundert, in» 
der Urkunden mit daran hängenden Siegeln. Letztere Dem aus diefer Frühzeit nicht weniger wie 18 ver- 
unter Zuzählung der anderweitig ermittelten Siegel | jchiedene Siegel vorliegen, darunter zwei geiftlicher 




















Perfonen ohne Samilienwappen, und einige Siegel von 
einer Urfunde aus dem Jahre 1501, die ficher noch 
im 15. Jahrhundert angefertigt worden find und diefem 
daher zugezählt werden müfjen. 


und alten Wappendarftellungen bieten ein außerordent: 
lich reichhaltiges Material für die Gefchichte des von 
| Eftorfffchen Wappens. 
| Geradezu erftaunlich ift die große Zahl von 
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Wohl wenige Sefchlechter, den hohen — ein— 
begriffen, werden in der glücklichen Lage fein, eine 
größere oder felbit gleiche Anzahl von erhaltenän 
Siegeln aus dem 13. Jahrhundert aufweisen zu Fönnen. 

Somit giebt diefe Zufammenftellung, auch ohne 
weitere Kommentare, Seugniß von der Bedeutung der 
Schad-Eftorffichen Sippe in der heraldifchen Srühzeit. 

Mir wenden uns nun den Siegeln felbit zu, um 
auf einige derfelben befonders aufmerffam zu machen 
und zwar zunächft denjenigen, welche in der Schad- 
ichen Publifation abgebildet find. 

Das ältefte diefer Siegel (Sig. I), einer Urkunde 
vom November 1251 der Gebrüder Beinrich und 
Edehard Schaf angehängt, it leider in der Umſchrift 
defett, fo daß fich nicht feititellen läßt, welchem der 
beiden Brüder dafjelbe angehört. 

Der Schild zeigt die oben abgerundete normännifche 
form. Die Silie if, wie in den meiften vor- 
liegenden Siegeln, horizontal, mit der Spige nach 
rechts, geftell. Die Form der Lilie erinnert an eine 
Kanzen- (Partifanen) Spitze, zumal da die untere Hälfte 
der Figur unentwidelt erfcheint. Don einer Waffen- 
fpige weder hier, noch in anderen analogen Fällen, wie 
oft irrthümlich angenommen, kann jedoch nicht die 
Rede fein. Dies geht aus dem Umftande hervor, daß 
feine Waffe des 13. Jahrhunderts eine derartige Spiße 
hat, und daß die der Zeit nach unmittelbar folgenden 
Siegel die gegenwärtig noch gebräuchlihe Sorm der 
heraldifchen Kilie fcharf ausgeprägt zeigen. 

Das Dreied-Siegel des Ritters Edehard Schad 
(Sig. 2), defjen er fih von 1251 — 1288 bedient hat, ift 
in den Öbereden nur wenig abgerundet. Der untere 
Theil der rechts gefehrten und horizontal geftellten 
Kilte erfcheint zwar gegliedert, aber ornamental noch 
unentwidelt. Dagegen zeigt das mit dem vorgenannten 
an einer Urkunde vom 26: Juni 1251 hängende fchöne 
Siegel des Manegold de Eftorpe (Fig. 5) die Lilie im 
ihrer Kontur prädtig ftylifirt. 

für die Gefchichte der ornamentalen Geftaltung 
der heraldifchen Kilie ift das Siegel Manegolds dadurch 
von größtem nterefje, daß diejelbe gewilfermaßen den 
Durchfchnitt der Blume zeigt, indem die im Innern 
der natürlichen Kilie befindlichen Staubfäden auf. den 
Blättern liegend erfcheinen. 

Kilten mit Staubfäden fommen zwar nicht felten 
in der alten Heraldif vor, jedoch fonft immer in der 
Weiſe dargeitellt, daß diefelben zwifchen den drei 
Kelchblättern, alſo an zwei Stellen, hervortraten, 3.8. 
bei dem Wappen der Stadt Florenz. 

In der franzöfifchen Heraldif heißt dieſe Kilie 
»„fleur de lis epanoui“, welche außerdem gewöhnlich 
die Blätter, befonders das Mittelblatt, reich entwickelt 
zeigt. 

An eine folche Kilie, wenngleich ohne Staubfäden, 
erinnert das Siegel des Lonrad v. Eftorff (Fig. 4) vom 
Jahre 1281. Die ornamentale Seftaltung der Lilien- 
blätter ift hier eine faft federartige, 
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Die beiden Siegel des Eggehart von Eftorff 
(Sig. 5, 6), von den Jahren 1288 und 1299 zeigen die 
horizontale Kilie links geftellt.*) Leßteres Siegel ift noch 
dadurch bemerfenswerth, daß in den drei Eden des 
Scildes je vier Nagelföpfe dargeftellt find. Dermuth- 
lich diente hier der wirkliche Kampffchild zum Dorbilde, 
wenngleich auf diefem fchwerlich die Kinfsflellung der 
Kilie zu finden war. 

Mir wenden uns nun zu den durch Herrn Haupt— 
mann Eggert von Eftorff gefammelten photographifchen 
Darftellungen Eftorfficher Siegel aus dem Stadtarchive 
zu Lüneburg und dem Staatsarchive zu Hannover. 
Leider find letztere vergrößert worden, in der Abficht 
diefelben möglicht deutlich wiederzugeben. Wo dies 
gefchehen ift, wurde die wahre Größe feitlich von mir 
vermerkt. Ich möchte hier die Bemerfung einfchalten, 
daß fphragiftifche NReproduftionen, wenigftens ſoweit 
fie wifjenfchaftlichen Sweden dienen follen, ftets die 
feineswegs gleihgültige Originalgröße feftzuhalten 
haben. 

Nicht felten erfcheinen zwei Siegel, von denen das 
eine dem andern in Bild und Schrift offenbar nach— 
gearbeitet ift, nur durch die Größe unterfchieden, 
während andererfeits die wahrfcheinliche Identität 
zweier Siegel durch abfolut gleiche Größe zur Gewiß— 
heit werden kann. ferner möchte ich noch darauf hin- 
weifen, daß die Größe des Siegels fogar gewöhnlich 
in einer direkten Beziehung zum Siegelherrn fteht. 
Die Siegel des hohen Adels (Secret: und Lontrafiegel 
ausgenommen) find meiftens größer als die des niedern 
Adels und wo ein Mitglied des letzteren fich eines auf- 
fallend großen Siegels bedient, fo läßt dies in den 
meiften Sällen auf defjen perjönliches Anfehen, 3. 8. 
Durch ein Erbamt, fchließen. 

Das in der Dergrößerung befonders fchön fich 
präfentirende Siegel vom Jahre 1251 und 1297, hier 
geführt von Manegold II. de Eftorpe (welcher fich 
1271 des nebenftehenden Siegels mit wagrecht geftellter 
Iinfs gefehrter Lilie [$fig. 7] bediente), ift bereits vorhin 
von mir befprochen worden. Daffelbe Siegel gebraucht 
fein Dater Manegold II. fchon 1251. 

Es ijt immerhin ein feltener fall, daß Dater und 
Sohn, wenn auch gleichen Dornamens, fich defjelben 
gänzlich unveränderten Siegels bedienten. Gewöhnlich 
wurden die Perfonalpetfchafte nach dem Ableben des 
Siegelherrn vernichtet oder mit in die Augen fpringenden 
nachgravirten Deränderungen weiter geführt. Kommt 
es dennoch vor, daß Perfonen mit eigentlich nicht ihnen 
zuftehenden Siegeln, Urkunden ausfertigten, fo wurde 
dies der Hegel nach im Tert der Urkunde befonders 
ausgedrückt. 

Auch das Siegel Cudolfs II. de Esdorpe von 1297 
(Fig. 8) ift wegen feiner Schönheit bemerfenswerth. Die 


gut ftilifirte horizontal nach rechts geftellte Lilie ift ziem- 


Fr Zum erſten Male kommt diefe linfe Stellung der 


Kilie bei dem Siegel des Daters Eggeharts, Manegold, vom 


Jahr 1271, vor. 
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lich flach gehalten, hebt fich aber wirffam von der | Siegel von 1297 in ftarfem Relief gehalten und links 
ſchraffirten Schildfläche ab. ı gefehrt, fowie ferner dadurch fehr bemerfenswerth, daf 
Lonrad von Eftorff bedient fich 1297 eines Siegels | der Bund der Kilie anfcheinend mit Rofen ornamentirt 














(Fig. 9), welches von dem bereits erwähnten Siegel | und der untere Theil Dderfelben, außer der Drei» 
defjelben vom Jahre 1281 (Fig. 4) wefentlich abweicht. | gliederung der Blätter zwifchen denfelben eingefchobene 
Während auf leßterem die eigenartig ftilifirte flach ge- | Stengel zeigt. 

haltene £ilie rechts gewandt erfcheint, ift fie auf dem Die Darftellungen des Schad-£ftorffichen Wappens 





aus dem 15. Jahrhundert zeigen alle, bis auf das 
Siegel des Manegold II. von 1251, rejp. Manegolds II. 
1297, welches die Kilie fchrägrechts geftellt zeigt, die— 
felbe horizontal gelegt, in 12 $ällen mit der Spite 
nach rechts, in 4 Sällen nach links gewendet. Mithin 
ift für diefe Periode die Hectsftellung als Regel, die 
Sinfsftellung als Ausnahme nachgewiefen. 

Es gilt dies in noch höherem Grade für die 
jpätere Periode des 14. und 15. Jahrhunderts, in der 
bei 24 Siegeln die Kilie rechts und nur bei 5 Siegeln 
links gefehrt erfcheint. Außerdem zeigt das Siegel 
Cudolf VI. von Eftorff vom Jahre 1390 (fig. 10) die 
Kilie fenfrecht geftellt und im Jahre 1420 das Siegel 
Manegold XIV. (Fig. 11) die Lilie fchrägrechts geftürzt. 

Während in ältefter Zeit, wie wir gefehen haben, 
der Schadiche Aft des in Rede ftehenden Stammes, 
gleich dem Eftorffichen Aft die Kilie faft ausfchlieglich 
horizontal geftellt führte, trennten fich fpäter die beiden 
ftammesgleichen $amilien, fowohl durch die Gegend 
ihres Hauptbefißes*), wie durch ihr Wappen, indem 
die Schad (von warn ab Fann ich zur Zeit nicht feft- 
ftellen) bis heutigen Tags die Lilie fenfrecht, die Eftorff 
diefelbe fchräggeftellt führten und führen. 

Die Eitorff gingen mithin auf das ältefte Siegel 
ihres Namens vom Jahre 1251 zurüd, welches, wie 
wir gejehen haben, die Lilie fchrägrechts geftellt zeigt. 

Im Jahre 1609 erfchien der erfte und zweite 
Theil des Siebmacherfchen Wappenbuchs in erfter Auf- 
lage, welcher in Folge der fchnellen Derbreitung und 
des epochemachenden Einfluffes diefes vortrefflichen 
Werks im Laufe des 17. Jahrhunderts mehrere Auf: 
lagen folgten. 

Wir haben bereits gefehen, daß im erften Theil 
D. 18% das Eftorffiche Wappen aus ſymmetriſchem 
Grunde links gewendet und daher mit fchräglinfs ge- 
ftellter Kilie entworfen ift. 

Eingehende Nachforfchungen haben nun feftgeftellt, 
daß feit diefer Zeit, offenbar unter dem Einfluß des 
oben Ddargelegten Mißverftändniffes, fich bei den 
Eftorffs der Gebrauh immer mehr eingebürgert und 
zulegt ausfchlieglih Beltung gewonnen hat, die Lilie 
des Wappens fchräglinfs geftellt zu führen. 

Bevor wir zur Betrachtung des Eftorffichen Helm- 
bildes übergehen, fei eines Siegels Eckards V. von Eftorff 
vom Jahre 1345 (Sig. 12) gedacht, welches zwar 
fein befonderes heraldifches nterefje, wohl aber ein 
ſphragiſtiſches beanfpruchen kann und zwar durch die 
Umfcrift. Diefelbe lautet: S. Eckardi Struve. Der 
Beiname „Struve” (der Struppige) tritt hier alfo voll. 
ftändig an die Stelle des Samiliennamens. Bieran an« 
fnüpfend, ſei bemerft, daß wir bei der Eftorffichen 
Familie in früherer Zeit mehrfach folchen Beinamen be- 
gegnen; welche fich auf förperliche Eigenthümlichkeiten, 
namentlich wohl auf die Haarfarbe und Befchaffenheit 


) Die Eftorff blieben im Küneburgifchen, während die 
Schack fih nach Meclenburg, Holftein und Dänemarf aus- 
breiteten. 
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bezogen. So lebten in der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts drei Dettern Manegold von Eftorff, welche 
fih durch die in Urkunden vorfommenden Beinamen 
„der Schlichte“ (planus), „der Struve“ und „der 
Schwarze“ unterfchieden. Später famen auch in der 
familie andere Beinamen wie „der Lange”, „der 
Scheele” (Schielende) vor. Daß nicht felten derartige 
Beir oder Spitnamen echte Familiennamen wurden, 
ift befannt. — Nach diefer Abweichung fommen wir 
nun zur Erörterung des Eftorffichen Helmbildes. ö 

Das Gefchlecht führt gegenwärtig auf dem mit 
roth-weißem Bunde verfehenen Helme ein fchwarzes 
natürliches Birfhahnfpiel von neun Sedern. 

Daß diefe Darftellung und Blafonirung für die 
älteften Helmfiegel der Familie unzutreffend ift, wird 
durch die beigefügten Abbildungen erfichtlich, 

Es fei an diefer Stelle daran erinnert, daß der 
in der heraldifchen Srühzeit der Helmbilder auf Kübel. 
und Topfhelmen vorkommende Schmud durchweg er- 
bebliche Aenderungen erfuhr, als in der Folge neue 
Helmformen in Gebrauch famen, welche für die An— 
bringung jener Zierathe andere Bedingungen fchufen und 
ichlieglich fogar in der Praxis des Waffengebrauchs die 
Führung des heraldifchen Helmfchmudes ausfchlojfen. 

Ebenfo mußte die Deränderung des Kunftftils und 
der Mode, fowie des damit zufammenhängenden Schön- 
heitsbegriffs, einen erheblichen Einfluß auf die Neu— 
geftaltung des heraldifchen Helmfchmudes ausüben. 
Es würde daher im höchften Grade befremdend er- 
fcheinen, wenn das Topfhelm-Kleinod einer uradeligen 
Samilie unverändert auf den Stechhelm übertragen 
und der heraldifchen Praxis der Weuzeit überliefert 
worden wäre. Bieran anfchliegend möchte ich bemerfen, 
daß neuerdings häufig der Sehler gemacht wird, daß 
bei antififirenden heraldifchen Darftellungen grobe 
Anafronismus zwifchen Helm und Helmbild vorfommen. 
Namentlich ift es bei Wappen des Uradels geboten, 
wenn diefe im alterthümlichen Charakter dargeftellt 
werden follen, diejenigen Formen zu wählen, welche 
in der beftimmten Zeit bei dem betreffenden Gejchlecht 
gebräuchlich waren, unabhängig davon, wie fich im 
Saufe der Zeit das Helmbild verändert haben möchte. 

So würde es 3. B. ein großer Mißgriff fein bei 
einer Darftellung des Eftorffichen Wappens im Charalter 
des 14. Jahrhunderts auf den Topfhelm der Zeit das 
fpäter auftretende Federkleinod oder gar das natürliche 
Birfhahnfpiel als Helmfchmud zu fegen, welches lettere 
nur auf moderneftilifirten Wappendarftellungen eine 
Berechtigung beanjpruchen Fann. 

Betrachten wir nun, wie die alten Eftorffichen 
Belme thatjächlich geziert waren. 

Das ältefte befannte Helmbild der Eftorff zeigt 
das Helmfiegel Otto I. de Eftorpe vom Jahre 1521 
(Sig. 15). Der Topfhelm ift mit einem Gegenftande 
geſchmückt, welchen man als ein $ederfleinod, vielleicht 
fogar als Prototyp eines ftilifirten Birfhahnjpiels an- 
jehen Fönnte, wegen der, wenn auch nur leicht ge» 
bogenen, an den Enden nach außen hafenförmig ge— 





fpaltenen von einer Kängsrinne durchzogenen vier feder- 
artigen Glieder, welche vorn und hinten den übrigen 
Körper des Helmbildes überragen. Bei näherer Be- 
trachtung und namentlich im Dergleich mit den folgenden 
Helmdarftellungen muß man jedoch zu einer anderen 
Auffafjung gelangen. 

Der Helm ift in einen Dreieckſchild geitellt. Der 
hierdurch bedingte Raummangel für die Darftellung 
des Helmbildes, namentlich nach dem linfen Schildes- 
rande hin, ift hier offenbar der Anlaß gewefen die 
langen Seitenglieder des Kleinods, welche auf den 
ferner zu befprechenden Helmdarftellungen gradlinig 
erfcheinen, federartig zu krümmen. Um diefen er- 
wähnten Raummangel zu vermeiden, welcher zu einer 
Darftellung des Kleinods Anlaß gab, die dem in Wirk— 
lichfeit gebrauchten Helmſchmuck nicht entfprach, be- 
diente fich Edhard III. de Eitorp in feinem Siegel vom 
Jahre 1335 eines runden Siegelfeldes, in welchem der 
Helm mit feinem Kleinod den erforderlichen Raum fand. 

Letzteres erjcheint hier als ein kamm- oder fächer- 
artiges Gebilde, vorn und hinten von je zwei an der 
Spige mit auswärts gefrümmten Doppelhafen ver: 
jehenen Stäben befeitet und überragt. 

Am deutlichiten tritt der eigentliche Charafter des 
Eitorffichen Helmbildes in der erften Hälfte des 
14. Jahrhunderts in einer Darftellung des Wappens 
hervor, welche fich auf der Kirchenglode zu Derfen, 
einem noch gegenwärtig zum Beifit der Familie ge- 
hörigen bei Uelzen gelegenen Gute befindet. (Sig. 15.) 

Die Glocke ift mit der Jahreszahl 1352 verjehen. 
Su diefer Zeit befaß Eggehard IIL, welcher urfundlich 
von 1521— 1358 vorfommt, Derjen. Es unterliegt daher 
feinem Zweifel, daß diefer der Stifter der Glocke war 
und das dargeftellte Wappen ihm zuzufchreiben ift. 
Don diefem Eggehard find zwei Helmfiegel bekannt, 
das eine vom Jahre 1335 ift das vorftehend be- 
jchriebene, das andere vom Jahre 1346 ift neben- 
ftehend (Sig. 17) im Siegelfelde dargeftellt.*) 

Das Wappen auf der Glocke erfcheint in rohen, 
aber mit heraldifchem Derftändnig gezeichneten Aelief- 
fonturen, ift alfo anfcheinend in den Thon der Glocken— 
form eingerigt worden und verdient dadurch ganz be- 
jondere Beachtung, weil dafjelbe das deutliche Ge— 
präge trägt, ein Abbild des wirklichen Helmes und 
Schildes, deſſen fich Eggehard bediente, gewejen zu fein. 

Bezüglich des Schildes bemerfe ich in Parenthefe, 
daß die Zeichnung der Lilie in fofern charafteriftifch 
it, daß die Spitze des Mittelblatts aus Raummangel, 
aber ſehr finnig, umgefchlagen erfcheint. Auch der 
untere Theil der Kilie ift anders gebildet, als dies ge- 
wöhnlich der Fall if. Befonders intereffant ift jedoch 
der Helm mit feinem Kleinod. Ich möchte bei diefer 
ÖSelegenheit bemerken, daß zu einem Derftändniß der 
alten, wirflih auf dem Helme geführten Kleinode er- 
forderlich ift, dag man fich diefelben Förperlich vorftellt. 


*) Die Abbildung Tr. 17 ift nicht ganz Forreft: Die beiden 
vorderen Stäbe find ebenjo gebildet, wie die beiden hinteren. 
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Die alten Heraldiker fehlten oft gegen die Regeln der 
Perſpektive und gaben ſomit nicht ſelten zeichneriſche 
Bilder, die in der Wirklichkeit unmöglich waren. 

Die Figur (Fig. 16) möge veranfchaulichen, wie 
das Helmbild von oben, refp. von unten gefehen, fich 
dargeftellt haben wird. Dafjelbe bildet ein nach oben 
fich erweitender, fenfrecht gegliederter, Forbartiger 
Trichter, welcher in gleichmäßigen Abftänden von vier 
Stäben bejfeitet und überhöht wird, deren Spitzen mit 
Büfchen von gefrümmten Federchen bededt find. 

Die Bafıs diefes Helmfchmuds bildet ein gewundener 
Wulft, welcher es zweifelhaft läßt, ob derſelbe als 
unterftes Glied des forbartigen Helmbildes aufzufafjen 
ift, oder ein allerdings fehr frühzeitiges Dorfommen 
des fpäter fo häufig angewandten „Bundes“, als Derbin- 
dDungsglied zwifchen dem Helm und Helmbild darftellt.*) 

Auf den bereits befprochenen, fowie den fpäteren 
Siegen bis in das 15. Jahrhundert erfcheint diefes 
Glied nicht gewunden und auf dem Helmfiegel 
Edhard II. vom Jahre 1546 (Sig. 17) gewiffermaßen 
in ftärferer Unteranficht, wie der Helm, und bügelartig 
gebogen. 

Ich möchte diefe nicht uninterefjante frage vor- 
läufig unentfchieden lafjen, aber hervorheben, daß vom 
15. Jahrhundert ab bis zur Gegenwart der Eftorffiche 
Helm ftets mit dem heraldifchen Wulſt bedecdt war und 
ift, daß fomit der im 14. Jahrhundert vielleicht zum 
Belmbilde gehörige Wulft in diefem Falle das Prototyp 
für den heraldifchen Wulft der fpäteren Seit war. 

Der Helm auf unferem Slodenwappen gewinnt 
dadurch noch einen befonderen portraitartigen Charafter, 
daß der obere Theil Ddefjelben mit einer wohl aus 
Leder gebildeten und anfcheinend mit Mietallringen be- 
nähten Kappe bedeckt erfcheint. An diefe war nach 
oben der Wulft mit dem Kleinod, nach unten die Helm— 
decke befeftigt. 

Otto II. de Eftorpe, von welchem noch zwei andere 
Helmfiegel aus den Jahren 1345 und 1354, die mit 
den befprochenen Siegeln im Wefentlichen über- 
einftimmen, befannt find, bedient fich im Jahre 1361 
des unter (Sig. 18) gegebenen Helmes. Das Siegel ift 
vorfrefflich gearbeitet und erjcheint der Helmſchmuck 
dadurch charafteriftifch, daß die vier Stäbe mit ftarfen 
Federbüſchen befteckt find und dag der trichterförmige 
Helmauffaß durch Quer: und Schräglinien in den ſenk— 
recht abgetheilten Hliedern noch mehr den Charakter 
eines geflochtenen Korbes erhält.”*) 

Die beiden in Abbildung gegebenen Siegel des 
Segeband II. de Eitorpe aus den Jahren 1386 (Fig. 19) 
und 1390 (Fig. 20) find dadurch interefjant, daß fie das 
Wappenbild, die Lilie, mit dem Helm in einem Dreied: 
fchild vereinigt zeigen. 


*) Der Geheimrath G. Seyler, deſſen Autorität aner- 
kannt ift, fpricht diefen Wulft als ein Glied des Helm— 
bildes an. 

**) Dergl. Sig. 15, dort find die Glieder des Kleinods 
durch Swifchenräume von einander getrennt. 


Diefe Darftellungsweife kommt im 13. und anfangs 
des 14. Jahrhunderts nicht felten vor, ift aber gegen 
Ende des leßtern ungewöhnlich. 

Der Helmjchmucd weicht in beiden Siegeln erheb- 
lich von dem bisherigen Typus ab. In dem Beftreben 
die Endglieder defjelben, welche mehr und mehr einen 
$sedercharafter annehmen, länger als die Müttelglieder 
erfcheinen zu laffen, find diefelben bei fig. 19 fogar 
über den linfen Schildesrand hinaus verlängert. 

Das Siegel von 1390 ift fehr roh gearbeitet. Die 
einzelnen baumartig erfcheinenden Blieder des Helm- 
bildes find ganz von einander getrennt, als acht 
Stäbchen, die an ihren Spigen mit gefrümmten Federn 
beſteckt find. 

Das Siegel des Manegold XI. de Eftorpe, welches 
von Urkunden aus den Jahren 1390, 1394 und 1395 
(Sig. 21) vorliegt, zeigt den Helmfchmud in ähnlicher 
Form, wie wir ihn kennen gelernt haben, nur er- 
jcheinen hier die vier längeren Glieder mehr in Geftalt 
von Federköchern. Die mittleren Glieder find oben 
abgerundet und deutlich geftedert, fo daß fie als Federn 
angefehen werden müfjen. 

Die Helmdede ift höchft charakteriftifch, da fie auf 
der linken Seite in einer Lilie endet als gefchmadvolle 
Raumausfüllung. 

Im 15. Jahrhundert endlich tritt uns, nach 
einigen Schwanfungen in der Beftaltung des mehr und 
mehr federartigen Helmbildes und bei noch immer be- 
vorzugter horizontaler Stellung der Kilie des Schildes, 
das Eftorffiche Wappen, faft ganz in der heute üb- 
lichen Sorm, auf dem fchönen Brabfteine des 1430 ver: 
ftorbenen CLudolf von Eftorff in dem Kreuzgange des 
Klofters Lüne bei Lüneburg entgegen. Die Photographie 
nach welcher die beifolgende Skizze (Sig. 22) entworfen 
ift, giebt den Grabftein leider in ftarfer Derfürzung, 
jo daß in der Wiedergabe die Derhältniffe der Dar- 
jtellung vielleicht nicht ganz getreu find und nicht 
genau erfichtlich ift ob der Helmmulft bereits Windungen 
und Stoff-Charakter zeigt. Letzteres ift entfchieden der 
Fall auf dem Siegel Ludolfs XII. von Eftorp vom 
Jahre 1490 (Sig. 25). Der Charakter des $ederfleinods 
iſt beftimmt ausgeprägt, wenngleich auch hier noch 
Sweifel beftehen, ob der Helmfchmud ein Birfhahn- 
jpiel, bei dem die Eckfedern viel ftärfer gekrümmt fein 
müßten, fein foll. 

Derjelbe erinnert vielmehr an eine Kombination 
von Pfauen: und Hahnenfedern, welche 3. B. in ganz 
ähnlicher Weife bei der Samilie von Podewils vor- 
fommt, nur daß der die Mitte bildende Pfauenwedel 
die diefen zu beiden Seiten begleitenden Hahnenfedern 
überhöht. 

Aeltere farbige Darftellungen des von Eftorffichen 
Wappens find mir leider nicht vorgefommen. Sieb- 
macher tingirt das von ihm als Hahnenbufch von 
neun Federn abgebildete Helmbild fchwarz. Diefe 
Färbung entjpricht auch der der natürlichen, heute in 
der Familie geführten Birfhahnfedern. 
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Somit läßt fih gegen diefe Blafonirung des 
Eftorffichen Helmbildes, wie es fich gegenwärtig dar- 
ftellt, nichts einwenden, nur müffen hiernach in einer 
modernen Wappendarftellung auf beiden Seiten die 
zwei letten Federn fo gefrümmt gezeichnet werden, 
wie dies bei dem Birfhahnfpiel der Fall ift. 

Wie bei einer Darftellung des Wappens im Stile 
einer früheren Periode zu verfahren fein würde, ift be= 
reits an anderer Stelle hervorgehoben. Schlieglich fei 
noch bemerft, daß die gegenwärtig beliebte und pein- 
lich feftgehaltene Neunzahl der Eftorffichen Helmfedern 
in gut heraldifcher älterer Zeit durchaus nicht feſtſtand, 
vielmehr, wie in allen analogen $ällen, bei einem buſch— 
artigen Federkleinod gleichgültig war. 

D. Schr. v. Ledebur. 


Aufcuf. 


In $olge einer an mich ergangenen offiziellen 
Einladung von Seiten der Harvard-Univerfität in 
Cambridge, D. St. A., habe ich die Ehre, untenftehenden 
Aufruf in genauem Wortlaut wiederzugeben. Jeder- 
mann im Deuffchen Reiche weiß, dag 5. M. der Kaijer 
das uns Deutfchen diesfeits und jenfeits des Waſſers 
jo nahegehende Unternehmen der Begründung eines 
Bermanifchen Mufeums in Cambridge (gegenüber 
Bofton), Maffachufetts, D. St. A., reichhaltigft durch 
Stiftungen*) unterftüßte, daß ferner 5. K. B. Prinz 
Beinrich von Preußen jüngft erft zum Ehren-Doftor der 
in genannter Stadt Cambridge beftehenden und welt: 
befannten Harvard Univerfity feierlich erklärt wurde. 
Diefe Univerfität wurde 1658 vom Prediger Harvard 
geftiftet und ift das ältefte, befte und reichfte Lehr. 
inftitut Amerifas; fie bildete bis jet über 30000 
Schüler aus. 

Die dee zum Germanifchen Mufeum im ameri- 
fanifchen Cambridge entftand vor etwa drei Jahren 
im Kreife der dortigen deutſchen Univerfitäts-Profefforen 
und hat nunmehr greifbare Geftalt angenommen. Die 
Harvard-Univerfität hat bereits ein Gebäude in form 
eines großen Baptifteriums zur Derfügung geftellt, und 
eine bedeutende Summe ift für Erwerbung und Nach- 
bildung deutfcher Kunftwerfe gefammelt, ein Plan, der 
für das Deutfchthum in Amerifa von großer Bedeutung 
it! Die genannte Univerfität entfandte jüngft ihren 
Profefjor Kuno Sranfe, den gelehrten und gründlichen 
Kenner deutfcher Kitteratur und Kunft, nach Deutfchland, 
um Fühlung mit hervorragenden deutfchen Perjönlich- 
feiten zu nehmen und weitere Kreife für diefe Der- 
bindung deutfcher Gefchichte und Kunft mit ameri« 
fanifcher Wiffenfchaft zu gewinnen. 


) Nahbildungen der Hildesheimer Broncethüren, Stifter- 


ftandbilder und Lettner des Naumburger Doms, goldene 
Pforte-Sreiberg, Chorgeftühl-Ulmer Münfter, Sebaldusgrab- 


Nürnberg, Denfmäler des Großen Kurfürften und Sriedrichs 


des Großen in Berlin u. f. w. 
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Den Dorfiß des Dereins führt der befannte Deutfch- 
Amerifaner Karl Schurz in New Norf. Dizepräfidenten 
find u. A.: Präfident Th. Roofevelt-Wafhington, Guſt. 
von Bezold - Nürnberg, Wilh. Bode: Berlin, Arth. 
von Brieſen-New Nork, der deutfche Botjchafter Th. 
von Holleben-Wafhington, der amerifanifche Botfchafter 
Andre. D. White-Berlin, Lorn. von Klenze-Chicago, 
Otto Meifenburg-Chicags, £. Windmüller- New Norf; 
im fonftigen Dorjtand find u. A.: H. 6. von Jagemann— 
Lambridge, Kuno Sranfe-Lambridge, 5. Wlünfterberg- 
Lambridge, Fritz von Briefen-Wafhington, J. Kieje- 
wetter-Columbus 2c. 

Indem wir die Lefer des „Deutjchen Herold” auf- 
fordern, auch "ihrerfeits nach Kräften und Möglichkeit 
diefes Föftliche Unternehmen zu unterftügen, fei die 
Stiftung von deutfchen Kunftgegenftänden oder 
deren Abgüffen, von befferen Werfen der 
Kitteratur in Kunft und Gefchichte, der deutfchen 
Kleinfunft in Holzfchnitt, Stich, Steindrud und 
modernen Derfahren, Bibliothefzeichen (Er- 
libris) dDeutfcher fürften, Staatsmänner, Schrift: 
fteller, Künftler und Anderer, Wappen, fym- 
bolifher Zeichnungen 2c. wärmftens empfohlen. 
„Anbedeutende Kuriofitäten” und Unfchönes zu fenden, 
wolle — fchon im nterefje deutfcher Kunft, deutfchen 
Befchmades und Rufes! — vermieden werden. 

Die Namen der Geber werden unter den Wohl: 
thätern und Gönnern des Mufeums und in den 
offiziellen Berichten genannt werden. Der Empfang 
wird unter dem Univerfitätsfiegel beftätigt und fpäter 
ein Dank in Kupferftich mit dem Wappen der Univer- 
fität nachgefandt werden. Gefällige Suwendungen aller 
in die graphifche Kunft einfchlägiger Sachen wollen 
adreffirt werden an: Mr. P. de Chaignon la Rose, 
professor, curator of printe of the Germanic-Museum, 
Harvard University, Cambridge, Mass., D. St. Amerifa 
(andere Dinge an das Muſeum felbit). 

Dier folgt der Aufruf: 

„Derein zur Begründung eines Germanifchen 
Mufeums in Cambridge, Maffachufetts, D. St. 

Die Begründung eines Mufeums, dazu beftimmt, 
die Kulturentwicdlung der germanischen Raffe in Deutjc- 
land, Skandinavien, Dänemark, den Niederlanden, 
Deutfch-Befterreich, den deutfchen Kantonen der Schweiz 
und dem angelſächſiſchen England an charafteriftifchen 
Denfmälern der Kunft und des Gewerbes darzuftellen, 
ift eine Aufgabe, die in diefem Umfange bislang noch 
in feinem Lande durchgeführt worden ift. 

Europa befißt in dem Germanifchen Mufeum zu 
Nürnberg, in dem Schweizerischen Landesmuſeum zu 
Zürich, in dem Nordifchen Mufeum zu Kopenhagen 
und in zahlreichen Provinzialmufeen mufterhafte 
Sammlungen engerer Abgrenzung. In Amerifa eriftiren 
nicht einmal die Anfänge zu einem folchen Unternehmen. 
Gerade in Amerifa aber find die Bedingungen vor- 
handen, die einer auf diefes Ziel gerichteten Bewegung 
die Theilnahme und Unterftüßung weiter Dolfsfreije 
fichern follten. : 





In erfter Linie werden amerifanifche Bürger 
germanifchen Blutes ftol darauf fein, an dem Bau 
einer Anftalt mitzuwirken, welche ihren Mitbürgern 
anderer Abftammung die Größe und Bedeutung der 
Kulturarbeit ihrer Dorpäter in greifbarer, weithin 
leuchtender Heftalt vor Augen zu führen berufen ift. 
Sodann werden einheimifche Umerifaner, der reichen 
Nahrung eingedenf, welche das amerifanifche Geiftes- 
leben feit mehr als einem Menfchenalter befonders aus 
deutfcher Dichtung, deutfcher Wiffenfchaft und deutfcher 
Philofophie gefogen hat, fich die Gelegenheit nicht ent- 
gehen laffen, durch thatfräftige Förderung diefes Unter- 
nehmens deutfchen Idealen einen Danfeszoll zu ent- 
richten. Und endlich werden weite Kreife in der alten 
Heimath in dem Plane, auf amerifanifchem Boden ein 
Denkmal germanifcher Gefchichte zu errichten, ein 
neues Band zwifchen den großen Dölfern germanifcher 
Raſſe diesjeits und jenfeits des Oceans erfennen und 
freudig zur Verwirklichung defjelben beitragen. 

Seit einer Reihe von Jahren hat die deutiche Ab- 
theilung der Harvard-Univerfität die Gründung eines 
jolhen Mufeums ins Auge gefaßt. Durch Geld. 
jammlungen und Theatervorftellungen find nicht unbe: 
trächtliche Mittel aufgebracht; durch das bereitwillige 
Entgegenfommen der Univerfitätsbehörden ift bereits 
für ein eigenes, diefem Zwecke wohl entiprechendes 
Mufeumsgebäude geforgt; durch die vorgefehene Der- 
bindung des Mufeums mit der Univerfitätsperwaltung 
ift der Charakter defjelben als einer öffentlichen, all 
gemein und unentgeltlich zugänglichen Bildungsanftalt 
gemwähtrleiftet. Worauf es nunmehr anfonmt, ift: Die 
finanzielle Grundlage des Unternehmens derart zu 
fihern, daß nicht mur fofort zum Anfauf von Gegen: 
ftänden gejchritten, fondern auch ein dauernder und 
jvitematifcher wiffenfchaftliher Ausbau des Jnftitutes 
in Ausficht genommen werden kann. Der förderung 
diefer Aufgabe will der Germanifche Mufeumsperein 
dienen. 

Der Derein wendet fich demgemäß an die Freunde 
germanifcher Kultur in Amerifa und in der 
alten Heimath mit der Aufforderung zum Beitritt und 
der Bitte um thatfräftige Unterftüßung. Alle Beiträge, 
jowohl regelmäßige Jahresgelder wie einmalige 
Schenkungen, werden (abgejehen von den nothwendigen 
laufenden Ausgaben des Dereins) zur Anfchaffung von 
Kunftgegenftänden und zur Beftreitung der Derwaltungs- 
foften des Mufeums verwendet werden. Der Ankauf 
von Hegenftänden wird fich naturgemäß zunächſt auf 
Nachbildungen und Modelle typifcher Monumente vom 
Seitalter des Difingerboots und der angelfächfifchen 
Balle bis zu den Tagen des deutfchen Reichstagshaufes 
und des Niederwalddenfmals richten. Don Anfang an 
aber wird, wenn möglich, auch der Erwerbung von 
Originalwerfen Rechnung getragen werden, ſoweit die: 
jelben zu der wifjenfchaftlichen Erfenntnig germanifcher 
Sitten, Gebräuche, Einrichtungen und Errungenschaften 
beitragen. Unbedeutende Kuriofitäten dagegen werden 
grundfäßlich ausgefchlofjen bleiben. 


Der Derein giebt fich der Hoffnung hin, daß diefer 
Aufruf weitefte Derbreitung und lebhaften Anklang 
finden wird, fo daß in nicht allzu langer Zeit die 
würdige Durchführung eines Unternehmens gefichert 
fein wird, welches im vollften Sinne des Wortes inter- 
nationale fowohl wie nationale Bedeutung in Anſpruch 
nehmen darf. 

Der Jahresbeitrag für Mitglieder des Dereins 
beläuft fich auf zwei Dollars; Mitgliedfchaft auf Lebens: 
zeit Foftet fünfundzwanzig Dollars. Anweifungen find 
an den Schabmeifter, $rederic 5. Boodwin, 185 Essex 
Street, Boston, zahlbar zu machen.” 


Neupafing: München. 


KR. E Graf zu Leiningen Wefterburg, 
preuß. Nittmeifter a. D., 
Ehrenmitglied des „Herold“. 


Stammte Graf Peter ton Boltzapfel aus 
bänerlidem oder aus adeligem Geſchlecht? 


In der legten Nummer des „Deutfchen. Herolds“ 
ift, anläglich einer Furzen Erörterung diefer Frage, der 
Dorwurf erhoben worden, daß die genealogifche 
Kitteratur von den Sachhiftorifern fehr außer Acht ge 
lafjen werde. Das foll im vorliegenden $alle durch 
die angebliche Nichtberücfichtigung einer im Jahre 1882 
erschienenen Schrift von W. Hofmann gefchehen fein.*) 
Den Derfafjer des Artifels über den $eldmarfchall 
Holßapfel in der Allgemeinen deutfchen Bio- 
graphie, den Koblenzer Staatsarchivar v. Eltefter, 
trifft diefer Dorwurf nicht, da feine Arbeit bereits im 
Jahre 1881 erfchienen if. Es fragt fich mithin, ob 
die Redaktion diefes von jedem Sachhiftoriker zuerft zu 
Rathe zu ziehenden Werfes Deranlaffung hat, in den 
Nachtragsbänden die Arbeit Hofmanns zu verwerthen. 
Das ift, nach meiner Anficht, nicht der Fall! 

Eltefter führt, auf Grund der älteren Kitteratur 
und der Beftände der Staatsarchive zu Coblenz, Düffel- 
dorf und Idſtein (jet Wiesbaden) aus, daß Peter 
(1585 —1648) einer Bauernfamilie zu Nieder-Hadamar 
im Nafjauifchen entjtammte. ‘Sein 1592 verftorbener 
Dater war der dort anfäffige Wilhelm Eppelmann, 
reitender Sandfnecht des Grafen Johann von Nafjau 
zu Hadamar; feine Mutter, Anna Lange, fei aus dem 
Nachbardorfe El gebürtig gewefen. Ein Bruder 
Wilhelms, Hans Eppelmann, hatte die Rechte ftudirt; 
er wurde Rath und Sefretär des Prinzen Mori von 
Oranien, erwarb in den Niederlanden Dermögen und 
ließ fich das Sortfommen feiner familie fehr angelegen 
jein. Seinem $amiliennamen fügte er, nach damaliger 
GSelehrtenfitte, die griechifche Form „genannt Mi— 
lander“ Hinzu. Bald änderte er den angeborenen 
Namen Eppelmann in Holtapfel, woraus fpäter, in 





) W. Hofmann, Kuftos zu Schloß Schaumburg, Peter 
Melander, Reichsgraf zu Holzappel. 
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der am 29. Öftober 1608 feine drei Neffen ertheilten 
faiferl. Adelsbeftätigung, Holgapfel von Milander 
geworden fein foll. Der faiferliche General. $eldmarfchall 
Peter von Holtapfel wurde dann, jammt feinem 
Bruder Jakob und defjen Söhnen, am 23. Dezember 1641 
in den Srafenftand erhoben, und zwei Jahre darauf 
jeine Herrfchaft Efterau zu einer unmittelbaren Reichs- 
graffchaft Holgapfel.*) Seitdem gehörte der verdiente 
Feldherr dem deutfchen hohen Adel an. Seine einzige, 
1707 verftorbene Tochter vermählte fich mit einem Grafen 
von NTaffau, durch den fie die Stammmutter einer zahl» 
reichen, auch den vornehmften Sürftengefchlechtern an- 
gehörigen Nachfommenfchaft geworden ift. 

Das Buch Hofmanns bejchäftigt fich nicht mit dem 
Artikel von Eltefter,; der Derfaffer wird ihn noch nicht 
gefannt haben. Seine $Samiliennachrichten fchöpft 
er . aus einer mir nicht zugänglichen Schrift des 
hadamarer Pfarrers Wagner: Die Regentenfamilie von 
Hadamar. Sie enthält nur unwefentliche Ergänzungen 
der von Arnoldi,**) Dogel***) und Stramberg f) 
gelieferten, von Eltefter beftätigten Daten über die 
Samilie Eppelmann. Das von ihm benußte Holtzapfel— 
[he Archiv zu Schloß Schaumburg birgt alfo Fein 
Material über die voradelige Zeit des Gejchlechts 
Peters. Auffälliger Weife fcheint auch die Faiferliche 
Adelsbeftätigung von 1608 dort nicht vorhanden zu fein. 
Man kennt fie aber durch den angezogenen Aufjaß 
Bergmanns, der fich auf die Reichsaften in der E. F. 
vereinten Hoffanzlei ftüßt. — Auch Heyer v. Rojenfeld 
giebt in feinen hier befindlichen Auszügen eine kurze 
Notiz darüber. 

„Bolgapfel von Milander, Johann Georg 
Jacob und Peter, Brüder. Adelsbeftätigung als 
rittermäßiger Reichsadelftand. Prag, 29. Oftober 
1608”, 

Auf die beigefügte Zeichnung des Wappens werde 
ich nachher zurücfommen. 

Die Hypothefe Hofmanns, daß die Urfache der 
Derwandlung des Namens Eppelmann in Bolgapfel 
daher rühre, daß diefe Bauernfamilie fich von dem 


*) Joh.Bergmann, Jahrbücher der Kiteratur. 122. Band, 
Wien 1848; in dem dazu gehörigen Anzeigeblatt für Wifjen- 
fchaft und Kunft Ar. 122, S. 11 ff: Ueber den NReichsarafen 
Peter von Holzapfel gen. Melander, Heſſen-Caſſel. General- 
lentnant, dann Faiferl. Seldmarfchall, und deffen Münz- 
recht. — Peter erhielt am ı4. Mai 1647 noch das Prädikat 
Hoc und Wohlgeboren, Wappenbefjerung, Münzrecht, Berg- 
bauprivileg, Judenaufnahmerecht verliehen. 

**) Johann von Arnoldi, hiftorifche Denfwürdigfeiten, 
1817, S. 156—183: Peter Holzapfel genannt Milander, eine 
biographifche Sfizze, gefchrieben im Jahre 1810. 

***) Erſch und Gruber, Allgemeine Encyflopädie der 
Wiffenfchaften und Künfte. II. Seftion, 9 Theil (1832), S. 124. 


Derfaffer ift C. D. Dogel, der befannte naffauifhe Geſchichts 


forfcher, der auch in feiner Bejchreibung des Herzogthums 
Hafjan damit übereinftinmt. 

T) Aheinifcher Antiquarius, 
S. 273—305. 


I. Abtheilung, 3. Band, 





alten Adelsgefchleht der Holzapfel von Fetzberg 
bei Gießen abgezweigt habe, ift die Wiederholung einer 
falfchen Behauptung eines anonymen Schriftitellers, 
gegen den fich die gründliche Arbeit Arnoldis richtete.*) 
Diefes Rittergefchlecht gehörte auch zum heffifchen 
Sehnhofe. Es erlofch im Mannesftamme erjt zwifchen 
den Jahren 1658 und 1661, mit dem ©briftleutnant 
Caspar Magnus DH. v. $., erzbifchöflihem Burg- 
grafen und Hauptmann zu Mainz. Dieje Holzapfel 
waren ein Zweig der von Dernbach, deren Wappen: 
bild fie führten: nämlich in Blau drei filberne Seeblätter 
im Dreipaß. Außer der Unterfcheidung von den zahl» 
zeichen übrigen Linien des Gefchlechts durch Helm: 
zierde und MWappenfarben, hatten fie noch einen 
goldenen Stern als Kinienbeizeichen angenommen. Nach 
dem ungefähr 1460 erfolgten Erlöfchen ihrer nächſten 
Ganerben, der Krieg von Fetzberg, nahmen fie an- 
fänglich nur deren Kintenbeizeichen, eine goldene Krone, 
in den Schild mit auf; furz vor 1574 führten fie einen 
gevierten Schild von Holzapfel und Krieg.**) 

Das den Eppelmann-Milander:Holtapfel 10608 
beitätigte Wappen zeigt übrigens nicht, wie der 
Anonymus von 1751 (Siehe Anmerfung 6) wahrheits- 
widrig behauptet hat, den im Botenburger landgräf- 
lichen Schloß dargeftellten Schild des Fetzberger Ge— 

lechts, jondern ein redendes Wappen: in Blau 
weigefreuzte grüne Sweige mit gelben Aepfeln 
und grünen Blättern. DBeigefügt find, überein- 
ftimmend mit dem Debberger Wappen, deſſen beide 
Sinienbeizeichen: Krone und Stern.”**) 

Dach dem Wiener Diplomsfonzept von 1608 hat 
die Familie Eppelmann-AWilander allerdings behauptet, 
aus alter adliger Familie abzuftammen. Im Grafen: 
diplom von 1641 wird fie fogar als „das alt ritter- 
mäßig adelig, im heiligen römischen Neid 
wohlbefannte Gefchlecht derer von Holzapfel” 
bezeichnet. Welcher Benealog giebt aber heute noch 
etwas auf folche, mit den Thatfachen unvereinbare 
Dorwände der Bewerber? Da die Holzapfel v. Fetzberg 
bis 1496 Grundbefis ganz in der Nähe von Hadamar 
bejaßen, ja bis 1512 noch fogar eine Geldrente als 
heſſiſches Burglehen zu Hadamar felbft, fo ift es 
unmwahrfcheinlich, daß der gefällige Kimburger Benealog, 
der nach Hofmann die Milanders berathen hat, deren 


) Suverläfftge Nachrichten von dem Leben und den 
Thaten des geweſenen Faiferlichen Oberften-Feldmarfchalls 
Peters Grafen von Holzapfel, in: Dermijchte Abhandlungen 
und Anmerfungen aus den Gejcichten, dem Staatsrecht ıc. 
1254,..5.,32 ff. 

**), Origmalurfunden und Aften im Darmftädter Staats: 
archiv. Siebmachers Wappenbuch VI, 7 Abtheilung, Tafel 39. 

=) Sorgfältige Skizze Heyers v. Nofenfeld in feinen 
Auszügen zur heſſiſchen Familienkunde im Darmftädter Haus- 
und Staatsarchive. Auch bei der Erhebung in den Grafen: 
ftand behielt man das redende Wappen bei, nicht aber die 
Beizeichen der ächten Holzapfels. 
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Mappen nicht gefannt haben follte.*) Man hat es aber 
doch nicht gewagt, daſſelbe vollftändig zu ufurpiren. 

Wie der Graf v. Nafjau-Hadamar, der Landes» 
herr der Familie Eppelmann, oder feine Kanzlei, bald 
nach der Faiferlichen Adelsbeftätigung, troßdem über 
deren Urſprung urtheilte, zeigt das von Arnoldi (a. a. 
®. 5. 171) ſchon mitgetheilte Konzept der Der- 
fügung in eimem Steuerftreit: es jet nicht befannt, daß 
des Hans Georg Holtzapfel Dater oder Mutter 
adelige oder rittermäßige Sreiheiten erlangt habe; 
denn da einer von Adel Bauernhöfe von feinen 
Aeltern, fo notorie gemeine Bauersleute ge- 
wejen, ererbt, könne ihm Schaßung und Steuer gar 
wol davon abgefordert werden. Die Holtapfels ver- 
langten alfo nicht nur für ihre erfauften adeligen 
Güter Steuerfreiheit, fondern auch für ihre ererbten 
Bauerngüter. Der Landesherr hatte übrigens 
wegen dieſes Steuerftreites die älteſten Leute in 
Ober: und Wieder-Hadamar eidlich über die 
Herkunft der familie Eppelmann abhören 
laffen. Aus diefen Ausfagen fchöpfte der ge— 
wiffenhafte Hiftorifer und Staatsmann Arnoldi 
die von ihm veröffentlichten Perfonalien (a. a. 
©. 5.175). Auch die von Arnoldi fchon erwähnte 
nafjauifche Beurfundung der Herfunft des Johann 
Georg Milander hat Feinerlei Beweisfraft. Sie 
zeigt offenbar nur Das, was man feitens des Petenten 
bejcheinigt zu haben wünschte, aber, troßdem der Nieder» 
länder Oheim des Gefuchitellers Gläubiger des Srafen 
war, nicht ausgehändigt erhielt (a.a.®. 5. 164). 

Weit deutlicher noch drückt fich eine allerdings 
überaus boshafte Grabſchrift aus, die einer feiner hei- 
mifchen Feinde dem im Kampfe gefallenen Seldmarfchall 
gewidmet hat: Holßapfel fei nicht fo jehr famosus durch 
feine ficta et ementita nobilitas, als durch andere, 
weit fchlimmere Eigenfchaften (Arnoldi a. a. ®. 5. 179). 

Was können diefem erdrüdenden Material gegen- 
über die Behauptungen beweifen, die von betheiligter 
Seite herrühren ? 

Das Buch Hofmanns hat man im hiefigen und 
zweifellos auch in naffauifchen hiftorifchen Kreifen 
feit langer Zeit gefannt; man erfannte es aber m 
genealogifcher Beziehung für ganz werthlos. Ob es 
für die Würdigung der Perfönlichfeit Peter Holtz- 
apfels befjer einzufchäßen ift, jteht hier nicht zur Der» 
handlung.**) Dafür ift die Abftammungsfrage neben- 
ſächlich. 

Darmftadt am 19. April 1902. 

5. Sehr. Schenf zu Schweinsberg. 


*) Dogel, Beichreibung des Herzogthums Haffau, S. 759. 
Arnoldi, Miscellaneen aus der Diplomatif und Geſchichte, 
S. 305. 

**) Dergleihe auch: R. Schmidt, Ein Kalvinijt als 
Fatferlicher Feldmarfchall im dreigigjährigen Kriege. Berlin 1895. 
Eine Furze Kritif erfchten in den Quartalblättern des hiſtoriſchen 
Dereins für das Großherzogthum Heſſen. N. F. J. Band, 5.769. 
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Bemerkung zu B. 41/42 des „Deutfcyen Herold“. 


Ohne weiter auf den an obiger Stelle ftehenden Artifel 
des Herrn Dr. Guſtav Sommerfeldt in Königsberg ein- 
zugehen, halte ich es gegenüber der Note 4 auf 5. 42, daß 
das von mir gemadte Litat: „Treßlerbudy S. 48” ftatt 258 
unrichtig fei, berichtigend zu bemerfen für nöthig, daß id), 
wie dies auch aus mehreren Stellen in meinem angezogenen 
Auffage mit Hinweifen auf das Treßlerbuch leicht erfichtlich 
ift, meine Citate (wie auch anderswo ftets) nach der Seiten- 
zahl der von mir vor mehr als 50 Jahren fehr genau benußten 
Originalhbandfchrift des Treglerbuhes gemadt habe und 
auch Fünftig machen werde. Die im neuerer Seit erfolate 
gedruckte Foftbare Ausgabe des Treßlerbuches (in der fich 
vielleicht eine Konfordanz der Paginirung mit der der Hand- 
fchrift findet) liegt mir nicht vor und ift überhaupt nicht am 
hiefigen Orte vorhanden. Auf die Mothwendigfeit ihrer 
Deranftaltung hatte ich felbft fchon vor fehr langer Seit die betr. 
Kreife hingemiefen. 


Magdeburg. 6. A. v. M. 


Bücherſchau. 


Im März 1902 erſchien eine 3ofeitige Monographie 
„Bürgerlihe Heraldif“ von Dr. Paul Knötel, mit 
17 Abbildungen; Tarnowit, Derlag U. Kothe; Preis: 
ı Mark. 

Ein offenes Auge hat hier mit Derftändnig und Nuten 
um fich geblict und das Gefehene gut verarbeitet. Mit Recht 
fagt der Derfaffer im Dorwort: „Schmucd des täglichen Kebens 
durch die Kunft ift die Kofung, die jetzt deutlich vernehmbar 
wie $Srühlingswehen durch die deutſchen Sande zieht.“ Das 
Heftchen trägt in würdiger Weife dazu bei, gegen die oft noch 
fo übliche $Sormlofigfeit in heraldifchen Darftellungen anzu- 
kämpfen. ch gebe abfichtlich hier die Inhaltsangabe, damit 
man ftieht, was in den wenigen Seiten alles behandelt und 
was in das Thema mit einbezogen ift: 


1. Allgemeines über Heraldif: Entjtehung der Adelswappen; 
die wichtigften heraldifhen Gejete. 

. Die Städtewappen: Die ftädtifchen Siegel und Münzen, 
Ausbildung der eigentlichen Städtewappen, Eintheilung 
der ftädtifchen Wappenbilder, Winfe für Darftellungen 
von Städtewappen, Wappenhalter, Stadtfarben. 

. Gemeindewappen. 

. Kirchenfiegel. 

Innungswappen: 

ſelben, Rathichläge. 

. Dereinswappen. 

. Samilienwappen: Geſchichtliches, Rathſchläge. 

. Anhang: Kandes- und Provinztalfarben. 

Man fteht aus Anmerfungen und Einzelmittheilungen, daß 
der Derfaffer die heraldifchen Werfe von Hildebrandt, 
Warnede-Doepler, Stroehl, HBupp, Grenfer und 
Hauptmann mit Nuten ftudirt hat und fachverftändiger 
Kenner ift. Die wichtigften Regeln find (S. 3) ohne unnügen 
Ballaft gut und kurz angegeben. Bei der Mauerfrone (S. 12) 
wäre zu erwähnen geweſen, daß gewöhnliche Städte die nun 
einmal eingebürgerte Stadt= oder Mauerfrone mit drei Sinnen, 
Refidenzftädte mit fünf Sinnen führen. 

S. 15 ift der Helm (nach Dürer) etwas zu weit nad 
hinten gerutfcht und gehörte in feiner Mlittelachfe fenfrecht zur 
Steinunterlage. 


n 
im 


Gejchichtliches, Beschaffenheit der- 


S. 15 kann man nur zuftimmen, wenn den gefchmadlofen 
bildlofen Schriftfiegeln der Krieg erflärt wird. 

Su dem Abfchnitt „Gemeinde-Wappen“ ift zu bemerfen, 
dag in Preußen den dörflichen Gemeinden amtlich ver: 
wehrt wird, Wappenftegel zu führen; nur in fehr wenigen 
Fällen ift es ausnahmsweife geftattet worden. Welchen Grund 
das betreffende unzweckmäßige Derbot hat, ift fchwer ein- 
zuſehen. 

S. 18 beim Künſtlerwappen hätte die Helmzier, die Jung— 
frau zwifchen dem Geweih, unbedingt mit befchrieben werden 
jollen.*) 

S. 20 möchte ich die Stellung dreier gleicher Bilder in 
einem Schilde nicht: ı oben, 2 unten, fondern der Schilödform 
entjprechend: 2 oben, ı unten vorfchlagen. 

S. 23 ift es erfreulich, daß der Derfafjer gegen die 
jhwindelhaften, ſog. „heraldifhen Inſtitute“, alias 
Wappenfabrifen, Wappenbureaus ıc. energifch Front 
macht, die befanntlich behaupten, Jedermann fein Wappen 
„nachweifen“ zu Fönnen und die nur auf die Unwiſſenheit der 
Sragefteller und deren Geldbeutel jpefuliren, wenn fie in Tages- 
blättern annonciren. Auch der Derfaffer weift wiederholt 
darauf hin, daß das jog. berüchtigte „Europaeifche Wappenbudy“ 
eine Lüge ift und gar nicht eriftirt! 

Die Wappenvorjchläge (S. 24—26) find zu billigen. Daß 
der Stechhelm (S. 27) — der doch die alte Turnierfopf- 
bedeckung gerade des turnirenden Adels war und nur fäljch- 
liherweife jeit Karl V. als ſog. „bürgerlicher” Helm im 
Gegenjat zum „adligen“ offenen Bügelhelm bezeichnet wurde — 
auch ferner als „bürgerlicher“ Helm vorzuziehen fei, beftreite 
ih. Helm ift Helm; da giebt es den Unterſchied aus der 
Derfallzeit der Heraldif in adlige und bürgerliche Helme 
nicht! Will ich, als Adeliger, mein Wappen möglichit jchön 
im altem Style darftellen  lafjen, jo "wähle -idy gerade, den 
älteren Helm, den jog. Turnier- oder Stechhelm, den After- 
heraldif fäljchlid als „bürgerlichen“ Helm bezeichnete, zumal 
weil ich ihn fchöner als den Spangenhelm finde. Su erwähnen 
wäre dagegen gewesen, daß es (trod vorhandener Diplome aus 
jchlechter Seit) einfach finnlos ift, dem Helme eines bürger- 
lichen Wappens eine alte dreiblättrige Adelsfrone aufzufegen; 
das Richtige ift hier gar nichts oder der Wulft. 

Su den empfehlenswerthen Siegelitechern (S. 27) wären 
noh Max Gube, Hofgraveur, München, und Andere zu nennen. 

Die Erwähnung der Bibliothefzeichen (Erlibris) und des 
Wappenjchmuds auf ihnen (5. 27, 29) ift zu begrüßen. 

In ein paar Kleimigfeiten kann man vielleicht anderer 
Anſicht fein; doch beeinträchtigt dies den Werth der mit Fleiß 
und Kiebe gejchriebenen Monographie nicht, die dazu beitragen 
wird, daß auch in bürgerlichen Kreifen, die ja von 1300 an 
bis heute ebenfalls reichlichen Antheil an Heraldif und Wappen- 
darftellungen jeder Art hatten, die jo unnöthigen heraldifchen 
Böcke mehr und mehr vermieden werden. Iſt die Schrift auch 
in erfter Linie für den Katen verfaßt, fo wird fie auch der 
Kundige gern lefen. 9 

K. E. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 




































Wappen: und Bandbuch des landgeſeſſenen Adels 
in Sclefien von A. Freiherrn v. Krane, gezeichnet 
von Ad. M. Hildebrandt. Drud und Derlag von 
C. 4. Starfe, Königl. Hoflieferant, Görlitz. gr. 40. 

Das in erfreulicher Weife mehr und mehr ſich fteigernde 

Intereffe für Samiliengefchichte und Heraldif veranlaßt auch 


) Dergl. Warnedes Monographie über das Künftler- 
wappen. 


eine vielfeitigere Derwendung der Wappen und heraldifchen 
Figuren. Das wappenfreudige Mittelalter verftand es, überall, 
wo es nur anging, ftilgerechten heraldifchen Zierath anzu- 
bringen; diefe Arbeiten erfreuen noch heute das Auge des 
Kenners, und auch die Künftler und Kunftgewerbetreibenden 
der Neuzeit haben eingefehen, daß die Heraldif ihnen eine 
Fülle von Motiven bietet. Allerdings fehlt es in diefen 
Kreifen noch vielfach an der nöthigen Kenntnif der Wappen 
jelbft, ja auch die wappenführenden Familien find nicht felten 
in Sweifel über Form und Sarbe ihrer Schild- und Helm— 
ftauren, da in Folge der Tiachläffigfeit, welche bejonders im 
vorigen Jahrhundert auf diefem Sebiete herrfchte, zahllofe 
Unrichtigfeiten fich eingefchlichen haben. 

un fjuchen allerdings mehrere größere Wappenwerfe, 
wie 3. B. der „neue Stebmacher”, dem Mangel an guten 
Dorlagen abzuhelfen; allein diefe Werfe find theils zu theuer, 
theils enthalten fie zahlreiche Irrthümer, wie dies bei großen 
Sammelwerfen unvermeidlih if. Es Fann daher nur mit 
Freude begrüßt werden, wenn die Wappen einzelner Sandes- 
theile und Provinzen gefondert bearbeitet werden. Wohnen 
die Herausgeber in der betreffenden Provinz, haben fte fich 
durch jahrelange Arbeit auf einem begrenzten Gebiet, durch 
Sorfchungen in den Archiven 2c. eine genaue Kenntniß der 
heimathlichen Beraldif erworben, jo vermögen fie zuverläffige 
Unterlagen zu bieten. So befiten wir 3. B. aus älterer Seit 
das Wappenbuch von Bannover von Grote, das Schlefifche 
Wappenbuch von Dorft, aus neuerer Heit u. A. das Wappen— 
buch der Provinz Weftfalen von MT. v. Spießen, denen fich 
nunmehr das Wappenbuch des Tandgefeffenen Adels in 
Schlefien anſchließt. Das obengenannte Schlefifche Wappen- 
buch von Dorft, welches um die Mitte des 19. Jahrhunderts 
erjchien, ift ein fehr brauchbares, vortrefflihes Werk, wenn 
auch’ die Zeichnungen oft zu wünfchen übrig laſſen; indeſſen 
it es hinfichtlich des Inhalts fehr veraltet und außerdem feit 
Jahren jo vollftändig vergriffen, daß nur noch höchſt jelten 
ein antiquarifches Eremplar zu hohem Preife zu haben ift. 
Gerade in Schlefien aber, welches fich durch einen an Alter 
und Befttz hervorragenden Adel auszeichnet, wurde der Wunſch 
nach einem brauchbaren Wappenbuch häufig laut. Nunmehr 
liegt die erfte Sieferung eines jolhen vor und dürfen wir 
jagen, daß dafjelbe allen billiger Weiſe an ein jolches Hand- 
buch zu ftellenden Anforderungen durchaus genügt. Es 
zeichnet fich vor dem alten Dorſt'ſchen Buche dadurch vortheil- 
haft aus, daß es nicht ein bloßes „Bilderbuch“ ift, jondern 
zugleich eine genaue Meberficht über den Befttitand der 
einzelnen Geſchlechter und deſſen Erwerb bringt, ferner 
hiftorifche Angaben über Alter und Herfunft der Familien, 
über die denjelben ertheilten Diplome u. ſ. w. Eine Prüfung 
des Tertes ergiebt, daß der Herr Derfaffer — der fidh jeit 
vielen Jahren mit der Adelsgefchichte Schlefiens bejchäftigt — 
feine Mühe gefcheut hat, um zuverläffige, quellenmäßige 
Grundlagen für jeine Arbeit zu erhalten. Wir bedauern nur, 
daß dem Werfe etwas enge Grenzen geftect find, da es nur 
den gegenwärtig. landgejeffenen Adel enthält. In 
Solge defjen jucht man viele blühende Familien, die dem 
ſchleſiſchen Adel angehören, ohne augenblidlih Grundbeſitz 
zu haben, vergeblih. Wie wir jedoch erfahren, liegt es in 
der Abficht des Herausgebers, fpäter in einem zweiten Theile 
auch diefe Familien zu bringen. Dies wird jedoch nur dann 
möglich fein, wenn der Abſatz des erften Theiles ein 
genügender ift. Schon aus diefem Grunde möchten wir die 
Anſchaffung des Werfes jowohl den darin behandelten Adels- 
familien, als auch den Künftlern und Kunfthandwerfern 
dringend cmpfehlen. Letztere finden in den, von der Hof- 
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funftanftalt €. U. Starfe in prachtvollem Sarbendrud ver- 
vielfältigten, ftilgerehten Zeichnungen von Profefjor Ad. M. 
Hildebrandt die beften Dorlagen für heraldifche Arbeiten jeder 
Art, während die Familien felbft aus diefen Zeichnungen 
Deranlaffjung nehmen mögen, die von ihnen etwa geführten 
unfchönen und falfhen Wappen einer gründlichen Reviſion 
zu unterziehen. — Wir bemerfen noch, daß der Preis jeder 
Kieferung 10 Marf beträgt und daß das jehr elegant aus— 
geitattete Werk in fechs Kieferungen innerhalb eines Jahres 
vollftändig fein wird. v. ©, 


Dermifchtes. 


— Bei der Maſſe der täglich entjtehenden Anfichts-Poft- 
karten ift es nicht möglich, daß fte ſämmtlich Fünftlerifchen An- 
forderungen entſprechen. Bedanerlicherweife ift die Mehrzahl 
fogar recht mäßig, wenn auch in letter Heit das allgemeine 
fünftlerifche Niveau fich hierin etwas gehoben hat. Ich weije 
principiell nur auf gute Zeichnungen hin, die wirklich ver- 
dienen, hervorgehoben zu werden. Unter diefe letteren rechne 
ich die vier nenen Poftfarten, die unſer Mitglied, Herr 
Osfar Boick —Berlin (S. 14, Dresdenerftr. 106 II), ein 
Forrefter und guter Wappen-, Erlibris- und Poftfarten-Seichner, 
foeben zum 5ojährigen Negierungs- Jubiläum (24. April 
1852— 1902) Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Baden gezeichnet hat, und die im Kunftverlag von 
Friedr. Spies in Baden-Baden erfchienen find. Zwei Karten 
zeigen das überaus liebe Geſicht diefes echt deutfchen, edlen 
und gütigen Fürſten neben einer Germania, bezw. Badenia 
und dem „Neuen Schloß“ in Baden-Baden bezw. dem Karls- 
ruher Reſidenzſchloß; die dritte Karte das Portrait der Groß— 
herzogin Kuife, der verehrungsvollen. Tochter. unſeres unver- 
geflihen Kaifers_ Wilhelm des Großen neben der „Groß— 
herzogin-Knife-Haushaltungsfchule” in Baden-Baden, und 
die vierte die Marfgräfin Sybilla Augufta von Baden 
(1675— 1733) neben „Schloß Savorite”. Die Portraits und 
Anfichten find nach Photographien hergeftellt, denen Boick vier 
ftiliftifch verfchtedene, jauber entworfene Umrahmungen, jowie 
richtig und gut gezeichnete badifche (bezw. ein Neichs-) Wappen 
und figürlichen Schmuck beigegeben hat. Diefe Karten Fönnen 
getroft in eine Sammlung von Künftlerfarten aufgenommen 
werden. Der Drud ift von der rühmlich befannten Firma 
Meifenbah, Riffarth & Co. in Schöneberg-Berlin ausgeführt. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Zur Kunſtbeilage. 


Der Königl. Amtsrath auf Siemig Carl Eggersj, aus 
der meclenburgijchen Linie des alten Hamburger Gejchlechtes 
Eggers, und Wilhelmine Eggersf, geb. von Sprewitz, 
die letzte ihres Namens, vermählten ihre einzige Tochter 
Käthe mit Guido Rietfhier, Hauptmann und Comp.-Chef 
in Königl. Sächſ. Dienften zu Leisnig. Die Wappen des 
Elternpaares halten die Mitte; das Eggersjche Stammmwappen, 
begleitet von den Wappen Hamburgs und Mecdlenburgs, ſchwebt 
iiber dem Ganzen, während Embleme des Aderbaues und des 
Krieges an den Wurzeln des Baumes fich zeigen. Das von 
Berrn A. Sehmann zu Berlin gezeichnete Kunjtblatt 
ftiftete unfer Dereinsmitglied Kerr Major Eggers 
in Lübeck. 
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Anfragen. 


33. 
von Selmnit. Gejucht werden ausführliche genealogtiche 
Mittheilungen über die nachfolgenden Söhne und Töchter des 


Schwarzburger Bauptmanns Friedrich Heinrih Auguft. 


von Selmnit und feiner Gemahlin Sophie Henriette 
v. Heringen. Beide zu Weſtgreußen verftorben, worauf das 
Rittergut dafelbjt verfauft wird. 
Kinder: 
1. EChriftian Günther Heinrih Karl v. 5., geb, 
Weftgr. 8. Mai 1759. Stel am 7. September ı812 in 
der Schlacht bei Mozaisk als Obrift-£t. im Sächſ. 
Rüraſſ.Regt. v. Saftrow. Dermählt? Kinder? Enfel? 
2. Karl Georg Sriedridh v. 5., geb: Weiter. 3. Sep- 
tember 1763, gejt. Naumburg a. S. 2. Dezember 1816 
als preuß. Oberſt-Ct. a.D. Dermählt 26. Juli 1789 
mit Amalie Sophie Caroline Antoinette Wil- 
helminev. Staff, Tochter v. Karl Wilhelm Auguft 
v. Staff, S.W. €. Oberftallmeifter und Kammerherr 
zu Ilmenau. Kinder?. Enfel? 
. Erneftine Magdalene 
Weſtgr. 10. Januar 1765. 
4. Sriederife Wilhelmine £uife, geb. Weitgreußen 
25. Auguft 1767. 3 u. 4. 
5. Adolph Karl Ludwig v. S., geb. Weſtgr. 2. Dezember 
1769, geft. 17. März 1814 zu Mons am Vervenfteber 
als fächf. Major. Dermählt? Kinder? Enkel? 
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34. 

Das im 18. Jahrhundert in Salzwedel und anderen Orten 
der Altmark garnifonirte Küraffiers Regiment Ar. 7 hat vor- 
übergehend, von November 1771 bis Auguft 1773, inSchwedta.®. 
geftanden. Wie Fann ich erfahren: 

\. aus welcher Deranlafjung das Regiment nach Schwedt 
verlegt und auf welchem Marſchwege die Heberjtedelung 
dorthin zur Ausführung gefommen ift; 

. auf welchem Wege die Rücküberſiedelung in die Tanne 
Standorte vor fich gegangen ift; 

. welcher Offizier von 1771 bis 1773 die Keibfompagnie 
der genannten Küraffiere befehligt hat. 

Das Geh. Archiv des Krieasminifterrums ift außer Stande, 
über dieſe Punfte Ausfunft zu geben. 

Thorn. Regierungsaffefjor Burchard, 

Beroldsmitglied. 


DD 


[8° 


— 

Herr Leutnant v. Bardeleben im Huſaren-Regiment Ar. 15 
zu Fraͤnkfurt a. M. iſt mit der Herausgabe einer Geſchichte des 
genannten Regiments befchäftigt. Um diefelbe auch in genea- 
logifcher und biographifcher Hinficht möglichit vollfommen zu 
geftalten, ift es erwiünfcht, über die früheren Kommandeure 
des Regiments Mäheres zu erfahren. Es kommt dabei auf 
folgende Punfte an: 

1. Ort und Taa der Geburt. 


2. Dornamen. 

3. Erziehung. 

4. Datum des Eintritts in die Armee unter Angabe des 
Regiments, befondere militärische Erlebnijfe. 

5. Wohnort und Schieffal des Betreffenden nach dem 
Abjchied. 

6. Feldzüge und Orden, wenn möglich unter Angabe, wobei 
erworben. 


Sophie Karoline, geb. 


Dermählt? Wo geftorben? | 





Für eine große Anzahl von Kommandenren des Regiments 
jind die diesbezütglichen Angaben mit Erfolg ermittelt worden. 

ur für die nachfolgenden Namen wäre es dem Derfaffer 
ſehr erwünfcht, wenn er durch Machfommen oder Angehörige 
verwandter Gefchlechter die erwähnten Ausfünfte ganz oder 
theilweife erhalten Fönnte. 

Jede, auch die Fleinfte Mittheilung wird danfbar ent- 
gegengenommen. 

Ernit Quirin von Gräffendorff, 1690 Kommandenr 
des damaligen Gräffendorf’fchen Dragoner- Regiments, erhielt 
1695 den Abjchied. 

1695 Mori Wilhelmv. Oeynhausen, geb. 24.4.1658, 
geft. 21. 8. 1702. 

1714 Graf Ludwig v. Kottum, geft. 1729 als General- 
leutnant. 

1717 Johann Friedrich v. Kagge oder Kaggen, 
geft. 29. 1. 1750 als Gouverneur von Ziegenhain; Kommandenre 
des damaligen Erbprinz- Dragoner= Regiments. 

Johann Burkhard v. Mayfenbug, 1739 Kommandeur 
des damaligen Königs-Drag.-Regts., geft. 26. 5. 1747 zu Caſſel. 
1247 Ernft Albredt v. Wöllwarth, ageft. 1749. 

1249 Carl Jofeph v. Blome, geit. 1762 als General- 
leutnant; Kommandenre des damaligen Königs: Drag.-Regts. 

17252 Dietor Auguftv. Einfiedel, geb. 1695, geft. 1777 
als Oberamtmann zu Hanberg. 

1760 Ernſt Ludwig v. Hanſtein, geft.17623u Tannerode. 

1225 Wilhelm Carl v. Hüyn, geb. 1721 zu Wieder- 
Beiljtein, geb. 1795. 

1787 Sriedrich Treufch v. Buttlar, geft. 29. 9. 1793 
zu Yrfiggs an der Gicht. 

1795 Kaspar Wilhelm Julius von Schend zu 
Schweinsberg, geit. 1807 als Generalleutnantun⸗ Gouverneur 
von Ziegenhain. — — 

1801 v. Krufe, geb. zu Eichelſachſen im Darmſtädtiſchen, 
Generalleutnant, Kommandenr en chef und General- Infpefteur 
der Remonte, auch Oberſt und Kommandenr der Schweizer 
Keibgarde. 

1806 Juftus Beinrih SFriedr. Wilhelm Cäfar 
v. Diemar, fpäter Generalmajor und General- Infpeftenr 
der Kavallerie. Wurde verjett; 

1815 von Marſchall. Als Generalmajor verjegt; 
Kommandenre des damaligen SZeib-Dragoner-Regiments. 


Antiuorten. 





Mittheilungen, betr. verfchtedene Anfragen, aus den 
Akten des Köntal. Kammergerichts jowie des Königl. Geh. 
Staatsarchivs zu Berlin, eingefandt von Herrn Dr. M. Wagner, 
Berlin N., Sellerftr. 2. 


Betreffend die Anfınge 7 in Ur, 2 des „D. Herold“ von 1902, 

Kondolenzichreiben des Köntgs an die verwittwete General- 
Majorin v. Trend und ihre Kinder anläßlich des Sooes 
ihres Gemahls, Potsdam, 22. Mat 1740. 


Betreffend die Anfrage 9 in Ar. 2 des „D. er von 1902. 
In Scdlefien: 

Baron v. Shweinit, Grafen-Diplom 6. November 1741. 

Graf Schweinitz, Eaton Schweinit, Dans Julius, 

und Baron Schweinit auf Rudolffesdorff, zu Kämmerern 

beitellt, 6. November 1741. 

v.Schweinit und Krain, Barvrlats: Patent 6. Nov. 174, 





v. Shweinit contra v. Pofadowsfy in puncto impug- 
nati testamenti März 1744. 

Schweinit, beitellt als Jujtizrath, lovember 1746. 

v. Shweinit wird Juftizrath 8. Oktober 1753. 

v. Shweinit wird Jujtizrath im Glogauſchen Departe- 
ment, 21. Juli 1766. 

v. Shweinit, geb. v. Holtzhauſen, wegen des Guts 
Schmodwit, 16. März 1754. 

v. Shweinit’fche Pupillar- Güter betr., 23. Mai 1754, 
3. Februar 1755. 

v. Shweinit erhält Veniam aetatis, 
12. Mai 1755. 

v. Shweinit-Lauterbadher Dormundfchaft wegen Ueber- 
laffjung ihrer Miündlinge Güter an derjelben verwittwete 
Mutter, 3. Februar 1755. 

v. Shweinitifche Tutel-Sache betr., 28. November 1759. 

v. Schweinit, veniam aetatis betr., 7. Dezember 1763; 
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Ey 00, 


März ı 


25. März 1764. 

v.Schweinit,geb.v.Bibra, contracreditores 5. Mat 1769. 
(v. Bibra, Beichwerde, 6. November 1786.) 

v. Shweinit, Prozeß -Sade, 24. November 1771; 
Ba Sum 1272. 


v. Oppel, geb.v. Schweinitz, wegen ihrer blödfinnigen. 


Schweſter, 4. Januar 1774. 
.. ». Schweinit, geb. v. Kottwitß, 
Gerade der v. Sangenau, 6. April 1776. 

v. Shweinit und v. Machni wegen Adjudifation des 
Gutes Waldvorwerg, ı1. Oktober 1777. 

v, Shweinit und v. Macni contra Harsleben, 
15. Januar 1781, Machnijcher Haus-Derfauf ohne Subhaftation, 
8. Auguſt 1801. 

v. Shweinit, geb. v. Kideau, wegen Kuratel 
ihren Sohn, 14. Auguſt 1786. 


wegen der Stiftel- 


uber 


v. Schweinit wegen einer Präbende, 15. Tovember‘1786. | 


v. Shweinit, Venia aetatis, 5. Januar 1787. 


Bürgerlichen, 26. Februar 1787. 
v.Shweinit, Stiftung fürzehn Arme von Adel, 6. Julit 787. 
v. Shweinit wegen Viederfchlagung der Gerichtsfoften, 
21. Juni 1790. 
Baron v. Shweinit, Präbendengejuch, 17. Oktober 1791. 
Graf v. Shweinit’ihes Familien-Majorat, 12. eb. 1798, 
26. Mai 1803. 
P Schweinit’jche Gemeine wegen der Dienfte, 4.März 1799. 
v. Shweinit’jhe Fideikommiß-Angelegenheit. 15. Juli 
1803. 
—vr. Schweinitz, Gräfin (Helene Hentiette Carolina), 
geb. Freiin v. Shlichting, venia aetatis, 21. Juni 1804. 
Graf v. Schweinitz'ſche Schuldwejen, 4. Januar 1805. 
Gräfin v. Shweinit contra v. Schlichting’jche Fidei— 
fommiß-Erefution, 8. Januar 1809.. (Machni, Emigration, 
17. Oktober 1816.) 


Betreffend die Anfrage 15 in Ar, 2 des „D. Herold“ von 1902, 
General-Feutnant v. Röder. 1731, 1732. 
Freiin v. Röder wegen ihres bei dem fchlefifchen General: 
Steueramt jtehenden Kapitals, 27. Februar 1751. 


Betreffend die Anfrage 16 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1902. 


In Brandenburg und Sachſen: 
Sophie Gottliebe von Kangen, Tocter des Otto 
Joachim von Sangen (fein Teftament, 2. Mat 1714), ver- 





mählt mit George Wilhelm von Stutterheim 
Briefen; Eheftiftung Briefen, 24. Juni 1728. 

Ihre Brüder, Carl Siegmund auf Waſſerburg, Liebiich 
und Cothen, und Heinrich Wilhelm auf Birfholt. 

Im Bresfow-Storfow’fchen Kreife gelegenen Neuendorf 
und Eichholg Langiſche Güter, die Nickel Friedrich von 
Stutterheim von Gottfried von Hackens Kreditoren ge- 
Fauft hat, 15. September 1662. 

Joachim Heinrih von Langen, Sandesälteiter, leibt 
1000 Thaler dem Otto Joahim von Stutterheim, 
Rietjnenendorf, 30. September 1753. 

Adam Heinrich von Langen als Heuge erwähnt. 

Ottilie von Langen, Gemahlin des Nicol von 
Stutterheim; Erb-Rezeß, Golfen, 8. Dezember 1623. 

Johanna Erdömuth von Langen, Gemahlin des 
Adam Seyfried von Stutterheim, Sohn des Adam 
Ernjt von Stutterheim; Obligation, 9. Juni 1725. 

von Langen in Golfen, 1772, 1779, 1811. Alt-Solßen 
Langiſchen Antheils 1747. 


An. Schleften: 

v. Sangen, Kollations-Patent eimer Präbende bei dem 
Dom zu Slogan, 21. Januar 1746. 

Sreih. v. Langen, Domprobft zu Breslau, gegen v. Berg- 
Herrendorfifches Erecutorium wegen des zum Unterhalt der 
Berrendorfifchen Pfarre deitinirten Kapitals, 2. Mai 1750. 

B. v. Langen wegen feiner Reſidenz im Stift zum heil. 
Kreuz zu Breslau, 19. September 1752. 

v. Sangen, geb. v. Großin, contra Plotzky in puncto 
debiti, 30. Jannar 1754. CLangen'ſchen Pupillar-Suts Magnit 
Altentrung betr. 22. Jannar 1757. 

v. Sangen, geb. Ulbrich, erhält Veniam aetatis, 10. De- 
zember 1798. 

v. Langen, Jnfolats-Diplom, 15. September 1802. 

Sv. Langn, geb. v. Dallwig, Großjährigkeits-Geſuch, 


auf 


n 


5 — 26. Mär 
Baron v. Schweinitz wird Kämmerer 26. Februar 1787. Itärz 1806.) 


v. Shweinit wegen Derfaufs feiner Güter an emen | 


(? v. Sange’jches Infolats-Diplom, 24. März 1808.) 


Betreffend die Anfrage 20 in Ur. 3 des „D. Herold“ von 1902, 
In Scdlefien: 

(von Reihenbadh (und Coccejt) 1732.) 

Graf von Reichenbach erhält die Erbpoftmeifterwürde 
6. November 1741; 7. Jannar 1752 und die Erbjägermeiiter- 
würde in Schlefien, 6. November 1741; Juli 7252. 

Graf von Reihenbah- Gofhü Buldigungseid, 
16. Auguft 1790. 

Graf von Reichenbach, Erbpoftmeifterwürde und Prädikat 
„Excellenz“, 4. Februar 1804. 

Graf von Reihenbah in der Gräfl. von der Kippe- 
Biüfterfeld’fhen Dormundfchafts-Sade, 29. Juni 1811. 

Graf von Reichenbach-NYeuſchloß wegen des Ober: 
Kandjägermeifteramts, 10. Anguft 1819. 

Ober-Erbjägermetiter von Schlefien wird der Oberjtleutnant 
Heinrich Chriftoph Graf von Reichenbach-Goſchütz, 
10. Januar 1820; 12. Januar 1829. 

Graf Reihenbah, Geſuch zur Einficht einer Ahnen— 
tafel, 28. Auguft 1851. 

Su eventl. weiteren Mittheilungen tft gern bereit 

Berlin N., Sellerftr. 


Dr. M. Wagner, Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 16 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1902. 


In Weiffag? bei Lucdau befindet fih an oder in der 
Kirche ein altes v. Langen'ſches Wappen. Wenn dies von 


5, 


n 
2 


— 


der in Rede ftehenden Familie geführt wird, fo Fann ich einige 
genealogifche Daten 1735 —1798 geben. 
München. v. Haupt, Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 22 in Ar. A des „D. Herold‘ von 1902, 
Wittwe M. Habicht, geb. Gerhard, wohnt in Erfurt. — 
Im Pförtner Stammbud; von Dr. Hoffmann ift genannt Guftav 
Happich, geb. 22. Auguft 1851 zu Schillinaftedt b. Kölleda, 
Sohn eines Kantors, aufgenommen 6. April 1866, abgegangen 
13. März 1871, Paftor im Braunfchwende, Gebirgsfreis Mans- 
feld. —— 


Betreffend die Anfrage 24 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1902, 

Der Name Sed eriftirt, jedoch gehören die diefes Namens 
weder in Kur- noch in Kivland zu den zur Nitterfchaft ge- 
hörigen immatrifulirten adligen Geſchlechtern. 

Da aber Glieder des Namens Sec nicht zum Tivländifchen 
Adel gehören, Fönnen Glieder diefes Namens auch nicht im 
livländiſchen adligen Gefchlechtsbuch verzeichnet fein und Fann 
fich daher ebenjowenig das Wappen im (Rigafchen??, foll wohl 
heißen livländiſchen) Ritterhaufe vorfinden. 

Das zum Furländifchen Mradel gehörige Geſchlecht 
von Rojenberg hat mit dem Namen Nofenberger abjolut 
nichts zu thun, 

Weder haben fich die Glieder des Geſchlechts von Rojen- 
berg jemals von Nofenberger noch die Namens Nojen- 
berger fih jemals von NRofenberg genannt und kann 
Rofenberger niht im Entfernteften als Furländijche 


Familie bezeichnet werden. 
Sreiberr von Wolden. 


Betreffend die Anfrage 24 in Ur. 4 des „D, Herold“ von 1902. 

Rofenberger (gen. Nojfenberg). Urkundlich Augs— 
burger Stadtadel bereits 1300; dann auch in Nürnberg. 

In Oftpreußgen Otto Wilhelm Rofenberger, Sohn 
des Paftors Johann Georg Rofenberger (F 1735) und 
der Catharina v. Bedmann, am 17. Oftober 1702; er 
war Paftor in Meuenburg (Kurland), der erfte im Kane, 
Stammovater diefer Familie in den Oſtſeeprovinzen. 

Wappen: zwei (nicht drei) Nofen über rother Mauer 
mit drei Freizinnen auf grünem Dreiberge in Gold. 

Helm: rothgefleideter Mannesrumpf mit Spitzhut (Mütze), 
rothgejtülpt, golden. 

Mäheres wird im Schlufheft des Baltifchen Adels 
(Neuer Siebmacher) erjcheinen. 


Seck. An eine Abſtammung oder Verwandtſchaft mit den 
v. Seckendorf ift nicht zu denfen. Sie befigen in Sivland: 
Berſehof ıc. und find dort 1859 und 1874 in das. adlige 
Geſchlechtsbuch eingetragen, haben fich aber troß mehrfacher 
direfter Aufforderung hinfichtlih ihrer Genealogie bezw. 
Wappens bei dem Herausgeber des Baltifchen nicht immatrifu- 
lirten Adels mit feinem Worte gemeldet; wahrjcheinlich neuer 
ruſſiſcher Dienftadel. M. ©. 


Betreffend die Anfrage 32 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1902. 

Ar. ı1 heißt Karl Friedrich Ludwig Held V’Arle, er war 
1811 Fal. ſächſiſcher Sefondlteutenant bei der Keib- - Küraffter- 
Garde mit Patent vom 27. Juni 1810. 





88 — 


Ar. 12, B. m. J. von Helden-Sarnomsfi.7 Das 
Regiment, in welches er im März 1795 eintrat (Ar. 56), hatte 


damals nicht den Oberſten v. Saurens (nicht Saurens), 


jondern den Generalmajor v. Reitgenftein zum Chef, der 
1796 ftarb und den Oberſten v. £. zum Wachfolger erhielt. 

Ur. 35. Der Offizier hieß v. Nowelli (nicht Tovelle), 
jtand 1806 als Sefondlieutenant beim Bataillon Towarzycz 
und war 1816 Nittmeifter, aggregirt 2 deme Huſaren-Regiment; 
1818 nicht mehr. 

Ar. 17. v. Schallern war 1818 agareg. Major beim 
7. Bufaren-Regiment und Ritter des Ordens pour le merite 


‘(der Einzige beim Regiment, der diefen Orden bejaß). 


Die Erforichungen der bezeichneten Perjfonalien der übrigen 
im obigen Artifel aufgeführten Offiziere würde mit unverhältnif- 
mäßig großer Mühe und vielem Heitaufwand verbunden fein. 
M. G.X.v. M. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Gekule von Siradonik zu Groß-Zirhterfelde, WMarien- 
Araße 16, von jeht ab auch die Führung der BVereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 
Änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefälligſt dem 
BSchahmeiſter anzeigen zu wollen, 


Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleififir. 4, 
Quergebäude IL, und it Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeichnif 
vorgedrunkten Bedingungen benutzen; leiteres ift gegen Ein- 
fendung von 4 Mk. durch die Redaktion d. BL. yählin, 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 


Alle Dereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge Des Bereinsbefrhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrath Seyler, Berlin S.W., Gneifenaufir. 99, ge- 
fällig mittheilen zu wollen: ' 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welde in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 2. willkommen wären. 















Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, die 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (4. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, WMetallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fi zur Abbildung in der Zeitfihrift eigen, zugehen 
Inffen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu Jehen, 
und wirden uns durch eine kurze Notiz fehr ——— 











— En zur Bea des . $räulein Käthe Eos mit Herrn —— Guido — J— 

















Verantwortlicher Berausgeber: 


Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. —— 3 IL. — Selbſtverlag des Dereins Herold, auftragsweiſe verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 45. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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Erinnerungsblatt 


sur Dermäblung von Sräulein Käthe Eggers mit Herrn Huido Rietſchier 21. 5. 1901. 


E von C. U. Starfe, Königl. Hoflieferant, Görlitz. Beilage zum Deutjchen Herold, Jahrgang 1902 


2, 21085, 


ma 

















Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Inmilienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME, — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Suhaltsverzeihniß: Bericht über die 658. Sitzung vom 15. April 
1902. — Bericht über die 659. Siung vom 5. Mat 1902, 
— Einiges über englifche Adelsverhältnifje. — Beraldifche 
Waſſerzeichen. — Die Marienburg im „Koder Grünen- 
berg“. (Mit Abbildung.) — Bücherfhau. — Dermifctes. 
— Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Berichtigung, 





Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
Ratt: 

Dienflag, den 17, Juni, 

Dienfing, den 1, Juli, ae ehe 
im „Burggrafenhof‘, Rurfürftenfr. 91. 








Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
Araße 16, von jet ab auch die Führung der Wereins- 
matrikel übernommen bat, fo werden die geehrten Mlit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 
Änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Bedaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8, alte Sıhynikereien, ſeltene &iegel, 
Grobdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, nanent- 
lid; auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu Jehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz fehr verpflichten. 








Bericht 
über die 658. Sitzung kom 153. April 1902. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Seine Ercellenz theilte mit, daß das langjährige 
Mitglied, Herr Geh. Hofrath Schröer durch den Tod 
aus dem Derein gefchieden fei. Die Anweſenden er- 
hoben fich zur Ehrung des Derftorbenen. 

Als Mitglied wurde aufgenommen: 

Herr Friedrich von Bodeder, Oberſt a. D. 
in Berlin W., Ansbacerftr. 16 II. 

Der Berr Dorfigende legte vor: I. Eine größere 
Anzahl Originalurfunden, meift Lehenbriefe für Mit: 
glieder der Familie v. Löfer, aus dem Schloßarchive zu 
Reinharz. Der Belehnung des Heinrich v. Löfer durch 
den Kurfürften Johann Georg IV. von Sachfen im 
Jahre 1692 wohnte Georg v. Werthern, des heiligen 
Römischen Reichs Erb: Kammerthürhüter, als Seuge 
bei. Wahrfcheinlich nur zufällig nach Reinharz ge- 
fommen, ift der Dergleich zwifchen vier Brüdern 
v. Kanne von 1556, vermittelt durch ihre Blutsver- 
wandten Hermann v. d. Malsburg, Georg v. Bart- 
haufen und Chriftoph v. Donop. — 2. Die Abjchrift 
eines im $reiherrlich v. Stoßingenfchen Archiv zu Steiß- 
lingen verwahrten, in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts angelegten „Mortuarium oder Lifte aller derer 
in dem BReichsritterfchaftlichen Kanton Hegäu-Allgäu- 
Bodenfee, nach deren eingelangten Notififationen ver- 
ftorbenen Commembrorum und ad finem die anhero 
notifizirte höchft und hoche, auch von anderen Kreijen 
und Kantonen eingeloffene Directorial-Todtfälle". Die 
„höchft und hoche” Fälle beziehen fich meift auf das 


Haus ©efterreich, wie 3. B.: Derwittwete regierende 
ARömifche Kaiferin Königin Maria Therefia May. zu 
Wien 7:29. November 1780. — 3. Als Gefchent für 
die Dereinsbibliothef: „Zur Erinnerung an Karl Mloriz 
Serdinand von Bardeleben, Fönigl. General der In— 
fanterie, 1869, Loblenz”, die Abfchriften einiger Ahnen 
tafeln aus dem Neinharzer Archiv (v. Hacke, v. Loeſer, 
v. Ber). — 4. Die von Herrn BRegierungsbaumeifter 
Grube mitgetheilte Ahnentafel der Elfe Larmund. 

Sodann beſprach der Kerr Dorfigende die in den 
Müttheilungen des Dereins für die Geschichte der Stadt 
Nürnberg abgedrudte Stammtafel der dortigen, im 
16. Jahrhundert geadelten Familie Ayrer von Landsed. 
Obwohl die Nürnberger Archive ein reiches Urfunden- 
material enthalten und die Arbeiten der Genealogen 
ſchon im 15. Jahrhundert mit Ulman Stromens „Büchel 
- von meinem Gefchlecht und von Abenteuer” beginnen, 
die Umftände alſo fehr günftig liegen, fo Fonnte der 
Bearbeiter der Stammtafel doch nicht viel über das 
Jahr 1400 hinausfommen, Fehlern in der Miethode 
ift es zuzufchreiben, wenn manche Genealogen unter 
viel weniger günftigen Umftänden zu günftigeren Ergeb: 
niffen gelangen, mit £eichtigfeit die „Stammreihe” eines 
blühenden bürgerlichen Gefchlechtes in das 14. und 
15. Jahrhundert zurüdführen, vor welchen Scheinergeb- 
niffen das Ehrenmitglied Paftor Dr. Schmidt in Sachjen- 
burg vor einiger Zeit mit vollem Rechte gewarnt hat. 

Die Srage wegen der ungarifchen Ahnenprobe 
beantwortete Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradoni dahin, daß dort für die Kämmererproben 
ſechs adelige Afcendenten und adelige Mutter verlangt 
würden. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirath Seyler, 
theilte mit, daß Kaifer Karl V. durch Diplom d. d. Augs= 
burg, 2. Septbr. 1550, dem Ritter Reinhard v. Neuneck 
zu Glan das Dorrecht verliehen habe, gleich den 
Kämmerern v. Worms, Bayer v. Boppart, Deger von 
Straßburg und Münch von Bafel, daß bei einer je- 
weiligen Kaiferfrönung einer aus diefem Gefchlechte 
auf der Tiberbrüde zu Rom aufgerufen und zum 
Ritter gefchlagen werde; auch fchenfte er ihm ein be- 
fonderes Hedächtnigkfleinod, welches je zur Zeit der 
Aelteſte diefes Gefchlechtes zu tragen befugt fein foll. 
Es war das eine Gnadenbezeugung, die wahrfcheinlich 
noch mit der Kaiferfrönung Karls V., 21. Februar 1530, 
in Sufammenhang ftand. Der vorgefehene Sall trat 
freilich nie mehr ein, — nach Karl V. ließ fich Fein 
Kaifer mehr in Rom frönen, doch wurde der Nitter- 
fchlag mit den Krönungen zu Sranffurt a. MT. verbunden. 

Zur Anficht vorgelegt wurde das alphabetijche 
Derzeichnig der bemerfenswerthen Orts- und Perſonen— 
namen und der auf die erfteren bezüglichen Prozefje in 
den Akten des ehemaligen Schöppenftuhls zu Branden- 
burg a. H., ein auf dem Wege des MHeberdruds her- 
geftellter Solioband von etwa 500 Seiten, der vor etwa 


40 Jahren erfchien, aber nicht in den Handel gefommen 


und daher ziemlich unbefannt geblieben if. Das Werf 
weit eine große Sülle von Material für Samilien- 


er 


forfchung, Orts« und Sittengefchichte nach, kann aber 
als ein nüßliches Nachfchlagewerf natürlich nicht be- 
anfpruchen, interefjanten Lefeftoff unmittelbar darzu- 
bieten. Unter „Havelberg, Domkapitel” ift ein Prozeß 
wegen Derbrennung des Wilsnader Wunderblutes 1552 
nachgewiefen. Bei „Berlin und Köln” fommen 1638 
zwei Prozefje wegen Hochverrath oder Spioniren (für 
die Schweden) vor. Das Derzeichniß der Herenprosefje 
füllt. fechs Seiten, woran jedoch Berlin einen ver: 
ſchwindend geringen Antheil hat. 

Antiquar Jacques Nofenthal in München hatte 
eine Anzahl gemalter Ahnentafeln eingefandt, darunter 
die der Kinder des Georg Philipp v. Sledenbühl ge- 
nannt Bürgel, Afjefjors am Neichsfammergericht zu 
Wetzlar und der Anna Ehriftine Elifabeth v. Franz. 
Diefe war eine Tochter des erft im Jahre 1725 ge: 
adelten Kammergerichtsafjefjors Johann v. Franz, hatte 
jomit Feine ftiftsmäßigen Ahnen. In der Ahnentafel 
ift diefer Umftand in malerifch fehr gefchictter Weife 
verdedt, indem die Hälfte der väterlichen Ahnen über 
den Eltern der Mutter aufgebaut find. Einer von dem 
Direktorium der Neichsritterfchaft am oberen Xhein- 
ftrom 1792 beglaubigten Ahnentafel der Maria Sriderica 
Kesler v. Sarmsheim hat der gefchworene genealogifche 
Maler Heinrich Ufinger fein „pinxit‘‘ beigefügt. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonig 
theilte mit, daß es ihm gelungen fei, das Muratſche 
Hausarchiv für fein Ahnentafelwerf nußbar zu machen 
und namentlich die Muratfchen Ahnen zu ermitten. Er 
werde diefelben demnächft im Ahnentafelatlas zum erften 
Male veröffentlichen. Weiter berichtete er über die 
heraldifchen Ergebnifje feiner jüngften Reife in Belgien 
und überreichte den Katalog des Musee de la Porte 
d’Hal in Brüfjel, das in feiner Waffenfammlung manches 
bemerfenswerthe Stüd enthält, 3.8. eine ältere Rüftung, 
die durch fpätere Suthaten in eine Turnierrüftung 
umgemodelt wurde, einen Heroldösrod mit dem nicht 
aufgeftidten, fondern in einer unbefannten Technik auf. 
gemalten Königlich fpanifchen Wappen und vieles Andere. 

Als Schagmeifter fpricht er den Wunſch aus, es 
möchten doch die Herren, die irrthümlich Mahnfchreiben 
befommen, die Sache nicht übel aufnehmen. Die Mit- 
glieder, welche zur beftimmten Zeit den Beitrag nicht 
eingefandt haben, erhalten ein Schreiben. Es kann 
nun leicht vorfommen, daß während der Ausfertigung 
derfelben Beiträge an die Sahlftelle gefandt werden, 
von deren Eingang der Schaßmeifter nicht mehr recht: 
zeitig Kunde erhält. Ein Dorwurf Fönne deswegen 
dem Schatmeifter nicht gemacht werden. — für die 
Dereinsbibliothef übergab er als Geſchenk einen Jahr» 
gang von Kürfchners Literaturfalender; für die Bedürf- 
niffe des Dereins werde es genügen, wenn je der dritte 
folgende Jahrgang zur Bibliothef genommen werde. 

Kerr Profeffjor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
Beiträge zur Befchichte der Familie v. Nathufius, heraus» 
gegeben von Dr. H. v. Nathufius-Neinftedt, durch 
welche der Stammbaum diefes urfprünglih Vatuſch 


geheißenen Gefchlechtes bis auf einen Hans zurüde 



















































geführt wird, der 1548 ftudirte und 1562— 1608 Stadt: 
fchreiber zu Priebus geweſen ift. Weiter interefjante 
alte Holfchnittblätter aus dem Befie der frau Geh. 
Rath Warnecde, geb. v. Landwüft: I. Ein mit „In- 
signia Poëtarum“ bezeichnetes Dürerfches Blatt, eigent- 
lich die nfignien des Collegium Poetarum in Wien: 
Szepter, Ring, Siegel, Barett und Korbeerfranz. Der 
in der lateinifchen Meberfchrift genannte Chunradus ift 
der in Sranfen geborene Celtes (deutfch Meifel), Defan 
des erwähnten Kollegiums und Profeffor der Poefie 
und Eloquenz an der Wiener Hochfchule, + 1508. 
2. Eine Tafel mit den Wappen der Bifchöfe von 
Breslau, endend mit Franz Ludwig, Pfalzgrafen von 
Ahein, feit 1683 Bifchof von Breslau, der außerdem 
die Würde eines Kurfürften und Erzbifchofs von Trier, 
Hoch» und Deutfchmeifters, Bifchofs von Worms und 
gefürfteten Propftes von Ellwangen befleidete.. Am 
7. April 1729 wurde er zum Erzbifchof und Kurfürften 
von Mainz erwählt, während ihm in Trier Sranz 
Georg v. Schönborn folgte. In die Zeit zwifchen 
1729 — 1732 (feinem Todesjahr) gehört das vorliegende 
Wappenblatt. 3. Eine Bandzeichnung des Herzogs 
Georg von Sachjen-Meiningen, Entwurf zu einem 
Wappen für Ellen $reifrau v. Heldburg mit der Sarben- 
angabe: goldener Ritter im fchwarzen Felde, ftehend 
auf grünem Hügel. 4. Eine von ihm im Auftrage der 
S.C. S.C. von Heidelberg und Sreiburg i. B. gemalte 
Adrefje zur Feier des 5Ojährigen Regierungsjubiläums 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Berr Neg.-Yeferendar Dr. Bernhard Koerner 
‚übergab eine Anzahl Gipsabgüffe von Fürften-, Städte», 
Adels: und Bürger-Siegem im Archive der Stadt 
Greifenhagen in Pommern. 

Herr Major a. D. v. Öberniß legte den Hiftorifch- 
genealogifchen Kalender für 1816 zur Anficht vor. 

Seyler. 

Geſchenke: 

\. Der Schlüſſel zu den Fälſchungen in Butkens 
Annales de la Maison de Lynden. Utrecht 1900. 

2. Butfens Sälfchungen in feinen Annales de la 
Maison de Lynden. Utrecht 1901. 


Bericht 
über die 659. Sitzung kom 3. Mai 1900. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Der Herr Dorfißende eröffnet die Derfammlung 
mit der betrübenden Mittheilung, daß der vieljährige 
Proteftor des Dereins, Seine Königliche Hoheit Prinz 
Georg von Preußen aus dem Leben gefchieden fei. 
Die Derfammelten erhoben fich von ihren Sißen, um 
dem Andenken des allfeitig verehrten Proteftors zu 
huldigen. Der Herr Dorfigende hat bei der Leichen- 
feierlichfeit den Derein vertreten und eine Kranzfpende 
am Sarge niedergelegt. 
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Von dem jüngſten Ehemann des Vereins, Herrn 
Kammerherrn Dr. Kekule von Stradonitz iſt aus 
Nizza folgende Depeſche eingegangen: dem Vorſtand 
vielen Danf für Glückwünſche, den Heroldsbrüdern 
herzlichen Gruß. Kefule-Stradonig. 


Der Herr Dorfigende legte vor: 


I. Beilage zum Jahresbericht des Berlinifchen 
Gymnaſiums zum grauen Klofter, Oſtern 1902. Die 
Keichenpredigten der Bibliothef des grauen Klofters. 
Don dem Bibliothefer der Anftalt Hermann Wohl 
Berlin 1902. — Bei dem Namen Schul bricht das 
Derzeichniß ab und es fchließt die Arbeit mit der Be» 
merfung: der Drud mußte hier unterbrochen werden, 
weil nicht mehr Raum zur Derfügung ftand. Hoffent— 
lich ift der Schluß Fünftig noch zu erwarten. 

2. Den Sonderdrud aus dem 34. Jahrgang der 
Heitfchrift des Harzvereins: Ein Südharzer Grundherr 
zur Reformationszeit. Dortrag 2c. von Auguft Sreiherrn 
v. Minnigerode-Allerburg, Wernigerode 1902. 

Sodann machte Se. Ercellenz Mittheilungen aus 
dem etwa 600 Arfunden umfafjenden Archive des 
Damenftifts Lippftadt, von dem nur ein kleiner Theil 
in den Lippeſchen Begeften mitgetheilt if. Das Stift 
hatte von 1240—1831 51 Aebtiffinnen. Am 17. April 
1744 erging eine fehr energifche Kabinetsordre Friedrichs 
des Großen an die Aebtiffin v. Loeben, welche fich 
geweigert zu haben fcheint, ein Fräulein v. Oelsnitz in 
die Erpeftantenlifte aufzunehmen. Im franzöfifcher 
Sprache fagt der König: Euer Widerftand beleidigt 
Mich. Ich verlange unbedingten Gehorfam, und Ihr 
werdet weislih thun, was Eure Schuldigfeit ift, in 
Anfehung des Mir fchuldigen Gehorfams, wenn Ihr Euch 
nicht Meiner Ungnade ausfegen wollt. Im übrigen, 
jo fchließt er, bete Jch zu Gott, daß er Euch unter 
feinen Schuß nehme. Weiter theilte der Herr Dor- 
figende einige genealogifche Kuriofitäten mit. Georg 
Seonhard Graf Lolonna von Fels, T 10684, war ver- 
mählt mit Anna Maria v. Studnig, F 1722, die in 
zweiter Ehe mit Joachim Wilhelm Grafen v. Maltan, 
+ 1728, vermählt war; diefer heirathete in zweiter Ehe 
Anna Sophie Ehriftine Gräfin zu Erbach-Schönberg, 
+ 1759, welche in zweiter Ehe einen Grafen v. Promniß, 
in dritter den Grafen Friedrich Auguft v. Kospoth, 
r 1782, nahm. Diefer endlich fchloß 1769 ein zweites 
Ehebündnig mit Amalia Helene Charlotte Gräfin 
v. Reichenbah-Gofchüg, MWittwe des Burggrafen und 
Grafen Johann Sriedrich zu Dohna-Laud, mit deren 
Tod im Jahre 1817 diefe feltene Heirathsverfettung 
ihren Abſchluß fand. Saft unglaublich ift die That- 
fache, daß ein fpäteftens 1685 geborenes Kind des 
erften Ehepaares eine im Jahre 1817 geftorbene Dame 
als Stiefmutter zu verehren gehabt haben würde! — 
In der Ahnentafel des Rudolf Marimilian v. Salis- 
Soglio, T 1859, fommt in der oberften Reihe zu 
16 Ahnen, vermöge der ftändigen BHeirathen innerhalb 
der Derwandtfchaft der Name Salis fünfzehn Mal vor, 
und es erfcheinen in diefer nur 10 verfchiedene Perfonent. 


—— 


Herr Baumeiſter E. Zellner theilt mit, daß er in den 
Ruheſtand getreten ſei. Die Uebertragung heraldiſcher 
und baukünſtleriſcher Arbeiten würde ihm erwünſcht ſein. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirath Seyler ſprach 
über die Befugniſſe der Kaiferlichen Hofpfalzgrafen 
und deren Meberfchreitung. Die Befugnifje find in 
den Kaiferlichen Diplomen ftets im einzelnen und mit 
allen Befchränfungen genau angegeben. Man unter: 
jcheidet zwifchen Fleinen und großen Kaiferlichen Hof— 
pfalzgrafen. Die leßteren trugen ihre Würde ftets 
erblich nach dem Erftgeburtsrechte, fie Fonnten den 
Adelftand, adelige Wappen mit offenem Helme und die 
Würde der Eleinen Hofpfalzgrafen mit allen anflebenden 
Rechten verleihen. Die Fleinen Hofpfakgrafen durften 
nur an Perjonen vom Bürgerftande Wappen mit ge: 
fchloffenen Stechhelmen ohne Kronen verleihen. Wenn 
wir dennoch Perfönlichkeiten, die von einem Kaifer 
nur den Fleinen Palatinat erlangt hatten, Nechte der 
größeren Hofpfalzgrafen ausüben fehen, fo liegt die 
Erflärung hierfür meift darin, daß die fraglichen Per: 
jonen zugleich päpftliche Comites palatini waren. Die 
päpftliche Kanzlei beachtete die Unterfcheidung zwifchen 
großen und kleinen Hofpfalzgrafen nicht; fie legte ihren 
„des lateranenfifchen Hofes und der apoftolifchen Pfalz 
Grafen“, ohne fihh mit Einzelheiten abzugeben, alle 
Snaden, Ehren, Dorrechte und Privilegien anderer 
Hofpfalzgrafen bei. Diefe Beftimmung hatte eine 
ähnliche Wirkung, wie die Klaufel der meiftbegünftigten 
Nation. Der Kaifer fonnte feinen größeren Hofpfal- 
grafen Feine Nechte beilegen, die nicht zugleich nach 
dem Wortlaute der päpftlichen Beftallungsurfunde zu- 
gleich Rechte der päpftlichen Hofpfalzgrafen geworden 
wären, So fonnte es auch fommen, daß Perfönlich- 
feiten, die felbft nicht adelig, berechtigt waren, anderen 
den Adel zu verleihen, und fo erklären fich viele ver: 
meintliche Heberfchreitungen der Befugniffe feitens der 
Kaiferlichen Bofpfaßgrafen. Walter Brand S$thr. 
v. Sommerfitt, dem Kaifer Ferdinand II. 1622 nur die 
fleine Comitive verliehen hatte, hat notorifch den Adel- 
jtand verliehen. Maximilian Joſeph von Minzenried 
renovirte 1717 dem Theodoricus Rudolphus Ritfchl 
von Hartenbach, Rathsgliede bei der Stadt Erfurt, und 
defjen Bruder Hieronymus Philipp ihren Namen, 
Wappen und Stamm, nachdem der Ehriftoph Ritſchl 
von Bartenbach fchon 1581 von Kaifer Rudolf II. den 
rittermäßigen Adelftand erhalten hatte. Derfelbe Hof- 
pfalzgraf adelte 1716 den Kicentiaten, gefrönten Poeten 
und Arzt Chriftoph Helwig zu Erfurt. Johann Nivard 
Sutori von Örtenheim, aus dem Bisthum Bamberg 
ftammend, gejchworener Serichtsadvofat zu Boten, er- 
hielt vom Kaifer Leopold I. 1678 den Adelftand und 
die Eleine Lomitive. Er war ein fehr fleißiger Aus— 
beuter feines Privilegiums, arrangirte ein förmliches 
WDanderlager von Wappenbriefen, indem er, um den 
Dertrieb derfelben zu befördern, von Ort zu Ort reifte. 
Auch er hat ohne Scheu Adelsbriefe ertheilt, wie 1701 
dem Georg Adalbert Brabaly, ®berhauptmann der 
Gräflich Wlafchinfchen Berrfchaft Janus in Mähren. 








Alle diefe Perfönlichfeiten waren zugleich Faiferliche 
und päpftliche Hofpfalzgrafen, jedoch nur in leßterer 
Eigenschaft zu den erwähnten Derleihungen berechtigt. 
Kerr Geh. Rath Gritzner bemerkte, daß in Preußen 
und ©efterreich ein Adelftand, der aus hofpfalzgräfe 
licher Derleihung herrühre, nicht anerfannt werde. In 
Bayern wurde fchon bei Errichtung der Adelsmatrifel 
zu Anfang des I9. Jahrhunderts folchen Gefchlechtern 
die Immatrifulation verfagt. 

Der „Wandsbeder Bote”, Matthias Claudius, 
giebt in feinem Silbernen ABC oder Univerfalhiftorie 
des Jahres 1773 unter dem Buchftaben S folgenden Reim: 

Stammbäume trieb man, groß und did, 
In Miftbeeten mit gutem Glück. 

Der Schriftführer Geh. Rath Seyler hat zu ers 
mitteln verfucht, auf welchen Dorgang des genannten 
Jahres der Reim zu beziehen fein möchte. Man Fönnte 
allenfalls an das Erfcheinen umfangreicher genealogifcher 
Werfe wie Hübners genealogifcher Tabellen, Salvers 
Proben des hohen deutfchen Neichsadels oder des von 
der Königlichen dänifchen genealogifch-heraldifchen Be» 
jellfchaft in Kopenhagen herausgegebenen Kerifon over 
adelige Familier i Danmark, Norge og Hertogdomene, 
denfen, aber die Zeit des Erfcheinens Feines diefer 
Werke, felbft wenn man das im Derlagsbuchhandel 
übliche Dorausdatiren in Anfchlag bringt, will mit der 
gegebenen Jahreszahl übereinftimmen. In der Ge- 
jchichte der Elbherzogthümer ift das Jahr 1773 ine 
jofern ein fehr wichtiges, als in jenen die Auseinander- 
fegung zwifchen der Königlichen Linie und dem Haufe 
Bolftein-Bottorp zur Wirffamfeit gelangte. Es mag 
wohl fein, daß aus dieſer Deranlafjung die Tages- 
prefje fich zur Erklärung des Dorganges viel mit der 
Genealogie des Haufes Oldenburg bejchäftigte. Der 
Ders des deutfchgefinnten Claudius fcheint fagen zu 
jollen, daß durch die Abjtammungsverhältniffe des 
Regentenhaufes eine ganze Provinz von einem aus— 
ländifchen König abhängig wurde. 

Berr Profeffjor Ad. M. Hildebrandt theilte mit, 
daß der von ihm vorgelegte auf 5.54% abgedruckte 
Seitungsausfchnitt betr. eine Entfcheidung des Reichs— 
gerichts einige aus dem ZAufammenhange heraus» 
geriffene Säße des Urtheils in Sachen des Mlaler- 
meifters Schüß gegen das Kgl. Heroldsamt vom 8. März 
1900 enthalte, welche ein ganz falfches Bild der Sache 
geben. Nach dem ihm gewordenen Mittheilungen jagt 
das Reichsgericht: „Die Bearbeitung der Adelsfachen 
gehört zur Zuftändigfeit des Heroldsamtes und deshalb 
find die von ihm darüber getroffenen Entfcheidungen, 
ob eine Perjon dem Adelftande angehört, der Ans 
fechtung im ordentlichen Rechtswege entzogen.” Weiter 
heißt es: „Das Heroldsamt ift nicht zuftändig, wenn 
es fich lediglich um das Recht einer Perfon handelt, 
einen beftimmten $amiliennamen zu führen.” Das 
Reichsgericht ftellt damit nur feft, daß das Königliche 
Beroldsamt in den Fällen, wo das „von“ Fein Adels» 
prädifat fondern Namensbeftandtheil ift (wie bei 
vielen Samilien Nordweftdeutfchlands), nicht zu ent» 





fcheiden hat. — Das auswärlige Mitglied, welches | 


den Seitungsausfchnitt (auf eine Poftfarte geklebt) an 
die Redaktion der Monatsjchrift gefandt hat, wolle 
derfelben auch den Namen der Zeitung, welcher der 
Ausfchnitt entnommen war, gefl. mittheilen. 

Berr Profefjor Hildebrandt brachte dann zur 
Sprache, daß die Stadt Potsdam in neuefter Zeit ihr 
Mappen in feltfamer Weife „verbeifert“ habe, indem 
fie, angeblich in Mebereinftimmung mit einem alten 
Siegel, die Kopfftellung nach linfs zu einer Eigenheit 
des Wappenthieres, des brandenburgifchen Adlers er- 
färt hat. Das wäre ebenfo, als wenn man einen 
Oberbürgermeifter an der Kopfitellung nach linfs und 
einen Bürgermeifter an der nach rechts erfennen und 
unterfcheiden wollte. jede natürliche Kopfftellung iſt 
einem YWappenthiere eigen; der brandenburgifche 
Adler kann feinen Kopf wenden, wohin er will, er 
bleibt der brandenburgijche Adler. Die Darftellungs- 
weife der Heraldif beruht auf dem urfprünglichen Ge: 
brauche der Schilde als Schugwaffe und der Aefthetif 
des Heerweſens. Nach dem Schönheitsgefühle des 
mittleren Mittelalters mußte das Wappenthier nad 
derfelben Richtung bliden, wie der Schildträger, näm- 
lih dem Feinde entgegen. Wenn man nun bedentt, 
daß der Schild am linfen Arme getragen wurde, fo 
wird man leicht einfehen, daß die natürliche Stellung 
des Kopfes die nach rechts if. Wenn indeß in Dar- 
ftellungen außerhalb des Kampfichildes der Kopf eine 
andere natürliche Stellung hat, fo wird davon Fein 
großes Gefpräch zu machen fein. Sonderbar würde 
es nur fein, wenn der Magiftrat von Potsdam be— 
fiimmen wollte, daß der brandenburgiiche Adler fich 
feine andere Kopfftellung geftatten dürfe, als die nach 
linfs. Der brandenburgifche Adler mag manche Unart 
haben, die ihn zuweilen mißliebig macht, er pflegt 
feinen Schnabel weit offen zu halten, aber die feige, 
abgefehrte Stellung, welche mehr die Bahn zum Rück— 
zuge als den Angriff im Auge behält, wird ihm nie- 
mand zur Saft legen fönnen. Die Däter der branden- 
burgifchen Städte würden gut daran thun, wenn fie 
dem Wappenthiere des Landes feine Dorfchriften machen 
wollten, wie es den Kopf halten foll. 

Sodann legte Herr Profeffor Hildebrandt vor 
den foeben erfchienenen 9. Band des Benealogifchen 
Bandbuches bürgerlicher Gefchlechter, enthaltend die 
Benealogieen von 56 Befchlechtern, bearbeitet von Dr. 
3. Körner, mit Wappenabbildungen, gezeichnet von 
Hildebrandt, und eines der filbernen Fünfmarkſtücke, 
welche aus Anlaß des 5Ojährigen Regierungsjubiläums 
des Großherzogs von Baden geprägt find. Der 
Kopf des hohen Herrn ift von dem Profefjor Rudolf 
Mayer in Karlsruhe modellirtt. Herr Hofmodelleur 
v. Kawaczinsfi lobte die Füuftlerifche Ausführung 
der Münze, bezweifelte jedoch ihres Reliefs wegen, daß 
fie fih zum Umlauf eigne. 

Herr Bildhauer Haun hatte eine größere Anzahl 
von Schiffsverzierungen und felbftausgeführten Skizzen 
zur Ausftellung gebraht. Wir nennen bejonders eine 














Meihetafel der „Hohenzollern“ mit dem Motto „durch 
Kampf zur Krone”, welche in Bildniffen (von Kurfürft 
$Sriedrich I. bis Kaifer Wilhelm IL), Allegorien, Attris 
buten der Herrfchaft und in Wappenfchmud das Auf: 
jteigen der Hohenzollern bis zur höchiten Würde zur 
Darftellung bringt. Die le&te Befrönung des Ganzen 
zeigt die Allegorie von Ruhm, Ehre und Srieden. 
Derr Johannes Sauber legte das Stammbuh 
des Siegfried Keininger oder v. Keiningen aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts, dem Herrn v. d. Kneſebeck— 
Larwe, Königl. Landrath in Neuruppin gehörig, zur 
Anficht vor. Das Buch ift reich mit Wappenmalereien, 
Trachtenbildern und nfchriften ausgeftattet. — Berr 
Kammerherr v. Alten aus Weimar wünfchte Ausfunft 
über folgende in einer Ahnentafel vorfommende muth- 
maßlich thüringifche familien: Fiemen, Kugel, Kollich, 
Mögfau (MedauP), Monip, Scharfenftein, Schrenfeifen, 
Sandhaufen, Tegfwig und Thor a. d. H. Griefen. 


Seyler. 
Geſchenke: 


I. Reutlinger Geſchichtsblätter 1901, 
vom Herrn Th. Schön in Stuttgart. 
2. v. Düring'ſches Familienblatt Nr. 14 und 15, 
vom Herrn Hauptmann v. Düring zu König— 
ſtein. 

5. Statut und Stammtafeln der Retberg-Albers'ſchen 

Samilienftiftung. Bremen 1902, 
vom Herrn Aegierungs-Affejfor v. Gröning 
in Schleswig. 

% Jahresbericht des Königl. Fürftin-Hediwig Gym- 
nafiums zu Neuftettin über das Schuljahr 1901, 
enthaltend: die älteften Schüler der Anitalt, 
V. Theil (Schluß) von Prof. Beyer, 

vom Herrn Derfajler. 


Einiges über englifche Adelsverhältniſſe.“ 
Don Brunftorff, K. S. Oterlt.d. &, M.d. „Herold“. 


Selbft in Kreifen, die über heraldifch-genealogifche 
Derhältniffe wohl informirt find, wie in großen Seitungen, 
die über foziale Derhältniffe im Auslande unter- 
richtet fein follten, begegnet man oft ziemlicher Un- 
fenntniß über das Thema, das ich hier für die Leſer 
des „Herold“ in feinen Hauptzügen behandeln will. 

Wie in Deutjchland kann man auch in England 
von einem hohen und eimem niederen Adel fprechen, 
— man fpricht thatfächlich in England von nobiles 
majores und nobiles minores — doch muß man fich 
hüten, etwa den englifchen hohen Adel mit dem deutfchen 
hohen Adel zu vergleichen. „Ebenbürtigfeitsrecht” fehlt 
in englifchen Adelsverhältniffen vollftändig. 


*) Wir beabfichtigen ſpäter ähnliche Abhandlungen auch 
über die Standesverhältniffe in anderen Kändern zu bringen, 
Anm. d. Red, 
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für die Gefammtheit der Klaffe in England, die 
unferem deutjchen Adel entfpricht, fehlt eine einheitliche 
Bezeichnung. Die wörtliche Heberfegung für Adel wäre 
nobility, für Edelmann nobleman. Durch diefe Worte 
wird aber nur der hohe englifche Adel, wenn man von 
einem folchen fprechen will, bezeichnet. Dies wären 
alfo die Herzöge (Duke), Marfgrafen (Marquis oder 
Marquess), Grafen (Earl), Dizegrafen (Viscount) 
und Sreiherren (Baron), die nobiles majores. 

Im Gegenfag zu diefen peers find der Heft der 
Engländer commoners, Gemeine. Da fich nun aber 
jämmtliche englifche Adelstitel nur in der Erftgeburt 
vererben, fo find 3. B. fchon fämmtliche jüngeren Söhne 
eines englifchen Herzogs Gemeine, aber nicht noblemen. 

Den Reſt der Klaffe, die unferem Adel Forrefpon- 
dirt, haben wir alfo außerhalb der nobility in einem 
bejonderen Theile der commoners, zu fuchen. Diefer 
Theil ift die gentry im heraldifch-genealogifchen 
Sinne: die nobiles minores. 

Hierzu gehören zunächit fämmtliche Nachkommen 
eines nobleman (Herzogs, Marfgrafen, Grafen, Dize: 
grafen oder Barons) in der männlichen Linie, foweit 
diejelben etwa nicht felbft noblemen find. 

Dann gehören hierzu die Baronets, die fich 
durch Dorfegung eines Sir vor ihrem Dornamen aus- 
zeichnen, welcher Titel fich in der Erftgeburt vererbt, 
ſowie deren fämmtliche Nachkommen in der männlichen 
Linie; 

dann die Knights (Ritter), die fich ebenfalls durch 
das Sir vor dem Dormamen auszeichnen, welcher 
Titel indeffen nicht wie der der Baronets erblich iſt, und 
deren fämmtliche Nachfommen in der männlichen Linie 

und endlich die eigentlichen unbetitelten Adeligen, 
die gentlemen entitled to bear coat armour, d. h. 
die Mitglieder der wappenfähigen Gefchlechter. 

Ein Zwitterding zwifchen Beburtsadelstitel und 
Berufstitel ift der Titel Esquire. Geburtsadelstitel 
ift Esquire infofern er den jüngeren Söhnen eines 
nobleman und den Söhnen diefer jüngeren Söhne, 
ferner den Söhnen der Baronets und Knights zufteht, 
ein Berufstitel ift Esquire dagegen, indem er fämmt, 
lichen Offizieren der Marine und Armee, vom Haupt: 
mann aufwärts, ferner Justices of the Peace und High 
Sheriffts für Sraffchaften, Bürgermeiftern der Städte, 
Magiftern der freien Künſte und enier Unmenge 
anderer Beamten zufteht, ſich, kurz gejagt, etwa mit 
unferem „Hochwohlgeboren” vergleichen läßt. 

„It has been a subject of great dispute and much 
doubt amongst our wisest lawyers, to whom the title 
of Esquire properly belonged,“* fchreibt eine ältere 
Autorität. 

Was mın auswärtige Titel von Engländern 
anbetrifft, fo verhindert an und für fich nichts deren 
Annahme und Führung, will jedoch ein folchermaßen 
betitelter Engländer bei Hofe mit feinem Titel er- 
fcheinen, fo muß er zuvor um Erlaubniß zur Führung 
defjelben einfommen. Nur muß man nicht glauben, 
daß ein „ausländifcher” Herzog, Graf oder Sreiherr 








durch diefe Erlaubniß einem „englifchen“ Duke, Earl 
oder Baron gleichgeftellt wird. Im Gegentheil rangirt 
er hinter dem leßten „Knight“, nur vor den Esquires, 
Auch wird ein ausländifcher Graf nie zum Earl, fondern 
bleibt Count. Etwas unlogifch ift der Gebrauch in 
England, wenn es fih um einen einfachen aus» 
ländifchen Edelmannstitel handelt, 3. B. das deutfche 
von. SLogifcherweife müßte hier der Titel „Gentleman“ 
ertheilt werden. Eine gute Autorität auf diefem Ge— 
biete, Burfe, ftellt aber die Chess feft, daß folchen 
der Citel Esquire zufommt. 

Die befte Illuftration zu den vorftehenden Be- 
merfungen dürfte der folgende Auszug aus der eng: 
lifchen Hofrangordnung fein: 

Table of General Proc 
The Sovereign. 

The Prince of Wales. 

Sovereign’s grandsons. 

Sovereign’s brothers. 

Sovereign’s nephews. 

Dukes of England in order of dates of their patents. 

Dukes of Scotland. 

Dukes of Great Britain. 

Dukes of Ireland made before Union. 

Dukes of United Kingdom or of Ireland after Union. 
Eldest sons of Dukes of the Blood Royal. 
Marquesses of England etc. in same order as Dukes. 
Dukes’s eldest sons. 

Barls, in same order as Dukes. 

Younger sons of Dukes of the Blood —— 
Marquesses' eldest sons. 

Dukes's younger sons. 

Viscounts in same order as Dukes. 

Earls’ eldest sons. 

Marquesses’ younger sons. 

Barons in same order as Dukes. 

Viscounts’ eldest sons. 

Earls’ younger sons. 

Barons’ eldest sons. 

Knights of the Garter if Commoners. 
Viscounts’ younger sons. 

Barons’ younger sons. 

Baronets of either Kingdom. 

Knights Grand Cross of the Bath. 

Knights Grand Commanders of the Star of India. 
Knights Grand Cross of St. Michael and St. George. 
Knights Grand Commanders of the Indian Empire. 
Knights Grand Cross of Royal Victorian Order. 
Knights Commanders of the above five Orders. 
Knights Bachelors. 

Eldest sons of younger sons of Peers. 
Baronets eldest sons. 

Eldest sons of Knights in order of their fathers. 
Younger sons of younger sons of Peers. 
Baronets younger sons. 

Knights’ younger sons in order of their fathers. 
Gentlemen entitled to bear Coat Armour. 
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Mit dem Dorftehenden ift indefjen das Adelstitel- 
weſen in England nicht erfchöpft. Es handelt fich noch 
um die „Höflichfeitstitel“, courtesy titles. Wie 
jchon bemerkt, find die jüngeren Söhne felbft der Her— 
3öge nur commoners und haben rechtlich nur den An- 
jpruch auf den Titel Esquire, dagegen erhalten fie aus 
„Höflichkeit“ einen Titel, und zwar der ältefte Sohn 
eines Herzogs meift den Titel Markgraf. So wird 
der ältefte Sohn des Herzogs von Bedford titulirt: 
Marfgraf von Tapviftod, in legalen Urkunden heift es 
aber von ihm: „Hastings William Sackville Russell, 
Esquire, gewöhnlich bezeichnet als der Marquess of 
Tavistock.* Die jüngeren Söhne eines Herzogs er- 
halten den Höflichkeitstitel „Lord“ vor ihrem Dor- 
namen, die Töchter „Lady“, fo find 3. B. Kinder des 
jeßigen Herzogs von Worthumberland: Lady Margaret 
Percy, Lady Victoria Alexandrina Percy, Lord James 
Percy u. j. w., und der legtere würde wiederum legal 
aufgeführt werden als: „James Percy, Esquire, ge- 
wöhnlich bezeichnet als Lord James Percy.“ Achnlich 
erhält der ältefte Sohn eines Marquis zu Lebzeiten feines 
Daters meift den Höflichkeitstitel Earl, die jüngeren 
Söhne, wie die jüngeren Söhne eines Duke den Titel 
Lord vor ihrem Dornamen, die Töchter den Lady. 
So find Kinder des Marquis of Salisbury: Lady Gwen- 
dolin Cecil, Viscount Cranborne (ältefter Sohn, der in 
diefem Salle den Höflichkeitstitel Viscount, ftatt des 
ihm zuftehenden Earl angenommen), Lord Robert Cecil, 
Lord Hugh Cecil u. f.w. Der eben erwähnte Erbe 
des Marquifats würde legal natürlich wieder bezeichnet 
werden als: „James Edward Hubert Cecil, Esquire, 
commonly called Viscount Cranborne.“ 

Etwas anders wird dies bei den Kindern der 
Earls. Der ältefte Sohn eines folchen nimmt während 
Lebzeiten des Daters meift den Titel eines Viscount 
an, die Töchter nehmen, wie die Töchter der Dukes 
und Marquesses den Titel Lady vor ihren Dornamen, 
die jüngeren Söhne aber den Titel Honourable vor 
ihren Dornamen. So find die Kinder des gegen: 
wärtigen Earl of Shrewsbury: Viscount Ingestre (legal: 
„Charles John Alton Chetwynd-Talbot, Esquire, com- 
monly called Viscount Ingestre‘‘) und Lady Nelly Viola 
Castalia Florence Chetwynd-Talbot, ein ®nfel defjelben, 
jüngerer Sohn des XVII. Earl of Shrewsbury aber: 
Honourable Alfred Talbot (legal: Alfred Talbot, Esquire, 
‘ commonly called the Honourable Alfred Talbot). 

Alle Kinder der Viscounts und Barons nehmen den 
Titel: Honourable vor ihre Dornamen. So find Kinder 
von Viscount Goschen: Honourable George Joachim 
Goschen (Erbe der Discountcy), Honourable William 
Henry Goschen, Honourable Beatrice Mary Goschen. 

Es blieben nun noch die unferen Titulaturen 
wie Hochgeboren u. f. f. entfprechenden Bezeichnungen 
zu bejprechen. 

Ein englifcher Herzog wird als His Grace (Seine 
Snaden), auch als The Most Noble bezeichnet, in be— 
fonders förmlicher Art auch als The Most High, Potent 
and Noble Prince, ein Marquis als The Most Honou- 








rable, befonders förmlich auch als The Most Noble 
and Puissant Prince; Earls, Viscounts und Barons 
werden fämmtlich als The Right Honourables bezeichnet. 
Auf. die jüngeren Söhne und Töchter findet das finn: 
gemäß Anwendung. Ueber den Titel Honourable habe 
ich fchon das Nöthige gejagt. 

Noch ein Wort über die Bezeichnung Lord. Man 
fann von einem Marquis, Earl oder Viscount of N., 
auch als von Lord N. (aber nicht Lord of N.) fprechen. 
Don Barons of N. fpricht man überhaupt nur als von 
Lords N., dagegen fpricht man von Dukes of N. nie 
als von Lords N. Man fann alfo ftatt Marquis of 
Salisbury Lord Salisbury fagen, von Baron Rothschild 
aber nur als Lord Rothschild, dagegen nie vom 
Lord Norfolk, fondern nur von dem Duke of Norfolk 
Iprechen. 

Die Titulatur in der Damenwelt ift fehr 
fomplizirt. Die weiblichen Formen für die Titel Duke, 
Marquess, Earl, Viscount und Baron find Duchess, 
Marchioness, Countess, Viscountess und Baroness, ähn- 
lich wie bei den Peers, fpricht man von Marchionesses, 
Countesses, Viscountesses und Baronesses als von 
Ladies, von Baronesses nur als von Ladies, von 
Duchesses nur als jolchen. 

Da man indeffen auch von den Gemahlinnen von 
Baronets und Knights als von Ladies fpricht, jo wird 
den Titeln von Peeresses ein The (als Abfürzung für 
The most bezw. The right honourable) vorgefeßt, man 
würde alfo die Gemahlin eines Earl Smith als The 
Lady Smitb, die Gemahlin eines Sir John Smith als 
Lady Smith bezeichnen. Damen, die den Titel Lady 
indeffen nur als „Höflichkeitstitel” tragen, wie Töchter 
von Herzögen bis einfchlieglich Dizegrafen, fegen das 
Lady, wie fchon erwähnt, vor ihren Dornamen, die 
Tochter eines Earl Smith wäre alfo 3. 8. The Lady 
Jane Smith, Im $all es nun mehrere Trägerinnen 
defjelben Titels giebt, aljo 3. 8. die Wittwen von zwei 
Grafen und die Gattin des augenblidlichen Trägers 
des Titels, fo ift nur leßtere The Countess X. oder 
The Lady X., ihre Dorgängerinnen nehmen dagegen 
ihren Dornamen vor ihren Titel und bezeichnen fich 
als 3. B. Elizabeth, Countess of X. bezw. Elizabeth, 
Lady X. und Margaret, Countess of X. bezw. Margaret 
Lady X. Auch durch Heirat geht einer Dame ihr 
Geburtstitel im Allgememen nicht verloren, und nun 
wird die Sache fehr verwidelt für deutfche Begriffe 
Eine Dame, die einen Peer heirathet, nimmt den Titel 
und Rang ihres Mannes an. Hierdurch kann fich eine 
Dame in ihrer Stellung verfchlechtern; denn 3. B. die 
Tochter eines Herzogs, die als fjolche den Rang eines 
Markgrafen hat und einen Baron heirathet, wird da- 
durch Baroness und verliert ihren Rang als Herzogs» 
tochter; ihre Schwefter, fagen wir The Lady Mary X. 
aber, die einen unbetitelten Mr. Blank heirathen würde, 
würde dann The Lady Mary Blank werden und den 
Rang als Herzogstochter behalten! Diefer Fall ift der 
einzige derart mögliche, im Uebrigen behalten, wie ge- 
jagt, Damen ihren Rang auch nach ihrer Heirat oder 
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verbefjern ihn durch diefelbe. Eine Barons Tochter 3. B., 
die das Praefix Honourable vor ihrem Namen führt 
und einen unbetitelten Mr. Green heirathet, wird The 
Honourable Mrs. Green, heirathet fie einen Peer, fo 
wird fie The Lady X., heirathet fie einen Mann mit 
„Höflichkeitstitel” Lord, fo wird fie 3. 8. The Lady 
John N., heirathet fie einen Baronet oder Knight, fo 
wird fie zur The Honourable Lady R. 

Wenn auch nicht Iegaler Weife, fo doch in Solge 
von Gemwohnheitsrecht behält aber auch eine Wittwe 
eines Peers, die fich zum zweiten Male mit einem Peer 
niedrigeren Yanges oder mit einem Unbetitelten ver- 
mählt, den Titel (obgleich nicht den Yang) ihres erften 
Batten bei! Ein Beifpiel bietet die Samilie des Herzogs 
v. Marlborough. Die Wittwe des verjiorbenen (achten) 
Herzogs, Kily, Duchess of Marlborough, vermwittwet ge- 
wejene Hammersley, geborene Price aus Amerifa, ver 
heirathete fich zum dritten Male mit Lord William 
Beresford. Legaler Weife wurde fie hierdurch zu Lady 
William Beresford, aus „Höflichkeit“ wird fie aber noch 
immer als £ily, Herzogin v. Marlborough bezeichnet, 
mit ihrem Dornamen zur Unterfcheidung von der 
Herzogin von Marlborough, der Gattin des gegen: 
wärtigen (neunten) Herzogs, die bekanntlich auch eine 
Amerifanerin (geborene Danderbilt) if. Es giebt nun 
aber eigentlich noch eine dritte Herzogin v. Marl. 
borough, nämlich Albertha, Herzogin v. Marlborough, 
die fich von ihrem Gatten, dem achten Herzog, fcheiden 
ließ. Als der Scheidungsprozeß eingeleitet wurde, 
führte ihr Batte noch den Höflichkeitstitel eines Marquess 
of Blandford, als die Scheidung aber rechtsfräftig wurde, 
war er Herzog geworden. Indeſſen benußgte mar nie 
einen anderen Titel als Marchioness of Blandford für 
die Dame, die fich übrigens nach ihrer Scheidung felbft 
nur als Lady Albertha Hamilton bezeichnete. Dies ift 
in einem Scheidungsfalle auch das Korrefte. Wie in- 
deſſen der Lowleyiche Fall zeigte, ift die Sache nicht 
ohne Weiteres zu entjcheiden. Die Countess Cowley, 
geborene Lady Violet Nevill, ließ fich 1897 von ihrem 
Gatten Earl Cowley fcheiden, behielt indeffen ihren 
Titel nicht nur als gefchiedene Frau bei — korrelter 
wäre fie wieder als Lady Violet Nevill bezeichnet 
worden — fondern fogar, als fie fich 1898 wieder mit 
Mr. Myddleton vermählte, wodurch fie forreft zu Lady 
Violet Myddleton geworden ift. Sie nennt fich aber noch 
immer The Countess Cowley, und in den langwierigen 
Gerichtsverhandlungen, die fich hierüber entfpannen, 
wurde feitgeftellt, daß fie zwar Fein legales Recht hierzu 
habe, das Gewohnheitsrecht ihr aber infoweit zur 
Seite ftände, daß Fein öffentlicher Gerichtshof, fondern 
höchftens das Komitee für Privilegien des House of Lords 
hier irgend welche Aenderung herbeiführen Fönnte. 

Diefe Furzen Bemerfungen über das $ormale der 
englifchen Adelsverhältniffe werden dem geduldigen 
Sefer jchon einen Begriff von deren Komplizirtheit ge: 
geben haben und ihm Schniger in diefer Beziehung 
verzeihlich erfcheinen lafjen. Andererfeits giebt es aber 
wohl faum eine Gefellfchaft, in der Schniger folcher 











Art fo fcharf als Mangel an guter Erziehung ange» 
fehen werden, wie die englifche, und jeder Deutfche, 
der mit der guten englifchen Sefellfchaft in Berührung 
fommt, thut gut daran, fich über diefe Formalitäten 
aufzuflären. Dies zur Entfchuldigung des langen 
Artifels über folche anfcheinende Kleinigkeiten. 

Ich habe mich heute nur über die betitelte Klafje 
des Näheren auslafjen können. Diefelbe ijt aber nur 
ein Bruchtheil der englifchen Ariftofratie. Ueber den 
großen unbetitelten Adel Englands hoffe ich ein anderes 
Mal Gelegenheit zu haben, Näheres darzubieten. 


Tenby, England, März 1902. 


tzeralbiſche Waſſerzeichen. 


Ich möchte nicht unterlaſſen, die Leſer des „Herold“ 
auf eine paffende Neuheit aufmerffam zu machen, die 
wir in erfter Kinie unferem Mitgliede, Herrn Dr. Ad. 
von den Delden, Kunftmaler in Weimar, verdanken. 

Wer hätte fich nicht fehon geärgert, wenn er in 
einem in Deutfchland gemachten*) und in einem in 
Deutfchland gekauften Briefpapier englijche 
Woafferzeichen, wie Mail post, Jvory paper 2c. ent« 
det hat. Dor einer langen Reihe von Jahren war 
ja derartiges in England thatfächlich beffer als bei 
uns. Dann fam eine Zeit, in der der biedere Deutjche 
alles Ausländifche, alfo auch das Englifche, nur des» 
halb für beſſer hielt, weil es eben „ausländijch” war. 
Jetzt find wir aber im ganzen Deutfchen Reiche Gottlob 
längft foweit, daß deutfche Kunft und Induſtrie in 
Allem das „Ausland“ nicht nur erreicht, fondern in 
Dielem weit überholt hat. Wir befommen, um hier 
nur ein Beifpiel zu erwähnen, innerhalb der deutfchen 
Grenze fchon lange mindeftens ebenfo vornehmes und 
vortreffliches Briefpapier, als in London, ‚Paris und 
Mien, und benöthigen zur Täufchung (einen anderen 


Swed hatte es nicht!) des Publiftums feine fremd. J 


ländiſchen Inſchriften als lockende Waſſerzeichen mehr. 
Die deutſchen Papierfirmen können und ſollen reden, 
wie „ihnen der Schnabel gewachſen iſt“, d. h. deutſch! 
Fremder Reklame bedarf es feit 1871 nicht mehr. 
Doch zurück zu unferem Thema: Auf deutjchem 


Boden ift denn auch die Wiedererwedung der Jdee 


der Wafferzeichen mit Wappen entftanden. ch 
fage: Wiedererweckung; denn die alten Papiermarfen 
und Wafferzeichen vom 16.—18. Jahrhundert zeigen 
fehr häufig entweder Schildbilder ohne Schild einge— 
prägt oder auch ganze Schilde mit Inhalt, jo beſitze 


ich’ 3. 8. Seiningenfches Papier mit dem Wafferzeichen 


des DreisAdlerfchilds unter Krone aus dem 18. Jahr: 
hundert. Aus neufter Zeit (feit 1871) nenne ich das 
fog. Reichspapier mit dem Neichsadler, der als Waſſer— 
zeichen in Dienft- und Kanzleibogen 2c. eingepreßt ift, 


*) Dergl. den heutigen Ehrentitel: „Made in Germany 1% 
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und der bei noch unbefchriebenem Papier, wie namentlich 
gegen das Licht gehalten, deutlich hervortritt. In unferen 
Tagen nun, in denen Kunftgewerbe und Familienſinn 
gleichmäßig wieder erftarften und fich hoben, entftanden 
in der Papierfabrif der Gebrüder Rauch in Beil. 
bronn a./Nedar drei Briefpapiere, deren jedes ein 
von Herrn Dr. 
von den Delden 
heraldifch tadel- 
los entworfenes 
Wappen (von 
den Delden, 
Weimar; von 
Alten, Weimar; 
$eyerabend, 
Deilbronn) als 
Fares Waffer- 
zeichen des be: 
treffendenBrief- 
papierbefiters 
aufweift. Wenn 
eine geeignete 
Seihnung in 
Strichmanier 
vorliegt, Foftet 
bei Gebrüder 
Rauch die Ber- 
ftellung eines 
‚Einpreßdedels‘ 
für diefelDaffer- 
zeichen etwa 
10 Mark, bei 
jehrfomplizirten 
Seichnungen 
etwas mehr. 
Das Eindruden 
diefer farblofen 
Waflerzeichen 
in Briefbogen, 
Kanzleipapiere 
u. dergl. 
foftet 
dann noch 
20 M für or 
1000 Stüc, ala) 
Es liegt wohl 
nahe, daß man 
in folchen mit 
Waſſerzeichen 
des eigenen 
Wappens ver— 


ſehenen Briefpapieren nicht oben in die Ede noch einmal | 


das Wappen anbringt, da dies etwas „zuviel Heraldik" 
wäre; follte dies aber jemand 3. B. bei ganz großen 
Briefbogen dennoch wünfchen, fo verfteht es fich von 
jelbft, daß Wafjerzeichen und Kopffchmud des Brief- 
bogens ein und denfelben Stil gleicher Zeit aufweifen. 
K. € Graf zu Leiningen-Wefterburg. 








Die Marienburg im „Üoder Grünenberg“. 


Die Marienburg, deren herrlicher Wiederher. 
ftellungsbau am 5. Juni d. J. feierlich geweiht wurde, 
gehörte nach dem befannten Quaternionen-Syftem des 
Mittelalters zu den „vier Burgen des Reiches“. 

Konrad Grü— 
nenbergbringtin 
feinem, Wapen: 
puch, vollendet 
am nünden Tag 
des Abrellen, do 
man zalt 1483 
Jar” ein Blatt 
mit den phan- 
taſtiſch gezeich⸗ 
neten Abbildun— 
gen und Wap— 
pen der vier 
Burgen Del— 

phinimunde 

(Grenoble), 
Margenburg in 
Boland (Ma: 
rienburg in Po— 
lenland), Offen 
(Ofen in Un— 
garı) und 5. 

Martinsburg 
(Mainz), Mir 
geben die Zeich- 
nung der Ma— 
rienburg hier 
wieder, die — 
natürlich ohne 
eine Spur von 
Aehnlichfeit — 
das Ritterfchloß 
jo zeigt, wie es 
dieEinbildungs- 
fraft des wade- 
ren Ritters Kon: 
rad ihm vorzau:- 
berte. DasWap— 
pen des Deutich- 
ordens giebt er 
als ein rothes, 
filbern gerande— 
tes Kreuz in 
jchwarzem $eld. 
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Bücherſchau. 





Ch. 4. Sifher, The Scots in Germany. 
Otto Schulze & Co. 1902. Gr. 8°, 
mit 3 Bildniffen. 13,50 ME, 

Das empfehlenswerthe Werf enthält eine ausführliche 
und intereffante Darftellung der Derzweigung ſchottiſcher 


Edinbura, 
VIII u. 324 S. 


Samilten nach dem nördlichen Europa, befonders Preußen und 
Polen, im 16. bis ı8. Jahrhundert. Es fand damals eine 
bedeutende Einwanderung von Schotten ftatt, deren Nach— 
fommen noch jett auf dem Seftlande leben und bei denen die 
Meberlieferung ihrer fchottifhen AbFunft vielfach noch lebendig 
ift. Wenn auch das Werf, welches auf archivalifchen Quellen 
und feltenen älteren Drudwerfen beruht, nicht eigentlich genea- 
logifher Natur ift, fo enthält es doch eine Menge familien- 
gefchichtliher Nachrichten, welche es für Genealogen jehr 
brauchbar machen. 


Genealogifhes Handbuch der zur Seit lebenden 
raths- und gerichtsfähigen Samilien der vor- 
maligen NReidhsftadt Nürnberg. Herausgegeben 
von Wilhelm Srhrn. v. Imhoff, Major a. D. Nürn- 
berg, I. £. Schrag. 

Wie die Perle der deutfchen Dergangenheit, das alte 
Nürnberg, noch immer von allen Freunden deutfcher Kunft 
hochgehalten wird, fo ift auch das Intereffe für feine alten 
ehrenfeften Gefchlechter ungefhwäct rege. Wer Fennte auch 
nicht Namen wie Imhoff, Behaim, Holzfchuher, Kreß, Tucher ıc., 
VNamen, die mit der Gefchichte deutſcher Herrlichfeit fo eng 
verfnüpft find! So wird in weiten Kreifen das Erfcheinen 
der neunten Sortfegung des genannten verdienftlichen Werkes 
freudig begrüßt werden, welches in knapper überfichtlicher 
Form die Gejchichte des Nürnbergifchen Patriziates, wie der 
einzelnen Gefchlechter darbietet und die neuere Genealogie 
derjelben beifügt, fomit Jedem, der fich über die Träger jener 
altberühmten Namen raſch und zuverläfftg unterrichten will, 
beftens zu empfehlen ift. 

Die Wappen der behandelten Familien find jedem Artifel 
in guter SHeichnung und fchönem Farbendruck beigegeben; 
außerdem im Anhange die ebenfalls in Buntdruc ausgeführten 
Wappen aller rathsfähigen Geſchlechter. Diefe Wappen, 
welhe man nicht nur in Nürnberg felbft noch an vielen Ge- 
bäuden zc., fondern auch an zahlreihen Kunftgegenftänden in 
Muſeen und Sammlungen findet, werden auch Aenp 
befonders willfommen fein. 


Geſchichte des Gefhlehts von Altrod. Bearbeitet 

durch Conftantin von Altrod, Major im General- 
ftabe des 14. UArmeeforps. Berlin 1901, E. 5. Mittler 
& Sohn, Königl. Hofbuchhandlung; 132 S. 

Es iſt nicht die Gefchichte eines uradeligen Gejfchlechtes, 
welche im vorliegenden Werfe gefchildert wird, fondern die 
einer jüngeren briefadeligen Samilie, die fich durch ihre 
Tüchtigfeit heraufgearbeitet hat, deren Ahnherren auf fehr 
verfchiedenen Gebieten dem Daterlande ihre Kräfte gewidmet 
haben. Der Urfprung des Gefchlechts wurzelt in Medlen- 
burg; er Fonnte bisher mit Sicherheit — troß aller auf- 
gewendeten Mühe — nicht feftgeftellt werden, da es nicht 
einmal möglich war, die Geburt der vier geadelten*) Brüder 
Johann, Georg, Daniel und Joachim urkundlich feftzuftellen ; 
man weiß nur, daß ihr Dater Jürgen hieß und Erbherr 
eines Sreigutes war. Die Diplome für feine vier Söhne 
datiren vom 3. März 1744, 12. Auguft 17249, 21. Juni 1746 
und 22. März 1751, unter Derleihung des in Wappenbüchern 


*) Der Herr Derfaffer irrt, 
rüdmwirfende Kraft beilegt. 
Ahnen väterlicher- 
deutungslofe 
wiederfehrt. 


wenn er den Adelsdiplomen 
Die „Derleihung von vier 
und mütterlicherfeits” ift nur eine be- 
Sormel, die in den Diplomen jener Zeit oft 





diplome und einige andere wichtige Dofumente find wortgetreu 
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mehrfach abgebildeten Wappens (im gefpaltenen Schilde vorn 
der halbe Preufifche Adler am Spalt, hinten auf gr. Boden 
ein auffpringender g. behalsbandeter Hund in Roth; auf dem 
gefrönten Helme zwifchen zwei Büffelhörnern ein Pelikan, 
welcher dem vor der Xobilitirung geführten Bürgerlichen 
Altrock'ſchen Wappen entnommen ift.) 

Die Samiliengefchichte fchildert die Lebensſchickſale der 
Nachkommen bis auf die nenefte Seit in lebendiger an» 
fehaulicher Form, unter Einflechtung vieler interefjanter | 
Charakterzüge, wodurch die Leftüre auch für Nichtmitglieder 
der Familie angenehm wird. Ein befonders danfenswerther 
Abfchnitt, der zur Nachahmung zu empfehlen ift, bringt 
Ahnentafeln der in die Familie eingeheiratheten 
Frauen; an diefelben fchließt ſich der gut und überfichtlich 
bearbeitete Hauptftammbaum des Gefchlehts. Die Adels- 


































abgedrudt. Auch ein Güterverzeihniß und ein Xegifter der 
verwandten Familien fehlen nicht. Das treffliche Werk ift 
gediegen ausgeftattet: Wappentafeln, zahlreiche Bildniffe und 
einige Anfichten gereihen ihm zum Schmuck. 

Den im Dorwort ausgefprocdhenen Wunſch des Der- 
faffers, ihm alle auf die Familie v. A. und verwandte Ge— 
fchlechter bezüglihen weiteren Nachrichten behufs fpäterer 
Ausdehnung der Familiengefchichte zuftellen zu wollen, legen 
wir den Kefern diefes Blattes gern ans Herz. 


Vermiſchtes. 


— Unſeren Leſerkreis dürfte folgende Mittheilung inter— 
eſſiren. Seit Jahren iſt für das Zuſtandekommen eines 
familiengeſchichtlichen Werkes erſten Ranges von berufenſten 
Kräften in Staats-, Gemeinde- und Kirchenarchiven, ſowie in 
Muſeen, Bibliotheken ꝛc. ꝛc., geforſcht und geſammelt worden. 
Es betrifft die Geſchichte der Hauptlinien des RT 
rifhen Geſchlechtes Ammann. | 

Das Hauptwerf wird nicht bloß von Einzelbiographien 
hiftorifch berühmt gewordener Angehöriger diefes altzürche- 
rifhen Gefchlechtes begleitet fein, fondern auch reich und viel- 
feitig mit werthvollen und intereffanten Kunftbeilagen in Ge- 
ftalt von Lichtdrucknachbildungen alter Familienurkunden (bis 
in das Jahr 1279 zurücreichendl), Studenten- und Gelehrten- 
briefe (namentlih aus den Jahren 1517—1522 fowie aus 
Sürich, Paris, Bajel, Mailand, Bern ꝛc. 2c. datirt), Ab- 
bildungen von alten Kofalitäten, Kunftgegenftänden, Wappen- 
und Siegeltafeln u. f. w., ausgeftattet werden. e 

Diefes Unternehmen ift nicht aus gefhäftliher Spefula- 
tion entftanden, fondern von einem hochherzigen und fehr be- 
mittelten Angehörigen diefes Gefchlechtes hervorgerufen und 
mit feltener Opferwilligfeit, Ausdauer und Umſicht durd 
geführt worden mit Beiziehung hervorragendfter Gelehrter 
und Fachmänner. In ſehr befchränfter Anzahl gedruckt, wird 
das Werf zumeift nur für Archive, Bibliothefen, Mufeen n.f.w, - 
beftimmt fein! E 

Diefem altzücher Ammanngefchlehte entftammte befannt- 
lih auch der vielbefannt und berühmt gewordene Zeichner 
und Radirer Joft Ammann, der, fpäter nach Nürnberg dauernd 
überfiedelnd, in der Seit von 1539—1591 lebte. Kerner der 
Wundarzt Johann Jakob Ammann, gefhichtlich befannt unter 
der Bezeichnung: „Thalweiler Schärer”. In der Seit von 
1586 — 1658 lebend, begleitete leßterer den Faiferlich deutfchen 
Befandten Andreas Uegroni als Leibarzt nad) Konftantinopel 
im Jahre 1612 und bereifte danach im Jahre 1613 Paläftina, 


worüber er dann eine XNeifebefchreibung verfafte, die in 
mehreren Auflagen veröffentlicht wurde. 

Ferner ift hier der weiland Fönigl. preußifche Hofprediger 
und Konfiftorialrath Hans Heinrih Ammann (1665—1728) 
beadhtenswerth, der in Pommern unter den Königen Sriedrich I. 
und Sriedrich Wilhelm I. als Reorganifator der reformirten 
Kirchen wirkte und zulegt in Stargard in Pommern lebte. 

Beſitzern von Gegenftänden, Originalbildniffen, Auto- 
graphen, merfwürdigen Scriftftücden zc. 2c., die in vorange- 
deuteter Beziehung Interefje haben, ift jedenfalls die Mit- 
theilung erwünfcht, daß der feit Jahren in diefer Hinficht 
jpeziell beauftragte und thätige Br. Carl Stidhler, Zürich V, 
Feldeggſtraße 30, gern entfprehende Meldungen entgegen- 
nimmt und Ausfunft ertheilt. Befonders gefuht und aut be- 
zahlt wird ein Autograph des obenerwähnten „Thalweiler 
Scärers“ aus der Seit von 16153—1658, wenn fich daffelbe 
echt erweift. 


Zur Kunſtbeilage. 


och immer ift die Sitte, die Bücher einer Bibliothef 
durh Einfleben von Befttzeichen, fogenannten Erlibris, zu 
ſchützen und gleichzeitig zu verzieren, beliebt und in weiterer 
Ausbreitung begriffen. Befonders gebräuhlih war zu allen 
Seiten — und ift es noch heute — die Derwendung von Wappen 
und heraldifchen Motiven für die Ausfchmüdung folder 
Bibliothefszeihen. Wir geben auf der anliegenden Tafel 
acht derartige Erlibris, welche größtentheils in der Königl. 
Hoffunftanftalt von C. U. Starke in Görlitz ausgeführt 
wurden. Sebtere ift gern bereit, über die Herftellungsweifen, 
Koften u. ſ. w. Ausfunft zu geben. 


Anfragen. 


36. 
Erbeten werden Nachrichten über die Herfunft des am 
16. Juni 1852 in Alt-Kitfhau verftorbenen Oberftleutnants 
Karlv. Grabomsfi. 
Es fommt befonders auf folgende Ermittelungen an: 


Geburtsort und -Tag? 
Stammheimath? 
Sugehörigfeit zu welcher Samilie Grabowski? 

4. Wappen? 

Karl v. Grabowski foll am 8. Sebruar 1772 bezw. 
6. Januar 1774 in Ungarn (Kofi bei Tabor in Böhmen? 
Cofici in Slavonien? Kofcdize (Koszyce) bei Opatowez in 
Polen?) als Sohn eines polnifchen Oberften v. Grabowski 
und einer Gräfin Nadasdy bezw. v. Waldow-Waldomwsfi 
geboren fein. 

Der Dater foll Befiter des Gutes Groß- und Klein- 
Grabowo und Siborg im Bezirf Bialyftod in Großpolen 
(vielleiht das jetige Grabowo bei Kopatfowitfhit im Gou— 
vernement Minsf?) gewefen und um 1797 verftorben jein. 

K. v. 6. fam 1787/88 in das Kadettenforps in Moskau, 
wurde zum Bombardier bei der Hanptartillerie in Mosfau 
und zum Fähnrich befördert und quittirte 1790 den ruffifchen 
Dienft, um in die ungarifhe Armee einzutreten. Don 1791 
bis etwa 1796 war er Leutnant im Bufarenregiment Efterhäzy. 


aD 
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Am 6. März 1796 trat er in preufifche Dienfte. Ueber feine 
weitere militärifhe Laufbahn val. Xr. 4 des „Deutjchen 
Herold“ 1902 5. 61 fd. Ur. 8. Er ftarb in Elfenthal (früher 
Chwarczienfo) in Weftpreußen, beerdigt in Alt-Kitfchau. 
Eisleben, Seiffingftr. 44. 
Rud. Sranfe, Heroldsmitglied. 


Ike 
Sriedrih Gotthelf Krüger, 1762—17295 Paftor in 
Sindenau bei Ortrand, verm. 3. Sonntag nach Epiph. ı 
zu Senftenberg mit Chriftiane Charlotte Francisci 
aus Senftenberg. 
Wann und wo find Beide geboren und geftorben? 
Gefl. Nachrichten durch die Red. erbeten. 


38. 

1. Jacob Sriedrih von Brieft auf Nennhaufen, geb. 
1693 zu Uennhanfen, geftorben 1777 zu Wennhaufen, ver- 
mählt ? mit Dorothea Regina von Düringshofen ad. H. 
Pinomw, geb. ?, geftorben 3. Auguft 1737 zu Prenzlau. 

2. Johann Georg von Dtterftedt auf Rangsdorf und 
Dahlwit, geb. 13. Febr. 1682 zu Dahlwit, geft. 24. Nov. 1754 
zu Dahlwit, vermählt ? mit Marie Rofine von Hade a.d.B. 
Aangsborf, geb. ?, geft. 28. Febr. 1730 zu Rangsdorf. 

. Stanz Ulrih von Kleift auf Protnen, geb. 5. März 
zu Komalf, geft. 13. Jan. 1757 zu Dresden, vermählt ? 
1220(P) mit £uife Eleonore Edle Gans zu Puttliß a.d. B. 
Wolfshagen, geb. ?, geft. ?. 

4. Philipp Sriedorih Krug von Widda, geb. Jan. 
1685 zu Halle, geft. ı8. Sept. 1743 zu Balle, a ” De. 
1227 zu Halle zu St. Ulrich mit Chriftiane Helene von Ludwig, 
geb. ?, geft. ?, Tochter des Johann Peter von Kudwig auf 
Benndorf, Pret und Gatterftedt, Kanzler der Univerfität Halle. 

5. Ericus Joannes Philippus von Spittael, geb. 
11. März 1700 zu Haus Kredting, geft. ?, vermählt 5. Juni 
1233 mit Catharine Wilhelmine von Polleville, geb. ?, 
geft. 2. 

6. Friedrich Wilhelm von Arnftädt auf Brumby, Horn- 
haufen, geb. 7. April 1698 zu Brumby, geft. 3. Aug. 1771 zu 
Walbeck, vermählt 2. Juni 1736 mit Henriette Chriftiane 
von Ende a.d.H. Sternplerf, geb. ?, gejt. 27. März 17834. 

2. Carl Friedrich von Tümpling, geb. 9. Febr. 1702 
zu Laffirchen, geft. 24. März 1758 zu Hundisburg, vermählt 
3. Oft. 1723 mit Johanne Charlotte von Berlepfh a. d. H. 
Seebad, geb. ?, geft. 1742 zu Erfurt. 

8. Auguft Sriedrih von Damm, geb. 1693, geſt. 15. Oft. 
1747, vermählt ? wahrjcheinlich mit Eleonore von Strom- 
Be geb. ?, geft. ?. 

— 9. Otto Marimilian von Baertting, geb. Mai 1721, 
geft. 30. Juni 1798, Klofterrath zu Braunſchweig, vermählt ? 
mit:P) geb, D, gef. ?. 


39. 

Die Kommandantur Glatz fammelt die Bilder jämmt- 
licher. Gouverneure und Kommandanten von Gla vom Jahre 
1242 an und verfaßt eine Kebensbejchreibung derfelben. 

Don 1817 bis 1902 find die Bilder vollzählig. Don da 
an zurück find fchon eine ganze Anzahl vorhanden, doch fehlen 
noch Nachſtehende: 

General-Major Philipp Theodor von 

Pause. : 1294 Gouverneur, 
Oberſt Georg Ernft von Hettelhorft 1757 Kommandant, 
Oberftleutnant °O . . 1757—-1763 
Oberft von Hiefowsfy . 1765— 1764 


2. 


Oberft von Nimſchewsky 
Caspar $Sabian Gottlieb 


1764— 1772 Kommandant, 


von £ud . . 1272 — 1773 
Oberſt Cudwig Wilhelm von 
Regeln : 1773 —1787 
Oberft Friedrich Benignus von 
Schmidthenner . 5 : 1788— 1790 
Major Kriedrich Auguft von Scheurih 1806 
Oberftleutnant Johann Ernſt von 
Gleißenberg . . . >... 1806— 1807 
General-Hlajor Kudolph Auguft 
Friedrich von Alvensleben . 1807— 1809 
Major Arwid Conrad von Larnall 
(Schleier) . KSIO—IEII 
Oberft Eugen von Raumer 1813 
von Poyda 1816— 1817 


Die Kommandantur würde fehr dankbar fein für gefl. 
Hinweis, wo Notizen über die genannten Perjönlichfeiten und 
deren Bildniffe zu erlangen find. 


von Sommerfeld, Generalmajor und Kommandant. 


40. 

Don in Großbritannien lebenden Angehörigen des vor 
ca. zweihundert Jahren dorthin vom Niederrhein (Geldern? 
Weftfalen? ıc. 
Kentner wird nach etwa noch in Deutfchland lebenden An- 
gehörigen des Gefchlechtszweiges geforjcht, der folgendes 
Wappen führte: „Seutner, adliges Gefchledt, hat einen 
geipaltenen Schild. Im goldenen Felde zur Rechten ift ein 
fhwarzer Adler; das linfe ift aber jehsfach von Roth und 
Silber fchrägrehts geftreift. Auf dem gefrönten Helme ift 
der fchwarze Adler. Die rechte Helmdede ift golden und 
fchwarz, die Iinfe filbern und roth.“ Dorftehende Befchreibung 
ift dem 17. Bande von Zedlers großem Univerfal-Lerifon 
pag. 688, Halle und Leipzig, 1738, entnommen. Die in Eng- 
land gegenwärtig noch lebenden letzten Nachkommen führen 
das gleihe Wappen mit geringer Abweichung (blauen ftatt 
fhwarzen Adler) und wünſchen Mittheilungen über ihre vor- 
malige Abzweigung und etwa noch eriftirende Angehörige der 
alten Hauptlinie in Deutjchland zu erhalten. 

Gefällige Meldungen und Nachrichten find an den Beauf- 
tragten unter Adreſſe: Carl Stidhler, Zürich V, Feldegg— 
ftraße 30, zu richten, worauf dann gern entjprechender Be- 
fcheid ertheilt wird. 


41. 

Ein Hauptmann von Boldemwin (Boldebin) hatte zur 
Gattin: Sohanne Chriftinev. Wöllwarth, geb. 13. Auguft 
1684 zu Eſſingen. 

Eine Tochter aus diefer Ehe war mit Sebaftian 
v. Wöllwarth (F 1754) verheirathet. Woher ftammt die 
Familie v. Boldewin? Wie ift ihr Wappen? Giebt es 
eine Samilie diefes Namens, welche dem Rheiniſchen Uradel 
angehört und drei goldene Rofen in rothem Felde führt? 
Wo ift über diefe etwas zu erfahren? 

In den Württ. Dierteljahrs-Beften II. 1879 5. 36 und 117 
werden unter den württ. Offizieren des ı8. Jahrhunderts ge- 
nannt: 





2c.) ausgewanderten Samilienzweiges der 








„Altengland fandte Carl Chriftof Boldevin bis, 
heriger Kal. Groß-Brit. Öbrifter, ift um der ihm beywohnenden 
guten Kriegs experience etc. von Serinissimo d. 4. dec. 1716 
zum mwürfl. General Major über Höcdft dero Hauß Trouppes, 
die Garde du Corps ausgenommen, wie auch über das Krayf 
Lontingent zu Fuß gnädigſt declarirt u. angenommen, auch 
ihm zur jährl. gage 8000 fl determinirt u. angemwiefen worden.” 

„Aus den freien Neichsftädten finden fih in Württ. 
Dienften u. 4. Johann Dietrih v. Boldevin (aus Aalen? 
1215) und Ludwig Wilhelm Albredt v. Boldevin (aus 
Bremen 1728—38).” 

Das Fönnte Dater und. Sohn fein, und der Dater wird 
der Gatte der Joh. Ehrift. v. Wöllwarth fein. Aalen ift 
ganz in der Nähe des MWöllwarth’fhen Schloſſes Eifingen, 
und v. B. kann dort feinen Wohnſitz genommen haben. 


42. 

Mag. Deit Warbed, geb. zu Gmünd 1490, T 4. Juni 
1554, war kurſächſ. Rath und Geh. Diener zu Torgau, Dize- 
fanzler. Seine Tochter Auna war 1561 Gattin des Dr. 
Paulus £uther, herzoal. ſächſ. Leibarzt, Sohn des Nefor- 
mators. Anna Warbed, Schweiter des M. Deit W., war 
verheirathet mit Georg VII. v. Wöllmwarth, F 1551. 

Das Wappen foll eine blühende Staude zeigen. 
zier: Flug, darauf die bI. Staude. Farben unbefannt. 

Wo ift Ausfunft über diefes Wappen zu erlangen? 


Helm⸗ 


Berichtigung. 


Durch Schuld des Setzers iſt die von mir in meiner 
Mittheilung auf S. ss Sp. 2 3. 6 vorgenommene deutliche 
Korreftur Norelli ftatt des fehlerhaften Nowelli unbeachtet 
geblieben, weshalb diefe Berichtigung. 

mM. 6.4. vo. M. 


S. 74 der Mlonatsjchrift der Herold muß es heißen: 
Schlutius ftatt Schlutino. 
©. Dafjel. 








Su der am 19. Juni und folgende Tage auf der 
Marfsburg bei Braubadı a/Rhein ftattfindenden Zef- 
verfammlung des Dereins zur Erhaltung Deutſcher 
Burgen werden die Mitglieder des Herold’s hier- 
durch eingeladen. Seftprogramme find zu erhalten 
duch Herren Ardhiteft Bodo Ebhardt, Grunewald bei 
Berlin, Jagowftr. 28. Zugleich werden die Mit- 
glieder erfucht, die aufder Marfsburg beabfichtigte 
heraldifhe Ausfellung durh Einfendung geeigneter 
Gegenftände (Original-Wappenbücdher, Diplome, 
alte Wadsfiegel, ev. Abgüffe folder, Sahnen, 
Waffen, alte Kupferftihemit Wappen oder Burgen- 
anfihten u.f.w.) nah Möglihfeit zu fördern. Die 
Gegenjtände, welche feitens der Dereinigung ver- 
fihert werden, find baldigft einzufenden an Herrn 
Bürgermeifter Schulte in Braubadı a/Ah. 








Beilage: Heraldifche Erxlibris. 

















Derantwortlicher Herausgeber: 


Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Schillſtrafze 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold, auftragsweije verlegt von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerftr. 43. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ Bei monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 ME. Einzelne Nummern often 1 ME, — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








SInhaltsverzeihniß: Bericht über die 660. Sitzung vom 19. Mai 
1902. — Bericht über die 661. Sigung vom 3. Juni 1902. 
— In Sachen der. „Kaiferlihen Krone“ im Stadtwappen 
von Emden. — Das Soinicaer Wappenbuh. — Zwei 
Reichsadels- Diplome im Niederländifchen Archiven. — 
Das Siegel des Königs Ferdinand IV. von Ungarn und 
Böhmen. (Mit Abbildung.) — Die Abftammung des 
Wolter von Plettenberg, Meifters des Deutjchen Ordens 
in Livland (1494— 1555). — Die von Sr. Majeftät dem 
Katfer dem Germanifchen Muſeum gefchenkte Siegel- 


ſammlung. — Ein ftilgerechtes Formular zu Ahnentafeln. | 


(Mit Abbildung.) — Eine alte Anleitung zum Zeichnen 
heraldifcher Figuren. (Mit Abbildungen.) — Bücherfchau. 





(Mit Abbildungen) — Dermifchtes. — Zur Kunft- 
beilage. — Anfragen. — Antworten. 
Vereinsnachrichten. 





Die nächſte Situng des Vereins Herold findet 
hatt: " 
Dienflag, den 16. September, Abends 7/2 Uhr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Während der Ferien ilt die Vereinsbibliothek geſchloſſen. 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergeben erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3.8, alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfiyrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, wanent- 
lid; auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz ſehr verpflichten. 


{} 





| 
| 
| 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Marien— 
firaße 16, von jet ab aud die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen bat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 


: änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 


Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 





Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden in Folge des Vereinsbeſchluſſes von 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrath Heyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligt mittheilen zu wollen: 

1. die willenfihaftlidden Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung ſie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im Stande, bezw, gewillt feien, An— 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einfchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mittheilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappennoalereien aller Art, Stammbäume, Inmilien- 
chroniken, Adrejfen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Buheinbände, Ledertreibarbeiten, . 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Bericht 
über die 660. Sitzung vom 19. Mai 1902. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. z. D.v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

J. Kerr Ehrifter von Albedyll, Leutnant im 

Dragoner:Reg. Ur. 2 zu Shwedta ©. 

Rihard von Steinau-Steinrüd, Ma: 

jor a. D. in München, Ismaningerftr. 64. 

3. + Alfred Sreihere von Werthern, General: 
major 3. D. zu Naumburg a. d. Saale. 


Zum Bericht über die Sigung vom 15. April 
wurde befchlofjen, die auf die Königl. bayeriſche Ge— 
bührenordnung von 1879 bezügliche Stelle ungedruckt 
zu laffen, da die Sache fihon 7 Jahre imd 7 Monate 
alt, der Beamte, welcher das Schriftſtück unterzeichnet 
hat, bereits verftorben, auch die Gebührenordnung 
nicht mehr gültig ift, endlich der eigentliche Interefjent, 
Berr Leutnant von Sranfenberg, auf die Erwähnung 
der Sache feinen Werth legt. 

Berr Generalmajor 3. D. Sreiherr von Ledebur 
legte ein handfchriftliches Wappenbuch vor, welches 
fih im Befiße der Samilie Rogge, vormals auf 
Doeberit, befindet. Es gehört der erften Hälfte des 
18. Jahrhunderts an, ift mit ausgefprochenem heral- 
difchen Derftändniffe aber ziemlich roh, einzelne Nach: 
träge fogar fehr fchlecht gezeichnet. Das Werk be- 
findet fich nicht mehr in feinem urfprünglichen Zuftande, 
es fehlen etwa 40 Seiten, auch ift es beim Umbinden 
in neuerer Zeit nicht fehr geſchickt zufammengeftellt 
worden. Die erfte Hälfte des Buches iſt größtentheils 
dem alten Siebmacher (I. Theil) entlehnt, dagegen 
bietet die zweite Häljte, Weftfalen und Rheinland, 
vieles bisher Unbefannte. Don Intereſſe find namentlich 
die Wappen der Aachener Schöffen vom Jahre 1500 
bis gegen Mitte des 18. Jahrhunderts, 255 Wappen, 
von denen allerdings eine große Anzahl fich wiederholt, 
wahrfcheinlich dem verloren gegangenen Wappenbuche 
des Schoppenftuhls entnommen. Auf der legten Seite vor 
den Regifter find Bruchftüde einer Seite zufammengeflebt, 
welche die Inſchrift A. B. Thunel. Abt. Kloster Rath, 
Aquis granensis enthalten; vielleicht dürfen wir in 
diefem Abte den einftigen Befier und Urheber des 
Wappenbuches erkennen. Klofter Rath ift das jeßige 
Berzogenrath, franzöfifche Rolduc, zwifchen Aachen 
und Eupen. Dor diefer Seite lefen wir folgenden 
Spruch: | 

Ein Geſchlecht geht ab, das ander an 

Ein jeder meynt er fey der Ban, 

Bald Eompt der Todt fchneid ab den Kamp 
Alsdann vergehet beydes Stamm und Yahm. 


ÜBerr Regierungsaffeffor v. Bröning- Schleswig 
hatte für die Sammlungen des Dereins eingefandt: 
Statut und Stammtafeln der 
Samilienftiftung. Bremen 1902. Hermann Diedrich 
eh geftorben Tr. Ansuſt 1850 in  Slovenz, hatte 


— 


Jonas anſpielend) 


Retberg⸗Albersſchen 





in ſeinem Teſtamente ſeinem Neffen Simon Bermanı 


Retberg ein Erbtheil ausgefeßt, jedoch für den Fall 
des vorherigen Todes deſſelben Feine Beftimmungen 
getroffen. Da nun diefer Fall eingetreten war, fo 
verglichen fich die Erben dahin, die Hälfte des Erb- 
theils den Gefchwiftern ‚des Simon Hermann aus- 
zufehren und die andere Hälfte im Betrage von etwa 
40000 Thaler Gold zu einer Samilienftiftung für 
die Machfommen der Eltern des Hermann Diedrich 
Retberg zu verwenden. Jm Jahre 1800 löfte 
fih die Stiftung, Deren Dermögen fich damals auf 
etwa 450000 Mark belief, in fünf Theilftiftungen 
nach den theilnehmenden Stämmen (Albers, Bierbaum, 
Droop, v. Poft und v. Kengerfe) auf. Die Genealogie 
beginnt mit Johannes Netberg, 161% Rathsherr in 


Sippftadt, T 1658, über deſſen Vorfahren urkundliche ° 
Defjen Urenfel war 


Nachrichten nicht vorhanden find. 
Johann Abraham Netberg, geb. 1701 in Kippftadt, 
der Kaufmann in Bremen wurde und dort 1780 ftarb, 
als Dater von fieben Kindern, 
fommenfchaft hatten und die Stämme bildeten, 
welchen die Theilftiftungen benannt find. 
liegende Schrift enthält die Stammtafeln der Abkömm- 
linge der Maria Latharina Retberg und ihres Gatten! 
Johann Ehriftoph Albers (7 1800). Die Zahl der jebt 


nach 


von denen fünf Nach: 


Die vor 


lebenden Mitglieder diefer Stiftung beläuft ſich auf 355. 


Das auf dem Titelblatt abgebildete Wappen Retberg 


zeigt einen gefpaltenen Schild, darin vorn am Spalte‘ 


ein halber Adler, hinten drei Sterne. 


Diefes Wappen 


führte auch der verftorbene Kunftgelehrte Ralph ». Rett- 


berg, obwohl das feinem Gefchlechte verliehene 
Wappen eine ganz andere Geftalt hat. Im 18. Jahr: 
hundert wurden zwei Dettern Nettberg in den Adel: 
ftand erhoben. Jonas Heinrich R., geweſener fur: 
braunfchweigifcher Kammerfefretär, erhielt vom Kaifer 


Karl VI s. d. Wien 18. September 1757 den ritter- | 
mäßigen Adelftand für Reich und Erblande und als' 


Wappen einen ‚blaubordirten goldenen Schild, darin 
Kopf und Hals eines goldenbewehrten fchwarzen Adlers. 
Sodann erlangte Heinrich Jonas Rettberg, Königlich 
großbritannifcher und Furbraunfchweigifchlüneburgifcher 
Oberamtmann in Blumenau, durch Diplom des Kaifers 


Franz I. d. d. Wien I. Januar 175% eine Beftätigung 


feines Adels und Wappens. ‚Der Schild ift quadrirt, 
zeigt im erften goldenen Felde einen halben gefrönten 
fchwarzen Adler am Spalt begleitet von drei rothen 
Sternen, im zweiten blauen $elde ein goldenes Scepter 
mit Sierrathen, im dritten blauen Selde einen ſchwim— 
menden goldenen Walfifch (wohl auf den Namen 
im vierten rothen Selde einen 
filbernen Querfluß. Auf dem gefrönten Helme er- 
fcheint ein wachjender fchwarzer, goldbewehrter und 
rothgefrönter Adler. Dieſe geadelten Rettberge waren 
Bruderföhne,; ihr gemeinfchaftlicher Großvater war 


Johann R., Prinzen-Hofmeifter des Herzogs von Braun 
fchweig-Lüneburg. Wach den Akten des Neichsadels; 


archivs gaben fie als ihren Ahnherrn an Johann I, 


Grafen von NRetberg (Rietberg), und zwar wollten fie 
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aus deifen zweiter unebenbürtiger Ehe mit einer ge- 
borenen Sinckemann abſtammen. Diefe follen die Ur— 


großeltern des oben genannten Prinzenhofmeifters ger 


wefen fein. Ralph von Rettberg führte urfprünglich 
das nicht fehr fchöne Wappen von 1754, wie fein noch 
vorhandenes älteftes Bibliothefzeichen beweift; dann 
nahm er das meifterhaft im Dürerftile gezeichnete 
Exlibris in Gebrauch und änderte bei diefer Belegen: 
heit fein Wappen, vielleicht ebenfo fehr von der Ab- 
ftammungsfage, als von Fünftleriichen Rückſichten be- 
wogen. Es würde von ıtterefje fein, feftzuftellen, 
feit wann die Kippftadt-Bremer Rettberge diefen Schild 
führen. Das Gefcleht Nettberg in Soejt hat ur- 
7 fprünglich drei goldene Sterne in Blau geführt, der 
halbe Adler hat fich erſt Später hinzugefunden (Denf- 
male in der St. Thomasfirche zu Soeft). Zu diefem 
dürfte die Familie Rittberg gehören, welche feit Ende 
des 17. Jahrhunderts Saffendorf im Kreife Soeft be- 


faß und von Friedrich dem Großen 1751 in den 
Srafenftand erhoben mwurde, mit einem quadrirten 
Schilde, welher im I. und 4. Selde den halben 


preußifchen Adler (jchwarz in weißem Selde) im 2. 
und 3. die drei Sterne enthält. Dieſes Gräfliche 
Wappen hat den Aufrig von 175% (f. oben) augen: 
fcheinlich beeinflußt. Auch die Soefter Rettberge und 
die Grafen v. Rittberg leiten ihren Urfprung von 
dem erwähnten Grafen Johann v. Rietberg des alten 
Stammes ab. Herr General Sreiherr v. Kedebur be- 
merkte hierzu, daß die alten Grafen v. Rietberg viele 
Spurien hatten. Eine Gräfin v. Rietberg, Stiftsdame 
zu Herford (zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts), be: 
nennt in einer Öffentlichen Kaufurfunde, ohne ſich zu 
geniren, „ihren Baftard“ Hannibal v. Rietberg als 


Zeugen. Die unechten Sprofien der dynaſtiſchen 
Grafengefchlechter wurde ohne weiteres dem Adel zu: 
gerechnet.” | 


Berr Gottfried Graf v. Bernftorff hatte eine 
Abjchrift mitgetheilt des Werkes: Casus tragici nobi- 
lium in Holsatia, das ijt erfchredliche Todesfälle, die 
fich unter etlihen vom Adel des Herzogthums Schles= 
wig und Bolftein in einigen Saeculis zugetragen, 
und wie fie unvermuthlicher Weife durch Schwert, 
Büchfen, Pulver und Gift und andere Fälle umfommenn 
find. ZSufammengetragen durch Martinum Loronaeum, 
Pajtorem zu Flintbeck, verbefjert und bis auf unfere 
Zeiten (Mitte des 18. Jahrh.) fortgefegt von J. F. 
VNoodt. Es finder fih u. A. die folgende Erzählung: 
Im Jahre 1610 hatte Henning Rankau zu Reſtorff 
eine fchöne Frau vom Leibe, aber nicht vom Gemüthe, 
Namens Apollonia. Selbige ward ihrem Alanne-feind, 
trachtete auch danach, wie ihm möchte vom Leben ab» 
helfen. &s ‚hatte aber Henning Rankau einen Hof 
junfer, denfelben überredete Apollonia, daß er auf der 
Jagd ihren Mann follte erfchiegen, mit Derjprechen, 
ihm eime reiche Belohnung zu geben. Solches that 
der Hofjunker, erfchoß und erfchlug feinen Herrn und 
ritt mit beiden Pferden nah Lüneburg. Weil aber 
an demfelben Orte, da die Mordthat gejchah, ein 


ir, 








Soldat in dem Bufche ſaß und ſich s. v. die Käufe 
abjuchte, offenbarte felbiger die That. Darauf ließ 
der Herzog von Bolftein den Hofjunker zu Winfen ge- 
fangen nehmen und nach Slensburg bringen, wo er 
von der ganzen NWoblefje (d. i. der verfammelten 
Sandfchaft) zum Tode verurtheilt, des adeligen Standes, 
Helms und Schildes verluftig erflärt, enthauptet und 
unter den Henfern und Mördern zu Slensburg ver: 
Icharrt wurde. Die mörderifche Frau hat ihre gelben 
Baare abgeschnitten und ift in Mannskleidern mit 
einem Schneider von Preet nach Schweden gegangen. 
Ein anderer fall wird fo erzählt: „Im Jahre 1719 
find zwei Edelleute als Offiziere bei Lübeck in ein 
Duell gerathen und nachdem einer den anderen vorher 
embrajjiret und gefüfjet, haben fie beide einander auf 
der Stelle erſchoſſen und find alfo beide an ein Ort 
gegangen. Gott behüte alle Chriften vor folchem teuf- 
lifchen Kuſſe und einem fo traurigen Ende.” — Unter 
den 286 vorgetragenen Sällen befinden fich doch auch 
viele Unglüds- und plößliche Todesfälle. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Eine von W. $alcenheiner bearbeitete und in 
der „Sammlung bibliothefswifjenfchaftlicher Arbeiten“, 
Heft 15, veröffentlichte Heberficht der im Drud er: 
jchienenen Univerfitäts-Matrifeln. Der Derfafjer 
betont, daß man jetzt in Deutfchland der weiteren 
Publifation diefes werthvollen Materials wenig oder 
gar Fein Interefje mehr entgegenbringe.. Wir würden 
es fehr bedauern, wenn diefe Annahme begründet wäre. 

2. Die Abbildung einer Kriegergedenfktafel, welche 
in der Dorhalle des Rathhaufes zu Freiburg im 
Breisgau errichtet worden if. Auf dem von Säulen 
getragenen Halbbogen ift der Reichswappenfchild in 
Derbindung mit dem Helme des Kaijers angebratt, 
im Hinblick auf die Errichtung des Deutſchen Reiches 
durch Kaifer Wilhelm I. Nun hat aber Wilhelm 1, 
zum Beichswappen nie einen Belmfchmud geführt, 
diefer ift erft von dem gegenwärtig regierenden Reichs 
oberhaupte zum privaten Hebrauche gefchaffen worden. 
Berr Profeffor Dr. Hauptmann fpricht den Wunfch 
aus, daß dem Neichswappen ein offtcieller Helmſchmuck 
gegeben werden möge; ohne diefen jet das Wappen 
unvollftändig und für manche Gelegenheiten jei der 
deforativ wirffame Aufbau des Dollwappens mit Helm 
und Helmdecden wünfchenswerth und nothwendig. 

3. Ein Schreiben des Herrn Generals v. Sommer: 
feld in Glaß. Die dortige Kommandantur fammelt 
die Bilder der Goupvernenre und Kommandeure von 
Glatz; darunter fehlen 3. 5. Porträts der Komman- 
danten v. Pfau, v. Xettelhorft, d'O, v. Niefowsky, 
v. Qimfchewsfy, v. Lud, v. Begeler, v. Schmidthenner, 
v. Scheurich, Gleifjenberg v. Alvensleben, v. Larnall, 
vd. Raumer, vd. Poyda, aus der Zeit von 1754— 1817. 

4. Eine von Herren Grafen zu Leiningen-Weſter— 
burg eingefandte Münchener Anfichtsfarte mit einem 
humoriftifchen Wappen der Biertrinfer, aus Bierfanne, 
Radi, Bregeln, warmen Würftchen und einem Hering 
geſchickt komponirt. 
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5. Die Einladung des Dereins für Gefchichte der 
Deutfchen in Böhmen zur Seier feines 4Ojährigen Be- 
jtehens. 

Sur Berichtigung der im Bericht über die 657. 
Sitzung enthaltenen Angaben über die Familie Wilding 
von Königsbrüd wird auf die Schrift des Heren Major 
Eagers „Die Keftner” 5. 12,13 verwiefen (diefelbe 
befindet fich in der Dereinsbibliothef). 

Se. Ercellenz Herr Beneral-Leutnant v. Uſedom, 
Kommandant des Zeughaufes, übergab ein ganz in 
Kupfer geftochenes Werfchen „Dollftändige Churfürftl. 
Sächfifche Wappenzeichnung nebſt heraldifcher und 
hiftorifcher Befchreibung“, in Zittau etwa 1780 er- 
jchienen, in einer Zeit gänzlichen Derfalles der Wappen- 
funft. Dem entfprechen denn auch die Zeichnungen, 
während die gefchichtlichen Erläuterungen recht brauch— 
bar find. 

Herr Mar Bartenftein, Profurift der Firma 
Rudolf Herkog, legte vor den Stammbaum der Ab- 
fömmlinge des Johann Defelaers und der Margarethe 
Srooterhorft, ausgeführt von R. Seelhorft, Gerichts: 
jchreiber, in Geldern 1867, eine interefjante und in 
der Einzelausführung originelle Arbeit. Die Stamm— 
tafel-ift inzwifchen von Herren Höps im Haufe Rudolph 
Hertzog dem Derein zur Verfügung geftellt worden. 


Herr Öberlehrer Hahn fragte nach den Archiv: | 


verhältniffen der Grafen v. Weftphalen-$ürftenberg. 
Don mehreren Seiten 
richtige Ausfunftsperfon genannt. 
Geſchenke: 
J. Benealogifche Forſchungen. Don Dr. M. Wertner 
(SD 
vom Herrn Verfaſſer; 
2. v. Leweßomw’fche Samilienblätter, Heft 5, 1902, 
von Herrn Joachim v. Keveßau; 
5. Die v. Erau, bzw. Kczewski, 1380 - 1901. (5.-Dr.) 
vom Derfafjer Herrn Superintendent v. Flanß 
in Mariernwerder. 


Bericht 
über die 661. Sitzung vom 3. uni 1902. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Als Mitglied wurde aufgenommen: 

Berr Carl Stichler, Schriftfteller in Sürich, 
Feldeggſtr. 30. 

Der Herr Dorfigende verlas ein Schreiben des 
Redakteurs Herrn J. ®. Hager in Bafel, welcher im 
Anfhluß an dem in der Nordd. Allgem. Zeitung ab- 
gedrudten Sigungsbericht noch einige weitere Beifpiele 
von Beirathsverfettungen oder „Kettenehen“ giebt. 
Die Mittheilung wird befonders zum Abdrucd gelangen. 
Se. Ercellenz theilte mit, daß die Dereinigung zur Er- 
haltung deutfcher Burgen am 19. Juni die jährliche 
Seftverfammlung auf der ihr gehörigen Marfsburg bei 


wird Berr v. Spiefien als 





Sraubah am Rhein abhalten werde, wozu alle 
Freunde der Pflege unferer deutfchen Burgruinen mit 
ihren Angehörigen geladen find. Der anwejende 
1. Schriftführer der Dereinigung, Herr Bodo Ebhardt, 
ift in der Lage, dem Derein Herold für eine Aus» 
ftellung einen befonderen Raum zur Derfügung. ftellen 
zu Fönnen. Keider wird wegen der Furzen Zeit nur 
der Derein felbft aus feinen reichen Sammlungen die 
Ausftellung befchiden Fönnen. 

Sodann legte der Herr Dorfigende vor: I. die 
von dem Medailleur Jauner in Wien ausgeführte 
Plakette zum 600 jährigen Beftehen der Samilie 
Bachoven von Echt. 2. Briefbogen aus der von 
$riedrich II. gegründeten, ehemals ftaatlichen Papier- 
fabrif, jeßt „Bebr. Ebert”; das Wafferzeichen ift ein 
wohlgelungenes Bruftbild des großen Königs. 

Für die Dereinsbibliothef ift eingegangen: „Dr. jur. 
6. Sello, das Stadtwappen von Emden”, eine von 
der Stadt Emden dem Hanfifchen Gejchichtsperein ge- 
legentlich feiner 31. Jahresverfammlung dargebrachte 
Schrift. Die Stadt Emden hat von dem röm. König 
Marimilian im Jahre 1495 ein „Wappen und Kleinod“ 
erhalten, „mit Namen, einen Schild in drei Theile ge- 
theilt, das untere mit fliegendem Wafjer bededt, das 
mittlere eine rothe Mauer mit fünf Sinnen, das Öber- 
theil fchwarz, darin ein gelber Dogel, Harpya genannt, 
mit einem gefrönten Jungfrauenhaupt und feinen aus» 
gebreiteten $lügeln“. Der Herausgeber der Mlonats- 
fchrift des Dereins Herold hat im Jahre 1894 auf 


Grund diefer Befchreibung erklärt, die Stadt Emden 


jei nicht berechtigt, den Schild ihres Stadtwappens 
mit der Krone des römischen Königs zu bededen. Es 
ift befannt, daß die Neichsfanzlei damals und noch 
lange fpäter die Wappen- und Adelsbriefe mit einem 
leeren Raume in der Mitte aushändigte und es den 
Parteien überließ, das befchriebene Wappen hinein- 
malen zu laffen. Der von der Stadt Emden beauf- 
tragte Maler zeichnete den verliehenen Schild ganz 
forreft und umgab ihn mit einem Kranze, in defjen 
Ausladung oben die Krone des römifchen Königs ver- 
flochten if. Späterhin wurde in den Darftellungen 
des jtädtifchen Wappens aus Unfenntnig eine Bügel: 
frone direkt auf den Schild geſetzt. 
Sello anerfennen muß, daß in der Wappenmalerei 
von 1495 Kranz und Krone „freie dekorative Zuthat 
des Malers find“, fo hat er doch den Muth, die Er. 
Färung des Dereins Herold, daß die Stadt Emden 
die Krone zu Unrecht führe, ein „Attentat“ zu nennen. 
Mir fragen den Magiftrat der Stadt Emden, ob er 
glaubt, daß eine: ftarfe Sache in folcher Weife ver- 
fochten zu werden braucht? Der Derein Herold hält 
es nicht feiner Würde angemefjen, dem ‚Derfafjfer in 
feiner Manier zu antworten. Es wird daher einfach 
die Erklärung wiederholt, daß die Stadt Emden nad 
dem Wortlaute des Königlichen Wappenbriefes nicht 
berechtigt ift, eine Königsfrone auf ihrem Schilde zu 
führen. Wenn der Magiftrat wifjen will, unter 


Obwohl nun 


welchen Formen K. Maximilian I diefes Recht ertheilte, 
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fo möge er den Wappenbrief diefes Königs für die 
Stadt Amfterdam d. d. Schiedam 10. Februar 1490 
nachlefen, wo es Heißt: „fo erlauben wir, daß unfere 
Stadt Amfterdam zu einem immerwährenden Andenken 
unferer Gnaden ihr Wappen mit der Kaiferlichen 
Krone zieren und bededen möge”. Es ift ein Irrthum, 
zu glauben, daß urkundlich verbriefte Rechte durch 
Derjährung erweitert oder ergänzt werden Fönnen. 
Wir glauben die Anficht der zuftändigen Behörde 
über diefen Punkt danach beurtheilen zu dürfen, daß 
eine familie, die fich feit Generationen „von Gilgen- 
heim” genannt hat, veranlaßt worden ift, den Dor- 
fchriften ihres Diploms gemäß fih „Bentichel 
von Gilgenheimb” zu nennen. Es würde dem Derein 
Berold leid thun, wenn es wahr wäre, daß er durch 
feine Erklärung „in weiteren Kreifen der Bevölferung 
eine gewifje Beunruhigung“ hervorgerufen hat. Wenn 
die Stadt Emden einen fo großen Werth auf die 
Führung der Krone legt, jo möge fie fich die landes— 
herrliche Genehmigung dazu erwirfen. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirath Sevler, macht 
einige Bemerkungen über das feltene Dorfommen der 
Hofpfalzgrafenwürde in Nordoft-Deutfchland, wobei 


von Schlefien, der,Laufig und Sachſen abgefehen wird. 


In der Mark Brandenburg, in Pommern oder Preußen 
von Bofpfalsgrafen ausgeftellte Urfunden find ihm 
bisher nicht vorgefommen. Der Boden fcheint hier 
der Entwicdelung des njtituts nicht fehr günftig ge 
wefen zu fein. Höhere Staatsbeamte, welche von 
ihrem Sandesherrn an das Boflager des Kaifers 
entjandt worden waren, pflegten oft von dort Die 
Lomitive als Kaiferlihes Gnadengeſchenk zurüd. 
zubringen, jowie heute in folchen Sällen ®rden aus» 
getheilt werden. Otto v. Ramin, der 1610 als 
Berzoglich Pommern-Stettinifcher Kanzler und Dom: 
dechant zu Kammin geftorben if, war 1570 als Hof: 
rath und Bofmeifter des Herzogs Heinrich Julius im 
braunfchweigifche Dienfte getreten. Im Jahre 1573 
wurde er in Angelegenheiten der verwittweten Ber- 
zogin Sophie, die aus Höniglichem Geblüt zu Polen 
geboren war, an König und Reichsftände in Polen 
und an die WRömifch-Kaiferliche Majeftät, an etliche 
fürnehme Chur- und Fürſten verfchicdt, in. welcher 
CLegation er feiner eigenen Berechnung nach bei 2000 
deutjchen Meilen Beifeweg zurüdlegte. Bei diefer 
Gelegenheit nun wurde er im Jahre 1573 vom Kaifer 
aus eigener Bewegniß und gutem Dorbedacht (wie es 
in dem. Sormular der Adelsbriefe und Lomitiven zu 
heißen pflegt) nebft anderen Kaiferlichen Bezeigungen 
mit dem Palatinat begnadet. Aehnlich ift der folgende 
Fall: Petrus Frige, geboren 1584 zu Spandau, Doftor 
beider Rechte, Kurfürftl. brandenburgifcher Hof-Kanmmer- 
Gerichts: und Amtsrath, auch Präfident des geiftlichen 
Eonfiftoriums in. Berlin, ein beredter und gefchäfts- 
gewandter, Mann wurde von dem HKurfürften häufig 
zu Legationen verwendet. Im Jahre 1656 ging er 
mit dem Herrenmeifter des Johanniterordens, Adam 
Grafen zu Schwarzenberg, Kevin von dem Knejebed 


und Bern v. Blumenthal auf den Furfürftlichen 
Lollegialtag zu Regensburg, auf dem nachher Serdi- 
nand II. zum Nömifchen König und Nachfolger 
feines Daters erwählt wurde. Präfident Srige wurde 
vom Kaifer „aus eigener Bewegniß, zu Bezeugung 
dero zu ihm tragenden Kaiferlichen Gnaden mit der 
Lomitive und Exemption“ begnadigt. Fritze führte 
darum den Titel „Comes palatinus caesareus et Sacri 
Romani Imperii Exemptus.“ Don einer Thätigfeit der 
genannten Perfönlichkeiten innerhalb des ihnen durch 
die Lomitive zugemwiejenen Geſchäftskreiſes ift bis jetzt 
nichts befannt geworden. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonik 
fpricht feinen Danf aus für die ihm durch den Vor— 
ftand gelegentlich feiner Dermählung dargebrachten 
Glückwünſche und für das Geſchenk welches ihm von 
Mitgliedern des Dereins gewidmet worden if. Dann 
legte er vor: Lieferung 18 feines Ahnentafel-Atlas, ent- 
haltend und bemerkte, daß er im Archiv für Pfychiatrie 
32. 35 Heft 3 eine Abhandlung „Ueber die Unterfuchung 
von Dererbungsfragen und die Degenerationder fpanifchen 
Habsburger“ veröffentliht habe. Weiter machte er 
aufmerffam auf das Derfahren unferes Mitgliedes 
Berren Dr. von den Delden in Weimar, mit ganz ein- 
fachen £inien Wappen als Wafjerzeichen herzuftellen, 
indem er fich weitere Mittheilungen hierüber vorbehält. 

Berr Major a. D. v. Öberniß legte vor: Die 
Stammtafel der von Schauroth. 

Sum Schluß hielt Herr H. von Wedel einen 
Dortrag über den Dichter Walther von der Vogel— 
weide, deſſen monumentale Geftalt aus dem 12. in 
das 13. Jahrhundert hinüberragt. Bis Goethe hatten 
wir ‚feinen Iyrifchen Dichter und bis heute Feinen 
politifchen Dichter, der mit ihn verglichen werden 
Fönnte. Bisher ift das Leben Walthers nur von 
Germaniſten, den Sprachgelehrten, nicht von Biftorifern 
und NRechtshiftorifern behandelt worden; auch befißen 
wir feine einzige neuhochdeutfche Ueberfegung, die für 
andere als Gelehrte genießbar wäre. Walther ift 
zwifchen A165 und 1170 geboren; Sranfen, Tirol und 
Böhmerland ftreiten fih um die Ehre, feine Heimath 
zu fein. Ueberall finden fich Oertlichfeiten des Namens 
Dogelweide, aber wir befigen feine fichere urkundliche 
Andeutung, welcher Ort es ift, von dem fich der 
Dichter genannt hat. Seine Dichtungen gewähren 
auch keinen Anhaltspunft, da er dialeftfreies Hoch- 
deutjch fpricht. Schon zu Ende des. I2. Jahrhunderts 
ftand er auf der Höhe feines Ruhms, da ihn bald 
nachher Gottfried von Straßburg den Bannerträger 
des Mlinnefanges nennt. Als die früheste Stätte feiner 
Wirkſamkeit erfcheint der Hof der Herzöge von Oeſter— 
reich aus dem Stamme der Babenberger. Doch ver: 
ließ er die heimifche Oſtmark, nachdem fein Gönner, 
Herzog Sriedrich L, im Jahre 1198 im Morgenlande 
geftorben war. Der Sänger des Minneliedes wird 
nun zum  politifchen Dichter, zum Berold des 
Reihs; er ift ein treuer Anhänger des ſtaufiſchen 
Kaiferhaufes und ein Gegner der politifchen Macht- 


ro 


anfprüche des Papſtes. Der Dortragende gab von 
den -wichtigften Dichtungen, die den Werdes und 
Kebensgang Walthers beurfunden, eigene neuhoch— 
dentjche MHebertragungen. Durch diefe Derwebung 
wundervoller Sefangesblüthen mit den  geiftreichen 
Ausführungen des Hiftorifers wurde das Intereſſe der 
zahlreichen Derfammlung bis zum Schlufje in Spannung 


“gehalten. Im Berbfte wird fich der Verein der Sort- 
jegung des Dortrages zu erfreuen haben. 

Geſchenke: 

J. Sum Gedächtniß Sr. Excellenz des Königl. 


Wirkl. Geh. Raths Robert Eduard von Hage— 

meifter, Erbherr auf Claus- und Solfendorf 
7 29. April 1902, 

vom Herrn Juftizrath Hagemeifter in Stralfund. 

2. Joarboef des nederlandfchen Adels, Jahrg. II, 

vom Herrn Direktor von Epen in Bravenhage. 


In Sachen der „Kaiſerlichen Krane” 
im Stadtwappen von Emden. 


Der im Bericht über die 661. Sitzung des Dereins | 


Herold enthaltenen Befprehung der Abhandlung des 
Herrn Dr. Sello habe ich wenig hinzuzufügen. Be— 
merfenswerth ift eben, daß der Derfaffer auf Seite 10 
in gefperrtem Druck betont, daß „lediglich der Schild 
heraldifches Objeft der Derleihung (im Wappenbrief 
von 1495) ift, und daß Kranz und Krone freie deko— 
rative Zuthat des Malers find”. Biernach erfcheint 
es höchft merfwürdig, wenn derfelbe Autor dem Der- 
fafjer des Artifels im Herold vom Jahre 1894, welcher 
genau daſſelbe erflärte wie Berr Dr. Sello, den 
Dorwurf „unverzeihlichen Befferwiffenwollens“ macht! 
Die ganze Streitfrage ift doch fo außerordentlich ein- 
fah. Nach allgemein anerfanntem Grundſatz ift der 
Befiter eines Wappens, auch wenn es eine Stadt ift, 
an die Dorfchrift des Diploms gebunden, Die Chat- 
jache, daß „eine freie dekorative Zuthat“ des Malers 
mißverftändlicher Weife feit einigen Jahrhunderten 
als zum Wappen gehörig betrachtet wurde, Fann diefe 
freie deforative Zuthat nicht — im MWiderfpruch mit 
dem Wappenbrief — in einen integrirenden Beftand- 
theil des Wappens verwandeln. Um dies herbei- 
zuführen, ift — wie a. a. ®, bereits richtig bemerft 
wurde — die landesherrlihe Genehmigung erforder- 
lich; Ddiefe durch das Königliche Minifterium zu er- 
langen, wird der Stadt Emden nicht fchwer werden. 
Binfichtlich der von Herrn Dr. S. angegriffenen 
Mauerfrone mache ich darauf aufmerffam, daß eine 
jolhe, mit drei Thürmen, für die Städte des 
Königreichs Preußen amtlich vorgefchrieben if; 
für die Sorm derfelben ift ein amtliches Schema maß: 


gebend. Ob dies an fich richtig. oder gefchmadvoil 
ift, darüber kann man ftreiten — aber die Thatfache 
fteht feft. H. 





Das Fointica'er Wappenbuch. 





Soinica,!) etwa 50 km nordweſtlich von Sarajevo 
gelegen — auf guter Landſtraße über JlidZe und 
Kifeljaf mittelt Wagen oder Sweirad in einem 
Dormittag von hier bequem erreichbar — war wegen 
feiner Eifen-, Kupfer- und Silberbergwerfe bereits im 
Aittelalter eine weitberühmte Stadt. Nach dem Der: 
falle der alten bosnifchen Königsftadt Difofo wurde es 
der Mittelpunkt des bosnifchen Handels, der ftändige 
Aufenthaltsort mehrerer den Silberhandel treibenden 
Ragufaner Adelsfamilien, Sig eines Comes, ja fogar 
die Refidenz des Föniglichen Hofes in der Burg Kozao, 
deren Ruinen noch heute gezeigt werden, um 1440 —. 
Bier, wie überhaupt in dieſem Theile Bosniens ent: 
ftanden zwifchen reichen Handelsfolonien Ragufas die 
noch jeßt eriftirenden Klöfter des Sranzisfaner-Ördens. 
Das Klofter in Soinica, malerifch auf einem Berge 
gelegen, birgt in feinem Schoße außer andern Alter- 
thümern (erwähnt fei die Lafula des Königs Mathias 
von Ungarn) auch eine Kopie des Wappenbuches der 
ehemaligen bosnifchen Adligen, des Popen Stanislaus 
Rubeic, „vom Jahre 1340, deſſen Original leider 
verloren gegangen ift. In diefem Buche find am 
geblich die Wappen jener Familien enthalten, welche 
in Folge türfifcher Invaſion auswanderten, in der 
Sremde aber Namen und Wappen ihres Gefchlechtes 
bewahrten; ferner derjenigen Samilien, welche nach 
dem ANHebertritte zum Islam ihre Familiennamen 
änderten, indeß ihre Adelstraditionen nicht aufgaben, 
und endlich folcher familien, die im Laufe der Jahr 
hunderte ausgeftorben find, Das Wappenbuc ift ein 
ftarfer Quartband aus grauem groben Papier und 
enthält 141 Seiten ausfchlieglich Inder. Die Wappen 
find in Sarben ausgeführt; unter jedem Wappen fteht 
der betreffende Familienname. Auf dem erften Blatte 
ift die Jungfrau Maria mit dem Jefusfinde, von 
Wolfen umgeben gemalt, darunter ein goldener Balb- 
mond und quer zwei freuzweis liegende Stäbe, die oben 
in gefrönte Mohrenföpfe enden, als Wappen Bosniens. 
Auf dem zweiten Blatte befindet fich in Wolfen das 
Ehriftusmonogramm und darunter die Heiligen Cosmas 
und Damianus. Das dritte Blatt giebt den Titel des 
Buches an. Das vierte ftellt den Heiligen Hieronymus 
auf einem Berge, vor dem Kreuze fuieend, dar. Das 
fünfte Blatt enthält das Wappen des Kaifers Dusan, 
in deſſen Schild fich die Wappen fänmtlicher flavifcher 
Balfanftaaten befinden. Sodann folgen 10 Wappen 
diefer Länder auf je eimem DBlatte und zwar: 
1. Macedonien, 2. Jllyrien, 5. Bosnien, & Dalmatien, 
5. Croatien, 6. Slavonien, 7. Bulgarien, 8. Serbien, 
9. Rascien und 10. die Primorje, und endlich 126 
Blätter mit Samilienwappen.?) Auf dem legten Blatte 
find die Wappen mehrerer Samilien in einem großen 
Wappen, das der Öhmukeric’s, vereinigt, über dem 


























!) ſpr. Foinitza. 
?) Siehe das Verzeichniß am Schluſſe des Artikels. 


— 


die Worte ftehen: Semper spero. Auf dem Titelblatt 
(drittes Blatt) fteht eine Jmfchrift in altzyrillifchen 
Buchftaben, die in Heberfegung folgendermaßen lautet: 
„Wappenſammlung des bosnifchen oder illyrifchen und 
jerbifchen Adels, zufammengeftellt von dem Popen 
Stanislaus Rubdié, zu Ehren Stefan Nemanjié, Kaifers 
der Serben und Bosnier, 1540.” Bierunter befindet 
ſich nachftehender Dermerf: Codicem hunc continentem 
varia Stemmata plurium Nobilium Familiarum Bos- 
nensium jam ab immemorabili tempore a captivitate 
nempe Regi Bosne studiose conservatum a Rdis Prbus 
Franeiscanis Familiae Jojnicenses testamus Nos Frater 
Gregorius a Varess Episcopus Ruspensis et Vicarius 
Aplceus in Bosna Ottomana dicta Argentina, praecipue 
vero in olim Episcopatu Dumnensi. 


Suttiscae die 6. Julii 1800. 


(Bifchofs-Siegel) [ita est Fra Gregorius, 
Episcopus et Vicarius 
Apostolicus. Mppa. 

(Siegel des Klofters Sucesfa.) 

Sahlreiche Wappen diefes Buches finden fich in 
Siebmachers Wappenbuch 1898, Band IV, der Adel 
Lroatiens und Slavoniens, vor.!) 

Don dem Foinicager Wappenbuche find wiederholt 
Kopien genommen worden. Eine Abfchrift nahm der 
Bosnier Marko Sforojevic für den 1654 geftorbenen 
Erzherzog Franz Ferdinand, Sohn des Kaifers 
Ferdinand II. Sie befindet fich in der Wiener 
k. £. Hofbibliothef. Eine andere Kopie erhielt im 
Jahre 1857 Graf Kadislaus Seftetits durch fra Kresic. 
Eine dritte, in die ich Einficht genommen habe, be- 
findet fih im Beſitz des bosnifch-herzegovinifchen 
Sandesmufeums in Sarajevo. Eine fehr alte Kopie, 
vielleiht gar das Original felbft, foll der Ueber— 
lieferung des Klofters Soinica zufolge fihh auf dem 
heiligen Berge Athos in eimer der Klofterbibliothefen 
befinden. Don diefem Athoseremplare nahm Korjenic- 
Neoric — wie der Kuftos am Sarajepoer Mufenm 
Herr Dr. $ruhelfa einen Briefe des vor einigen 
Jahren verftorbenen Sranzisfaners fra Anto Knezeric, 
der das Foinicaer Wappenbuch zum erften Male im 
Jahre 1865 in einer flavifchen Zeitfchrift befchrieben 
hat, entnimmt — wie leßterer felbft fagt: „aus einem 
jehr alten Buche, welches unter den alten Büchern 
der Klofterbibliothef auf dem heiligen Berge des be— 
rühmten und gepriejenen Bafiliusordens gefunden 
wurde,” im Jahre 1595 eine Abfchrift.?) 

Ich fomme nun zu der Srage der Glaubwürdig- 
feit des Soinicaer Wappenbuches. Sowohl Johann 
von Asböth in feinem Werfe „Bosnien und die 
Herzegovina, Wien 1888”, als Dr. Truhelfa in feiner 
Notiz „Der Maler des Wappenbuches von Foinica“, 
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1) Charafteriftifch find die um den Helm (fiehe Sfizze) | 


flatternden Deden. 

2) Diefe in der Agramer Univerfitätsbibliothef befindliche 
Kopie hat dem Siebmacer’ichen Werfe, Band IV als Melle 
gedient. 


| 
| 


veröffentlicht in den „Wiffenfchaftlichen Mittheilungen 
aus Bosnien und der Herzegovina“, I. Band, Wien 1894, 
Seite 337 ff, find übereinftimmend der Anficht, daß 
das Buch zunächit nicht aus dem Jahre 1340 ftammt. 
Erfterer macht u. U. darauf aufmerffam, daß in ver- 
jchiedenen Wappen als heraldifche Figuren Kanonen!) 
erjcheinen, während Bosnier und Serben zum erften 
Male in der Schlacht auf dem Amfelfelde (1589) aus 
Denedig eingeführte Kanonen benußt haben dürften. 
Kebterer meint, wenn das Buch wirklich im Jahre 1340 
entftanden ift, fo müßten alle Familien, deren Wappen 
darin aufgezeichnet ftehen, zu jener Seit gelebt haben. 
Dies ift aber nicht der fall, fommen doch auch Wappen 
folcher $Samilien vor, die um das Jahr 340 noch 
gar nicht eriftirt haben. Don jenen im Wappenbuche 
vermerften Samilien beftand kaum eine vor dem 
XV. Jahrhunderte. Hierbei weift Dr. Truhelfa da: 
rauf hin, daß vor diefer Zeit fich der Familienname 
in Bosnien noch nicht eingebürgert hatte. Vielmehr 
erbte der Sohn den Namen des Daters. Als Beifpiel 
führt er eine der berühmteften Samilien des Landes, 
die der Pavlovics, an, die während dreier Bene» 
rationen dreimal den Namen gewechjelt haben. Radin 
Jablanie übertrug auf feinen Sohn Pavao den Namen 
Radenopic und Pavao auf feine Kinder den Namen 
Pavlovic. Erft als in folge des Einfalls der Osmanen 
die meiften bosnifchen Adelsfamilien ihrem Daterlande 
den Rüden Fehrten, hielten ſie in der Derbamung 
an ihren Namen und ihrer Samilientradition feft. 
Dr. Truhelka ift der Anficht, dag, wenn auch nicht das 
Buch felbft, jo doch fein Titel apofryph und der Pope 
Bubdié eine fingirte Perfon ift. Die Entftehung des 
Buches verweift er in die Zeit während des Serfalls 
des bosnifchen Königsthuns (1460 ca.) oder etwas 
fpäter. Daß das Buch nicht aus dem Jahre 1540 
ftammen kann, geht m. €. fchlagend aus den ge- 
ichichtlichen Ereigniffen hervor. Wie oben angegeben, 
enthält dafjelbe auch die Wappen derjenigen Samilien, 
die in Solge der türfifchen Invafion aus der Heimath 
auswanderten. Nun hat aber le&tere, abgefehen von 
einem vorübergehenden Einfall der Türfen im Jahre 
1401, erft im Jahre 1465 ftattgefunden. 

In Bosnien eriftirte noch ein zweites heraldifches 
Werk, das ebenfalls im Befige der Sranzisfaner und 
im Klofter von Sucesfa aufbewahrt war, fich jeßt 
aber in der Bemäldegallerie der füdflavifchen Akademie 
in Agram befindet, ein fchönes in Sarben ausgeführtes 
Pergamentblatt, welches auf die Rückſeite des auf 
Holz gemalten Bildes des Königs Mathias gezogen 
und, wie eme nfchrift befagt, im Jahre 1482 von 
dem Nagufaner Peter Ohmudevié, dem Sprößling 
einer alten, nach Ragufa ausgewanderten, bosnifchen 
Adelsfamilie hergeftellt worden if. Es ftellt den 
Stammbaum der bosnifchen und ferbifchen Herrfcher 


!) Dies ift durchaus irria. Sch habe in der Kopie des 
Sarajevoer Kandesmufenms auch nicht ein einziges Wappen 
mit Kanonen gefunden. 


OB 


dar und enthält diefelben Wappen wie das Soinicaer 
Wappenbuh. Eine Befchreibung diefes Wertes — 
von Lonte Puöie — findet fich im Archiv für flavifche 
Philologie, Berlin 1880, Seite 330 ff., vor. Unterhalb 
des Stammbaums rechts brachte Ohmutevic das 
Mappen feiner $amilie an, welches mit dem der 
Ohmudeviés im Somicaer Wappenbuche identifch ift. 
Truhelfa verfucht in feiner oben erwähnten Notiz den 
Nachweis zu führen, daß diefer Peter Ohmudevié auch 
der Derfaffer des Foinicaer Wappenbuches ift. Außer 
der ähnlichen Ausführung beider Werfe find feine 
Gründe folgende: 

Ebenfo wie auf dem erjten DBlatte des Soinicaer 
Wappenbuches befindet fich auch auf dem letzten ein 
großes Wappen, das der Familie Ohmudevié, das 
aus mehreren Eleinen Wappen zufammengefeßt ift Die 
Heinen Wappen ftellen diejenigen mehrerer, mit den 
Ohmutevis verfippten Samilien dar, und zwar gehört 
der Mittelfchild den Dufopics, das obere rechte und 
das untere linfe den Ohmukevics, das obere linke 
den Radmicopic-Hjanovics und das untere rechte den 
Kovadiés. Die vornehnfte Stelle nimmt das Wappen 
der Ohmudeviés ein, deſſen Embleme auch auf den 
Helmen angebracht find (im Adlerflug), das will jagen, 
daß diefe Familie den Dorrang vor den anderen haben 
und die Hauptlinie diefer Familie vertreten foll. Das 
große Ohmutevic’iche Wappen würde am Schluße des 
Buches wohl nicht angebracht fein, wenn diefe Samilie 
nicht zu dem Derfafjer des Wappenbuches in einem 
engeren Derhältnifje geftanden hätte. Daher ift es 
zweifelsohne hier wie in dem Stammbaume das 
Wappen auf der letten Seite gewifjermaßen als die 
Unterschrift und Signatur des Autors anzufehen. Der 
zweite Grund liegt in der Unvolljtändigfeit des Somicaer 
Werkes. Ueber jedem Wappen find Bandfchleifen 
gezeichnet, auf denen, die Devife des betreffenden 
Geſchlechtes Pla finden follte. Diefe Sprüche fehlen 
indeß, nur bei dem Wappen der Ohmuseviés ift die 
Devife „Tempus restarit‘* eingezeichnet. Daraus zieht 
Dr. Truhelfa den Schluß, daß dieſe Familie dem 
Autor jehr nahe geftanden haben muß, während er 
die anderen weniger genau fannte. Wäre dies nicht 
der Fall gewefen, fo hätte er fih gewiß vor Allem 
über die Wahlfprüche der wichtigeren, namentlich der 
Berrfcherfamilien, informirt und fich dann erft mit 
denen des niederen Adels befaßt. 

Sonach fommt Dr. Truhelfa zu dem zwingenden 
Schluffe, daß an dem Zuſtandekommen des Foinicaer 
Wappenbuces die Ohmudevic einen großen Antheil 
gehabt. haben und jedenfalls als die geiftigen Urheber 
des Werkes anzufehen find. Und da es überdies 
hiftorifch feitfteht, daß ein Mitglied diefer Familie fich 
mit Heraldik befaßte und als Autor des vorerwähnten 
Stammbaumes aus dem Jahre 1482 befannt ift, fo fei 
endlich der Schluß berechtigt, daß dieſem Peter 
Ohmudevié auch die Urheberfchaft des Original— 
Mappenbuches von foinica vindicirt werden darf. 

Sarajevo, im Februar 1902. Sinfter. 





Das Soinicaer Wappenbuch enthält die Wappen 
folgender Gefchlechter (alphabetifch geordnet): 

I. Alanpopie, 2. Aljinie, 3. Baftie, 4. Baofie, 
5. Bibie,. 6. Bieloperovic, 7. Bilozevic, 8. Bifaljic, 


9. Bogosinovic, AO. Bogupanfovic, Al. Bosnic, 
12. Branforic, 13. Branilovic, 14. Brunimiropie, 
15. Brzoevic, 16. Burmafovie, 17. Cetinjanié, 


18. Ernoevic, 19. Corié, 20. Liubretic, 21. Debeljic, 
22. Drazoevic, 23. Desfoevic, 24. Dienjic (Dinjie), 
25. Didlovic, 26. Dinjtic, 27. Dufaginovic, 28. Do: 
brievic, 29. Eklié, 30. Eufeblovic, 31. Frankopanovié, 
32. Giendifalic, 33. Grebljanovie, 34. Gojkovié, 
55. Grubtevic, 536. Grubiesevic, 37. Glumksié, 
358. Gradanovic, 39. Grubfovic, 40. hvaokovié, 
41. Bapuovic, 42. Brabrenfovic, 43. Jamometopic, 
44. Jablanovic, 45. Kotromanopic, 46. Kaftriotic, 
47. Kofadie, 48. Koftic, 49. Kovatic, 50. Kopjevic, 
5l. Kopkic, 52. Katie, 53. Rlesdié, 5%. Koftanjic, 
55. Kutlovie, 56. Kufutic, 57. Kruzitevic, 58. Knezovié, 
59. Kofovsic, 60. Kraguenric, 61. Krafoeric, 62. Krizic, 
65. Krajedinovié, 64. Cjubetic, 65. Ljubibratic, 66. Mal. 
jevic, 67. Maovlazic, 68. Marguitic, 69. Matejfovic, 
70. Mefliniec, 71. Milienovie, 72. Mirilovie, 73. Mlo- 
froviec, 74. Minjavlic, 75. Memanjie (Kaifer und 
Könige), 76. Neovie, 77. Nimitie, 78. Novakopic, 
79. Oblatie, 80. D(h)muteric, 81. Pozatic, 82. Par- 
mezanopic, 83. Predoevic,!) 84. Radielovié, 85. Rad— 
mirovié, 86. Reſié, 87. Rajfovic, 88. Rubdié, 89. Rus- 
cierevic, 90. Sagrielovic, 91. Sentevic, 92. Senofrovic, 
95. Seftritic, 94. Sladoevic, 95. Sojmiropic, 96. Sitni: 
Canic, 97. Sofolovie, 98. Stankovié, 99. Sriloevic, 
100. Sudic, 101. Seftofrilovic, 102. Subie (Srinovic), 
105. Tortforic, 10%. Tarfanovic, 105. Tafonkit, 
106. Tezeveic, 107. Ticinovié, 108. Tolisic, 109. Toma- 
novic, 110. Ugrinovic, III. Ditie, 112. Dladimiropic, 
113. Dlasic, I14. Vojkooie (Dojkfy), AA5. Pojnovie, 
116. Dranitic, 117. Dufotic, 118. Dufovic, 119. Spiez- 


die, 120. Slatonofonie, 121. Soranovic, 122. Zantié, 


123. Zarkoevie, 124. 2dralovié 125. Zimrafopif, 


126. Zupanovic. 


Die Schilde, Helme und Deden haben durchweg 


diefe Form: 
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Swei Heichgadelg-Diplame in Mieder- 
landifchen Archiven. 


Im Reichsarchive (Depot der Provinz Limburg) 
befinden fich zwei Diplome, welche vielleicht Lefer des 
„Deutfchen Herolds“ intereffiren Fönnen, und welche 
man nicht leicht in Holland fuchen würde. 1. Adels. 
diplom für die Gebrüder Hans Chriftoffel Langer, 
Screiber der Kaiferlihen NRechnungsfammer, und 
Mattheus Langer, Secretär des Geheimen Raths. In 
rothen Sammet gebunden, mit Handzeichnung des 


Kaifers Ferdinand III, und großem Majeftätsfiegel, 
mit fchöner 


an goldener Schnur. 
- Miniaturabbildung 
des Wappens (Ge— 
viert: I und IV in 
Schwarz ein filberner 
Kranich zwifchen grü- 
nen Rohrftengeln; II. 
und III. in Gold drei 
blaue £ilien an einem 
Stiele; d. d. 12. Juli 
1643. 

2. Adelsdiplom für. 
Franz Karf Khurtz, 
aus Wangen in Schwa⸗ 
benland, (20 Jahre 
Kaiſerlicher Cand— 
ſchreiber in Ober- und 
Niederfchwabenland). 
In rothen Sammet 
gebunden, mit Hand: 
zeichnung des Kaifers 
Karl VI, mit großem 
Majeftätsfiegel an 
goldener Schnur in 
hölzerner Kapfel und 
fchöner Abbildung des 
Wappens. (In Silber 
ein rother Querbalfen, 
oben und unten be- 
gleitet von einem rothen Löwen.) Beide 
auf Pergament. 


16 Seiten 4° 


find Originale 


Mitgetheilt von D. 6. v. Epen, 
Ned. Jahrbuch des Niederl. Adels. 


Das Diegel des Künigs Ferdinand IV. 

bon Ungarn und Bahnen, 
welches im Bericht über die 6506. Sitzung des Dereins 
„Herold“, Ar. 5 Seite 7I d. Bl., näher befchrieben 
wurde, geben wir hier abbildlich nach einer fehr ge- 
treuen, trefflichen Seichnung des Herrn Th. Hennig, 
welcher für derartige Arbeiten beftens empfohlen 
werden kann. 
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Die Abſtammung des Walter von Pletten- 
berg, Meiſters des Deutſchen Ordens in 
Livland (1494 -1535). 


Th. Schiemann hat in der Biographie des treff— 
lichen Mannes über feine Abftammung nur angeführt, 
daß er aus dem bekannten weftfälifchen Rittergefchlecht 
von Plettenberg ftamme.!) Auch in der genealogijchen 
Kitteratur habe ich mich vergeblich nach näheren, 
genügend belegten Angaben über die Eltern Wolters 
umgefehen.?) 

Eine im Marburger Staatsarchive verwahrte 
Urfunde Wolters vom 24. $ebruar 1498 ermöglicht 
die endliche Feſtſtellung 
feiner Herkunft. Er 
nennt darin den 
Guntram Schend 
su Scweinsberg 

feinen lieben 
Schwager &s han: 
delt fich um den von 
1488—1524 vorfom: 
menden Träger diejes 
Namens, der mit Eli- 
fabeth v. Pletten- 
berg (1492—1553) 
vermählt war,?) und 
auf der Burg Her- 
mannftein bei Weßlar 
wohnte. Er ift der 
Ahnherr des blühen- 
den Hermannfteiner 
Stammes der Samilie 
Schend zu Schweins: 
berg. Als der älteite 
Sohn aus diefer Ehe 

im Jahre 1514 
Burgmann der Reichs: 
burg $riedberg wurde, 
gab er feine vier 
Ahnen wie folgt an: 
auf Seiten feines Daters ein Schend zu Schweinsberg, 
feines Daters Mutter: von Schli genannt von Görtz, 
feiner Mutter: von Plettenberg und feiner Muttermutter: 
von Neffelnrot.t) Der Dater Wolters und feiner 


1) Allgemeine deutjche Biographie XXVI. S. 282—288. 

2) A. Fahne, die Grafen ıc. v. Bocholt, ı B2., 2 Abth., 
S.141ff. I. Strange, Beiträge zur Genealogie der adligen 
Gefdhlechter, I. S. 27ff. VIII S. ıı, 55ff. Jahrbücder für 
Genealogie, Heraldif und Sphragiftif; Mitau. 1895, 1897, 
1899, Auffäge von £. Arbufow und MT. v. Spiefjen. 

3) Meine Genealogie der Frhrn. Schenck zu Schweins- 
berg, Tafel II ir. 39. (Im Selbftverlage der Familie. 1901). 

9 Burgmannsbuch der NReichsburg Friedberg im Darm- 
ftädter Staatsarhivee Die Thatjahe der Ehe Schend- 
Plettenberg ift auch noch anderweitig jicher belegt. 


Schwefter Elifabeth war alfo ein, mit einer geborenen ı 


von Nefjelrode verheiratheter Herr von Plettenberg. 
Sahne und Strange verzeichnen Übereinftimmend einen 
herzoglih Jülichſchen Hofmeiſter 
Plettenberg, 


Auch Battftein‘) neunt den Vater der Eliſabeth 
richtig Berthold, wenn er auch der Mutter den 
falſchen Vornamen Catharina giebt. Dieſe Angabe 
ſchöpfte er wahrſcheinlich aus einer Buſeckiſchen Ahnen— 
probe. 


Die Ahnentafel Wolters ftellt fich danach wie folgt: 


Wolter von Plettenberg, Meifter in Livland feit 1494; 
1481 7 1535. 


— 





Berthold von Plettenberg zu 
Schönrath, herzoal. Jülichſcher 
Hofmeiſter, 1471, F vor 1490. 


— — — — — — 





— 


Irmengarde von Neſſelrode. 





— — — — — — — — —— — 


Berthold N. v. Lethmate 1442 
von Pletten- (Nach Sahne). Johann von Neſſel- Catha- 
bera. vode, Kerr zum tina 
Stein, Sanddroft Berrinv. 


des Kandes v. dem, Gehmen, 
Berge ıc. T 1498. T 1496. 


Nach Strange und Sahne hatte Wolter noch drei 
Brüder: Wilhelm, Berthold und Dietherich, die aber 
feine männliche Nachfommen hinterliegen. Eine zweite 
Schwefter fcheint nach dem Auffage Arbufows die 
Mutter des Philipp v. Sürftenberg gewefen zu fein 
(Urfunde von 1505); ein vierter Bruder Wolter war 
Komtur zu Sellin (1500, 7 1518). 

Wolter war alfo, feiner näheren Herkunft nach, ein 
Rheinländer. 


Derleihung der Tracht und Geſellſchaft 
des Deutfchen Ordens an einen Kaien im 
Jahre 1498.?) 

Das Marburger Staatsarchiv enthält unter feinen 
zur Deutfchordens-Ballei Marburg gehörigen Urfunden 
die oben erwähnte vom 24. Februar 1498. Bruder 
Wolter von Plettenberg, Meifter zu Livland, deutfchen 
Ordens, befundet darin, daß er, um fonderlicher Hunft, 
Ssreundfchaft und Zuneigung willen, dem ehrbaren und 
feften Bunterman Schenden, feinem lieben Schwager, 
gegönnt und gegegeben habe feines Ordens Tracht 
und Sefellihaft. Er macht ihn damit theilhaftig aller 
guten Werfe ıc. des Ordens. Wenn Gunterman 
fterbe, fo folle des Ordens Tracht und Gefellichaft 
durch einen fichern Boten wiederum nach Kivland 
gefchidt und dem oberften Lappelan des Meifters zu 





).D. B. v. u. 3. Battftein, Die Hoheit des teütfchen 
Reichs- Adels, II, Tafel 54 (1740). 

2), Man vergleiche dazu: J. Doigt, Gefchichte des deutschen 
Ritter-Ördens in feinen zwölf Balleten in Deutfchland. V Kap. 4. 
Die Halbbrüder des Ordens ıc., 5. 350 ff. 


Berthold von | 
der mit Irmengard von Veſſel— 
vode vermählt und zu Schloß Schönrath anfäffig war. | 


Sprechen. 


bilden. 








Der Prunffchrant iſt 
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Sivland gehandreicht werden. Nach diefer Derfündigung 
des Todes folle durch das ganze Land, auf allen 
Ordenshäufern fein Begräbnig (Biegrefft) gehalten, 
für das Heil der Seele, mit Digilien und Meſſen wie 
bei anderen Ordensbrüdern. 

Damit Gunterman die Tracht und Gefellichaft 
nicht zu Eitelfeit der Welt trage, jo folle er alle 
Sonnabend fieben Paternofter und fieben Ave Maria 
Die Urkunde ift am Sonnabend nach 
Lathedra Petri 1498 auf dem Schloffe zu Wenden aus- 
geftellt. Das Siegel iſt abgefallen. 

Es ſcheint demnach als wenn Buntram Schend 
das Recht hatte, den weißen Mantel mit dem fchwarzen 
Kreuze und das Ordenszeichen zu fragen. Don feinen 
fechs Söhnen verfchwinden drei (Johanır, Bertram 
und Suntram) feit 1527 aus Heſſen; fie mögen fich dem 
Dienft des Oheims in Livland gewidmet haben. 


Darmftadt, April 1902. 
5. Schr. Shen? zu Schweinsberg. 


Die han St. Majeftät dem Yaifer 
dem Germaniſchen Mufeum gefchenkte 
Siegelſammlung 


enthält, wie wir Zeitungsberichten entnehmen und wie 
uns von beſtunterrichteter Seite beſtätigt wird, die 
VNachbildungen der von den deutſchen Königen und 
Kaifern in der Zeit von 752 bis 1806. geführten Siegel, 
denen fich auch die der Siegel der Kaiferinnen, der Land- 
frieden, fowie der Neichsvifariate beigefellen und unter 
denen die Fälfchungen eime befondere Abtheilung 
Diefe Abformungen wurden von dem Kgl. 
fächfifchen Staatsarchivar, Oberregierungsrath Dr. Pojje 


in Dresden, in dreißigjähriger unermüdlicher Sammler: 


arbeit zufammengebradt. Die Stüde find nach den 
unmittelbar von den Siegeln genommenen. Abdrüden 
auf galvanifchem Wege hergeftellt und echt verfilbert. 
Die hiftorifch wie Fünftlerifch gleich bedeutfamen Dar- 
ftellungen und die Schrift der alten Siegel geben fie 
in voller Klarheit wieder und bieten ein in diejer 
Dollftändigkeit nirgends mehr. vorhandenes Material. 
Die Sammlung ift ergänzt durch die Nachbildungen - 
der Siegel Kaifer Wilhelms des Großen, des Kaifers 


Friedrich und Sr. Majeftät des regierenden Kaifers, 
ſowie durch die Siegel des neuen Deutſchen Neiches. 


Die untere Hälfte des vierthürigen Schranfes enthält 
in 39 Schubfächern die ganze zeitlich geordnete Sanım- 
lung. Im oberen Theile des Schranfes, der für Die 
Dergrößerung der Sammlung Raum bietet, ift eine 
Anzahl befonders intereffanter Stüce zur Schau geftellt, 
jo das Siegel Pipins, Karls des Großen, Otto des 
Großen, Ludwig des Bayern, Marimilians und anderer. 
von Baurath Erhardt, dem 





— 


— 


Reſtaurator der Dome in Schleswig und Bremen, in | 


romanifcher Stilform entworfen und vom fächfifchen 
Hoflieferanten ©. C. Friedrich in Dresden ausgeführt. 
Er ift aus altem, braun getönten Eichenholz gearbeitet, 
die reichen Meffingbefchläge find gravirt und gepunst, 
darauf galvanisch verfupfert und brünirt. Ueber den 





Thüren, unter der flach modellirten Kaiferfrone, be: 
findet fich eine 
Aetalltafel mit — 





darüber angeordnet find, iſt bekanntlich gänzlich wider— 
ſinnig. Die Abſtammung des Probanden von 4,8, 16 ıc. 
Ahnen ift viel deutlicher und finngemäßer darzuftellen, 
wenn die Namen und Wappen der Ahnen unten 
ftehen und aus diefen aufwaclende, nach oben fich 
verfchlingende Bäume die Siliation zur Anschauung 
bringen, Wir geben hier eine ftarf verkleinerte 

Abbildung des 
— nis jehr ſchön und 








der Widmungs: 
infchrift: Museo 
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Germanico Wil- 
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zeichneten For— 
— 7 mulars. Unten 








helmus 11, Im- 
perator,Impera- 
torum sigilla. 
Die großen rö. 
mifchen Buch: 
ftaben der Im: 
Schrift find dem 
aus dem II. 
Jahrkundert 
ftammenden 
Liber aureus in 
Brünn entnom: 
men. Den Ab- 
Ichluß der In— 
fchrift bildet das 
Derbriefungs: 
wappen der Ho⸗ 
henzollernfchen 
Burggrafenvon 
Nürnberg. Der 
über drei Meter 
hohe Schranf, 
der mit den fil- 
berglänzenden 
Siegeln und den 
wie bei Altar- 
bildern geöffne: 
ten oberen Flü— 
gelthüren einen 
prächtigen An— 
blick gewährt, 
jteht auf einer 
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— —— 


er 


find 16 Schilde 
zur Aufnahme 
der Wappen ans 
gebracht, für 
jede Beneration 
ift die entſpre— 
chende Zahl von 
Bändern vor— 
gefehen zur 
Aufnahme Der 
Namen; in der 
Mitte dient eine 
Wappenjchab= 
[one zur Auf: 
nahme des 
Stamm« 
wappens. Der 
freie Raum in 
den oberen 
Eden kann zur 
Anbringung der 
Beglaubigung 
oder fonftiger 
genealogifcher 
Notizen bezw. 
auh von Ab: 
bildungen der 
Stammfige ver: 
wendet werden. 
Wird das Banze 
farbig ausge— 
malt, ſo wirkt 




















Eſtrade des 





es als Runſt— 





neu eröffneten 
Waffenfaales 
aufgeftellt. 








Ein ftilgerechtes Formular zu Ahnentafeln 


ift Fürzlich auf Deranlaffung und nach einem Entwurfe 
unferes Mitgliedes, des Herrn Majors im 5. Garde: 
Gren.-Begt.v. L'Eſtocq, von Herrn Architeften Löwen: 
ftein in Köln gezeichnet worden. 
übliche Form gemalter Ahnentafeln, bei welcher der 








Die im Allgemeinen 





Proband unten fteht und die Ahnen ftammbaumartig 





blatt fehr an- 
ſprechend. 

Eine Ver— 
vielfältigung 
des Blattes in 
Cithographie (Größe ca. 45X55 cm) iſt in Ausſicht ge— 
nommen, jedoch nur dann möglich, wenn einezur Deckung 
der Koften nöthige Anzahl von Beftellern fich fchon jetzt 
findet. Der Preis des Blattes auf ftarfem Papier 
wird etwa 2 ME. betragen; wir bitten, Bejtellungen 
gefl. an die Hoffunftanftalt von E. A. Starfe, Görlitz, 
richten zu wollen. 





Eine alte Anleitung zum Zeichnen 


heraldiſcher Figuren 

findet fich auf einem in Befiß der frau Geheimrath 
Warnecke befindlichen Drucdblatte, welches anfcheinend 
aus einer Heichenfchule des 16. Jahrhunderts ftammt. 
Diefe Hilfsmittel zum Entwerfen von Löwen, Adlern 
und Helmen find fehr ſpaßhaft; in ähnlicher Weife werden 
fie in neuerer Seit auch von Mayerfels in feinem heral- 
difchen A-⸗B⸗-⸗C⸗Buch angegeben. 





„So du eyn Elimmenden Lewen entwerffen wilt / kanſt 
du jnen nimmer befjer dann inn eyn Andres creuß mit 
blindlinien machen [daß im fchrenden des creußes die 
bzuft angehe / vnnd die ende des creußes die füß vnnd 
fopff gebe. 





Eyn Adler ift vffs fertigft zu entwerffen durch eyn 
creug mit blindlinien gemacht / alfo / daß fich die ende 
des zwerchftrichs überfich zihent / das gibt die ründe 
oder vfftuung der flügeln. 

Eyn Stech- 
helm wirdt 
gefchiderlich 
durch eyn— 
ligende raut 

entworffen 

vnnd inn fein gerechtigfeyt bracht / 
wie die hie neben getructe figur 
dir zuerfennen gibt. 





Deßgleichen 
eyn Thurnir-» 
helm /in zwo 
zirckel ründe 
/ erſtmals ge- 

ſtalt / das der forderſte halb 
zirckel für das öberſt dach des 
Helms gee vnnd das vifier dar- 
aus inn feyn formbzachtwerde.” 











Bücherſchau. 


Mar Graf v. Diesbach, Chronique du chevalier 
Louis de Diesbach. Geneve, Ch. Eggimann & Cie 
(1901). | 

Eine ganz, eigenartige Bereicherung der genealogifchen 

Kiteratur legt Graf Mar v. Diesbah in obigem Werfchen 

auf den Büchertifh. Die Chronif — Memoiren würde man 





heute ſagen — eines feiner Dorfahren, die diefer vor ca. 
400 Jahren niederfchrieb, hat er in neuem Gewande erftehen 
laſſen. 


Cudwig v. Diesbach, fo iſt der Name des Verfaſſers, 
wurde 1452 zu Godesberg am Rhein geboren, auf der jedem 
Rheinreiſenden bekannten maleriſchen Burg, deren Buinen 
heute eine Zierde der Umgegend von Bonn bilden. Nach 
dem Tode feiner Eltern blieb er, wie er uns erzählt, bis zu 
feinem achten Jahre in Cöln, um dann nach Bern zu feinen 
Derwandten gebracht zu werden. 1466 machte er feinen erften 
Ausflug in die Welt. Mit feinem Detter Nikolas v. Dies- 
bach, der als Gefandter Berns zu Herzog Philipp v. Savoyen 
gejchieft wurde, ritt er nach Genf und fpäter nad Bourg in 
Breſſe, begleitete dann diefen Kürften nach Mlontargis in 
Gatinais und trat dort als Page in die Dienfte des Herrn 
v. Suyrieur. Es war die Zeit, wo das Haus Burgund mit 
Frankreich um die Herrfchaft rivalifirte. Der Herr v. Luyrieur, 
ein eifriger Anhänger Burgunds, bemühte ſich mit Erfolg, 
den Herzog Philipp von Savoyen auf die burgunmdifche Seite 
zu ziehen. Auf den verfchtedenen zu diefem Zwecke unter- 
nommenen Neifen-zwifchen Savoyen und Flandern begleitete 
der junge Diesbah feinen Herrn, lernte Sand und Leute 
fennen, litt Hunger und Durft, Hitze und Kälte, vervoll- 


' Fommnete fich im Reiten und in der Führung der Waffen ° 


fowie in der franzöfifchen Sprache, bis ihn fein Detter, der 
zur franzöftfchen Partei hielt, vom Herrn v. Kuyrieug weg- 
nahm, um ihn als Page in die Dienfte des Königs Ludwig XI. 
von Sranfreich zu geben. Als folder machte er die denk— 
würdige Sufammenfunft des Königs mit dem Herzog von 
Burgund in Peronne mit, begleitete den König weiter bei 
der Belagerung von Küttich und im Kriege mit der Bretagne, 
bis er 1476 reih an Erfahrungen nad Haufe zurüdfehrte 
und fih in Bern niederlieg. Bier verheirathete er fich ‚mit 
Maria v. Ringoltingen, wurde fpäter als Gejandter 
Berns zum Könige Karl VIII von Frankreich geſchickt und 
erhielt dann die Derwaltung der Dogtei Baden. Bier ftarb 
feine Srau. Nach längerem Wittwerftande — er ift fehr 
offenherzig bezüglich des wenig erbaulichen Kebens, weldes 
er damals führte — heirathete er in zweiter Ehe Agathe 
v. Bonftetten. 1496 trat er mit anderen fchweizer Edel- 
leuten in die Dienfte Kaifer Marimilians, als diefer fih in 
Rom krönen lafjen wollte Es Fam befanntlih nicht dazu, 
und fo entließ fie der Kaifer wieder, nachdem er fie zu 
Rittern aefchlagen und reich befchenft hatte. Sum Schluß 
erzählt uns der Autor von feinen Ankäufen und Derfäufen 
von Gütern und feiner fonftigen Dermögensverwaltung, von 
feinen Smwiftigfeiten in der Familie und ähnlichen internen 
Angelegenheiten. 

- Das intereffante Werfchen, deſſen oft Fnappe Angaben 
der Herausgeber in fachgemäßer Weiſe durdy eine Menge von 
Bemerfungen ergänzt hat, bietet einen intereffanten und lehr- 
reihen Einblif in das Keben und Treiben des 15. Jahr» 
hunderts. Die Ausftattung tft eine hervorragend fchöne. 
eben zwei ganz reizenden Anfichten von Godesberg und 
Baden und einem flott gezeichneten Wappen der Diesbach 
zieren ftilvolle Randleiften, Initialen und Nubrifen, Alles 
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von der Hand Marc Proeffels, das Werf, dem die Der- 

wendung von Bothdruck einen weiteren alterthümlich an- 

mutbenden Schmuck verleiht. B. 

Genealogiſches Handbuh Bürgerlicher Familien. 
Unter Förderung des Vereins Herold herausgegeben 
von Dr. jur. B. Koerner, mit Zeichnungen, von Prof. 
ad. I. Hildebrandt, Berlin 1902. Derlag von 
W. T, Bruer, Hafenplaß 4. 

Das Genealogifhe Handbuh Bürgerlicher Familien hat 
ſich längſt feinen Platz neben den Gothaiſchen Taſchen— 
büchern erobert und iſt für jeden Genealogen ein un— 
entbehrliches Nachſchlagebuch geworden, deſſen Brauchbarkeit 
und Nutzen mit jedem neuen Jahrgange größer wird, 
Der unermüdlich fleifige 
Herausgeber läßt es fich 
angelegen fein, immer neue 
gute bürgerliche Geſchlechter 
heranzuziehen und ihre 
Stammtafeln in überficht- 
liher Sorm für die Zu— 
funft feftzulegen; er be- 
darf hierzu aber that- 
fräftiger Unterftügung, und 
daher richten wir immer 
wieder von Neuem die 
Bitte an die Mitglieder 
des Dereins Herold, die auf 
dem Titelblatt erwähnte 
„Förderung“ auch thatfäch- 
lih zu gewähren durd) 
Einfendung von Stammes 
tafeln wobei jelbft- 
verftändlich hiftorifche Treue 
und Wahrhaftifeit Bedin- 
gung ift. Ueber die ſon— 
ftigen Bedingungen giebt 
ein von der Derlagshand- 
lung W. T. Bruer bereit- 

willigft umſonſt dar— 
gebotener Proſpekt Aus— 
kunft. Band 9 bringt Ge— 
nealogifjhe Mittheilung 
über 36 Geſchlechter; er 
ift mit zahlreichen Wappen, 
in Bunt und Schwarz- 
druck (von letteren geben 
wir nebenftehend einige Proben) und Bildniffen geſchmückt. 

Aus dem Dorwort geben hier einige Sätze wieder, welche, 
der Beachtung werth find. 

„Sn letter Zeit wurde häufig in der Prefje das Auf- 
fommen einer „neuen Ariftofratie” zum Gegenftande der 
Erörterung gemacht. Neben dem Kandadel wurde als Neben— 
buhler die Hochfinanz geftellt, die fich nach Derarmung des 
Geburtsadels durch ihren erdrücdenden Reichthum die einfluf- 
reichften Staatsämter und Stellungen erobern werde. — — 
Wir unferes Theiles möchten mit diefer Bourgeoifte, die 
nur auf das Geld, — gleichgiltig wie es erworben —, 
ihre Macht ftügen würde, nichts zu thun haben, — wir 
fürchten aber ihr Kommen auch vorläufig nicht, denn 
nach unferer Anficht find 3. &.-im Dentjchland noch zu 
gefunde Kräfte vorhanden, die fi gegen einen an 
amerifanifche Derhältnifje erinnernden Großftaat wehren 
würden. 





Nachtigall. 
———— 


Jedenfalls würde durch ihn das, was bisher als 
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Dentfches DBürgerthum, als Deutfche Art und Sitte 
verjchwinden. 

Emporfömmlinge, Unternehmer und deren Berufsgenofjen 
werden einen Geburtsitand, eine neue Arifto-Fratie nie hervor- 
bringen Fönnen. Mit der Bezeichnung „Ariftofratie” ift die 
Dorftellung verfnüpft, daß es eine Dererbung von Dorzügen 
der: Däter auf die Kinder gäbe. Diefe Dorzüge fönnen nur 
folhe des Charakters oder der Begabung fein, materielle 
Dortheile Fönnen zur Ausbildung des Einzelnen, jowie, wenn 
jte fich vererben, der Gejchlechter beitragen, fie find aber ledig- 
lich zufällige Hinzufommniffe, nicht wefentliche Beftandtheile, 
Helden werden von Belden und DBraven geboren, fagt 
Horaz. Dies fchließt freilich auch aus, daß man den Adel 
mit den Augen des Hofmarjchalls anfieht. Echter 
Adel ift nur dort vor- 
handen, wo es einen 
Stamm überlieferter Ehr- 
und Sittenbegriffe, wo es 
eine Samilientradition und 


ein einheitliches, bewußtes 


galt 


Wollen innerhalb der 
Sippe giebt. Eine neue 
Ariftofratie kann daher 


nur entftehen, wenn be- 
ftimmte S$amiliengruppen, 
die nicht zur alten Arifto- 
fratie gehören, in dem, 
was das Edeljte im Adel 
ift, ihm gleichfommen, im 
Adel der Gefinnung und 
des Handelns; im Stolze 
auf die Familie, im Feſt— 
halten an der Erinnerung 
an die Dorfahren und in 
dem Beftreben, den ererbten 
Hamen rein und fledenlos 
zu erhalten. — — Jene 
alte Ariftofratie wird einen 
Mitbewerber — feinen 
Mebenbuhler nur 
dann finden, wenn echter 
Bürgerſtolz und echter 
Bürgerfinn im Streben 
nach den höchften Gütern 
ihr zur Seite tritt”. — 


Forsbeck. 
—e —— — 


Vermiſchtes. 


Im von 1901 findet ſich ein Gerichts 
Aldi: von Sirthin des Landgerichts zu Lyck erwähnt. 
Er ift ein Sohn des im „Deutfchen Herold” S. 90 genannten 
Oberftenerinfpeftors F Hugo von Sirthin. Da der Aſſeſſor 
auch gegenwärtig wohl noh am Leben fein wird, Fann das 
Geſchlecht als ein erlofchenes noch nicht bezeichnet werden. 
Su weiteren Ermittelungen bin ich bereit, falls eine Notiz 
für den „Herold“ darüber in Ausficht genommen würde. 
Dr.:&, © 


Er-libris-Sammlern zeige ich an, daß ich mein von 
Shen. von Dahenhaufen gezeichnetes Er-libris gegen andere 
eintanfche. 

In meiner diesbezüglichen Anzeige im Aprilhefte d. J. 
ift durch ein Derfehen meine nähere Adrefje in Petersburg 


nicht genannt worden, daher etwaige Sendungen dahin nicht 
- ei | 


angelangt find. 


Rittergut Breslau pr. Wolmar, Kivland, Rußland. 


Eric Schr. von Ceumern-Lindenſtjerna. 


- Zur Kunjtheilage. 


Im Beſitz des ———— Kunſtſammlers Herrn H. €. 
Stiebel in Frankfurt a.M. befindet ſich das Original des 
intereffanten Wappens, welches auf beiliegender Tafel ab- 
gebildet if. Es ift das Wappen der Familie „AUgrtcola”, 
welches fowohl durch den jäenden Knaben im Schilde als 
durch die Garbe auf dem Helm „redend“ ift. Das Original 
iſt als Exlibris in ein 1575 gedrudtes Werk eingeflebt. 
Wäheres hierüber, wie über andere Darftellungen des 
Wappens der Agricola ift in der Zeitfchrift des Erlibris- 
Dereins vom Jahre 1901 Ar. 4 und 1902 Ar. ı mitgetheilt. 
— Das im Stil des Joft Amman gezeichnete Blatt ift ein 
ſehr fchönes Muſter des heraldifchen Stils der Renaiffance. — 
Dem Herrn Beier fagen wir für die freundlichft 'ertbeilte 
Erlaubnif zur Reproduftion aufrichtigen Danf. 


Anfragen. 


43. 

Im Taufregifter der St. Pauli-Gemeinde zu Bremen 
findet fich unter den Gevattern des am 23. Dezember 1704 
geborenen Samuel Jofias von Reineden angegeben: 
Srau Margr. Terhellen. — In demfelben Negifter finden 
fih noch folgende Daten zur Gefchichte der Familie von der 
Hellen bezw. Terhellen: 788: Frau Wittib Terhellen 
(1211); 292: Herr Wilhelm Terhalle, 7975; £udolf Ter- 
hellen zu Oldenburg; 829: Srau Terhelleu, 845: Fran 
Anna Sophia Terhellen (1717); 850: Monf. Wilhelm 
Terhelle (1717); 857: Jungfrau Maria Sophia Terhelle 
(1718); 864: Monfteur Johann Terhelle (1719). 

Erbeten find nähere Daten über vorftehende Perjonen, 
ferner freundliche Auskunft ob das Geſchlecht Terhellen 
außer in der Bremenfchen Gegend noch jetzt in Lübeck, 
Oldenburg, Hannover und im Miünfterlande blüht und an— 
ſäſſig ift. 

Batum (Kanfafus), Olginsfaja, Haus Karapet Afınian. 

Harald v. Denffer. 


44. 

Carl Lud 

Anna Elifabeth Tielemann genannt 

geboren zu ?, den ? 7 8. 7. 1756 zu, Berlin. 

preußifchen. Nefidenten in Bremen Joh. Ph. 
genannt von Schenk und der geb. ?? 

Für Ergänzung der fehlenden Daten ſehr dankbar. 


Berlin N., Pfluaftraße 11. Krug von Nidda. 


Tochter des 


45. 
Mittheilungen über das Dorfommen des Namens 
mann vor ca. 1650 erbittet 
Deidesheim, Aheinpfalz. 


Dr. jur, £udwig Bafjermann: Jordan. 


dortigen Kathedrale beftattet; 
| Iebte wor — Seine Tochter? 





' (1834 als Wittwe in Bull) 


wig Krug zu Nidda heirathet zu ? vor 1727 ı 
von Schend, | 


Tielemann | 


Bajjer- | 





MAL 


46. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts ift Johann Nicolaus 
Nörich (oder Röhrich), angeblich zwifchen 1760 und 1770 
in Berlin oder Franffurt a. M. geboren, nach der Kapfolonie 
ausgewandert, in deren uftizdienft er trat: er ftarb als 
„Master of the High Court“ in Kapftadt. Erbeten ach: 


‚ richten über feine Herfunft, Dorfahren, Samilienwappen und 


das etwaige Dorfommen feines Namens in einer deutſchen oder 


niederländijchen Univerfitätsmatrifel. 


Leipzig. Dimpfel, Mitglied des Herold. 
47. 
Motherby. Erbeten werden ausführliche genealogiſche 


Mittheilungen über die Vorfahren des George Motherby. 
George M., geb. zu Hamilton (Bambleton? bei Selty 
Dorfihire) wannd, vermäblt wann und wo mit Anne 
Xotham, geb. zu Welzon (Welton? nahe Hull) warn, fowie 
deren Eltern. Die Familie Notham führt die blutige Hand 
im Wappen. George MT. und feine Gattin ftarben beide in 
Bull — wo lebten fie zuerft? Der ältefte Sohn John, geb. 
24. Jannar 1724 — wo? geftorben warn und wo? Wen 
heirathete die Mutter des George M. in zweiter Ehe? — 
George Motherby, M. D., Sohn des George M. und der 
Anne Ü. ftarb am 3. Juli 1795 zu Beverly und ift in der 
er war vermählt mit? wann? 


1775, vermählt wann und lebte 
und ftarb wo? Ihre Söhne 
George, Bell und Motherby Hopper, letterer geb. 1813, 


Mrs. Hopper, geb. 


wann und wo? war 1834 verlobt mit Miß Henr. Saboura 


de Malton. Leben jett noch Nachkommen diefer Familie? 
Sind diefe Hopper verwandt mit einem Sweige der William 


| Hopper Williamfon of Whidham? Außerdem werden 


Nachrichten erbeten über James Jofeph Motherby, geb. 
9. März 1802 und deffen Nacfommen, welcher 1827 nad 
Petersburg auswanderte. Sein Auswanderungsconfens tft 
von der Fgl. pr. Gejandtjchaft zu Petersburg den 5 a 7 
beglaubigt durch Kater, kgl. pr. Hofrath. 

Joſeph MT. war 1850 angeftellter Lehrer in einer kaiſerl. 
ruf. Erztehungsanftalt — pension noble; — desgleichen erbitte 
Nachrichten über feinen Bruder Pierre Robert M. geb. 
25. März 1804 zu Königsberg — und deſſen Nachkommen, 
derjelbe war 1830 Kaufmann in Hull. Beide Brüder waren 
mütterlicherfeits Enfel von Herren und Frau de Bihl-St. Peters- 
burg. Das Wappen der Motherby — aus drei Kränzen 
— Wappenfarben sable, or, red. 

Wer führt das Wappen jetzt noch? 

Wappenjpruch: mereriande. 

Arnsbah b. Tharan i. Oſtpreußen. 

Helene Motherby. 


48. 

Wer kann genealogifhe Nachrichten geben über die 
von Kangen, auf Hausberger Burgmannshöfen in Weftfalen 
bei Minden um etwa 1626, 1750 ii und vom Bisthum 
Ninden belehnt gewefen. — 

— 

Es wird geſucht zur Aufſtellung einer Stammiefte der 
Offiziere des ı. Brandenburgifchen Dragoner-Regiments Ur. 2; 
1. Vorname, 2. Geburtstag und Jahr, 3. Geburtsort, 4. Name 
der Eltern (Stand des Daters), 5. Name der Gattin, 6. — 
— CTodesort folgender ehemaliger Offiziere: \ 

. von Buttler, Carl, geb. in Curland etwa 1769, en 

Dienft von 1781 — 1809, als Oberftlt. a. D. 309 er ca. 1809 

nach Mitan. 


9. 


10. 


14. 


. von Karwinsfy, Otto, 


. von Janwitz, Carl Ludwig, 


— 


. don Cubach, Leopold Gottfried Florens, geb. | 


November 1773 in Soeft, im Dienft 1790—1810, jpäter 
in der SKandwehr, Gattin: Iuliane Dorothee 
von Dojjomw. Geftorben 16. Februar 1848 in Urnswalde. 
geb. etwa März 1776 in 
Schleften, 1794 — 1823 im Dienft, zulegt Train-Depot- 
Rendant in Graudenz, gejtorben 18. April 1850. 


‚ von Kradt, Carl Sriedrih Erdmann, geb. 19. April 
- 1876 in Helmsdorf, Lauſitz. 


Sebt als Gen.-Zeutnant a. D. 
1841 in Roßow bei Sabes, geftorben 1855 in Charlotten- 
burg. Er war zulett Kommandeur des 5. Ulanen-Regt- 
ments. Gattin: Sranzisfa, geb. v. Podemils. 


. von Kobylinsfi, Anjelm Adelbert, geb. im Oktober 


1786 in Südprengen, im Dienft bis 1807, als Sekonde— 
Leutnant dimittirt. 


. von. Rheden, Auguft, geb. im Auguft 1785 in Hildes— 


heim, im Dienft 1799—1809, dimittirt als Sefonde- 


Leutnant nach Hildesheim. 


. von Beyer, Carl Guftav, geb. 1788 in Berlin, bei 


Kigny 1815 als Seutnant gefallen. 

geb. etwa 1756 in 
Weftpreußen, im Dienjt 1770—1809. ı1. Mat 1809 als 
Oberſt a. D. in Elbing geftorben, Erbherr auf Tippeln 
in Preußen. Gattin: Henriette Helene, geb. v. Berge. 
von Her&berg, Ferdinand Ewald, geb. etwa 1777, 


Mutter: geb. von Mildenit, im Dienft 1790 — 1809, | 


Major a. D. 235. März 1823 in Hofftädt geftorben. 
von Freyberg, Chriftian Sriedrich Leberedt, 
geb. Dezember 1760 in Sachfen, im Dienft 1776— 1812. 


‚25. November 1825 in Sarzau bei, Strausberg, dem Gute 


jeiner Schwefter, der verwittweten Fran von Alvens- 
leben, geftorben. 


. von Sprenger, Friedrich Wilhelm, geb. im Oktober 


1782 in Halberftadt, im Dienft 1797-1811. Geftorben 
Januar 1824 als Rittmeifter a. D. und Kreisfafjen- 
Rendant in Kyrib. 


. von Howafowsfi, Ludwig Heinrich, geb. Auguft 


1792 in Heu-Ruppin, Dater war Major? im Infanterie- 
Regiment Prinz Ferdinand, im Dienft 1810— 1850, zulett 
Kommandeur des 4. Dragoner-Regiments, vorher des 
7. Bufaren-Regiments, 1879 in Trier gejtorben als 
Oberſt a. D. 


. von Troll, Carl, geb. 1790 in Slopanowo bei ©ber- 


zycko, Dater: Johann Georg, Major im Buſaren— 

Regiment Koehler, Mutter: Wilhelmine Henriette, 

geb. von Brause, im Dienft 1805-1840. Lebt 1841 

in Berlin als Major a. D. 

von Proed, Gottlob, geb. 1795 in Serwey, Oſtpreußen, 

Dater: Major im Hufaren-Regiment 5 (jet \. Leib- und 

2. Zeib-Bufaren-Regiment), Mutter: geb. Braun, im. 


Dienft 1812—1816 und 1820—1849. 17. Mär; 1863 
wohnt er in Wensfa, Kr. Angerburg, Gattin: geb. 


von Alten. 


‚ Karbe, Wilhelm, Dater: Oberamtmann in Togelom, 


Mutter: geb. Kelch, 1815 freim. Jäger, ı1. Junt 1314 
als Seutnant ın Folge Sturzes mit dem Pferde in Kifter- 
velde geftorben. 


Schultz, Carl, geb. in Obersdorff, Dater: Juftizamtmann. 


1815 Freiwilliger Jäger, 1815 als Leutnant bei Dennewitz 
gefallen. 


. von Briefen, Ferdinand Alerander, geb. Juli 1785 


in Mühlhaufen, Thüringen, im Dienft 1797— 1806 (Srüh- 
jahr) bei dem Regiment Wartensleben, zuletzt 1815— 1815 
in Erfurt. 29. Juli 1844 in Pritten gejtorben. 


ud 





I8rvon Hedemann, Carl, geb. 1796 in Beeskow, Vater: 
Rittmeifter im Leib-Huſaren-Regiment Rudorff, Mlutter: 
geb. von Wunjch, 1812—1818 im Dienft, fpäter Ober— 
förfter im Praufter Krug bei Danzig. 

19. vonSydomw, Sudomilluspaulphilipp Alerander, 

geb. 9. Juni 1795 in Schwedt a. O. Dater: Friedrich 

Auguft auf Schwenow und Woltersdorf, Mutter: 

Kuntgunde Konife, geb. von Randow, im Dienit 

1815--1820. Herr auf Nehniz, Slafow und Woltersdorf, 

1863 geftorben. 

von Üieczfomwsfi, NMarimiltan, geb. 1794 in Weißen: 

jee, Herzogthum Warjchau, Dater: Hauptmann, im Dienft 


20. 


1815— 1823. 22. Auguft ı841 in Meran geftorben. 

21. Hartung, Heinrich, geb. 1790, im Dienft 1813 — 1846 
(zulegt im 8. Ulan-Regiment). 1856 als Major a. D. 
in Trier geftorben. 

22. Graf von Schwerin, Curt, im Dienft 1815—1820. 
27. Juli 1845 in Berlin geftorben. 

23. pon Proed, Heftor, Bruder von Ar. 14, geb, 1797 
in Serrey, Oſtpreußen, im Dienft 1815— 1822. 

24. von Koenig, Dater: Johann Hifolaus, Erbherr auf 


ieder-Sohland, Fam aus ſächſiſchen Dienften, 1817 dimittirt 
als Rittmeijter. 16. April 1832 geftorben. 
(Sort. folat.) 


Antworten. 


Betreffend die Anfınge 24 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1902 


und Zurechtſtellung zu den in Ar. 5 enthaltenen bezüglichen 
zwei Antworten. 

Die in Kivland blühende Familie v. Sec fteht in keinerlei 
genealogiſchem Anfammenhang mit dem befannten altadligen 
Gefchleht v. Seckendorſff. Das Rittergut Schnjenpahlen 
(sie! nicht Schoen-Pahlen) hat nie im Eigenthum der Familie 
v. S. geftanden, wohl aber 18357—1846 im Pfandbefi der 
verw. Frau Emile Louiſe v. S. geb. Gerjtfeldt. — Ob 
der Herr Sriedrich v. S., 3. 8. Bergingenieur im Ural, ein 
Defcendent derfelben ift, ift mir nicht befannt. Das Recht, 
in Sivland Rittergüter zu befien, war bis 1865 gefetlich den 
Gliedern des Livländiſchen immatrifulirten Adels vorbehalten. 
Su diefem hat die Familie v. S. nicht gehört, weshalb ihr 
Wappen ſich auch nicht im Saal des Kivländifhen Ritter— 
haufes in Riga befindet, was wohl mit der Angabe gejagt 
fein follte: „Im Rigafchen Ritterhaufe joll das Wappen 
derer v. S. fich vorfinden.” Wohl aber werden in der Kanzlei 
der Livl. Ritterfchaft gemäß obrigfeitlicher Dorfchrift außer 
den Stammtafeln des immatriculirten Livl. Adels auch die- 
jenigen von mehr als 200 dem (meift ruſſiſchen Dienft=) Adel 
des Gouvernements Kivland angehörigen SKamilien geführt, 
die einer anderen Klafje des Adels des Ruſſiſchen Kaiferreiches 
angehören, darunter auch die der Familie v. Sec, welche im, 
Adelsgefchlechtsbuchh des Gouvernements Kivland verzeichnet 
ift, und zwar die Defcendenz des Georg Larl Keopold 
v. S., geb. 17. Mai 1826, Erbherr auf Berjehof in Livland 
und feiner Gemahlin Anna £eontine Julie geb. v. Stein. 
Das Gut Berfehof gehört hente feinem Sohn, dem Herrn 
Alfred Alerander v. S. 

Riga, Sivland. Woldemar Freiherr v. Nlengden, 

Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 32 in Ar. 4 des „D. Herold“ von 1902, 


8. Carlv. Grabowsky findet ſich in der Ranglifte des 
2. Schlefifchen Bufaren-Regiments pro Juni 1814 folgender- 
maßen verzeichnet. Alter: 59 Jahr 11 Monat. Daterland: 


=zn16 


Rußland. Dienftzeit: 19 Jahr t0 Monat. Patent als Se- 
condleutnant: 16. April 1807. Stand vor 1806: im Drag.- 
Reat. v. Prillwit. 

2. Jofeph von Norelly. Alter: 31 Jahr 6 Monate. 
Daterland: Polen. Dienftzeit: 7 Jahr 2 Monate. Stabs- 
Rittmeifter ohne Patent zur Dienftleiftung beim General- 
leutnant v. Siethen Fommandirt. Stand vor 1806 als Ser 
condleutnant im Bat. Cowarzysz. 


Betreffend die Anfrage 32 in Ar. 4 des „D. Herold“ von 1902, 


Ur. 25. $Sriedrih Graf von Burghaus. Siehe 
Gräfl. Taſchenbuch 1872. 
Hermann Wicolaus Sriedrih Graf v. B., geb. 


26. 10. 1796 (Sohn des am 18.3.1811 FT Örafen Ferdinand 
auf SKriedland und Slofte) Mlajoratsherr auf Laaſan und 
Erbherr auf Friedland, Ehrenritter des Johanniter-Ördens, 
Königl. Kammerherr, Wirfliher Geheimer Rath, erbliches 
Mitglied des Herrenhaufes, Generallandfchaftsdireftor von 
Schleften, vermählt 5. 3. 1826 mit Adelaide Gräfin Hendel 
von Donnersmarf, geb. 7. 12. 1804. 

Dielleiht Fann das Pfarramt zu Saafan, Kr. Striegau 
in Schlefien, nähere Ausfunft geben. 

Ur. 34. Graf v. Poninsfi ftand bis 1822 im Garde— 
Ulanen- (jegigen Garde-Küraffier-) Regiment. 

Vr. 19. Ludwig Auguft von Lohr war 1806 ältefter 
Secondleutnant im Inf.-Regt. v. Winning Nr. 23 in Berlin 
und Adjutant beim General von Winning. 


Betreffend die Anfrage 33 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1902. 

Ehriftian Günther BHeinrih Karl v. Selmnitz. 
1. 3. 1775 Kadettenforps Dresden, 6. 1. 1779 Sousleutnant 
Küraff.-Regt. Kurfürfl, 5. 1. 1789 Premierleutnant, 1796 
Rittmeifter, 1807 Major, : 1810 Oberſtleutnant, Küraff.- 
Regt. v. Zaſtrow. 

Karl Georg Sriedrih v. Selmnit. 1. 10. 1277 
Kadettenforps Dresden. 27. 3. 1785 Fähnrich Inf. - Regt. 
v. Bennigfen (1784: von Neitenftein u. f. w.). 28. 5. 1786 
Souslentnant und Grenadier-Offizier. 1792 Premierleutnant. 
18053 Hauptmann. 1809 Major. 1810 Sum Inf.» Regt. 
Prinz Friedrich Auguf. 1815 a. D. 1813/14 bei der 
Sandwehr. 1815 in preußiſchen Dienjten. 

Sohn: $Sriedrih Eugen Karl Eduard, geb. 1791. 
1807 Fähnrich Inf.-Regt. Bevilaqua. 1809 Sousleutnant. 
1810 zum nf.» Regt. Prinz Clemens. 1812 Premier- 
leutnant. 1815 Dez. zum 2. leichten Inf-Kegt. 1815 zum 
2. Sinien-Regt. Prinz Marimilian. 1820. Aggreg. Kapitän. 
1821 zum 3. Schügen-Bat. 1823 Komp.-Komm. 2. Schüß.- 
Bat. 1824 3. 1826 2. Schübß.- Bat. 1835. 2. Linien - Regt. 
Prinz Marimilian. 16. 6. 1838. F Dresden. Machte fih um 
das Gewehrfechten verdient. 

Sohn: Friedrich Alerander, geb. in Dalenciennes. 
30. 4. 1852 bis 28. 3. 1833 Sürftenfchule Meißen. 

Adolf Karl £udwig v. Selmnit, Page in Audolftadt. 
1290 Souslentnant Leibgren-Garde. 1800 Premierleutnant. 
1806 Adjutant. 1808 Hauptmann. 1809 Major. 1810 
zum 2. leichten Inf.-Regt. Nov. 1815 Komm. diefes Re— 
giments. Dermählt mit U. N. Sandsberg. 

Söhne: 1. Guſtav Adolf, geb. Dresden 29. 11. 1801. 
7? 1.8 1813 Kadettenforps Dresden. 31. 12. 1819 ab, 
trat nicht in die fächjtfche Armee. 








— 


2. Karl Günther, geb. Dreden 21.6. 1807. 4. 26. 6821 
bis 4. 4. 1824 Sürftenfchule Pforta. 7 vor 1837 als öfter- 
reichtfcher Leutnant. 

Für Nachricht über einige Mitglieder aus dem Haufe 
Alperjtädt wäre danfbar 

BD. Sreiherr v. Weld, 
Oberleutnant, Mitglied des „Herold“. 


Betreffend die Anfrage 35 in Ur.5 des „D. Herold“ von 1902. 

Oberft Graf Ludwig von Kottum wurde 1717 als 
Chef des Regiments von der Albe (1806 Kürafj.-Regt. 
v. Reitenftein Yr. 7, jetzt im Küraff.-Regt. 6) in Königlich 
Preufifchen Dienften angeftelt und ftarb als General- 
lieutenant 1729. 


Betreffend die Anfrage 38 in Ar. 6 des „D. Herold“ von 1902 
ift zu berichtigen: Abfat 5: lies v. Folleville (nicht Polleville); 
Abſatz 9: v. Baertling; (nicht Baertting.) 


Betreffend die Anfrage 38 in Ur. 4 des „D. Herold“ von 1902. 

Philipp Sriedrih Krug von Nidda, geb. 16. 1. 1689 
zu Schmalfalden (nicht 1683 zu Halle). Präfident der Berg- 
werke im Herzogthum Ragdeburg, Herr auf Döllnik. ux. 
1.12. 1727 zu Balle Chriftiane Helene von Ludwig, 
Tochter des Geheimen NRaths Joh. P. v. Ludwig auf Benn- 


dorf, Pre und Gatterfteot und der Anna Margarethe 


geb. Kühne. 

Helene Chriftiane geb. ı3. 9. 1206 zu Balle 
T 25. 2. 1776 zu Dölnig (Saalkreis). Nach dem Tode des 
ph. Sr. Kr. v. N. vermählte fie fih zu ? 1748 mit dem 
Grafen Truchſeß von Waldburg, der einige Wochen nad 
der Hochzeit farb. Aus erfier Ehe 5, aus zweiter Ehe Fein 
Kind. 

Die fett gedrudten Angaben beziehen fih auf Urkunden 
in meinem Befit, die übrigen auf Aufzeichnungen des Amts- 
hauptmanns Krug von Nidda zu Schwarzenberg i. Erz- 
gebirge, der die Unterlagen befigen dürfte. 

Jh wäre dankbar für Hebermittelung der Abftammung 
des Hauptmanns a. D. und Poftmeifters von Spittael, zu- 
legt in Siefar, Kreis Jerichow, deſſen Tochter Sofie, geb. 
5. 6. 1784, F 9. 9. 1842 zu Senthin, den Rittergutsbefiter 
Ludwig Krug von Hidda heirathete. 

Su weiteren Ausfünften gern bereit. 

Berlin. Krug von Hidda. 


Betreffend die Anfrage Al in Ur. 6 des „J. Herold“ von 1902, 
Drei goldene Nofen in rothem Felde führten die Bal- 
duin (Ballwein, Ballwin) von Sweibrüden im 
Wappen. Sie gehören nicht dem Rheinifhen Uradel an, 
fondern treten erft mit 1446 in Urkunden auf. Nachrichten 
findet man gedrudt in: Lehmann, Gefchichte des Herzogthums 
Sweibrüden 69. Heint, Abh. d. K. Bayer. Ak. BHift. 
Kl. I, 230, 238, 258, 390, 425, 492. Bürfd, Eiflia ill. 2ı, 
48; 23, 460. Humbracht 197. Toepfe, Heidelberger Ma— 
trifel 2, 91. Emil Müller, Aus dem Archiv der Kird- 
fchaffnei Kufel, Kaiferslautern, Emil Thieme, 1896 5. 18. 
5.4 Bahmann, Beiträge zum Pfalz-Sweibrüder Staats- 
vecht 113. von Kedebur, Mdelslerifon 3, 175. | 
Heber die in der Anfrage genannten v. Boldevin und 
eine Ehe mit einer v. Wöllwarth ift an den angeführten Orten 


nichts zu finden. 8. Bahn. 








Beilage: Wappen Agricola, nad; einem Original um 1580. 








Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſßze 3 IL. — Selbfiverlag des Dereins Herold, auftragsweije verlegt von 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Mappen Agricola; 
Erlibris im Befit des Herrn Heiner. Ed. Stiebel zu Sranffurt a. M. ca. 1580. 


uck von C. A. Starfe, Königl. Hofl. Görlitz. Beilage zum Deutſchen Herold, Jahrgang 1902, No. 7. 
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XXXII. Berlin, Auguft 1902. Ar. 8. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold“ — monatlich ein Heft — beträgt 12 MEF., der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Familienkunde“ 8 Mk. Einzelne Nummern Foften I Mk. — Anzeigen für den „Deutjchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 


ee 
Adolf Marimilian Serdinand Grikner Tr. 


Mi tiefer Betrübniß haben wir unferen Leſern von einem fehr fchmerzlichen Derlufte 
Kenntniß zu geben, der den Derein Herold und die von ihm vertretenen Wifjenfchaften 
getroffen hat. Am 10. Juli verfchied nach mehrwöchentlichem ſchwerem Leiden der lebte 
der Begründer des Herolds und deſſen Ehrenmitglied, der Kal. Geh. Kanzleirath, Ober— 
leutnant a. D., Ritter hoher Orden, Marimilian Gritzner. Was er feit der Stiftung 
des Dereins für diefen gethan, wie er bei zahllofen Gelegenheiten ihm feine Seit und Kräfte 
widmete, wie er faft 40 Jahre lang ununterbrochen für die Heroldsfunft wirkte, das ift 
unferen Leſern wohl befannt — fein Tod wird nah und fern aufs Schmerzlichite 
empfunden werden! 

Unfer nun verewigter Freund wurde geboren zu Sorau N./C. am 29. Juli 1845 
und ftarb zu Stegliß am 10. Juli 1902. Am 3. März 1862 trat er als Avantageur in das 
6. Pomm. Inf.-Rgt. Nr. 49 und wurde am 11. November 1865 Sec.-Leutnant; als folcher 
ftand er 1863—6% während der Infurreftion an der polnifch-preußifchen Grenze, machte 
1866 den Feldzug gegen Oeſterreich mit und wurde bei Königgräß fchwer verwundet 
(Amputation des rechten Unterfchenfels). 1870 war er noch als Führer der Handwerfer- 


































Abtheilung des Kaifer Franz-Rgts. thätig und trat dann in den Ugl. Derwaltungsdienft; 


im Münifterium des Innern zu Berlin angeftellt, 
Kangleirath. 
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1872 wurde er 
wurde dort 1894 Bibliothefar und 1901 Geheimer 


Gritzner verfaßte folgende Werfe heraldifchen Inhalts: 


I. Chronologifhe Matrifel der  brandenburgifch- 
preußifchen Standeserhebungen und Gnadenakte 
feit 1600 — Berlin 1874. 

2. Standeserhebungen und Gnadenafte 
Sandesfürften innerhalb der letzten 
hunderte — Görlitz 1885. 

5. Wappenalbum d. gräfl. Samilien — Leipzig 1885-90. 


deutſcher 
drei Jahr— 


4. Heraldiſch⸗dekorative Muſterblätter — Frank— 
furt a / M. 1883. 
5. Deutſche Städtewappen, 10 Tafeln — grank— 


furt a / M. 1891. 

6. Das Wappen der Herzöge von Schleswig-Hol— 
ftein — Berlin 1892. 

7. Handbuch der Ritter» und Derdienftorden aller 
Staaten im XIX. Jahrhunderts — Leipzig 1893. 





8. Handbuch der Damenitifter Deutjchlands — Frank—⸗ 
furt a / M. 1893. 

9. Wie ſollen wir flaggen? — Leipzig 1894. 

10. Kandes- und MWappenfunde der brandenburgifch- 
preußifchen Monarchie — Berlin 1894. 

11. Sefchichte der Entwicklung des brandenburgifch- 


preußifchen Wappens fett 1417 — Berlin 
1805. 

12. Ideen für eine zeitgemäße Abänderung des 
preußifchen Staatswappens — Frankfurt a/ıt. 
1895. 


13. Stammbaum des Preußifchen Königshaufes — 
Görlitz 1898. 

14. Sefchichte des fächfifchen Wappens — Berlin 1902. 
(Unvollendet geblieben!) 


Außerdem veröffentlichte Gritsner eine lange Reihe von Attifeln für heraldifche und andere Zeit⸗ 


ſchriften. 


Abtheilung II. Hoher Adel. 
a) Mediatifirte Fürftengefchlechter Deutfchlands. 1878. 
b) Die erlauchten Grafengefchlechter. 1878. 
c) Die Sürften des heiligen römischen Reichs. 1887/88. 
d) Die durch deutfche Bundesfürften in den Sürften- 
ftand erhobenen Gejchlechter. 1888. 
e) Die Europäifchen Sürftengefchlechter nicht Römifch- 
faiferl. oder deutjch-bundesfürftl. Ertraftion. 1894. 





für den Neuen Siebmacher bearbeitete er folgende Lieferungen: 


Abtheilung IV. Adelvon Reuß 1871, Elfaß 1872, 
Kothringen 1872, den freien Städten 1870, Oldenburg 
1872, Schleswig-Holftein 1870, Luxemburg 187, 
Kippe 1871. 

Abtheilung B. Bandbuch der heraldifchen 
Terminologie nebit einem alphabetifhen Derzeich- 
niß der Kunftausdrüce der Heraldit in 12 Sprachen, 
1890. 


Gritzner wurde Ehrenmitglied des Dereins Roter Löwe zu Leipzig 1885, des Dereins Sum Klee: 
blatt zu Hannover 1891, des Dereins Herold 1894, der Academia La Stella d’Italia zu Slorenz 1897; 
— Forrefpondirendes Mitglied der Livländifchen Gefellfhaft für Literatur und Kunft zu Mitau 1893, der 
Societe suisse d’heraldique zu Leuchätel 1894 u. f. w. 

Den Derein Herold und Allen, welche mit dem Derewigten in perfönlichen Derfehr ftanden, wird 


fein Andenfen unvergefjen bleiben. 


Snhaltsverzeihniß: Bericht über die 662. Sitzung vom 17. Juni 
1902. — Einiges über englifche Adelsverhältniffe. 
fegung.) — Sur Gefchichte der Schmeling’ —— Siegel. 
(mit Abbildungen.) — Betreffend die Bemerkung des 
Herrn Geheimrath von Mülverftedt in Yir.5 des „Deutjchen 
Herold.” — Bücherfchau. — Dermifchtes. — Sur Kunft- 
beilage. — Anfragen. 


Vereinsnachrichten. 


nüchſte Sitzung des Vereins Herold findet 
ſtatt 
Dienſtag, den 16, September, Abends 72 
im „Burgarafenhof, Aurfürfenfir. 91. 


Ahr, 





Die gechrten Lefer d, Bl. werden ergebenft erfudjt, der 


(Fort: | Redaktion d. Bl. Mittheilungen über ihnen bekannte heral- 


diſche Kunſtwerke (3. 8, alte Schnihereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, 3Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche fir zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Viele Vereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten, 


Die diesjährige Generaluerfammlung des Geſammt-— 
vereins der deutſchen Gefchichts- und Alterthums-Bereine 
findet vom 22. bis 25. September in Düffeldorf fiatt; am 
25. und 26. September der dritte Tag für Denkmalpflege, 
Zur Cheilnahme werden die Mitglieder des Vereins Herold 
hierdurch eingeladen, Anträge und Anregungen, welde 
auf der Berfammlung zur Verhandlung kommen follen, 
wolle man thunlichſt bald am Herrn Geh, Archivrath 
Baillen in Charlottenburg, Kantſtraße 159, einfenden, 
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Bericht 
über die 662. Sitzung ham 17. [uni 190°. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


I. Bere Kurt von Bülßingslöwen, ©berarzt 
beim Sanitätsamt des 16. Armeeforps, 
Breslau I, Nacodftr. 1, I. 

Bodo Ebhardt, Acchiteft, 1. Schriftführer 
der Dereinigung zur Erhaltung deutfcher 
Burgen, Grunewald bei Berlin, Jagow— 
jtraße 28a. 

Gregor E. Fürſt Ghyka in Bufareft, 
Strada Clementzei 3. 

Julius Osfar Hager, Schriftfteller und 
Redakteur zu Bafel (Schweiz), Mittlere 
Straße 74. 

Heinrih Knüsli, praftifcher Arzt und 
MWeingutbefiger zu Enfirch an der Mofel. 
Wilhelm von Kraufe, Attache im Aus- 
wärtigen Amte, Schloß Bendeleben bei 
Sondershaufen. 

Karl Pufcher, Rentner zu Frankfurt a. M., 
Sachſenlager 4. 

Bermann Weder, Großherzogl. Heſſiſcher 
Kommerzienrath und Handelsrichter, Mit: 
glied der Handelsfammer und des Kreis: 
tages zu Offenbach am Main. 

Beinrih von Wedel in Berlin W., 
Knefebedftr. 31. 


Der Berr Dorfigende theilte mit, daß Berr 
Dr. jur. Friedrich Karl Devens, Amtsrichter, Aitt- 
meifter a. D., befannt als Bearbeiter der Gefchichte 
des deutjchen Roſſes, am I. Juni verftorben fei. Die 
Anweſenden erhoben ſich zu Ehren des dahingefchiedenen 
Mitgliedes. 

Es wird bejchloffen, dem Derein für Thüringifche 
Gefhichte und Alterthumsfunde zur Feier des 
50 jährigen Stiftungsfeftes ein Glückwunſchtelegramm 
zu ſenden. 

Sodann berichtete der Herr Dorfigende über das 
glanzvolle, bis zur Dollendung geglücte Feſt auf der 
Marienburg, Herr KLandgerichtsrath Dr. Beringuier 


ges 


über das Stiftungsfeft des Germanifchen Mufeums. In } 


Bezug auf das Kaiferliche Gefchenf, die Sammlung der 
Raiferfiegel, bemerkte Herr Profefior Dr. Hauptmann, 
daß ©ber-BRegierungsrath Pofje in Dresden an der 
Herſtellung diefer Sammlung mit hervorragender Sadı- 
fenntnig und großem technifchen Gefchid viele Jahre 
lang gearbeitet hat. Derfelbe hat fich nicht damit be— 
gnügt, die beften Abdrücde abzuformen, fondern hat 
den einzelnen vorhandenen Abdrücden je die befter- 
haltenen Theile entnommen, diefe zufammengefügt und 
jo Abgüfje erhalten, die befjer und vollftändiger find, 





als jeder vorhandene einzelne Abdrud. Die in ihrer 
Art einzige Sammlung war faft fchon auf dem Wege 
nach dem Auslande; der Befier ftand in Unterhand— 
lungen mit einem amerifanifchen Käufer, als im legten 
Momente 5. M. der Kaifer eingriff und fie dem 
Sermanifchen Mufeum als Geſchenk beftimmte. So— 
dann machte der Herr Dorfigende Mittheilungen aus der 
Denfichrift über die Herausgabe eimer branden- 
burgifchen Heimathfunde, aus deren Befprechung fich 
ergab, daß der Derein dem Unternehmen wohlwollend 
gegenüberfteht und fich vorbehält, ein Mitglied in den 
Arbeitsausfhuß zu entfenden. — Herr Landgerichts- 
rath Dr. Beringuier legte vor zwei von der be- 
fannten Rudhardfchen Drudjtod-Giegerei zu Offen: 
bah a. M. herausgegebene Mufterhefte für Berliner 
und fächfifche Buchdrudereien, enthaltend zahlreiche 
von Ad. M. Hildebrandt gezeichnete Mufter für 
Randleiften, Dignetten, Dorfaßpapiere u. dergl., für 
welche die ftilifirten Wappenfiguren der betreffenden 
Städte als Motive gewählt wurden. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirath Seyler theilte 
mit: 1. den Wortlaut eines Wappenbriefes, welchen 
Kaifer Heinrich der Heilige s. d. Bamberg den dritten 
calendas Martiji 1015 verliehen haben foll „dem 
erbaren und fürfichtigen, unfern lieben gethreuen 
Dienftman Dietegen Zeyllner von wegen feiner ge— 
threuen und embfigen Dienften und injonders, daß er _ 
uns das Camel, welhes uns von unjerm lieben 
Schwager Steffan, König zu Hungarn, verehret und 
gefchenfet worden, nach unferm bevelch in unfer Stadt 
Bamberg ohne allen Schaden und Nacıtheil gebracht 
und geführet hat.” Das verliehene Wappen ift im 
rothen Schild ein weißes Kameel, welchem, da das 
Urbild Gefchen? eines Königs war, ein goldenes 
Krönlein auf das Haupt gejeßt wurde. Der Kaifer 
gebietet allen Dienftmannen des Reichs, geiftlichen und 
weltlichen, daß fie bemelten Dietegen Zeyllner und 


alle feine Nachfommen bei diefem Wappen und 
Kameel unverhindert und geruhlih bleiben lafjen 
follen, bei Strafe der Kaiferlichen Ungnade und 


fchweren Strafe, und läßt die Urfunde über dieſe 
Derleihung mit der goldenen Bulle verfeiten. Diejes 
feltfame Aftenftüd, eine harmlofe Fälfchung, vielleicht 
Realifation einer Wappenſage, befindet fich im Wienen 
Reichsadelsarchive als Beilage eines Bittgefuches um 
Beftätigung, die denn auch durch Kaifer Karl V. 
s. d. Regensburg 14. Mai 1546 ertheilt wurde. Das 
Gejchlecht, welches diefes Wappen führte, war in 
Augsburg angejfeffen. 2. Die von dem befannten 
Senealogen Johann Gottfried Biedermann, damals 
Pfarrer zu Unterfteinach gehaltene Keichenpredigt auf 
Georg Adam v. Darell, General-$eldmarjchall-Leutnant 
des fränfifchen Kreifes, welches am 6. November 
1765 als der letzte feines Geſchlechts geftorben it. 
Der Dedel des Einbandes zeigt das aufgeprefte 
Wappen der v. Darel, jedoch geftürzt, wie dies bei 
ausgeftorbenen Gefchlechtern üblich if. Der Kammer- 
junfer $riedrich Philipp v. Seit hatte bei der Leichen: 


feierlichfeit den Schild und den Helm der v. Darell 
zu zerbrechen und die Bruchftüke der Leiche in das 
Grab nachzuwerfen. Die dabei gehaltene kurze An 
rede fchliegt mit den Worten „der alten Heroldsfunft”: 
„Varell jeßt, und nimmermehr Darell!” Im Lebens: 
laufe wird von dem „grauen Alterthum des vortreff- 
lichen Haufes von Darell” gefprochen, welches vordem 
in Oftfriesland ftarf begütert gewefen, anfangs des 
15. Jahrhunderts in die Mark Brandenburg ge: 
fommen fei, den EFonfiderablen Ritterfig Polenzky und 
andere mehr an ſich gebracht habe, mit den Mark: 
grafen Chriſtian und Joachim Ernft aber nach Franken 
gefommen fei. In diefer Darftellung finden fich 
jedoch erhebliche Unrichtigfeiten. Die Familie heißt 
eigentlich Hilderih. Edo Hilderich von Darel, geb. 
1535 zu Jever in Oftfriesland, wurde 1577 Profeflor 
zu Sranffurt a. d. Oder, 1580 zu Altdorf im Gebiete 
der Reichsſtadt Nürnberg. Erft deffen Sohn Friedrich 
Hilderich wurde vom Kaifer Rudolf IL. s. d. Pilfen, 
29. Oktober 1599 in den Adelftand erhoben. Die 
Ankunft in der Mark Brandenburg und in Sranfen 
hat fich alfo ganz anders und viel fpäter zugetragen, 
als in der Keichenpredigt behauptet wird. 

Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: I. eine 
Nummer der „Hachener Allgemeinen Zeitung“, welche 
aus Anlaß des bevorftehenden Kaiferbefuches eine 
. Abhandlung des Heroldsmitgliedes H. $. Macco über 
das Wappen der deutfchen Kaiferin gebracht Hat, 
unter Beigabe der nach dem Werke des Grafen 
v. Mirbach in Buntdrud ausgeführten Stammwappen 
Hohenzollern und Oldenburg in form eines Ehe- 
wappens zufammengefeßt, als Dorlage für die mit 
der Ausſchmückung der Stadt befchäftigten Deforateure. 
Leider tragen die Wappen die Unterfchrift „Stamm- 
wappen J. M. der Kaiferin Augufta Dictoria”. Im 
übrigen ift das Derfahren der genannten Zeitung fehr 
zu loben und der Nachahmung zu empfehlen. Heral— 
diſche Derzierungen, die nicht richtig ausgeführt find, 
verfehlen vollftändig ihren Swed, den Wappenherrn 
zu ehren und zu erfreuen, befonders wenn der 
Wappenherr für diefe Dinge ein fo ausgebildetes 
Derftändnig hat, wie der Kaifer. 2. Das hübfch aus» 
geftattete Werfchen: „Die Marienburg und der deutfche 
XRitterorden” von Heinrich v. Bergen. 3. Eine von 
Herrn Hauptmann a. D. von Burfersroda eingefandte 
Photographie des zu Walfenried befindlichen pracht- 
vollen Denfmals auf Ernft VII Grafen von Hohn 
ftein, ‚den lebten feines Gefchlechtes. 4. Einen von 
Herrn Macco eingefandten Abguß des Siegels des 
Goddart Colin vom Jahre 1364. 

Herr ®berlehrer Hermann Hahn befprach die vor 
Kurzem erfchienene Stammtafel der Grafen von Ingel— 
heim. Eine Bemerfung gab Herrn Profefior Dr. 
Hauptmann Gelegenheit über die Aufnahme: 
bedingungen der verschiedenen Domftifter fich zu 
äußern. | 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
eingefandt: I; Diplom des Kaifers Stanz I, von 











ODefterreih, d. d. Wien. 2. Auguft 1818, durch welches 
der K. K. Offizier Franz Marzianı von Sacile in den 
öfterreichifchen Ritterftand erhoben wird. Derjelbe 
hatte feine Tapferkeit insbefondere durch die ftürmende 
Einnahme des Ortes Sacile bewährt, „welche die für 
Unfere Waffen fo ruhmvolle Schlacht bei Sontana 
Fredda am 16. April 1809 entſchied“, und hatte 1812 
den öÖfterreichifchen Adelftand erhalten. Unter Franz L, 
dem erften Kaifer vorn Oeſterreich, wurde das feit 
300 Jahren gebräuchliche Sormular der Adelsbriefe 
einer gründlichen Umarbeitung unterworfen, alle ver- 
alteten Redensarten wurden ausgemerzt. So heift es 
im Eingange: wir haben „es ftets als eine” Unferer 
wefentlichften Derbindlichkeiten, jowie zugleich als 
eines der fchönften Dorrechte Unferer Sandesfürftlichen 
Gewalt betrachtet, diejenigen, welche fich durch Treue 
und Ergebenheit gegen den Staat, den Thron, gegen 
Unjere Perfon und Familie ausgezeichnet und fich in 
Dereinbarung mit guten Sitten, in Kriegsdienften, in 
Aemtern der bürgerlichen Derwaltung, in Wiſſen— 
fchaften rühmlich hervorgethan, oder in anderer Weife 
zur Beförderung des allgemeinen Wohls beigetragen 
haben, öffentliche Merfmale Unferer Huld zu geben, 
und fie vorzüglich durch Erhebung zu höheren Ehren- 
ftellen zu belohnen. Unfere felbfteigene Aufmerffamfeit 
ift daher unabläffig darauf gerichtet, unterfcheidende 
Derdienfte nirgend zu überfehen, auch haben Wir 
Unferen fämmtlichen Stellen und ihren Dorgefeßten 
zur Pflicht “gemacht, die Unferer lohnenden Huld 


würdigen JPerfonen oder Gegenftände zu Unferer 
Kenntniß zu bringen“. In der Befchreibung des ver- 
liehenen Wappens, welche die Kaiferliche Kanzlei 


früher in verfehrter Reihe aufzuftellen pflegte, ift die 
heraldifche Ordnung beobachtet, und zum Theil find 
auch die Funftmäßigen Bezeichnungen gebraucht, manche 
Wucherungen befeitigt, dagegen zeigt fich eine Neigung 
zur ftiliftifchen Derblümung in Chezys Manier: Die 
Sterne „glänzen“ und auf dem Helme „prangt“ ein 
fchwarzer Adler mit feinem „zierlichen Schwanze“. 
2. Das Stammbuh eines Deutſchungarn Namens 
Dürner, anfcheinend eines jungen Kaufmanns oder 
Apothefers. Im Mai 1769 zu Lafchau fchreibt der 
Apotheker Elias Sufer einen moralifchen Spruch ein 
„zum Troft und zum Andenfen, nebft beygefügtenm 
herzl. Wunfche zu einer viel beglüdten Reife”. Im 
Anfange des Jahres 1772 befand er fich in Riga, wo 
am 27. Januar der Apothefer Michael Weißenbreyer 
folgende Derfe einfchreibt: „Herr Dürner, wehrter 
Freund! Sie reifen von uns weg, Wohin? ins fchöne 
Ungarland, durch meine Daterftadt, in dem graden 
Steg, wo Maenhardt wohnt (es ift Bielig gemeint). 
Sie müffen, der Mutter blafje Hand winkt Ihnen zu“. 
Die Reife ging durch Preußen, Pommern, Branden= 
burg, Sachfen, Böhmen. In Berlin hat fih am 
8. März „dero ergebener Diener de Bülow”, zu 
Potsdam am 10. März Larl £udw. Schulte, Gaftwirth 
zum Prinzen Beinrih von Preußen, eingetragen. 
Samuel Szalmary fchreibt am 9. April zu Preßburg: 
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Ein reiches Weib verfchafft Bequemlichkeit, 

Ein Fluges Weib vertreibet uns die Zeith, 

Ein Weib von hohen reichen Ahnen 

Kann uns den Weg zu Ehrenftellen bahnen. 

Die Dortheil wie fie find, find Dortheil in der That, 
Doch lange nicht jo groß, als wenn man — Feine hat. 

Herr Abgeordneter Dr. Hauptmann legte zwei 
gemalte „angeblich aus einem Zunfthaufe” in Weft- 
preugen ftammende Wappenfcheiben zur Anficht vor. 
Die eine mit der Jahreszahl 1674 und dem Namen 
Robert Linfolne, zeigte einen Wappenfchild, einen 
Schachbalfen von drei Helmen begleitet. Herr General 
$reiherr v. Ledebur ift der Meinung, daß der Name 
Kinfolne zu lefen fei. Der Styl des Wappens weife 
auf England. 

Allgemeinen Beifall fand der Antrag des Mit: 
gliedes Herrn Hofmedailleurs v. Kawaczinsfy, die 
Medaille, welche der Derein zur Belohnung wefent- 
licher Derdienfte zu kreiren beabfichtigt, im Andenken 
an den langjährigen Proteftor des Dereins als „Prinz 
Beorg-Derdienft-Medaille” zu ftiften und die Haupt» 
feite derfelben mit dem Bildniffe des hochfeligen 
Prinzen zu zieren. — Derfelbe Herr zeigte das Modell 
zu einer Medaille auf den U. DPorfigenden Herrn 
Sandgerichtsrath Dr. Beringuier. Diefe Medaille wird 
bei dem Künftler Fäuflich zu haben fein. Rechtsanwalt 
Dr. Eifermann machte darauf aufmerkffam, daß das 
mehrfach befprochene Urtheil des Neichsgerichts vom 
31. Januar 1901, betreffend die Suftändigfeit des 
Heroldsamtes zur Bearbeitung der Adelsfachen, ins- 
befondere zur Entfcheidung über die Sugehörigfeit 
einer Perfon zum Adelsftande, in der neueiten Nummer 
des „Juftizminifterialblattes” (Tr. 24 vom 13. Juni) 
abgedrudt ift. 

Auf den Antrag des Herrn Landgerichtsraths 
Dr. Beringuier wird befchloffen, auch zur dies» 
jährigen Derfammlung des Gefammtvereins der 
deutfchen Gefcichtsvereine Herrn Profefjor Hildebrandt 
zu delegiren. Auf den Wunfch, daß auch der Herr 
Dorfigende an der Derfammlung theilnehmen möge, 
behielt fich Se. Ercellenz die Entfchliegung vor. 

Geſchenke: 

J. Dr. jur. Sello, das Stadtwappen von Emden, 
von Herrn J. Holtmanns in Eronenberg; 
2. A. Sreiherr v. Dachenhaufen, die Wappen der 
Berren, $reiherren und Grafen v. Bothmer, 
vom Berrn Derfaffer. 


Einiges über englifche Adelsverhältniſſe. 
Don Brunftorff, K. S. Oberlt. d. £., M. d. „Herold“. 
(Sortfegung.) 





Die Gentlemen entitled to bear Coat Armour. 
Das Wort Gentleman gilt mit Recht für unüber— 
feßbar: in Solge feiner vielfachen Deutungsfähigfeit. 
Die einzenen Bedeutungen des Wortes lafjen fich aber 
ganz gut definiren, 





Im heraldifch-genealogifhen Sinne be— 
deutet Gentleman (sc. entitled to bear Coat Armour) 
einen Edelmann, Gentilhomme, wörtlich einen recht. 
mäßiger Weife Wappen führenden Berrn. 

Der foziale Sinn des Wortes erweitert feinen 
Begriff und dehnt ihn auf die gefammten durch Stel. 
lung, Bildung und Wohlftand über ein fubalternes 
Niveau hervorragenden Klaffen aus. In diefem Sinne 
ind Gentlemen etwa alle DPerfonen, die man heutzutage 
in Deutjchland mit „Hochwohlgeboren” tituliren würde. 
Im Briefftyl u. f. w. wird diefen theils von Rechts 
wegen, theils aus Höflichkeit der Titel Esquire gegeben. 
Denn nun den Mitgliedern diefer fozufagen führenden 
oder regierenden Klaffen, jelbft wenn fie nicht erb- 
adelig oder geadelt find, die Bezeichnung als Gentle- 
men ertheilt wird, fo fommt das daher, daß diefelben 
eine Art Berufs- oder Stellungs-Adel bilden. 

Im moralifchsethifchen Sinne wäre die Hebers 
ſetzung von Gentlemen 3. B.: „ein durch und durch ans 
ftändiger Mlenfch”, in welchem das Wort Anwendung 
auf Mitglieder aller Klafjen findet. 

Endlich wird Gentleman, bezw. der Plural Gentle- 
men ohne befondere Bedeutung einfach im Sinne von 
„Herr“, „Herren“ und „Meine Herren“ benußt. 

Wir haben es aljo hier mit der „Gentry“ im 
heraldifch.genealogifhen Sinne, den Gefchlechtsmit- 
gliedern der „gentlemen entitled to bear coat armour“, 
dem eigentlichen unbetitelten englifchen Erb- 
adel zu thun. Hierzu gehören, wie fchon in meinem 
früheren Artifel ausgeführt, die fämmtlichen Nach- 
fommen eines nobleman in der männlichen £inie, fo- 
weit dieſelben nicht felbft noblemen find bezw. „Höf- 
lichfeitstitel” führen. Die der baronets und der knights, 
und endlich die Mitglieder folcher Familien, die ent« 
weder als mwappenberechtigt anerfannt worden find 
oder denen ein Wappen verliehen worden if. Wappen: 
fähigfeit in England und Erbadel in unferem 
Sinne find daffelbe. Nobiles (sc. minores) sunt qui 
arma gentilitia proferre possunt ift ein alter Grundſatz 
des englischen Adelsrechtes. 

Ein Blid in den Gothafchen Hoffalender zeigt, 
wie furz der Weg felbft von einem Herzog in England 
zum unbetitelteri Gentleman if. Es liegt mir gerade 
der Almanach de Gotha von 1901 vor, an der Hand 
defjen ich dies an dem Beifpiele der Herzöge von Vor— 
folE deduziren will. Das Haupt der Samilie ift Henry 
Sitalan-Howard, 15. Duke of Norfolk. Nachdem fein 
einziger Sohn Philip Sigalan-Howard, Earl of Arundel 
and Surrey (aus „Höflichfeit”) Mitte diefes Monats 
veritorben, ift der einzige Bruder des Herzogs Lord 
(aus „Höflichkeit”) Edmund Talbot Erbe des herzog: 
lichen Titels. (Diefer hatte 1876 den Samilien- 
namen „Talbot“ an Stelle von „Sißalan-Howard” an— 
genommen.) Defjen Sohn ift Henry Talbot, Esquire 
(bezw. Mr. Henry Talbot). Alfo fchon ein Neffe eines 
Berzogs von Norfolf wird zum einfachen Herrn Talbot. 
In Deutfchland würde derfelbe etwa Prinz Heinrich 
von Norfolf fein! Ein Onkel des gegenwärtigen 
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15. Herzogs und Bruder des 14. Herzogs war Lord 
(aus Höflichkeit) Eduard Sibalan: Howard. Diefer 
wurde unter dem Titel Baron Howard of Glossop 
1869 zum Peer gemacht. Sein Sohn ift der gegen: 
wärtige Träger diefes Titels, nämlich Francis Fitzalan- 
Howard, 2. Baron Howard of Glossop. Defjen Sohn 
und Erbe ift The honourable Bernard Sigalan-Howard. 
Ein Bruder des Urgroßpaters des gegenwärtigen 
Herzogs war Henry Howard-Hiolyneur (er hatte [812 
den Namen Molyneux an Stelle von Howard und 1817 
den Doppelnamen Howard -Mlolyneur angenommen. 
Seine Nachfommen hielten fich aber wieder an den 
einfachen Namen Howard). Sein Sohn war Mr. Henry 
Boward auf Sreyftofe Laftle in Lumberland, defjen 
Sohn ift Mr. Henry Howard auf Sreyftofe Laftle und 
defien Sohn und Erbe Mr. Bernard Howard. Be- 
trächtlich weiter geht der Zweig der Earls of Suffolk 
and Berkshire aus dem Haufe Howard zurüd. Gegen- 
wärtiger Chef ift Henry Howard, 19. Earl of Suffolk 
und 12. Earl of Berkshire, fein Sohn und Erbe: The 
honourable james Howard. Ein Detter deſſelben, 
Kenneth Howard, nahm den Namen Bury an Stelle 
von Howard an. Sein Sohn ift Mr. Charles Bury. 
Andere jüngere Zweige des herzoglichen Hauſes find 
die Howards, Earls of Carlisle, die Howards auf 
Lorby Laftle und die Howards, Earls of Effingham. 

In ähnlicher Weife werden die nächften Der- 
wandten der Herzöge von Northumberland zu Herren 
Percy und Herren Heber-Percy, die der Herzöge von 
Portland zu Herren Lavendifh-Bentind, die der Her— 
3öge von Richmond und Gordon zu Herren Kennor 
bezw. Bordon:-Lennor u. ſ. w. 

Daß „Titel” und „Adel“ in England fehr wenig 
mit einander zu thun haben, wird noch Elarer aus dem 
Beifpiel einer $Samilie, die überhaupt Feine erblichen 
Adelstitel befitt. Ich will die Harcourts auf Anfer- 
wyde anführen. Ahnherr derfelben foll (1) Bernard, 
Berr von Harcourt, Lailleville und Beauficel in der 
Normandie um 876 fein. Defjen Sohn war (IL) Torf, 
genannt der Reiche, defjen Sohn (III.) Turchetil, Seigneur 
de Turqueville et Turqueraye, defjfen Sohn (IV.) Anchetil, 
Sire de Harcourt, der erfte, der diefen Namen annahm. 
Defien Sohn (V.) Robert de Harcourt, viv. A100, deſſen 
Sohn (VI) William de Harcourt, Herr von Harcourt, 
Cailleville und Beauficel in der Normandie und Herr 
von Stanton-under-Bardon in der Grafſchaft Leicefter 
in England, defjen ältefter Sohn (VII. a) Robert, Seigneur 
de Harcourt, Stammovater der franzöfiichen Herzöge 
von Harcourt wurde, während fein zweiter Sohn 
(VIL.b) Ivo de Barcourt die englifchen Befigungen 
des Gefchlechtes erbte. Defjen ältefter Sohn war 
(VII) Sir (als Ritter) Robert de Harcourt, Knight 
(Ritter), Sheriff der Grafichaften Worcefter und 
Keicefter, der 1202 ftarb. Sein ältefter Sohn (IX.) Sir 
William de Barcourt, knight auf Stanton-Barcourt 
und jure uxoris auf Ellenhall, genannt „der Engländer“, 
um ihn von franzöfifchen Dettern zu unterfcheiden, 
hinterließ als älteften Sohn: (X.) Sir Richard de Bar: 





court, knight, auf Stanton-Barcourt, Ellenhall u. |. w., 
deffen ältefter Sohn war: (XI) Sir William de Bar: 
court, knight, auf Stanton-Barcourt, Ellenhall und 
Bosworth, deffen einziger Sohn (XIL) Sir Richard 
de Harcourt, knight auf Stanton-Barcourt, deffen Sohn 
und Nachfolger (XII.) Sir John de Harcourt, knight 
auf Stanton-Harcourt, der 1306 den Ritterfchlag er- 
hielt und 1330 ftarb. Sein Sohn war (XIV.) Sir 
William de Harcourt, knight auf Stanton- Harcourt, 
der 1349 ftarb und als Erben "feinen zweiten Sohn: 
(XV.) Sir Thomas Harcourt, knight auf Stanton-BHar- 
court, hinterließ. Diefer wurde 1566 Ritter, war 1376 
Parlamentsmitglied für die Grafſchaft Oxford und 
ftarb I417. Seit jener Zeit, alfo jeit etwa 1400, ließen 
die Harcourts das unferem „von“ entfprechende anglo- 
normännifche „de“ vor ihrem Namen weg. Sein Sohn 
war: (XVL) Sir Thomas Harcourt, knight, auf Stanton: 
Barcourt, defjen jüngerer Sohn (XVII) Sir Richard 
Harcourt, knight, auf Wytham, deffen Sohn (XVIIL) Sir 
Lhriftopher Harcourt, knight, deffen Sohn (XIX.) Sir 
Simon Harcourt, knight, auf Stanton-Harcourt (obiit 
1547), deffen Sohn (XX.) Sir John Barcourt, knight 
(ob. 1565), defjen ältefter Sohn (XXL) Sir Simon Har- 
court, knight, defjen ältefter Sohn (XXIL) Sir Walter 
Harcourt, knight, der den Ritterjchlag zu Rom von 
dem Brafen von Efjer empfing, defjen ältefter Sohn 
(XXI) Sir Robert Harcourt, knight, der eine Ent- 
decfungsreife nach Guiana machte, deffen ältefter Sohn 
(XXIV.) Sir Simon Harcourt, knight, der 1627 Ritter 
wurde, 1645 Gouverneur von Dublin war und vor 
Carrickmain fiel. Sein ältefter Sohn war (XXV.) Sir 
Philip Harcourt, knight, auf Stanton-Barcourt, Ritter 
1660, Parlamentsmitglied für Orford 1680— 1681, ver- 
ftorben 1088. Deffen jüngerer Sohn war: (XXVI.) Philip 
Harcourt, Esquire, auf Anferwyde, das er von feiner 
Mutter geerbt hatte (ob. ca. 1705), deffen zweiter 
Sohn (XXVIL) John Harcourt, Esquire, auf Anfer- 
wycde (ob. 1784), defjen ältefter Sohn (XVII) John 
Simon Harcourt, Esquire, auf Anferwyde, Parla- 
mentsmitglied für Weftbury, deſſen einziger Sohn: 
(XXIX.) George Simon Harcourt, Esquire, auf Anker— 
wyde, Parlamentsmitglied für Budinghamfhire, 1837 
bis 1841, deſſen Sohn (XXX.) John Simon Chandos 
Barcourt, Esquire, auf Anferwycde (ob. 1900), defjen Sohn 
und gegenwärtiger Chef der $amilie ift: (XXXL) Guy 
Elliot Harcourt, Gentleman, auf Anferwyfe (nat. 1869). 

Mir fehen wiederum, wie ein einfacher Mr. Bar- 
court (— der in Deutjchland doch jedenfalls ein Herr 
von Harcourt fein würde —) auf eine fehr lange 
Reihe uradeliger Dorfahren zurüdbliden kann. Der 
Grund hierzu liegt darin, daß das anglo-normännifche 
„de“, das genaue Aequivalent des deutfchen „von“, 
niemals defjen Bedeutung als „Adelsprädifat” gehabt 
hat. Wie in Deutfchland, fo waren auch in England 
urjprünglich fämmtliche Namen territorialen Urfprungs 
mit „de“ gebildet. Diefes „de“ wurde aber von 
jfämmtlichen englifjhen Namensträgern diefer Art 
zwifchen 1375 und 1475 etwa fallen gelafjen, 
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Im $olgenden einige Namen englifcher Adels: 
gejchlechter mit der urfprünglichen Namensform in 
Klammern dahinter: Brudenell (de Bredenhell), Am— 
herft (de Hemmehurft), Anftruther (de Anfteuther bis 
1450), Arbuthnott (de Aberbothenoth), Arundell (de 
Arundell), Aftley (de Aftley), Murray (de Moravta, 
de Moray), Bagot (de Bagot), Barnewall (de Barne» 
val bis 1425), Barrington (du Barrentin bis ca. 1450), 
Bathurft (de Bodehurft, de Bodhurft, de Bodherft, de 
Bothurft bis ca. 1400), Beaumont (de Beaumont bis 
ca. 1575), Berkeley (de Berfeley bis ca. 1400), St. John 
(de St. John bis ca. 1400), Boothby (de Boothby), 
Brofe (de la Broofe), Burfe (de Burgh), Byron (de 
Buron), Sinclair (de St. Clare), LCamoys (de Lamoys), 
Dalzell (de Dalzell bis ca. 1475), Cathcart (de Kethe 
cart), Cave (de Cave), Layley (de Lailli, de Lailly, 
de Layly bis ca. 1300), Eholmeley (de Eholmondeley), 
Cholmondeley (de Cholmondeley), Llifford (de Llifford), 
Croft (de Croft bis ca. 1400), Cuninghame (de Lunyng- 
hame bis ca. 1400), Courtenay (de Lourtenay bis etwa 
1400), Roche (de la Roche bis ca. 1500), Gaje (de 
Baugi, de Bauge), Gordon (de Bordon bis ca. 1450), 
Grey (de Grey, de Gray bis ca. 1400), Suife (de Gyſe 
bis etwa 1475), Hanmer (de Hanmere), Barington 
(de Haverington, de Harington). 

Diefe Lifte ließe fich in unbegrenzter Weife fort- 
jeßen. 

Wie es nun Adelsgefchlechter gab, deren Namen 
in $olge ihrer territorialen Natur urfprünglich mit „de“ 
gebildet waren, gab es natürlich auch folche mit Namen 
anderen Urfprungs, die in Folge deſſen niemals ein 
„de* aufwiefen, wie zum Beifpiel der Familienname 
der Herzöge von Norfolf: Howard. 

Es ift jelbjt in Kreifen, denen genealogifche Studien 
nahe liegen, noch immer ziemlich unbefannt, daß wir 
in Deutjchland um etwa 1475 genau diefelben Der- 
hältnifje hatten. Sowenig als jemals in England hatte 
damals in Deutjchland das „von“ oder „de“ irgend 
etwas mit Jemandes „Adel“ zu thun. Auch in Deutjch- 
land waren die Namen der Adelsgefchlechter, jenach— 
dem fie territorialer oder anderer Herfunft waren, mit 
oder ohne „von“ bezw. lateinifch „de“ gebildet, und 
wie in England alle, fo ließ in Deutfchland ein außer— 
ordentlich großer Theil der Mitglieder der ein „von“ 
vor ihren Namen führenden Adelsgefchlechter, dies in 
der Zeit von etwa 1575—1475 fallen. Nur diejenigen 

Adelsgefchlechter behielten auch in jener Zeit durchweg 
ihr „von“ vor ihrem Namen bei, die noch auf dem 
Gute faßen, von dem fie ihren Namen ableiteten. 

„Adelsprädifat” waren die Partifel „von“ 
oder defjen Aequivalente damals nirgends. 
Das Kriterium des „Adels“ war überall die 
Wappenfähigfeit. 

Wie Dr. Hauptmann in feinem „Wappenrecht“ 
5.59 fagt: „Diefer Auffafjung entfprechen auch die 
Ausdrüde, mit denen das Mittelalter die Ritterbürtigen 
bezeichnete. Der Ausdrud „Adel“, „niederer Adel” ift 
jener Zeit unbefannt. Man nannte fie Turnierfähige, 











Schilöbürtige, zu Schild und Helm geboren, zu den 
Wappen geboren, Wappengenofjfen, — Ausdrücde, die 
von den Dorrechten hergenommen find, deren fie fich 
erfreufen. Es war das, neben der Theilnahme an 
den Turnieren, eben das Recht, Wappen zu führen. 
Wenn Graf Rudolf v. Montfort dem Rapper Rofen- 
hardt, als deſſen Adel angezweifelt wurde, bezeugt, 
daß er, fein Dater und feine Dorfahren „Wappens» 
genofjen“ feien, und „eigene Wappen hend“, wenn der 
Truchjeß v. Waldburg, Bürgermeifter und Rath von 
Navensberg und Hain v. Rünß ihm ebenfalls beur- 
funden, daß er „Wappengenofje” fei und „eigene 
Mappen habe”, und fie damit ausdrüden wollen, daß 
er adelig fei, dann fagt fchon diefer Ausdrud, daß 
das Führen eines Wappens ein Charafte- 
riftifum des fpäter fogenannten Adels ift.“ 

Dies war der Hauptgrundfaß auch des 
englifchen Adelsrechtes und ift es bis heute 
geblieben. 

Wie in Deutjchland ftand es auch in England 
urfprünglich jedem überhaupt „Wappenfähigen” frei, 
fich fein Wappen ſelbſt zu wählen, dafjelbe zu ver- 
ändern, zu veräußern u. f.w. Der Adel bezw. die 
Wappenfähigfeit war wohl erblich, aber weder 
der familienname noch das einzelne Wappeit, 
wenn auch legtere beide fachentfprechend ftets eine ge— 
wifje Tendenz zur Erblichfeit zeigten. 

Finden wir nun zwifchen 1575—1475, daß in Eng- 
land durchweg und in Deutfchland in vielen fällen - 
das de bezw._von vor mit diefen Partifeln gebildeten 
Namen weggelafjen wurde, fo hängt dies eben damit 
zufammen, daß zu jener Seit die $amiliennamen 
überall erblih wurden. Ein mit de gebildeter 
Name galt in der Dolfsanfchauung nicht als 
rechter „Name“, fondern mehr als „HBerfunfts- 
bezw. Befigbezeichnung”, welche Bezeichnung 
mit wechfelndem Befiß gewechfelt wurde. Durd 
Weglafjfen des de wurde die urfprüngliche Befit- bezw. 
Herfunftsbezeichnung zu einem rechten „Samiliennamen”, 
hinter dem dann der jeweilige Befig mit de oder of 
(auf) angeführt wurde. Sir Thomas Barcourt wurde 
aljo 3. B. bezeichnet als Sir Thomas Harcourt de 
Stanton-Harcourt oder Sir Thomas HBarcourt of Stanton- 
Barcourt, beziehentlich fein Enkel Richard als Sir 
Richard Harcourt de Wytham oder Sir Richard Har- 
court of Wytham u. |. w. 

Wie aber fofamiliennamenerblich wurden, 
wurden auch Wappen erblih. Wappenände- 
rungen, Wappenveräußerungen u.f.w. wurden 
immer feltener, und ſchließlich fiel Wappenfühigkeit 
zufammen mit dem Recht, ein befimmtes Wappen zu 
führen. 

Solange wie Namen und Wappen einem fort- 
gefegten, der MWilllür des Einzelnen überlafjenen 
Schwanfen unterworfen waren, hatte die Krone 
natürlich nirgends eine Handhabe zu Eingriffen. 

Nachdem aber Namen und Wappen erblich und 
unveränderlich geworden waren, ufurpirte die Krone 


einerfeits überall das Recht auf Namensänderungen, 
VNamensvermehrungen u. |. w. und verlieh andererfeits 
nicht mehr die Wappenfähigfeit, fondern ein be- 
ftimmtes Wappen. Dorausfeßung zur Derleihung 
eines Wappens von Seiten der Krone war alfo, daß 
der zu Begnadende entweder fchon die Wappenfähig- 
feit aber noch Fein beftimmtes Wappen befaß, oder daß 
die Krone den Wunfch hatte, ihn in den Stand der 
Mappenfähigen, d. h. den Adelsftand, zu erheben. 

So ift uns eine Proflamation des Königs HeinrichV. 
von England vom 2. Juni 1417 erhalten, die verbietet, 
daß irgend Jemand, welhen Standes immer er 
fei, ein Wappen eigenmächtig annähme, es fei denn, 
er hätte ein Erbrecht auf das fragliche Wappen oder 
daffelbe jei ihm von autorifirter Seite verliehen 
worden. Don einer Prüfung ihres Wappen follten nur 
diejenigen ausgenommen fein, die mit dem König in 
der Schlaht von Agincourt gefochten. Diefe Aus- 
nahme wurde von manchen dahin gedeutet, daß der 
König fämmtliche Theilnehmer an der Schlacht habe 
adeln wollen. So läßt Shafefpeare den König fagen: 

„He to-day that sheds his blood with me 

Shall be my brother: be he ne’er so vile 

This day shall gentle his condition.“ 
Dies ift natürlich eine dichterifche Lizenz, der König 
wollte einfach denjenigen Aittern, Esquires und Gentle- 
men, die ihre Wappen in diefer Schlacht getragen, 
geftatten, diefe ohne jeden befonderen Wappenbeweis 
weiterzuführen. 

Sur weiteren Regelung diefer Derhältnifie be- 
gründete am 2. März 1485 der König Richard III. 
von England das befannte „Herald’s College“ und das 
„right fair and stalely home called Pulteney’s Inn“ in 
der Metropolan-Parochie Aller Heiligen wurde dem 
Kollegium überwiefen. Bei dem großen feuer von 
1666 brannte auch diefes Haus mit ab, glüdlicherweife 
wurden aber alle Dofumente gerettet. Jetzt befindet 
fih das Herald’s College in Queen Dictoria Street, 
London E. C. Haupt derfelben ift als erblicher Earl 
Marshall der Herzog von Norfolf, dem ein Seftetär 
und ein Hegiftrator zur Seite ftehen. Die Wappen: 
fönige find: „Garter‘“ Principal King of Arms (Sir 
Albert W. Woods, knight) für ganz England; „Claren- 
ceux“ King of Arms (George €. Locdayne, Esquire) 
für England öftlich, weftlich und füdlich des Trent und 
„Norroy“ King of Arms (William Henry Weldon, 
Esquire) für England nördlich des Trent. Unter diefen 
WDappen- Königen“ ftehen folgende Wappen, Berolde”: 
„Chester‘‘ Herald (Henry Murray Sane, Esquire), „Lan- 
caster‘‘ Herald (Edward Bellafis, Esquire), „York“ 
Herald (Alfred Scott Scott:Satty, Esquire), „Somerset‘ 
Herald (Henry Sarnham Burfe, Esquire), „Richmond‘“ 
Herald (Charles Harold Athill, Esquire), „Windsor“ 
Herald (William Alerander Lindſay, Esquire), „Surrey“ 
(Extraord.) Herald (Charles Alban Bucdler, Esquire), 
„Maltravers‘ (Extraord.)Herald(Jjofeph Jackſon Howard, 
Esquire); ferner folgende „Pursuivants of Arms‘: „Rouge 











„Bluemantle“ Pursuivant (Gordon Ambrofe de Kisle Lee, 
Esquire), „Rouge Dragon“ Pursuivant (Everard Green, 
Esquire) und „Portcullis“ Pursuivant (Thomas Morgan 
Iofeph-Watfin, Esquire), für das Königreich Schott= 
land befteht der „Lyon Court“ (New General Registrar 
House, Edinburgh) als Heroldsamt mit dem „Lyon“ 
King of Arms (Sir "james Balfour Paul, Knight) an 
der Spiße. Unter diefem ftehen folgende „Herolde“: 
„Albany“ Herald (Robert Spence £ipingftone, Esquire), 
„Marchmont‘‘ Herald (Andrew Roß, Esquire) und 
„Rothesay“‘ Herald ($rancis J. Grant, Esquire) und 
folgende Pursuivants: „Onicorn“ Pursuivant (Stuart 
Moodie Kipingftone, Esquire), „Carrick“ Pursuivant 
(William Rae Macdonald, Esquire), „March‘‘ Pur- 
suivant (George Lampbell- Swinton, Esquire) und 
„Herald Painter‘ Pursuivant (Graham Johnſton, Esquire). 
für das Königreich Irland giebt es ein „Wappenamt” 
im Schloffe zu Dublin unter dem irischen Wappenfönig: 
„Ulster“ King of Arms (Sir Arthur Edward Dicars, 
Knight), dem zwei affiftirende Sefretäre ($rancis 
Shadleton, Esquire, und Beginald Slencroß, Esquire) 
und ein Privatjefretär: der „Athlone‘‘ Pursuivant (Harry 
Llaude Blafe, Esquire) zur Seite ftehen. 

In den Händen des „Herald’s College“ lag und 
liegt die Regelung der gefammten Adelsverhältnifjie 
Englands. Zu Beginn des XVI. Jahrhunderts fcheint 
die Unordnung in diefen Derhältniffen ziemlich groß 
gewejen zu fein, und dies gab den Anftoß zu den für 
englifche Genealogie und Heraldif fo unfchäßbaren 
Berolds- Difitationen”. Der erfte Befehl zu einer 
folchen „Pifitation“ feiner  „heraldifchen“ Provinz er— 
ging im XX. Regierungsjahre Heinrichs VIIL, 1528/29, 
an Thomas Benolte, „Clarenceux“ King of Arms, und 
ermöglichte ihn, feine Provinz, jo oft er dies für noth- 
wendig hielt, zu befuchen und alle Perſonen vorzuladen, 
„die entweder Wappen führen oder führen zu Fönnen 
beanfpruchen oder als Esquires oder Gentlemen bes 
zeichnet werden”, und diefelben zu .veranlafjen, ihre 
Berechtigung hierzu nachzuweiſen (to produce and shew 
forth by what authority they do challenge and claim the 
same). Die Herolde waren autorifirt, alle Behaufungen, 
Sclöffer und Kirchen zu betreten, alle Wappen und 
verwandte Zeichen der wappenfähigen Perfonen ihrer 


Provinz zu befichtigen, fjowie deren Stammbäume, 
Beirathen und Vachkommenſchaft zu regiftriren. Die 
ungefeglihe Wappenannahme war ftrafbar. Die 


Herolde hatten das Recht, alle folche Wappen, ob auf 
„Silber, Steinen, Papier, Pergament, Senftern, Grab- 

fteinen oder Monumenten“ zu vernichten und alle Zur 
widerhandelnden „durch Proflamation für infam” zu 
erklären. Perfonen, die unrechtmäßiger Weiſe Wappen 
geführt hatten, mußten einen Revers unterjchreiben, in 
dem fie alle Prätenfionen aufgeben. Schließlich fonnten 
die Berolde Wappen verleihen. Solche Difitationen 
fanden etwa aller 40 Jahre in den einzelnen Pro- 
vinzen ftatt, fo 3. 8. in der Braffchaft Chefhire in den 


| Jahren 1533, 1566, 1580, 1613 und 1663, in Glou- 


Croix“ Pursuivant (George William Marfhall, Esquire), | cefterfhire in den Jahren 1530, 1569, 1583, 1025 und 1682, 





Es giebt feine kurze, treffende Heberfegung für 
unfer Wort „Wappenfähigfeit” im Englifchen. Der 
Begriff der Wappenfähigfeit war aber ftets in Eng- 
land vorhanden, und die genannten Difitationen fanden 
gemäß diefem Begriffe ftatt. 

Es wurden nämlich fjämmtliche Knights, Esquires 
und Gentlemen vorgeladen, alſo nicht nur die dem Ge— 
burtsadel, fondern auch die dem Stellungs- bezw. 
Berufsadel angehörenden. Diejen lebteren ftand es 
dann ohne Weiteres frei, fich von den Herolden ein 
Wappen verleihen zu lafjien. Es find uns noch die 
Koften befannt, die mit einer folchen Derleihung ver- 
bunden waren: ein Bifjchof bezahlte 10 £ftr., ein Dean 
6 £ftr. 13 sh 4 d, ein Gentleman, der über 100 Marf 
jährliche Einfünfte aus Sandbefig bezog, dieſelbe 
Summe, ein Gentleman von weniger Einfünften 6 £itr. 
für eine Wappenverleihung. 

Wenn nun aber ein folchermaßen vor die Wahl 
Geftellter die Wappenannahme unter diefen Bedin- 
gungen ablehnte, jo mußte er unter feiner Hand auf 
jede Wappenführung verzichten. Die Grenze der 
Wappenfähigfeit zu ziehen lag unter diefen Umftänden 
natürlich bei den Herolden, und es ift wohl erflärlich, 
dag manche Härten mit unterliefen. Darüberhinaus 
war im Dolfsbewußtfein nie der alte Gedanke der 
freien Wappenannahme, fobald nur Wappenfähigfeit 
im jeweiligen Sinne diefes Begriffs vorlag, erlofchen, 
und die Herolds:Difitationen wurden mehr oder weniger 
als Ufurpationen der Krone angefehen. Dieles Fam 
zufammen, um diefelben fo unpopulär zu machen, daß 
die Krone fchlieglich auf diefelben verzichtete. Die letzte 
Difitation überhaupt fand 1686 für die Londoner Lity 
ftatt. Seitdem hörte die Macht des Earl Marshall’s 
Court auf. Die Herolde Fonnten ihren Befehlen feinen 
VNachdruck mehr verleihen und Delinquenten nicht mehr 
zur Nechenfchaft ziehen. Die Herolde wandten fich 
noch verfchiedene Male bejchwerend an die Krone, 
zulegt 1757, refignirten fich aber feitdem, und fo 
ift die Sachlage in England feit Mitte des 
XVIH. Jahrhunderts die, Daß Jeder Wappen 
führen fann, der dazu £uft hat. Natürlich ver» 
leiht ein folches felbftangenommenes Wappen 
fein Recht auf den Adel. Ein Gentleman en- 
titled to bear coat armour ift nur ein folcher, 
der ein Wappen von dem Heralds College 
verliehen erhalten hat, oder deſſen Dor- 
fahren entweder ein folches verliehen erhalten 
hatten oder in einer der angeführten „Difi- 
tationen” als wappenfähig anerfannt worden 
waren. 

ch will im folgenden den Wortlaut des Wappen: 
briefes für John Shafejpeare, den Dater des großen 
Dichters, geben: 

Grant of Arms to John Shakespeare, A. D. 13596. 
To All and singuler Noble and Gentelmen of what 
estate or degree bearing arms to whom these pre- 
sentes shall come, William Dethick alias Garter prin- 
cipall King of Armes sendethe greetinges. 











Know yee that, whereas by the authoritie and 
auncyent pryveleges perteyning to my office from the 
Quenes most ex cellent Ma t® and by her highnesse 
most noble and victorious progenitors, I am to take 
generall notice and record and to make declaration 
and testemonie for all causes of arms and matters 
of Gentrie thoroughe out all her Majestes Kingdoms, 
Domynions, Principalites, Isles and Provinces, To 
th’, end that, as manie gentlemen, by theyre auncyent 
names of families, Kyndredes and descentes, have and 
enjoye certayne enseignes and cotes of arms, So it is 
verie expedient in all ages that some men for theyr 
valeant factes, magnanimite, vertu, dignites, and desertes, 
may use and beare suche tokens of honour and worthi- 
nesse, whereby theyre name and good fame may be 
the better Knowen and divulged, and theyre children 
and posterite in all vertu (to the service of theyre 
Prynce and Contrie) encouraged. Wherefore being 
solicited and by credible report informed that John 
Shakespeare of Stratford uppon Avon in the counte 
of Warwik, whose parentes and late antecessors were 
for theyre faithefull and valeant service advaunced and 
rewarded by the most prudent prince, King Henry the 
Seventh of famous memorie, sythence which tyme they 
have continewed at those partes, being of good re- 
putacion and credit; and that the said John hathe 
maryed Mary, daughter and one of the heyrs of Robert 
Arden, of Wilmcote, in the said counte, esquire. In 
consideration whereof, and for the encouragement of 
his posterite, to whom such Blazon or Atchevement by 
the auncyent custome of the lawes of armes maie des- 
cend, I the said Garter King of Armes have assigned, 
graunted and by these presentes confirmed this shield 
or cote of arms, viz. Gould, on a bend sables a speare 
of the first, steeled argent; and for his crest or cogni- 
zance a falcon, his winges displayed, argent, standing 
on a wrethe of his coullors, supporting a speare gould, 
steeled as aforesaid, sett upon a Helmett with mantelles 
and tassells as hath been accustomed and dothe more 
playnely appeare depicted on this margent. Signefieng 
hereby, and by the authorite of my office aforesaid 
ratefieng, that it shalbe lawfull for the sayd John 
Shakespeare gent. and for his sheldren, yssue and 
posterite (at all tymes and places convenient) to bear 
and make demonstracion of the said Blazon or Atcheve- 
ment upon theyre Shieldes, Targets, Escucheons, Cotes 
of armes, Pennons, Guydons, Ringes, Edefices, Buyl- 
dinges, Utensiles. Lyveries, Tombes or Monumentes, 
or otherwise, for all lawfull warrlyke factes or civile 
use and exercises, according to the lawes of armes, 
without let or interruption of any other person or 
persons for use or bearing the same. In witnesse and 
perpetuall remembrance hereof I have hereuntu sub- 
scribed my name, and fastened the seale of my office 
endorzet with the signett of my armes. 

At the office of armes, London, the XX, daye of 
October, the XXXVII. yeare of the reigne of our 
Soveraigne Lady Elizabeth, by the grace of God 
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Quene of England, France and Ireland, Defender of 
the Faythe, etc. 1596. 

Und wie zur Zeit Shafefpeares, fo ift auch heute 
noch das Heralds College die einzige Behörde, durch 
die Wappenverleihungen und damit alfo Erhebungen 
in eimen fozial höheren Erbftand, eben den unferem 
Adel entiprechenden Stand, erfolgen Fönnen. 


Die „Esquires“, 

Wie ich aber fchon bemerfte, giebt es neben diefem 
„Erbadel” in England auch noch eine Art „Berufs: 
adel” oder „Stellungsadel“. Diefer wird nicht durch 
irgend eine Derleihung, fondern durch den Eintritt in 
gewifje Berufsftände bezw. durch die Erlangung ges 
wiffer Stellungen erworben, die den Titel „Esquire‘ 
mit fich bringen. Diefe Berufe bezw. Stellungen fenn- 
zeichnen fich in ihrer Sefammtheit dadurch als ein 
fozial höher ftehender Stand, daß fie die „Hoffähig- 
feit” mit fich bringen und zwar nicht nur die Hoffähig- 
feit für die betreffenden Jnhaber, fondern auch für 
deren Gemahlinnen und Nachfommen. 

an kann diefen Stand etwa einen „wappen- 
fähigen“ nennen, infofern er alle Dorrechte defjelben 
hat und es jedem Mlitgliede defjelben verhältnigmäßig 
leicht ift, fich durch eine „Wappenverleihung” auch das 
Recht auf ein beftimmtes, erbliches Wappen zu fichern. 

Zu diefer Klaffe gehören nun, wie fchon weiter 
oben gejagt, im Allgemeinen verglichen, etwa alle die» 
jenigen Perfonen, denen wir in Deutfchland heute die 
Titulatur „Bochwohlgeboren“ geben würden. 

Im Befonderen gehören hierzu alle „Military 
Esquires“, d. h. ſämmtliche Offiziere der aktiven Armee, 
der Neferve, der „Militia“, der „Yeomanry“ und der 
„Volunteers“*, fowie alle Sanitätsoffiziere und Beamte 
im Öffsiersrang, im Dienft wie außer Dienjt, über 
dem Rang eines Haupfmanns (incl) — die Offiziere 
unter diefem Range rangiren als „Gentlemen“ —; alle 
„Naval Esquires“, d. h. alle Seeoffiziere des aftiven 
Standes, wie der Ueferve, in wie außer Dienften; alle 
höheren Hofbeamten; alle zur „Derwaltung“ gehörenden 
höheren Beamten, unter welche Kategorie auch die 
Herolde, dann der diplomatifche Dienft, die Beamten 
der Münifterien u. f.w., genau wie bei uns, fallen; 
alle Juriften (in folgender Rangordnung: Lord High 
Chancellor, Lord Chief Justice of England, Master of 
the Rolls, Lords Justices of Appeal and President of 
Prolate Court, Judges of the High Court of Justice, 
Judge Advocate General, Attorney General, Lord Ad- 
vocate of Scotland, Solicitor General, King’s Counsel, 
Sergeants-at-Law, Recorder of London, Common Ser- 
geant of London, Attorney General of Duchy of Lan- 
caster, Masters in Chancery, Masters in Lunacy, dieje 
mit befonderer Hofrangordnung, dann Doctors of Civil 
Law, Barristers, Kings Remembrancer, Proctors, Soli- 
citors und Notaries im Esquire Rang); ferner alle 
Doktoren und Baccalaureen aller Safultäten und Magister 
und Baccalaures artium; alle Bürgermeifter (Mayors); 
alle Lord Lieutenants, High Sheriffis, Deputy Lieutenants 











und Justices of the Peace der Graffchaften und die 
gejammte Geiftlichfeit der anglifanifchen Staatsfirche, 
in Schottland auch der presbyterianifchen Staatsfirche 
und in Jrland auch der Fatholifchen Kirche (die Rang— 
ordnung in der anglifanifchen Staatsfirche ift folgende: 
Archbishop of Canterbury, Archbishop of York, Bishops 
of London, Durham and Winchester, Other English 
Bishops in order of consecration, Irish Bishops, Bishop 
of Sodor and Man, Scottish Bishops, Colonial Bishops, 
Bishop Suffragan, Retired, Assistant and Missionary, 
Deans, Archdeakons, Canons, Rectors of degree D.D., 
Other Rectors, Vicars of degree D.D., Other Vicars). 
Eine bejondere Stellung nehmen noch die Privy 
Councillers, die Mitglieder des Privy Council (Geheimen 
Rathes, befjer Staatsrathes oder Kronrathes) ein. Die- 
felben haben den Titel: The Right Honourable vor 
ihren Namen und rangiren zwifchen Barons und Baronets. 
Jh will nun die volle Hofrangordnung geben, 
von der ich in meinem vorhergehenden Artikel nur 
einen auf Geburtsadelstiteln beruhenden Auszug ge- 
geben hatte und die wegen perfönlichen oder Amts— 
adel aufgeführten hervorheben: 
The Sovereign. 
The Prince of Wales. 
Sovereigns’ grandsons. 
Sovereigns’ brothers. 
Sovereigns’ nephews. 
Ambassadors. 
Archbishop of Canterbury. 
Lord High Cbancellor. 
Archbishop of York, 
Lord Chancellor of Ireland. 
Lord President of the Council. 
Lord Privy Seal. 
(The four following State Officers if Dukes.) 
Lord Great Chamberlain, when on duty. 
Earl Marshall, 
Lord Steward. 
Lord Chamberlain of Householid. 
Dukes of England in order of dates of their patents. 
Dukes of Scotland. 
Dukes of Great Britain. 
Dukes of Ireland made betore Union. 
Dukes of United Kingdom or of Ireland after Union. 
Eldest sons of Dukes of the Blood Royal. 

The four State Officers as above, if Marquesses. 
Marquesses of England etc. in same order as Dukes. 
Dukes’ eldest sons. 

The four State Officers as above, if Earls. 
Earls in same order as Dukes. 

Younger sons of Dukes of the Blood Royal. 
Marquesses’ eldest sons. 

Dukes’ younger sons. 

The four State Officers as above, if Viscounts, 
Viscounts, in same order as Dukes. 

Earls’ eldest sons. 

Marquesses’ younger sons. 

Bishops of London, Durham and Winchester. 


« 
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Other English Bishops, in order of consecration. 
Moderator of the Church of Scotland. 
The four State Officers as above, if Barons. 
Secretaries of State and Irish Secretary, if Barons. 
(Home, Foreign, Colonial, War, India, Irish.) 
Barons in same order as Dukes. 
Speaker ofthe House of Commons. 
Treasurer of the Household. 
Comptroller of the Household. 
Master of the Horse. 
Vice-Chamberlain of the Household. 
Secretaries of State as above below rank of 
Barons. 

Viscounts’ eldest sons. 

Earls’ younger sons. 

Barons’ eldest sons. 

Knights of the Garter if Commoners. 

Privy Councillors. 

Chancellor ofthe Exchequer. 
Chancellor of the Duchy of Lancaster. 
Lord Chief Justice of England. 
Master of the Rolls. 

Lords Justices of Appeal and President of 
Probate Court. 

Judges of the High Court of Justice. 
Viscounts’ younger sons. 

Barons’ younger sons. 

Sons of Life Peers. 

Baronets of Either Kingdom. 

Knights Grand Cross of the Bath. 

Knights Grand Commanders of the Star of India. 
Knights Grand Cross of St. Michael and St. George. 
Knights Grand Commanders of the Indian Empire. 
Knights Grand Cross of Royal Victorian Order. 
Knights Commanders of the above five Orders. 
Knights Bachelors. 

Commanders of the Royal Victorian Order. 
Judges of County Ccurtsin England and Ireland. 
Sergeants-at-law. 

Masters in Lunacy. 

Companions of first four of the above five 


orders. 
Members of the Royal Victorian Order 
4th Class. 
Companions of the Distinguished Service 
Order. 


Eldest sons of younger sons of Peers. 
Baronets’ eldest sons. 

Eldest sons of Knights in order of their fathers. 
Members of the Royal Victorian Order 
sth Class. 

Younger sons of younger sons of Peers. 
Baronets’ younger sons. 

Knights’ younger sons in order of their fathers. 
Naval, Military and other Esquires by office. 
Gentlemen entitled to bear Coat Armour. 

Welche große Anzahl die „Esquires by office“ 
bilden, habe ich fchon oben gezeigt. 





Für das Königreich Schottland und das König» 
reich Jrland giebt es noch bejondere Hofrangordnungen, 
die etwas von der englifchen abweichen. Sie in extenso 
zu geben, würde zuviel Pla beanspruchen. 

Für Schottland möchte ich aber bemerfen, daß der 
„Lyon“ Wappenfönig einen befonderen Plaß hinter den 
Commanders of Royal Victorian Order hat, und für 
Irland, daß die Reihenfolge hinter Knights younger 
sons in order of their fathers lautet: 

Doctors of Divinity. 
Doctors of Laws. 
Doctors of Medicine. 
Esquires. 
Gentlemen. 


Wichtiger für die DBeurtheilung der 
Standesverhältnifjfe in England ift die Hof- 
vangordnung für Damen, die ich in Folge deffen 
vollitändig geben will: 


The Queen. 

The Princess of Wales. 
Sovereigns’ daughters. 
Wives of Sovereign’s younger sons. 
Sovereign’s granddaughters. 
Wives of Sovereign’s grandsons. 
Sovereign’s sisters. 
Wives of Sovereign’s brothers. 
Sovereign’s aunts. 

Wives of Sovereign’s uncles. 

Sovereign’s nieces. 

Wives of Sovereign’s nephews. 
Duchesses (in order as Dukes). 
Wives of eldest sons of Dukes of the Blood Royal. 
Marchionesses. 

Wives of eldest sons of Dukes. 
Countesses. 

Wives of younger sons of Dukes of the Blood Royal. 
Wives of eldest sons of Marquesses. 
Daughters of Marquesses. 

Wives of younger sons of Dukes. 
Viscountesses. 

Wives of eldest sons of Ear-ls. 
Daughters of Earls. 

Wives of younger sons of Marquesses. 
Baronesses. 

Wives of eldest sons of Viscounts. 
Daughters of Viscounts. 

Wives of younger sons of Earls. 
Wives of eldest sons of Barons. 
Daughters of Barons. 

Maids of Honour. 

Wives of younger sons of Viscounts. 
Wives of younger sons of Barons. 
Daughters, and son’s wives, of Life Peers. 
Wives of Baronets. 

Wives of Knights. 

Wives of Companions. 

Wives of eldest sons of younger sons of Peers. 
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Daughters of younger sons of Peers. 
Wives of eldest sons of Baronets. 
Daughters of Baronets. 

Wives of eldest sons of Knights. 
Daughters of Knights. 

Wives of younger sons of Peers’ younger sons. 
Wives of younger sons of Baronets. 
Wives of younger sons of Knights. 
Wives of Esquires. 

Wives of Gentlemen. 

Diefe Rangordnung zeigt, daß die Stellung der 
Damen in England weit mehr auf Geburtsrecht als 
auf Stellung der Gatten bezw. Däter bafirt if. Während 
der Erzbifchof von Lanterbury und der von Nork vor 
fämmtlichen Herzögen rangirt, haben deren Gemahlinnen 
bezw. Töchter nur den Rang von Esquires- Damen. 
Aehnlih rangiren die anglifanifchen Bifchöfe vor den 
Barons, der Speaker des Unterhaufes direkt nach diefen, 
die Privy Councillers vor den Baronets u. f. w., von 
allen deren Damen gilt aber dafjelbe, wie von denen 
der Erzbifchöfe. ; 

Andererfeits verliert eine Dame in England nie 
ihre Seburtsrechte durch ihre Heirath, wie in Deutfc- 
land. 

Daß endlich der englifche Adel das Ebenbürtigkeits- 
recht nicht fennt, daß der Begriff der Mlesalliance dem 
Geſetze gänzlich fehlt, wenn auch natürlich der Aus- 
druck befannt und gelegentlich auch gefprächsweife 
gebraucht wird, daß alfo der Ehegatte in England 
feine höhere Geburtsftellung — außer im Königlichen 
Haufe — ftets auf die Battin überträgt, habe ich jchon 
früher bemerft. 

Jedes Ding hat feine Schatten wie feine Licht: 
feiten, und daß auch die englifchen Adelsverhältnifie 
ihre Schattenfeiten haben, ift Far. Dem Ausländer 
machen fich aber die Schattenfeiten englifcher Einrich» 
tungen naturgemäß fühlbarer als die Kichtfeiten. Hierzu 
fommt, daß England heute wohl die unpopulärfte 
Nation der Welt ift und in Deutfchland ganz befonders. 
„Was kann aus England Gutes kommen?“ ift heute 
wohl faft eine Loſung in Deutfchland. Solche Stim- 
mungen führen leicht zu einer ungerechten und falfchen 
Beurtheilung. Dor einer folchen follte man fich hüten. 

Ein Nichtengländer, der die legten eventuellen 
Konjequenzen aus dem in meinem Attifel Gejagten 
ziehen würde, Fönnte zu der fehr fchiefen Anficht ge- 
langen, daß der englische Adel, die englifche Ariftofratie, 
auf einer fehr niederen Stufe ftände. Es ift aber ja 
wohl allgemein befannt, daß dies nicht der Fall ift. Um 
zu erkennen, warum dies nicht der Fall ift, dazu gehört 
freilich ein Befanntfein mit Land und Leuten felbft. 

Jedenfalls follte es zum Nachdenken anregen, daß 
in dem Lande, in dem der Adel jedem Derdienft, jeder 
Tüchtigfeit, jeder Arbeit ohne Weiteres zugänglich ift, 
der Adel gleichzeitig die populärfte und mächtigfte 
Inftitution ift, daß das freiheitlichit regierte Reich der 
Welt gleichzeitig das ariftofratifchite ift. Daß endlich 
auch die fpezififchen englifchen Adelsverhältniffe einen 








Theil an den unleugbaren ungeheuren Erfolgen Engs 
lands haben, wird Niemand leugnen wollen. 

Sum Schluß möchte ich noch eine Kanze brechen 
für eine ausgedehntere Befchäftigung mit der ver- 
gleichenden Heraldo-Genealogie. Und gerade die eng: 
Iifche Heraldo-Genealogie bietet ein fo unendlich frucht- 
bares $eld hierzu dar. Dor Allem wäre jedem, der- 
fihh mit Wappenrecht befaßt, ein Studium der eng- 
Iifchen Heraldif dringend anzurathen. Es fcheint mir 
beifpielsweife bedauerlih, daß Dr. Hauptmann in 
feinem unfhäßbaren Buche über „Das Wappenrecht“, 
joweit ich mich erinnere, nicht mit einem Wort auf die 
englifchen Derhältnifje zurüdgreift, die doch fo fehr 
geeignet find, viele heraldo-genealogifhe Fragen 
hiftorifcher, wie juriftifcher Natur beffer zu beleuchten. 

Tenby, England, Juli 1902. 


Zur Geſchichte ver Schmeling’fchen Siegel. 


Es ift unbeftrittene Thatfache, daß die jekigen 
Siegel unferes deutfchen Uradels nur noch felten mit 
den von den Dorfahren vor 6— 700 Jahren gewählten 
Wappenzeichen übereinftimmen. Dies gilt auch für 
das Schmeling’fche Wappen, und es ift uns gelungen 
durch eine Reihe von Siegeln, wie fie an Urfunden 
des Königlichen Stettiner Staats-Archivs hängen, feit- 
zuftellen, wie die familie von dem einfachen alten 
Wappenzeihen zu den Fomplicirten jetzigen Siegeln 
gefommen ift. 

Den Inhalt der oben erwähnten Urfunden kennen 
zu lernen, hat für unfere Leſer wenig nterefje, und 
jei hier nur noch erwähnt, wie feit 1224 die Smelincs 
urfundlich in Weftphalen nachweisbar find, daß fie bei 
Kamm nicht unbedeutenden Grundbefig hatten, einzelne 
von ihnen im zweiten Diertel des 13. Jahrhunderts 
mit zahlreichen Abfömmlingen andrer weftphälifcher 
Adelsgefchlechter nach Pommern auswanderten, wo 
ihre Söhne und Enkel zu Ende deijelben Jahrhunderts 
ihre Lehne bei Greifswald, auf Wollin, in und um 
Schloß Bülzow, bei Lolberg und Coeslin hatten, daß 
mithin die Familie an der deutfchen Kolonifation der 
jlavifchen Oftfeefüften in hervorragender Weije be» 
theiligt war. 

Wenden wir uns nunmehr zu den Siegeln felbft, 
wie fie nach den Originalen in Wachs abgedrudt, 
in Kupfer hergeftellt und dann hier nachfolgend von 
einem Künftler des „Herold“ gezeichnet find. 

Aus dieſen Siegeln geht nun hervor, daß das 
alte Smelint-Dappen nur die drei Pfeiljpigen zeigte, 
und daß Kugeln, Sterne, Ring, Strahlen Sugaben 
der Wappenftecher waren, welche eben wie auch heute 
noch nicht die drei Pfeilfpigenwinfel fcharf wie auf 
einer Zeichnung herftellen Fonnten und deshalb zu 
Derzierungen griffen, aus denen fchlieglich die Sonne 
wurde. Und wie legtere der Technif ihren Urfprung 
verdankt, entjtanden fpäter aus Irrthum und Mode 
die drei Siguren auf dem Helm. 








Mir fehen hier in den Siegeln Nr. 2, 5, 6, 8 | 


welche 
nicht 


über dem Schildrand Derzierungen, 
weife wie Pfeilfpigen ausfehen, aber 
erft im 16. Jahrhundert 
des DBriefadels entfprechen, 
aus Mode gleichfalls 
haben in Pom- 
mern die Blu- 
menthal, Golß, 
Grell, Bagen, 
Heyden, Köller, 
£epel, Marwiß, 
Aheten, Schön- 
bet, Wolde, 
Saftrow eine 
Srauengeftalt 
fih als Helm- 
ſchmuck gewählt 
und wollen wir 
es unerörtert 
lafjen, ob hier- 
bei der Gedanke 
an die Jung» 
frau Maria der 
fatholifchen Zeit 
maßgebend 
war, oder ob 
man zeigen 
wollte, daß die 
Samilie „die 
edle frau“ auch 


ferner hoch 


theil⸗ 
dem 


eingeführten Helmſchmuck 
welchen 
annahm. 


Uradel 
Zeit 


der 
Zu dieſer 





Hennig Smelinf. 
22 Auguft 1388 





Hennig Smelinf. 
30. Dezember 1451. 
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do 


Hennig Smelinf. 
13. Mai 1412. 





Jochen Smelinf. 
25. November 1486. 








Dagegen fehen wir im Siegel Ur. 10 drei un— 
| befleidete weibliche Öberförper, welche dem Wappen: 
ftecher ihren Urfprung verdanfen, während der Auf- 
| traggeber wahrfcheinlich einen ganz anderen Helm: 
In Weitphalen war um die 
16. Jahrhunderts 


ſchmuck gewollt hatte. 
| Mitte des 





der alte Schmeling- 
Stamm abge: 
jtorben; er 
führte im Schil« 
de ein und zwei 
Sanzenfpigen*) 
und liegt der 
Gedanke nahe, 
daß die nad 
Ponmern aus: 
gewanderten 
Schmelings 
nunmehr ſtatt 
der drei Pfeile 
drei Gleven in 
den Helm: 
fchmud nehmen 
wollten, eine 
Abficht, die eben 
beim Wappen: 
ftecher völlig 
fcheiterte, der in 
vielleicht un: 


Wolf Smelinf. 
13 Mai 1412. 


5. 6. deutlichen Sie- 
Philipp Smeling. gelabdrücken 

ee 00. diefe Gleven für 

Siguren hielt 





halten würde, EIN und folche dar- 
oder ob’s eben ftellte. Im Der: 
— Node war. "QUr,e laufe eines 

Wie aber U Jahrhunderts 
fommen drei — bekleidete dann 
Frauengeſtalten die Heraldik 
in den Schme— dieſe drei Fi— 
ling'ſchen Helm— guren mit zeit— 

muck? Be— emäßerTracht, 
a wir sur Jochen Smieling. Jochen Smelinf. Joachim Schnieling. Joachim Schmeling — er a 
* £ 3 15. November 1490. 10. November 1507. IM. November 1549. 28 Mat 1574. : 
Köfung dieſer Siebmaders 
Srage Siegel NB. a) Ein Siegel Nevelen Smelin®’s, 1409 Sonnabends vor Katharinen, entfprigt Wappenbuch 
Xr. 9, fo Be genau dem obigen Siegel Ar. 2. finden, 

fennen wir b) Ein Siegel von Nevelink Smelinf, 31. Dezember 1502, zeigt einen Stern wie Solh offen: 
unter dem Der- bei Tir. 3. barer Irrthum 

größerungs- c) Ein Siegel Neveling Smelin?’s, 1586 am neftin Dinstage vor Margarethen wäre wohl kaum 

glafe im der Jungfrowen, unter dem Bündniß-Dertrage zwifchen Pommern und dem bis auf unfere 

MWachs- und im Deutſch-Orden, entfpricht dem Siegel Ir. 1. (Königsberger Staats-Archiv.) Zeit gefommen, 
Kupferabdrud wenn nicht nach 


zwifchen den Derzierungen des Helmjchmudes die 
Pfeilfpigen und fteht es urkundlich fefl, dag An- 
fang des 18. Jahrhunderts ein von Pommern nach 
Dänemarf ausgewanderter Zweig der Samilie 
auch dort als Helmfchmud „einen Neptuns“ (mach 
dänischer Ausdrudsweife für die drei Pfeilfpigen) ge— 
führt hat. 


1572 über Pommern, fpeziell über Binterpommern, eine 
fchwere Krifis hereingebrochen wäre, in welcher der 


*) Nach den von Steinen’shen MWappen-Tafeln der weft- 
fälifhen Gefchlechter führten die Wickede und Smelinf, deren 
Beſitz aneinander grenzte, dafjelbe Wappen und zeigt das 


ältefte Wickede-Siegel die einfache Lanzenſpitze: WA 





# 


⸗ 


— ind war 


Adel im Kampf um feine Exiſtenz Feine Zeit für 
heraldifche Dinge hatte, während fpäter die Gleich— 
gültigfeit, welche fchon vor 160 Jahren Steinen in feiner 
Geschichte Weftphalens beflagt, Urfache war, daf viele 
Wappen des Uradels fich immer mehr dank der Un: 
fenntniß der Heraldiker und Wappenſtecher veränderten. 

1572 hatte in_Stettin_das große Handelshaus 
von Loitz mit 28 Tonnen Goldes Bankrott gemacht 
daraus ein 
Nothitand in Pommern _ 
eingetreten, wie ihn auc 
nicht annähernd ein mo: 
derner Bankffrac irgend: 
wo bemwirft hat. Nicht 
genug, daß der pomme— 
rifche Adel feinen Kredit 
bei Koi ftarf in Anz 
jpruch genommen hatte, 
um feine Güter in befjere 
Kultur zu bringen, em: 
pfing er Geld von dort 
nur gegen hypothefa- 
rifche Eintragung und gegen Bürgfchaft der nächiten 
Derwandten bezw. Standesgenofjen, während er außer— 
dem von anderer Seite Kapital billig aufnahm und 
es in Stettin gegen 10%, Sinfen arbeiten ließ. Dem 
Sufammenbruch des Haufes Loig folgten demnach 
der Banfrott zahlreicher adliger Guts— 
befiger, Unfrieden, Prozefje, ungefeß- 
liche gewaltfame Selbfthülfen innerhalb 
der Familien, ganz abgefehen von den 
Gütern, welche in die Loitz'ſche Maffe 
fielen und den Kapitalien, die verloren 
blieben. Und als nun nach einem 
Menfchenalter diefe Krifis Faum über: 
wunden war, zahlreiche Prozefje noch 
jchwebten, zehrte von 1628 -— 1644 
faiferliches und fchwedifches Kriegs» 
vol am Mark des wehrlofen, auf 
feine „Lehnpferde” angewiefenen Her- 
zogthums Pommerns, defjen Grund: 
befiß jeßt nur !/,o des früheren Er: 
trages brachte. 

Daß in und nach folchen Zeiten, 
welche die fpäteren Kriege wahrlich nicht verbefferten, der 
pommerifche Adel die Wappenfunde den Heraldifern 
überließ, die alten Siegel weiter benußte, neue nad 
Angabe der Wappenbücher ftechen ließ, lag eben in 
den Derhältniffen und man wußte fchwerlich, daß die 
einzelnen Wappenbücher Doch eine recht verschiedene 
Befchreibung und Zeichnung defjelben Wappens 
brachten. 

In diefen Wappenbüchern finden wir vom Schme— 
Iing’fhen Wappen nur allein die Sonne überall 
gleich befchrieben, anfchliegend an „Mifrälius” der 
unfere oben ftehenden Siegel Ar. 9 und IO im Coes— 
liner Archiv gefehen und befchrieben hatte. Dagegen 
werden unfere Pfeilfpigen bald als Pfeileijen, 


IL. 
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Ne 


Hach „Siebmacher”, 








bald als Pfeile, 
Mannsperjonen, 


die figuren des Helmfchmudes als 
$rauensperfonen, Bitter, 
Srauen, Jungfrauen bezeichnet. Noch verjchiedener 
werden die farben angegeben. Zwar bleibt die 
Sonne im blauen $elde überall gleich, dafür aber 
wechfeln auf dem Helm roth, blau, gold gefleidete 
mit blauen Damen und rothen Rittern, erfcheinen 
blau:roth-goldene und ſchwarze Hüte, auf ihnen 
bunte oder fchwarze 
Sedern, fo daß fchon Sieb- 
macher vor 200 Jahren 
ſagt: 
„es giebt viele Va— 
rianten bezüglich der 
Farbe der „Helm— 
bilder”. 

Wenn wir uns nun 
vorftellen, daß auch die 
Wappenftecher ihr eige- 
nes Wifjen und Können 
bei Anfertigung der Sie» 
gel hinzugaben, fo ift es 
fein Wunder, daß heute faum zwei Schmeling’jche 
Siegel einander gleichen. Wir finden da im Schilde 
drei, vier und fechs Pfeilfpigen, drei auf die Schild» 
efen und nach unten gerichtete durch die Sonne 
hindurch gehende Pfeile, drei Pfeile mit den Spigen 





nach unten, Strahlen zwifchen den 
Pfeilwinfeln, eine Sonne mit Ge— 
ficht, einen auf diefe Sonne wage- 


recht gelegten Bogen, als Helm— 
fchmucd drei weibliche figuren, drei 
Ritter, eine Figur mit einer Waage in 
der Hand, woraus fich durch willfür- 
liche Zufammenftellung fchon eine an- 
fehnliche Sahl von Siegeln herftellen 
läßt, wobei wir von den verfchiedenen 
Formen des Helms abfehen. 

Solcher Derfchiedenheit foll für die 
Zukunft abgeholfen werden und wird 
der diesjährige Schmeling’fche Famlien— 
tag darüber befchliegen, ob fortan das 
hier nebenftehende alte Wappen wieder 
anzunehmen ift oder ob auch ferner: 
hin ein Jeder das Siegel nach feiner Façon ftechen 
lafien fol. von Schmeling, Beneralmajor 3. D. 


Betreffend die Bemerkung des Berrn 
Geheimrath han Mülverſtedt in Br. 5 
des „Deutfihen Herold“. 





In der von Herrn Geheimen Archivrath v. Mülver— 
ftedt Tr. 5 Seite 84 des „Deutfchen Herold“ erwähnten 
Angelegenheit ift der allein zuläffige Standpunft wohl 
der, daß ein feit fechs Jahren in Eritifch genauer Aus» 


gabe vorliegendes Quellenwerf nach diefer Ausgabe 
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auch zitirt werden muß. Das Zurückgehen auf die 
Originalhandſchrift der Quelle hat in dem Fgall nur 
einen Swed, wenn die Ausgabe mwirkflih zu Be- 
denken Anlaß gäbe. Da folhes bei E. Joachims 
Treßlerbuch nicht der Fall ift, diefe Edition vielmehr, 
die 1896 zu dem Faum befonders hohen Kadenpreife 
von 50 Marf erfchienen ift, fich ungetheilten Beifalls 
zu erfreuen hatte, dürfte es immerhin nicht unange: 
meſſen erfcheinen, wenn Herr von Mülverftedt den 
Derfuch machen wollte, für fünftige Sorfchungen diefer 
Publifation habhaft zu werden. Meine Sitafe aus 
von Mülverftedts Auffag find in Vr. 5 des „Deutfchen 
Herold“ übrigens nach einem Separatabdrud gemacht; 
in dem Hefte der „Mittheilungen der Gefellfchaft 
Mafovia” haben fich die Seitenzahlen um 13 ver- 
fchoben; ftatt Seite 12—17 Fommen daher Seite 25 
bis 30 in Frage. — Berrn von Mülverftedts Ab- 
handlung umfaßt in den „Mittheilungen" 25 Drud- 
feiten, und fie nimmt an fünf Stellen (S. 22, 27, 29, 
52 und 38) auf das Treflerbuch Bezug, aber die 
Sitate find dort (bis auf eines) nach Buchart mit 
Seite, pagina, und nicht mit der bei Handfchriften ge- 
bräuchlichen Zählung nach folio gegeben. 
it das Zitat Seite 22 thatfächlich auch ein folches aus 
Joachims Ausgabe (Treglerbuch S. 244). Eine ver- 
gleichende Konfordanz ferner der Seitenangaben mit 
denjenigen der Originalhandfchrift des Treßlerbuches 
findet fih in & Joachims Ausgabe erflärlicherweife 
nicht vor, da es fich dort um die Herausgabe des 
Tertes handelt, auf die Wiedergabe von Saffimiles 
und dergleichen verzichtet if. Nur im letteren fall 
aber Fönnte die Forderung einer vergleichenden 
Sufammenftellung genannter Art mit Recht erhoben 
werden. Dr. Guſtav Sommerfeldt. 


Bücherſchau. 





Erich Gritzner, Symbole und Wappen des alten 
Deutſchen Reichs. Leipzig. Teubner, 1901; 4,20 ME. 
(VI. Band, 3. Heft der Seipziger Studien aus dem 
Gebiete der Geſchichte.) 


Berr Dr. Erich Gritzner ift der Sohn unferes leider jüngjt 
verftorbenen, verdienftvollen Ehrenmitglieds, Oberleutnants 
a. D. und Geh. Kanzleiraths Mar. Gritzner, und fcheint von 
Setterem Dorliebe und Derftändnig für unfere Heraldik in 
reichitem Maaße geerbt zu haben. Dr. Erich Grigners ‘oben 
genannte Publifation ift, dies ſei gleich vorweg gejagt, von 
höchſtem Interefje, die in Herolds-Kreifen Auffehen erregen 
wird. Die Arbeit ift auf gründlichitem, fleißigſtem Studium auf- 
gebaut und zeugt ebenfo von einer ganz enormen Belefenheit, 
wie von richtigem Urtheil. Auf die ganze Schrift näher 
einzugehen, verbietet mir mein diesmaliges gefundheitliches 
Schonungsbedürfniß, fowie der Umftand, daß ich mich diefem 
umfangreichen Wiſſen und dieſer Sachfenntnig gegenüber, 
troß meiner Eingeweihtheit in diefes interefjante Thema, 
nicht als der Kritifer fühlen Fann, der, nach der heute leider 
oft beliebten Manier, da und dort an Kleinigkeiten herum 





Neberdies 








„nörgelt”. Ich kann nur jagen, daß ich die 130 feitige Brochüre 
entzückt las und ihren reichen, gutgefichteten Inhalt in hobem 
Grade bemwunderte. Die Schrift verräth bedeutende Dor- 
ftudien, ift logifcy aufgebaut, und das Ergebniß der Forfchung 
ift geichichtlich Flar entwidelt; der Derfaffer beherrfcht fein 
Thema, wie nicht leicht Jemand; in den Anmerkungen fteckt 


‚eine Fülle -hiftorifcher Ylachweife und Quellen, die zugleich 


den Beweis liefern, welch” riefiges Material zur Bearbeitung 
und Betrachtung, benütt wurde, Mit Recht hat Herr Dr. Erich 
Gritzner auch die Münzen mit in den Kreis feiner Unterfuchungen 
gezogen. 

Diefe, gewiß von Manchem längſt erwünfchte Monographie 
zerfällt in zwei Haupttheile: 1. Die Reichsfymbole Adler 
und Kreuz, — Rom, Karl der Große, Aachen, fränfifches 
Imperium, Adler für Weltherrfchaft, Kreuz für Schirmherrſchaft 
der Chriftenheit —; 2. Das Neihswappen, — Bildung 
des Deutfchen Reichswappens und der Neichsfahnen bis auf 
Kudwig IV.; einfacher und Doppel-Adler; Neichswappen und 
Reichsfahnen bis zum Ende des Deutjchen Neichs; die 
deutſchen Reichsfarben. N 

Die Brochüre kann mit voller Heberzeugung wärmftens 
empfohlen werden. 

Neupafing- München. 

K. E. Graf zu Seiningen-Mefterburg. 


Vermiſchtes. 


Zur Kunſtbeilage bezw. zum Bibliothekzeichen „Agricola“ 
in der vorigen Nummer des „Deutſchen Herold” (XXXIII, 7, 
S. 114) bemerfe ich, daß das Charafteriftifche diefes „reden— 
den“ Wappens darin befteht, daß diefer Agricola zu deutich 
„Bäuerle” hieß und daß diefe Diminutivform auch im Wappen 
bezeichnenderweife dadurch zum Ausdruck Fam, daß nicht ein 
erwachfener Bauer, fondern ein „Bänerle”-Bäuerlein — Fleiner 
Bauer, ein Junge dargeftellt wurde. Genauer Fann man 
das Charafteriftifum eines „redenden“ Wappens wohl Faum 
ausdrüden. 

Das von mir in der Erlibris-Heitfchrift XI, ı nad 
meinen Eremplaren befprochene und abgebildete IT. und II. 
Agricola-Erlibris gehörte augenfcheinlih dem gleichen Be- 
fiert Dr. jur. Karl Agricola Hammonius-Bäuerle zu Ingol— 
ftadt, II von 1588, III um 1588. Der Beiname Hammonius, 
auch Ammonius, ift ficher auf den befannten Arzt des Alterthums 
Ammonius zurücdzuführen, vom Dater oben genannten Karls 
Agricola, dem berühmten Arzte Dr. Johann Agricola Ham- 
monius aus Gunzenhanfen in Ingolftadt, angenommen und 
weitervererbt worden. 

Das U. Erlibris Karl 2lgricolas von 1588 (von I. B. 
aus Süddeutjchland) ift noch interefjanter als I. und II: 
Holzſchnitt, Folorirt; in den Eden die vier Jahreszeiten, vier 
Knaben mit Rofen, Garben, Weintrauben und am brennenden 
Holsftoß,; innen Dollwappen: 1. Das fäende Bänerlein 
(Knabe); 4. Knabe mit Glaubensfreuz und Hoffnungsanfer 
und der Schlange der Sünde; 2. und 3. Drei Eggenpfähle, die 
auch auf den Bauern-Agricola hinweifen; Zimier: Glaubens- 
engel mit Eva’s Schlange und (angebiffenem) Apfel; ftatt des 
Helmmulftes Ehriftt Dornenfrone. Erlibris IN iſt faft ganz 
genau wie I (im D. Herold XXXIL 7). 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Zur Kunſtbeilage. 





Hoc erfreulich ift es wahrzunehmen, wie unter dem 
Schuge und durch die Anregung unferes Funftfinnigen erhabenen 
Kaiſers der Ausftattung öffentliher Bauwerke ıc. auch von 
amtlicher Seite immer mehr Aufmerffamfeit zugewendet wird. 
Neuerdings tritt dies auch bei den Derzierungen der Schiffe 
unjerer Kriegsmarine in Erjcheinung, denen feitens des Faifer- 
lihen Marineamtes befondere Sorgfalt zugewendet wird. Wir 
geben auf beifolgender Kichtöructafel die Bugverzierungen von 
S. M. 5. Sähringen und Wettin (beide £inienfciffe), 
Artadne (Kreuzer) und Panther (Kanonenboot), welche von 
dem Bildhauer G. Haun in GroßsKichterfelde entworfen und 
in defjen Atelier ausgeführt wurden. Als Mitglied des Dereins 
Herold hat der Künftler die Heraldik in trefflicher und gelungener 
Weife für feine Arbeiten verwendet; bei „Zähringen“ und 
„Wettin“ find es die Stammmwappen von Baden und Sachſen 
nebjt den zugehörigen Schilöhaltern, welche die Bugverzierung 
bilden, umgeben von wellenartig ftilifirten, nach hinten aus- 
laufenden Ornamenten. Bet „Ariadne“ und „Panther“ zieren 
prächtig ftilifirte Reichsadler den fcharfen Bug; dort find für 
die Ornamentirung das Schwert des Chefeus, die Sternenfrone 
der Ariadne und der vielfach verfchlungene Ariadnefaden fehr 
gefchictt verwendet, hier ein durch Ranfen Friechender, Tauern- 
der Panther. Die Wirfung der Originalreliefs ift eine aufer- 
ordentlich ſchöne. Wie wir hören, ift der Künftler noch mit 
der Ausführung einer größeren Zahl Bugverzierungen be- 
auftragt; die Befichtigung folcher im Atelier (Groß-Lichterfelde, 
Elifabethftr. 33) ift Mitgliedern des Herolds gern geftattet. 


Anfragen. 





Sortjegung der Anfrage 49. 

25. von Burftini, Andreas Georg, geb. im März 1772 
in Oſtpreußen, im Dienft 1788—1819. 7. Mai 1819 als 
Major im See bei Tegel ertrunfen. 

26. von Roden, Ferdinand, geb. 1805 in Baniover, 
Dater: Hannoverfcher Offizier, Mutter: geb. Wilhelmi, 
im Dienft 1823 —1848 (zulegt 7. Küraffter). 23. Auguft 
1885 geftorben. 

22, von Mueller, Eduard, geb. 1804 in Blab, Dater: 
Bauptmann a. D., Mutter: geb. von Bohm, im Dienft 
1822— 1843, zuleßt 8. Huſaren, fpäter in der Sandwehr. 

28. von Kuylenftierna, Friedrich Auguft, geb. 1809 
in Kohenziat, Dater: Guſtav, Rittmeifter a. D., Mutter: 
geb. v. d. Kippe, 1825 —1836 im Dienft. Lebt 1841 in 
$erdinandshof bei Anklam. 

29. von Siebermann, Wilhelm Heinrich Eduard, geb. 
1785 in der Provinz Brandenburg, im Dienft 1805—1841, 
zulegt 5. Ulan. 20. Juli 1845 in Breslau geftorben. 

30. von Bojanomwsfy, Guftav Franz Xaver, geb. 1789 
in Schlefien, Dater: Kammerherr, Mutter: geb. Gräfin 
Malzan, im Dienft 1805—1838. Lebt 1841 als General: 
Major a. D. in Adamsdorff bei Soldin, Gattin: Rofalie, 
geb. von Knobelsdorf. 
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31. von Podewils, Georg Carl, geb. im Juli 1788 
in Kaefefe bei Demmin, im Dienft 1802—1806 und 1813. 
Bei Dennewih als Lentnant im Zägerdetachement gefallen. 

. von Meyer, Sriedrich, geb. Oktober 1788 in Weſt— 
prenfen. Im Dienft 1805—1815 bei Signy als Seutnant 
gefallen. 

35. von Schwerin, Albert, geb. Juni 1818 in Pommern, 
im Dienft 1836 — 1843, zuleßt im 2. Seib-Bufaren-Regiment, 
dann bei der Sandwehr, 1851 aus dem Offizierftande 
entfernt. 

34. von Schad, Auguft, geb. ı819 in Mainz, Dater: 
General der Infanterie, Mutter: geb. Gräfin Moltfe, im 
Dienft 1856—1861. 22. Oftober 1861 als Major im 
Regiment der Gardes du Corps geftorben. 


© 
D 


50. 

Im Freiherrlich v. Wöllwarth’fhen Archiv zu Ejfingen 
wurde die Heirathsverabredung des Jofua Albredt 
v. Boldebin mit der Johanne Chriftinev. Wöllwarth 
aufgefunden. Aus ihr geht hervor, daß der J. A. v. B. aus 
Oerghar, Fürftenthum Stade, ftanımte. Er verweift feine 
Braut auf Einfünfte aus einem Gute BHaffelfteinboll und auf 
bei der holfteinifhen Kammer ftehende Gelder. Im Siegel 
find. drei Kugeln, (Rofen find es Faum, doch ift das Siegel 
fehr platt gedrüdt), auf dem Helm ift eine Kugel fichtbar. 
Sarben laffen fih nicht erfennen. Iſt diefe Familie und ihr 
Wappen befannt? 

5 

In der Kl. Comburger Chronif von G. Widemann vom 
Sahre 1553 ift zu finden: 

Der IV. Decan zu Comburg, Herr Heinrih v. Cöln 
hats faft gut gegen den Stifft gemeint, Er hat gemacht, das 
fein fchwager der Gaisberger die andern feiten am 
Münfter hat laffen gewölben. Er hat auch S. Ana wider 
laffen vfrichten, und wurd ihnen letzlich vergeben, ſtarb Ao. 1519. 

In der Gefchichte des Aitterftifts Comburg vom Finanz— 
rath 8. Müller-Stuttgart (W. J. 3. 1902) werden die Koften 
des Einwölbens mit 170 Gulden angegeben, und des Decans 
Wappen folgendermaßen befchrieben: Im filbernen Schild ein 
Engelstumpf mit rothem Kleid und 2 ſchwarzen ausgejpannten 
Slügeln, Helmzier: die gleiche Geſtalt. 

Der Name wird Cöln, Lölen, Köln ꝛc. gefchrieben. 

Cölln, Cöllin werden in Köwenfteinifchen Dienften genannt. 
Nach K. Gutzkow's Hohenfchwangan Bd. 5 S. 296 hat der 
Herzog von Braunfchweig 1563 die Befagung von Coburg 
entwaffnet, und ihren Oberften Hans v. Cölln zu Bamberg 
auf offener Brüce hängen lafjen. 

Iſt diefe Familie v. Cölln und ihr Wappen befannt? 
Gehören die hier angeführten wohl zufammen? Woher ftammt 
die familie? Sr. Schr. v. Baisberg Shödingen. 


52. 

Ueber das poln.-preufifche Adelsgefchlecht v. Gorszewsfi 

(andere Schreibarten: v. Gorczewsfi und v. Gorzewsfi) 

wären nähere Nachrichten, event. mit Stammbaum, erwünfcht, 

befonders aus dem Zeitraum feit etwa 1750. Gefl. Mit- 
theilungen erbittet 

Königsberg i. Pr., Neuroßgärter Kirchenberg 10.1. 
Dr. Guſtav Sommerfeldt. 














Beilage: Heraldiſche Bugverzierungen der deutfchen Kriegsmarine. 














Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtratze 3 Hl. — Selbfiverlag des Dereins Berold, auftragsweife verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mayerfir. 43. 44, — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W, 
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herausgegeben vom brein Heoſden Berũn. 














. XXX. 


Nr. 9. 


Berlin, September 1902. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME. der „WierteljahrsfArift für Wappen-, 


Siegel- und Inmiltenkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Snhalksverzeihniß: Sur Genealogie der Hohenzollern. (Mit 
Abbildung.) — Ketten-Ehen. — König Auguft III. von 
polen beftätigt und erweitert eine Urkunde des Königs 
Dladislaus IV., wodurch das Wappen der Stadt Brauns- 
berg gebefjert und benannte dortige Gejchlechter in den 
Stand adeliger Patrizier erhoben werden. (Mit Ab- 
bildungen.) — Aus den Tauf-, Trau- und Begräbnif- 
Regiftern der evangelifhen Schloßfirche zu Goſchütz. — 
Bücherfhau. — Dermifchtes. — Zur Kunftbeilage. — Am 
jhwarzen Brett. — Anfragen. — Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


— Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
att: 

Dienflag, den 16, Heptember, 

Dienfiag, den 7, Oktober, } Abends 2 Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Burfürftenfir, 91. 








Die diesjährige Generalverfammlung des Gefammt- 
vereins der deutſchen Gefchichts- und Alterthums-Bereine 
findet vom 22, bis 25. September in Düffeldorf fintt; am 
25. und 26. September der dritte Tag für Denkmalpflege. 
Zur Cheilnahme werden die Mitglieder des Bereins Herold 
hierdurdy eingeladen, Anträge und Anregungen, welde 
auf der Berfammlung zur Verhandlung kommen follen, 
wolle man thunlichſt bald am Herrn Geh. Archivrath 
Bnillen in Charlotienburg, Kantſtraße 139, einfenden, 
Die Bereinsbiblistyek befindet fih W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwochs von 2—5, Somn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den Er Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres iſt gegen Gin- 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Nachtrag dazu für 50 pf. 


Die filgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäune, Familien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Zedertreibarbeiten, 
Bildhauernarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Hilbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schilke, 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Verbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwillig ertheilt. 


Zur Genealogie der Bohenzallern. 


Im ungarifchen Reichsarchive zu Budapeft findet 
fih unter D. L. (= diplomatifche Abtheilung) Ir. 9205 
folgende Urkunde: 

Margaretha dei gracia Purkcravissa Neuembergensis 
dilectis nobis universis et singulis castellanis officialibus 
et tributariis nostris, nec non alterius cuiusvis status et 
condicionis hominibus nostra tributa tam in terris tam 
super aquis tenentibus abhince usque Borsmonostra con- 
stitutis et existentibus firmissime precipimus et man- 
damus, quatenus de rebus et bonis religiosorum virorum 
fratrum de Borsmonostra predicta, alias monasterii 
montis sancte Marie cuiuscunque generis vel maneriei 
existant pro commutandis vel comparandis frugibus huc 
ad Pesth deferendis et eorum vectoribus ac ductoribus 
nullum tributum nullamve tributariam exaccionem petere 
et exigere petique et exigi facere nullatenus presum- 
matis, sed dictas res et bona ac fruges cum eorum 
ductoribus et vectoribus tam in eundo quam redeundo 








las 


de locis tributorum vestrorum recedere et abire per- 
mittatis pacifice et quiete et absque solucione tributi 
aliqualis, salvis eorum rebus et personis, secus pro 
nostra dileccione nullomodo facere ausuri in premissis, 
presentes perlectas semper reddi iubemus presentanti. 
Datum Bude, feria tercia proxima post festum In- 
vencionis sancte crucis, anno domini Millesimo qua- 
dringentesimo sexto. 


* 


An diefer — in Sopronmegyei okmänytär (= Ur— 
fundenbuch des Komitats Dedenburg) I. 575 veröffent: 
lichten — Urfunde ift ein nicht angehängtes, fondern 


nur aufgedrüctes Siegel fichtbar, defjen Umfchrift 
folgendermaßen lautet: „f S. margarete. d. g. burgra- 


visse neuembergens(is)*; das auf dem Siegel fichtbare‘ 


Wappen ift aber folgendes: gevierter Schild, auf 
deffen erſtem und viertem 
Felde fich ein fpringender Löwe 
befindet, während auf dem 
zweiten und dritten Felde eine 
quadrirte Fläche fichtbar iſt, 
deren erites und viertes Feld 
leer ift, während das zweite 
und dritte Würfel zeigt, welche 
fih aus dem Siegelgrunde 
hervorheben. 

Diefe Margarethe Burggräftn von „Neuemberg” 
ift meines Wiffens in der ungarischen Literatur noch 
nicht Flargeftellt. Die Bezeichnung „Purkravissa“, welche 
dem deutfchen „Burggräfin” entjpricht, fowie die Orts: 
‚bezeichnung „Neuemberg“ laſſen es indeß als unbeftreit- 
bar erfcheinen, daß wir es in vorliegendem Falle mit 
einer regierenden deutfchen Burggräfin oder doch mit 
der Gattin eines Burggrafen zu thun haben, doch 
müffen wir fofort betonen, daß wir eine Burggraf- 
fchaft Neuem berg nicht Fennen und ein NWeuenberg 
nur als ein im preußifchen Kaffeler Regierungsbezirfe 
vorfommendes Fleines Dorf befannt if. Die aus der 
Samilie der Salfenfteiner ftanımenden badifchen Grafen 
von Neuenburg find fchon 1272 ausgeftorben. In 
Folge diefer Umftände ift aber nur das an der Urfunde 
befindliche Siegelwappen im Stande, uns über diefe 
fragliche Burggräfin Margarethe einige Ausfunft zu 
geben, die wir im Folgenden auch gefunden. — 

Das Fföniglich preußifche Wappen zeigt in feinem 
dritten Mitteljchilde folgendes Bild: Ein fchwarzer, 
roth gefrönter Löwe im goldenen, mit einer von Roth 
und Silber geftücten Einfaffung umgebenen $elde; dies 
it das alte Wappen der Burggraffchaft Mürnberg. 
Der vierte Müttelfchild ift von Silber und Schwarz 
quadrirt, — das Stammmwappen der Samilie Hohen- 
zollern. Wenn wir nun in diefer Nichtung weiter 
forfchen, erhalten wir das folgende Ergebnif: 

Die einft auf bayerifchem Gebiete gelegene Burg- 
graffchaft Nürnberg gelangte im Jahre 1192 an den 
aus der familie Hohenzollern ftammenden Sriedrich, 
defjen Battin Sophie die Erbin des aus der familie 








Ragze ftammenden Burggrafen Konrad II. war. Die 
Söhne Ddiefes Ehepaares (Friedrichs und Sophiens) 
pflanzten befanntermaßen diefen Zweig der Hohenzollern 
fort, infofern von Konrad die Burggrafen von Mürn- 
berg und die fpäteren Marfgrafen und Kurfürften von 
Brandenburg, bezw. die preufifchen Könige, von 
$riedrich II. aber die Grafen und Fürften von Hohen: 


 zollern ftammten. — Burggraf Sriedrich V. von Mürn- 


berg hatte zwei Söhne: Friedrich VI., der 1398 den 
unterhalb des Gebirges befindlichen Theil der Burg: 
graffchaft erhielt, und Johann III. (geb. 1370), dem 
1398 der oberhalb des Gebirges gelegene Theil zufiel, 
und- der am II. Juni 1420 ftarb. Die Gattin diefes 
Burggrafen Johann II, Margarethe, war die Tochter 
des deutfchen Kaifers und Königs von Böhmen Karl IV. 
und von deſſen Gattin Elifabeth von Pommern. Sie 
war am 29. September 1573 geboren, heirathete “vor 
7. Auguft 1390 und ftarb zu einer uns dermalen nicht 
befannten Zeit; nach dem Urkundenwerke Monum. 
Zolr. VII. 26 wird fie am I. Dezember 1411 als nicht 
mehr lebend genannt. Aus ihrer Ehe ftammte eine 
Tochter Elifabeth, die vor 1394 geboren wurde, zwifchen 
1406 und I412 fich mit dem Grafen Eberhard von 
MWürtemberg vermählte und am 29. April 1429 ftarb. 
Nachdem in dem Siegel obiger Margarethe Burg: 
gräftn von „Neuemberg“ fih das Wappen der ehe- | 
maligen Burggraffchaft Nürnberg mit jenem der familie 
Hohenzollern vereint findet, ift es handgreiflich, daß die 
im Jahre 1406 vorfommende Margarethe nicht Burg: 
gräfin von Neuemberg, fondern von Würnberg war, | 
und da wir ferner wifjfen, daß aus Kaifer Karls IV. 
mit Elifabeth von Pommern gefchloffener Ehe Sigmund, 
König von Ungarn und Kaifer von Deutfchland, ges 
boren wurde, find wir gleichzeitig darüber im Heinen, 
daß diefe Margarethe Burggräfin von „WNeuemberg” 
die leibliche Schwefter des Ungarnfönigs Sig: 
mund und Gattin des Burggrafen Johann II. 
von Würnberg gewefen. | 
Einen unwiderleglichen Beweis für diefe meine - 
Behauptung giebt König Sigmund felbft in einer im | 
Jahre 1417 ausgeftellten Urkunde, in der fich folgende 
Stelle findet: „tempore quondam illustris Principis 
Dominae Margarethae, Purgrafiae Nurembergensis, 
sororis nostrae charissimae“, und daß während diefer 
Zeit nämlich zu Lebzeiten diefer Margarethe) die im 
Komitate Komorn gelegene Ortſchaft Szöllös zwiſchen 
die Burggüter eingereiht worden.*) Da Sigmund 


hier Margarethe deutlich eine Burggräfin von 3 


berg nemnt, ift es mehr als handgreiflich, daß fi 
in die aus dem Jahre 1406 ftammende Urkunde 
entweder ein Schreib» oder Leſefehler eingefchlichen, als 
deffen Produft das „Neuembergensis“ zu betrachten ift. 


* * 
* 


In dieſer Urkunde (do. 1400) befiehlt Margarethe 
ihren ſämmtlichen Kaftellanen und ſonſtigen Unter— | 
ä 

ä 

R 


*) ‚Sejer I a TB 
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geftellten und Solleinnehmern, von den der Abtei 
Borsmonoftor gehörigen Waaren 
Dfen— Borsmonoftor feinen Zoll einzuheben. — Nach— 


dem wir nun aus der Urkunde von 1417 erfahren, 


dag zur Seit diejer Margarethe auch die Einkünfte der 
im Komitate Komorn gelegenen Ortfchaft Szöllös den 


Burggütern eingereiht wurden, ift es fichergeftellt, daß 


fih die grundherrlichen Rechte Margarethes auch auf 


das Komitat Komorn erftredten, und fie fomit von 
ihrem Bruder Sigmund mit riefigen Streden Landes 
befchenft worden ift. 

Was das 1406 erwähnte „Borsmonoftor” betrifft, 
müffen wir hervorheben, daß diefes unter diefem Namen 
heute nicht mehr figurirt. Ein ficherer Ban Dominik 
dg. Misföcz hatte in den legten neunziger Jahren des 
XH. Jahrhunderts in dem im Komitate Sopron (= Oeden- 
burg) gelegenen Orte St. Maria (= Sanct Marein) eine 
Ciſterciten-Abtei gegründet, die in der folge nach feinem 
Sohne Bors in den Hrfunden den Namen Bors- 
monostora (= Monasterium — Mlünfter — Klofter des 
Bors) erhielt. Da diefer Bors feinen Sohn hinterließ 
und der Mannesſtamm diefer Linie des Geſchlechtes 
Misföcz; mit ihm erlofchen, gelangte das Patronat 
diefer Abtei allmälig in verfchiedene fremde Hände. 
Die Ortſchaft führte in den allerälteften Zeiten den 
Namen Babaduri, heute heißt fie Klaftrom (= Klofter — 
Marienburg) und liegt neben dem im Komitate Sopron 
befindlichen Orte Kethely (= Mamnersdorf), was in 
früheren Seiten zur Folge hatte, daß die Urkunden das 
Klofter manchmal auch monasterium de Kedhel nannten. 


Mussla. Dr. Moriz Wertner. 


„„Letten-Ehen“. 


auf der Strede | 


- Der Unterzeichnete, welcher die inhaltlich überaus 


interefjanten Sißungen des Dereins „Herold“, wenn 
auch nur an Hand der Furzgefaßten Berichte der 
„Vordd. Allg. Stg.“ mit Aufmerffamfeit verfolgt, hat 
mit lebhaften nterefje Kenntniß genommen von der 
in der Sißung vom 6. Mai zur Erwähnung gebrachten 
Reihenfolge von Ehen, welche fich vermittetft jeweiliger 
Subftitution des abgeftorbenen Eheparts durch Wieder: 
vermählung fortgefeßt hat vom Jahre 1658 bis zum 
Jahre 1817. Der Unterzeichnete hat im Laufe feiner 
genealogiichen Studien derartige Reihen von Ehen 
ziemlich häufig angetroffen und da — feines Wiſſens — 
ein terminus technicus für die interefjante genealogifche 
Erfcheinung bis jeßt nicht zur allgemeinen Einführung 
gelangt ift, diefelben mit „Kettenehen” zu bezeichnen 
fih angewöhnt, alfo einen Namen gewählt, welcher 
jehr ähnlich ift demjenigen, den der Herr Dereinss 
Dorfigende anzuwenden beliebte (Heirathsverfettung). 
Solche Beirathsverkettungen oder Kettenehen dürfen 
zweifellos um fo allgemeinere Beachtung beanfpruchen, 
je höher im Range die in ihnen enthaltenen Per- 
jonen ftehen. Dergleichsweife möchte ich eine Kettenehe 


Sadfen, T 10. $e- 
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hier anführen, deren Glieder zumeift dem Stande der 
Souveräne angehören: 


Anna, C.d. Katfers 
Earl IV Suli 
1366, F 2.Jan.1394 — verm, X — 

Jan. 1382 — Richard IT. Planta- 
genet, König von 
England, * 1366, 

n ac era Kehruar 1400 
Elifabeth, T.d.Kgs. — verm. 1. Nov. 1596 
Carl VI v. Frank— 
reich, * 9. Nov. 1589, 
4 
JJ ern 
m.29. Junit406— Carl, Herzog von 
Orleans, * 26. Mat 
» . o — 1391, F4. Jan. 1465 
Marie, T.d.Herzogs — verm. Nov. 14% 

Adolf I. von Lleve, 
* 9, September 1426, 
T 1497 — verm, ı ; 
tacı 1465 — Sean, Sire de Ra— 
bodanges, Capitain 

v. Gravelines. 


Desgleichen find folche Kettenehen um fo bemerfens: 
werther, je länger fie find, ſowohl zeitlih genommen 
als hHinfichtlih der Anzahl der Kettenglieder. Nach: 
ftehend das Beifpiel einer Kettenehe von 7 Gliedern, 
% weiblichen und 3 männlichen: 


Eleonore, €. Ja- 
fobs I, Königs von 
Schottland, 
+20.November1480 — vermä 
mählt 1448 — Sigismund der Ein- 
fältige, Herzog von 
Oeſterreich, Graf 
von Tirol, * 28. Juni 
6 — 1424, T4.Nlär31496 
Katharina, T. des — verm. 4. geb. 148 
Herzogs Albert von 


beuay TEN ya 
em.29 Sunifag2 — Erich I, der Aeltere, 
Berzog von Braun: 
ichweig - Calenberg, 
* 14. Sebruar 1470, 
ufiisaz — T 26. Juli 1540 
Elifabeth, T. des — verm. 7. Juli 152 
Kurfürft Joachiml. 
von Brandenburg, 
Para Tas Mat 
1558 Bi: 2 
verm. 50.Mai 1546 — PoppoXIL.(XVIIL), 
gefürftet. Graf von 
Benneberg, 
nr Tuntıs62- T 4 März 1574 
Sophie, T. des Her, — verm. Bay 
zogs Ernft des Be: 
Fenners von Braun: 
fchweig, * ı8. Juni 
1541, T 12. Januar 
1631. 
(Sefammtdauer diefer Kettenehe von 1448 bis 1574, alfo 
126 Jahre.) 

Als eine befonders interefjante Erfcheinung dürfte 
es noch zu betrachten fein, wenn zwei Kettenehen in 
einer und Dderfelben Perſon ihren. Abjchlug finden. 
Ein folcher Sall liegt vor in nachitehenden beiden Ketten. 


ehen, deren jede allerdings nur 4 Glieder enthält. 


Ifabella J. Königin 
von Catftilien, 
T 1504. 


Claudia v. Challon, 
Fürſtin v. Orange, 
* rn 
f 1521 
— 5187 
"aog__ PR 
Heinrich II. von 
Xaffau, Graf von 
Breda 2ıc., T 1538 


Ferdinand V., der 
Katholifche, König 
von Aragon, T 1516 
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Mencia de Men- 
do3a, marqueza de 
Heneite,. Ten 
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Germaine de Foix, 
1,1986 


— per 4 
m 15 19° 
ia) exit» 
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Ferdinand von Aragon, Herzog von Calabrien, 
Fürſt von Tarent, 1559. 


Baſel. 3.0: Hage: 


König Auguft II. von Polen beftäatigt und er— 
fueitert eine Urkunde des Kanigs Vladislaus IV., 


wodurch das Wappen der Stadt Braunsberg 
gebefjert und benannte dortige -Gefchlechter in 


den Stand adeliger Patrizier erhoben merden.*) 


Augustus III. Dei Gratiä Rex Poloniae, Magnus 
Dux Lithuaniae, Russiae, Prussiae, Masoviae, Samo- 
gitiae, Kijoviae, Volhyniae, Podoliae, Podlachiae, Livo- 
niae, Smolensciae, Severiae, Czernichoviaeque, nec non 
Haereditarius Dux Saxoniae, et Princeps Elector. 

Significamus praesentibus literis Nostris quorum 
interest Universis et Singulis, fuisse coram Nobis ex- 
hibitum Diploma D. Vladislai IV. Regis Poloniae Prae- 
decessoris Nostri Civitati Brunsbergensi, primariae 
Episcopatüs Varmiensis Anno MDCXXXVI. die XXII. 
Mensis Februarii datum, in charta pergamena scriptum, 
Sigillo Regni commonitum, sanum, salvum, et illaesum, 
omnique, suspicionis nota carens, tenoris sequentis = 
In Nomine Domini Amen. Ad perpetuam rei memoriam: 
Nos Vladislaus IV. Dei gratia Rex Poloniae, Magnus 
Dux Lithuaniae, Russiae, Masoviae, Samogitiae, Livo- 
niae, Smolensciae, Czernichoviaeque: nec non Svevorum, 
Gottorum, Vandalorumque haereditarius Rex. Signi- 
ficamus praesentibus literis Nostris, quorum interest 
universis et singulis. Ad felicitatem Regnorum et Rerum- 
publicarum bene constituendarum pertinere, ut certos 
quosdam subditorum suorum Ordines distinctis honorum 
et praeminentiarum gradibus instituant; quibus ut quan- 
tum alii aliis virtute fide et obsequio superarent tantum 
de honore dignitate, libertatibus eosdem participes fieri 
oportere intelligatur. — ‚Quod usu ac moribus gentium 
universarum approbatum cüm fit, Nobis quoque hactenus 
familiare fuerit, ideö saepe saepius Regiae Nostrae 


*) Es ift dies der letzte Beitrag unferes verewigten 
Ehrenmitagliedes Gritzner für die Dereinszeitfchrift. Der Ab— 
druck wurde in der Sitzung vom 3. 12. 1901 bejchlofjen. (Dal. 
den Situngsbericht S. 6 der Ur. 1. 1902.) 





-inter cruenta caesorum concivium cadauera proprio 
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munificentiae rescripta, quibus debita virtutum encomia 
ad posteritatem transmittenda continerentur elargimur, 
eò ut magis virtutem imitatcribus cariorem, tardis etiam _ 
nepotibus admirandam et aemulandam faceremus. Tum 
demum enim amplam et beatam Rempublicam, Regnum- 
que Nostrum florentissimum futurum putamus, si nec 
delinquentium facinoribus pro justitiae debito vindicta 
nec bene meritorum praeclari gestis pro gratitudinis 
officio sua non defuerint decora, atque uti nova quo- 
tidie in Reges suos et Rempublicam subditorum fidei 
exoriuntur exempla, ita quoque Regiae Nostrae cle- 
mentiae nova in dies in publicum prodierint documenta; 
quibus apertissimum ad gloriam iter per libertates, 
praemia, honores pro conditione cujusque et egregie 
factorum censu pararetur. Considerantes itaque quam 
praeclara et laudabilia de fide et obsequii constantia 
civium Braunsbergensium Episcopo Varmiensi pro jure 
dominii subjectorum Nobis per consiliaros Nostros 
denunciata sint: Qui prosperis aut adversis Regni et 
Reipublicae temporibus eandem semper pietatem in 
patriam testati sunt, attamen nuperrime vel maxime 
hoste armato Sueco Gustauo Adolpho Prussiam Regni 
partem nihil minus quàm de bello cogitantem invadente, 
adeo fortiter preces, minas, universi exercitus impetum, 
vim ac furorem sustinuerunt, ut quid jurisjurandi re- 
verentia in fidelibus subditis, quid perpetuae ex defec- 
tione ignominiae formido in fortibus animis possint, 
quantum denique caeterae civitates contra hostem 
studio libertatis potuissent exemplo suo docuerint, dum 
imperterrito pectore inter crebra tormentorum tonitrua, 










sangvine Deo et patriae potiüs litare, quäm servatae 
olim Regibus et Reipublicae fidei Sacramentum deserere, 
et à posteritate ignaviae perfidiae ac turpitudinis uti 
degeneres accusari maluerunt, adeoque constantes pro- 
positi fuéêre, ut nec in potestate hostis existentes tortia 
agere et pati intermiserint. Majorem enim promissis 
honoribus magnanimitatem, majorem exquisitissimis for- 
mentis fortitudinem praestiterunt, dum ut hostium ardori 
prava jubentium cederent induci noluissent, nec ex- 
pugnari potuissent. Ex his post restitutam Regno 
pacem et Prussiam, dum eas partes lustraremus, pleros- 
que è Consulari ordine magnis militum et armorum 
sumptibus praesidiariorum insolentiis, aliisque nimium 
gravibus exactionibus, ipsa demum belli diuturnitate ex- 
haustos nonulos exili, quod ne ad novum hosti jus- 
urandum faciendum cogerentur sponte fecerant, taedio 
confectos, vita etiam ipsa functos comperimus. Reli- 
quos superstites cüm videremus, vultu benigno con- 
speximus et ad manus Nostrae Regiae osculum admissos 
etiam meritis honoribus ac libertatibus ornare honorare 
atque posteris commendatos esse voluimus. Inprimis 
autem volumus, ut Senatus et civitas Braunsbergensis 
perpetuis temporibus in consignandis publicis patentibus 
ac cujuscunque generis literis cerä rubeä utatur. Con- 
firmamus, deinde augemus et concedimus, ut servatis, 
sed mutatis aliquantulum antiquis civitatis insignibus 
arborem seu laurum viridem in. area albi coloris cum 
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caeteris de more antiquo insculptis animalium figuris 
Dracone et Cervo gestare valeant et gestent; cui pro 
augmento ab utraque parte Angeli duo laureas in manu 
gerentes adsistent, in superori arboris parte tres spicae 
de manipulo stemmatis Regii desumptae colligatae as- 
surgent, quas utrinque media luna circumdabit cum in- 
scriptione inferiüs addita: Sub hoc sydere truncata 
viresco. Specialiter etiam et particulariter iis, qui ex 
ordine et magistratu Consulari fortiter ac strenue se 
gesserunt, et adhuc superstitutes conspeximus, et ad 
manus Nostrae Regiae osculum admifimus favere volentes 
eosdem illos nominatim Simonem Wichmann, Pro- 
consulem, Mattha- 
eum Kristen, Lu- 
cam Schultz, Pe- 
trum Augsten Ca- 
merarium, Petrum \ 

Schuhknecht, RN 
Michäelem Proth- 
man, Christopho- 
rum «Schmidt, (* I 
Georgium Proth- 
mann, Petrum 
Siewiert, Andre- 
am Ludwich, An- 
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Men 


dream Follert, fi} 
Consules urbis Re- IR; * 
gia Nostra autho- 





ritate hisce Patri- 
cios creamus, et N 
defacto Patricios 
esse volumus, ut 
ipsi, ipsorum filii, 
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nepotes, cognati 
ejusdem familiae et 
nominis posteri, 


eorumque_ legitimi 
successores Patricii 
honoris titulo fru- 
antur, et Stemma 
suum gentilitium 
seu symbolum do- 
mesticum à Majori- 
bus ad eos derivatum coloris albi innocentiae et con- 
stantiae symbolo in azea seu campo rubri coloris pro- 
bari strenue pro Patria et Religione sanguinis sub 
consveto clypeo et aperta galea ab utraque parte laci- 
niis rubri et albi coloris circumquaque defluentibus et 
elypeum ambientibus supra clypeum verö atque galeam 
apertam tres spicas in manipulum colligatas gestent; 
quemadmodum pictura oculis subjecta repraesentat. Ne 
verö aliqui eorum, qui in ipso belli calamitatibus con- 
fecti praemature ante alios è vivis sublati sunt aut 
eorum liberi dignis ac meritis praemiis et honoribus 
paternae virtuti debitis, Nostroque beneficio careant 
hisce additos et inclusos esse volumus Joannem et 
Andream Hintz, Matthaeum Wichmann, Michaelem 
Kirsten majorem, Michaelem Kirsten minorem, 
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Bartholemaeum Follert defunctos, ut tam ipsi quäm 
eorum liberi haeredes masculi legitimi Successores 
ac Nepotes ejusdem nominis ac familiae Patriciatüs 
ordine honoribus ac praerogativa gaudeant, signa sua 
domestica sub aperta galea lacinis de more de- 
fluentibus et clypeum ambientibus supra verö galeam 
tres spicas e manipulo Regio colligatas more aliorum 
Patriciorum suae civitatis gestare valeant et gestent 
prout similiter subjaicenti pictura demonstratur. Specia- 
liter vero Simoni Wichmann moderno Proconsuli ob 
praedicatam ejus eximiam virtutem fidem et ad con- 
servandam Patriam studium ac laborem exhibitum ejus- 

que filiis, nepo- 
tibus haeredibus 
eorumque legitimis 
successoribus et 
cognatis ejus nomi- 
nisetfamiliaefavere 
volentes stemma 
ipsi et familiae col- 
latum et hic apposi- 
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D tum ab aliis non- 
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Um nibil differens eo 
modo explicatum 


et intellectum vole- 
mus ut inprimis 
stemma suum gen- 
tilitium sub aperta 
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So 





NV galea laciniis de 
\ more defluentibus 
\ parte sınıstra ın 
9 area albi coloris, 
parte verö dextera 

dimidiatum lunam 
ex gratia et conces- 
sione Reverendi 
Domini Nicolai 
Szyszowsky 
Episcopi War- 


miensis collatam, 
€ cujus medio tres 
spicae de manipulo 
stemmatis Regii 
colligatae assurgent, supra verò galeam, coronam atque 
extensum ex ea egrediens brachium coloris albi en- 
sem manu vibrans eä significatione, quöd primo hostis im- 
petu cum ob fidei reverentiam contra datam instructionem 
hosti in dedenda civitate parere noluisset, furentis brachii 
impetum et hostilis gladii ictum non sine praesertissimo 
vitae pericula intrepidus sustinuerit, salvusque DEI bene- 
ficio evaserit, perpetuum eidem et familiae ejus ut dietum 
decus et ornamentum gratia Nostra Regia collatum sine 
ulla interpellatione gestare valeat, Quibus quidem in- 
signibus sua virtute pro meritis et a Nobis concessis 
auctis et confirmatis in omnibus in singulis tam civilibus 
actionibus .quäm bellicis expeditionibus, praeliis, vexillis, 
tentoriis, aulaeis, tabulis, picturis, domorum aedificiorum- 
que ornamentis, signis, literis, annulis, sepulchris, epi- 





taphiis, omnibus denique temporibus, locis et actibus 
pro suo arbitrio aliorumque Patriciorum more utendi 
et gestandi potestatem omnimodam et facultatem habe- 
bunt. Quod nos universis et singulis Regni Nostri Duca- 
tuum ditiorumque hominibus maxime autem in Magistra- 
tüs honore constitutis denunciantes, mandamus, ne quis- 
quam literis hisce Nostris simulque authoritati Nostrae 
Regiae ‚ulla in re contraere praesumat sed praefatae 
Civitatis nominatos Consules Patricios omnesque ab illis 
legitime descendentes posteros pro genuinis patriciis 
agnoscant, habeant, 
eosque suis insignibus 
delatis quiete frui 
patiantur. Si quis verò 
honori eorum Nostra- 
quehuicedicto clamvel 
palam in re quapiam 
derogare vel detrahere 
quidpiam ausus fuerit, 
eum toties quoties in 
praesentes has Nostras 
commiserit, delatione 
ordinaria facta, viginti 
marcarum auri puri 
pondo mulctatum irre- 
missibiliter volumus. 
In quorum omnium ma- 
jorem fidem et eviden- 
tius testimonium"prae- 
sentes manu Nostra 
scriptas Sigillo Regni 
communiri jussimus. 
Datum Varsaviae iu 
comitiis Regni gene- 
ralibus die XXII men- 
sis Februarii Anno 
Domini MDCXXXVI. 
Regnorum Nostrorum 
Poloniae IV. Sueciae 
V. anno. ($olgen die 
Seugen.) 

Subinde fuit Nobis 
pro parte Magistratus 
et communicatis dictae 
Civitatis supplicatum, quatenus praeinsertas Privilegii 
literas approbare, confirmare et ratificare dignaremur. 
Cui supplicationi clementer annuentes non solüm 
easdem in omnibus punctis et clausulis approbandas 
et confirmandas esse duximus, verüm etiam pro 
Regia in Civitatem de Republica bene meritam, et 
humillima subjectione Nobis devotam benevolentia 
Nostra declaramus, quöd tam Magistratui, scilicet Prae- 
Consulibus, Consulibus et Advocato, quam Patriciis 
Civitatis Braunsbergensis vigore praeinserti Diplomatis, 
titulus Nobilium semper competierit, atque honorifica 
appellatione hujusmodi, idem Magistratus in corpore, 
eumque constituentes personae:sigillatim, nec non Patricii 
a praefato Praedecessore Nostro instituti, ab omnibus, 








Clemens et Mathias Hanmann 
cum nepote Antonio. 








praesertim autem à Vasallis et Subditis Nostris qui- 
buscunque jam extunc fuerint, sintque deinceps in 
publicis et privatis literis omnibusque occasionibus 
nominandi. 

De speciali demum gratia Regia publicum Insigne 
Civitatis reformantes,. volumus, ut sola duntaxat viridi 
lauro in argenteo scuto, cum circulo aureo, € quo tres 
spicae pariter aureae de manipulo stemmatis antedicti 
Regis Wladislai desumptae taenia coloris coccinei cum 
fimbriis aureis revinctae assurgant, duobus Angelis hinc 
et inde scuta adstanti- 
bus, in . absignandis 
publicis literis, suisque 
vexillis et alias op- 
portune juxta adnexam 
delineationem abhinc 
utatur.*) 

Praeterea motiaesti- 
matione officiorum Re- 
verendi’in Christo Pa- 
tris D. Adami Sta- 
nislai Grabowski 
Episcopi, War- 
miensis,  Carolum 
Kising, Henricum 
Schorncum fratre 
suo Michaele, et Cle- 
mentem Hanmann 
cum fratre Mathia, et 
eorum utriusque Ne- 
pote Antonio,. Prae- 
consules, nec non 
Franciscum _Oest- 
reich saepedictae Ci- 
vitati à Secretis, jam 
vero continuo de No- 
bis et Republica bene- 
merendi studio ferven- 
tes, atque Episcopo 
Varmiensi Domino suo 
illibata fidelitate com- 
mendatos, Nobilibus 
Patriciis superius no- 
minatis aggregamus, 
ipsisque et eorum respective legitimis Haeredibus 
utriusque sexus Insignia, ut adjecta delineatio ‚ex- 
hibet, auctoritate Regia concedimus -et impertimur. 
Quod universis Regni Nostri, et Provinciarum annexarum, 
tum Civitatum Magistratibus, aliisque Subditis cujus- 
cunque gradus, dignitatis et conditionis fuerint, notum 
esse volentes mandamus, ut saepedictae Civitatis Brauns- 
bergensis Magistratum pro tempore eumque con- 
stituentes Viros singulos nec non Patricios in hocce 
Nostro et Praedecessoris Nostri Diplomate nominatos, 





Henricus et Michael Schorn. 





Franciscus Oestreich. 
— 


*) Wir geben die Abbildung des eingemalten Wappens 
auf S. 141 nach der, der vorliegenden Abſchrift beigefügten, ſehr 
flüchtigen Skizze. 





eorumque posteros ac descendentes, legitimo thoro 
ortos nobilitatis titulo, et armorum insignibus, atque 
omnibus et singulis Privilegiis, juribus et honoribus 
tenore praesentium concessis, frui et gaudere sinant, ac 
ab aliis id pariter fieri seriö curent. Si quis autem 
praesens Diploma Nostrum transgredi, vel ausu temerario 
violare conatus fuerit, is praeter gravem indignationem 
Nostram, mulctam à Praedecessore Nostro commi- 
natam, noverit se ipso facto incursurum. Et ita con- 
ferimus, instituimus, mandamus et suprapositum Diploma 
D. Vladislai IV. Praedecessoris Nostri in omnibus ejus 
punctis et clausulis authoritate Regia (in quantum juris 
est) approbamus, ratificamus et confirmamus, dictamque 
Civitatem Braunsbergensem circa omnia pracexpressa 
jura, praerogativos et immunitates conservamus et 
manutenemus harum serie literarum decernentes easdem 
vim et robur perpetuae firmitatis obtinere debere. In 
quorum fidem praesentes literas manu Nostra sub- 
scriptas Sigillo Regni communiri jussimus, Datum 
Varsaviae die XVIII Mensis Juliy Anno Domini 
MDCCXLVII. Regni verö Nostri XV. Anno. 


Augustus Rex. 


Aus den auf, Crau- und Begräbniß— 
Regiſtern der ebangelifchen Schloßkirche 
zu Goſchütz. 





Die Kirchenbücher beginnen mit dem Jahre 1743. 
Nachftehende verftreute Eintragungen dürften von Inter: 
efje fein: *). 

1744, den 10. Februar getrauet der Wohl Ehrwürdige 
Berr Sriedrich Pechmann, Paftor in Stampen 
und Bohrau, mit der Wohlgebohrenen Sräule 

Elifabetha Sufanna von Loſſauin. 

1744, den 14. Märtz geftorben die Wohlgebohrene Frau 

| Sufanna Bottliebe von £offauingebohrene 
Bauerin, def Wohlgebohrenen Herrn George 
Wilhelm von Loſſau de Minkowsky, Erbherr auf 
Ober: und Nieder Ernsdorf, Ehe Gemahlin. 

1746, den 19. May Catharina Dorothea von 

’ Baudigin gebohrene von Hade, gewejene 
Lammer-$rau bei Ihrer Ercell. der frau Gräfin 
v. Reichenbach, geftorben und begraben d. 22. ejus- 
dem .... Ihres Alters 55 Jahr. 


1750, den 20. September ift im Hrn. ſeelig verjchieden, 


nach einer langwierigen außgeftandenen Kranf- 
heit, der weyl: Hoch: und Wohlgebohrene Herr 
Carl Ehriftian von Trardorff, bey plen. c. 
Tit. Sr. Ercell. unf. .. regierenden Grafen und 
freyen Standes-Herrn allhier gewejener hoc) 
beitellter Hofmeifter, feines Alters etwas über 
55 Jahr. 


Es find hier diejenigen berückjichtigt worden, welche 
nicht die Familie der Grafen v. Reichenbach-Goſchütz betreffen. 





1750, den 23. Dezember in Saderau im Herrn Seelig 
entjchlaffen die weyl: Wohlgebohrene Fräulein 
Barbara Eleonora von Gart, weyl. Tit. 
Hrn. Chriftian Rudolphs von Bart, aus dem 
Baufe Rietza in der alten Mard, ältefte Fräulein 
Tochter, ihres Alters 85 Jahr 3 Monath und 
5 Wocen. 

1755, den 23. Junii im Hrn feelig entichlaffen, die wert. 
Tit. $rau Latharina Helena geb. von 
Gartz, Berrn Ehriftian Kramers, hochgräfl: 
v. Reichenbachiſchen Wirthfchaffters allhier im 
Keben liebgewejene Ehe-Lonfortin; ihres Alters 
75 Jahr und 25 Tage. 

1757, Johann Heinrich Beorg, geboren den 9. April, 
getauft 30. April. Dater: Herr Georg von Bogus- 
lawsky, Miether des Gutes Mufchlig. Mutter: 
Frau Theophile von Butnerowyn. 

1758, Rarl Andreas, geboren d. 18. November, ge- 
tauft d. 28. November, Dater: Herr Georg von 


Boguslawsfy, WMiether des hochgräflichen 
Gutes Mufhlit, Mutter: Frau Theophile von 
Gutnerowa. 


1761, Johanna Maria Carolina, geb.d.22. October, 
getauft den 4. November. Eltern: v. Bogus— 
lawsky (diefelben). 

1761, Johanna Felicitas von Trardorf, ge— 
bohrene von Heyniß, aus Prüd(P) in Sachfen, 
des weil, Larl Ehriftian von Traxrdorf, 
hochgräfl: Haushofmeifters, Hinterlaffene Frau 
MWittib, ftarb hier auf dem Schloffe den 
9. April Dormitt. gegen 10 Uhr. hr Alter hat 
fie gebraht auf 74 Jahre 19 Wochen 4 Tage. 

I7ol, Rudolph von Sternberg, ehemals Kieutenant 
unter den Heſſen, iſt Bewohner eines Sreigütt- 
leins in Mufchlig, ftarb den 9. Auguft, nadı- 
dem er vorher von Loffaden übel traftirt 
worden, wurde begraben den AI. dafelbft bei 
der Beteglode. 

1765, Amalia Sophia Theophile, geb. den 7., 
getauft den 15. Juli. Dater: Herr Georg von 
Boguslawsfy, Miether von Mufchlig. Mutter: 
Frau Theophile von Gutner. 

1778, October ift des hochwohlgebohrenen Berrn 
Larl Serdinand von Kofhembahr hoch— 
gräfl: Hof-Lavaliers Srau Bemahlin Elifabeth 
Chriftiana d. 19. geftorben, 55 Jahre alt. 

1781, Februar. Der hochwohlgebohrene Herr Larl 


Serdinand von Kofchembahr hochgräfl. 
v. Reichenbachifcher Hof-Lavalier den 10. ge- 
ftorben. 76 Jahr. 


1825. Bloß aufgeboten den 4., 10, 17. Apr. Br. Johann 
$riedrich Merkel, hochgräfl: Kunft- u. Sier- 
gärtner allhier in Gofchüß ... . .. mit $räulein 
Souife Augufte Rofamunde Llara von 
Beifter des weil. Baron von Heifter gewejenen 
Königl: Oberforftmeifters in Kroſchiz bei Oppeln 
älteften Tochter. 


— 


Bücherſchau. 





Soeben erſchien (Stargard i. P. 1902) der „Entwurf zu einer 
Gefchichte der Familie der v. Koscielsfi (Polniſch-Schleſiſcher 
Uradel) verfaßt von unferem thätigen Mitgliede ®. v. Koös- 
cielski, Leutnant und Adjutant in Stargard ı.P. Diefer 
Entwurf ift zunächſt nur für die Derwandten und Freunde 
der Familie gefchrieben und als Manuffript gedrucdt; er foll der 
Dorläufer einer jpäteren ausführlichen und vollftändigen Ge- 
fchichte des Gefchlechts fein. Wenn wir aus diefem Grunde von 
einer eingehenden Befprechung abfehen, fo möchten wir doch 
der Freude darüber Ausdruck geben, daß das bisher über die 
Samilie v. Koscielsfi Geſammelte hier feftgelegt ift, und die 
Leſer diefes Blattes erfuchen, alle ihnen vorfommenden Notizen 
über den Namen v. Koscielsfi, namentlih auch Samilien- 
Anzeigen, dem Derfaffer obigen Werfes zufenden zu wollen. 





Brodhaus’ Konverfations-Kerifon. Dierzehnte voll» 
ftändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidirte Jubi- 
läums-Ausgabe. F. A. Brodhaus in Leipzig, Berlin 
und Wien. 1901 ff. 

Der „neue Brockhaus” wird mit folcher Pünftlichfeit und 
Negelmäßigfeit fortgefett, da es mir in Folge vielfacher Ab- 
wejenheit nicht möglich gewefen ift, mit den Befprechungen 
der erjcheinenden Bände deren Erjcheinen zu folgen. Ich bin 
daher genöthigt, diefes Mal gleich über drei Bände auf ein- 
mal zu berichten. 

Der fechfte Band reicht von „Engler“ bis „Sranfreich”. 
In diefem Bande ftößt dem Sucher nad, Wappen: und 
Samiltenfunde betreffenden, Artifeln zunächft ein Furzer über 
„Erbah” auf, dem ſich eine fachgemäße UHeberficht über die 
für den Samiliengefchichtsforiher wichtigen „Erbämter“, fo- 
weit fie Neichserbämter waren, anfdhlieft. für die ent- 
jprechenden Aemter an den Höfen der Kandesherrn ift auf 
„Erblandeshofämter” verwiefen. 

Ueber „Erbgraf”, „Erbgroßherzog”, „Erbgroßherzogs- 
krone“, „Erbherzogsfrone” ift mit Furzen Worten das Nöthige 
gejagt. Der fchon erwähnte Artifel „Erblandeshofämter” ift 
eingehend und ausführlich. 

Don dem größten Intereffe für den ernften und wiffen- 
jhaftlihen Samilienforfcher find die Artikel über „Erbliche 
Kranfheiten“ und „Erblichfeit”. Sie enthalten in Kürze alles 
Wiffenswerthe und Nothwendige, fowie eine gute Heberficht 
über die wichtigfte einfchlägige Kitteratur. Auch die ver- 
jchievenen Sehrmeinungen find gehörig berücfichtigt. Beide 
Aufjäge Fönnen als in ihrer Art vortrefflich bezeichnet werden. 
Bei dem Artikel „Erblichfeit“ vermiffe ich den Hinweis darauf, 
daß ein großer Theil der hier noch vorhandenen dunklen 
Fragen nur auf dem Wege planmäßiger genealogifcher Arbeit 
gelöft werden Fann. 

Richtig find die Angaben des Artifels „Erbprinz“. 

Ueber das ungarifhe Grafengefchleht „Erdödy“ ift ein 
brauchbarer Artifel vorhanden, ebenfo über das uralte fchweizer 
Adelsgefchleht „Erlach“. Der Artifel über das Prädifat „Er- 
laucht“ ift ſachgemäß. In der Kitteratur zu dem guten Auf- 
ſatze über die „Erneftinifche Kinie” des Haufes Wettin ift das 
nenefte und bejte genealogifche Nacjchlagewerf für diefes 
Haus, Poffes großartige Arbeit: „Die Wettiner”“, leider un- 
erwähnt geblieben. 

Der heraldifche Kunftausdrud „Erniedrigt“ ift richtig um- 
fchrieben. 

In dem Artifel über den Grafen „Ernft”, Grafen und 
Edlen Herrn zur Lippe-Bieſterfeld, Regenten des Kürften- 
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thums Sippe, ift richtig erwähnt, daß zur Entſcheidung über 
die Thronfolgefähigfeit feiner Söhne der Bundesrath zu- 
ftändig und, daß diefe Frage noch offen iſt. Eine unverzeih- 
liche Slüchtigfeit ift aber zugeftoßen, indem der vorhergehende 
Regent: Prinz Adolf zu Schaumburg-£ippe als Graf be- 
zeichnet ift. Hatte denn der Derfaffer feinen Gothaifchen Hof- 
Falender zur Hand? 

Die Artikel „Erzämter“, „Erzbifchöfliche Infignien” und 
„Erzbifchofshut“, „Erzherzog“, „Erzherzogsfrone”, „Erz- 
Fanzler“, »„Erzmarfchall“ geben zu Bemerkungen Feinerlei 
Deranlaffung. Die Ausführungen über den englifchen Titel 
„Esquire“ find dagegen nicht ganz einwandfrei, wie eine 
Dergleihung mit dem trefflihen Aufſatz unferes Mitgliedes 
Brunftorff über englifhe Adelsverhältnifje in der vorigen 
Nummer des „Herold“ beweift. Gut find dagegen wieder 
die genealogifcheu Heberfichten über die Gefchlechter „Eifer“, 
„Eſte“, „Eſterhazy“ und „Eitrees“. Ueber die „Eulenburg” 
tft nicht nur eine genealogifche Heberficht, fondern auch eine 
Reihe von biographifhen Einzelauffägen vorhanden. Unter 
dem Stichwort „Exlibris“ findet fi eine brauchbare Ueber— 
ficht über die Gefchichte des Bücherzeichenwefens und über 
diefes felbft. Eine ziemlich vollftändige Kitteraturangabe fehlt 
nicht. Ich vermiffe jedoch. auch die geringfte Erwähnung der 
außen auf dem Einbande angebrachten Bucheignerzeichen, der 
fogenannten „Super-Exlibris“ oder „Supra libros“, Es wird 
fi) fpäter herausftellen, ob unter einem diefer Stichwörter des 
Gegenftandes Erwähnung gefchteht. Unter dem Stichwort 
„Bucheinband“ (Band 3) ift des Gegenftandes gleichfalls mit 
feiner Silbe Erwähnung gethan. 

Dem rheinifchen Genealogen „Sahne“ ift verdientermaßen 
ein eingehender Artifel gewidmet, der, fo weit ich fehen Fann, 
eine vollftändige Angabe der Werke diefes verdienten Forſchers 
enthält. Ein Drudfehler ift zu berichtigen: Fahnes Wohnfit, 
auf dem er ftarb, nach dem er fich auch nannte, hieß Fahnen- 
burg, nicht Sahnenberg. Der hier gleichfalls beachtens- 
werthe Auffag: „Familienfideikommiß“ ift ausführlih und 
fachgemäß, ebenfo der Artifel „Samilienftiftung“. Erfreulich 
ift, daß der Brodhaus die vom Sreifinn regelmäßig beliebte 
ungünftige Beurtheilung der Errichtung der Kamilienftdei- 
fommiffe nicht billigt. Bei „seh“ hätte erwähnt werden 
müſſen, daß das Wort auch ein Fachausdruck der Wappen- 
Funde ift, und die Bedeutung diefes Fachausdrudes angegeben 
werden follen. Gut und ausführlich ift der Artifel über das 
Geſchlecht „Fiesco“ (de’ Fieschi). Ein großer, ausführlicher, 
mit zwei prächtigen Sarbentafeln ausgeftatteter Aufſatz be- 
lehrt über die „Slaggen” in feemännifcher Beziehung. Ueber 
den „Flug“, feine Darftellung und Bedeutung in der Wappen- 
wifjenfchaft ift das Möthige gejagt. Bei Theodor „Fontane“ 
hätte erwähnt werden können, daß er fich in feinen „Wande- 
rungen durch die Mark Brandenburg” und in dem Buche 
„Drei Sclöffer” auch als ‚Samiliengefchichtsforfcher hervor-' 
gethan hat. 

Soviel über den fehften Band. 


Der fiebente Band reicht von „Frankſtadt“ bis „Gleyre“. 
Der erfte Artifel, der aus diefem Bande in der vorliegenden 
Meberfiht Erwähnung verdient, ift der unter dem Stichwort 
„Sräuleinftift”. Ueber die Damenftifter ift hier in Kürze das 
Unentbehrlichfte gefagt. Doch vermißt der Sachkundige die An— 
gaben über die für diefe Anftalten vorhandenen Nachſchlage— 
bücher. Das „Hand- und Adregbuch der Stiftungen“ von Maltitz 
(Berlin 1892) und das „Handbudh der Damenftifter“ von 
Gritzner (Sranffurt a. MT. 1895) hätten, obwohl fie unvollftändig 
find, wegen der Wichtigfeit des Gegenftandes für unbemittelte 
Damen aus höheren Ständen, nicht unerwähnt bleiben dürfen. 





Die Artifel „Sreiherr” und „Sreiherenfrone” geben zu Be- 
merfungen feinen Anlaß. Ein längerer und trefflicher Auf- 
fat giebt über die Gefcichte des Geſchlechts „Fugger“ Auf: 
ſchluß. Unter dem Stihwort „Fürſt“ giebt ein langer und 
belehrender Artifel über alles Wifjenswerthe Aufflärung. Ueber 
„Fürſtbiſchof“ findet fich das Nöthige, ebenfo über die „Fürſten— 
banf“ des heiligen Römiſchen Reichs. Zwei längere, Aufſätze 
unter dem Stichwort „Sürftenberg“ enthalten je eine gute 
familiengefchichtlihe Heberficht über das fürftlihe und das 
gräfliche Haus Fürftenberg, die beide nicht das Geringſte mit 
einander zu thun haben, was fachgemäß dadurch zum Aus: 
druck gebraht ift, daß fie unter verfchtedenen Stichwörtern 
ftehen. Die Artikel: „Sürftengericht”, „Sürftenfrone”, „Kürften- 
lehn“, „Sürftenmantel”, „Sürftentage” und „Sürftenthümer“ 
find durchweg genügend. Bei „Gabel“ vermiffe ich die für 
das Ahnenprobenwefen wichtige Bedeutung diefes Wortes als 
Fachausdruck. Der Dater der wifjfenfchaftlichen Genealogie, 
auch bedeutender Heraldifer, Joh. Chriftoph „Gatterer”, ift 
nicht unerwähnt geblieben. Die Artikel zu den Stichworten 
„gefürftet“ und „gegabelt”, ſowie „gemeine Figuren“ geben zu 
Bemerfungen feinen Anlaß. 

Mit befonderer Spannung bin ich an den Aufſatz „Genea- 
logie” herangetreten, mit großer Enttäufhung habe ich ihn 
beendet. Er ift ungenügend. Die Genealogie wird in ihm 
in alter Weife ganz ausjchlieglich als Hülfswiffenfchaft der 
Gejchichte gefaßt. Das große „Lehrbuch der gefammten wifjen- 
ichaftlihen Genealogie” von Ottokar Lorenz jcheint vom 
Derfafjer des Artifels, obwohl er es unter der Kitteratur er- 
. wähnt, ganz ungelejen, die darauf fußenden, in der neuen 
Richtung der Genealogie fich bewegenden, Schriften, von 
Dr. Ernft Devrient, Graf Sichy und mir, dem Derfaffer 
ganz unbefannt geblieben zu fein. Die große Bedeutung der 
Genealogie für die Löſung des Heeres der, bis jeßt noch ganz 
dunklen, Dererbungsfragen ift auch nicht mit einem Worte ge- 
ftreift. Das iſt fehr bedanerlich. Ein weiterer empfindlicher 
Mangel des Artikels ift der, daß die genealogifchen Biblio- 
graphien von Gundlach (Deutichland), Moule und Gat— 
field (England), Guigard (Frankreich), Durrie (Amerika), 
Srand von Srandenau (Spanien) nicht erwähnt find. 

Unter „genealogifhe Tafchenbücher“ ift das „Jahrbuch 
des Deutfhen Adels“, man weiß nicht warum, nicht an- 
gegeben. 
ift ausführlih und richtig. „Geviert“ ift als Fachausdruck 
der Wappenfunde nicht unerwähnt geblieben, ebenfo „ge— 
wedt“. Erwähnenswerth find die guten Genealogien: 
„Sherardesca”, Ghika“ und „Sieh“. 

Soviel über den fiebenten Band. 

Der achte Band reiht von „Glied“ bis „Henares“. Das 
erfte, was dem nach Samiliengefchichtlihem Suchenden hier 
aufjtößt, iſt eine Heberficht über das Geſchlecht „Sloucefter“. 
Das zweite eine Ueberficht über das Geſchlecht „von der Holt“, 
der fich zahlreiche Lebensläufe bedeutender Mitglieder diejes 
Geſchlechts anjhliegen. Bei dem Stichwort „Göpel“ vermijje 
ich die Bedeutung diefes Begriffs in der Wappenfunde. Die 
Furze Samiliengefchichte des uralten Geſchlechtes „Gordon“ 
ift genügend. Ebenjo die der „Gortſchakow“. Bei Rudolf 
von „Gottſchall“ ift gefagt, er fei im Jahre 1877 vom Deutjchen 
Kaifer in den erblihen Adeljtand erhoben worden. In der 
Scriftleitung des Brodhaus könnte man billiger Weiſe wiffen, 
daß der Deutjche Kaifer nicht in den Adelftand erbeben, es 
fomit ſich nur um eine Adelung durch den König von Preußen 
handeln Fann. Der Artifel „Graf“ ift ebenjo wie der zu- 
gehörige über die „Grafenfrone“ ausführlih und gut. Auch 
die Genealogien des uralten ſchottiſchen Geſchlechts „Graham“, 


Der Artifel über den bayerifhen „Georgs-Orden“. 
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jowie des franzöftfchen „Bramont“ find fahgemäß. Ausführ- 
lich und belehrend ift der Artifel über die fpanifchen „Branden“. 
Ganz ausführliche genealogifche Neberfichten find über die Ge- 
ichledter „de Grey” und „Grey“ gegeben. Die Genealogie 
der „Grimaldi“ ift zu Furz gerathen. Daß über diefes Herrſcher— 
gefchlecht des Fürſtenthums Monaco in einem 1897 zu Paris 
erichienenen Werfe von Guſtave Saige Ausführliches fteht, 
jheint unbefannt geblieben zu fein. Die Artikel „Großfürſt“ 
und „Sroßherzog” geben zu Bemerfungen Feinen Anlaß. Die 
„Sroßherzogsfrone” ift richtig befchrieben. Bei „Großkom— 
thur“ ift das Nöthige gejagt. Hermann „Brote“ ift auch als 
Beraldifer gebührend hervorgehoben. Daß fein handichriftlicher 
Nachlaß fih in Göttingen in der Univerfitätsbibliothef befindet, 
hätte gejagt werden Fönnen. Die Bemerfung bei „Grumbad“, 
es fei „bis zur franzöfifchen Revolution der Sit eines Ahein- 
grafengefchlechtes“ gewefen, ift finnlos. Gab es denn mehrere 
Rheingrafengefchlehter? Es war der Sit eines Jweiges 
des Gefchlehtes der Wild- und Aheingrafen. Die Genea- 
logie der berühmten Geigenmacherfamilie „Guarneri“ Fonnte 
ausführlicher fein. Schon allein, um zu zeigen, daß folche 
bürgerlihen Genealogien vom höchſten wifjenfchaftlichen 
Intereffe find. Der Artifel „Guiſe“ zeichnet fich durch voll: 
ftändige Angabe der vorhandenen Kitteratur aus. Sehr aus- 
führlih und dem neueften Stande der Wiffenfchaft entfprechend 
ift der Artifel „Habsburg“. Eine große, ausführliche und 
vollftändige Stammtafel ift beigegeben. Ich hätte nur ge- 
wiünfcht, daß der Augenblic, in dem fich der Stammbaum der 
Habsburger in einen Stammbaum der Kothringer verwandelt, 
deutlich Fenntlih gemacht und dementfprechend die zweite 
Hälfte der Tafel, welche die Nachkommenſchaft von Franz I. 
und Mlaria-Therefia giebt, die Heberfchrift: „Babsburg- 
Kothringer“ erhalten hätte, So, wie die Stammtafel ift, Fann . 
fie Unfundige zu leicht zu Jrrthümern verleiten. Ueber 
„Halskleinod“ ift gefagt, was nöthig ift. Der Artifel über 
das Geſchlecht „Hamilton“ ift ausreichend. Der Artifel über 
die Ehe zur linfen „Hand“ enthält einen irreführenden Sat 
und einen Sehler. Jrreführend ift die Umfchreibung des Be- 
griffs durch den Sat: „Ehe zur linfen Hand oder morgana- 
tifche Ehe ift die Ehe eines Mitglieds des hohen Adels und 
einer ihm unebenbürtigen Frau, wobei die Folgen diefer Miß— 
heirath vertragsmäßig feitgeftellt werden.” Nicht jede un: 
ebenbürtige Ehe zwifchen folchen Perfonen, wie angeführt, tt 
nämlich eine Ehe zur linfen Hand oder eine morganatifche. 
Morganatifch oder zur linfen Hand gefcloffen tft eine folche 
Ehe nur dann, wenn die bürgerliche Dollwirffamfeit der Ehe 
vertragsmäßig ausgefchloffen worden ift. Es giebt zahlreiche 
Ehen von Mitgliedern des hohen Adels mit unebenbürtigen 
Damen, die nicht zur Iinfen Hand oder morganatijch ab- 
geichloffen worden find, weil eben eine ſolche vertragsmäßige 
Ausſchließung der bürgerlichen Dollwirffamfeit unterblieb. 
Der an den obigen Sat ſich anfchliefende: „Das Preußiſche 
Sandrecht geftattete eine foldhe Ehe nur mit landesherrlicher 
Erlaubniß aus erheblihen Gründen; die Erlaubniß iſt nur 
in wenigen Fällen ertheilt worden“ ift in diefem Zuſammeu— 
hang glatt falſch. Die gemeinte Beſtimmung des Preußifchen 
Sandrechts bezog fich nämlich natürlich nicht auf den hohen 
Adel, auf den fte ſich auch gar nicht beziehen Fonnte. Sie ge- 
ftattete Männern „höheren Standes” eine Ehe zur Iinfen 
Hand in befonderen Fällen, aber unter der Bedingung Fönig- 
liher Genehmigung. Don „Unebenbürtigfeit” ift hier gar 
nicht die Rede. Die Ueberficht über das Gefchleht „Harrach“ 
ift trefflih. Auch die über „Hatfeld” iſt entfprehend. Die 
Artifel über „Hausftdeifommiß“ und „Hausgeſetze“ der regie- 
gierenden und hochadeligen Familien geben zu Bemerfungen 


feine Deranlafjung. Der Artifel „Bausmarfe” ift ſachgemäß. 
Ueber „Heermeifter” ift das Wiffenswerthe gegeben. Bei 
„Heifterbach“ lieft fih der Sat fonderbar: „Das Kloftergut 
it Eigenthum des Neichsgrafen zur Kippe in Oberkaſſel bei 
Düſſeldorf.“ Diefes Oberfaffel liegt nämlich bei Bonn und 
„der Reichsgraf zur Kippe in Oberkaſſel“ ift Fein anderer als 
Seine Erlauht Graf Ernft zur Sippe-Biefterfeld, Regent des 
Fürftenthums Kippe. Der Artifel „Helm“ enthält auch in 
Beziehung zur Wappenfunde das Nöthige. Kür Ausführliches 
wird auf den Artifel „Heraldif” verwiefen. Dom Standpunkte 
der gejcichtlihen Waffenfunde aus ift der Helm hier aus- 
führlih und gut behandelt. Die Abbildung des Kübelhelms 
iſt mangelhaft. Die Artifel „Belmfrone“, „Belmfleinod“ und 
„Belmftegel” find etwas arg kurz gerathen. 
Diejes über Band 38. 
Stephan Kefule von Stradonit. 


Eine neue heraldifche Erlibris-Publifation. 32 Er- 
fibris, gezeichnet von Lor. M.Rheude, Regensburg (D. 
28. 1.), Dorwort von £. Gerfter, Derlag von Fr. Umberger, 
Sürich 19025 32 Tafeln, 4 Mark. 

Wie jehr man auch heutzutage in der Schweiz noch immer 
Sinn und Derftändniß für Wappenzeichnung hat, beweift diefes 
Beft, das auf Anregung des Funftfinnigen Süricher Derlegers 
Ft. Amberger entftand und das unferen deutfchen Sandsmann, 
Kunftmaler Rheude in Regensburg, zum Zeichner hat, 
Mährend Norddeutfchland bezüglich Forrefter Wappenzeichnung 
die Profefforen E. Doepler d. I. und Ad. m. Hildebrandt, 
nebft Georg Otto und Oskar Roi in Berlin aufweift, ſowie 
Oeſterreich Ernſt Krahl und Hugo G. Ströhl in Wien, liegt 
in Süddeutſchland die Wappenzeichnung in den Händen von 
Meifter Otto Hupp-Scleigheim, Alerander von Dachenhaufen- 
München und neuerdings feit etwa 5—6 Jahren in denen von 
Kor. M. Rheude-Negensburg, der an alten wie an den oben 
genannten heraldifchen Künftlern mit Erfolg gelernt hat, und 
von dem fchon zahlreiche Wappenzeichnungen, Erlibris (Zi); 
Wappenpoftfarten und Einfchlägiges herrühren. Er ift Forreft 
in feiner Wappenzeichnung und ftiliftifch wie heraldifch fattel- 
feft, hat viel Phantafie und abwechslungsreiche Geftaltung in 
den Formen und zeichnet und malt fauber und gefällig. Das 
hier in Rede ftehende, farbenfrohe Exlibrisheft fchließt fich feinen 
Dorgängern — 3 Hefte heraldifcher Erlibris von Profefjor 
Hildebrandt 1892, 1894, 1898, ı Heft von Gg. Otto, 1895 — 
würdig an und liefert den Beweis, daf in unferer Seit 
„moderner, myftifch-fymbolifcher, hyperfeceffioniftifcher Ueber— 
Erlibris” das Wappen - Erlibris noch ebenfogut feine 
Berehtigung und feine £iebhaber hat wie vor 400 Sahren. 
Iſt und bleibt doc; das Wappen nach wie vor der befte Aus= 
drud für Samilienfinn, Sufammengehörigfeitsgefühl und 
gemeinfamen Befit. Das Wappen ift Feineswegs gleich- 
bedeutend mit Ueberhebung, Adelsftolz oder Prunffucht, fondern 
es ift ein Seichen, um das fich in gemeinfamen Fühlen 
Sufammengehörige fchaaren oder fchaaren follten wie der 
Soldat um feine Sahne. So haben wir das Reihswappen und 
die der Fürften und Staaten, ferner folche vom Adel und Bürger- 
thum, von Städten und Pleineren Ortſchaften, Gewerffhaften 
und Dereinen; jeder diefer Art von Wappen gehören mehrere, 
oft auch zahlreiche Perfonen an, die fich ihm verwandt oder 
zugehörig fühlen. Iſt die Wappenfitte auch Ferndeutfch, fo 
finden wir die Dorliebe für eine folche auch in anderen Staaten, 
3. B. befonders ftarf in England: ja felbft die NRepublifen 
Schweiz, Sranfreich und Amerifa zeigen, namentlich in unferen 
Tagen, regen Sinn für Wappenwefen und Wappenfchmuc und 
beweifen, daß, wenn auch die Zeiten von Schild und Turnier- 





helm längft vorüber find, diefes Erbe unferer Däter noch heute 
in der fonft fo ftarf nivellirenden Seit munter fortblüht und 
grünt.. Halten auch leider nicht alle Angehörige eines Wappens 
diefes hoch und in Ehren, — folange es Menſchen giebt, wird 
es auch immer fchlechte Ausnahmen von guter Regel geben —, 
fo giebt es, Gottlob, doch immer einen guten und ftarfen 
Prozentfat, der den Schild des Neiches, des engeren Dater- 
landes, der Familie, der Dereinigung hoch und rein zu erhalten 
beftrebt if. Darum find auch die Wappenzeiten keineswegs 
vorbei, zumal auch gerade die Wappenzier heute faft mehr 
denn je zur Ausfchmüdung an und in Gebäuden, an Rath— 
häufern, Kirchen- und Profanbauten, Denfmälern, an Schmud- 
gegenftänden von Gold, Silber, Glas, Papier, bei Feſten ꝛc. 
verwendet wird. 

So wird auch immerdar, troß modernfter Richtung, der 
Wappenfhmud auf Bibliothefzeichen, diefen wahren „Befit- 
zeichen“, eine höchſt paffende Sierde bleiben, die, in Der- 
bindung mit dem angebrachten Namen, am Deutlihften und 
Sinnigften auf den Beſitzer oder die das Buch befitzende 
Familie, Stadt ꝛc. hinweift und ebenfo „fichert“, wohin das 
mit den Erlibris verfehene Buch zurückzugeben ift, wie es den 
Buch - Innendedel „ziert“. Das fchließt nicht aus, daß wir, 
unferem heutigen Gefchmade entiprechend, neben dem Wappen 
noch andere bildlihe Beziehungen auf den Buchbefier auf 
Erlibris anbringen, wie Sandfhäftchen, Figuren, Blumen, 
Ranfenwerfıc. Rheude zeigt die MöglichFeit folcher Dereinigung 
von alter Wappenzier und modernerer fonftiger Ausſchmückung 
in gewandter Weiſe; denn er zeichnet auf feine Erlibris nicht 
allein nur Schild und Helm, fondern auch Anderes, wie Gebäude, 
Figuren, Ornamentif, jetzeitlihes Linienornament, Anfichten, 
Büchergruppen, Architektur, ftilifirte Blumen, die fi um das 
Wappen gruppiren u, A. Einzelne Blätter find vornehm-einfach; 
der Druck vorzüglich, mit Ausnahme dreier Blätter, bei denen 
ein etwas zu rauhes Papier beeinträchtigt, Ein bejonders 
fchönes Blatt ift das farbige, große Amberger’fche Erlibris. — 
Der Tert rührt aus der Feder des befannten fchweizerifchen 
Erlibris- Autors, Pfarrer £. Gerfter in Kappeln her, der felbft 
ein tüchtiger Heraldifer und großer Erlibris- Freund iſt. Seinen 
Ausführungen kann man nur zuftimmen. Kurz: Wappen- 
wie Erlibris-Sreunden ift das hübfche, billige Heft wärmftens 
zur Anfchaffung zu empfehlen. 

K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Vermiſchtes. 


— Unſer Mitglied Herr Johannes Holtmanns in 
Eronenberg (b. Elberfeld) hat fich freundlichft bereit erklärt, 
Auszüge aus den Kirchenbüchern von Elberfeld und Umgegend 
gegen Erftattung der Koften zu beforgen, 


— In der Kirche zu Kreuzburg, O.Pr. befinden fich die 
gemalten Wappen (nebft Jahreszahlen) folgender Familien: 
der von Drähe 1589, der von Raufjendorf 1589, der von Rade- 
mem 1589, der von Xofti 1589, der von Potriten 1592, der 
von Hagereuter 1592, der von Greifing 1592, der von Liete— 
wicz 1592. (Mitgetheilt von Frl. Helene Motherby.) 


— Der Dorftand des Deutjchen Sprachvereins zu Bitter: 
feld beabfichtigt, im Oktober d. J. im Seftjaale der Real. 
jchule zu Bitterfeld eine Ausftellung zur Wappen-, Samilien- 
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und Ortskunde der beiden durch die Stadtwappen heraldijch 
verwandten Kreife Bitterfeld und Delitzſch zu veranftalten. 

Außer Kandes- und Städte-Wappen Fommen namentlich 
in Betraht: Wappen und Stammbäume des Adels; bürger- 
lihe Wappen und Stammbäume; Stammbücher, Ehrenbürger- 
briefe, Siegelfammlungen, Petjchafte, Urfunden und Biücher- 
zeihen („Exlibris“); Sebensbejchreibungen, Bildniffe und 
eigene Handfchriften hervorragender Perfonen; Anfichten von 
Städten, Dörfern, Kirchen, Sclöffern, Landſchaften; orts- 
geichichtliche und heimathsfundliche Kitteratur, Landkarten und 
Stadtpläne. 

Bejonders willfommen find noch Kunft- und Funftgewerb- 
liche Gegenftände mit Wappenfchmud, als: Tafelgefchirr, Krüge, 
Schmudjahen, Waffen, Stidereien, Malereien, Zeichnungen, 
Prägungen, Schnigereien, Innungs- und Dereins-Kleinodien ıc. 

Wir richten an alle Kefer diefes Blattes, welche für 
diefe Ausjtellung geeignete Gegenftände befizen oder nach— 
weijen Fönnen, die dringende Bitte, das jehr danfens- und 
nahahmenswerthe Unternehmen durch Einfendung folder 
Gegenjtände freundlichft unterftüen zu wollen und fich zu 
diefem Zweck mit Herren Kirchenrendant Obft in Bitterfeld 
in Derbindung zu fezen, welcher gern jede Ausfunft über 
das Unternehmen geben wird. 

Gerade ſolche Ausftellungen für ein räumlich begrenztes 
Gebiet find außerordentlich wichtig, durch fie wird das Der- 
ſtändniß für Samilienfunde und die Liebe zur engeren Heimath 
ganz befonders gefördert! 


Zur Hunitheilage. 





Durh die Güte unferes Mitgliedes Frau Geheimrath 
Warnede geb. v. Landwüſt erhielten wir unlängft eine 
Anzahl vorzüglicher photographifcher Aufnahmen von wappen- 
gefhmücdten Grabfteinen auf dem St. Petersfirchhof zu Salz- 
burg, von denen einige auf der beiliegenden Tafel wieder: 
gegeben werden Tr. 2 und 4 find wegen der vortrefflichen 
Stilifivung der Helmdeden beachtenswerth; die Urn. 1, 3, 5 
und 6 geben gute Dorlagen für Allianzwappen. ir. ı ift ver- 
wendbar für Ehewappen eines zwei Mal verheiratheten 
Hannes; das Wappen des letteren erjcheint mit Helm und 
Deden, der Schild der erften Gattin rechts, der der zweiten 
linfs. Aehnlich ift die derartige Sufammenftellung Ir. 2, 
jedoh haben hier alle drei Wappen Helmzierden. Häufig 
find Ehewappen aus älterer Seit, auf denen nur das Wappen 
des Mannes mit Helmfhmud erfcheint, während der Schild 
der Frau ohne Helm gegen den des Mannes gelehnt if. Das 
— heraldifch rechts ftehende — Wappen des Gemahls ift dem 
Schilde der Gattin zugewendet. Derartige gute Mufter find 
fig. 5 und 6. 


Am ſchwarzen Brett. 





Ein heraldifches Monſtrum ift das Wappen auf dem 


Titelfopf der Elberfelder Zeitung. Der Preußifche Adler in 
denkbar häflichiter Form ift anf der Bruft belegt mit zwei 


aneinander gejchobenen Schilden, von denen der eine die | 


Wappen der ehemaligen drei geiftlihen Kurfürften Mainz, 
Trier, Köln trägt, der andere die der vier weltlihen Kurfürften 
Brandenburg, Sachſen, Böhmen, Bayern! Die beiden letteren 
überdem in ganz falfcher Zeichnung. 

Dieje merfwürdige Sufammenftellung wirft äußerft drollig. 





Anfragen. 


9% 

Klara von Schüß, Tochter Kaspars v. S. auf Orla- 
münde und Mandersleben, warvermählt mit Frhrn.von Taube, 
Herrn auf NReichsftädt, Nötnitz, Naundorf und Dittmannsdorf 
(f 24. Juli 1666). Deren Tochter Suitgard v.T. war in 
eriter Ehe vermählt mit Nicol von Taube auf Harthau 
und Sranfenthal, in zweiter Ehe mit Chriftof Dittum 
von Edftedt auf Groß- und Klein-Wölkau. Ich bitte um 
gefl. Ausfunft darüber, ob und in welchen verwandtichaftlichen 
Beziehungen die Familie von Taube oder Dittum von 
Edftedt zu der meißnifhen Familie von Schütz, bezw. 
von Gersdorf geftanden hat. 

Oberft U. N. v. Shüß diefer Linie war vermählt mit 
Rofine Tugendreich, geb. von Gersdorf, die 1750 ver- 
ftorben. Die Tochter diefer Ehe war vermählt mit Major 
von Arnim, der Sohn derjelben verftarb als preufifcher 
Oberftleutnant. 

Oberloqui-Marftgöli (S..Mein). von Schütz, P. 

54 

I. Wer waren die Eltern des Caspar Heinridh von 
Ingersleben, Herr zu Sriedrichsroda, Königsroda und 
Willerode, * 29. Januar 1672, X 26. Junt 1201 mit Wil: 
helmine von Sautenfad, * ı4. Mat 1682? 

2. Wie hießen die beiden Töchter des am 3. März 1717 
zu Ragow geborenen, am 12. Januar 1756 zu Stendal ge- 
ftorbenen Soahim Ewald von Rohr, Kapitän im Re- 
giment von Kleift, und der Dictoria £uife von Thilomw, 
* 1720, T 14. April 1786 Eichftest? Beide Töchter heiratheten 
Berren von Manſtein, Conrad und Carl Sriedrich, beide 
im Kürafj..Regt. Manftein. 


Berlin W., Kurfürftendamm 240. v. Bardeleben. 


55. 

Unter dem 3. November 1574 erhielt der Dr. med. Johann 
Jacob Weder ein zu Wien ausgeftelltes Palatinatsdiplom 
nebſt Wappenbefferung. Der Wohnort des Diplomempfängers 
ift darin nicht angegeben. Wo lebte derjelbe, wer waren 
jeine Eltern und Machfommen? 

Gfl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


56. 

I. Um das Jahr 1711 wanderte Peter Went als wohl- 
habender Mann nach Amerifa aus und erwarb dort Sändereien; 
er ftarb 17495 feine Gattin Elijabeth ftarb 1744. Nach— 
fommen leben noch jeßt in den Dereinigten Staaten. Wo 
war die Heimath diefes Peter Went, wer waren feine 
Eltern? 

I. Johann Conrad Leifenring, geboren zu Hildburg- 
haufen 27. April 1727, wanderte nach Philadelphia aus. Wer 
waren feine Eltern und wo lebten ſie? 

Suverläffige Beantwortung der Fragen I und II, welde 
man durch die Redaktion d BI. erbittet, wird angemefjen 
honorirt. 


Antivorten. 





Betreffend die Anfrage 43 in Ar. T des „D. Herold“ von 1902. 
In Düffeldorf blüht die angefehene induftrielle Familie 
zur Belle, 


Betreffend die Anfrage 49 in Ar. 8 des „D. Herold" 7001902, 
Carl Sriedrih Wilhelm Chriftian v. H., geboren 
3. Februar 1796 in Beesfow, Sohn des am 10. April 1803 
T Rittmeifters im Zieten-Huſaren-Regt. Chriftof Friedrich 
Marquard v. H. und der am 13. November 1858 F Sohanne 
(Jeanette) Maria Joſephe v. Wunfch, vermählt mit 
1. Mathilde v. Stephani, 2. Jenny Therefe Caroline 
Amalie Malhow. Er ftarb am 22. November 1863 in 
Leiße. 
Danzig. 


Betreffend die Anfrage 51 in Ar. 8 des „D. Herold“ von 1902. 


P. v. Hedemann. 

















Nicol Schütz Nicol Georg Dans 
auf Mosbah von und auf mv. Cölln. v. Kospoth 
u. Rofoloffsfy. Naundorf. > Sufanna a. Ruptendorf. 
x. Sibylla x Anna v. Haina, >x< Urfula 
v. Tettau v. Creußen Waltersrüd. v. Drachsdorf 
a. Schilbach. a. Bölzig. a. Soppoten 
Erhard > - Sibylla Georg >< Deronica 
v. Schütz v. Naundorf. v. Cölln, v. Kospoth. 
a. Mosbach Ullersleben. 
(Erhard Schütz 
v. Mosbach). 
Sabina von Schüß. > Georg v. Cölln 
a. Ulfersleben (Breitenreuth). 





Sibylla von Lölln, 
> Achaz von Obernitz, geb. am 22. Dezember 1558, 
j am 4. Dezember 1632. 
Dalentin König II. 739. 

Dielleicht tragen die Notizen, die ich Herrn Major von 
Obernitz verdanfe, zur theilweifen Beantwortung der An- 
frage in Yr. 8 des „Deutſchen Herold“ etwas bei. Herr 
Major von Dbernitz ift vielleicht in der Sage, Ausführlicheres 
zu berichten. 

Oberloquitz-Marktgölitz. von Schütz, 


Betreffend die Anfrage Al in Hr, 6 des „J. Herold“ von 1902, 

Carl Chriftoph de Boldevin, geb. 1660 zu „Staden 
in Premen“, wurde vom großbrittannifchen Oberſt 4. Dezember 
1716 herz. württ. Generalmajor der Haustruppen, die Garde du 
Corps und das Kreisfontingent zu Fuß ausgenommen, ftarb 
am 31. September 1732, begraben in Oeffingen, O.A. Cann— 
jtatt, heirathete Anna Catharina v. Erelers, geb. 1695, 
T 20. (23.) September 1732 zu Stuttgart, begraben in Oeffingen. 

Seine Gefhwifter waren wohl: 

1. Hans Georg Boldwin von Sweibrüden, oettin- 
gifcher Page, wurde 1675 in württ. Dienfte empfohlen. 

2. Jojua (Jofias) Albredt, v..Boldewin, herz. 
württ. Sentnant unter Oberft Hermens Regiment 1705, Haupt- 
mann beim Seibregiment zu Fuß 1715, Oberamtmann von 


Hornberg 1713— 1715, Kriegsrathspräftdent 1715, Obervogt | 


von Kirchheim 1726, fiel 1731 in Ungnade, wurde, weil er wegen | feiner Frauen (wohl die ‚geb. v. MW.) ftarb 1633, wurde am 


feines Kaborirens (Goldmachen) i in Schulden gefallen war, öffent- 
lich vergantet und lebte in Tübingen in der größten Miferie. Er 


ftarb am 20. März 1740, vermählt I. mit Johanne Ehriftine 


v. Woellwarth, geb. am 15. Auguft 1684 in Effingen, , 
I. mit Henriette, Tochter des Friedrich v. Graevenitz 
auf Schilde, Wachow, Dodow, Schwanheide, herz. medlen- 
burgifhen Geh. - en —— und ——— 
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marfchall und der Dorothea, geb. v. Mendeffen (geb. 1651, 
r 2. November 1718 in Stuttgart).*) 

Kinder: 1. Ehe wohl: Joh. Dietrih aus Aalen, in 
württembergifchen Militairdienften 1713. 

2. Ehe: a) Eberhardine CLouiſe ano geb. 
1. Januar 1714 in Stuttgart, F.1738, vermählt I: 1731 mit 


Sebaftian v. Woellwarth, geb. 1. Juni 1200,.7 10. Mai 


1754, gefchteden, II: mit v. Tettenborn (P).. 

b) Sudwig Wilhelm Albredt, geb. 21. März 1717 
in Stuttgart, herz. württ. Fähnrich beim Kreis- Inf.Regt, 1728, 
1731, 1755, T- | 

c) Wilhelmine Johanna, gehe 
Stuttgart, F. 

Eine Schwefter diefer drei Brüder war wohl die an 
Conftantin v. Woellwarth, geb. 21. Juli 1647 in Stutt- 
gart, F 15. Jult 1693, vermählte Amalie Maria Dorothea 
Boldewein v. Sweibrüden, Tochter des Hans Heinridh 
und der Katharina Helena v. Mündingen, geb. 11. Fe— 
bruar 1622 in Stuttgart und Enkelin des Johann Bolde- 
weinv. Sweibrüden und der Gertrud Juliane v. Sant. 
Das Wappen der aus den Aheinlanden ftammenden Boldewin 
v. Sweibrüden find in Roth drei goldene Roſen. Siehe 
Sahne, Gefchichte der Kölniſchen, Jülichſchen und Bergifchen 
Geſchlechter I, 464. Theodor Schön. 


Betreffend die Anfrage 19 in Br. 3 des „D. Herold“ von 1902, 

Chriftoph Sriedrich, ein Sohn des Sreiheren Joh. 
Peter Martin du Say und der 5.8. Högler, geb. am 
18. Februar 1789 in Fürth, wurde aus preuß. Dienften am 
28. April 1808 Fön. württ. Seutnant, im Regiment v. Camrer, 
am 13. Februar 1813, ftarb am 28. März 1832 in Ludwigsburg, 
vermählt feit 16. Auguft 1826 in Frankfurt a. M. mit Karo- 
line v. Heyden, geb. 2. November 1799, T 17. Mat 1830. 

Kinder: 1. Loniſe Friderike Suſanne Wilhelmine, 
geb. 14. Auguſt 1827, 7 18. September 1827, 

2. Elifabeth Caroline Wilhelmine Konftantine 
Sophie Augufte, geb. 1. November 1828, T 19. Januar 1830, 

Sein Bruder Joh. Daniel ift. verfchollen. 

Ein de Say war 1812 Kaferneninfpeftor in Riedlingen, 

Theodor Schön. 


Betreffend die Anfrage 33 in Wr. 5 des „D. Herold“ von 1902, 

Philipp Ernftv. Selmnit auf Alpenftädt, vermählt zu 
Kiliansrode 29.März 1652 mit Helene Barbarav. Sehmen, 
+ 12. Juni 1663. Kinder: act, von denen ſechs die Mutter 
überleben, unter. Letzteren als „ältefter Sohn“: Johann 
Sriedemann. Seichenrede von B. B. v. ſ. geb. v. 3. in 
Stolberg. Ihr Dater war Oberſt Georg Philipp v. 5. auf 
Sauter und der Rofenau; vermählt mit Sufanna Barbara 
v. Würzburg und mit Marie Jafobine von Lichtenſtein, 
7 1640, er ftarb auch 1640, nach dem 21. November. Eine 


11. Sebruar 1720 in 


16. September in Coburg in der Moritfirche beigefett. 
v. Sehmen. 


*) Eine Schweiter ‚der — Wilhelmine, geb. 
4. Februar 1686, Gräfin v. Ur ach 1701, T 21. Oftober 1744, 
vermählt 18. Januar  zzı1, mit. dem Sandhofmeifter Graf 


re Ferdinand v. Webna und — 6 











———— en Sur: vom Petersfirchhof in Salzburg. 
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Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Situngen des Vereins Herold finden 

ſtatt: ia — 

Dienſtag, den 21. Oktober, 

Montag, den 3. MNovember, 
(Stiftungsfep). 

im „Burgarafenhof, Rurfürfenfr, 91. 


Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und if Mittwodhs von 2—5, Sonn— 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedruckten Bedingungen benußen; leiteres if gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
der Aachtrag dazu für 50 VFfr. 


Abends 71. Ahr, 





Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
&ekule von Stradonik zu. Groß-Zirhterfelde, Mlarien- 
Rraße 16, von jet ab nud die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurdz ergebenft erſucht, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 


Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 











Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if gegen &in- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl, zu 
beziehen. i 


| Bericht * 
über die 663. Sitzung vom 1. Juli 1902. 
Vorſitzender: Herr Sandgerichtsrath Dr. Beringuier. 
"Als Mitglieder werden angemeldet und im Hinblic 
auf den Beginn der Dereinsferien alsbald aufge: 
nommen: ———— —* 
Herr Auguſt Ammann, Privatier auf Schloß 
Seeburg bei Kreuzlingen am Bodenſee. 


2. = Albert Braſelmann, Beigeordneter der 
Stadt Lüttringhaufen zu Beyensburg an 
4 der Wupper. | 
5... Serdinand Berg, Landrath, des Kreijes 

Soarshaufen, zu Boarshaufen am Rhein. 

4% +. Louis Huth, .Slas-, _ Porzellan: und 
Br Wappenmaler zu Pößned. in Thüringen. 
5.» von Schmeling, Generalmajor 3. D., 


Charlottenburg I, Knefebeditr. 9. 
Kudwig Schulte, Bürgermeifter zu Brau- 
bach am Ahein. BASCHT 
Der Herr. Dorfigende legte den-joeben erfchienenen 
Berliner Kalender von Georg Barlöfius. zur Anficht 
vor, (Dgl.5.161.) für die ſehr interefjanten, hiftorifchen 
Darftellungen . hat. fish. der -wohlbefannte - Zeichner 
der. Mitwirfimg. des. ‚Dereins für. die Gefchichte 
Berlins bedient. Auch giebt das Jahrbuch eine Ab: 


6. ; 


handlung von Ad. M. Hildebrandt über das Wappen 
der Stadt Berlin. 

Befannt gegeben wurde der Wortlaut der Ans 
fprache, welche der Dertreter des Dereins bei Belegen- 
heit der ubelfeier des Germanifchen Mufeums in 
der $eftverfammlung vom 15. Juni gehalten hat: 

„Den Derein „Herold“, welcher fich die Wappen;, 
Siegel: und Samilienfunde zu feinem befonderen Arbeits: 
felde erforen hat, verbinden mit dem Germanifchen 
Mufeum alte, befonders enge, thatfächliche, perfönliche 
und wifjenfchaftliche Bande. 

Das Germanifche Mufeum iſt die einzige von den 
großen mwiffenfchaftlihen Anftalten Deutfchlands, an 
der die genannten Mifjenfchaften eine jachgemäße Stätte 
finden. Möge es fie auch in Zufunft nicht vergefjen!“ 

Berr Reg.Aſſeſſor Dvderhoff hatte eine farbige 
Darftellung des Wappens feiner Familie, ausgeführt 
von Herrn Profefjor Schaper in Hannover, zur 
Prüfung einge: 
fandt. Der Schrift: 
führer wurde er- 
jucht, dem Deren 
Einfender von dem 
Ergebnijje der 
Prüfung direkt Mit— 
theilung zumachen. GG : SLIM 

Der Schrift. | —— —— 
führer Geh. Rath F 
Seyler ſprach fich 
gegen das Der 
fahren aus, aus 
alten gedruckten 
Keichenpredigten 
die Perſonalien 
herauszuſchneiden, 
dieſe zu ſammeln und den Reſt zu vernichten. Wenn auch 
die Perſonalien für die Genealogen das Werthvollſte 
feien, fo feien doch die Predigten auch von Werth für 
Perfonal-, namentlich Gelehrtengefchichte, fie enthalten 
oft Hinweife und Urtheile über gleichzeitige Begeben- 
heiten, fie bilden an fich werthoolles Material zur Ge— 
ichichte des Gefchmads, ganz abgefehen von dem 
theologischen Werth diefer Literatur, den er nicht be» 
urtbeilen Fönne. Zu folcher graufamen. Behandlung 
einer Literatur, die in jeder Beziehung Anfpruch hat 
auf unjere Pietät, hat leider auch der frühere Biblio» 
thefar des Dereins, Ludwig Llericus, die Hand ge— 
reicht. Solche Rudera von Schriften, die vielleicht nur 
noch als Unicum eriftirten, find für den fpäteren 
Forſcher und Benußer ein trauriger Anblid. Man 
fragt fih: war der Bibliothefar, der fih aus Raum— 
rücjichten zu einem folchen Derfahren entjchloß, be— 
fähigt, den Werth des fraglichen GBeiftesproduftes mit 
jolcher Sicherheit zu beurtheilen, daß er fich getrauen 
durfte, dem fpäteren Forſcher das Ürtheil vorwegzunehmen 
und zu befchränfen? Der Dortragende bemerfte, er habe 
die Keichenpredigten felten ganz ohne Gewinn durch* 
laufen. | 
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Antiquar Weigel in Leipzig hatte eine ſehr ſeltene 
Druckſchrift mitgetheilt: „Grund⸗Sätze der Wapen— 
Kunſt, dem hochwürdigſten durchlauchtigſten Churfürſten 
und Herrn, Herrn Clementi Auguſto in tiefſter Ehr- 
Furcht und Unterthänigkeit gewidmet und zugeſchrieben 
von Elemente Auguſto Maria Xaverio Frey⸗Herrn von 
der Dorft zu Lombeck-Gudenau. Zu Cöllen bey Johann 
Conrad Güßen, in der Nolfgafjen, im halben Mond.” 
Weder auf dem Titel noch unter der Zueignung ift 
das Jahr der Abfafjung oder Drudlegung angegeben. 
In der Zueignung fagt der Derfaffer, er habe unter 
der Sonne feinen, denn Ihro Ehurfürftl. Durchlaucht 
(von Köln) „dieſe Eritlinge meiner Zehrjahre zu 
etwaiger Entbindung meiner untergebenften Ehrforcht“ 
widmen und opfern fönnen. Geh. Rath Seyler hat, 
als er jeine GBefchichte der Heraldik bearbeitete, die 
Schrift vergeblich in vielen, Bibliothefen gefucht, auch 
die Familie von der Dorft, welche den einen her- 

‘vorrdgenden Sach» 
ferner, den ſpä— 
teren Grafen Ernit 
v. Mirbach - Barff, 
in - ihren Reihen 
hatte, wußte nichts 
von diefer jchrift- 
ftellerifchenKeiftung 
eines ihrer Dor 
fahren. Der Ab: 
jaß, den diefeSchrift 
fand, muß jehr 
gering geweſen 
ſein; denn die ſpä— 
tere&igenthümerin, 


die Püßifche Buch⸗ 


handlung in Köln, 


fand es lohnend, aus dem Auflagereit ein neues Werk 
zu forımiren. Die legten Seiten allein wurden neugedrucdt 
und ein zweiter Theil dazu, welcher die Bejchreibungen 
der Wappen des Kaifers und verjchiedener Reichsftände 
enthält. Die Buchhandlung risfirte es, diefes Kompot 
nicht etwa als Titelauflage, fondern als ganz neues 
Werk 1779 ohne Derfajjernamen mit veränderten 
Titel in die Deffentlichkeit zu bringen. Dadurch erklärt 
fich die große Seltenheit der erften Ausgabe. 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
eine Anzahl Photographieen wohlgelungener Vach— 
bildungen alter werthvoller Skulpturen, 3.3. Theile von 
Grabdenkmälern im Dom zu Würzburg, Schnigwerfe 
von NRiemfchneider u. a., hergeftellt und zu beziehen von 
Joſeph Semmelmayr in Würzburg. — Berr Johannes 
Sauber ($irma Armand Lamm Werderfcher Markt 10) 
zeigte die (vorftehend abgebildeten) Entwürfe zur Ders 
zierung einer goldenen Tafchenuhr, nach welcher der 
Hofuhrmaher Joh. Hartmann ein Uhrgehäuje für 
Herrn Detlof v. Behr-Behrenhoff gefertigt hat. Die Rüd- 


feite trägt nach Art eines fchildförmigen Siegels das 


Wappen der in der Grafichaft Gützkow fchloßgefejjenen 
Familie v. Behr, einen Bären, der auf dem Rüden eine 
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mit drei Schwanenhälfen bezeichnete Dede trägt, nach dem 
Mufter einiger hochinterefjanter Siegel diefer Familie 
aus dem 15. Jahrhundert. Der Rand trägt die In— 
fchrift: Detloff von Behr sein Seiger. Um die Uhr 
zu einem einheitlichen Kunftwerfe zu geftalten, wurde 
ein goldenes Ziffernblatt mit fchwarz eingelegten Zahlen 
und entjprechender Derzierung eigens für diefes Stüc 
hergeftellt. Hr. Profejjor Hildebrandt, welcher das 
Original felbit prüfen Fonnte, erklärte, noch nie eine fo 
originelle Uhr gefehen zu haben.*) — Hr. Hofmedailleur 
vd. Kawaczinsfy zeigte die von ihm ausgeführte Bronze: 
Aedaille auf den Sandgerichtsrath Dr. Beringuier, 
welche auf der Hauptfeite das fprechend Ähnliche Bruft- 
bild, auf der Rücdjeite das Wappen trägt. Die Abficht 
des Künftlers geht dahin, mit diefem Stüde eine folge 
von Medaillen auf befannte und herporragende Perfön- 
lichfeiten Berlins zu eröffnen. 

Sum Schluß wünſchte der Kerr Dorfigende fänmt- 
lichen Mitgliedern für die nunmehr beginnenden Der- 
einsferien die befte Erholung, Seyler. 


Geſchenke: 

1. Sterzing und feine Umgebung. 5. Aufl. 1899; 

2. €. Sifchnaler, Urkunden » Regeften aus dem 
Stadtarchiv in Sterzing. Mit 31 Siegelab- 
bildungen. Innsbruck 1902, 

vom Herrn Regierungsbaumeifter Stapf; 

3. Jean.Grellet, Genealogie de la maison de 
Neuchätel. (5. A.) 1902, 

vom. Herrn Derfaffer; 

4. Ehronif der Familie Jordan. Berausgegeben 
von Guſtav v. Jordan-Straßburg und Louis 
Jordan»Berlin, Berlin 1902, 

von Herrn Reg.-Aſſeſſor v. Jordan in 
Straßburg; 

5. Geſetz für das Großherzogthum Heſſen, 
Denfmalfchug betr. Dom 16. Juli 1902, 
von Herrn NReg.-Rath Dr. Würth in Darm 

jtadt; 

6. Ahnentafel des Johann Wilhelm Dolfmanii, geb. 
Bebrnar 1r/2, 7, 1. März 1856,. Dr. _jur. 
und Senator in Keipzig, Erbherr auf Zfchortau 
und Bieſen. ASufammengeftellt von Walther 
v. Dolfmann. 1902. 


den 


Anlage, 


Su 5. 91 der Juninummer der Monatsfchrift er- 
laube ich mir zu bemerfen: Die Meinung, daß das 
1685 geborene Kind (A.) die 1817 F Gräfin Kospoth 
als Stiefmutter zu verehren gehabt haben würde, 


*) Beiläuftg ſei bemerft: die hübfche Sitte, auf den Dedel 
einer Tafchenuhr das Wappen des Beſitzers graviren zu 
lafjen, ift ziemlich verbreitet, jehr oft fieht man aber folche 
Gravirungen in recht unheraldifcher, ja falfcher Form! Sollte 
nicht der, welcher ſich ein derartiges Werthſtück für einige 
hundert Mark verfchafft, nicht auch noch ein paar Marf mehr 
für einen tadellofen Wappenentwurf verwenden Fönnen? 

A. d. Red, 


fann als correct nicht betrachtet werden. Eine Stief- 
verbindung befteht zwifchen dem einen Ehegatten und 
den aus einer fonftigen Ehe erzeugten Kindern des 
Andern. Die Stiefverbindung reicht daher nur bis 
zum Srafen Malkan, 7 1728; nur diefer war Stief- 
vater des A. Die weiteren lieder der Heirathsfette 
gehen den Sprößling A. nichts an, begründen Feine 
Schwägerfchaft im gefeßlichen Sinne. Die geborene 
Gräfin Reichenbach konnte nur die Stiefmutter der 
Kinder des Grafen Kospoth aus defjen Ehe mit der 
Gräfin Erbach werden. Wenn der Knabe A. fein 
Alter auf 100 Jahr gebracht hätte, fo fonnte er getroft 
die Wittwe des Grafen Kospoth heirathen, ohne daß 
ihm das Eheverbot des 8. 5 Tit. I Thl. I Allgem. 
Sandrechts (jett SS. 1590, 1310 B. G. B.) entgegen ge- 
ftanden hätte. Das 8.6.8. Fennt den Terminus 
Stieffinder, Stiefeltern nicht. Was wir fo nennen, 
ift Derfchwägerung in der geraden abfteigenden Linie. 
Immer handelt es fih um das Derhältnig des einen 
Ehegatten zu den Blutsperwandten des andern Ehe- 
theils. Zwei nicht verwandte Männer, deren Ehe- 
frauen Schweftern find, find nicht mit einander ver» 
Ichwägert. 
Görlitz, den 21. Juni 1902. 
p. Schmula, Mitglied des Herold. 
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Nachitehend gebe ich Auszüge aus drei Urkunden, 
welche für etwaige Nachfommen des darin Genannten 
wohl von nterefje fein dürften. Der gegenwärtige 
Eigenthümer, welcher mir die Urfunden zur Einficht 
vorgelegt hat, ift zum Derfaufe bereit, 

1. Adelsdiplom für Dalentin Winter mit eigen 
händiger Unterfchrift der Königin Chriftine von 
Schweden (Siegel nicht mehr vorhanden) vom 18. De- 
zember 1650. In dem Diplom heißt es, daß Winter 
„quinque ferme lustra“ in fchwedifchen Kriegsdienften 
gejtanden habe. Das verliehene Wappen wird wie 
folgt befchrieben: „clypeum caerulei coloris, in cujus 
area vir armatus Sinistra manu arborem aridam, dextra 
vero Securim tenens conspicitur. Clypeum seu scutum 
galea aperta et tornearia lacunis sive velaminibus 


Dalentin han Winter. 


| caerulei, rubri ac argentei coloris praecincta tegit, la- 


tera circumdant lamiae dictis coloribus variegatim 
distinctae, supra conum galeae inter duas alas, quarum 
altera argentei, altera rubei coloris, hedera virida 
extat.“ Demgemäß zeigt das eingemalte Wappen im 
blauen Schilde auf natürlichem Boden einen linfs 
ftehenden trockenen Baum, rechts einen linfs gewendeten, 
geharnifchten Mann in fchreitender Stellung, welcher 
mit der Linken den Baum erfaßt hat, in der Nechten 
ein Beil jchwingt. (Pergament.) 

2. Notarieller Transfumpt der Kehnsurfunde 
Johann Georgs von Sachfen vom 6. April 1652 für 
den Obriſten Dalentin von Winter über den in der 
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Pflege Born gelegenen Hof zu D(PJeigen. Falls Winter 
ohne KZehnserben fterben follte, fol Bartholomaeus 
Cornelius von CLützow und event. die Gebrüder Hans 
Audolph und Rudolph Seyffert von Mindwig in den 
Sehnbefig treten. (Das Notariatsfiegel ift von der 
Pergamenturfunde abgefallen, aber die gedruckte 
Notariatsmarfe von Papier mit der Jahreszahl 1652 
aufgeflebt.) 

3. Pergamenturfunde in Buchform, 9 beiderfeits 
bejchriebene Blätter, in fchönen Goldbrofatitoff ge- 
bunden, mit eigenhändiger Unterfchrift des Königs 
Joh. Lafimir von Polen vom 20. Mai 1659. (Das 
Siegel ift abgerifjen und dabei der innere Rand von 
4 Blättern befchädigt.) Das Titelblatt ift ganz mit 
goldenen Buchftaben bemalt, die folgende Seite zeigt 
eine fchöne Initiale. Jedes Blatt ift goldumrändert. 
Die Urkunde enthält die Derleihung des polnischen 
Indigenats an Dalentin von Winter bei gleichzeitiger 
Wappenvermehrung. Winter wird darin als gubernator 
der Danziger Reiterei und $Sußtruppen bezeichnet. Wir 
erfahren, daß er im Herzogthum Preußen geboren ift, 
feine erften Kriegsdienfte unter dem Kurfürften von 
Brandenburg geleiftet hat, dann auswärtigen Fürften, 
insbefondere denen von Schweden ca. 5 Luſtren, ins= 
gefammt fat 50 Jahre gedient hat, u. ſ. w. — 

Die MWappenvermehrung ift folgende: Schild ge- 
jpalten mit Berzfchild, links das alte Bild; rechts in roth 
ein blauer linfer Schrägbalfen, mit 3 goldenen Sternen 
belegt; oben aus dem rechten Schildrande aus Wolfen 
hervorgehend ein geharnifchter Arm mit Schwert; 
unten ein linfs gewendeter goldener, gefrönter Löwe, 
in der linfen Dorderpranfe ein grünes Blatt haltend. 
Silberner Berzfchild mit den goldenen nitialen IC 
(Johann Caſimir). Ueber dem Herzfchilde eine goldene 
Königsfrone. Swei gefrönte Helme: links wie im 
alten Wappen, aber ohne Bund und die Flügel rechts 
roth über filber, linfs umgefehrt getheilt. Der rechte 
Helm zeigt den Löwen mit Blatt dahinter 5 Sahnen, 
außen 2 weiße Sußvolffahnen, in der rechten das Blatt 
von einem grünen Korbeerfranze umgeben, die linfe 
zeigt „fimbrias candidi rubeique coloris tesselatim va- 
riegatas visendas.“ Das blattgroße Wappen zeigt die 
Ränder der Sahne roth und weiß gejchaht. Zwiſchen 
dieſen 2 Fahnen ftehen 5 Aeiterfahnen, deren mittelfte 
in Blau eine goldene Krone und in den Eden je eine 
ſchräge geltellte Kilie zeigt. Die beiden anderen Fahnen 


werden in dem Diplome bezeichnet als „albi coloris 
duplieibus inter se commixtis quasicrucibus rubeis.“ 


3a 


— Thatſächlich zeigt die Malerei 
mm OL die Sahnen, wie Sig. A, 
I) Im U während wohl fig. 2 der 
J ii ſſ Beſchreibung entjprechen I 

IN] würde, nämlich zwei ſenk— 
rechte und zwei wagerechte 
rothe Streifen in Weiß, wos 
durch gemwiffermaßen ein Doppelfreuz gebildet wird. 

E. von Sernicki führt in feinem Werfe „Der 
polnische Adel“ dieſes Befchlecht nicht auf, jondern 
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sig. 2. 
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nur ein anderes gleichnamiges, welches 1658 das pol» 
nifche Indigenat erlangte. 

Nach der Urfunde Ar. 2 fcheint Dalentin v. Winter 
mit den genannten von Lügow und von Mindwig ver- 
wandt oder verfchwägert gewejen zu fein. 

Thorn. Sandgerichtsrath Engel. 


Goethes Ahnentafel. 


Sufammengeftellt von Dr. Carl Knetid. 





Die hier abgedrudte Ahnentafel Goethes bringt 
eine Reihe bis dahin nicht befannter Nachrichten über 
die Abftammung unferes größten Dichters. Saft alle 
Gegenden und Kandestheile Deutfchlands Fönnen ich 
rühmen, zu der Eriftenz Goethes beigetragen zu haben. 
Nord» und Siddentichland, Sachfen, Thüringen und 
Heſſen find an feiner Blutmifhung in gleicher Weiſe 
betheiligt. Ueberraſchend wirft die neu gewonnene 
Kenntniß der Abftammung von Lucas Cranach dem 
Aelteren oder von in der Gefchichte hervortretenden 
Männern wie dem Kanzler Brüd. Dielleicht kann auf 
der nun gewonnenen breiteren Grundlage noch ein 
größeres Gebäude errichtet werden. Dazu müßten 
natürlich die archivalifchen Quellen ausgefchöpft werden, 
die von uns nicht benußt find. 

Der Ahnentafel liegen im Weſentlichen folgende 
gedrucdte Werke zu Grunde: 

1. Heinrich Dünger, Goethes Stammbäume. Gotha 

1894. (Goethe und Tertor.) 

2. Strieder, Grundlage zu einer heffifchen Se: 
lehrten- und Schriftftellergefchichte. Lafjel 1781 ff. 
(£ynder, Steuber, Digelius IH 191, VOL XV, XVI.) 

3. Warnede, Lucas Cranach der Aeltere. Görlitz 
1879. 

4. Alerander Diet, Sranffurter Bürgerbuch 1897. 

5. Schenf, Derzeichniß aller weltlichen und geift- 


lichen Beamten... ... in den Alt-Meininger 
Sander, ze. Meiningen 1862. (Schröter zc.) 

6. Gefchichte und Gefchlechtsregifter der Familie 
Scheibler. Köln 1895. 

7. R.W.£ynder, Stammbaum der Familie Eynder. 
Mainz 1894. 

8. Eitor, Marburg. Beyträge. 1749. Seite 145ff. 
(£ynder.) 


9. Kurze Hiftorie der vormaligen und gegenwärtigen 
Selehrtheit der Helfen, von unpartheyifcher Feder 
entworffen. 1726. Seite 433ff. (Cyncker.) 

. M. I. M. Weinreich, Pentar hift. u. theolog. 
‚Betrachtungen derer merfwürdigften Alterthümer 
und gelehrter Dinge, . .... . herausgegeben von 
Joh. Cafpar Wetel. Loburg 1727. (Schröter zc., 
nach Seite 272.) 

Eine ganze Reihe von Namen und Notizen lieferte 

außerdem eine handfchriftliche Ahnentafel der Latharina 

Sibylla Maria von Eindheim (vermählt mit dem Fönigl. 

preußifchen Regierungs-Präfidenten Joh. Michael von 


Pause 


Coen in Lingen). Dieje im 18. Jahrhundert entjtandene | diefer Tafel verbefjert, andere Daten hinzugefügt 
Tafel ift in einen im Befiße des Juftizraths Emmrich | werden. Das von Diet herausgegebene Frankfurter 
zu Suhl befindlichen mächtigen Sammelband von | Bürgerbuch bringt unter anderem noch einige all 
Stammbäumen 2c. meift thüringifcher Samilien ein- | gemeinere Nachrichten über die fchon im 14. Jahr- 
gebunden. Mit Hülfe mehrerer der oben genannten | hundert in Frankfurt bezw. Sachjenhaufen vorfommen- 
Werfe fonnten einzelne Unrichtigfeiten und Sehler in | den familien von Karben und Lindheim. 


Johann Wolfgang Goethe, 
geb. Kranffurt a. M. 28. 8. 1749, F Weimar 22. 3. 1832. Eltern A, B verm. Sranffurt a. M. 20. 8. 1748. 
[*- Johann Eafpar Goethe, J. U. Dr., feit 1742 Wirkl. Geheimer Kaiferlicher Rath, Frankfurter Bürger feit 25.6. 1749, 
geb. Frankfurt 29. 7. 1210, F Sranffurt 25. 5. 1782. Eltern AA, BB, verm. $ranffurt 4. 5. 1705. 
— Friedrich Georg Goethe, Schneidermeiſter, ſpäter Gaſtwirth, ſeit 28. 2. 1687 Frankfurter Bürger, getauft 
Artern 7. 9.1657, T Srankfurt 10. 2.1730. Eltern AAA, BBB. 
AAA. Hans Chriftian Goethe, Hufjchmied zu Artern in der Grafſchaft Mansfeld (feit 1656), nat. ca. 1633, 
| F 1694. Dater? a. 
a. Joachim Göthe, Schmied in Sangerhanfen. 
BBB. Sibylla Werner, 7 23. 9. 1689 im Artern. Dater a. 
en... Werner, Sehrer in.2rtern. 
| BB. Cornelia Walther, Wittwe des Gaftwirths zum Weidenhofe auf der Heil in Frankfurt Johannes Schellhorn, 
geb. 1666, F 26. 3.1754. Eltern AAA, BBB. 
AAA. Georg Walther von Weifersheim in der Grafſchaft Hohenlohe, feit 17. 5. 1660 Sranffurter Bürger, 
| Schneidermeifter. 
BBB. ... Streng, 7 17209. Dater a. 
a. Andreas Streng, Schneidermeifter zu Frankfurt a. M. 
B. Catharina Elifabeth Tertor, geb. Frankfurt 19. 2. 1731, F Frankfurt 13. 9. 1808. Eltern AA, BB, verm. Sranf- 
HER I 727. 
— Johann Wolfgang Tertor, J. U.Dr., feit 1727 Senator, ſeit 1747 Reichs-, Stadt- und Gerichtsſchultheiß zu 
Frankfurt, geb. 11. 12. 1693, T Frankfurt 6. 2.1771. Eltern AAA, BBB, verm. 4. 5. 1693. 
AAA. Ehriftoph Heinrich Tertor, Lic. iur., Advofat in Frankfurt, Furpfälz. Hofgerichtsrath, feit 31. 10. 1703 
Frankfurter Bürger, geb. Meuenftein um 1665, F Frankfurt 16. 8.1716. Eltern a, b, verm. 12. 5. 1663. 
a. Johann Wolfgang Tertor, J. U. Dr. Syndicus in Sranffurt, feit 1690 S$ranffurter Bürger, 
vorher Profefjor in Altdorf und Heidelberg, geb. 20. 1.1638, T 27.12.1701. Eltern aa, bb. 
Br Wolfgang Tertor, feit 1620 Hohenlohe’jher Lanzleidireftor zu Neuenſtein, 7 14. 1. 1650. 
Dater aaa. 
PR‘ aaa. Georg Tertor in Weikersheim. Dater aaaa. 
| aaaa. Georg Weber. 
bb. Magdalena Praredis Enslin. Dater aaa. | 
aaa... . Enslin, Bohenlohe’fher Rath und Canzleifecretarius. 
(n. Anna Maria Priefter, geb. 10.7.1640. Dater aa. 
aa. Wolfgang Heinrich Priefter, mag., Superintendent in Feuchtwangen. 
BBB. Marie Catharina, Appel in Sranffurt. Eltern a, b. 
fa. Johann Mifolaus Appel, Handelsmann und Rathsherr in Sranffurt, 7 25. 3. 1702. 
\b. Anna Maria Walter in Sranffurt. 
BB. Anna Margarethe £indheimer, geb. Sranffurt 31.7. 1711, T 18.4. 1785. Eltern AAA, BBB, verm. 24. 8. 1697. 
AAA. Cornelius £indheimer aus Sranffurt, Neichsfammergerichtsprocurator und Advofat zu Weßlar, F 1724. 
[ Eltern a, b, verm. 1650. 
a. Johann £Sindheimer, Mebger in Sachfenhaufen. Eltern aa, bb. 
aa. Georg £indheimer. Eltern aaa, bbb. 
aaa. Johann Sindheimer. Eltern aaaa, bbbb, verm. 1549. 
j aaaa. Hans Lindheimer. 
\bbbb. Elifabeth von Hlerrheim. 
Ubbb. Anna Seh. Eltern aaaa, bbbb. 
{ aaaa. Hans Fech. 
| bbbb. Elifabeth May. 
| bb. Margarethe Mohr. Eltern aaa, bbb. 


aaa. Johannes Mohr. Eltern aaaa, bbbb. 
J aaaa. Hans Mohr. 
eben Anna Obler. 
bbb. Anna von Carben. Eltern aaaa, bbbb. 
[ aaaa. Hans von Carben. 
bbbb. Anna Kämmerer. 
b. Anna Helena Windeder. Eltern aa, bb, verm. Frankfurt 1625. 
aa. Conrad Windeder, Rathsherr zu Frankfurt. Eltern aaa, bbb. 
aaa. Bernhard Windel. Eltern aaaa, bbbb. 
| aaaa. Nikolaus Winded. 
bbbb. Appollonia... 
bbb. Anna Elifabeth... 
bb. Elifabeth Schröder, geb. Schwarzenborn in Befjen 1604, 7 Frankfurt 1646. Dater aaa. 
aaa. Dalentin Schröder, Bürgermeifter zu Schwarzenborn in Bejjen. 
| BBB. Catharine Elifabeth Iuliane Seipp von Pettenhaufen, geb. im Meiningifchen 1652. Eltern a, b. 


Na 


Johann David Seipp von Pettenhaufen,*) J. U.Dr., Syndicus zu Weblar. Eltern aa, bb. 
aa. Johann Seipp, J. U.Dr. et consiliarius civitatis imp. Wehlar. Eltern aaa, bbb. 
| aaa. David Seipp, Obervogt und Kammerrath zu Marburg in Hefjen. 
ie — Catharina... 
bb. Elifabeth Schröter. Eltern aaa, bbb, verm. 23. 2. 1618. 
aaa. Jafob Schröter, J. U. Dr., Henneberg. Kanzler, geb. 1570, f 1645. Eltern aaaa, bbbb. 
| aaaa. Jakob Schröter, Bürgermeifter von Weimar, T 1612. Pater I. 


Ne 


I. Petrus Schröter, Bürgermeifter von Weimar. 
bbbb. Barbara Pontanus, 7 1609. Eltern I, II, verm. 9. 4. 1537.. 
I. Chriſtian Pontanus, J. U. Dr., fürſti Weimarifcher Rath und Kanzler, 
| 7 Ootha 16. 4. 1567. Dater 4. 
| U. Gregorius Pontanus vulgo Brüd, J. U. Dr., Kurfädhf. Kanzler. 
U. Barbara Cranad, T 26. 3.1590 Zu Ehringsdorf bei Weimar. Eltern U, 8. 
A. Lucas Cranach der Aeltere, kurſächſ. Hofmaler, Bürgermeifter in 
Wittenberg, geb. Kronach . . . 10. 1472, feit 1504 in Wittenberg, 
J j Weimar 16.10. 1553. Dater au. 
| Au. Müller in Kronad). 
! B. Barbara Brengbier. Dater BB. 
BB, Jobft Brengbier, Bürger in Gotha. 
bbb. Anaftafia Söllner, Fı643. Eltern aaaa, bbbb. 
[ aaaa. Henrich Söllner, Heffifcher NRentmeifter zu Schmalfalden, 1599. 
bbbb. Margarethe Wolf zur Totenwarth. Eltern I, I 
I. Eberhart Wolf zur Totenwarth, Henneberg. Kanzler, Rath und 
Amtmann zu Schleufingen 1515—1585. Eltern U, B. 
A. Anton Wolf zur Totenwarth, Heffifher Obrifter und Amtmann 
zu Nüffelsheim. Dater AN. 
AU. Hans Wolf zur Totenwarth. Dater AAN. 
AAN. Hans Wolf zur Totenwarth genannt Bey, 
Burgjaß zu Gochsheim. Dater \. 
\. Konrad Wolf, 1401 (bezw. 1427) von Henne: 
berg mit der Totenwarthe belehnt. 
B. Anna Eifenberger von Mortenberg. 
U. Anaftafia Wölflin genannt Jäger. Dater A. 
| A. Johann Wölflin genannt Jäger, Henneberg. Kanzler, T 10.8.1554. 
b. Elifabeth Catharine Steuber, geb. 2.9.1657. Eltern aa, bb, verm. 1656 oder 1657. 
(= Sohann Engelhard Steuber, Superintendent und Oberpfarrer zu Marburg, geb. Gießen 
11: 6.1618, T Marburg 26. 2.1683. Eltern aaa, bbb, verm. 8. 4. 1616.* 
aaa, Johannes Steuber, D. und — theol. in Sießen, dann in Marburg, geb. Schwickards— 
haufen 16. 1. 1590, Y Marburg 5. 2.1643. @ltern aaaa, bbbb. 
aaaa. Johannes Steuber, —— zu Schwicardshaufen und Kißberg, T 28. 4. 1613 
alt 48 Jahre. Eltern TREU: 
j { I. Peter Steuber, Amtmann zu Homburg an der Ohm. 
} I. Elifabeth von Sachſen (in 2. Ehe verm. mit dem Superintendenten 
Georg Higrinus). 
| bbbb. Barbara Scaevola. Dater I. 
I. Matthaeus Scaevola, mag., Prediger zu Leidhecken im Darmftädtifchen. 
| bob. Elifabeth £ynder. Eltern aaaa, bbbb, verm. ca. 1578. 
aaaa. Daniel £ynder, NRathsherr in Marburg, geb. ca. 1528/29, 7 21. 12. 1598. 
) Eltern I, II, verm. 25. 2. 1528. 
) I. Daniel Lyncker, Xentmeifter zu Rs feit 1566 Bürgermeifter 
| in Marburg, geb. 25. 2. 1504, 7 28. 2.1587. Eltern A, 8 
— Juſtus Lyncker, Rentmeifter in Marburg. Dater AA. 
AA. Bernhard £ynder.*** Dater AAN. 
AAua. Henn £ynder. Dater ı. h 
1. Henn Anſelm £ynder, Schöppe zu Weblar. 
Eltern a, b, verm. 1315. 
a. Heinz Eynder, Stadtfchultheiß zu Wetzlar, 
| geb. 1286, 7 1350. 
b. Gela Schwan (oder Shweyn). 
(x Elifaberh Haydwolff, 
I. ollonia ®rth, geb. 15 Ar Zu 585, 
bbbb. Urfnla Digelius, ee Au EI924 
| I. Dolfwein Digelius, Dr. und Prof. med. in Marburg. 


bb. Catharina Sceibler, geb. Gemünden an der Wohra (in Heſſen) 12.9. 1654. Eltern aaa, bbb, 
verm. 6. 11. 1628. 


*) Wann und durch wen die Standeserhebung erfolgt ift, ift mir nicht befannt. Strieder fchreibt wohl richtig 
Seipp von Pettenhaufen, während man bei Dünter den Namen als Peffenhaufen lieft. 


**) Nach Strieder 8. 4. 1616, nach den Lyncker'ſchen Stammtafeln 8..4. 1615. 


***) In den von K. W. Lyncker herausgegebenen Lyncker'ſchen Stammtafeln wird zwiſchen Henn £. und Bernhard £. 
noch ein David Lyncker eingefchoben (allerdings mit einem Fragezeichen). 
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aaa. Johann Hartmann Scheibler, Handelsmann, Kirchenältefter, 


Rathsverwandter, 


Bürgermeifter in Gemünden, get. 27. 1. 1609, bear. 15. 2. 1680, Eltern aaaa, bbbb, 


verm. 2. 12. 1598. 


[ aaaa. Hartmann Sceibler, Handelsmann, Kirchenältefter, Schöffe, Rathsverwandter, 


1618 Bürgermeifter in Gemünden, geb. 1564, * 


4.1.1634. Eltern I, II. 


bear. 19.1.1594, alt 65 Jahre. Dater A, 


A. Johannes Scheibler zu Gemünden, F vor 1556. 


hr Catharina... 


bear. 12. 12.1613 zu — alt 80 Jahre. 


| I. SohannesSceibler, Rathsverwandter und Kirchenältefter zu Gemünden, 
} 
| 


bbbb. Hargaretbe, Wittwe en Matthias Greineifen, - 


. 6.1618, alt 45 Jahre, 


Dater I. 


I. N. N. Rentmeifter zu Battenberg. 


; zu Gemünden. 


bbb. En Llareih Schröder, geb. Neuficchen 1609, T 8. 


Dater aaaa. 


. 1660 zu Gemünden, alt 51 Jahre. 


— aaaa. Dalentin Schröder,  Bürgermeifter zu Schwarzenborn in Heſſen. 





Adelige Familien-Radrichten aus dem | 
 Sterheregifter der Kirche St. Aegidti 


zu Braunſchweig 1754— 1812, 
Don Adolf Sifher, Braunfchweig. 





von Adenftedt, Heinrich Conrad, Serichtsaffeffor, 
TEGETENRTBL 65 Znalt (1778 Ar: 1). 

von Bärtling, Otto Maximilian, Klofterrath, 
Töchterlein Maria Juliana Amalia 7 7. 4. 1773 (Vr. 5), 
3 Mon. 21 Tage alt; Töchterlein Elifabeth Chriftiniane 
T 22. 1. 177% (Xe. 2), 3. I). IO Alon. II Tage alt; 
Ehefrau Aıma Catharina geb. Steinbed 6. 8. 1775 
(Ar. 4), 532 J. alt; Söhnlein Otto Carl $riedrich 
T 26. 10. 1775 (Nr. 5), 14 Wochen alt. 

von Berghauer, Urban Johann, Hofgerichts- 
afjefior, 7 9. 4 1759 Ar. 10), 38 J. alt; deffen 
MWittwe Charlotte Regina geb. Sender, 7 4. 9. 1759 
(Xr. 12), im 37. Jahr. 

“ von Blaifel, Graf, Tochter Maria Amalia, 

T 20. 6. 1797 (Qu. 7), im 7. Jahr. 

von Bohlen, Generalmajor vom hochfürftlichen 
Sandregiment, F 10. 6. 1768 (hinter Ur. 6). 

von Both, Joahim Hartwig, Generallieutenant 
von der Infanterie, Commendant der hiefigen Stadt 
und Deftung, T 7. 2. 1762 (X. 3). 

von Breier f. von Pawel. 

von Slögen, Friedrich Albrecht, Öbrift, + 21. 5. 
1275 (Ur. 2), 65 I. alt; deſſen Gemahlin $riderice 
Kucie geb. von Grävemeyer, T 2. 10. 1761 (Ar. 10), 
39 7. alt. 

von Flögen, des Rittmeifters Julius Wittwe 
Elifabeth Dorothea geb. von Windheim, 7 I2. 2. 
1795 (Ar. 4), im 53. Jahr. 

von Srejen, des Majors ee jüngft. €. 


Charlotte Gertrud, 7 17. 4. 1764 (X. 3), im 38. J. 


vaon Öiannini, Reichsgraf Auguft Wilhelm, 
Obrift bei Ihro Berzogl. Durchl. Erbprinz v. Braun- 
fchweig Negiment, 7 18. Il: 1767 Xu. 10), 47 I. 
1 Mon. 28 Tage alt. 

von Grävemeyer ſ. von Slögen. 

de Grammont, Madame la comtesse, } 50. IO. 


1799 (hinter Tr. 20), auf dem Fathol. Kirchhof beerdigt. 








von Griesheim, Carl Erdmann Ludemwig, Haupt- 
mann, Fl. Söhnlein 7 9. 9. 1782 (hinter Tr. 8); des» 
jelben „Frau Ehegenoffin” geb. Selfh, 7 4 4 1788 
(Tr. 6), 55 J. alt, defjelben 5. Heinrich Chriftian 
Wilhelm + 10. 5. 1784 (hinter Vr. 6). 

von Herbft, Ernft Sriedrich, Klofterverwalter, 
+ 3. 2. 1759 (Nr. 2), 52 I. alt; Söhnlein Johann 
Andreas Wilhelm, + 27. 12. 1755 (1754 Vr. 2); 
Tochter Melufina Concordia F 3. 8. 1761 (Ar. 6), 
9 I. alt; Tochter Sophie Elifabeth Louife + 26. II. 
1701 (Ar. 12), 15 I. 2 Mon. alt; Wittwe Anna Marie 
geb. Weinholz, + 11. 6. 1797 (Vr. 6), im 86. Jahr. 

von Herbft, Johann Georg Adolph, Amtsrath 
und Syndifus der Klöfter S. Aegidii und Erucis, 5. 
Beinrih Adolph Julius, + 7. 6. 1785 (Nr. 8) 2 . 


8 W. alt; Ehegattin Maria Sophie $riederife ar: E 


+ 15. 4. 1789 (X. 2), im 36. Jahr; 5. 
ohann Georg Wilhelm, + 9. 4. 1790 (X. 5), I I. 
18 Tage alt; C. Elifabeth Henriette Augufte 7 3. 7. 
1792 (Vr. 8), im 8. Jahr. 

Kalm, Dorothea Catharina, Konventualin, T 9. 3. 
1760 (Vr. 2), * 2. 12. 1685. 

von Löhneifen, Sophia Juliana, Priorin des 
Stifts St. Aegidien, F 8. 4 1773 (Zr: 7), 86 J. alt. 

von Merdlin, „der Herr Fendrich“, begr. I2. 4 
1765 (2807 23.28 (RP) ralkı 

von der Milbe, des Hauptmanns Söhnlein 
Georg Julius Gottlieb + 9. 2. 1759 (Nr. 3), * 50. 10. 
1758. 

von Oſten, Friedrich, Generalmajor, 7 4. ©. 
1757 (Ar. 1), 47 I. alt. | 

von Paget, Erneftine Augufte, Domina des 
Klofter $. Aegidii, T 16. 9. 1796 (Vr. 15) im 55. Jahr. 

von Pawel, „der Herr v. Pawl“, T 21. 2. 1759 
(Le. 4), 60 I. alt. 

von Pawel, Rudolph Andreas, Patricius, 5. 
Johann Sriedrih Heinrich + 21. 8 17837 (Ar. 6), 
275, a8 

von Pawel, Wittwe Anna Sophia Blandina, 
geb. von Breier, + 10.9. 1795 (X. IA) im 82. Jahr. 

von Neichen, Otto Bernhard, Advofat und 
Patricius, + 25. 5. 1766 (Ar. 15), * Einbed 17. 7. 
1689; deſſen hinterl. jüngfte T. Anna Sophie Elifabeth 


N ee 


+ 3. 6. 1780 (Vr. 5), im 54. Jahr; T. Anna Augufte | die Kunde über diefe Samilie auf, nicht aber der 


Marie F 16. 10. 1807 (Vr. \4), im 83. Jahr. Qame, denn 1405—1455 finden wir Las Mlaltefen 
von Reichen, Otto Erich Chriftoph, T 29. 4. | (Krag), alfo den Sohn eines Malte (Krag), und man 
1795 (Ze, 10), im 72. Jahr. fann mit Sicherheit annehmen, daß der Name Malte 


von Stammer, General, Gemahlin Sophie | durch Heirath mit einer Tochter aus der erftgenannten 
Johanna Elifabeth von Deltheim a. d. H. Deftedt, | Samilie auf diefe übergegangen if. Las Maltefen 
1.2206. 17a zu. 12) 39 Syalı | fcheint nur eine Tochter gehabt zu haben, Gyde 1451, 

von Strombed, Frie— die mit Las Wiffertfen + 1499 
drich Carl, Hofrath und Kof- vermählt war, wofür auch 
gerichtsafjeffor, T. Augufte fpricht, daß ihr Sohn 1498 
Henriette. +°7. 11. 1802 Malte Wiffert hieß. Seine 
(Ir. 16), 1 I. 2 Mon. alt; Xachfommen, Söhne, Entel 
5. Georg Carl Ludewig und Urenkel, bildeten dann 
7, 23..102 180572 %7E,,.15)1 einen  Gefchlechtsnamen 
faft 4 I. alt; S. Anaftafius daraus, indem fie fich 
ISnnocenzs + 5. 11. 1807 Albert Maltefen, Chriftoff 
(Le. 15), 2 J3. 7? Mon. alt. Maltefen, Anders Maltefen, 

von Deltheim f. von ja fogar Malte Maltejen 
Stammer.! + 1597 nannten. Mit Keb- 

von Windheimf. von terem erlofch diefer Zweig 
Slögen. der Familie Wiffert. Wie 











von Smweydorf, Jo: CK in die eben angeführten 
hann Friedrich, Senior der FO Samilien Krag und Wiffert, 


fo wird der Name auch 
durch Beirath um 1400 in 
die Familie Stifeld (Wap— 
pen: eine Leiter) gelangt 
fein, denn 1460 tritt ein 
Malte Stifeld auf, deſſen 
Tochter Ingeborg mit Jens 
Juel vermählt war und 
einen Sohn Malte Juel 
7 1508 hatte. Malte Juel’s 
Tochter Anne F 1519 hei- 
rathete Jens Sehefted, ihr 
Sohn Malte Sehefted T 1592 
hatte eine Tochter Maren 
+ 1600, die Iver Juul 
(Wappen: die Kilie) ehe- 
lihte und ihren Sohn 
Malte Juul nannte. Defjen 
Tohter Margarethe Juul 
wurde Gattin des Moriß 
Putbus F 1700 aus einer 
hat er die Tahrhunderte Seitenlinie dieſes uralten 
überdauert und ift aus feiner rügenfchen Gefchlechts, in 
alten Heimath Jütland füd- Ghewappen des Herrin Landgerirtsraths Dr. Beringuter welcher fortan der Name 


von Sweydorfichen Familie, 
T 31. 10. 1798 (Qt. 13), 
im 72. Jahr. 


Malte. 


Wohl felten hat ein 
Dorname eine fo genau nad): 
weisbare Wanderung ge: 
macht, wie diefer eigenthüm- 
lihe Name, den man in 
neuerer Seit in Pommern 
öfters antrifft und deffen 
Herkunft oder Bedeutung 
jchon Dielen ein Räthfel ge- 
wefen ift. Eine finngemäße 
Bedeutung für ihn ift nicht 
befannt, aber unverändert, 
ohne einen Buchftaben zu 
verlieren oder zu gewinnen 





wärts gezogen. (ftellvertr. Dorfiender des Dereins Herold) und feiner Fran dauernd verblieb und aus 
Im heutigen Amt Ribe Gemahlin Therefe_geb. Mittenzwey. Jütland mit nach Deutfh- 


lebten 1327 — 13942 zwei land fam, als die dänifchen 
Brüder Thomas Maltefen und Niels Maltefen, aljo | Putbus das Erbe der erlofchenen Hauptlinie auf Rügen 
Söhne des Malte, die eine liegende Lilie im Wappen | antraten. 1857 ftarb das Geſchlecht Putbus mit dem 
führten und vermuthlich Vorfahren des nöch blühenden | wachfenden Adler über dem Schach im Wappen mit 
Gefchlechts Juul in Dänemark waren. Niels Maltefen | Malte, Sürften von Putbus, im Mannesftamm aus, 
hatte einen Sohn Malte Nielfen 1355, den älteften | aber der Name Malte war bereits auf den Neffen 
urfundlich nachweisbaren Träger des Namens Malte, | und Nachfolger, den jetigen Fürſten Putbus aus der 
diefer einen Sohn Niels Maltefen 1589-1400 und | Samilie von Wylich und Kottum übergegangen. 

einen Enfel Malte Nielfen 1411. Mit leßterem hört In Dänemark fcheint man ihn inzwifchen ad acta 





gelegt zu haben, nachdem er aus der Familie Seheited 
mit Malte Jenfen F 175% verfchwunden ift und noch 
durch Birgitte Sehefted, welche mit Jörgen Grube 
Kaas T 1711 vermählt war, auf ihren Enfel Malte 
Kaas Y 1774 übertragen worden war. M. Grube. 


Bücherſchau. 





Eine neue, den Genealogen wie Heraldiker intereſſirende 
Publifation ift: The Ancestor, eine engliſche Dierteljahrs- 
zeitjchrift für Heimath-, Samilienfunde und Heraldif; heraus- 
gegeben von Oswald Barron, der im Dorjahre den 
hübfhen und guten St. Georgs-Kalender fchuf und der mit 
W. NH. St. John Hope (von der society of antiquaries) zu— 
fammen beftrebt ift, auch in England endlich den meift häß- 
lihen Stil und die Ausdrudsweife der legten Jahrhunderte 
durch die alten guten Formen zu erfegen. 

Die Ausgabe erfolgt bei Ardhibald Lonftable & Co., 
Kondon S.W., 2 Whitehall-Gardens, Weftminfter. Der bei 
der reichen Ausftattung fehr niedrige Preis ift 5 Schilling für 
den Quartalsband. Der vorliegende erfte Band (April 1902) 
umfaßt 282 Seiten in beftem Drud und 58 vortrefflihe Ab- 
bildungen, die fich aus 1 farbigen Wappen, 19 fchwarzen 
Wappen, 27 Portraits, 2 Krönungsbildern, 6 Figuren von 
Grabplatten, ı Büfte und 2 Siegeln zufammenjeßen. Der 
Tert enthält ı8 Artifel familiengefchichtlichen und heraldifchen 
Inhalts, aus denen ich die Miniaturen von Schloß Belvoir, 
das Wiederaufleben der Heraldif, the english gentleman, heral- 
difche Glasmalereien von £ytes Lary, Co. Somerfet, je einen 
Artifel über englifche Königsfrönungen, über die Fitgerald’s, 
Douglas und eineSoldatenfamilie (Battye von Norkſhire) nenne. 

Ob diefe ganz vorzüglich veranlagte Publifation bei der, 
der mittelalterlichen heraldifchen Kleinfunft entgegengebrachten 
allgemeinen Jndifferenz in England großen Erfolg haben 
wird, muß die Sufunft lehren; zu wünfchen wäre es dem 
thätigen und für feine Sache begeifterten Herausgeber ebenfo- 
jehr, wie der dadurch möglichen Regeneration der auch in 
England ſchön gewefenen alten Heraldif, im Gegenfaß zur 
fteifen, unfchönen Wappenzeichnung der lebten drei Jahr- 
hunderte. K. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Berliner Kalender 1905, ı2 Monatsbilder aus Berlin 
zur Seit des Großen Kurfürften; herausgegeben vom 
Derein für die Gefhichte Berlins, gezeichnet 
von Georg Barloefius, redigirt von Konjervator 
Profefior Dr. Georg Voß, Derlag von Sifcher & 
Franke, Berlin; Preis ı Marf. 

Diefer neuefte Sofal-Kalender, in erfter Linie für Berlin 
beftimmt, wird fich nicht nur dort, fondern auch außerhalb der 
Reichshauptftadt Freunde gewinnen, da das, was er bietet, 
fehr gefällig und anfprechend ift. Barloefius in Charlotten- 
burg, als archaifirender Zeichner fchon lange rühmlich be- 
fannt und beliebt, hat wieder fehr gute Bilder geliefert, die 
außer Portraits des Großen Kurfürften, Derfflingers ꝛc., zwölf 
Anfihten aus Alt-Berlin im 17. Jahrhundert zeigen. Be- 
fonders beachtenswerth find das Jannar-Blatt mit Dom und 
Stehbahn, März mit £uft- und Schloßgarten, April mit 
St. Nifolai, Mat mit Keipzigerthor, Juli mit der damals be- 
jcheidenen Sindenallee, September mit dem wirfungsvollen 
Dierftädte-Bild: Werder-Sriedrichftadt, Berlin, Dorotheenftadt 
und Löln. Der Umfchlag enthält auf rothem Grunde das 
Berliner Denfmal des Großen Kurfürften. Kür fpätere Auf- 








16 — 


lagen empfiehlt es fich, nicht nur der Dorder= fondern aud) 
der Rückſeite eine Umfchlagzeichnung zu geben. 

Ein Anhang von 15 Seiten bringt noch 15 Artifel mit 
28 Abbildungen, darunter das Portal der 1900 abgebrochenen 
Seehandlung, die erfte Litfaßſäule, Schloß Monbijou, Bier- 
früge, eine Grabplatte des Kurfürften Johann Cicero, fechs 
Berliner Wappen von 1255—1839 (nach Profeffor Ad. M. 
Hildebrandt). 

Im Derzeichniß der Mitarbeiter finden wir die befannten 
Hamen Dr. R. Beringnier, Ad. M. Hildebrandt, Dr. P. Jeſſen, 
Dr. J. Leſſing u. A., die die Gewähr bieten, daß diefer fchöne, 
gute und billige Kalender auch ferner erfcheinen und die Liebe 
zur Heimath und deren hiftorifche Kenntniß fördern wird. 

K. € Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Eine zweite, ſehr geglücdte Berliner Kalenderneunheit ift 
„Der rothe Adler’, Brandenburgifcher Kalender für 1903, 
Derlag von Martin Oldenbourg, Berlin, Drud von W. Büren: 
ftein, Berlin; Seichnung von Georg Barloefius, heraus- 
gegeben von Robert Mielfe, unter Mitwirfung vom Geh. 
Reg.-Rath und Stadtrath Ernft Friedel; Preis: ı Marf. 

Der Kalender gleihen Namens von 1902 enthielt nur 
lofalhiftorifche Aufſätze mit Abbildungen nad) photographifchen 
Aufnahmen; der neue von 1903 ift dadurch verändert und zu 
feinem Nuten vermehrt und verbeffert, daß ein Fünftlerifch 
ausgeftattetes Kalendarium hinzugefommen ift, das die Meifter- 
hand von Georg Barloefius ausgeführt hat. Im I. Theil 
fehen wir in gefälligfter Umrahmung in der Mitte die Daten, 
oben 12 ftimmungsvolle, altgehaltene Kandfchaftsbilder aus 
der Marf, mit 12 Ortswappen, unten die 12 Dollwappen von 
11 brandenburgfchen Adels- und einem Berliner Stadtgefchledht: 
Arnim, Blanfenfelde, Bredow, Buch, Hagen, Hade, Quitzow, 
Rochow, NRoebel, Rohr, Schulenburg, Tresdow. Die Wappen 
find, wie bei einem Doeplerfchüler nicht anders zu erwarten, 
heraldifch und ftiliftifch richtig und fchön gezeichnet; die Dar- 
ftellung der Schilde, Helme und Deden, der Schilöbilder und 
Zimiere zeugt von dem fo nothwendigen und hier vorhandenen, 
guten „heraldifchen Gefühle“, Wir erfennen in Barloefius 
einen guten Wappenzeichner, — eine Sache, die befanntlich " 
nicht leicht und felten ift! Die Sarben, deren Sufammen- 
tönung und deren Drucd find ebenfalls durchaus zu loben. 
eben den Samilienwappen befindet fich ein Furzer Hinweis 
auf das Alter, die Herfunft und einzelne hervorragende Mit- 
glieder des’ betreffenden Geſchlechts. 

Der I. Theil giebt die Fortſetzung des vorjährigen 
Kalenders und enthält ı4 einzelne hiftorifche Aufſätze mit 
21 jcharfen Abbildungen von Klöftern, Höfen, Grabmälern, 
Orten, Burgen, Kirchen, Häufern ıc, 

Den Schluß bildet ein Minnelted Ottos IV. mit dem Pfeil, 
Marfgrafen von Brandenburg (1266— 1308), mit wiederum farbig 
gehaltenem, mittelalterlihen Jnitialen- und Wappenſchmuck. 

Der ganze Kalender ift dem Heichner ausgezeichnet ge- 
lungen und jedem Kunftfreunde wie Heraldiker angelegentlich zu 
empfehlen. K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Münchener Kalender für 1903. 

Wie im vorigen Jahre das große Münchener Stadt: 
wappen das Titelblatt des allbeliebten Kalenders zierte, jo 
in diefem Jahre das Fleine Stadtwappen mit dem „Münchner 
Kindl“, allerdings nicht in der Form des unförmlich dicken, 
pausbädigen Klofterbruders, wie es meift auf Bierfrügen ıc. 
erfcheint, fondern in der richtigen, urfundlich beftätigten Ge— 
ftalt eines wirflichen Mönches. — Daß diefer neuefte Jahr- 
gang, was hervorragend Fünftlerifche und typographifche Aus- 
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ftattung anbelangt, feinen Dorgängern würdig ftch anfchlieft, 
dafür bürgen die Namen feiner treuen Mitarbeiter Hupp und 
Seyler, wie die verlegende Anftalt. Seinen Inhalt bilden, 
außer dem eigentlichen Kalendarium, wieder 13 Wappen, und 
zwar zunächft jenes der Großherzoge von Hlecdlenburg*) nebft 
Stammtafel, ferner die Wappen der Pfalz, der Geſchlechter 
Arnim, Bernftorff, Crailsheim, Khevenhüller, Oriola, Paum- 
garten, Rantau, Schwerin, Sedendorff, Sidingen und Wurm- 
brand, Es find nun 7 deutfche Staaten und 112 deutſche 
Fürftene und Grafengefchlehter, deren Wappen die Jahr 
gänge 1895— 1903, von Hupps Meifterhand prächtig gezeichnet 
und von Seyler fachmännifch erläutert, enthalten. 

Der gleichzeitig ebenfalls erfchienene Fleine Münchener 
Kalender bringt in zierliher Form die befannten Fleinen 
heraldifchen Darftellungen der Himmelszeichen. 


Wenn eine Scrift über Heraldif in umferer jeßigen, 
faufunluftigen Seit in einem Jahre zwei Auflagen erlebt, 
fo ift das ein Beweis für ihre Güte und für rege Nachfrage. 
Dies ift der $all bei Dr. Paul Knötels „Bürgerliher 
Deraldif,. Tarnowit, A. Kothe, deren I. Ausgabe ich im 
Berold, Mai 1902 (XXXIII), No. 5, S. 84, rühmend hervorhob 
und von der jüngft bereits die II. erſchien; Preis: 1,50 Mark. 
Diefe ift mit nun 29 (ftatt 17) Abbildungen auf 36 Seiten 
(ftatt 30) erweitert, inhaltlich entfchieden verbefjert und hat eine 
Reihe Ergänzungen gefunden. Auch find einige von der Kritif 
berührte Punkte richtig geftellt, — Furz die Fleine fachgemäße 
Monographie kann auch in ihrer II. Auflage nur empfohlen 
werden.**) K. E. Graf zu Seiningen-Wefterburg, 


Sceaux armoiriesdesPays-bas et des pays avoisi- 
nants, par J. Th. de Raadt. Bruxelles, Oskar 
Schepens & Co, Editeurs; 1902. 

Don diefem vortrefflihen Werfe, defjen Dorzüge wir 
bereits früher im Herold befprocen, find jet Lief. 2 und 3 
des 4. Bandes erjchtenen. Mit Lief. 3 fchlieft das Haupt- 
werf, welchem ein fehr danfenswerthes, ausführliches Regifter 
beigegeben ift; zugleich beginnt in derfelben Kieferung das 
Supplement. Das mit ganz außerordentlihem Fleiße zu- 
fammengeftellte Merk ift für die Siegelfunde im Allgemeinen von 
größter Bedeutung, ebenfo für die Gefchichte der Wappen zahl- 
reicher Gefchlechter der Niederlande, Belgiens, Sranfreichs und 
Deutjchlands. Mit der nächften (16.) Lieferung wird das Werf 
feinen Abſchluß finden; wir Fommen dann nochmals darauf zurüd, 


Ahnentafeln der letten regierenden Marfgrafen 
von Baden-Baden und Baden-Durladı, heraus: 
gegeben von dem Großherzoglih Badifchen General» 
Sandesarchiv, bearbeitet von Otto Konrad Roller, 
Dr. phil. — Heidelberg 1902. Carl Winter’s Uni— 
verfitätsbuchhandlung. Tertband S. I—CCXIV und 
1— 154. 8°. Dazu 1 Bd. Ahnentafeln 2° (= 12 Tafeln). 

Ottokar Lorenz's Beftrebungen haben gute Früchte 
getragen. Sum Negierungsjubiläum . des Großherzogs von 

Baden ift ein Werf erfchienen, das für die moderne, wifjen- 

jchaftlich betriebene Genealogie von der arößten Bedeutung 

ift. Seit 1898 hat Baden auf Lorenz's Anregung die 

Führung auf diefem Gebiete übernommen. UHian berief einen 


*) Bier ift jedoch verfäumt darauf hinzumeifen, daß die 
Wappen der beiden Großherzogthümer Mecklenburg einige — 
wenn auc ziemlich unwefentlihe — Unterfchiede zeigen. 

**) Der Münchener BHofgraveur Seite 35 heißt. Mar 
Gube, nicht Grube. 


wifferfchaftlich gebildeten Hülfsarbeiter für fyftematifche genea« 
logifche Sorfchungen an das Großherzogliche General-Kandes- 
archiv zu Karlsruhe. Und nachdem diefer junge Biftorifer, 
Dr. Otto Roller, 1899, gewiffermaßen als, Probe, eine 
Stammtafel der Grafen von Montfort herausgegeben hatte, 
folgt jet eine wirflich große und hervorragende Deröffent- 
lihung. Den urfprünglih gefaßten Plan der Bearbeitung 
eines Stammbaumes des großherzoglihen Hanfes hat man 
frühzeitig wieder aufgegeben oder zurücfgeftellt, da das grund— 
legende Quellenwerk, „Die_Negeften der Hlarfgrafen von 
Baden und Hochberg”, noch nicht weit genug fortgefchritten 
war. Man unternahm es dann, die Ahnentafeln der letten 
Marfgrafen von Baden-Baden und DBaden-Durlah auf- 
zuftellen, einmal die der beiden letten Dertreter der 1771 
im Mannesſtamme ausgegangenen älteren (Bernhardinifchen) 
£inie, der Brüder Marfgraf Georg Ludwig Simpert und Marf- 
graf Auguft Georg Simpert von Baden-Baden, dann die des 
1811 als Großherzog geftorbenen lebten reichsftändijchen 
Marfgrafen der Erneftinifchen Sinie Karl Friedrich, der die 
Erbichaft der beiden Brüder angetreten hatte und dadurch in 
die Neihe der erften deutfhen Fürſten verfegt war. 


Hauptquellen für diefe überaus umfangreichen Forſchungen 
waren naturgemäß das Großherzogliche General-Sandesardiv 
und die Großherzogliche Hof- und Landesbibliothef zu Karls- 
ruhe. Außerdem find noch eine große Anzahl von ftaatlichen 
und ftandesherrlichen Archiven, auch Pfarrämtern, herangezogen 
worden. — Einem Vorworte des verdienftvollen Direktors des 
General-£andesardhivs, Herrn Geh. Rathes Dr. v. Weed, 
folgt im Tertbande auf S. XI bis CCXIV eine fehr ausführ- 
lihe Einleitung Nollers, dann auf 131 Seiten die eigentliche 
Sufammenftellung der Ahnen der legten badischen Marfgrafen. 
Ein ausführliches Perfonen- und Örtsverzeichnif, fowie einige 
Nachträge und Berichtigungen bilden den Schluß des Bandes. 

Es ſei geftattet, etwas näher auf die fleifige und er- 
gebnifreiche Arbeit Rollers einzugehen. Die vorliegenden 
Abnentafeln (zu 64 bezw. 256 Ahnen) der letzten regierenden 
Marfgrafen reichen zurücd bis zu den Begründern der beiden 
badischen Kinten, den Brüdern Bernhard und Ernft und zu 
ihren „Mitfchwiegern“. Und gewiffermaßen als Ergänzung 
und Sufammenfafjung aller folgenden Tafeln leitet eine 
Ahnentafel diefer beiden Brüder (zu 16 Ahnen) das Bud ein, 
Die Tafel der beiden Brüder von Baden-Baden (zu 64 Ahnen) 
ift in zwei Untertafeln, die des Marfgrafen Karl Friedrich 
von Durlach (zu 256 Ahnen) in neun Untertafeln zerlegt, jo 
daß der prachtvoll ausgeftattete Tafelband in zwölf Tafeln 
zerfällt. Die aufgeführten Perfonen find fortlaufend gezählt, 
die Zählung beginnt mit den Eltern der Probanden und 
geht mit Air. 3 zum Großvater väterlicherfeits über u. f. f.: 
3 45 6 Die durch Ahnenverluft mehrfach auftretenden 
NND Perfonen find jedes Mal neugezählt worden 


\ 2 (mit Hinweis auf das erfte Auftreten). Ein 
ww Ahnenverluft tritt bei den hier aufgenommenen 
0 Generationsreihen der Marfgrafen Bernhard 


und Ernft, fowie der legten Marfgrafen der Baden-Badenjhen 
Kinte nicht auf, dagegen in der Ahnentafel Karl Friedrichs 
fhon in frühen Ahnenreihen. Sehr viel Neues zur Er 
forfchung des Ahnenproblems bringt eine Fortführung der 
Ahnentafel diefes Fürſten bis zur Neihe der 8192 Ahnen 
(XII. Reihe), die insgefammt 16 582 Nummern als Summe 
aller 13 Reihen aufführt. Roller wendet im Tertbande 
eine ganz neue Art der Sufammenftellung an, er ſucht aus 
der ganzen Ahnentafel alle Glieder je einer agnatifchen 
familie zufammen und vereinigt fie in Form von Stamm- 
bäumen, deren jeder nur direkte Dorfahren des Probanden 





enthält. Ein beliebig herausgegriffenes Beifpiel zeige die 
leichte Derftändlichfeit und gute Anordnung: 
Seite CLII: 
Grafen von Saarwerden. 
1. Heinrih Gr. v. Saarwerden, F 1397 XIII. 10893. 
Todhter: 2. Katharina (Walburg), F nad 1408. 
Sem. Sriedrih III, Graf v. Mloers. XI. 5446, 
XIH. 10768, 11330. 
Das heißt: Ar. ı, Graf Heinrich, Fommt in der XII. Reihe 
als Ar. 10893 vor, Ar. 2, feine Tochter Katharina, in der 
XII. Reihe als Nr. 5446 und in der XII. als 10768 und 11330. 


Allerdings werden durch diefe Anordnung der Ahnentafel | 


die Ahnenreihen auseinander geriffen, und die leichte Ueber- 
fichtlichfeit über die entfernten Verſchwägerungen fällt weg; 
aber die Dortheile überwiegen: bei großer Raumerfparnif 
treten Ahnenverlufte und -Derfchiebungen, ſowie der Antbeil 
der einzelnen Familien an der Blutmifchung ſehr deutlich hervor. 


Bei weiten der interefjantefte und lehrreichfte Cheil des | 


Buches ift der Abfchnitt auf den Seiten CXCIX bis CCXIV, 
der einen Erfurs über Ahnenverluft im Allgemeinen und über 
die badifhen Ahnenverlufte im Bejonderen giebt. Auf den 
badifhen Tafeln finden wir Angehörige fämmtlicher chrift- 
lichen Länder; die Romanen (namentlich Sranzofen) find mit 
162 Samilien in 441 Perfonen (= 1744 Nummern der VI. 
bis XIII. Reihe) vertreten, die Slawen mit 20 Familien in 
147 Perjonen (1793 Nummern der VII. bis XIII. Reihe), Nord— 
germanen und Engländer mit 48 Familien in 156 Perfonen 
(225 Nummern der V. bis XII. Reihe). Als Außerdeutſche 
zählen wir im Ganzen 744 Perjonen mit 3762 Nummern 
aus 250 Samilien. Dazu fommen die Deutfchen mit 1588 Per: 
fonen in 12029 Nummern aus 203 $amilien. licht mit- 
gezählt find die fehlenden 571 nichtermittelten Perfonen mit 
1090 Xummern aus der X, bis XIII. Reihe, Be die das 
oben feftgeftellte Derhältnig aber faum beeinflußt wird. Natür- 
lich fehlt faum eine berühmte Familie, kaum ein berühmter 
ame des fpäteren Mittelalters in diefer Sufammenftellung 
der Ahnen. Wir wollen zum Schlufje nocdy einige interefjante 
ftatiftifche Notizen aus der Fülledes Gebotenen bringen: Das Haus 
Babsburg ftellt 24 Perjonen für die Ahnentafel Karl $riedrichs, 
die in der 7. bis 13. Reihe 572 mal vorfommen; Hohenzollern 
treten in 73 Perſonen 950 mal in der 6. bis 13. Reihe auf, 
darunter Kurfürft Friedrich I. (F 1440) allein 149 mal in vier 
verfchiedenen Reihen (10.— 13); Wittelsbad ift mit 53 Per- 
fonen in 715 Nummern der 4.—13. Reihe, Wettin mit 26 Per- 
fonen in 766 Nummern (4.—13. Reihe) vertreten. Das Haus 
Hähringen dagegen felbjt trägt verhältnigmäßig verfchwindend 
wenig zur badifhen Blutmifhung bei. In 13 Reihen finden 
wir nur 25 Hähringer in 200 Nummern. — Dur die Be- 
grenzung der Ahnentafeln auf 13 Reihen ift natürlich das 
Bild, das wir von dem Derhältnig der einzelnen an der 
Blutmiſchung betheiligten Käufer befommen, Fein ganz richtiges. 
Würde die Tafel weit genug herauf geführt werden Fönnen, 
fo würde fich das Bild noch wefentlicy anders geftalten. Auch 
würden natürlich fämmtliche Herrfhherhäufer des frühen Mittel- 
alters darauf erfcheinen, die Hohenftaufen, die ſaliſchen Kaifer, 
die Ottonen, die Karolinger und die Merowinger. Mit Recht 
weift Roller darauf hin, daf alle die Fühnen Heldengeſchlechter 
der germanischen Dorzeit in unferen heutigen deutjchen Ber 
häuſern weiterleben. 

Karl der Große wiirde wenigftens 97 487 mal in 15 ver- 
ihiedenen Reihen (27. bis 41.) als Ahnhere Karl Friedrichs 
ericheinen. Das ift übrigens verfhwindend wenig, wenn man 
bedenft, daß jeder heute lebende Menſch um das Jahr 800 
über 54 Milliarden Perfonen in der oberften Ahnenreihe 
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zählt und insgefammt (bis zur 41. Reihe) faft viereinhalb 
Billionen Ahnen hat. Man vergleiche damit 3. B. daß 
Sriedrih I. von Brandenburg unter 16 382 Ahnen (bis zur 
15. Reihe) 149 mal auftritt! 

Albrecht den Bären würden wir in 9 Reihen (16.—24.) 
2815 mal finden, den Gemahl der Tochter der heiligen Elifabeth, 
Heinrich II. von Brabant, mindeftens 1467 mal in 9 Reihen, 
Rudolf von Habsburg 1074 mal, Graf Sriedrich I. von Hollern 
796 mal (in 7 Reihen) und den Stammpvater aller Sährinaer 
Kinien, Herzog Berthold I, wenigftens 209 mal in der 20. 
bis 26. Reihe. 

Die Ergebniffe der Korfchungen über die badijche Ab- 
ftammung (mwenigjtens der höheren Ahnenreihen) gelten faft 
ebenfo für alle anderen deutjchen Fürftenhäufer. Abweichungen 
in den Ahnentafeln finden fich faft nur durch die zahlreich 
auftretenden Angehörigen von Familien des niederen Adels, 
der Bürgerfchaft und der Bauern. Man ziehe nur die Kolae- 
rungen aus diefer gemeinfamen Abftammung. So manche 
Aehnlichkeit nicht nur in Charafter, fondern auch im Aeußeren 
der Enkel wird ihre Erklärung finden. 

Interefjant ift ein Dergleich zwifchen den Ahnenverluften 
Karl Sriedrihs und Kaifer Wilhelms I. 

Sum Schluffe bringt Roller eine Erklärung der Urfachen 
des bei Karl Friedrich eintretenden großen Ahnenverluftes 
und eine höchſt lehrreiche Darftellung der eigenthümlichen 


ı Ahnenverjchiebungen, durch die es, um nur ein Beifpiel heraus- 


zugreifen, möglich wird, daß Karl der Große in 15 Reiben 
als Ahnherr erſcheint. 

Durch die Herausgabe dieſes Werkes iſt der Geſchichts— 
forſchung im Allgemeinen wie namentlich der damit unzertrenn— 
lich verbundenen genealogiſchen Wiſſenſchaft ein außerordent— 
lich großer Dienſt geleiſtet worden. Dr. Knetjic. 


Bermifchteß. 

— Unſere Kefer wird es interejjiren, zu erfahren, dal; 
unfer vielbemunderter Meifter Otto Hupp auch im Ausland 
hohe Anerfennung findet. Abgeſehen davon, daß ich feit 
Jahren den Huppfchen Münchener Kalender an Bekannte in 
Amerifa und England fenden muß, fand ich jüngſt auch einen 
jehr anerfennenden Artifel (mit 10 Abbildungen aus gen. 
Kalender) von Lewis F. Day in „The Art Journal“, £ondon, 
Sebruar 1902, Ur. 2: „An heraldic artist of to day“. 
U. A. heißt es: „Daß das Beſte in heraldifcher Seichnung immer 
noch made in Germany ift, verdanken wir in hohem Grade Otto 
Bupp.” K €. Graf zu Leiningen-WMefterbura. 


Zur Kunftbeilage. 


Im Befig des Herrn Major 3. D. v. Sehmen auf 
Neuenfalz befindet ſich ein werthvoller wappengeſchmückter 
Gobelin vom Jahre 1547, von welchem wir auf beiliegender 
Tafel mit gütiger Erlaubniß des Herrn Beſitzers eine Ab— 
bildung geben. 

Die Erklärung der Wappen verdanfen wir einer freund- 
lichen Mittheilung des Herrn Stadtarchivars Dr. Jung zu 
Sranffurt a. M. 

Danach ift der Gobelin angefertigt worden zur Feier der 
Silberhodygeit des Ogier von Melem und feiner Gattin 
Katrine Brun v. Brunfels, beide bedeutenderen Ge— 
fchlechterfamilien der Stadt Frankfurt a. M. angehörend; ihr 


Alltanzwappen bildet, von einem Kranze umgeben, das 
Mittelitiicd des Te ppichs. Erjterer war geb. 1499, T 1575; 
feine Gemahlin, geb. 1504, ftarb als Kette ihres Geſchlechts 
1574. Die Dermählung fand im Jahre 1522 ftatt. In den 
Eden Fefinden 
rechts oben Johann v. Melem, unten Margarethe Ugelheimer; 
Iinfs oben Jafob Brun_v. Brunfels, unten Katharina Geuc,. 


Anfragen. 


82. 

Welche Univerfität: pflegten junge Leute aus der Braf- 
ichaft Hohenlohe. (Niederftetten und Umgegend) im 15., 16, 
17. und. 18. Jahrhundert vorzugsweife zu befuchen? 

Kann ein Gefchleht, deffen Ahnherr „für fich und feine 
ehelichen Leibeserben“ ein bürgerlihes Wappen durch Brief 
eines deutſchen Kaifers (Sried. IIL) verliehen erhalten hat, 
heutzutage von irgend einer berufenen Stelle, und von welcher, 
eine Bejtätigung diefes Wappenrechtes erlangen ?*) 


Aachen, Kurbrunnenitr. 38. W. Seelen, 
| 58. 
'"Dor. 1770 wurde die Ehe eines Majors du Say ge- 
ichteden. Die Ehefrau, Eva Sujanna geb. Schröder, 


verbeirathete fich 1770 zu Brieg wieder mit dem Leutnant 
ZJobann Gottlieb Arnold, der 2. Oft. 1785 (als Wirkl. 
Kapitän) feinen Abjchied nahm. Um 1748 muß der Major 
du. Kay, deffen Dornamen nicht befannt find, bei einem 
Regimente in Weftpreußen geftanden haben; denn jein Sohn, 
der ſpätere preußifche Kapitän Carl George (v.) du Fay 
(F Ana. 1818 in Croſſen) iſt nach den Rangliſten 1748 in 
Weſtpreußen geboren. Wie iſt der volle Name des Majors 
du Say? Bei welchem Regimente ſtand er? Wo iſt feine 
Heimath? Wer find ſeine Eltern? 
Für jede Ausfunft wäre fehr dankbar 


Danzia, .Stadtgraben 17 I. Dr. Carl Knetid, 


59." 

{Welches ift das Wappen der im XVI. Jahrhundert 

(um ca. 1546) in den Niederlanden vorfommenden Familie 
von Hell, gen. Pfeffer? 

"2. Welhes Wappen führte Johann von Münd 
in Alswede (FT 1598), Herr zu Ellerburg und Kübbede. Die 
Namen feiner männlichen Defcendenz bis 1700 werden erbeten. 

5. Welches find die Nachkommen des Bürgermeifters zu 
Kübbede Johann von Münd (F 1610), Bruders des obigen 
Johann v. M.? Wie ungefähr lautete das 1604 von ihm 
aufgejegte und am 8. Auguft 1615 von feiner Wittwe wider- 
rufene Tejtament, welches fich noch jegt im Befite des Frhrn. 
vd. Ripperda in Angerburg befinden joll? 

+. In Sranfenthal wird 1577 en Thomas, 1589 ein 
Jan van der Hellen genannt (Rathsprotofolle). Iſt fonft 
noch etwas über Glieder der Familie von der Bellen in 
der Pfalz befannt geworden? 

5. Iſt die Bremen-WMerdenjche Familie von der Hellen, 
gen. Mönnefe, Mönick und Münch (Wappen: fchwarzer 
Adler in mit Rand periehenem jilbernem Schilde. Auf dem 


) ein! Anm. d. J 


ſich die Wappen der Eltern des Ehepaares: | 





' Belm,. mit fhwarzgoldener Dede und ſchwarz-goldenem Wulſt, 


zwei geftielte, mit der Spitze aufwärts gerichtete, breite grüne 
Blätter), aus welder Heinrih von der Hellen, gen. 
Mönnefe 1460 zu ©tterftedt begraben wurde, einer Ab- 
ftammung mit dem ntederländtjchen Gefhleht van der Hellen? 
"6. Um 1460 foll obiges Gejchleht ausgeftorben fein und 
im ſelben Jahre erfcheint der 'erite des Namens von der 
Bellen, bezw. tor Helle, in Reval (Efthland) als Schwarzen- 
häupterbruder, jedoch foll die Revaler Familie diefes Namens 
aus Lübeck herftammen. Es iſt wohl Ffaum anzunehmen, daf 
die Bremen-WMerdenfche und die Kübeder Familie von der 
Bellen eines, Stammes ift? Oder follte die Lübecker Familie 
von der Hellen mit dem Gefchleht Münd zu Lübbecke 
identiſch fein? Es ift möglich, daß ein Sweig des Gejchlechtes 
von der Hellen, genannt NMönnefe oder Münd, den erften 
Namen ganz fallen gelaffen hat. .. 
Aufklärung binfichtlich obiger Runtie werden RER das 


Desanshlas erbeten. 
60. 


. Im Jahre 1662 zog Sohann Jakob. — (Käß), 
geb. — in Lindau am Bodenſee, von dort nach ——— 
Sein Dater Johann Konrad Kees, vermählt mit Barbara 
Schollin(Schnellin?), war Bürger und Handelsherr in Kindan, 

U: Sant Angabe des „Genealogifchen Taſchenbuches der 
Ritter und Adelsgeſchlechter“ (Jahrgang 1870) hat ſich ein 
Jakob Kees bei der Vertheidigung Lindaus im dreißig— 
jährigen Kriege ausgezeichnet. Vom Enkel dieſes Jakob 
Kees ſtammt ein in Oeſterreich blühender Beedle Sweig 
der Familie Kees. 

a) Wie ift nun Johann Koncad Kees mit jenem 

Jafob Kees verwandt? und 

b) wer war der Sohn des Jakob Kees? 

Auch nähere Angaben (wie Geburts: und Sterbedaten, 
Eltern ac.) über befagten Johann Konrad Kees um 
Jafob Kees find fehr erbeten. Am meiften erwünſcht ift 
jedoch die Beantwortung der Frage a. 

Gütige Antworten durch die Redaktion. d. Et — 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 32 in Ur. 4 des abs Herold“ von 1902. 
Zu 35. Sentnant Joſeph von NHorelly vom Batl 
Tomarzysz erhielt den Orden pour le merite für Auszeich- 


nung in der Schlacht bei Heilsberg den 10. Juni 1807 durch 


A. K.O. vom 23, Juli 1807, Fam dann zum jchlefifchen Ulanen- 
Regt. und 1815 zum Oftpreuß. National-Kan.-Regt., Ende 
1815 ward er dem 6. Hufaren-Negt. aggregirt und ftarb am 
2. Januar 1816 in Sedan, wo er zum Stabe des Generals 
von Zieten gehörte. (VNach einer Kifte der Inhaber. des Ordens 
Pour le merite in der Kreuzzeitung.) 


Briefkaften. 


Bern 6. in & Sur Anfertigung von Ab— 
ichriften und Auszügen aus Büchern und Handicriften der 
Königlichen Bibliothef zu Berlin Fönnen wir Herrn Bibliothefs- 
beamten rede, ur W. Bülowſtraße —— beſtens empfehlen, 
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———— Gobelin mit Wappen aus "dem Jahre 1647. 








ER Derantiwortticher Berausgeber" 


ad. m. Bildebrandt in Berlin, W. Schillfirafe 3 IL — Selbfiverlag des Deteins Geolß, uftragsmeife hedegt von 


Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauprfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Gobelin aus dem Jahre 1547 


im Beſitz des Herrn Majors 3. D. v. Zehmen. 





Beilaae zum Deutſchen Perold 1002, YTo. 

















Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk., der „Bierteljahrsfrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern often 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Suhaltsverzeihniß: Bericht über die 664. Siung vom 16. Sep- 
tember 1902. — Bericht über die 665. Situng vom 
2. Oftober 1902. — Einiges über die Grabdenfmäler 
der St. Marien-Domfirhe zu Sürftenwalde a. d. Spree. 
(Mit Abbildung.) — Gunzelin von Meißen und Boleslaw 
Chrobri von Polen. — Die Generalverfammlung des 
Gejammtvereins der Deutjchen Gejchichts- und Alterthums- 
vereine zu Düffeldorf, 21.—28. September 1902. — Zur 
Entwielung des Gräflich von Hadejchen Wappens. (Mit 
Abbildungen.) — Bücherfhau. — Zur Kunftbeilage. — 
Dermifchtes. — Anfragen. — Berichtigung. 





Dereinsnacdrichten. 


Zu der am Dienfiag, den 2. Dezember, Abends 7!/a Uhr, im 
Gaſthaus „Burggrafenhof*, Kurfürſtenſtraße IL, Rattfindenden 
Hanptverfammlung 
werden die Mitglieder des Vereins Herold hierdurd ein- 

geladen, 





Tngesordnung. 
1. Entlaſtung des Scakmeifters für das Rechnungs— 
jahr 1902. 
2. Aufſtellung des Voranſchlages für das Jahr 1903. 
3. Ueuwahl des Borfandes der Abtheilungsuorfämde 
und des Rednungsprüfers, 
4, Eventl. Wahl von Ehrenmitgliedern. 


Die nächſten Sihungen des Wereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienſtag, den 18. November, 
Dienſtag, den 2. Dezember, 
(Hauptverfammlung). 

im „Burgerafenhof‘, Rurfürftenfir. 91. 


Abends 7! Ahr, 





| abends von 10—1 Uhr geöffnet, 











Die BVereinsbibliothek befindet ſich W., Bleiffir. 4, 
Quergebäude I, und it Mittwods von 2—5, Somn- 
Auswärtige Mitglieder 
können die Biblioihek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedrurmkten Bedingungen benußen; leiteres if gegen &in- 
fendung von 1 Milk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Undtrng dazu für 50 Pf. 





Da der Herr Schameider des Vereins Dr. Stephan 


' Bekule von Stradonih zu Groß-Licterfelde, Wlarien- 


kraße 16, von jet ab nud die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurd) ergebenf erfudt, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Das Regifer der Jahrgänge 1—25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if gegen Gin- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen, 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondengen mit dem Vorfande, bezw. der Be- 
daktion, ihre Hummer im neuefen Mitglieder-Verzeicdniß 
ihrem YUamen heifügen zu wollen, 


Bericht 
über die 664. Sitzung vom 16. September 1902. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Der Herr Dorfigende begrüßte die Derfammlung 
zum Wiederbeginn der Arbeiten. Während der Ferien 
haben wir das Ehrenmitglied Herrn Geh. Kanzleirath 
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Gritzner (F 10. Juli) und das Mitglied Herrn General- 
leutnant 3. D. Ferdinand von Wulffen (F 5. Aug.) 
durch den Tod verloren. Die Anwefenden erhoben fich 
zu Ehren der Dahingefchiedenen. 

Der Herr Dorfigende legte vor: 

I. Eine Abbildung des Grabmales für Georg 
v. Bardeleben in der Marienfirche zu Sürftenwalde, 
dem Dom des Bisthums Kebus, der leider durch eine 
fogenannte Renovation zur Zeit Friedrichs des Großen 
fehr verunftaltet worden ilt, wobei natürlich auf die 
Bedeutung der zahlreichen fchönen Grabfteine der 
früheren Bifchöfe und anderer hervorragender Per— 
fonen feine Rücficht genommen wurde. Gegenwärtig 
ift eine Wiederherftellung der Domfirche im Geifte der 
ursprünglichen Schöpfung in Dorbereitung. 

2. Die Stammlifte der Offiziere 2c. des 69. Regi— 
ments. Se. Ercellenz bedauerte, daß auch hier die 
genealogifchen Angaben unzureichend feien. 

3. Die Nummer 8/9 der „Alannheimer Befchichts- 
blätter”, in welcher fich unfer Mitglied Herr Sinanz- 
rath Wildens über die Aehnlichfeit der Damascirungen 
des pfälzifchen Blutjchildes mit Buchftaben ausfpricht. 
— Bei diefer Gelegenheit bemerfte der Herr Vor— 
figende, daß das Kilienwappen des Gefchlechtes von Dal: 
berg im Jahre 1689 die Gallusfirche und die Herren— 
häufer in Ladenburg in der Pfalz vor dem Untergange 
rettete, weil es von Melac als das Wappen der Könige 
von frankreich angefehen wurde. 

4. Eine $rage: Johannes Hartmann Schuch, ge- 
boren zu Kaichen in der SLandgraffchaft Heſſen, hat 
1757— 1742 in der Kompagnie des Kapitäns v. Ingers— 
leben bei >. A. Leibgarde gedient, ift am 11. November 
1742 in Potsdam als nvalide entlaffen, hat fpäter 
als Adjutant wieder Dienfte geleiftet und im Jahre 
178% die ihm vom König Sriedrich II. gefchenfte Kolonie 
Königsbruch bei Herrnftadt in Schlefien übernommen. 
Es war gefragt worden, ob die fogenannten Minüten 
etwas über die genannte Perfönlichfeit enthalten; der 
Herr Dorfigende hat verfucht, die Srage zu beantworten, 
doch Fonnte dies nicht mit Sicherheit gefchehen, da die 
Minüten nur mit einem dürftigen Regiftermateriale 
verjehen find. Die Minüten, Hunderte vor Bänden 
umfaffend, geben den Kerninhalt der Allerhöchften 
Kabinetsordres; eine zweite Reihe von Minüten giebt 
den kurz zufanımengezogenen Inhalt der eingegangenen 
Bittfchriften. 

Dem Derein war gelegentlich der Arbeiten für 
das Wappenbilderlerifon die Nachricht zugegangen, 
daß eine mweftfälifche Familie v. Marquard vom Kaifer 
Friedrich Barbarofja einen Wappenbrief erhalten habe, 
defien Original im Stadtarchive zu Soeft liege. Be- 
gierig, diefes Schriftftüd, welches man für eine Fäl— 
chung halten mußte, fennen zu lernen, wandte fich der 
Dorftand nach Soeft und erhielt die Auskunft, daß nicht 
der Rothbart, fondern Kaifer Friedrich II. im Jahre 
1455 dem Johann Marquard einen Wappenbrief er- 
theilt hat; derfelbe befinde fich im Beſitze des legten 
in Soeft wohnenden Sproffen diefes alten Patrizier- 


geichlechtes. Inzwiſchen ift nach dem Tode diefer 
Perfönlichkeit der Wappenbrief in das Archiv der Stadt 
Soeft gelangt und wurde dem Schriftführer des Dereins 
„Berold“ zur Kenntnignahme mitgetheilt. Das Exemplar 
ift eine einfache Abfchrift auf Pergament, genommen 
angeblich von einer notariellen Abfchrift. Zahlreiche 
ungewöhnliche Sormen des Tertes erflären fich wohl 
als niederdeutfche Eindringlinge auf dem Wege der zwei- 
maligen Abſchrift. Die Wappenbefchreibung enthält 
Kunftausdrüce, die in Oberdeutfchland völlig unbekannt 
waren, die aber aus dem Bittgefuche übernommen fein 
fönnen; fie lautet: „Ein Schilt geteilt in ffalen von 
filber und von fwart, Habende ein pas von Boets 
(filbern-fchwarz gefpalten, mit rothem Balfen überlegt); 
auf dem fchilde ein helm mit einer Helmdeden darauff 
zwen gerüfte nach des Schildes varben.” Die „Berüfte” 
find zwei fenfrecht geftellte geftümmelte Aefte. Der 
Kaiſer verbefjerte diefes Wappen mit einem gefrönten 
offenen Helme und zwei Slügeln nach des Schildes 
Sarben. Das Wappen wurde verliehen „zu allen red- 
lichen und ritterlichen fachen“, eine $ormel, die nur 
bei Wappenverleihungen an adelige Perfonen gebraucht 
wurde. 

Antiquar Ludwig Rofenthal in München Hatte 
verfchiedene interefjante. Urfunden und Manuffripte 
mitgetheilt: 1. Wappenbrief des römifchen Königs 
Marimilian I. von 1499 für die Gebrüder Hans 
und Paul Renn, in beglaubigter Abfcrif. Das 
Wappenbild ift ein rothes Roßeiſen in filbernem $elde. 

2. Wappenbild des römischen Königs Ferdinand 1. 
vom Jahre 1555 für Nicolaus Pitlmeyr, Original, mit 
gemaltem Wappen (goldener Sparren im roth-blau 
gefpaltenen Schilde). 5. Sreiherrn-Diplom des Kaifers 
Ferdinand III. von 1656 für Wolff Sigmund Puech— 
leittner von und auf Sünßig, „welcher fich im Berzog- 
thum Bayern, allmo er annoch fein domicilium führet, 
dergeftalt rühmlich und wohl portiret, daß hHierob 
Unfere freundlich geliebte Schwefter, der Ehurfürftin 
Maria Anna in Bayern Liebden urfach und anlaß ge— 
nommen, uns ihne de meliori nota zu recommendiren”. 
4. Wappenbrief des Kaifers Rudolf IL d. d. Regens⸗ 
burg 3. Juli 1594 für Georg und Stephan Preisler. 
Die Urkunde ift von dem Erzbifchof Wolfgang von 
Mainz, dem Erzfanzler des heiligen Römiſchen Reichs, 
gegengezeichnet. Wenn der Erzbifhof von Mainz 
perfönlih am Boflager des Kaiſers anmwejend war, 
jo trat er in die Funktion des Neichsfanzlers ein und 
verwaltete die Gejchäfte, die fonft dem Neichshofpize: 
Fanzler oblagen, wie die Reſolvirung eingehender Bitt- 
fchriften und die Gegenzeichnung folcher Urkunden, 
welche dem Kaifer perjönlich zur Unterfchrift. vorgelegt 
wurden; demgemäß zeigen alle während des Reichs— 
tags zu Regensburg 159% ausgefertigten Diplome die 
Unterfchrift jenes Kirchenfürften. 5. Wappenbrief des 
Hofpfalsgrafen Georg Sranciscus Weiß, Eques auratus, 
vom Jahre 1714 für Johann Adam Peisl, dermalen 
beftmeritirter Organift und Schulmeifter in dem Marft 
Dals. Woher Weiß die Hofpfalzgrafenwürde hatte, 
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ift nicht gefagt. Da aber der Wappenbrief die Be- 
ftimmung enthält, daß die Hälfte der Poen der Kaifer- 
lichen Kammer, die andere dem Grafen von Königseagg 
und Rothenfels zufallen fol, fo darf man annehmen, 
daß er diefem gräflichen Haufe feine Ernennung verdantte. 

Herr Negiecrungsbammeifter Grube aus Stettin 
zeigte die Abbildung eines interefjanten Grabfteines 
feiner $amilie (aus Dänemarf) mit den augenjcheinlich 
nach dem Leben gearbeiteten Siguren eines fnieenden 
Ehepaares; ferner das Patent als Premierleutnant 
beim erften Bataillon der Leibgarde für feinen Dor- 
fahren mütterlicherfeits Johann $riedrich Ludwig von 
Canitz vom Jahre 1792; weiter ein Mitgliedsdiplom 
der dänischen Adelsgenofjenjchaft, welche fich als 
„Perein zur Herausgabe des Danmarks Adels Aarbog” 
onftituirt hat. \ 

Herr Pfarrer Sritfche in Leſchwitz hat mitgetheilt, 
er befige eine in fpanifcher Sprache verfaßte Urkunde 
vom Jahre 1384, Ehevertrag zwiſchen Gualhard de 
la Roqua und Bonaffias Dangladas. Es wird ger 
fragt, ob diefe Familien noch blühen. 

Der Herr Schaßmeifter ftellte den Antrag, in einer 
auf der erften Seite der Monatsfchrift abzudrudenden 
Notiz die Mitglieder zu erfuchen, für den fall des 
Todes die Anordnung treffen zu wollen, daß dem Dor- 
ftande des Dereins hiervon alsbald Mıttheilung ge» 
macht wird. — Die Bejchlußfafjung wird vertagt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

1. Die von Herrn General Frhrn. v. Werthern 
in Naumburg mitgetheilte Zeichnung eines Siegels mit 
der Umfchrift: S. Bertoldi. nati Tb. de Werter; das 
heißt unzweifelhaft: Siegel des Berthold, Sohnes des 
Th. (Thilo) von Werter. Auf dem Helme des Wappens 
zeigt fich ein fonft in der familie v. Werthern nicht 
vorfommender Helmfchmud: zwei halb hintereinander 
geftellte Scheiben mit ringartiger Einfafjung, die viel- 
leicht Spiegel, Teller oder einen ähnlichen Gegenjtand 
darftellen follen. Schirmbretter, an die auch gedacht 
worden ift, kommen fonft nur einzeln als Helmfchmud vor. 

2. Zwei vom Herrn Rittmeifter v. Bofe in Sranf- 
leben für die Sammlungen des Dereins eingejandte 
Photographieen eines Steinreliefs, darftellend das von 
zwei Nittern gehaltene Allianzwappen des Karol Boje 
und der Katharina v. Neigig vom Jahre 1570. 

3. Das von Herrn Ernft Srensdorf herausgegebene 
Gedenkblatt zur Hundertjährigen Todesfeier des Prinzen 
DHeinrich von Preußen. 

4. Ein Anzahl von Herrn Regierungsbaumeifter 
Rauchheld gefertigte Photographieen älterer Grabdenk— 
mäler und heraldifcher Darftellungen, fowie einen großen 
Eräftigen Hobjchnitt, darftellend das Wappen des Grafen 
Anton Günther zu Oldenburg und Delmenhorft aus 
dem 17. Jahrhundert; Geſchenk des Herin Oberſt— 
leutnant a. D. v. Humann. 

5. Nr. 136 des Täglichen Anzeigers für Berg und 
Mark, enthaltend einen Artifel des Herrn Holtmanns 
in Eronenberg über die Wappen der Städte Elberfeld 
und Barmen. 








6. Ar. 215 des Neuenburger Kreisblattes, ent- 
haltend einen Artikel „Häuferchronif” mit Notizen zur 
Gejchichte der von Graßenburg, eingefandt von Herrn 
Redakteur Schöppe. 


7. Mehrere von Herrn Grafen zu Keiningen- 


MWefterburg eingefandte Drudfachen, darunter eine 
Nummer des in München erfcheinenden politischen 
Blattes „Deutjcher Herold“. Seyler. 


Geſchenke: 


Dom Berrn Leutnant v. Koscielski in Stargard: 
I. Beiträge zur Gefchichte der familie v. Koscielsfi. 


Dom Derein für die Gefchichte der Mark Brandenburg: 
2. Ueberſicht der Schriften 2c. von Leop. Irhrn. 
v. Ledebur, Berlin 1853. 

. & v. Ledebur, Aufenthalts-XTachweis des Kur- 
fürften Friedrich Wilhelm des Großen. Berlin 
1840. 
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Kedebur, Die Erwerbung der Marf 
Brandenburg durch das KLuremburg’fche Haus. 
Berlin 1840. 

5. L. v. Ledebur, Nordthüringen und die Hermun— 
durer. Berlin 1842. 

6. £. Schr. v. Ledebur, Die heidnifchen Alterthümer 
des Negierungsbezirfs Potsdam. Berlin 1852. 


Dom Berrn E. Fifcher in Weinheim: 

?. Ordre royal de Sainte-Catherine du mont Sinai; 
chevalerie- d’honneur de S. A. R. Mgr. Guy 
de Lusignan, Prince Royal 
Paris 1896. 


Dom Berrn Dr. 6. Sommerfeldt in Königsberg: 
8. Epitaphium auf Wolf Dietrich von Beichlingen, 
1704. 
Dom Herrn Adolf von den Delden in Weimar: 
9. Sweiter Nachtrag zur Hefchichte des alten braban- 
tiichen Geſchlechts von den Delde. 
Dom Berrn Grafen zu Keiningen-Wefterburg: 
10. Jacques Coeur's Gebetbuh in der Münchener 
Hof- und Staatsbibliothef. Don Dr. $ranz Boll. 
(San) 
Don Herrn I. Holtmanns: 
Il. Die Rüjtfammer der Stadt Emden. Dortrag von 
Dr. ©. Potier, 1901. 
Dom Herren Dr. Schäfer in Köln: 
12. Gefchichte der Familie Günther. 


de Jerusalem. 


Bericht 
über die 665. Sigung vom 7. Olttober 1902. 
Dorfizender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben, 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
I. Berr Franz Karl Auguft Düringshofeit, 
Paftor in Fiddichow a / Oder, Pommerm. 


es 


*2, Sräul. Elifabeth von Feſtenberg-Packiſch, 
Frankfurt a/M., Mofelitr. 62 II. 

3. Berr Erich Grigner, Dr. phil, Stegliß bei 
Berlin, Grunewaldftr. 20. 

*4. + Charles E Günther, Großkaufmann 
in£ondonE.C., Fenchurch Avenue 0-9. 

5. + Karl Beinrich Janßen, Bürgermeifter 
und Leutnant d. £. in Winnefendont 
am Niederrhein. 


0. Wilhelm von Löſecke, Öberftleutn. 3. D. 
in Celle, Weftercelle. 
%. » Sri von Miasfowsfi, cand. jur., 


Berlin S. 59, Schönleinftr. 7. 
8 +» Albert Nies, Bauführer in Loblen;. 
Effehard Reuter, Leutnant im An— 
haltifchen Inf.Kegim. Tr. 95 zu Serbit, 

Anhalt. 

*10. frau Anna Schmidt, geb. Michelfen, Private, 
Keipzig, Schillerftr. 6. 

11. Herr Rudolf von Schugbar - Milchling, 
Königl. Kammerherr, Rittmeifter a. D. in 
Hohenhaus bei Nefjelröden, Reg.Bez. 
Caſſel. 

Karl Wiefing, Gerichtsaſſeſſor, Leutnant 
der Reſ. des Inf.“Reg. von Courbière in 
Charlottenburg, Schlüterftr. 13. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
theilte mit, daß der Herr General Sreiherr von Ledebur 
die Abficht gehabt habe, an der heutigen Sigung theil- 
zunehmen, jedoch durch Unwohlfein verhindert fei, zu 
erfcheinen. 

Gemäß der Anregung des Herrn Dorfigenden 
werden I. der zweite Dorfigende Herr Kandgerichtsrath 
Dr. Beringuier und Herr Profeffor Hildebrandt erſucht, 
die Dorbereitungen für das diesjährige Stiftungsfeft in 
die Hand zu nehmen; 2. der Schriftführer und Herr 
Profefjor Hildebrandt mit der Durchficht und Prüfung 
des Winklerfchen Nachlafjes und dem Ankauf der für 
die Sammlungen des Dereins pafjenden Theile defjelben 
betraut. 

Sodann machte Se. Ercellenz auf die Bildung des 
Dereins für brandenburgifche Kirchengeschichte auf- 
merfjam. Denn, wie zu erwarten ift, der neue Derein 
gleih von Anfang an feine Ziele weit genug ftect, 
jo werden fich Punfte der Berührung mit den Be- 
jtrebungen des Dereins „Herold“ ergeben, welche der 
Beachtung und Pflege wohl würdig find, beifpielsweife 
in den Sragen, welche mit der Erforfhung und Er- 
haltung der Kirchenbücher, -»bibliothefen und »archive 
zufammenhängen, in dem perfonalgefchichtlichen Theile 
der Kirchengefchichte und in vielen anderen Punften, 
deren Aufzählung zu weit führen würde. Der Derein 
„Herold“ begrüßt den Derein, dem man eine bedeutende 
und erfolgreiche Thätigfeit vorausfagen darf, mit der 
größten Benugthuung. 

Schließlich ftellte der Herr Dorfigende die Frage, 
welcher Dorname mit der abgefürzten oder ver: 
ftümmelten form „Minz“ gemeint fei. 





Kerr Negierungsafjefjor von Gröning in Schles- 
wig hat noch einige auf die familie Retberg bezügliche 
Drudfchriften eingeſandt, von welchen zu nennen find 
die Trauerrede auf Johann Abrahanı Retberg, vor- 
nehmen Kaufmann in Bremen, + 1780, befonders aber 
das Stammregilter von der Netbergifchen Familie in 
Kippitadt, gefammelt und entworfen von J. A. A. Möller, 
Bürgermeifter dafelbft, und als Privat-Samiliennachricht 
1795 in den Drud gegeben. In der Dorerinnerung 
wird über die Herkunft des Gefchlechtes folgende Nach— 
richt gegeben: „Ein Graf Johann von Retberg hat 
fich mit einer Baronefje von Sinstemann trauen laffen 
und bei dem Ehepaft vorbehalten, daß die in diefer 
Ehe gezeugten Kinder feinen Theil an der Graffchaft 
haben, auch fich des Titels als Grafen von Netberg 
enthalten follen, fonft aber das halbe Wappen zu führen 
beibehalten fönnten, wobei der Wittwenfig zur Holte 
im Netbergifchen vorbehalten und feftgefegt würde. 
Don diejen Kindern haben fich einige an Adeliche ver- 
heirathet, theils find folche in fremden Ländern von 
neuem in den Grafenftand erhoben. Zwei Gebrüder 
haben fich in Lippftadt gefeßt, wovon einer ein großes 
Baus gebaut, woran das Retbergiiche Wappen aus 
gehauen, von dieſem ftammt die hiefige, in älteren 
Seiten jo anfehnliche und ausgebreitete familie her.“ 
Es hat nur zwei Örafen von Rietberg des Namens 
Johann gegeben. Johann I., geftorben im Jahre 1516, 
war ſeit etwa I470 vermählt mit Margaretha, der 
älteften Tochter Bernhards Edlen Herrn zur Lippe; fie 
erfcheint noch im jahre 1527 als Wittwe. Graf 
Johann IL, geftorben im jahre 1563 in der Haft der 
weftfälifchen Kreisftände zu Löln, war vermählt mit 
Agnes Gräfin von Bentheim=Steinfurt, die nach feinem 
Tode den Grafen Otto v. Hoya heirathete. 
Grafen dieſes Namens wurden alfo von ihren eben- 
bürtigen Gemahlinnen überlebt, fönnen fomit die Heirath 
mit der Sinsfemann garnicht gefchlofjen haben. Möller 
jelbft bemerft, daß Lübbert Retberg, Bürgermeifter in 
Kippftadt, in einer Bulle des Papftes Nifolaus V. vom 
Jahre 1448 vorfomme. Zu einer Zeit, in welcher Graf 


Johann I. von Xietberg noch ein Kind war, waren 


die Netberge fchon ein angefehenes Rathsgefchlecht zu 
Kippftadt. Damit ift die beliebte Ableitung aus einer 
unebenbürtigen Ehe des Grafen Johann als unrichtig 
erwiejen. Die Sinsfemann waren auch ein altes Ge— 
fchlecht zu Kippftadt. Andreas von Bredenol verpfändet 
1412 eine Rente zu NWofthufen mit Einwilligung des 
Kehensherrn Bernhard zur Lippe an Johann Sinsfe- 
mann zu Kippftadt. Dolpert Sinnemann, Bürger zu 
Kippftadt, verfauft 1467 gewiffe Güter im Kirchfpiel 
Seisborn an Johann Sinsfemann genannt Retberg. 
Bernd Edler Herr zur Lippe geftattet 1491 feinem 
Schwiegerjohn Johann Grafen v. Rietberg, feinen 


Theil am halben Schlofje Kipperode an Lübbert Sinsfe- 


mann genannt Retberge, Bürgermeifter zu Lippftadt, 
zu verpfänden. 


beftehen (Namensverbindung infolge von Erbheirath), 


Beide - 


Es jcheint demnach wirklich eine Der- 
bindung zwifchen den Sinsfemann und den Retberg zu 
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deren Spur in der Ueberlieferung von der gräflichen 
Abftammung in fehr verdunfelter form erhalten ift. 
Su der Lippftädter Familie jedenfalls nicht in Be- 
ziehung fteht ein gewiffer Johann Netberg, der fich 
1551 ſelbſt Baftard nennt und erflärt, wegen feiner 
Anſprüche an den Grafen Otto von Rietberg ab- 
gefunden zu fein. Er fiegelt mit dem Rietbergifchen 
Adler; mit einem darüber gelegten Querbalfen, als 
Seichen der außerehelichen Abftammung, und ift nicht 
unmwahrfcheinlich ein natürlicher Sohn des Grafen 
Johann I. von Rietberg”7 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
zur Befichtigung eingefandt: 1. Wappenbrief des 
römifchen Königs $Serdinand I. dd. Wien, 15. November 
1955, für Wolfgang Zäh, aus einem bald nachher 
geadelten Geſchlechte der Reichsſtadt Augsburg, deſſen 
Name Zäch, Zäh und Zech ſich gefchrieben findet, und 
das zu unterſcheiden iſt von dem ebenfalls aus Augs— 
burg ſtammenden Geſchlechte der Zech von Deybadh, 
welches erjt im 19. Jahrhundert erlofchen if. 2. Das 
Bruchftüd eines bisher gänzlich unbekannten Wappen 
buches der Neichs-Hofräthe, ein Pergamentbogen in 
Folio, die Wappen von 16 Reichs-Hofräthen enthaltend, 
die unter den Kaifern $ranz I. und Jofeph II. intro: 
duzirt worden find. Es befindet fich darunter Beinrich 
Chriſtoph des heil. Röm. Reichs Sreiherr v. Senden 
berg, unter dem Kaifer $ranz I. introduzirt Sranffurt 
2. Oktober 1745, unter Jofeph II. beftätigt 5. April 
1766, T 1768. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
berichtete über eine zur Ausführung des Königl. ſäch— 
fiichen Adelsgeſetzes erlaffene Königliche Derordnung. 
Das Gejet beftimmt, daß folche adelige Perfonen, 
welche nicht dem fächfifchen oder dem alten Reichsadel 
angehören, wenn fie die Königlich fächfifche Staats- 
angehörigfeit erwerben, dadurch nicht zugleich in den 
jächfifchen Adelsitand übertreten. Die Derordnung ge- 
währt nun den Perfonen, welche vor dem Infrafttreten 
des Geſetzes ſächſiſche Staatsangehörige geworden find, 
das Recht zur Fortführung des Adels, wenn diefer von 
den Souveränen von Preußen, Bayern, Württemberg 
Baden Hefjen, beiden Meclenburg, Sachjen-Weimar 
und Oldenburg, fowie von den vormaligen Königen 
von Hannover verliehen worden ift. Sodann zeigte er 
mehrere genaue Nachbildungen englifcher Wappen— 
briefe zur Orientirung über formen und formeln der 
Wappenverleihung in England. William Segar, 
Garter principal Kiog of Arms, beurfundet 1615, 
John Monfe von Burfton, der feit geraumer Zeit 
Durch Meberlieferung das Wappen der fehr angefehenen 
(right worshipful) Samilie Monfe von Devonfhire (in 
Roth ein filberner Sparren, begleitet von drei filbernen 
Löwenföpfen) führe, habe ihn gebeten, das Wappen 
jo zu°berichtigen und zu verändern, daß er es ohne 
Schädigung der Monte von Devonfhire rechtmäßig 
führen fönne. Der Wappenfönig ftellte das Wappen 
jo feft: in Silber ein mit drei goldenen Kugeln be- 
legter rother Sparren, von drei rothen Löwenköpfen 
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begleitet. Diefe fchlichte Befcheinigung ift einfach aus— 
geftattet. In den ftattlicheren formen einer öffentlichen 
Urkunde ertheilt 1565 William Hervy Klarencieur, 
principal Heraulde and King of Arms, dem Gachus 
Diron die Beftätigung feines Wappens mit Neuver— 
leihung des Helmfchmudes. Der Salz des Pergament- 
blattes trägt das Amts: und das Samilienwappen- 
Siegel (the seale of myne office and the seale of myne 
armes) des Herolds. Die drei anderen Ränder find 
mit Ornamenten, heraldifchen und natürlichen Blumen 
in gefchmadovoller Weife und Anordnung bemalt. Weiter 
legte er die Konzepte zu Wappenverleihungen für John 
Shafefpeare von 1596 und I599 vor. Das Wappen 
ift in Gold ein fchwarzer Schrägbalfen, belegt mit 
goldenem Speer. Als Creſt (Belmjchmud) ein flug- 
bereiter weißer Falke, der in der rechten Kralle einen 
Speer hält. 

Derfelbe Herr legte vor einige Proben der nach 
einem neuen Derfahren von Herrn von den Delden 
in Weimar in künſtleriſcher Dollendung ausgeführten 
„Wappen als Papier-Wafferzeichen“ und verlas eine 
Zufcrift Sr. Ercellenz des Herrn Grafen von Pettenegg 
in Wien, in welcher mit Bezug auf eine Stelle 
eines früheren Protofolls Fonftatirt wird, daß die er- 
leichterte ungarifche Kämmererprobe fchon im Jahre 
1867 aufgehoben worden fei. Ihm fei diefe Thatfache 
fchon befannt gemwefen; die angezogene Stelle des 
Protofolls bedarf nur einer kleinen Richtigftellung hin- 
fichtlich ihrer Faſſung. 

Berr Profeffjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Photographieen zweier holzgefchnißter und be— 
malter, etwa mannshoher Stäbe aus dem Anfange des 
15. Jahrhunderts, früher in der Sammlung Zicille, 
jegt im Königlichen hiftorifchen Mufeum zu Dresden, 
defjen Direktor, Herr Dr. Kötjchau, die Abbildungen 
in danfenswertber Weife zur Derfügung geftellt hat. 
Diefe „Heroldsftäbe”, wie man fie nennt, zeigen an 
den Seitenflächen je vier bemalte Wappenfchilde in 
Tartjchenform, von denen eine Reihe mit „Brafen 
vd. Montfort, Wildgrafen, Königsegg und Andlan“ 
(salvo errore) beftimmt ift. Der zweite Stab zeigt drei 
Schilde mit Querbalfen, golden in Schwarz und in 
Roth, fchwarz in Weiß und eimen roth-weiß fchräg- 
getheilten Schild. Die Sufammenftellung der Schilde 
ift nicht unbedenklich; bei zwei in der Form fo ähn— 
lichen Stäben, die doch wohl gleichzeitig und für einen 
Befteller gearbeitet fein werden, follte man doch die 
gleiche Wappenreihe vorausfegen, namentlich wenn die 
einzelnen Reihen Ahnenwappen vorftellen follen, wofür 
die Dierzahl fpricht. Die Heroldsftäbe waren nicht von 
Mannshöhe, das untere Ende derfelben wurde von 
den Herolden in der Hand gehalten. Nähere Ermitte- 
lungen über Herkunft und Zweck der Stäbe find noth- 
wendig. 

2. Mehrere von Herrn Goldfchmied Blume in 
Bildesheim eingefandten Gegenftände: I. Das an dem 
Baufe diefes Herrn befindliche Wappen der St. Alndreas- 
gemeinde daſelbſt, eine Bronze-Nachbildung des Ori— 


ginals aus dem 16. Jahrhundert, welches offenbar von 
demfelben Holzbildhauer gefchnigt ift, von dem die 
prachtvollen Schnigereien an dem berühmten Knochen- 
haueramthaus in Hildesheim gearbeitet find; 2. das 
mit dem in Silber getriebenen Wappen von Bildes. 
heim verjehene Ehrenzeichen der dortigen Feuerwehr, 
nah dem Entwurfe des Einfenders gefertigt; 3. einen 
jilbernen Federhalter, deſſen Spitze mit der „Bildes- 
heimer Jungfer“ — der Helmzier des Hildesheimer 
Stadtwappens — gefchmüct ift, während das Mittel: 
ftüf aus Holz des taufendjährigen Boſenſtocks ge- 
fchnigt ift. Ein eben folcher Federhalter, Geſchenk des 
Herrn B. an das Rathhaus in H., diente vor zwei 
Jahren den Kaiferlichen Majeftäten zum Einzeichnen 
in das „goldene Buch”; 4. eine galvanifhe Nach: 
bildung des ältesten Siegelftempels der Stadt Hildesheim. 

Schließlich berichtete Herr Profefjor Hildebrandt 
über den Derlauf der diesjährigen Beneralverfammlung 
des Geſammtvereins der deutſchen Gefchichtsvereine in 
Düfjeldorf. Der Bericht wird gedrudt werden. 

Ein auswärtiges Mitglied befchrieb das fürzlich 
in Darmftadt enthüllte Denkmal der Sroßherzogin Alice, 
insbefondere das daran angebrachte Wappen: ein ge: 
jpaltener Dreieckſchild mit Schildeshaupt und leerem 
Schildesfuß; vorn zeigt fich der Großherzoglich heffilche 
Cöwe mit der „Rückſicht“ gegen das engluche Wappen 
im hinteren Selde gewendet. Im Schildeshaupt ragt 
über Hefjen eine Bügel- und über England eine fo 
genannte Erlauchtfrone. Alle Sehler, die gemacht 
werden konnten, hat der Urheber des Denkmals 
glüflich zu Stande gebrabt; ein in heraldifcher Be- 
ziehung gänzlich verunglüctes Machwerf ift nun für 
unabfehbare Zeiten auf dem Denkmal zur Schau geftellt. 

Seyler. 


Einiges über die Srabdenkmäler 
ver Dt. Marien-Domkirche zu Füriten- 
walde a d. Spree. 





Die altehrwürdige St. Marien-Domfirche zu Sürften- 
walde a. d. Spree, das vornehmfte Botteshaus des ehe» 
maligen Bisthums Kebus, birgt die Gebeine vieler um 
Staat und Kirche verdienter Männer. Die jchönen, 
wohlerhaltenen. Grabdenfmäler und Epitaphien, jebt 
an den Wänden der Kirche angebracht, und einige 
Kunftfjchäge, die der fronmen Geber Namen und 
Wappen tragen, halten die Erinnerung an jene Per- 
jonen wach, deren Kebensgang mit der Geſchichte der 
Mark Brandenburg eng verfnüpft if. Aus der Heihe 
der zahlreichen Kebufer Bifchöfe nenne ich: 

Ehriftoph von Notenhan, regierte zur Zeit der 
Auffitenfriege und ftarb 14506. Auf defien wohlerhal- 
tenem fteinernen Denfmal find Figur, Wappen und 
Inschrift fehr gefchict in Meſſing eingelegt. 

Johan von Dehr lieg die durch die Taboriften 
arg vermwüftete Kirche neu erbauen und gab ihr die 
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noch jett erhaltenen Umfafjungsmauern, fein herrliches 
Denfmal zeigt den Kirchenfürften in vollem Ornat, den 
Krummftab im Arm und die Bibel in der Hand, auf 
einer mächtigen Bronceplatte. 

Friedrich von Seffelmann, Kanzler der Marf, ein 
ausgezeichneter Staatsmann und Diplomat. Das Denf- 
mal läßt dem Befchauer das achtunggebietende Antlit 
des zeitweiligen HRegenten der Mark Brandenburg er- 
fennen. Nach dieiem Denkſtein ift fein Bildnig am 
Standbild Sriedrichs II., Eifenzahn in der Sieges-Allee 
gefertigt. Seffelmann hat der Kirche ein prächtiges, 
mejfingenes Taufbefen von hohem Werth geftiftet, 
fein darauf angebrachtes Wappen verräth ihn als den 
Geber. 

Dietrich von Bülow, ein gelehrter Mann, zu deſſen 
Schülern der fpätere Kurfürft Joachim II. zählte, er 
führte eine weife Regierung, trug viel zur Derjchöne- 
rung von fürftenwalde, der Reſidenz der Bifchöfe von 
Kebus, bei, fhmüdte das Rathhaus mit einem Thurm, 
noch heute prangt ‚das Wappen mit den goldenen 
Kugeln der Bülows daran. Einen architektonisch fehr 
werthvollen Schaß befitt der Dom in dem von ihm 
gefchenften Saframenthäuschen, ein zierliches Stein 
gebilde, 12 Meter hoch, das faft bis zur Dede der 
Kirche reicht. | 

Georg von Blumenthal, der 1523 den Bifchofs- 
ftuhl beftieg und fich vergeblich bemühte, der von Witten- 
berg herüberfommenden Lehre £uthers Einhalt zu thun, 
außer feinem fchönen Grabdenfmal, auf dem das 
Wappen (Weinftod mit Neben) in ftilvoller Aus» 
führung angebracht, ift noch von ihm ein gewaltiger, 
fiebenarmiger Leuchter erhalten, dem drei liegende 
Löwen als Süße dienen, er trägt die Infchrift: „Georgius 
van Gots Gnade Bischof zu Lubus un Ratzeborgh 1538.‘ 

Neben den Denfmälern diefer geiftlichen Herren 
zieren die Wände um den Hochaltar noch folche von 
ehrbaren Rittern und braven Bürgern der Stadt. Unter 
diefen eins der fchönften, das polychrom bemalte Stein» 
bild Georgs von Bardeleben. Ein Mann, der treu 
feinem fürften zu Kriegs- und Sriedenszeiten diente, 
ein tapferer Ritter und tüchtiger Haudegen, aber auch 
ein frommer Chriſt. Im inbrünftigen Gebet jehen wir 
ihn mit erhobenen Händen vor dem gefreuzigten Ehriftus 
fnieend. Die Umfchrift lautet: 

Anno 1601 den 11 Octobris umb 8 Uhr auf den 
Abent ist in Gott entschlafen der gestrenge, edle und 
ehrenfeste Georg von Bardeleben, seines Alters 53 Jar, 
der Selen Gott gnädig und barmherzig sey. 

Swifchen den beiden Fleinen Säulen der Spruch 
aus Tob XIX, 

Oben rechts (heraldifch) das Wappen von Barde- 
leben, der aus dem jetigen Barleben ftammenden 
Samilie (ein Beil mit Rofe darunter), demjenigen der 
von Thümen zugewendet. Letzteres weift nur das mit 
zwei filbernen Balfen belegte Pallifadenwerf auf, ohne 
chräg getheilten Schild und ohne Boſe. 

Georg von Bardeleben war der Sohn eines Ritt- 
meifters und Enfel des Marjchalls von Erich Herzog 





zu Braunfchweig und Lüneburg, fowie Hauptmann des 
Erzftifts Halberftadt. Er Fam als Page an den Hof 
Kurfürft Joachims I. von Brandenburg. Im Jahre 
1505 finden wir ihn im „Derzeichnuß der churfürftlichen 
Hofperſonen“ unter den „Jungen“ aufgeführt, danach 
erhielt er neben freier Derpflegung 30 Thlr. jährlich, 
jowie Koftgeld für einen 
Knecht (Königl. Bausarchiv). 
Bei der Tauffeier der Toch- 
ter des Kurprinzen Johan 
Georg's, Prinzeffin- Anna 
Maria von Brandenburg, 
wartete er am Tifche des 
Kurfürften auf. Joachim II. 
hatte felbit beftimmt, daß 
zwei ftarfe Jungen (er und 
Wartenberg) die „Komen 
die“, d. 1. die große fchwere 
Suppenjchüffel, auf die kur— 
fürftlihe Tafel zu tragen 
hätten. Nach zehnjähriger 
treuer Dienftzeit war Georg 
Kammerjunfer geworden, 
was heute gleichbedeutend 
mit Kammerherr if. Zuletzt 
jehen wir ihn im Hof— 
dienft beim Keichenbegängniß 
feines Bern im Jahre 
1571, hier führte er defjen 
Keibpferd mit der Foftbaren 
Dede, auf welcher das 
preußifche Dappen eingefticht 
war. Nach dem Tode 
Kurfürft Joachims II. verließ 
er den Hof und ging in 
Kriegsdienfte, kämpfte mit 
Auszeichnung in den Nieder- 
landen und Sranfreich. Der 
Öeiftliche erzählt hierüber in 
der Leichenpredigt (Samnı- 
lung von Hagen zu Hohen: 
nauen): „Er hat eßliche 
Süge gethan und fich der- 
maßen darinnenerzeiget, wie 
einemehrlichen Kriegsmanne 
wolanftehet, eignet und 
gebüret.” 

Im Jahre 1585 ließ er 
fih in Sürftenwalde nieder 
und bezog dafelbit ein „Pfaffenhaus“, jo wurden die- 
jenigen Häufer benannt, welche ehemals von den Dom- 
‚herren bewohnt waren und nach der Reformation theils 
verfauft, theils vom Kurfürften Johann Georg ver: 
jchenft wurden. Auch hier fcheint er noch dem Kriegs- 
handwerf obgelegen zu haben, denn 1587 verpflichtet 
er fich dem Rittmeifter von Kracht gegen 100 Thaler 
Wehrgeld auf zwei Monate mit zehn reifigen Pferden, 
wohlgerüftet, zu dienen (Staatsarchiv Dresden). Noch 
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einmal treffen wir Georg von Bardeleben 1594 im 
Hofdienft, Kurfürft Johann Georg beftehlt ihm, Joachim 
Friedrich zur Hochzeit feines Sohnes Johan Siegmund 
mit Anna von Preußen nach Königsberg zu begleiten. 
Es heißt in dem furfürftlichen Schreiben an ihn: „Wan 
wir dan fambt andern unfern vornehmm Dienern als» 
dan auch deiner Perfon und 
Aufwarten beturfftig, So 
begehren wir an Dich mit 
bevehlichh Du wolleft Dich 
mit deinen reifigen Pferden 
einheimifch halten und in 
bereitfchaft fien, um Dich 
bei ſolch fürftlicher Zu— 
fammenfunft in gehorfamiter 
Dienftwerdigfeit gebrauchen 
zu laffen, Fannft dich auch 
hieran außer Gottes Gewalt 
durch nichts verhindern 
lafjen.“ 

Ein Schlaganfall machte 
Georgs thatenreichem 
Seben ein Ende. In der 
Kirhe, an dem oben er- 
wähnten Taufftein Seffel- 
manns, als er zur Beichte 
gehen wollte, wurde er da— 
von befallen. 

Er war zweimal ver— 
heirathet, in erfter Ehe mit 
Elifabeth von Sielau,*) Mel—⸗ 
chior von Gelnitz' MWittwe, in 
zweiter mit Anna von Thü— 
men, welche nachmals einen 
von Streum ehelichte. Sieben 
Kinder find zufolge der 
erwähnten Leichenpredigt 
den beiden Ehen entiprofjen, 
von denen mir, troß eifriger 
Sorfhung, jede weitere 
Spur fehlt. Ich vermuthe, 
daß einige derfelben fchon 
1598 von der in Sürftenwalde 
furchtbar wüthenden Peſt 
Dahingerafft find. Es ftarben 
im genannten Jahre über 
1000 Menſchen indemEleinen 
Städtchen an diefer Seuche 
(Chronik von Sürftenwalde). 

Die Kirchenbücher diefer Stadt find leider erjt mit 
dem Regiſter der Geftorbenen von 1625, der Ge- 
tauften von 1626 und Betrauten von 1627 ab erhalten. 
In deren erften Jahrgängen fand ich von adeligen 
Familien die Barfuß, Maltig 2c., von bürgerlichen die 
Namen Lehmann (fehr häufig), Brendide ıc. 

) Sehr dankbar würde ich für Nachrichten über diefe 
mir feither unbefannte Familie jein, 


Der jtoßen Kathedrale der Bifchöfe von Lebus 
wünfchen wir zum Schluß, die aus baulichen Gründen 
dringend gebotene, baldige und mwürdige Wieder: 
herftellung. C. v. Bardeleben. 


Gunzelin bon Meißen und Boleslaw 
Chrobri von Polen, 


Jeder, der ſich einigermaßen mit genealogiſchen 
Sragen des deutfchen Mittelalters befchäftigt hat, wird 
ficher fchon auf das Stiefbrüderpaar Gunzelin, Mark 
graf von Meißen von 1002 bis 1010, und Boleslaw 
Chrobri, Herzog von Polen 992, bezw. König von 
Polen 1024 bis zu feinem Tode 17. Juni 1025, ge» 
ftoßen fein. Die näheren Umftände, auf denen das 


ftiefbrüderliche Derhältnig diefer beiden Männer beruht, | 


find unflar und haben daher zu abweichenden Er- 
FHärungen Anlaß gegeben. Im Nachfolgenden foll eine 
neue Löfung der ftrittigen frage verjucht werden. Bei 
aller Befcheidenheit, mit der wir der gefchichtsforfchenden 
Mitwelt unfer Ergebniß zur Nachprüfung vorlegen, 
dürfen wir doch darauf hinweifen, daß der Sall als 
typifches Beifpiel dafür gelten fann, wie man in genea- 
logifchen fragen weiter gelangt, fobald man nur eine 
wirklich genealogifche Methode auf diefelben anwendet, 
während felbft hervorragende Gefchichtsfchreiber mit 


der gleichen Srage zu feinem befriedigenden Nefultat 
fommen fonnten, wenn fie fich ausfchlieglih auf ihr 


hiftorifches Rüſtzeug ftüßten. Eine Erwägung der 
phvfiologifhen Möglichkeiten und Unmöglichkeiten, 
welche fich ergeben bei $ragftellungen, wie 3. B.: in 
welchem Seitpunfte wurde die und die Frau früheftens 
und in welchem Zeitpunfte fpäteftens geboren, wann 
war fie fähig, eine fruchtbare Ehe einzugehen, fonnte 
fie um die gegebene Zeit Mutter eines Kindes werden 
oder nicht, und dergleichen mehr — kurz, eine Reihe 
einfacher, aber ftreng logijcher Schlüffe macht: uns oft, 


jogar ohne jedes weitere Wuellenftudium, Derhältniffe | 


far, die beim intenfioften Forfchen in Urkunden und 
Kitteratur, aber ohne folche natürliche Erwägungen, 
ewig dunfel bleiben müffen. Doch zur Sache. 

Der eingangs genannte Hunzelin war der jüngere 
Sohn jenes Bünther, welcher im Jahre 963, bei der 
Auflöjung der großen Slavenmarf Geros, durch Kaiſer 
Otto I. zum Marfgrafen von Südthüringen ernannt 
worden war. ©bgleich es nicht direft zu unferem 
Thema gehört, fei erwähnt, daß diefer Günther meift 
für ein Mitglied desjenigen Hauſes gehalten wird, 
welches fpäter den Namen Wettin führt und noch 
heutigen Tags neun Throne Europas befeßt hält; ich 
halte die Zutheilung Günthers zum Wettinerftamme 
nicht nur für vollftändig berechtigt, fondern erblide in 
ihm ein wichtiges Bindeglied bei der Aufftellung einer 
glaubhaften Genealogie der älteften Wettiner. Gunzelin, 
der jüngere Sohn Günthers, mag etwa 964 geboren 
fein. 
982) zunächft mit unbedeutenderen Gütern abgefunden, 


ı Ehrobri, 


Er wurde beim Tode feines Daters (13. Juli | 
ſagte er fidh: 





folgte aber 1002, als fein älterer Bruder Effehard T., 
der nach dem Tode Kaifer Ottos II. die Hand nach 
der deutfchen Königsfrone auszuftreden gewagt hatte, 
am 30. April des genannten Jahres zu Pölde von den 
Northeimer Grafen Sigfried und Benno ermordet 
worden war, diefem Bruder in der Marfgrafenwürde 
von Meißen, als dritter in der Reihe der Meißner 
Marfgrafen, die nicht etwa erſt mit Konrad dem 
Großen (1123) anhebt, wie leider immer noch im 
volfsthümlichen Gefchichtsunterricht gelehrt wird. Wäh— 
rend der ganzen Zeit feiner Amtsführung hatte Gunzelin 
mit Derfuchen des Herzogs Boleslaw Chrobri von Polen, 
die Markt Meißen zu unterwerfen und dem gerade in 
der Bildung begriffenen großen Polenreiche einzuper- 
leiben, zu thun, zeigte fich aber in der Abwehr diefer 
Angriffe fo läffig, ja oft zweitdeutig, daß ihn im Jahre 
1010 ein Strafgericht ereilen mußte. Er wurde von 
Kaifer Beinrich II. feiner Würde entfegt und bis zum 
Jahre 1017 in ftrenger Herferhaft gehalten, worauf 
er zu unbefannter Zeit und unter unbefannten Um— 
ftänden verftorben ift. 

Der andere hier in Srage ftehende Mann, auf 
den wir auch bei der Anführung von Gunzelins Lebens- 
jchidfalen bereits zu fprechen gefommen find, Boleslaw 
war der Sohn des Herzogs Miecislam 
(Miesfo) I. von Polen, des eigentlichen Begründers 
des polnifchen Staates. Er folgte feinem Pater 992 
in der Herzogswürde nach, brachte fein Leben in unab- 
läffigen, zumeift gegen Deutfchland gerichteten Kämpfen 
zwecks Erweiterung der ererbten Macht zu, nahm, ſo— 
bald er Kunde vom Tode feines energifchiten Gegners, 
des Kaifers Heinrich II. (F 13. Juli 1024), erhielt, aus 
jelbitgefchaffenen Recht die Königswürde an und wurde, 
bevor noch der Nachfolger Heinrichs, Kaiſer Konrad IL, 
zur Züchtigung herbeieilen fonnte, vom Tode dahin» 
gerafft (17. Juni 1025), inmitten weitausfchauender 
Pläne zu noch höherer Entfaltung der polnifchen 
Nationalfraft. 

Diefe beiden alſo, Gunzelin und Boleslam, find 
nach übereinftimmender Angabe aller zeitgenöffifchen 
Ehroniften und Annaliften Stiefbrüder, und durch diejes 
nahe verwandtfchaftliche, auch von perfönlicher Freund— 
jchaft getragene Derhältnig foll fich zum großen Theile 
das pflichtvergefjene Derhalten des Erfteren bei der 
Dertheidigung der Neichsgrenzen erklären. Wie lagen 
nun des Genaueren die Umftände,, die diefe Männer 
zu Stiefbrüdern machten? 

Der erfte unter den neueren Befchichtsfchreibern, 
welcher das fragliche Derhältnig zum Gegenftand einer 
jpeziellen Unterfuchung gemacht hat, tft meines Wifjens 
Gfrörer (in „Papft Gregorius VII. und fein Seit- 
alter”, Bd. I pag. 179). Bei ſeiner Unterfuchung hat 
Gfrörer offenbar nach folgendem Schema gearbeitet: 
Damit zwei Perfonen Stiefgefchwifter heißen Fönnen, 
müffen fie haben entweder a) den gleichen Dater, aber 
dann verfchiedene Mütter, oder b) die gleiche Mutter, 
aber dann verfchiedene Däter; tertium non datur. Yun 
den gleichen Dater haben Gunzelin und 





Boleslamw nicht, denn jener ijt ja der Sohn Günthers 
von Südthüringen, diefer der Sohn Miesfos von Polen; 
folglich trifft der Fall b zu, und es ift nunmehr die 
gemeinfchaftlihe Mutter beider zu fuchen. Zum Glück 
ift auch noch die Mutter Boleslaws unzweifelhaft be» 
fannt: es iſt Mieskos Gemahlin Dubrawfa, die Tochter 
Wenceslaws I. des Heiligen, Herzogs von Böhmen. 
Sie muß alfo auch die Mutter Gunzelins fein, mithin 
ift fie zweimal verheirathet gewefen, das eine Mal mit 
Günther, das andere Mal mit Miecislaw. et ift 
nur noch die zeitliche Neihenfolge ihrer beiden Ehen 
feftzuftellen, und das wird fo gemacht: welcher von 
beiden Gatten früher gejtorben ift, der ift der erſte ge— 
wefen. Günther ift am 13. Juli 982 in der mörderifchen 
Sarazenenfchlacht bei Squillace in Lalabrien gefallen, 
Miecislaw hat erſt 992 das Zeitliche gefegnet. Ergo: 
Dubrawfa von Böhmen war zunächft mit Günther von 
Südthüringen vermählt und hatte von ihm den Gunzelin, 
dann nahm fie als Wittwe den Miesfo und wurde von 
ihm Mutter des Boleslaw, quod erat demonstrandum. 

Das fieht furchtbar einfach und klar aus, und ift 
doch ein reiner Unfinn. MHeberlegen wir nur, was fich 
des Weiteren daraus ergiebt. Angenommen, daß wirk: 


lich Dubrawfa vor ihrer Ehe mit Miecislaw Gattin 
ein Stiefbruder Effehards und zugleich auch ein Stief- 


des Marfgrafen Günther war, und angenommen ferner, 


daß die Wittwe ihre Wiedervermählung mit möglichiter | 
Befchleunigung betrieb, jo wäre doch Boleslaw Ehrobri | 
nicht vor Mitte des Jahres 985 geboren, hätte alfo | 


beim Ableben feines Daters im Alter von neun Jahren 
geftanden. Und Doch fehen wir ihn als völlig reifen 
ann die Zügel der Regierung ergreifen und alsbald 
jeine großartige Eroberungspolitif inauguriren. Was 
nun? Zudem trifft unſere zweite Dorausjegung nicht 
einmal zu. Nicht mit möglichiter Beſchleunigung ift 
Sünthers Wittwe — denn eine folche hat derfelbe in 
der That hinterlafjen — zur Wiedervermählung geeilt, 
fondern fie ging aus Schmerz über den tragijchen 
Untergang des geliebten Hatten zunächft in ein Klofter, 


Miecislaw entführt; das wiffen wir daher, daß der 
Polenherzog wegen Schändung der gottgeweihten 
Bimmelsbraut mit Kirchenftrafen belegt wurde. Unter 
diefen Umftänden fiele die Geburt Boleslaws gar erit 
ins Jahr 988 und der große Eroberer von 992 wäre 
ein vierjähriges Kind gewefen. 

Wir ſehen aljo, Gfrörer ift an Band feines 
Schemas auf einen abjcheulichen Holweg gerathen. 
Diefes Schema, fo überzeugend es auch auf den erften 
Anbli wirfen mag, ift dennoch falfch, muß alfo be; 
der Anwendung auch zu falfchen Ergebniffen führen. 
Es giebt gar wohl eine dritte Sorm des Derhältnifjes 
in welchem Stiefgefchwifter zu einander ftehen Fönnen, 
und diefe darf nicht außer Acht gelaffen werden. 

Giefebrecht hat in feine „Befchichte der deutfchen 
Kaiferzeit” (2, Aufl, Bd. II pag. 23) die Gfrörerfche 
Anficht einfach übernommen, wie es fcheint, ohne jede 
Nachprüfung. Dirfch hat endlich Einwendungen gegen 
die Annahme Dubrawfas als gemeinfchaftlicher Mutter 
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für Gunzelin und Boleslaw erhoben, ohne jedoch eine 
pofitive eigene Köjung zu geben („Jahrbücher des 
deutſchen Reichs unter Heinrich I.“ pag. 223). Zudem 
ift, foweit ich die Sache überblicken fann, Birfc es 
gewefen, der eine neue, durch die zeitgenöffifchen 
Quellen nicht begründete Auffaffung in einer Veben— 
frage hinzu gebracht hat, nämlich daß auch Bunzelin 
und fein älterer Bruder Effehard I. nur Stiefbrüder 
unter fich gewejen feien, und zwar, da beide ganz un- 
zweifelhaft den gleichen Dater (Günther von Süd- 
thüringen) gehabt haben, müßten hier verfchiedene 
Mütter angenommen werden. 

. Mit feinen Einwendungen hat Birfch fo ftarf auf 
Gieſebrecht eingewirft, daß diefer in der dritten Auf- 
lage der „Kaiferzeit” die Gfrörerfche Hypothefe fallen 
läßt und nun felbft eine Erklärung der einfchlägigen 
Samilienverhältnifje aufftellt (8. II pag. 25). Aber es 
ift wirklich beflagenswerth, zu welchem Unding der 
große Biftorifer gelangt, eben weil er feine genea- 
logijhe Methode auf die genealogifche frage an- 
wendet. Nach ihm ift anzunehmen, „daß Günthers 
Gemahlin nach Ddeffen Tode den Herzog 
Miecislaw geheirathet, welcher nach ihrem Tode dann 
die Dubrawfa geehelicht hätte, fo daß alfo Gunzelin 


bruder des Herzogs Boleslaw gewefen ſei.“ 

Nehmen wir diefe Aufftellung auf den gleichen 
Prüfftein, wie oben die Gfrörerfche Hypothefe, jo 
ergiebt fih, dag nach der Hochzeit von 987 erft noch 
die von Miesko aus dem Kloſter geraubte Wittwe 
fterben mußte, daß dann der Polenherzog zu einer 
neuen Ehe fchreiten Fonnte, nämlich nun endlich mit 
der auf ungebührlih lange Wartezeit geftellten 
Dubrawfa von Böhmen, und daß hierauf nach ent- 
jprechender Seit Boleslaw, der erjte Polenfönig, das 
Kicht der Welt erbliden fonnte. Erlebt wird wohl 
der Herr Dater diefes le&tere fröhliche Ereigniß kaum 


| noch haben, und wir find jest glüdlich fo weit ge- 
und von dort wurde fie, erit im Jahre 987, durch | 


fommen, Boleslaw zu einem Posthumus des Miecislaw 
geftempelt zu haben. Am meiften befremdet an der 
Hypothefe Biefebrechts, daß von der Stiefbrüder- 
lichfeit Gunzelins und Boleslaws, der zu Liebe ja die 
ganze Kompofition infcenirt worden ift, nunmehr gar 
nichts mehr übrig bleibt. Mag auch Gunzelin, folange 
feine Mutter Gemahlin des Polenherzogs Miecislaw 
war, als Stiefjohn des Letzteren gegolten haben, fo 
wurden doch durch den Tod feiner Mutter alle Be— 
ziehungen zur polnifchen Herrfcherfamilie wieder hinweg- 
gebrochen, und zu etwaigen Kindern Miecislaws aus 
einer fpäteren Ehe entftand Fein verwandtichaftliches 
Derhältniß. Es ift ja hier — um ein Ffürzlich in den 
Spalten des „Deutfchen Herold“ angewandtes Wort 
zu gebrauchen — eine förmliche Kettenehe Fonftruirt 
und Kinder, die aus verfchiedenen, aber nicht un- 
mittelbar auf einander folgenden Einzelehen der Kette 
ftanımen, find als Stiefgefchwifter bezeichnet, was jo- 
wohl dem volfsthümlichen Sprachgebrauch wie der 
ftrengen Derwandtfchaftslehre widerfpricht. — 


Suchen wir endlich Ordnung in das Wirrfal zu 
bringen. Wenn Boleslaw beim Tode feines Daters 
ein völlig erwachfener Mann war, fagen wir: etwa 
im Alter von 26 Jahren ftand, und wenn feine Mutter 
die Böhmin Dubramfa war — beide Dorausfegungen 
aber find aus den ©riginalquellen verbürgte That- 
fahen — dann muß eben die Dermählung Dubramfas 
mit Miecislam von Polen wefentlich früher angefeßt 
werden, und man kann nicht warten, bis 982 die Heber- 
fallsjchlacht bei Squillace den Markgrafen Günther 
von Südthüringen und Taufende anderer ftreitbarer 
Männer von deutfcher edler Abkunft dahingerafft hatte. 
Wenn ferner Marfgraf Günther 982 eine Wittwe 
hinterlafjen hat, welche ins Klofter gegangen ift und 
987 von Herzog Miecislaw aus demfelben geraubt 
und zum Traualtar geführt worden ift — und auc 
diefe Dorausfegungen find hiftorifch erhärtete That- 
jahen —, dann muß die betreffende Wittwe eine 
andere Perfon als Dubrawfa von Böhmen gewefen 
jein, Dubrawfa aber muß im Jahre 987 bereits todt 
gewefen fein, damit ihr Wittwer Miecislaw wieder 
auf Sreiersfüßen gehen Fonnte. 

Auf dem fo geebneten Boden Fönnen wir flott zu 
bauen anfangen und werden mit Sicherheit zu einem 
haltbaren Gebäude gelangen. Ja, es ift beinahe als 
Ueberfluß zu bezeichnen, daß uns fowohl für die Der- 
mählung Dubrawfas mit Miecislaw, wie auch für 
ihren Tod feite Jahreszahlen überliefert find, welche 
allerdings die oben citirten Hiftorifer nicht gefannt zu 
haben jcheinen, nämlich die Jahre 965 und 977. Die 
Sache ging einfach fo zu: 

Günther, Markgraf von Südthüringen oder zu 
Seil, der ungefähr 952 geboren fein mag, heirathete 
etwa im Jahre 962 eine damals noch fehr junge rau, 
welche ihn in den beiden folgenden Jahren zum Pater 
des Effehard und des Gunzelin machte. Wie der 
Leſer fieht, fchalten wir die Suppofition, daß auch 
Effehard und Gunzelin nur Stiefbrüder geweſen feien, 
hier aus, denn wir fehen dafür abfolut feinen Grund 
vorliegen. Wer die Mutter der beiden Söhne gewefen 
jei, wenn es denn nun einmal Dubramfa nicht war, 
dafür ift unferes Wifjens noch feine Dermuthung auf- 
gejtellt worden. Wir erbliden aus Gründen, welche 
hier anzugeben zu weit führen würde, diefe Mutter in 
Dda, der um 946 geborenen Tochter des Markgrafen 
Dietrich von Nordfachfen (965 bis 985) aus dem Haufe 
Haldensleben. jnzwifchen hatte auch in Polen der 
Herzog Miecislaw im Jahre 965 feine vielgenannte 
Dubrawfa von Böhmen geheirathet, befam von ihr 
966 den Erftgeborenen Boleslaw und einige Zeit fpäter 
einen zweiten Sohn Wladiwoi. 977 wurde Miecislaw 
durch den Tod Dubrawfas Wittwer und 982 nahm 
Oda von Haldensleben den Wittwenfchleier und bald 
darauf den Nonnenfchleier. Nun dauerte es immer 
noch fünf Jahre, bis der alternde Miecislam die zwar 
jchon Aljährige, aber noch immer fchöne Oda erblickte 
und alsbald in folcher Gluth für fie entflammte, daß 
er fie mit Gewalt den Kloftermauern entriß und zu 





feiner Gattin machte. Daß die Ehe ohne Nachkommen 
blieb, entfpricht vollftändig den Altersverhältniffen 
beider Gatten. Bei der Dermählung bradıte Oda 
einen 23jährigen Sohn Gunzelin mit (ihr älterer Sohn 
Effehard war 982 dem Dater in der Markt Süd- 
thüringen und 985 feinem im Kampfe an der Triebijch 
gefallenen Oheim Rifdag in der Marf Meißen gefolgt, 
ftand alfo draußen in den Händeln der Welt und kam 
nicht mit an den polnifchen Hof) und ebenfo führte ihr 
Miecislaw feinen 21jährigen Sohn Boleslaw zu. Die 
beiden Jünglinge gewannen fich lieb und haben fich 
gegenfeitig die Sreundfchaft durchs ganze Keben be- 
wahrt, auch wenn der Lauf der politifchen Dinge fie 
in gegnerifche Lager drängte. 

Seute in folcher $Samilienbeziehung nennt man 
natürlich unbedenklich Stiefgefchwifter, obgleich fie 
weder den Dater noch die Mutter gemeinfchaftlich 
haben. Es genügt, daß in einer effektiv beftehenden 
Ehe zu gleicher Zeit das eine Kind feinen wirklichen 
Dater, das andere feine wirkliche Mutter hat, fo wird 
nicht nur der volfsthümliche Sprachgebrauh dieſe 
Kinder als Stiefgefchwifter bezeichnen, fondern auch 
die wifjenfchaftlich-genealogifhe NMomenclatur wird 
nichts dagegen einzuwenden haben. Befommt außer 
den von beiden Seiten mitgebrachten, gleichjam zu— 
fammengeheiratheten Kindern eine folhe Ehe noc 
Zuwahs aus fich felbft — wie es aber in unſerem 
vorliegenden Falle eben nicht gefchehen ift — dann 
fagt wohl der Volksmund in feiner natürlichen Derb- 
heit: num find Kinder aus drei Heden da. Dieje drei 
Gruppen von Kindern würden alle drei formen, in 
denen das ftiefgefchwifterliche Derhältniß auftreten fann, 
repräfentiren; hier haben wir das tertium, deſſen 
Eriftenz, wie wir oben gezeigt haben, Gfrörer über. 
fehen hat, nämlich die von vornherein mitgebrachten 
Kinder zeigen in ihrer Beziehung zu einander die dritte 
Form, je gegenüber den nachgeborenen Gefchwiftern 
aber repräfentiren fie die beiden im citirten Schema 
enthalten gewefenen Formen der Stiefgefchwifterfchaft- 

Schließlich ift der ganze Zweifel über die Der- 
wandtfchaft Gunzelins und Boleslaws und vieler ähn— 
licher Paare von hiſtoriſchen Perfonen zurüdzuführen 
auf den Mangel der deutjchen Sprache, welche Feine 
gefonderten Namen für die verfchiedenen Sormen der 
Stiefgefchwifterfchaft Hat; unter die Aufgaben des 
„Herold“ aber würde es gehören, die deutfche Termino» 
logie in genealogifcher Hinficht auszubauen. 

Bafel. 3. ©. Hager. 


Die Generaltierfammlung des Gefammt- 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und 
Alterthumsvereine zu Düſſeldorf, 
21- 28. September 1902 


tagte diesmal unter dem Protektorat Sr. Kal. Hoheit 
des Fürften Leopold von Hohenzollern, und zwar in 
Derbindung mit dem Derbandstage der weſt- und ſüd— 
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deutjchen Dereine für römifch-germanifche Alterthums- 
forjchung, dem 3. deutfchen Archivtage und dem 3. Tage 
für Denkmalpflege. Da die Derhandlungen diefer ver» 
jchiedenen Tagungen mehrfach gleichzeitig ftattfanden, 
war es ziemlich fchwierig oder vielmehr unmöglich, an 
allen Sitzungen theilzunehmen. Der Atcchivtag be— 
handelte ausfchlieglich interne archivalifche Angelegen- 
heiten, die uns hier nicht unmittelbar berühren, ebenfo 
wie die Derhandlungen der Dereine für die römifch- 
germanijchen Sorfchungen. Im Hebrigen litt der Be- 
fuch der Zufammenfünfte und Situngen etwas durch 
die in Düfjeldorf ftattfindende Ausftellung, die manchen 
Theilnehmer der Derfammlung an fich feffelte. Unter 
den zahlreichen Dorträgen ift befonders der des Herrn 
Dr. Oppermann über die Entftehung des mittelalter- 
lichen Bürgerthums in den ARheinlanden zu erwähnen, 
der vieles interefjante brachte, dann ein Dortrag des 
befannten $Sorfchers und Sammlers, des Domfapitulars 
Schnütgen über mittelalterliche Slasmalerei, fowie 
ein Bericht des Dr. Tille aus Leipzig über die Er- 
ſchließung und Ausbeutung der kleinen Archive. — 
Diefe Angelegenheit hat den Befammtverein fchon im 
vorigen Jahre befchäftigt und gab auch diesmal 
wieder Deranlafjung zu einer längeren und ausführ- 
lichen Beſprechung. Gerade für uns Genealogen ift 
die jo häufig äußerſt fchwierige Benugung der Heinen 
Archive, die oft verſteckt auf Rittergütern und in Land: 
figen lagern, von größter Wichtigkeit. Es ift häufig 
beinahe unmöglich, den Inhalt folcher Archive zu ver- 
werthen, weil es an Jnventaren fehlt. In der Debatte 
wurde hervorgehoben, daß es zwecmäßig fein würde, 
wenn, wie es fchon jeßt in Lothringen der Fall ift, 
die Staatsarchive das Auffihts- und Inſpektionsrecht 
über die kleinen Privatarchive befämen. Den Be. 
figern folcher Archive follen geeignete Perfönlichkfeiten 
zum Aufitellen der Inventare empfohlen werden, die 
Inventare müßten durch die Dereinsorgane publizirt 
werden! Die Derfammlung fprach befonders den 
Wunfh aus, daß der Adel fich entjchliegen möchte, 
jeine Samilienarchive inventarifiren zu laffen und fie 
mehr als bisher der genealogifchen und Eulturhiftorifchen 
Sorfchung zugänglich zu machen. 

. Der Tag für Denfmalpflege ftel ungünftiger Weife 
zufammen mit der von der Generalverfammlung ver: 
anftalteten Sahrt nach Aachen; ich kann daher nur furz 
erwähnen, daß über die neue Gefeggebung über den 
Denfmalfchug, namentlich in Heffen, Bern und Oefter- 
reich, berichtet wurde und daß Herr Öberbürgermeifter 
Strudmann aus Hildesheim einen Dortrag über die 
Aufgaben der Kommunalverwaltungen auf dem Bebiete 
der praftifchen Denkmalpflege hielt. Die fämmtlichen 
Derhandlungen erjcheinen demnächſt im Korrefpondenz- 
blatt und auch als Sonderdrude. 

Wie fchon erwähnt, nahm die Ausftellung einen 
großen Theil der Zeit in Anfpruch. Ich habe fie 
befonders im Hinblid auf Heraldif mehrmals durch- 
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| Bemerfenswerthe. 


ſchmückung einzelner Gebäude ‚mit heraldifchem und 
unheraldijchem Sierrath verlohnt fich Faum etwas zu 
jagen; die verjchiedenen Schniger, die da gemacht 


| worden find, mögen durch die Eile entjchuldigt werden, 


mit dem folche Gebäude und ihre Derzierungen zu— 
jammengehauen werden müfjen. In der gewerblichen 
und Zunftgewerblichen Abtheilung fand fich einzelnes 
Unter anderem zeigten die Blas- 
malereien von Dr. A. Didtmann in Köln tadellofe 
Beraldif. Auch die Anftalt für Slasmalerei von 
Reuter & NReichhardt in Köln Hatte reht an— 
erfennenswerthe Arbeiten ausgeftellt, wenn auch einzelne 
Sehler, 3. B. Helme ohne Helmzier, unterlaufen waren. 
Boldfchmied Reinhold Dafters in Aachen hatte eine 
Anzahl fehr forgfältig in Email ausgeführte plaftifche 
Sürftenwappen ausgeftellt; dagegen zeigten die Arbeiten 
des Hofgoldfchmieds Gabriel Hermeling in Köln 
nur mäßige heraldifche Kenntniffe. Die Heraldif an 
den Arbeiten der Ordenfabrik von ©. Bollig in 
Düfjeldorf, der Schüßenfetten u. dergl. ausftellt, ift 
geradezu himmelfchreiend. Ebenfo hat die Kunftiticerei 
der Geſchwiſter Kremers, Aachen, in Beraldif nur 
jehr Mäßiges geleiftet. 

Beinrich Schnißler in Köln hatte eine hübfche 


ı Sammlung von etwa 100 älteren Siegelftempeln aus— 


geftellt; die Köln-Ehrenfelder Slashüttengejellichaft 
einen Humpen mit hübfchem Kölner Wappen, die 
Nordwalder Wollenweberei ein gut ftilifirtes Düſſel— 
dorfer Stadtwappen. In der Kunftausftellung waren 
unfere Mitglieder Döpler und Barlöfius gut ver- 
treten, ebenfalls unfer Mitglied Bodo Ebhardt mit 
feinen wirfungspollen Wiederherftellungsftudien der 
Hohfönigsburg. 

Außerordentlich viel Schönes bot die Funfthiftorifche 
Abtheilung, wo das Auge des Heraldifers durch 
manche Seltenheiten erfreut wurde. Ich ermwähne 
nur das wundervolle Renaifjance-Örabmal des Kur- 
fürften Richard von Greiffenflau, — ein fojtbares 
Deftorale aus vergoldetem Silber mit der Figur des 
hl. Victor und den emaillirten Wappen des Grafen 
Heinrich von Berg und feiner Battin; — ein eben: 
folches mit einer getriebenen mittelalterlichen Burg, 
beide aus dem 14. Jahrhundert; — : eine prächtige 
filberne Statuette des hl. Michael, mit Wappen, Anfang 
des 15. Jahrhunderts; das Epitaph des Fürſtbiſchofs 
Jafob von Eroy, aus vergoldeter Bronze mit dem 
herrlich plaftifch getriebenen Eroy’jchen Wappen; ein 
Bifchofsgewand mit prachtvoll ftilifirten langgeftrecdten 
englifchen Seoparden, aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts; ein Aquamanile aus Bronze in 
Geftalt eines Ritters mit geflügeltem Topfhelm, 15. bis 
14. Jahrhundert; — eine purpurne Kafel mit Adler 
und böhmifchen (?) Löwen, Mitte des 15. Jahrhundert; 


ein holsgefchnigter und bemalter Todtenfchild vom Jahre 


wandert und Derjchiedenes notirt, ſoweit dies bei dem 
worden. 


herrjchenden Gedränge möglich war, Heber die Aus» 


1527; ein gefchnigtes Wappen mit fpringendem rothem 
Steinbod, um 1500, und vieles Andere. Die bemerfens- 
wertheften Sachen find für den Herold photographirt 


In Aachen fefjelten ebenfalls einzelne Begenftände | 
in dem Foftbaren Domfchag durch heraldifchen Werth, | 


jo namentlich vier etwa 15 cm hohe, ganz plaftifch 
aus Silber getriebene und emaillirte Wappen, die 
fchöne Brautfrone der Margarethe von Vork und 
vieles Andere. Im ftädtifchen Archiv waren unter 


Anderem ausgeftellt: eine Urfunde Kaifer Heinrichs II. 


vom Jahre 1018, eine folche Heinrichs IV. vom Jahre 
1076 — beide vom Kaifer durch den Dollziehungs- 


ftrich unterfchrieben,;, — die ältefte Urkunde ftädtifcher | 


Provenienz von 9. Januar 1166, durch welche Kaifer 
Barbarofja der Stadt zwei Jahrmärfte verleiht; 


dann fechs Urkunden mit Boldbullen, zahlreiche andere 


Urfunden des \3. bis 
16. Jahrhunderts: 
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Abb. 2. Siegel des Heyno Hade zu Krofigt von 
1367. (Original im Staatsarchiv zu Magdeburg; 
bereits veröffentlicht in Magd. Gefch. BI. IV. 1869.) 

Abb. 3. Siegel des Claus Hade zu Gutenberg 
von 1487. (Original im Staatsarchiv zu Magdeburg.) 

Abb. 4  Seichenftein des Albreht Hade zu 
Sutenberg von 1565. (In der Kirche zu Gutenberg 
bei Balle a.5.) Albrecht H. ift der Sohn des Siegel» 
inhabers von Abb. 3, Claus H. 

Abb.5. Siegel des Hans Chriſtoph I Hade 
zu Staßfurt von 16948. (Original im Staatsarchiv zu 
Magdeburg.) 

Abb. 6. Siegel des Hans Ehriftoph I. Hade 

zu Staßfurt von 1712 





Diplom Napoleons 
von 1811, betreffend 
die Derleihung eines 
neuen Wappens an 
die Stadt Aachen; 
Urfunde des Land: 
friedensbundes zwi— 
fhen Maas und 
Rhein 1375 mit zehn 
Siegeln der Derbün- 
deten; ferner die Ur— 
funde über den Bei- 
tritt der Stadt Aachen 
zu dem Bunde, mit 
51 Siegeln, die ftädti. 
jhe Ausgaben-Kech | 
nungsrolle von 1538, | 










die Original-Siegel: A SR 
ftempel der Stadt = Be - 
—— a 
Die  hiftorifchen EN RR 
Dereine von Düfjel- er iD 
dorf, Köln, Aachen — 
und Eſſen hatten — 
Feſtſchriften zur Ge— — 
neralverſammlung 






—-  (©riginal im Staats- 
archiv zu Magde- 


burg). 
| Abb. 7. Wappen 
desHansChriftoph 


Sriedrich Hade*) 
an feinem Haufe zu 
Staßfurt, zwiſchen 
1732 und 1740, und 

Abb. 8 Wappen 
deſſelben aufeinem 
alten Glafe im 
Schlofie Alt-Ranft, 
vor feiner Erhebung 
in. den Grafenftand 
1740. 

Abb. 9. Wappen 
aufeinem Ölas-Pofal 
aus dem 18. Jahr- 
hundert, im Befit des 
Unterzeichneten. 

Abb. I0. Wappen 
der Grafen von 
Bade feit 1740. 

Wenn auch das 
ältefte urfundlich be— 
glaubigte Glied dieſer 











erſcheinen laſſen; dar— 
aus iſt zu erwähnen 
eine Abhandlung von Franz Ahrens in Eſſen über 
das Siegel und das Wappen der Stadt Eſſen. 

av. M. B. 


Zur Entwicklung des Gräflich von Barke- 
ſchen | Wappens. 


Um die Entwidlung des Wappens der dem Ur— 





adel des Hochftifts Magdeburg (Saalfreis) angehörigen 
Grafen von Hade zur Anfchauung zu bringen, ver- 
öffentliche ich hier Darftellungen defjelben auf Siegelnzc. | 


aus dem 14. bis 19. Jahrhundert, nämlich: 
Abb. I. Siegel des Hans Hacke zu Kroſigk von 
1343. 





im Mittelalter im 
Saalfreife  reichbe- 
güterten familie Hade, Dietrich Hade zu Wettin, bereits 
im Jahre 120% in einer Urkunde des Grafen Ulrich von 
MWettin (Original im herzoglichen Haus- und Staats- 
archiv zu Zerbft, abgedrudt: Heinemann, Cod. dipl. 
Anhalt. V. 5. 302 und Magd. Gejh. Bl. XIL 1877. 
5.094, 95) vorfommt und zeugt, fo fcheint fich doch 
fein älteres Siegel der familie als das nebenftehende 
von 1345 (Abb. I) erhalten zu haben, wenigitens ift 
bisher Feines befannt geworden. Don großem nterefje 
ift die Entwidlung des Wappens dadurch, daß im 


*) Hans Chriftoph Sriedrih von Hade vermählte ſich 
am 26. Sebruar 1732 mit Sophie Albertine von Creutz, 


Tochter des Miniſters Ehrenreih Bogislav von Creug und 


(Original im Hauptftaatsarhiv zu Dresden.) 


der Gertrud von Haefeler. 
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älteſten Siegel von 1543 der Köwe erfcheint, um bald 
darauf aus dem. Wappen zu verjchwinden, im 16. Jahr 
hundert aber: wieder: aufzutauchen. 

Aller Wahrfceinlichfeit nah ift das Stamm— 
wappen der mit drei Sternen belegte Schrägbalfen; 
der Löwe wird vermuthlich in das Wappen genommen 
worden fein, um das Dafallenverhältniß zu den Grafen 
von: Wettin zum Ausdrucd zu bringen, deren Wappen- 
bild ja ein Löwe war. An Dorfahren des Geſchlechts 
Bade, deren Derhältniß zu der Burg Wettin befannt 
ift, find zu nennen: der oben angeführte Dietrich Hade 
1204,. (fein (P) Sohn Dietrich, dominus und miles, wird 
genannt 1265); Johannes H. 1288; Rudolf A. miles 
15075 Gerwich 1371, belehnt u. a. mit I curia in castro 
Wittyn, i. e. Wettin, und Radolf, fowie defjen Bruder 
Hans, 1381, heißen in den Lehns- und mehreren 
anderen Urfunden geradezu „Hade von Wettin“. 

Diefe Annahme, daß der Löwe im Hadefchen 
Wappen das Burgmannen:Derhältniß zu den Wetti— 
nifchen Grafen zum Ausdrud bringen foll, erklärt auch 
am einfachften das fpätere Derfchwinden des Löwen 
aus dem Wappen: einerfeits haben nur diejenigen 
Sweige des Geſchlechts, welche in jenem Derhältnig 
zu Mettin ftanden und Ddafelbft ein Burglehn inne 
hatten, den Löwen geführt, und zwar nur fo lange, 
wie jener Zuftand währte, — dann aber nach Auf. 
hören der Wettinifchen Dafallenjchaft ihn fortgelafjen, 
— mie andrerfeits diejenigen Zweige der Familie, 
welche in jenem Derhältnig überhaupt nicht ftanden, 
den Löwen ihrem Stammwappen gar nicht zugefügt 
haben. So bei Heyno Hade zu Krofigf 1567 (Abb. 2), 
Llaus Hade zu Gutenberg 1487 (Abb. 3). 

Der Leichenftein Albrechts Hade zu Gutenberg 
1565, des Sohnes des noch mit dem fternbelegten 
Schrägbalfen allein fiegelnden Claus, zeigt dann das 
Wappen, wie es bis 1740 unverändert fortgeführt 
worden ift, — wieder mit dem (Wettinifchen) Löwen; 
es ift nur anzunehmen, daß bei Neuanfertigung eines 
Siegels pp ein altes Wappen mit dem Löwen zur 
Dorlage gedient hat, nachdem die eigentliche Bedeutung 
diefes Wappenthiers in der familie in Dergeffenheit 
gerathen war und der Befteller des neuen Siegels nur 
das Bemwußtfein hatte, nach einer alten und daher 
feiner Annahme nach richtigeren Dorlage arbeiten 
zu laſſen. 

Die Abbildungen Tr. 5—8 zeigen, wie das Wappen 
dann fortgeführt worden ift, bis zum Jahre 1740, in 
welchem die Erbebung in den Grafenftand erfolgte, 
Das Srafen-Diplom nun hat die Sterne in Kugeln 
verwandelt, und zwar ficherlih nur aus Derfehen. 
Denn das Diplom enthält den Pafjus (nach dem in 
meinem Befig befindlichen Original): „Wie Wir .,, nicht 
allein in Gnaden erlaubet, Ihr bisheriges adeliches 


Wappen weiter ungeändert zu führen, fondern auch | 


folches noch mit einem Zufaß u. |. w.“ 

Trotzdem aber find jowohl im Tert als in dem 
gemalten Wappen felber die Kugeln und nicht die 
Sterne vorhanden! Und dabei hatte nicht nur, wie 








alle feine Dorfahren, jo auch noch der Dater des Ge— 
graften (Abb. 6), fondern auch letterer felbft die Sterne 
geführt, wie das Alliancewappen von Hade — von 
Creutz an feinem Haufe in Staßfurt (Abb. 7) und das 
Wappen auf dem alten, dem Grafen Erich von Hade 
auf Alt-Ranft gehörigen Glaſe (Abb. 8) zeigen. Ein 
Derjehen der Heraldifer Friedrichs des Großen war 
es alfo, welche uns die fchönen alten Sterne in die 
für die Familie gänzlich bedeutungslofen Kugeln um« 
wandelte! Daß dem fo war, dafür zeugt auch der 
Umftand, daß die Familie fich defjen nach Erhebung 
in den Grafenftand noch bewußt blieb und in dem 
vermehrten, gräflichen Wappen, troß der abweichenden 
Blafonnirung im Diplom, die Sterne zunächft fort- 
führte: f. die Abb. des Wappens Ar. 9 auf dem aus 
dem 18. saec. ftammenden Pofal. 

Nachdem nun einmal durch Allerhöchftes Diplom 
von 1740 die Kugeln verliehen find, ift freilich die 
$rage, welche Sorm des Wappens die richtige fei, 
von vornherein zu deren Gunſten entjchieden, und wir 
Fönnen nichts anderes thun, als uns des Wappens in 
diefer, Durch das Srafen-Diplom feitgelegten Weife 
bedienen; vgl. Abb. 10. Aber jowohl die Familie 
jelber, wie die Heraldifer und Genealogen müffen fich 
defjen bewußt bleiben, daß hier ein Derfehen vorliegt, 
welches u. a. bewirft hat, daß die Jdentität der Grafen 
von Bade mit der Saalfreis-Samilie lange genug ver- 
gefien geblieben war. 

Diefen Eurzen und feineswegs erfchöpfenden Aus: 
führungen über die Heraldif meines Geſchlechts hoffe 
ich fpäter feine Stammreihe folgen laffen zu Fönnen. 


Lurt-Bogislap Graf von Hade. 


Bücherſchau. 


W. Falckenheiner, Bibliographie der im Drud er- 
fhienenen Univerfitätsmatrifeln, I. Die deut: 
fhen Univerfitäten fowie die deutfchen Nationen des 
Auslandes. 

In Heft 15 der „Sammlung bibliothefswifjen: 
fhaftliher Arbeiten“, 

Ein Sadmann*) bietet im vorliegenden Auffage den 
eriten Theil einer wichtigen Sufammenftellung. 
fheint das nterefje an der Herausgabe der Matrifeln ein- 
gefchlafen zu fein, troßdem die familiengefhichtlihe Forſchung 
fie gern benugt”*) und in noch ausgedehnterem Maße be- 
nutzen Fönnte, als es gefchieht. Und nicht nur für den genea- 
logifhen Sammler geben die Matrifeln mit den Verzeichniſſen 
der Graduirten u. f. w, ein ergiebiges Material, fondern die 
vielen Geſetze, Statuten und fonftige Akten, die auf die Ge- 
fhichte der Univerfitäten und auf das in ihren Mauern 
herrfhende afademifche Leben Bezug haben, bringen mandes 





*) Saldenheiner gab in der Zeitfchrift des Dereins für 
Heſſiſche Gefhidhte und Sandesfunde 1893 die Annalen und 
die Matrifeln der Univerfität Kafjel heraus. 

**) Dergl. Anfrage Ar. 84 in diefer Heitjchrift von 1900 
und die Antworten auf Seite 64 und auf Seite 108 (lettere 
vom Referenten) des Jahrgangs 1901 des Dentfchen Herolds. 
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dur Zeit _ 





Interefjante auch für den Kulturhiftorifer. Wir begrüßen 
deshalb die danfenswerthe Arbeit Saldenheiners fehr, fügen 
aber den Wunfc hinzu, daß fie nah Erfcheinen des zweiten 


Theils, der die Matrifeln nichtdeutfcher Hochfchulen verzeichnen 
foll, durdy eine Separat-Ausgabe aud weiteren Kreifen zu=- | 


gänglih gemaht wird. — Im Einzelnen bemerfen wir 
Solgendes. Zu Ingolftadt — Sandshut — Münden: Die 
promovirten Doftoren von 1472—1650 find auch in Prascsl, 
Gefhichte der Ludwig-Mar-Univerfität (2 Bände, München 
1872) enthalten. Zu Wittenberg: Hier hätten wohl aud) 
Köftlin, Die Baccalaurei und Maniftri der Wittenberger 
philoſophiſchen Fakultät 15053— 1576 (Programm BHalle-Witten- 
berg 1887, 1888—1890), und Buchmwalds Wittenberger 
Ordinirtenbuh (Leipzig 1894) erwähnt werden fönnen. Die 
Univerfität Dillingen (gegründet 1554) fehlt ganz; vergl. Jahr- 


buch des Hiftorifchen Dereins für Dillingen 1896, 1897 und 


1900. — Wir hoffen, daß der Auffa Faldenheiners, dem 
wohl bald die Kortjegung folgt, beiträgt zu einer ausgiebigeren 
Benutzung und Derwerthung wenigftens der gedrudt vor- 
liegenden Matrifeln, obwohl ein Gefammtregifter aller Uni- 
verfitätsverzeichniffe, wie es Falckenheiner wünſcht, das freilich 
die fyftematifhe Benugung diefer Schriften fehr befördern 
würde, für abfehbare Zeiten ein frommer Wunfd bleiben 
wird. Sr. Weden. 


Schaefer, K. 5, Gefhidhte der familie Günther, 
Köln 1901. 4°. 

Diefes mit vielen Abbildungen Foftfpielig wenn auch nicht 
immer gefhmadvoll ausgeftattete Werf bildet tro mander 
Mängel eine erfreulihe Bereiherung der nun fchon in ftatt- 
liher Zahl vorliegenden Chronifen niederrheinifher Bürger- 
gefchlechter. Das Buch behandelt im 1. Theil nach Furzer 
Einleitung bis 5. 116 die Genealogie, von S. 117-121 
Wappen und Hausmarke, bringt dann im 2. Theil S. 129—180 
Urfunden und Akten, 5. 181—193 ein gut durchgeführtes 
- Regifter und fchlieft mit 21 Stammtafeln und ı Ahnentafel. 
Es ift dem Derfafjer gelungen, die ununterbrohene Genealogie 
bis auf die in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebenden 
Brüder Paulus und Baltafar Günther von der Schleiden in 
der Eifel urfundlich nachzuweiſen. Erftgenannter, ein Eifen- 
hütten- oder Neidtmeifter, war der direfte Stammpvater des 
Geſchlechts. Sein Sohn Reinhard Dietrih Günther von der 
Ahe (1580—1650) betrieb in Gemünd i. E. die Eifenfchmelzerei 
und war Scöffe des Amtes Heimbah. Defjen Urenkel 
Mathaeus Gerhard Günther widmete fih der Jurisprudenz 
und wurde Syndifus zu Solingen. Don ihm ftammt- der 
1848 7 Oberbürgermeifter von Düren Sriedrih Günther, der 
nähere Stammovater der heute in Deutjchland und England 
blühenden Linien. 

Die zahlreichen Illuftrationen, insbefondere die hübfchen 
KSichtdrudporträts und Vachbildungen älterer und neuerer 
landfchaftlihen Seihnungen und photographifchen Aufnahmen, 
beleben neben den in Samiliendhronifen zum befjern Der: 
ftändniß ftets willfommenen hiftorifchen Abhandlungen das 
Bud und führen den Leſer erzählender- und anfchaulicherweife 
durch den fonft fpröden Stoff der Genealogie. 

£eider bietet die in Kapiteln eingetheilte Arbeit trotz 
der Stammtafeln wegen der fehlenden Nummerirung der 
Generationen gar feine Heberfichtlichfeit. Hätte der Derfafjer 
ftatt der vielen Einzelftammtafeln eine einzige große über- 
fihtlihe Tafel feinem Werfe beigefügt, fo wäre fein Swed 
befjer erreicht worden. 

Auf den Inhalt näher eingehend, können einige Fehler nicht 
unerwähnt bleiben. Der 5.103 Anm. ı mit den heutigen 








Hoefh in Düren in Derbindung gebrachte, 1361 erwähnte 
Ritter Johannes Hoeſch von Birfersdorf hat mit diefer Familie 
nichts zu thun. Bei Macco, Beiträge, III, S. 103 und 189 
ift nachgewieſen, daß erfiere im 16. Jahrhundert in Aachen, 
dann im Stolberger Thal anfäffig waren, daf fie einen Zweig 
der limburger Heufh von Kettenis bildeten und ihr Name 
bis ins 12. Jahrhundert hinein Heufch, nicht Hoeſch, ge- 
fchrieben wurde. 

Bei den Ausführungen über Wappen und BHausmarfen 
macht fih der Mangel heraldifcher Kenntniffe unangenehm be- 
merfbar und erfüllen dementiprehend alle heraldifhen Zeich— 
nungen, insbefondere das in. Farben und Bronze Foftipielig 
ausgeführte Süntherfche Wappen felbft nicht die mäßigften An- 
ſprüche, die man heute an ein derartiges Werk zu ftellen befugt 
ift. Auch die Güntherſche Haus- (richtiger Handels-) marfe ift un« 
forreft wiedergegeben, indem der Schrägftrich des Merkur: 
jtabes wie auch der untere Balfen zu ſchmal gezeichnet find. 
Man vergleihe die richtige Zeichnung auf dem 5. 120 ab. 
gebildeten Grabſtein vom Jahre 1781. 

Die Anfiht Scäfers, daß der Baum als Wappenbild 
„nicht gerade häufig” fei, ift irrig, denn zahlreihe Familien 
am Niederrhein führen denfelben, beifpielsweife allein in 
einer Stadt die Abels, von Oſten, Fremerey, v. d. Elfen, 


v. Ejchweiler, v. Stiesheim, Bed, Heiſteren, Boltmecher, 


Klinfenberg, Koh, Krauthaufen, Moes u. A. m. 

Auf der den Schluß des Buches bildenden 32. Ahnentafel 
find unrichtigerweife alle Schilde mit Schildrand gezeichnet, 
außerdem fehlen faft überall, troß der vorhandenen Helme, 
die Helmzierden. Ergänzend führe ich hier an, daß Jafob 
Sellinger (geb. Aachen, 22. 4. 1740, 7 daf. 3. 4. 1825) am 
24. 1. 1774 Kath. Gertr. Welter — nicht Wetter — (Wappen: 
Meltfugel, die fih auf dem Helm zwifhen 2 Flügeln wieder: 
holt) heirathete. Die Sellinger führen als Helmzier zwifchen 
2 9. Slügeln ein grünes Kleeblatt. Das Wappen der Dürener 
Deutgen enthält nah einem Siegel von 1668 2 Kleeblätter 
und 1 Nofe (2,1) und auf dem Helm zwifhen 2 Slügeln die 
Rofe. Weiter find folgende Helmzierden zu ergänzen: Mumm, 
ein Mannsrumpf, Hoefh ein g. Eichenzweig, Schöller ein 
g. u. ein ſchz. Flügel, Sceibler ein wachſender g. Widder und 
Carftanjen ein ar. Kaftanienbaum. 


Zur Kunitheilage. 





Unlängft erwarb die Bibliothef des Dereins „Herold“ 
ein in Kupfer geftochenes Wappenbuch der Republik Genua 
vom Jahre 1636. Der vollftändige Titel leutet: „Nobilitä di 
Genova di Agostino Fransone del fu Tomaso, nobile Genuese. 
— AI illmo & eccmo signor Prencipe Doria. — In Genoua 
con licenza de Superiori 1636. Lucian Borzon delin., 
Hieronim. Dauid Gall, fecit.“ 

Das Werft enthält außer einem Titelfupfer und einer 
Anfiht von Genua 29 Tafeln mit den Wappen Genuefifcher 
Gefchlehter in eigenartiger Anordnung. Dem Autor erfchien 
es offenbar zu eintönig und langweilig, auf den Tafeln die 
Wappen reihenweife neben einander zu fezen, er ordnete fie 
deshalb in deforativer Weife derartig, daß er je ein großes 
Wappen mit Helmzier in die Mitte feßte und die übrigen 
Schilde im Kreife herum Franzartig in Derbindung mit 
Blumenranfen zc. anordnete; hierzu find u. A. Nelfen, Myrten, 
Dergigmeinnicht, Palmen und Pinienzweige verwendet; auf 
einigen Tafeln tragen Sahnen, welhe hinter dem Haupt: 
wappen trophäenartig arrangirt find, die YWappenfdilde. 
Sumeilen wahfen die Blumenzweige aus einer heraldifd 
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verzierten Dafe. Eine Tafel zeigt ein vollftändig aufgetafeltes 
Schiff, deffen Segel mit Wappen belegt find — kurz die ein- 
zelnen Blätter bieten eine große Abwedfelung und der Ge- 
fammteindrud des Wappenbuches ift ein durchaus eigenartiger, 
wie die hier in Derkleinerung 2:1 beigefügten Tafeln be- 
weifen. Sehr hübfh ift namentlih Tafel 26 mit den auf 
die Rofenblüthen gelegten Schilden. 

Bei den Mittelmappen tragen die Schilde außer dem 
Helm nod eine große Krone und zwar ift diefe um den auf 
dem Schilde ruhenden Helm herumgelegt, was jedenfalls beſſer 
ausfieht als die jet übliche Weife, den Helm auf der Mittels 
perle der Krone balanciren zu lafjen. 

Ausdrüclic ſei jedoch bemerkt, daß die form der meiften 


Schilde und einzelnen figuren, wie 3.8. des Adlers im | 


Wappen Sauli, nicht nahahmenswerth ift. 


Dermifchtes. 


— Das Wappen der Stadt Herdede ‚a. d. Ruhr zeigt 
nach den bisher geführten Siegeln und nad der Abbildung 
im Neuen Siebmacder eine Eiche im Schilde, ohne Bezeichnung 
der Farben. Wie uns feitens des Magiftrats mitgetheilt 
wird, tft nunmehr als Stadtwappen eine filberne Eiche im 
rothen, mit der Mauerfrone bededten Schilde feftgeftellt 
worden. 





Anfragen. 





61. 

Woher ſtammt die Familie des franzöſiſchen Colonel 
Pierre Marie Philippe Ariftide Denfert-Rodereau, 
geb. zu St. Mairent (Deug-Seires) 11. Januar 1823, F zu 
Derfailles 11. Mai 1878, welcher 1870/71 die Feftung Se 
gegen die Deutfchen vertheidigte? Iſt der Name im € 
vertreten oder früher vertreten gewefen? 

Ih befite eine Skizze des Wappens genannter familie 
weldhe im Jahre 1879 von einem Herrn E. Fareſe aus Der- 
failles an einen Derwandten gefandt wurde mit dem Be- 
merfen: „Originaire de la Charente de l’Augonmois et non 
aucune idee d’alliance allemande“. — Das Wappen ijt fol- 
gendes: Schild wagerecht getheilt, die untere Hälfte nochmals 
fenfrecht getheilt. Im oberen $elde drei Kanonenfugeln 
(Bomben), unten heraldifh redts mit Spiten fehsmal ge: 
theilt, heraldifch Iinfs Churm mit 3 Sinnen und offenem Chor. 
Tinkturen leider nicht deutlich zu erfennen. Turnierhelm mit 
offenem Difier ohne Kleinod. 

Sreundlihe Ausfunft erbittet 

Baku (Kaufafus), 

Bondamaja Ar. 97. 


Harald v. Denffer, 
Mitglied des „Herold“, 
62. 

1. Jafob Heinrih van Afpern, geb. ? in ?; 1685 
bis 1689 Regimentsfeldfcheerer b. d. Kal. Zeibgarde 3. Fuß; 
T (begr.) 29. März 1715 in Kopenhagen; verm. ? mit U. Q,, 
geb. ?, 7 (begr.) 5. September 1711 in Kopenhagen. 

2. Dorothea Magdalene van Afpern, geb. 
v. Pippenbring(en), (Schwiegertochter von 1), geb. um 1698 
in ?, verm. 14. Sebruar 1737 in Kopenhagen, 7 16. Auguft 
1762 dafelbft. 





ſaß 





3. Hedwig Eleonore von Aſpern, verw. Hoppe, 
geb. v. Wolff, geb. 6. Dezember 1713 in ?, verm. 17. Mai 
1254 in Hamburg, FT. 25. September 1766 in Altona. 

Erwünfht zu erfahren find die Namen der Eltern bezw. 
der Ehefrau vorftehend Genannter, fowie die Ausfüllung der 
Süden. 


Doberan i. Mecklbg. v. Aſpern 


63. 

VNachrichten über das Dorfommen des SKamiliennamens 

Kimmig, Kimmid, Kümmid) erbittet 
Baden-Baden, Sichtenthalerftr. 87. 


6. 
Woher ftammen die Familien Griſſon und Temor? 
Befällige Antwort an die Redaktion. 


Dr. Weiß. 


65. 

Wer von den geehrten Sefern ift in der Lage anzugeben, 
wo fih die Aften und Kriegs» 2c. Tagebücher des Hannov. 
Sandwehr-Bataillons Nienburg aus der Seit von 1814 — 1817 
befinden? Eventuell auf welche Weife ift die Benußung 
diefer Schriften zu familiengefhichtlihen Sweden möglich? 

Dresden: ., Alaunftr. 11. ©. von Daffel. 


66. 

1. Wer ift der Derfafler des zu Dijon 1660 unter dem 
Titel „La vraie et parfaite Science des armoiries*“ erfchienenen 
Werfs und wo ift dafjelbe zu finden? 

2. Erxiftirt ein Wappen der weftfälifhen familie Lühl 
und wer kann ſolches befchreiben ? 

3. Wem ift etwas über Wappen und Genealogie des 
frauzöfifhen Marquis de Boöll befannt? Wo findet fich der 
Uame Boöll oder de Bosl! noch in Franfreih? - 

Südende. Adolf Fifcher, Mitglied des „Herold“. 


67. 

Erbeten werden Nacrichten über die genauen Namen 
des gewefenen Oberamtmanns Loſſow (Karl Friedrich?) 
zu Banfwig, Kreis Namslau in -Scleften, defjen Geburtsort, 
fowie die Namen feiner Eltern und die feiner Gemahlin. 
Nach einer Samilienaufzeihnung tit dem obengenannten 
Soffow’fhen Ehepaar am 23. März 1764 Nachmittags 
21/a Uhr zu Banfwig in Sclefien ein Sohn geboren, welder 
die Taufnamen Karl Jofeph erhalten hat. 

Obwohl nun in den evangelifhen und katholiſchen 
Kirhenbüchern von Bankwitz diefe Geburt nicht beurfundet 
ift, auch der Name des Oberamtmanns Koffow darin nicht 
vorfommt, werden die letteren Angaben auf Grund der 
Kirhenbücher der Johannisfirhe zu Hanau vom Jahre 1788 
— bei Gelegenheit der Trauung des Carl Jofeph Loſſow 
— betätigt. Der Oberamtmann Loſſow muß alfo um das 
Jahr 1764 in Banfwit gelebt haben. 

für jede Mittheilung in diefer Angelegenheit, welde 
duch die Expedition erbeten wird, im Doraus verbindlichften 
Danf. 

Berichtigung. 

Seite 146 d. BI. in der Notiz über die Wappen in der 
Creuzburger Kirhe lies „von Raujfendorf“ ftatt „von 
Kauſſendorf“. 








Beilage: Swei Tafeln aus dem Genueſer Wappenbuch vom Jahre 1636, geft. von Hier. Dauid. 
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photolithographie von C. A. Starke, Königl. Hofl., Görlitz. 



























































































































































































































































































































































































































































m 
i 


- I pe Re 
2 
= % 


— 




















REED ESSEN ER 















































m Jahre 1636, geft. von Bier. Dauid. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME, der „BWierteljahrsfrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde“ 8 ME, 


Einzelne Nummern foften 1 ME — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Snhalfsverzeihniß: Bericht über die 666. Sitzung vom 21. Okto— 
ber 1902. (Mit Abbildung.) — Bericht über die 667. Sitzung 
vom 3. November 1902. (Mit Abbildung.) — Was foll 
ein Urfundenbuch enthalten? — Eine heraldifche Tapete. 
(Mit Abbildung.) — Sur Gefchichte des Namens zur 
Bellen. — Ein Samilien-Pofal. (Mit Abbildung.) — 
Dalentin von Winter. — Derzeichniß der Familien, über 
die in der im 18. Jahrhundert entitandenen handfchriftl. 
Sammlung von Stammbäumen ım Beftte des Juftizraths 
Emmerich zu Suhl Nachrichten enthalten find. — Refolution 
zur Pflege und zur Erfchliefung der Fleineren deutſchen 
Archive. — Sur Kunftbeilage der Ur. 10 des Herolds. — 
Sur Kunftbeilagee — Bücherſchau. — Dermijchtes. - 
Anfragen. — Antworten. 





Pereinsnacdrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden | 


Ratt: 
Dienftag, den 16. Degember 1902, 
Dienflag, den 6. Januar 1903, JA nds 72. Ahhr, 


im „Burgarafenhof, Burfürfenfir. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lidterfelde, Marien- 
firaße 16, von jebt ab auch die Führung der WVereins- 
matrikel übernonmen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die geehrten Zefer d. BI. werden ergebenf erſucht, der 
Bedaktion d. Bl. Mittheilungen Über ihnen bekannte heral- 











diſche Bunftwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, WMletallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fidy zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nament- 
lid; auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz fehr verpflidten. 


Das Regifer der Jahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if gegen Ein- 
fendung von 5 Mark durd den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 
Die flilgeredjte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
serzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Enmilien- 
chroniken, Adreffen, Er-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
heraldiſcher Dekorirung et—e. 

vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 

Schillſtr.3) und fteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 

und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 

Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 





Bericht 
über die 666. Sitzung vom 21. Oktober 1902. 
Vorſitzender: Herr Landgerichtsrath Dr. Béringuier. 


Der Herr Dorfigende theilte mit, daß das Mitglied 
Herr Heinrich Lorenz, fabrifdireftor in Berlin, ge— 
ftorben ſei; das Andenken defjelben wurde mit üblicher 
Kundgebung geehrt. 


an 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Herr Major a. D. Buhlers in Bildesheim. 

2. * Dr. $riedrih Wilhelm Weide, Paftor im 
Klofter Haefeler bei Bad Koefen. 

Im Anfchluffe an den Bericht über die vorige 
Sitzung (Ausführung des Königlich Sächfifchen Adels» 
gefeges) führte Herr Kammerherr Dr. Kefule von 
Stradonig aus, daß nichts dagegen einzuwenden fei, 
wenn von Perjönlichkeiten, welche die Staatsangehörigfeit 
freiwillig erwerben, gefordert werde, daß fie eine 
Anerfennung ihres Adelsftandes feitens des neuen 
Sandesherrn ausbringen. Mißlich und hart fei es da— 
gegen, wenn an Neferveoffiziere, die fich die Garniſon 
nicht wählen fönnen, das gleiche Anfinnen geftellt werde. 
Der Herr Dorfigende trat diefen Ausführungen bei 
und Berr Hofmedailleur von Kawaczinsfi |prach die 
Befürchtung aus, daß fich viele tüchtige Perfönlichkeiten, 
um nicht die Adelsqualität zu verlieren, nicht zur Wahl 
als Offiziere ftellen lafjen würden. Abgejehen davon, 
daß ein rigorofes Derfahren in der Bevölferung „böfes 
Blut” machen wird, ift es augenfcheinlich,h daß die 
Intereffen des Heeres und des Daterlandes gefchädigt 
werden. 

Herr Schloghauptmann von Cranach auf Wart- 
burg theilt durch Herrn Kammerherrn Dr. v. Kefule 
mit: Auf einer modernen Wandmalerei im ehemaligen 
Schlafzimmer der heiligen Elifabeth auf der Wartburg 
befindet fich in den Eden das ungarifche und thürin- 
giihe Wappen. Ungarn ift gefpalten, beide Felder 
golden, vorn fünf rothe Balken, hinten ein rothes 
Patriarchenfreuz. Es werden hieran die fragen ge— 
fnüpft: Sah das ungarifche Wappen zur Seit der 
heiligen Elifabeth fo aus, oder ftand das Kreuz auf 
einem grünen HügelP Seit wann ift der thüringifche 


Löwe weiß-roth geftreift, etwa feit der Ehefchliegung 
der heiligen Elifabeth mit dem Landgrafen Ludwig? 


Der Schriftführer Geheimer Kanzleirath Seyler berich- 
tete hinfichtlich diefer Fragen das folgende: Zur Zeit 


der heiligen Elifabeth führten die Könige von Ungarn | 


das Patriarchenfreuz noch nicht im Schilde, fondern 
wahrfcheinlih nur in fahnen. Noch ehe das Kreuz 
Iphragiftifch nachweisbar ift, wird es von dem Dichter 
der „Wabenfchlacht" in den richtigen Sarben als 
Sahnenbild befchrieben. Wie weit zurüd in der 
Handhabung des Wappenftils Ungarn damals noch 
war, zeigt das Münzſiegel des Königs Andreas II. (Ab- 
druck von 1235): Der normännifche Schild mit ab» 
gerundeten ®bereden enthält vier Querbalfen, von 
denen die drei oberen mit je einem Herzen zwifchen zwei 


zugefehrten laufenden Löwen, der unterfte in der Spiße 


des Schildes mit einem zurüdichauenden Löwen belegt 
find. König Otto, Herzog von Baiern, führte auf der 
Rüdjeite feines Münzfiegels (Abdrud von 1506) im 
Dreieckſchild das Patriarchenfreuz auf einem Dreiberg. 
Die Dynaftie Anjou fcheint das Kreuz nicht im Schilde 
geführt zu haben, fondern nur die ungarifche Balfen- 
theilung und die Lilien von Anjou im gefpaltenen 
Schild. Dem legten diefer Dynaftie’ legt jedoch der 





vortrefflich orientirte niederländifche Herold Gelre fchon 
einen quadrirten Schild bei, in deſſen drittem Felde 
das Patriarchenfreuz filbern im rothen Felde auf einem 
grünen Hügel erfcheint, doch fommt noch im 15. Jahr: 
hundert 3. B. im Wappen des Königs Matthias Corvinus 
das Kreuz allein vor ohne Hügel oder Dreiberg und 
ohne Krone vor. jedenfalls find die oben angegebenen 
Sarben nicht richtig. Die vordere Hälfte des Schildes 
muß von Roth und Weiß fiebenmal (in acht Streifen) 
quergetheilt fein; das Patriarchenfreuz ift weiß im rothen 
Felde. — Den bunten Löwen hat fchon Landgraf 
Hermann von Thüringen, der Dater des Sandgrafen 
Ludwig, im Schilde geführt. Landgraf Hermann von 
Thüringen veranlaßte den Herbort v. Sriglar, das 
„Liet von Troye” zu bearbeiten (1210). Dabei erlaubte 
fih Herbort die Schmeichelei, das Wappen des — 
grafen dem Herkules beizulegen: Man ſah 

einen schilt von lasure 

darinne einen lewen glizzen 

von roten und von wizzen 


Da die Dreifarbigfeit des Wappens dem Zeit- 
gefchmade fchnurftrads entgegen war, fo darf man 
glauben, daß Landgraf Hermann wichtige Gründe für 
die Wahl diefes Wappens gehabt haben muß, mit 
welcher er fich unliebfamen Anfpielungen der Wappen= 
dichter ausfeßte. Den Seitgenofjen galt das bunte 
Wappenbild als Sinnbild und Kennzeichen der Un- 
beftändigfeit oder Unftetigfeit. Es ift nicht unmöglich, 
daß die Apoftrophe des Albrecht von Scharffenberg in 
Bezug auf den gefchedten „lebart‘‘ des Agros 

Swer in zu wappen halden wolt zu gantzen prise 
der sult sin alsowalden in einer varwe gar nach 
steter wise 


dem thüringifchen Löwen gilt: Dahin mag auch die 
Anfpielung des Wolfram von Efchenbah auf den 
buntgemifchten Hof des Landgrafen Hermann bezogen 
werden. 

Geh. Kanzleirath Seyler legte die Zeichnung eines 


. Siegels vor, hergeftellt nach dem Abdrude, der nad 


einer Mittheilung des Königlichen Kreisarchives in 
Würzburg von einem auf der Ruine Bodenlaube bei 
Kiffingen gefundenen Siegelftempel genommen worden 
ift. Der Stempel hat durch Roft gelitten, doch ift er— 
freulicherweife nur das Anfangswort der Umfchrift 
(Sigillum) theilweife zerftört. Das Siegel hat die Form 
eines normännifchen Schildes und gehört in die Zeit 
von 1250. Der Inhaber nennt fih Lunradus Siler 
de Achfeberg, war alfo ein Mitglied der fränfifchen 
Adelsfamilie Kiesling. die der Dortragende für Stamm» 
und Wappengenofien der noch blühenden Samilie 
Marfchall von Dftheim hält. Das Wappenbild ift ein 
Tifch mit aufgerichteter Platte, defjen Beine fchräg 
nach oben gefehrt find. Da die Kampffchilde fchräg 
am Arme getragen wurden, fo wirfte diefe Stellung in 
der Wirffamkeit nicht fo unnatürlich, wie fie auf der 
fphragiftifchen Darftellung erfcheint, wenn auch vielleicht 
nur der herrfchende Gefichtspunft der Raumfüllung zu 


Es 
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diefer Stellung greifen ließ. Die fpäteren Darftellungen 
des Wappens bei den Marfchällen von Oſtheim zeigen 
die Fünftlerifch anfprechendere Form eines Tifchichragens 
in feiner natürlichen Stellung. 

Dorgelegt wurde eine Handihrift aus der Mütte 
des 18. Jahrhunderts: Wappenbriefe und Adelsdiplonte 
Nürnbergifcher Samilien großentheils nach den Ori— 
ginalen Fopirt und gemalt, welche der Derein aus dem 
Nachlafjie des Wappenmalers €. Winkler erworben 
hat. Da einige Abjchriften diefelben Leſefehler und 
(durch das Meberfpringen von Zeilen entftandenen) 
Süden zeigen, wie die Abdrüde bei Andreas 
Würfel, jo kann man annehmen, daß diejer fleißige, 
obgleich nicht durchweg zuverläffige Genealoge die 
vorliegende Handſchrift benugt hat. Don dem Nacı- 
laſſe Winklers ift nun noch eine große Siegelfammlung 
vorhanden, welche bei dem Buchhändler Hermann 
Borchardt, Berlin S. W. 68 
Kindenftraße 26 II zu verkaufen 
fteht (Perfönliche Befichtigung nur 
nach vorhergehender Anmeldung). 
Die Kommiffion des Dereins hat 
fih von dem guten Zuftande der 
Sammlung, welche auserlefene, 
jchöne, ältere und neuere Abdrücke 
enthält, beftens überzeugt. 
Herr ©berjtleutnant a. D. 
v. Öppell legte einige Gegen- 
ftände vor, mit welchen feine 
Wappenmalanftalt, für adlige 
Damen die vom II. bis 13. No- 
vember im Künftlerhaufe abzu- 
haltende Ausftellung des Srauen- 
vereins Bienenforb befchiden wird, 
u. a. eine für die evangelifche 
Kirche zu $rauftadt, Provinz Pofen, 
beftimmte Bibel, deren Einband 
in jener Anftalt in Kederfchnitt 
ausgeführt worden if. Außer den Wappen des 
Schenfgebers und des Orts, Bibeljprüchen, zeigt die 
treffliche und feine Arbeit auch eine Erinnerung an den 
in der ganzen evangelifchen Kirche wohlbefannten 


J Prediger und Liederdichter Valerius Herberger, der 


1562 in Frauſtadt geboren iſt und dort 1590 Diakonus 
wurde. Seine evangeliſche Herzpoſtille iſt eines der 
weiteſtverbreiteten Werke, ſowie fein Lied „Valet will 

ich dir geben”, zu den beliebteſten Chorälen der evan— 
gelifchen Kirche gehört. — Sodann legte er vor die 
Photographie einer Urfunde vom jahre 1388, durch 
welche Joft und Auguftin v. Tichirnhaus, Brüder, be- 
fennen, von einer Nonne in Marienthal (Oberlaufit) 
10 Mark Prager Grofchen gegen einen jährlichen Sins 
von einer Marf erhalten zu haben. Als Bürgen werden 
genannt Lonrad v. Hoberg und Albreht Albrechts 
Sohn von Ledelow. Conrad führt in feinem Siegel 
ein vierfüßiges Thier (Lamm?) vor einem Baume, 
ähnlich dem Wappen der Schaffgotih. Sehr ähnlich 
iſt das Siegel, welches Albrecht von der Kopphir 1404 











als Bürge an eine Urkunde hängt, mit der Johann 
von Gersdorf einen Zins an eine Nonne zu Marien 
thal verfauft. Der Herausgeber der Urfunden des 
Klofters Marienthal fpricht davon, daß Hoberg „das 
Siegel: der Schaffgotfch benutze“. Die Umfchriften der 
Siegel find nun zwar ziemlich undeutlich, doch beginnen 
fie unzweifelhaft mit den Namen der Perjonen, die fich 
als Siegler befennen, Conrad und Albrecht. Die Be: 
nußung eines fremden Siegels ift fomit ausgeſchloſſen. 
Wenn fich jemand unter einem fremden Siegel zu 
irgend einer Keiftung verband, fo mußte er in der 
Siegelformel der Urkunde ganz ausdrüdlich erklären, 
daß er den Inhaber des Siegels gebeten habe, fein 
Siegel anzuhängen, und daß er fich unter diefem Siegel 
zu jener Leiſtung verbindlich mache. Die Empfänger 
der Derfchreibungen mußten genau darauf halten, daß 
diefe Sorm heßbachtet wurde, weil ſich ſonſt die Per— 
ſönlichkeit, welche ein fremdes Siegel 
benutzt hatte, garnicht an die Ab— 
machungen der Urkunde zu kehren 
ER h brauchte, fie war dann vor der 
— Rechtspflege aller Pflichten ‚frei 
IE Ü und ledig. Das Sachverhältniß ift 
ra alfo fo zu formuliren, daß die 
ga BHoberge in der Lauſitz Wappen- 
gensjjen der Schaffgotich find. 
Das genealogifche Derhältnig der 
Samilien zu einander bedarf noch 
einer gründlichen urfundlichen 
Unterfuchung. 

Herr Profefjor Hildebrandt 
verlas eine von dem Herrn Grafen 
Karl Emih zu Zeiningen: 
Mefterburg eingejandte Kritif 
des Rolandbrunnens, welche ein 
gewifjer „Albert Dresdener” im 
Kunftwart veröffentlicht hat. Es 
heißt da: die alten Künftler pflegten 
bei ihren Werfen und Anlagen fchärfer zu denken und 
auf das forgfamfte darauf zu achten, daß die von ihnen 
darin ausgedrüdten Beziehungen durchaus ſinnvoll 
waren, zu einander paßten und Feine Taftlofigfeiten 
enthielten.” Die fpanifchen Stiefeln, die Dresdener 
unferen alten Künftlern andichtet, entiprechen fchwerlich 
dem Sreiheitsideal mittlerer Zeiten. Wer hat nicht 
von den obfcönen Darftellungen gehört, welche unfere 
alten Steinarbeiter in chriftlichen Kirchen anzubringen 
liebten, oder von Aeußerungen der udenverahtung 
an Sürftenfchlöffern? Wie paffen zu dem alten Hohen- 
zollernfchloffe Kadolzburg die am erften Portale des: 
felben angebrachten Reliefs zur Derhöhnung der Juden? 
Neben den Denfmälern fürftlicher Thatfraft joll das 
Symbol ftädtifcher Macht (falls der Roland ein folches 
ift) unpaffend fein?? Wie kann künſtleriſch unpafjend 
fein, was in Wirklichkeit nebeneinander beiteht? Dres- 
dener bemängelt dann auch, daß der auf der Stirnjeite 
angebrachte Schild den Adler zeige, der in den Bären 
feine Fänge eingefchlagen hat; der Bär mache eine 
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gar jämmerliche Miene. Herr Dresdener verfteht nichts 
von Heraldif, was wir ihm nicht übel nehmen, nur 
follte er in heraldifchen Sragen nicht mitreden wollen. 
Die genügte Darftellung ift einem der amtlichen 
Siegel der Stadt Berlin entnommen, fie bejagt 
weiter nichts, als daß Berlin eine brandenburgifche 
Stadt ift. Herr Dresdener hätte alfo wegen der Re— 
putation der. Stadt Berlin nicht beforgt zu fein brauchen. 
Schufter, bleibe bei Deinem £eiften! 

Sodann zeigte Herr Profefior Hildebrandt den mit 
zahlreichen£ichtdrudenilluftrirten Katalog der&imbelfchen 
Waffenfammlung. Das Werk ift nur in Eleiner Auf- 
lage hergeftellt und erft nach dem Tode des Eigen- 
thümers fertig geworden (Preis 12 M.; die Adreijen 
der Befteller find an das Mitglied Herrn Dr. Weiß 
in Baden-Baden, Lichtenthalerftraße 87 zu richten). 

Derr Oberleutnant v. Oertzen legte mehrere 
Arfunden aus dem Archive der Familie v. d. Heyden- 
Aynfch zur Anficht vor, deren ältefte der Kehenbrief 
eines Grafen v. Eleve vom Jahre 1316 if. Die Ur- 
funde eines Herzogs von Eleve aus dem Anfange des 
16. Jahrhunderts war mit einem von Mleifterhand 
ausgeführten großen Siegel behängt, deſſen linfe Hälfte 
leider durch Bruch verloren gegangen ift. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte folgende feltene und werthoolle Werfe zur An- 
ficht vor: 

Dictionnaire des anoblissements 1270— 1896. Paris 
1896. 

Rouveyre, connaissance necessaires à un Biblio- 
phile. V. Tom. 5. Ed. Paris. 

Recherches historiques sur la personne de Jesus- 
Christ, sur celle de Marie etc. Dijon 1829. 


Der Derfafjer der leßtgenannten Schrift, &. Peignot, 
hat mit Bienenfleig alle verfchiedenen Meinungen über 
die Widerfprückhe der in den Evangelien gegebenen 
Genealogien Ehrifti zufammengetragen. Seyler. 


Bericht | 


über die 667. Sitzung vom 3. November 1902. 


Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 

\. Berr M. W. ©. von Pelfer- Berensberg, 
Königl. Niederländifcher Konfulin Aachen, 
Burtjcheiderftr: 8; 


2. » DBDugo $rhr. von Salza und Fichtenau, 
Rittmeifter 3. D., Dresden, Johann- 
Georgen⸗Allee; 

3. Walther von Samſon-⸗Himmel— 


ftjerna, Rittergutsbeſitzer, 3. St. in Alt— 
Fennern, Kivland. 
Herr Major a. D. v. Wefternhagen überreichte 
die Seftichrift zur Seier der hundertjährigen Zugehörig— 
feit des Landfreifes Mühlhaufen in Thüringen zur 





Krone Preußen. Durch den Srieden von Kunenville 
hatte Preußen für feine Derlufte auf der Iinfen Seite 
des Rheins unter Anderem das bisher zum Kurfürften- 
thum Mainz gehörige Eichsfeld und die Neichsftädte 
Mühlhaufen und Nordhaufen zur Entfchädigung er-« 
halten. König $riedrich Wilhelm II. ergriff durch 
Patent vom 6. juni 1802 von dieſen Gebietstheilen 
unter dem Titel eines Erbfürftenthums Beſitz. 

Derr Macco aus Aachen zeigte ein Kärtchen im 
Difitenfartenformate, welches folgende nfchrift zeigt: 
„Bere Hofmahler Macco wird auf Morgen Sonnabend 
d. 4. Öftober zum Mittagsmahle freundlichft eingeladen. 
Goethe.“ Die Unterschrift ift von des Dichters eigener 
Hand. 

Auf dem zu Innsbrucd abgehaltenen Internationalen 
Kongreß der Kunfthiftorifer haben mehrere Redner auf 
die Wichtigkeit der Heraldif und Genealogie zur Be- 
fimmung von Kunftwerfen aufmerffam gemacht, wie 
dies vor 150 Jahren der Göttinger Profefjor Johann 
David Köhler in feinem Schriftchen „Bezeigter und be. 
ftärfter Nu der Wappenkenntniß“ gethan hat. Schon 
oft it es Wappenfennern gelungen, mit Hülfe der auf 
einem Kunftwerfe angebrachten Ahnenwappen die erften 
Eigenthümer defjelben und die Deranlafjung des Ent- 
ftehens nachzuweifen. — In der für den Kongreß vor- 
bereiteten Seftichrift hat der Kuftos des Candesmufeums 
zu Innsbruck (Ferdinandeum) Konrad Sifchnaler 
einen intereffanten Beitrag zur Gefchichte des Wappen- 
wejens veröffentliht. Er führt aus, daß der Bedarf 
an Siegeln zur Befräftigung der Hechtsurfunden in 
Nordtirol und in jenen Theilen des Südens, in welchen 
das Notariatswefen nur geringe Wurzeln ſchlug, un» 
gemein groß gewefen fei, da der Gebrauch der behörd- 
lichen Amtsfiegel in den Dorlanden großentheils, in 
Tirol völlig unbefannt war. Defjen Stelle vertrat bei 
der Centralbehörde ſowohl wie bei dem kleinſten Patri- 
monialgerichte das Perfonalfiegel des Würdenträgers. 
Noch im Jahre 1805 hatte feines der Ortsgerichte in 
Nordtirol ein Amtsfiegel. Erft unter der bayerifchen 
Regierung, welche auf dem Gebiete des Derwaltungs» 
wefens viele vernünftige und zum Theil glüdliche Teue- 
rungen einführte, Famen die Amtsfiegel im modernen 
Sinne bei den. Berichten, Rentämtern und anderen Bes 
hörden in Aufſchwung. — Bei den amtlichen Stellen, die 


ı nicht dem Adel vorbehalten waren, fam es häufig vor, 


daß die Inhaber ein ererbtes Wappen nicht befaßen, 
während ihnen doch ein Siegel zur Befräftigung von - 
Urfunden und Schriftftüden einfach unentbehrlich war. 
Unter der Regierung des Erzherzogs, fpäteren Römijchen 
Königs und Kaifers Ferdinand IL, half die oberöfter- 
reichifche Regierung zu Innsbrud dem vorhandenen 
Bedürfniffe in der Weife ab, daß fie den betreffenden 
Beamten ein Wappen auf Lebenszeit verlieh. Sie 
fagte fih: Wem der Herr ein Amt giebt, dem muß er 
auch ein Wappen geben. In den fogen. „Parteibüchern” 
aus den Jahren 1525--1561, welche die Bejchlüffe und 
Entfcheidungen des Konfeils meift in fehr fnapper Form 
enthalten, find folche Wappenverleihungen an Beamte 
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verzeichnet, „zu Notturfft und Gebrauch des Amts”, 
aber auch zu perfönlichen Bedürfniffen des Würden— 
trägers, zum Theil gleichzeitig mit der Ernennung für 
ein Amt. Der erfte Fall bezieht fih auf den Berg: 
richter zu Umbjt. Eriftan Noel, vom Jahre 1523, und 
nur dieſer Wappenbrief ift feinem ganzen Wortlaute 
nach als Mufter („Simile‘‘) für die fünftigen Fälle em: 
getragen. Bejondere Derdienfte werden natürlich nicht 
als Urfache der Derleihung angegeben. Er foll das 
Wappen fein Leben lang haben und in allen ehrlichen 
Sachen und Gejchäften 
„in obberührtes feines 
Ambts Derwaltung und 
in all andere Weg” ge- 
brauchen. Die verliehenen 
Wappen find durchweg 
fehr einfach, meift redend, 


d. h. auf den Namen an= | Een 


fpielend, damit fchon das Ren 
Siegelbild den Ausfteller 
fennzeicne, und be» 
fchränfen fich in der Re— 
gel auf den Schild. Die 
Nachfolger des Königs 
$erdinandI. in der landes- 
fürftlichen Regierung lie: 
gen diefe Einrichtung wie- 
der verfchwinden, wodurch 
es fich erflärt, daß diefelbe 
in der beraldifchen Lite— 
ratur bisher unbefannt 
gewefen und erſt durch 
Sifchnaler wieder nad 
gewiefen worden ift. 
Antiquar 05 
Rofenthal in München‘! 
hatte ausgeftellt: I. den 
großen Wandkalender 
des Kurfürftlichen Kolle- 
giatftifts Unferer Lieben 
Frauen in München. Der- 
felbe befteht aus einem 
großen in Kupfer ge 
ftochenenformular und 
den Bildern der Mutter 
Gottes und mehrerer Bifchöfe, ſodann zwifchen zwei Säulen 
leeren Räumen für das Kalendarium und die Wappen der 
Würdenträger und der Stiftsherren, die nach Maßgabe 
des jeweiligen Perfonalftandes alljährlich eingeflebt 
wurden. Das Kalendarium ift vom Jahre 1794. Stifts- 
propft war damals Sranz Emanuel Neichsgraf von 
Törring-Gronsfeld und Jettenbach; derjelbe führte, wie 
in der Regel die Dorftände der Kollegiatitifte, nur das 
Wappen feiner $amilie mit den Attributen feiner Würde, 
der Mitra und dem Krummftabe, geziert. Das Wappen 
des Kollegiatitifts war ein quadrirter Schild, im erjten 
und vierten Feld ein Sifch, im zweiten und dritten ein 
Querftrom. Wahrfcheinlich beziehen fich diefe Bilder 
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auf die Gefchichte des heil. Benno, des bayerifchen 
Sandespatrons, deſſen Reliquien die Liebfrauenfirche 
verwahrt. Nach der „Gewiß: und approbirten Biftoria 
von 5. Bennonis etwo Bifchoffen zu Meiffen, Leben 
und Wunderzeichen” gedrudt zu München 1602 ließ 
Bijchof Benno, als er 1076 zu dem vom Papfte Gregor 
ausgejchriebenen Konzile reifte, die Kirchenſchlüſſel in 
den Händen zweier Domherren, mit dem Befehl, die 
Schlüffel in die Elbe zu werfen, wenn der Kaifer und 
jeine Leute von dem Bannftrahle getroffen werden 
follten (Damit nämlich ein 
unbefugter Gottesdienft 
nicht ftattfinden könne), 
was dann auch Alles 
gejchah. Als der Bifchof 
wieder zurücfam, 30g er 
als ein unbefannter Pil- 
grim in einem Öffentlichen 
Wirtbshaufe ein. Saft in 
hatte 
fein Wirth einen großen 
Fiſch aus der Elbe be. 
fommen, in defjen Leibe 
die Kirchenfchlüffel wie- 
dergefunden wurden. Da- 
rum ift ein Sifch das At- 
tribut des Heiligen. Ein 
in dem obenerwähnten 
alten Druckwerke abge: 
bildetes Kopfreliquiarium 
zeigt das Bruftbild Des 
Benno in bifchöflicher 
Kleidung, mit beiden 
Händen einen Sifch vor 
fich haltend. 2. Eine An» 
zahl gemalter Wappen, 
die vor Jahren ein Samm— 
ler aus Stammbüchern 
ausgeichnitten hat, ganz 
in der fchon Öfter ge 
rügten Weife Doßbergs. 
In den Widmungs- Jin: 
fchriften laſſen ſich er- 
fennen das Stammbuch 
eines Adam DPfettner 
Georg Hnosp, welcher ein 
Stamm: und 


eines 
Joft Ammanfchen 


von etwa 1605, 
Eremplar des 
Gefellenbuches benußt zu haben fcheint, eines 
Kaiferlihen Notars Erasmus Jung um 1615, 
und mehrere andere aus jüngerer Zeit. 5. Adels- 
Diplom des Kaifers Serdinand I. vom Jahre 1561 für 
den Phyfitus feines Sohnes, des Königs Marimilian 
von Böhmen, Sranciscus _Pardinus, deffen Söhne und 
Bruderjöhne. Der Geadelte war früher Leibarzt des 
Kardinals Otto Truchfeg v. Waldburg, Bifchofs von 
Augsburg. Wir haben die von Theodor Hennig aus» 
geführte Kopie der Wappenmalerei diefem Berichte 
beigefügt. In dem mit zwei Balfen 6. 10 getheilten 
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Schilde zeigt ſich ein fteigender natürlicher geflecter 
Panther. 4. Das befonders fchön erhaltene Diplom 
des Königs Ludwig I. von Bayern von 1832 für den 
Salinen-WRevierförfter Diftor Kaefer, der fchon von dem 
vorigen Könige den Adelftand erhalten hatte und nun 
eine Aenderung feines Wappens ausbrachte Die 
neueren bayerifchen Diplome zeichnen fich durch Kürze 
aus; alle überflüffigen Redensarten und Wiederholungen, 
an denen das alte Formular fo reich war, find be- 
feitigt. Die Wappenmalerei ift fo gut, als man billiger 
Meife erwarten fann. 5. Eine unfcheinbare Papier- 
urfunde aus dem Jahre 1809, der aber die Bedeutung 
einer nicht zu verachtenden Seltenheit zuerfannt werden 
muß. Es ift nämlich eine der wenigen bis jetzt be— 
fannten Ausfertigungen eines Comes palatinus nad 
Auflöfung des Heil. Röm. Reiches. Georg Jakob Krufe, 
beider Rechte Doktor und „Römiſch Kaiferlicher Hof- 
und Pfalzgraf” zu Lelle im Lüneburgifchen, der die 
Comitive 1799 von dem Sürften Ludwig Sriedrich von 
Schwarzburg:Rudolftadt erhalten hatte, ernannte 1809 
einen gewiffen Lodemann aus Sudwalde im Hoyafchen 
gebürtig, zum öffentlichen Notar, nachdem ‘er der 
fünftigen Kaiferlichen Mageftät und dem Römifchen 
Reiche den Treueid geleiftet hatte. Diefe Sprache, zur 
Zeit der franzöfifchen Gewaltherrfchaft, war ficher für 
beide Theile nicht gefahrlos. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
machte Mittheilungen über die Rechnungsergebnifje des 
Jahres 1901; es jchließt dafjelbe mit einem Fleinen 
Neberfchufie. 

Herr H. v. Wedell feßte feinen Dortrag über 
Walther von der Vogelweide fort; mit helljehender 
Kritif reiht er die Sprüche des Dichters aneinander zu 
einem Kebensbilde, welches uns die Wanderungen und 
Wandelungen, die poetifchen Thaten und die Irr— 
thümer, die Größen und die Schwächen, das Haſſen 
und das Lieben des Dichters in den frifcheften Farben 
vor Augen führte. Wir fahen ihn nad} der Ermordung 
des Hohenftaufen Philipp zu dem welfiſchen Kaifer 
Otto IV. übergeheu, wodurch er ein Gegner feines 
alten Bönners, des Sandgrafen Hermann von Thüringen, 
wurde. Als jedoch der Kaifer dem Landgrafen zu Leibe 
rückte, brach Walter für diefen eine Lanze. Der Land: 
graf fei doch wenigftens ein offener und ehrlicher Gegner 
des Kaifers und habe nichts gemein mit jenen treulofen 
Seuten, die ihre Thaten von Rom leiten lafjien. Das 
Sehnen des Dichters nach einem eigenen Herde, an 
dem er den Gaſt willkommen heißen fönne, ging nicht 
in Erfüllung. Kaifer Otto war ein unmilder, karger 
Herr, der feine Ohren den Babeheifchenden verfchloß. 
Dom Kaifer Sriedrich I. erhielt er wohl ein Lehen mit 
30 M. Silbers Einfünften, es jcheint jedoch den Räthen 
des Kaifers gelungen zu fein, die Schenfung unwirffam 
zu machen, da man ihm wahrjcheinlich ein Gut anwies, 
das er fich erft hätte erobern müfjen. Ein Derfuch des 
Dichters, fich mit dem vom heiligen Sande heimgefehrten 
Herzog Leopold von ®efterreich auszuföhnen, fchließt 
mach vorübergehendem Scheine des Gelingens mit einem 





grellen Mißtone. Wir fehen dann den Dichter den 
Wanderftab weiter tragen an den Hof des Herzogs 
von Kärnthen und zum Patriarchen von Aquileja;, da- 
mit fchloß der Dortragende für heute. 

Nach dem Schlufje der Sigung blieb die zahlreiche 
Derfammlung zum gemeinfchaftlichen Abendeffen bei- 
einander, für welches Profefjor E. Doepler 2. 7. die 
Tifchfarte gezeichnet hatte. Die Reihe der Trinffprüche 
eröffnete der Dorfiende Herr Generalleutnant v. Barde- 
leben mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeftät den 
Kaijer. Herr General $reiherr von Ledebur fprad 
in geiftvoller Weiſe über die Derdienfte des Dorftandes. 
Auf den Derein wurden mehrere Sprüche ausgebradt, 
ein poetifcher von Herrn H. von Wedell, welchen wir 
diefem Berichte im Wortlaute beifügen (Anlage). Berr 
Kandgerichtsrath Dr. Beringuier ließ die älteften und 
die von auswärts zum Stiftungsfeft gefommenen Müt- 
glieder, Herr Georg Starte aus Görlit die Damen, 
welche Mitglieder jind, und die Damen der Mütglieder 
unter einftimmigem Beifall hochleben. Seyler. 


Geſchenke: 
J. Dr. F. Wecken, Beſprechungen Hannoverſcher 
Familiengeſchichten (8.-A.); 
vom Herrn Verfaſſer. 
Die von Grelle, eine pommerellifch-lauenburgifche 
Samilie; 
vom Herrn Superintendent v. Flanß, Marien- 
werder. 
Derzeichnig der Corpsburſchen der Rhenania zu 
$reiburg i. 8. 1815—1893; 
vom Berrn Referendar Geelen, Löln. 
4. Stamtavle over Familien Götzsche, ved C. V. 
Langkilde. Kjöbenhavn 1886; 
vom Berrn Sofus Elvius, Kopenhagen. 
5. Rangliften der Oberbeamten der Strafanftalten zc. 
1902; 
vom Berrn Direktor v. Lepel in Siegburg. 
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Anlage. 
Beil dem Herold. 


Feſtgruß zum 3. November 1902. 


Nicht zu harmonifchem Gefüge 
Geſtaltet fich des Kebens Bau; 
Doll Widerfpruc find feine Züge 
Und alle Eden fcharf und ran. 


Wohin wir uns auch immer wenden, 
Stellt uns der Zufall einen Fuß, 
Der fchledte Kerl, der aller Enden 
Das £ebensipiel verderben muß. 


Und droht uns nicht zu jeder Stunde 
Mit feinem Giftgefchoß der Heid? 
Schlägt Treubruch nicht die tieffte Wunde? 
Wen hätte wohl das Glück gefeit? 
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Was frommen Ruhm und Ritterthaten, 
Was frommt uns Wappenjchild und Schwert? 
Wir- ziehn verlaffen und verrathen, 

Wenn ihr Seleit die Treue wehrt. 

Doch wo die Herzen fich erfchlofjen, 
Wo Gott zu Ehr’ der Becher Flinat, 
Da grüßt ein Bund von Trautgenofjen, 
In deffen Bann Fein Unhold dringt. 


Und follt’ ein arger Schelm es wagen, 
Und käme hier uns in die Auer, 
Sum Teufel auch, an Kopf und Kragen 
Ging’s dem auf Mimmerwiederfehr! 


Der Herold ruft nur gute Geifter, 
Und was er fürt, ift echt und wahr: 
Gejegnet jei der Waffenmeijter 
Und Heil der treuen Bannerfchaar! 


Heinrich von Wedel. 


Wax foll ein Urkundenbuch enthalten?” 


Wenn wir ein in jeder Beziehung vollitändiges 
Meifterwerf der Kunft bewundern, fo ift es nur unferer 
menfclichen Schwäche zuzufchreiben, wenn wir das 
Suftandefommen diefes Werkes einem Einzelnen und 
in der Regel demjenigen zufchreiben, der die letzte Hand 
an dafjelbe gelegt. Wenn wir 3.8. ein Meifterwerf 
der Baufunft betrachten, fo beugen wir uns in an 
erfennender Ehrfurcht vor dem genialen Manne, der 
den Plan zu diefem Bau entworfen und ihm unter 
eigener Leitung zur Ausführung gebracht, — an alle 
Jene, die im Schweiße ihres Angefichts das zur Aus— 
führung des Planes, zur nslebenrufung des Bau-« 
werfes nöthige Rohmaterial herbeigefchafft, an alle 
Jene, die vom Siegel: und Miörtelträger angefangen 
bis zum Handwerker, der in dem ihm zugewiejenen 
Kreife die einzelnen Beftandtheile des Ganzen aufgebaut 
und eingefügt, mitgewirft haben, denft bei bewundernder 
Betrachtung des Gefammtwerfes niemand, und doch 
wäre ohne ihre Beihülfe der geniale Plan des Einzelnen, 
der Prachtbau des Meifters eben nur Plan geblieben. 
Wenn wir gerecht fein wollen, müffen wir anerkennen, 
daß alle Jene, die das zur Ausführung nöthige, 
welchen Namen immer habende Material zufammen- 


*) Hachfolgende Heilen bildeten jemerzeit die Einleitung 
zur Bejprehung bezw. Erläuterung und Ergänzung eines 
in deutfcher Sprache veröffentlichten Urfundenbuces. Die 
betreffende Arbeit blieb aus perfönlichen Gründen bis heute 
unveröffentlicht und ift auf abjehbare Heit auch Feine Ausficht 
vorhanden, daß diejelbe das Licht der Druderjchwärze erbliden 
werde. Somit glaube ich mit der Deröffentlihung der Ein- 
leitung, die mit Bezug auf das Wieviel des zu veröffent- 
lihenden Jnhaltes einer Urfunde jo mande allgemeine 
archivalifhe Grundſätze in fich birgt, vielleicht etwas Nütz— 
liches geleiftet zu haben. Hoffentlich werden jo manche in ihr 
angejchlagene Saiten hier und dort verwandten Anklang finden. 








getragen, — Jeder in feiner Weile — an dem Zu- 
ftandefommen des Werfes ihren redlichen Antheil 
genommen. 

Dem Gefchichtsforfcher geht es beim Schaffen 


irgend eines Werkes durchaus nicht fo leicht, wie den 
Arbeitern auf anderen Gebieten. Das höchite Mleifter- 
werf der Kunſt 3. B. wird doch nur immer aus be 
fanntem, mehr oder weniger leicht zugänglichem Materiale 
gejchaffen; dem Künftler bleibt die Hauptaufgabe: das 
Material zu fortiren und gehörig zu verwenden. Der 
Sefchichtsforfcher ift der einzige, der fich oft genug 
das zur Beleuchtung feines Themas nöthige Material 
erft mühfam auffuchen, dann zufammentragen und — 
fihten muß, und wie oft gefchieht es dann, daß er 
vielleicht das Wichtigfte und Schönfte nicht benüßt, weil 
es ihm einfach unbefannt war, wie es auch nicht zu 
den Seltenheiten gehört, daß der ftolzefte Bau des 
geiftreichften und fcharffinnigften Sorfchers und Befchichts- 
fchreibers durch eine Quelle erjchüttert, wenn nicht 
gar zerftört wird, weil diefe Quelle erft nach Dollendung 
feines Baues befannt wurde, Eben deshalb verdient 
Jener, der das hiftorische Quellenmaterial fammelt und 
es zu einer allgemein zugänglichen Fundgrube geftaltet, 
viel mehr Anerkennung, als weld” immer anderer 
Dandlanger und Mitarbeiter, der fich an dem Zuſtande— 
fommen eines großen Werfes betheiligt und wer in 
dem Sufammentragen hiftoriichen Quellen- und Hülfs- 
materials innerhalb der Grenzen menfchlichen Könnens 
das Höchfte geleiftet, hat zum Siege der hiftorifchen 
Wahrheit um feines Haares Breite weniger beigetragen, 
als Jener, der aus dem Hohftoffe die Wahrheit heraus: 
gefchält. 

Daß der Samniler des Materials immer und überall 
den ihm in die Hände gerathenden Stoff Fritifch prüfe, 
die Schladen von dem Feinmetalle fondere und eine in 
jeder Beziehung quantitativ und qualitativ die Prüfung 
beftehende Arbeit liefere, ift zwar wünfchenswerth, wird 
aber für unabfehbare Zeiten nur ein frommer Wunſch 
bleiben, wie es auch in der Natur der Sache liegt. 
Ich meine, der Sammler hat das Höchite geliefert, 
wenn er die Quelle bei möglichfter Wahrung 
ihrer Urfprünglichfeit, ihrer Originalität für 
den Sorjcher leicht brauchbar geftaltet; daß er 
hie und da beim Sufammentragen des Materials mandı 
Sehlerhaftes und nicht Hingehörendes theils als folches 
überfieht, theils es nicht erfennt — zwifchen beiden 
Mörtern ift ein wesentlicher Unterjchied — ift nicht 
nur verzeihlich, fondern von quantitativem Standpunft 
betrachtet, fogar wünfchenswerth. Aus der Maſſe des 
Quellenmaterials fich jenes hervorzuheben, welches dem 
vorgefeßten Siele und Smwede entfpricht, die Quelle 
nach ihrem inneren Werthe prüfen, Wahrheit von 
Dichtung zu trennen, ift ja doch Schließlich Aufgabe des 
Spezialforfchers — und Bearbeiters, — deshalb iſt es 
Aufgabe des Sammlers, ſoviel Material als nur immer 
möglich dem Aufarbeitenden zur Derfügung | zu ftellen 
und eine nothwendige Folge defjen ift es — fo parador 
es auch Elingen mag —, daß eine Quellenfammlung, 
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will fie das denkbar höchtte Maß der DPollzähligkeit 
aufweifen, felbft die in ihre Sphäre fallenden Salfififate 
enthalten muß. 

&s it ein eigenes Ding mit diefen Falfifitaten. 
Sowie jede Gefahr ihre Bedeutung verliert, wenn 
man, fie erfennend, ihr in die Augen fieht und wie der 
verborgene Feind nur deshalb gefährlich ift, weil man, 
in Unkenntniß feiner Eriftenz, fihh gegen ihn nicht 
fchügen kann, fo ift es auch 3. B. um die gefälfchte Ur- 
Funde beftellt. Je weniger ihre Eriftenz durch die 
Veröffentlichung zur allgemeinen Kenntnis gelangt ift, 
wird fie von jenen Kreifen, denen fie zur Wahrung 
“ihrer Abfichten und Intereſſen dienen fann, aus- 
gebeutet und kann fie hie und da felbit ernfte und ge- 
wiegte $orfcher irveführen; ift fie einmal gehörig 
befannt und Gemeingut aller Sammelwerfe, verpufft 
fie ohne Wirkung und theilt das Loos aller entlarpten 
Betrüger. Freilich ift es auch nöthig, daß alle ver- 
dächtigen und falfchen Stücke — gleichviel, ob fie in 
einem eigenen Kapitel oder in der Neihenfolge des 
echten Materials veröffentlicht erfcheinen — ihrem 
wahren Werthe nach bezeichnet werden follen, 

Mas und wieviel von einer Urkunde veröffentlicht 
werden follP Auf diefe Srage giebt es nur eine Ant- 
wort: Alles. In unferen Tagen, wo als hiftorifche 
Quelle nur das gleichzeitige Produkt menfchlichen 


Schaffens anerfannt wird, fchöpft ja nicht nur der Ge: | 


fchichtsforfcher und Gejchichtsichreiber par excellence, 
fondern auch der Sprachforfcher, Beograph, Juriſt u.f.f. 
manche Refultate feiner Studien aus dem Borne der 
Urkunde und wir gehen durchaus nicht zu weit, wenn 
wir behaupten, daß hie und da felbft der Stiliftifer und 
Effayift fich nicht unnügerweife in die form und Sprache 
der Urkunde vertieft; Zitate wie „cuncta trabit secum 
vertitque volubile tempus, nec patitur certa currere 
queque via“ *), oder Gedanken wie derfolgende: „humanae 
imbecillitatis ratioinformatur ab exemplo, quemadmodum 
cera impressionem recipit ex sigillo‘‘**) find ja Dinge, 
die felbft einem Belletriftifer und Schöngeift unferer 
Tage zur Ehre gereichen würden. 

Aber nicht nur der ftreng als folcher zu bezeich. 
nende erzählende Inhalt der Urkunde foll veröffentlicht 
werden, fondern auc alle ihr anhaftenden fogenannten 
Aeußerlichkeiten. 

Wie Wenige werden es mir glauben, daß an 
mancher Urkunde z. B. der Ausſtellungsort das 
Intereſſanteſte und manchmal das einzig Wichtigſte iſt! 
VNehmen wir einmal die Urkunde in „Hazai okmänytär“ 
VII 60. Ihr Inhalt ift recht unbedeutend: Palatin 
Roland dg. Ratold umfcreibt am 13. Mai 1255 die 
Örenzbeftimmung eines, einem ganz und gar unbedeu- 
tenden Eifenburger (= Vasvär) Manne gehörenden 
Befiges, — aber er thut dies in der fteirifchen Feſte 


*) Fejer VIII ı, 238. Hazai Okmänytär VIII 142. Das 
Sitat ift entnommen dem 1. Buche der Elegieen des römifchen 
Dichters £. Cornelius Gallus. 

**) Zichy okmänytär I. 219, 








Radkersburg, und dies allein verleiht dem Stücke Inter: 
efje und Bedeutung. Wir werden es fchwerlich glauben, 
daß der Palatin etwa zur Herftellung feiner erjchütterten 
Sefundheit einen Ausflug in das fteirifche Gebirge 
unternommen, — aber wir werden es voll und gerne 
annehmen, daß er fihh damals in politifcher Miffion 
am Hofe des Thronfolgers Stephan (V.) in der Steier« 
marf, die zu jener Seit unter ungarifcher Herrſchaft 
geftanden, aufgehalten. Daß die Ausftellungsorte aller 
älteften Urkunden und die jeweiligen Aufenthaltsorte 
der Regenten und ihrer Würdenträger einen unfchäß- 
baren, bisher noch nicht genug gewürdigten Leitfaden 
zur Beftimmung gefchichtlicher Thatjfachen und zur Be» 
leuchtung hiftorifcher Sorfchungen bieten, ift heute hier 
und da eine bereits anerfannte Thatjfache, zu deren 
Begründung wohl nur die wenigen folgenden Zeilen 
genügen: 

Bei dem Umftande, daß in den früheiten Perioden 
die dem jeweiligen Aufenthaltsorte des Regenten am 
nächften gewohnt habenden Gutsherren und fonftige 
Perfonen diefen Aufenthalt des Landesfürften dazu be- 
nüßten, um ihre Klagen und Wünfche unmittelbar vor 
der Perfon des höcften Richters zum Ausdrucde ge» 
langen zu lafjen, ift es in äußerſt zahlreichen Fällen 
möglich, die in der Urfunde fonft nicht näher genea— 
logifch beleuchteten Bittfteller fchon aus dem Aufenthalts» 
orte des Königs näher zu beftimmen. Zur Zeit eines 
$eldzuges wurden felbftverftändlich folche Urkunden 
auch in dem jeweiligen Hauptquartiere des oberften 
Kriegsherrn ausgeftellt und find derartige Stüce oft 
genug die einzigen und verläßlichiten Quellen, auf deren 
Srundlage wir die Zeit und den Ort fo manches in 
anderen Quellen nur flüchtig angedeuteten, oft genug 
auch ganz unbefannten Seldzuges beftimmen Fönnen. 
Manche wichtige Urkunde ift wohl mit dem Ausftellungs- 
orte verjehen, hat aber leider fein Datum, Dergleichen 
wir nun diefelbe mit einer am felben oder doch fehr 
nahe zu ihm gelegenen Orte mit Angabe des Datums 
ausgeftellten anderen Urfunde, fo find wir oft in der 
erfreulichen Lage, das fehlende oder mangelhafte Tages» 
oder Monats-Datum zu ergänzen, und fchlieglich zeugt 
der Aufenthaltsort des Regenten oder eines feiner 
MWürdenträger manchmal auch von dem Privat oder 
öffentlichen, ftaatlichen Charakter der Neife oder der 
Miffion. Dort, wo wir ein faft jeden Monat des Jahres 
ziemlich volählig mit Angabe des jeweiligen Aus» 
ftellungsortes umfafjendes urfundliches Material zur 
Derfügung haben, genügt oft genug ein einziger Bli auf 
die chronologische Reihenfolge der jeweiligen Aufenthalts» 
orte der Regenten und der NReichswürdenträger, und 
die Gefchichte eines Jahres liegt vor den Augen des 
berufenen Sorfchers! | 

Daß das Datum einer Urkunde und die in ihr 
wo immer vorfommenden fonftigen Zeitbeftimmungen oft 
genug zur chronologifchen Seftitellung geſchichtlicher Er- 
eigniffe und Perſonen dienen, ift jo einleuchtend, daß 
es Feiner weiteren Erörterung bedarf; — daß es aber 


ı noch heutzutage Jemand überfläffig finden kann, die in 
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den Klaufeln der Urfunden angeführten Würdenträger 
vollinhaltlich aufzuzählen, ift kaum glaublich; wie viele 
archontologifche und familiengefchichtliche Angaben, — 
wie viele Behelfe zur Erkenntniß der herrfchenden 
politiihen Strömung erhalten wir ja nur einzig und 
allein aus diefen ent: 
weder der in den 
Klaufen, oder in der 
Einleitung und am 
Rüden des Dofuments 
genannten Perſonen! 
Eine Außerachtlaffung 
derjelbenbei Herausgabe 
der Urkunden wäreSünde! 

Von geradezu ein— 
ſchneidender Bedeutung 
iſt ſchließlich in jedem Ur— 
kundenwerke die Beſtim— 
mung der in den Urkun— 
den vorkommenden, oft 
genug gleichlautenden, 
ähnlich klingenden und 


graphiſchen Objekte. 
Welchen Irrungen man 
bei ungenügender Be— 
rückſichtigung all' dieſer 
Umftände unterliegen 
fann, welches Unheil in 
den hierdurch erwachfe- 
nen Schlußfolgerungen 
durch Derwechslungen 
der Objekte angerichtet 
wird: Davon bietet 
manches Stüc der dies- 
bezüglichen Literatur täg⸗ 
liche, handgreifliche Be— 
weiſe. 

* * 

Die Herausgeber der 
welches Land und welche 
Perioden immer um— 

faſſenden Urkunden— 
ſammlungen aller Zeiten 
haben ſich mit ihrem 
Werke ein Denkmal „aere 
perennius* errichtet; das 
in denfelben angehäufte 
Material hat oft genug 
eine die Grenzen lofaler 
Geichichtsforfchung weit 
überfchreitende Bedeutung. In quantitativer Beziehung 
hat jeder foviel geleiftet, als ihm die Derhältniffe erlaubt. 
Das „Wie“ der Deröffentlichung iftaber inmanchen Stüden 
mangelhaft. ®ft genug hat fich manches eingefchlichen, ift 
manches überfehen worden, das dem Benüßer des Buches 
Erleichterungen bieten, andererfeits ihn aber auch irre- 
führen fann. Derdächtige und gefälfchte Stüce find nicht 














als jolche bezeichnet, Seitbeftimmungen find theils ganz 
unrichtig, theils ganz überfehen, geographifche Objekte 
falſch oder gar nicht beſtimmt . .. es iſt dringend 
nöthig, daß zu den älteſten Ausgaben der Urkunden— 
ſammlungen von berufener Hand in jeder Beziehung 
ergänzende und berich— 
tigende Nachträge ver— 
öffentlicht werden ſollten! 
Mussla. 

Dr. Moriz Wertner. 


Eine Heraldifche 
Tapete, 


Vebenſtehende Abbil- 
dung veranfchaulicht 
einen Theil der Leder: 
tapete, welchedasBürger- 
meifter-Simmer im Rath» 
haufe zu Nürnberg 
ſchmückt. Diefelbe ift in 
Kederjchnitt- Arbeit mit 
Bemalung und reicher 
Dergoldung in der welt: 
befannten kunſtgewerb— 
lichen Werfitatt unferes 
Mitgliedes Georg Hulbe 
in Hamburg meifterhaft 
ausgeführt nach dem ftil- 
jhönen Entwurf des 
Arciteften Wallraff, 
Öberingenieur bei dem 
Städtischen Bauamt zu 
XWünberg. Die Wappen« 
felder zeigen abwechfelnd 
die Schilde der Stadt 
Nürnberg: I. geipalten, 
vorn halber fchwarzer 
Adler am Spalt in 
Gold, Hinten roth- 
filbern fechsmal fchräg- 
rechts geftreift; 2. den 
goldenen Jungfrauadler 
in Blau, — und den ein- 
föpfigen Reichsadler. 
Die einzelnen Rapporte 
find durch Kedernähte 
verbunden. — Derartige 
Sedertapeten bilden 
eine vornehme und Fünftlerifche Wandbefleidung, mie: 
folche neuerdings in vielen fürftlichen Schlöfjfern, im 
Arbeitszimmer Sr. Maj. des Kaifers, in der Bayerijchen 
Gefandfchaft, in mehreren Räumen des Hamburgifchen 
Rathhaufes, in den Salons vieler Ozeandampfer u. |. w. 

Derwendung gefunden hat. 
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Zur Gefchichte des Namens zur Bellen. 


Den Namen zur Bellen oder in älterer Seit ter 
(thor) Bellen bezw. Terhellen pflegt man in dem Ge- 


biete der Graffchaft Mark wohl auf die Stadt Schwerte | 


zurüdzuführen. 3. D.von Steinen führt in feiner 1797 
erjchienenen Wejtphälifchen Sefchichte (Theil I S. 1457) 
an, daß „in der Stadt Schwerte viele adliche Burgmanns- 
häufer*) vorzeiten gewesen find, io finden fich nur zwei 
Ritterfige als die Hölle und das Haus Schwerte”. 

Die Wanderung der Weftfalen iſt in früher Zeit 
eine umfangreiche geweſen; fie nahm ihre Richtung 
meift nach der Mleeresfüfte, insbefondere nach Bremen, 
Hamburg und Lübeck, auch nach Hollands Städten. 
für die meiften Punfte an der See war, foweit es’ fich 
um Bewohner der Grafichaft Marf handelte, der Der: 
fauf der Sandeserzeugnifje entjcheidend, unter denen 
lange Seit die Drahtpanzer eine befondere Rolle fpielten. 
Cübeck bot daneben den üblichen Weg nach den Ländern 
des deutjchen Ordens, und zwar wandten die Weftfalen 
fich hauptfächlich nach dem nördlichen Theil des Ordens— 
gebiets. A. Sahne verfolgt diefe Wanderung in feinem 
Werft „Die Weitphalen in Lübeck“ (Köln 1855). 

Die Dorfilbe zur (thor, ter, auch wohl der, zo der ꝛc.) 
wird von vielen familien der Graffchaft Mark faft aus: 
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fchlieglich benußt; dies zeigen 3. B. die Nachrichten über | 


die Familien zur Megede, zur Bellen, zur Medden und 
zur Nieden. Sind Urkunden in lateinifcher Sprace 
verfaßt, jo tritt an die Stelle des thor ac. die lateinifche 
Form de, bei Megede wird die Latinifirung weiter ge» 
führt und de Puellarum gejchrieben (vergl, A. Sahne, 
Gefchichte der Weftphälifchen Gefchlechter 5. 293). 

Andere Geſchlechter fchreiben wechjelnd v. der und 
thor 2c., 3.8. (vergl. Steinen Th. II 5. 1447): 


1826. -Conradiyader7Borsre ze 

1333. Everhardus v. der Borg..... 

1408. Sophia tor Borg, Fr. Reckert Eberswin, 
. Peter ter Borg Gem. Catrin Schemel..... 

1406. Evert thor Borch..... 

1429. Peter v. der Borgh Everts Sohn .,„.E. 


Ebenfo wechjelten die SLandesherren in Ddiefer 
Schreibweife (Steinen Th. I 5. 1047 ff.): | 

1395. Wy Dyderich Greve van der Marke be- 
kennen ind betügen ..... 

1596. Wy Diderich Greve toe der Marke be- 
kennet openbar 

1397. Wy Diderich Greve toe der Marke "be- 
kehnet, wert Ssake Were 

1400. Wy Adolph Greve Cleve ind van der Marke 
bekenheum, 0. 

1457. Wy Gerart van Cleve Greve thor Marke 
doin kund 

1462. Wy Johann van Gaitz Genaiden Hertough 
van Cleve ind Greve van der Marcke bekennen 
ind tügen 


Dar Bere 


su. 0), ® 


*) Die Burg ift nah Steinen I Theil S. 1433 im 
Jahre 1424 duch den Grafen Gert von der Mark im Kriege 
wider jeinen Bruder verbrannt. 








Der leßte Herzog von Lleve wird meift in folgender 
MWeife angeführt: „Johan Wilhelm der Gute genandt, 
der fechste Hertzog von Kleve, Gulich und Berge, 
Graffe zu der Mard und Ravenfberg, Berr zu Raven- 
ftein, Winnendaell und Breßfefandt.” 

Diefen Titel übernahm 1666 der große Kurfürft 
in voller form. In der „Derordnung wegen des 
Königlichen Titels und Wappens“ vom 9. Januar 1817 
(Geſetzſammlung für die Preußifchen Staaten Jahrg. 1817 
5.18) heißt es an betreffender Stelle: „. . . gefürfteter 
Graf zu Henneberg, Graf zu Ruppin, der Mark, Ravens- 
berg, Hohenſtein . . . .“ Diefe Bezeichnung „Graf zu der 
Mark“ verſchwindet erſt im Erlaß vom 16. Auguſt 1873 
(Geſetzſammlung 1873 5. 399), in dem der fraglichen 
Stelle die Safjung gegeben ift: „gefürfteter Graf zu 
Henneberg, Graf der Mark und zu Ravensberg . . . .” 

Sür das Dorfommen des tho, thor ꝛc. gebe ich 
noch nah v. Steinen, Weftphälifche Gefchichte Th. I 
S. 1531, den Eingang einer Urkunde „Belehnung mit 
einem Hobsgut zu Schwerte 1505": Ich Rötger tho 
Berge in der Tyt Hovesrichter des Hoves tho Swerte 
unde wy Bans thor Needen unde Johann Amelund, 
Hans Rasſche Hoveslövelinge*) des Dürfj Hoves doin 


‚ Font unde befennen in düffen Breve vor uns unde 
unſe Naclomelinge, dat wy tho Behoiff unfes Gnädigen 


Kieven Heren unde des Hoves tho Swerte 

Dem Dorftehenden gemäß wird Deranlafjung vor- 
liegen, den Urfprung der Träger der Namen mit der 
Dorfilbe tor (zur) in der Grafſchaft Mark und in der 
nächften Umgebung zu fuchen. Die oben angegebenen 
Wanderungswege verfolgend, fand ich bei Sahne (Die 
Weſtfalen in Lübed 5. 140): „Johann Caspar Schröder, 
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von Quadenbrügge, ward Seidenframer zu Lübed N 


und verheirathete fich an. 1678 den 3. Jun. mit Anna 
Latharina tor Belle, Hinrichs Tochter, von welcher er 
an. 1715, bei feinem tödtlichen Hintritt, außer einem 
Sohn, der unverehelichet ftarb, eine Tochter hinterließ, 
Namens Catharina, die an. 1716, den 13. Jul., Caspar 
Binrichs von Died Ehefrau ward und an. 1723 diefe 
Welt gefegnete.“ — Diefelbe Quelle verzeichnet (S. 41) 


einen Lübeder Bijchof Eberhard von Holle, geſtorben 


an. 1561 den 17. April. Sein Gejchlecht foll im Stift. 


Minden und in der Graffchaft Schauenburg anſäſſig 


geweſen fein; ich würde ihn deshalb Hier nicht er- 
wähnen, wenn nicht Steinen bei der Befprechung von 
Schwerte fagte: „Die Hölle. Ob diefes Haus von der 
Familie von Holle, welche in Weftfalen befannt ift, oder 
anderswoher den Namen habe, weiß ich nicht” ...... 
Der Bifchof von Holle ließ eine Gedächtnigmünze 
Schlagen, die fein Bild und Wappen zeigte; das Wappen 
befchreibt Sahne nicht. — 

Auf diefem Wege (über Lübeck) werden auch die 
von der Bellen (tor Helle), die nah 5. 164 diefes 
Blattes dort im Jahre 1460 zuerft erfchienen find, nach 
Reval (Efthland) gefommen fein. 


) Hoveslövelinge — joldhe, die fich dem Hofe (der Burg) 
gelobt, d. h. den Burgmamıiseid (juramentum in castro de- 
fendendo) geleijtet hatten. 
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Eine Wanderung der Hellen nah Hamburg dürfte | gütigft überfandt und die Wiedergabe derfelben an 
fehlen, wenigftens bringen Ed. Lorenz Meyer und | diefer Stelle freundlichit geftattet. 


Oscar £. Zesdorpf in ihrem Wert „Hamburger | 


Wappen und Genealogien“ 
(Bamburg 1890) nur bei 
der familie Millinf die An- 
gabe: „Klara Willinf, geb. 
1685, geit. 1750, Gem. 
Srederif van Bel.” TDiefen 
Namen glaube ich aber 
nicht unter den zur Bellen 
unterbringen zu follen. 

Dagegen ‚jcheint mir 
naheliegend, daß die lin 
Bremen 1704 verzeichnete 
Gevatterin des Samuel 
Joſias von Heineden frau 
Margr. Terhellen ſowie 
die ferneren auf 5. 114 
genannten mit einer Aus: 
wanderung aus Schwerte 
Sufammenhang haben. Dies 
gilt aber m. E. jchwerlich 
von dem Geſchlecht, das in 
„Denfmalder.. ... hoch⸗ 
adelichen Geſchlechter in— 
eee im Her— 
zogthum Bremen und Der- 
den abgefaßet von Kune- 
berg Mushard” (Bremen 
1708) S. 285 unter dem Na- 
men von der Hellen gen. 
Mönneke aufgeführt ift. Dieje 
Burgmänner zum Otters— 
berge (cives Bremenses) er- 
icheinen im Jahre 1300, fie 
find 1460 (ungefähr) ausge- 
ftorben ; die vorgenannten 
Träger des Namens Terhelle 
ftammen fomit nicht von 
ihnen ab; die Dorfilbe tor ıc. 
wird auch bei den Nachrich- 
ten Mushards (5.285 u. 
419) nicht angewendet. 

für die weiteren for: 
chungen in Betreff der zur 
Hellen wird vorausfichtlich 
in anderen Quellen über Bre- 
men fich etwas finden; viel- 
leicht treten hier Herren mit 
größerer Ortskenntniß för- 
dernd ein. Dr. zur Nieden. 





Der nach alten Dorbildern von der firma Wrabfe 


& Steiger zu Halle a, 5. 
— melhe u. 4A. auch den 
Kaiferpofal der Stadt Halle 
fertigte — entworfene und 
ausgeführte Becher ift ein 
fehr fchönes Erzeugniß deut: 
chen Kunftfleiges und er: 
freut insbejondere auch durch 
die jorgfältige und ftilgemäße 
Wiedergabe des v. Boje'- 
fchen Wappens in farbiger 
Schmelzarbeit.”) Der Wap- 
penhelm mit feiner Stier — 
der federnbeftecten „Hunnen 
mütze“ ift in ſehr gejchicter 
Weife als Knopf des Dedels 
verwendet worden; originell 
ift die Drapirung der ftoff- 
lichen Helmdede. 

Die andere Seite des 
Pokals trägt das in Silber 
getriebe Neliefbildniß des 
Bifchofs von Merſeburg 
Johannes Bofe (T 1447, rer 
gierte 50 Jahre). Die Süge 
des Bifchofs, welcher mit der 
Rechten den Krummftab, mit 
der Linken feinen in Schmelz» 
arbeit ausgeführten Dappen- 
ichild (Merfeburg und Boſe 
geviert) hält. Das Gejicht 
zeigt Porträtähnlichfeit nach 
einem im Dom zu Merſeburg 
vorhandenen Oelbildniß. 

Die Sirma Wrabfe & 
Steiger kann zur Ausführung 
ähnlicher Arbeiten bejtens 
empfohlen werden. 


Balentin kon Winter. 


Die interefjanten und 
danfenswerthen Nachrichten, 
welche unter obiger Heber- 
fchrift 5. 155 — 156 diefer 
Seitfchrift mitgetheilt find, 
geben mir Deranlafjung, da- 
zu noch einiges Ergänzende, 
namentlich über die Perſon 
des Obigen, hinzuzufügen. 


PAR — Ueber die vielen Adelsfamilien Winter — mit und 
Ein Familien-Pokal. ı ohne Beinamen — kann man fich aus Gauhe I Sp. 2898 f. 


Don der Samilie v. Bofe wurde uns eine Ab— *) Der (rothe) Schildrand ift ein wenig zu ſchmal ge- 
bildung ihres unlängft angefertigten Samilienpofals | rathen. ADR. 
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v. Hellbach II S. 756-757 und v. Zedlig V 5. 482 
informiren. Bier wird indeß des 1650 von der 
Königin Ehriftina von Schweden nobilitirten Dalentin 


v.W. nicht gedacht, wohl aber in des Srhrn. v. Kedebur ° 


Adelsler. II 5. 122, wo — ohne die Nobilitirung zu 
erwähnen — angeführt wird, daß Dalentin v. W. K. 
fchwedifcher und nachmals der Stadt Danzig Oberſt 
und Oberkommandant gewefen fei und in Preußen die 
Güter Wachsmuth und Pachutfen 1671 befefjen habe. 
Es wird ihm aber — ohne Quellenangabe — hier ein 
ganz anderes Wappen (auf Roth ein fchwarzer Wind. 
hund auf grünem Boden) beigelegt, als das ihm durch 
das Adelsdiplom ertheilte und vom Könige Johann 
Kafimir von Polen 1659 beftätigte und vermehrte. Auf- 
fallend ift es, daß das Schwedifche Wappenbuc (Aus: 
gabe von 1764) die Nobilitirung nicht erwähnt. Be 
achtenswerth ift, daß einem in Schweden am 10. Ok—⸗ 
tober 1719 (Schw. W.:8. T. 55 Nr. 1641) geadelten 
Johann Beinrih v. W. ein Wappen zutheil wurde, 
deſſen eine Hälfte einen mit 3 Sternen belegten Schräg- 
balfen enthält, wie diefe Figur 1659 dem Wappen des 
Dalentin v. W. hinzugefügt wurde. 

Es geht aus dem a. a. O. in dieſer Seitſchrift Mit. 
getheilten hervor, daß Dalentin v. W. in Preußen ge- 
boren war, zuerft im Kurbrandenburgifchen Dienfte ge» 
ftanden hatte, 1659 ©berft der Danziger Truppen war 
und 1652 ein But in Kurfachfen befaß. Daß er mit den 
zur Eventuallehnsfolge in dafjelbe berechtigten Perjonen 
verwandt oder verjchwägert geweſen, ift, nach zahllofen 
gleichartigen Fällen zu fchliegen, nicht anzunehmen. 

Dielmehr erfahren wir aus einem fehr gründlich ge- 
arbeiteten Stammbaum der Samilie Köhn v.- Jaski, 
daß Dalentin v. W., geb. am 4. Juni 1608, Kgl. Schwe- 
difcher Oberſt und Kommandant von Danzig fih am 
16. März 1667 mit Anna Kordula Köhn v. Jasfi, geb. 
20. Januar 1644, vermählt habe. Sie war eine Tochter des 
K. Poln. und Schwed. Kammerherrn und Staroften zu 
Schweß Israel K. v. J. auf Bärwalde, Fürſtenau und 
Riejenwalde, (T 1657) und der Barbara v. Cölmer aus 
Danzig, die 1660 die Gr. Jäfchfendorfichen Güter und 
Wachsmuth Faufte, das fich nebft Pachutfen auf ihre 
obige Tochter vererbt. Diefe faufte nach dem am 
4. Auguft 1671 erfolgten Tode ihres Gemahls mittels 
Kontrafts vom 12. Februar 1682 die Güter Wilms- 
dorf, Bertnig und Balinden von dem K. Polnifchen 
Oberften Albrecht Friedrich von Schönaich, der Ga— 
linden 1668 erworben hatte. Sie ftarb im Jahre 1705. 
Möglicherweife war Dalentin v. MW. fchon vor 1667 
anderweit vermählt gewefen. Gb er Nachlommen 
hinterlafjen hat, ift ungewiß. 

Deitfchen, Rittergut und Kirchdorf im Amte Borna, 
— jebt Deugen — gehörte 1590 dem Albrecht v. Sißfcher 
(über defjen Familie das Wappenbuch des ausgeftorbenen 
Adels der Provinz Sachſen 5. 45 zu vergleichen ift) und 
im 18. Jahrhundert den v. Braun. 


M. 8.4v. m. 








Verzeichniß her Familten, 
{tiber vie in der im 18. Jahrhundert entitandenen 
handſchriftl. Sammlung van Stammbaumen im 
Beſitze des Juſtizraths Emmerich zu Suhl Rach- 
richten enthalten find. 





Amthor. Lange. 
Anſchütz. Cauhn. 
Anthing. Liebknecht. 
Arnold. von Lindheim. 
Avemann. Cotz. 
Bauerſachs. Mangold. 
Braun. Meder. 
Brückner. Merkel. 
Brück (Pontanus). Müller. 
Bühner. Munck. 

von Burg. Muſchul von Mauſen 
von Buttlar. Ölearius. 
Crell. Otto. 
Deahna. Pfnör. 
Dilherr. von Purgolt. 
Döbling. Radefeld. 
Döhnel. von Reckrodt. 
Ebart. Reichardt. 
Erd. Riened. 
Erdenbrecer. Ritter. 

von Efchmwege. Schabader. 
Fuckel. Scharf. 
Fulda. Schott. 
Großgebauer. Schröter. 

von Hagen. Seber. 
Hanff. Seligmann. 
von Haun. Silchmüller. 
Henfling. Spener. 
Henne. Spies. 

Höch. Steiz. 

Hönn. * Strauß. 
Hendrich. Stumpf. 
Hofmann. Thilo. 
Holdefreund. Trier. 
Hübner. Trübenbach. 
Kaden. Usleiber. 
von Ketelhodt. Volckhardt. 
Klett. Wagner. 
Kley. Wald. 

Koch. von Walderſee. 
Krebs. mild. 

Kreß. Wißler. 
Kriecher. Wolf v. Totenwarth. 
Kümpel. Sind, 

v. Runowitz. 


rg 
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Hefolution zur Pflege und zur Erſchlteßung 


ber Kleineren deutſchen Archive, 


| 


befchloffen auf der Jahresverfammlung des Gefammtvereins 


der deutfchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
Düffeldorf, 24. September 1902. 





Die Jahresverfammlung des Gefammtvereins der 
deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine fpricht allen 
Körperfchaften, welche es unternommen haben, die einer 
fachmännifchen Leitung entbehrenden Archive ihres 
Bezirfs fyftematifsh auf ihren Inhalt unterfuchen zu 
lafjen, ihren wärmften Danf für die dadurch der Ge— 
fchichtsforfchung geleifteten Dienfte aus und. bittet zu- 
gleich, das begonnene Werk fortzufegen und womöglich 
die Ergebniffe vollftändig zu veröffentlichen. 

Ferner giebt fie der Hoffnung und dem Wunſche 
Ausdrud, daß auch in den Kandestheilen, wo eine 
Unterfuchung der Eleineren Archive noch nicht in Angriff 
genommen worden iſt, die berufenen Dertreter fich bald 
ernftlich mit der Frage befchäftigen, wie eine folche in 
die Wege geleitet werden kann. 

Als geeignete feitens der Hefchichtsvereine zu er- 
greifende Maßnahmen dürften etwa folgende Schritte 
zu betrachten fein: 


a) in den Derfammlungen der Gefchichtspereine immer - 


wieder auf die Wichtigfeit der kleineren Archive 
und ihrer Erjchliegung hinzuweifen und zur Be- 
arbeitung ihrer Inventare aufzufordern, 

b) in den Dereinszeitfchriften unter den Miszellen 
regelmäßig über den Inhalt einzelner Archive 
Mittheilungen zu veröffentlichen, 

c) die ftaatlihen und kirchlichen Gberbehörden zu 
entjprechenden Anordnungen (Ordnung, . Der: 
zeichnung, fowie feuerfichere und trodene Auf: 
bewahrung) in ihrem Amtsbereiche anzuregen, 

d) Derzeichnifje der im Privatbefit befindlichen Archive 
anzulegen und namentlich den Adel zu ver» 
anlafjen, die Archive, die zugleih das 
Material für die Gefchichte der einzelnen 
Gejchlehter liefern, durchforjchen und 
inventarifiren zu lafjen. Wenn die Gefchichts- 
vereine dabei die für eine folche Thätigfeit ge- 


eigneten Perfonen namhaft machen, werden fie 


der Sache felbit den größten Dienft erweifen. 


Zur Kunftbeilage der Dr. 10 de lzerolds. 





Der Beſchreibung dieſes intereſſanten Gobelins aus 


dem Jahre 1547 iſt nachzutragen, daß auch die vier 
Wappen der Großmutter des Ehepaars Oyer v. Melem, 
und Catharina Braun v. Braunfels in den Eden der 
inneren Umrahmung zu fehen find. Sie hießen nach 
der Frankfurter Gefchlechtschronit des Joh. Mar. 
zum Jungen (1654): 
1. Johann v. Melem (* 1433, T 1484) heirathete 1454 
Gretge Dörrfeldin oder von Dörrfelden aus 
Köln. 





- größter Sorgfalt gearbeitet find. 





2; Thomas Mogelheimer heirathete Margarethe 
Schaffnerin genannt Grufern. 

3. Jacob Brun (+ 1481) beirathete Margaretha 
Dägin. 

%. Jacob Gaichs (7 1507) heirathete 1477 Agnes 
Weißin von Limburg (f 1499). 


Darmftadt. DeSD, 


Zur Kunftbeilage. 


Die auf der beiliegenden Sichtdructafel dargeitellten 
Agraffen, in der Firchlichen Kunftfprache Pectorale ge- 
nannt (Spangen, welche von GBeiftlichen auf der Bruft 
getragen wurden und zum Zuſammenhalten des Ratio» 
nale dienten), befanden fich in der diesjährigen Funft- 
hiftorifchen Ausftellung zu Düffeldorf (vgl. Katalog 
Ir. 445 und 447) und find Eigenthum der ehemaligen 
Klofterfirche zu Hochelten. Beide Stüde find aus Silber 
getrieben und vergoldet. Das erfte, in form eines 
Dierpafjes,. aus dem Anfang des 1% Jahrhunderts, 
zeigt in der Mitte unter reichem Baldachin die Figur 
des heiligen Dictor; in den Halbfreifen find die Wappen- 
jchilde eines Grafen v. Berg und — vermuthlih — 
jeiner Gemahlin in Schmelarbeit angebraht. Das 
zweite, aus etwas fpäterer Zeit (Mitte des 14. Jahr- 
hunderts) ftammende, zeigt in der Mitte eine prächtig 
getriebene Burg — anjfcheinend Stadtthor — deren 
Einzelheiten, 3. B. die Gitter vor den Fenſtern, mit 
In der geöffneten 
Pforte fteht eine männliche Figur, welche eine Tartiche 


| vor fich hält. 


Beide Stücde find von großer Schönheit und ſehr 
gut erhalten. Der Durchmefjer beträgt I4 cm. 





Bucherſchau. 
Adelsarchief, Jaarboek voor den Nederlandschen 
Adel. 1901. 1902. 8®. 


Der auf dem Gebiete der Niederländifhen $Familien- 
forfhung außerordentliche fleifige Herr D. G. van Epen hat 
mit dem Jahre 1900 die Herausgabe eines Miederländifchen 
Adelsjahrbuhes begonnen und diefes fehr nützliche und zweck— 
mäßige Unternehmen auch für 1901 und 1902 erfolgreich fort- 
gefeßt. Das Jahrbuch bringt ausführlihe Genealogien und 
(von J. E. v. Leeuwen) gut gezeichnete Wappen von 15 bezw. 
12 Samilien, ferner Nahweis über den Hoogen Raad van Adel, 
über die Deutſch-Ordens Ballei Utrecht, Derzeichnifje der im 
Laufe des Jahres ftattgefundenen Adelserhebungen u. f. w. 
nebſt Befchreibung der nen verliehenen Wappen, Derzeichniffe 
der Ritterfhaften der Niederländifhen Provinzen — kurz 
allerlei Wiffenswerthes über den Niederländifchen Adel. Dieles 
davon ift auch für Deutſchland von befonderem Intereſſe; 
unter den Genealogien finden ſich viele deutihe Namen, 
fo 3. B. Hoövel, Kompefh, Knobelsdorff, Wolff-Metternid, 
Bentind, Pallendt ꝛc. 

Die genannten Werfe find zu beziehen durch die Ad. 
miniftration von Adelsarchief, s'Gravenhage, Walded-Pyr- 
montkade 142. 
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Das große und allgemeine Siebmadher’fhe Wappen- 
buch (Derlag von Bauer & Raspe, Nürnberg) hat im ver- 
floffenen Jahre wieder erhebliche Sortfchritte gemacht. 

Sum Abſchluß gelangte Band VI, 10: „Der abgeftorbene 
Medlenburgifhe Adel“, bearbeitet von dem Neſtor der Nord— 
deutfhen Adels» und Woappenfunde, Geh. Ardivrath 
v. Mülverftedt; der Band bringt in fünf Heften auf 137 Seiten 
und 79 Tafeln eine treffliche Heberfiht über die erlofchenen 
eingeborenen, ſowie die vorübergehend anfäffig gewejenen 
Adelsfamilien Mecdlenburgs und bildet die nothwendige Er- 
gänzung zu der Abtheilung: Blühender Adel Meclenburgs — 
welche, vor vielen Jahren erfchienen, einer Weubearbeitung 
bedürfte, 

Ein weiterer Band, II. Abtheilung 11, „Der nicht indigene 
Adel der ARuffifhen Dftfeeprovinzen“ fchließt ebenfalls mit dem 
25. Hefte ab. Mit Trauer gedenfen wir hierbei des Bearbeiters, 
des inzwifchen verftorbenen Geheimen Raths Grißner, 
welcher diefen Band bearbeitete. Mit ihm fchied aus der 
Reihe der Mitarbeiter des Neuen Siebmacher ein Mann, der 
wohl die reichnaltigften und umfafjendften Beiträge zu dem 
großen Wappenmwerfe geliefert hat, mit deffen Geſchichte 
Grigners Name für alle Zeiten eng verknüpft bleibt. 

Dom „Balizifhen Adel” erjchienen die Hefte 9—ı1, bes 
arbeitet von Dr. Jvan v. Bojnidic, Königlihem Archivdirektor 
in Agram — für Polnifche Heraldif befonders beadhtenswerth. 

Geh. Rath Seyler fette feine Arbeit über den ab» 
geftorbenen bayerifhen Adel (Bd. VI 1) erfolgreich fort, 
ebenfalls feine Bearbeitung des abgeftorbenen Württem- 
bergifhen Adels. Beide auf Quellenftudium beruhenden Ab- 
theilungen bringen eine Menge von bisher unbefanntem 
Material zur füddentfhen Wappenfunde. 


Das „Korrefpondenzblatt des Gefammtvereins 
der Deutfhen Geſchichts- und Alterthumsvereine“ 
erfheint monatli in Stärfe von 2 bis 21/2 Bogen und ent« 
hält außer den offiziellen Berichten über die Jahresverfamm- 
Iungen des Gefammtvereins, des Derbandes füd- und weft 
deutfcher Dereine für römiſch-germaniſche Alterthumsforfchung 
und des Archivtags, regelmäßig folgende Rubrifen: Angelegen- 
heiten des Gefammtvereins, Abhandlungen, Wirffamfeit der 
einzelnen Dereine, Nachrichten aus hiftorifchen Mufeen, Ardyiv- 
wefen, Denkmalſchutz und Denfmalpflege, Vorgeſchichtliche 
Sorfhungen und Funde, Römifch-germanifhe Forfchungen und 
Funde, Kleine Mittheilungen, Perfonalien, Litteratur. 

Der Bezugspreis beträgt für Dereinsmitglieder des 
Herolds, wenn mindeftens fünf Mitglieder beftellen, jährlich 
nur 53 Marf, Beftellungen wolle man an die Redaktion 
d. BI. richten. 


Vermiſchtes. 


Die Commission de l'histoire des églises 
wallones zu £eyden (Holland) beſitzt die Abfchriften aller 
franzöfifhen Kirhenbudeintragungen in den Xieder- 
landen und in den Hauptftädten Deutfchlands, u. a. von 
Berlin, Braunfchweig, Bremen, Lafjel, Cleve, Halle, Hanau, 
Magdeburg, Wefel, bis zum Jahre 1811. Aufgenommen find 
nur Refugiesfamilien; es handelt fi alſo nur um franzöfifhe 
VNamen. 

Jeder Kirchenbuchauszug (Taufe, Trauung, Tod) wird 
für 20 Pfg. in deutlicher Abichrift geliefert. 

Der herr J. Hoek commis de la commission et de la 
bibliotheque wallonne in Leyden, fieht auf jede Anfrage 
gratis nach, ob die gewünſchte Familie in der „Collection“ 








enthalten ift, wird die Zahl der abzufchreibenden Auszüge 
mittheilen und, fobald er die Auslagen des Abfchreibens durch 
Poftanweifung befommen hat, die Abfchrift überfenden. 


Bereits früher war ich in der Sage, die Rudhardſche 
Gießerei in Offenbah am Hain auch der Herold-Ge— 
meinde zu empfehlen (S. Herold 1900 5.149). Jh kann dies 
neuerdings wiederholt thun. Die durd unbedingt lobenswerth 
ausgeführte Clichés moderner Jlluftrationen, fowie durdy ihre 
nendeutfchen Plaren Schriften rühmlich befannte firma hat 
einige neue Proben vorräthiger Llihes herausgegeben, fo die 
für Reit, Jagd-, Ruder, Rad-, Turn-, Fecht- und Kegelfport, 
neue für ſchwabacher Jmitation, fette Offenbaher Schwabacher, 
Dignetten in nordifhem Charakter, gezeichnet von Profefjor 
€. Doepler d. J. und originellen, vielfeitigen Shmud für Bücher 
und Accidenzen modernen wie Elaffiihen Charakters, ge: 
zeichnet von Rob. Engels- Münden. Was die Kefer diefer 
deitfchrift befonders intereffirt, ift, daß zwei farbige Proben 
„Das Berliner Stadtwappen“ und „Neues für Sachſen“ ent- 


halten, deren heraldifher Shmud von Prof. Ad. M. Hilde- 


brandt- Berlin gezeichnet if. Neben den Reichsadlern fehen 
wir den Berliner Bären in verfhiedenen Umrahmungen zu 
mehreren Muftern verwendet; ebenfo das Keipziger Stadt: 
wappen, theils voll, theils Löwe und Pfähle aus diefem 
einzeln. Aus diefen Einzelclihes in allerlei Größen lafjen 
fih die mannigfadften gefälligen Mufter für Buchtitel, Kopf: 
leiften, Kapitelanfänge, Einzelblätter, Programme, Einladungen, 
Speifefolgen und Poftfarten zufammenftellen und derartiger 
belebender Zierath verleiht einer fonft vielleiht monoton 
wirfenden Drudjchrift gleich ein freundlicheres Anfehen. Die 
Preife der vielen, wohl für jeden Bedarf vorhandenen, pafjenden 
Clihes find niedrig, die Heichnungen gut und die Zink: 
clihes tadellos fcharf. 
K. €. Graf zu £einingen-Wefterburg. 


Sum Geburtstage Ihrer Majeftät der Königin-Hlutter 
Margherita von Jtalien hat das Offizierforps des Kurheffifhen 
Jägerbataillons Ar. I1 zu Marburg, defjen Chef Ihre Majeftät 
ift, Allerhöchſtderſelben ein eigenartiges Geſchenk überreicht, 
nämlidy einen Foftbaren Stammbaum, welder die Abjtammung 
der Hohen frau von der heiligen Elifabeth, Sandgräfin von 
Thüringen, veranfhauliht. Den genealogifhen Theil hat 
der Großherzoglich Heffifhe Archivdirektor Herr Dr. Fhr. Schenk 
zu Schweinsberg ausgearbeitet; gemalt ift derfelbe in früh— 
gothifhem Stil von Prof. Ad. M. Hildebrandt auf eine 
1,50 m hohe, 44 m breite Pergament-Tafel, 

Der mittlere Theil zeigt auf Goldgrund in bunten Farben 
den ftilifirten Baum mit den bezüglihen Infcriften: den 
VNamen der fürftlihen Ahnen in Majuskelfhrift auf matt 
getönten Bändern. Zur Seite erfcheinen, durch rothe uud 
goldene Streifen getrennt, die Stammmwappen der Hohen 
Ahnen in ihren heraldifchen Farben auf mattgrünem Grunde: 
Am Fuße des Baumes ift die Kirche der heiligen Elifabeth zu 
Marburg dargeftellt; daneben das Standbild und der Sar- 
fophag derfelben auf Goldgrund. Üben wurden die drei 


goldenen Kronen angebracht, welhe Attribut der Heiligen find; 


die weißen und rothen Boſen, welhe ebenfalls zu ihren 
Attributen gehören, haben in der Randeinfafjung auf dunfel- 
blauem Grunde Derwendung gefunden. 
die gefrönte goldene Initiale M auf r. Grund. 


Die Pergamenttafel ift um einen Stab aus Ebenholz . 


gewidelt, welcher beiderfeits in eine aus Elfenbein geſchnitzte 


alterthümliche Krone endigt; die Rolle ruht in einer. von 


Prof. H. entworfenen frühgothifchen, in Lederpunzarbeit aus— 


Die Eden zeigen 
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geführten Truhe, in deren Derzierungen der altfavoyifche 
Adler, das favoyifch-italienifche Kreuz und das getrönte M 
wiederfehren. 


Am Eingange zur Safrifei der J Sackheimer 


Kirche zu Königsberg i. P. hat ein alter Grabſtein bedauerlicher 


Weiſe Verwendung als Stufe gefunden, welcher folgende 3. 5. 
noch gut leferlihe Inſchrift trägt: 

„Bier ruhen die Gebeine unferes innig geliebten Mannes 
und Daters des Königl. Preuß. Obriſt-CLieutenant A. v. Neitz— 
fhüß, geb. 1. November 1758, geft. 12. October 1818.” 

(Mitgetheilt von Herren Prediger Paul Dftermeyer 

in Königsberg i. P. 


Anfragen. 


68. 

Wo habe ich zu forfhen nah Antwort auf die Frage, 
ob Soahim Henrich von Reinecken (vermuthlid ein Sohn 
des Sranz Abraham Reineden, Landrichters zu Wenden 
in £ivland, und der Helena von Kippen) um die Zeit der 
Schlacht bei Sehrbellin Offizier in ſchwediſchen (Tivländifchen?) 
Kriegsdienften gewefen ift, befonders ob er diefe Schlacht mit- 
gemacht hat? 

für freundlihe Ausfunft danft im voraus verbindlichft 

Bremen, Roonftraße 75. Dans von Neinfen. 
69. 

1. Serdinand v. Blumenthal heirathet Hedwig 
v. der Marmwiß; deren Todter Anna Eleonora vermählt 
fih um das Jahr 1640 mit dem kurſächſiſchen Geheimen Rath 
Johann Ehriftoph Albert von Siesfern. — Erwünfdt 
zu erfahren find Namen der Eltern fowie Geburtsort und 
Datum diefes Ferdinand v. Blumenthal 

2. Ein Obriftwacdhtmeifter vu Blumenthal fteht 1685 mit 
dem Ungarifhen Küraffier- Regiment Graf Santhieri am Rhein. 

3. Ein Rittmeifter v. Blumenthal beim Negiment 
Gensd’Armes hat 1747 Major-Charakter befommen, desgleihen 
ein Kapitän v. Blumenthal vom Ingenieur-Korps. — 
Meber die unter 2 und 3 Genannten war in der Geheimen 
Kriegs-Kanzlei nichts zu ermitteln; erwünfcht find Perfonal- 
—— jeglicher Art. 

. Öttilie v. Bredow a. d. H. Uhlefanz heirathet 
um * einen Blumenthal. — Wer waren ihre Eltern? 

5. Eine v. Kröcher a. d. H. Lohme heirathet um: 1525 
den Sohn der Öbengenannten. — ac ift ihr Dorname, 
wer waren ihre Eltern? 

Graf Blumenthal, Hauptmann und Militärgouverneur 
des Prinzen Joahim von Preußen K. 9. 


20. 
Wer find die Eltern des „Lompagnie-Seldfhers” Georg 
Adam Overbeck? Derfelbe ift um 1700 vermuthlicdy zu 


Altena (Reg.-Bez. Arnsberg) geboren und wahrfcheinlid Sohn 


des 1736 zu Altena verftorbenen Medicus (Hermann?) 
Overbed. Die Kirhenbüher zu Altena beginnen leider 
erft 1214. Don 1732—1746 lebte Georg Adam Overbeck 
in Soeft, war aber wahrfcheinlih nod 1755 dort. 
Sterbenotiz finde ich nicht. 
(geb. 1741), verm. 12770 mit Anna Maria Chriftine Sybel 
(Tochter des Paftors Johannes Sybel zu Soeft) war Kauf- 
mann und ift 1770 oder Furz darauf von Soeft verzogen 
(wohin?). Zu den Nachkommen des Georg Adam Over: 
beck gehören die Linien Overbeck zu Radevormmwald, Elberfeld 


Eine 
Sein Sohn Johann NRötger 





(Barmen) und Dortmund. Carl Sriedrih Överbed, der 
1785 zu Kaldenfirchen lebte, gehört ebenfalls hierher. Glieder 
der Familie Overbeck waren vielfah Juriften, Mediziner, 
Bürgermeifter (Altena), Drahtfabrifanten ıc. Sollten fic da nicht 
irgendwo Familien-Anfzeihnungen, Urfunden und dgl. finden ? 

Um freundlihe Ausfunft bittet 

Dortmund, Stiftftr. 13. Sri Barid, 
Mitglied des „Herold“. 
21. 

Juliane Eleonore v. Salfenhein, geb. 13. 7. 1713 
zu Aufche, verm. 1730 mit Heinrih Siegismund v. Lütt— 
wit, hat ihre 32 Ahnen gehabt. Welche find diejelben ? 
Ihr Dater war Amann Friedrich v. Falfenhein auf 
Aufhe, Mutter Marianne Elifabeth v. Toftiz aus dem 
Haufe Zedlitz, Daters-Mutter eine v. Shweinig?, Mutters- 
Mutter eine v. Gersdorf. 

für jede Aufunft wäre fehr danfbar 


Herifchdorf b. Hirfchberg, Schlefien. Freiherr v. Lüttwitz. 


22. 

1. Wo ift Johann Caspar Geibler, Paftor zu Loecknitz 
in Pommern, geboren? Derfelbe ift laut Kirchenbud von 
Koenig am 25. April 1749 dafelbft geftorben in einem Alter 
von 61 Jahren 2 Monaten 14 Tagen. Er ift fomit amı 
11. 2. 1658 geboren. 

2. Wo liegt Ocziska in Litthauen? Vach dem Kirchen: 
buch von Collmen bei Eoldit in Sachſen ift der kurſächſiſche 
Obriftwactmeifter und Major Gideon von Wold, Herr 
auf Collmen, am 26. februar 1767 in einem Alter von co Jahren 
in feinem Standquartier Teuftadt a. Orla geftorben. Derfelbe 
ift zu Oczisfa in Litthauen geboren (demnah 1702). 

3. Wo ift Sophie Sriederife Juliane franzisfa 
Goldöhagen geboren? Diefelbe war die Gemahlin 
Chriftians Sriedrich v. Deutfch, geb. Sranffurt a. Oder 
28. 9. 1268, geftorben Dresden 17. 4. 1845. Er war Privat: 
dozent an den Univerfitäten Frankfurt a. Oder und Halle, 
fpäter war er Profefjor der Theologie in Erlangen, zulegt in 
Dorpat. Er war zulegt Kaiferl. ruffifher Staatsrath. 

p.p. Boldhagen follnad einem alten Gemeindeglieder- 
Derzeihniß von Weno bei Dorpat 4.4. 1771 in Sachſen ge: 
boren fein und ift laut Mittheilung des livländifchen evan- 
gelifch-Iutherifchen Konfiftoriums zu Riga am 30. 5. 1842 in 
Weno bei Dorpat geftorben und dafelbft begraben. 


23. 

1. Siegmund Meldior v. Ernft, geb. 1735 zu 
Miftotfaln im Szatmarer Komitat 7 22. Dezember 1803 zu 
Aybed, Major im Reg. 42 (v. Ploetz) foll früher öfterreichifcher 
Offizier gewefen fein und S. M. Ernft v. Kriegelftein 
geheigen haben, . flüchtig geworden und unter dem Namen 
v. Ernft in preufifhe Dienfte aufgenommen fein. Xady 
richten über die Familie, womöglich die direften Dorfahren 
des 5.M. E. v. Kr., erbeten 

2 Es wird um freundlihe Angabe der Eltern, Groß: 
eltern, auch weiterer Ahnen gebeten. 

a) der Helenev.Sedlit. Gem.: Joh. Friedr. v. Dreßler 

u. Scharfenftein auf Tjheidt ı u. Sozita. 7 1650. 

b) der Catharina Twardawa v. Twardamwa q.d. 5, 
Gardawitz. Gem.: Ritter Jan Frydrick v. Dreßler 
u. Scarfenftein auf Rudugk, T daſelbſt im De— 
zember 1685. 

ce) der Baronin v. Lariſch. Gem.: Adam Friedrich 
Nicolaus Chriftophv. Drefler u. Scarfenftein. 

d) des Sig Sigismund v £ude und feiner Gattin auf 
Zirpe, verm. am 6. Movember 1737 in Bojanomwo mit 


Anna Conftantia v. Bojanomsfi, 
7 den 18. Februar 1755. 

e) der Henriette Elifabeth Sr. v. Kottwiß, a. d. B. 
Boyadel, geb. 21. Mai 1752, verm. mit Alerander 
Stephan v. £ude im Jahre 1771 zu Boyadel. 

3. Es wird gebeten um Dervollftändigung der nad 

ftehenden Ahnentafel-Abfchnitte: 


geb. 1718, 


NM... v. Shadhtmeyer. 
a) Hans v. Shachtmeyer } ; 
auf Boſpenteck bei Erin. Br a — an 
ux. Catharina Gu— f 
derian, geb. 1758 f 1835. 
b) v. Pelet-Narbonne auf { ? 
Juditten. Bäl et 5 
e v. Bülow, 5 
ug. „wi Biilom. { v. Shlubhut. v.Kalnein, 


v. Wedel auf Malchow. 


0.5. Malchow, geb. 5.1. v. Beffel, 


1273 oder 1775 zu Mal—⸗ 
how, T 5. 6. 1840 zu 
Grunen in Weftpreugen. 
Gem. Friedr. v. Pelet- 
Narbonne (Sohn zu b), 
General, auf Goddenthow 
in Pommern, 7 1821 da- 
felbft. 

Su Gegendienften gern bereit. 

Bifhofsburg i. Oftpr. Albredt v. Perbandt. 


ce) Caroline v. Wedell a, | 


74. 

1. In der Kirhe zu Enger i. Weftf. befindet fich über 
dem Kirchenfite eines Sattelmeiers der Name $. v. Rintelen 
und darüber Familienwappen und Jahreszahl 1576. Welden 
Sattelhof befaß die Familie Nintelen und feit wann? 

2. Um 1615 war Hermann von Rintelen, ein jüngerer 
Sohn des lippiſchen Rathes und Dicefanzlers Johann v, R., 
Beamter des Wefthoff Freiherrn v. Brabed, Herrn auf 
Hemer und Letmathe. Erbeten werden Nachrichten über 
Bermann, insbefondere darüber, ob und welhe Nachkommen— 
{haft er hatte. Rintelen, Major, 

Mitglied des Dereins Herold. 


23. 

Boyfen. 
Bald nad 1639 verehelichte fih der einem alten nord 
friefiihen Gefhlehte entfproffene Subreftor Peter Boyfen 
(Petrus Boethius) in Hufum mit Anna Bensin (Dater: 
Benno Kevefen). Die Nadhfommenjcaft feiner drei älteften 
Söhne in Huſum ift 1720 erlofhen. Der jüngfte Kevin 
Boyfen war Bürgermeifter in Afchersleben und defjen Sohn 
M. Petrus Adolphus Boyfen an der Schule in Halber- 
ftadt, Derfafjfer des Werkes: In dissertatione Critica et Theolog. 

de Codice U. T. etc. Lips. 1723. 
Gütige Nadhrichten über etwaige männlihe Nachkommen 
der beiden Letztgenannten werden duch die Redaktion erbeten. 


%6. 
Su einer Jufammenftellung der ca. 38 verfchiedenen 
Samilien von Schütz für die Bibliothef des Herold bittet 
die geehrten Mitglieder um Wotizen 


Oberloquitz, Stat. Marftgörlig (Thür). von Shüß, P, 


196 








RER 
1. Grote bezeichnet in feinem Geſchlechts- und Wappen- 
bud des Königreichs Hannover und des Herzogthums Braun- 
fhweig die Familie Breymann als „Unbegüterten Briefadel 
und erblich gewordenen Dienftadel“. Was ift unter erblid 


gewordenem Dienftadel zu verftehen? Auf weldhen Doraus- | 
fegungen beruht er und durch welche einzelnen Glieder wurde 


er insbefondere bei der Samilie Breymann erworben? 
Hierzu wird bemerft, daß die familie Sreymann vorläufig 
bis zum Beainne des 17. Jahrhunderts zurückverfolgt ift und 


zumeift in Braunfchweig-Lüneburg anfäffig war und zwar 


waren deren Mitglieder meiftens Sandmwirthe (Domänen- 


pächter), doch find auch Offiziere und Geiftlihe unter ihnen. 
2. Am 9. Juli 1655 wird im Kirhenbude zu Gebhards- ' 
hagen (in Braunfchweig), weldes 1640 beginnt, des Brau- 


meifters (?) von Salder Lurd Breymann’s Stau als 
„Befatter“ erwähnt. 


laffen (Geburtsdaten werden im alten Kirchenbudhe zu Geb— 
hardshagen vielfah nicht erwähnt). 1647 den 29. Oktober, 


Am 28. Öftober 1645 hat Curdt 
Breymann zu Gebhardshagen feinen Sohn Chriftoph taufen ' 


hat Curdt Breymann zu Gebhardshagen feinen Sohn 


Chriftoph driftlih zur Erde beftätigen lafjen. 


In den 


Confitentenliften von 1655 wird? Curdt Breymann oft 


erwähnt (ohne Titel und Beruf). 
mann Öevatter. 


Ferner wird im gleihen Kirchenbuche wiederholt zwifchen | 


1661 und 1684 als Dater und Gevatter der Fürftlih Braun- 


fhweig-£üneburgifhe Ambts-Doigt Heinrih Breymann 
Es wird. 
um nähere Mittheilungen über die angegebenen und um 
Angabe von Nachrichten über andere ältere Samilienglieder 


Iſt die \ 


(vermählt mit Elifabeta Tiemann) genannt. 


bezw. um Bezeichnung von Quellen hierfür gebeten. 

Familie Breymann anderswo anfäffig gewefen? 
Antworten werden ergebenft durch diefes Blatt oder 

direft erbeten von Rechtsanwalt Dr. Breymann, 
Leipzig, Neumarkt 29. Mitylied des Herold. 


Antworten. 





Betreffend die Anfrage 59 in Mr, 10 des „O. Herold" uon1902, 


Die Samilie von Hell genannt Pfeffer gehörte zu 
den Banerben des Haufes Simburg zu Sranffurt a. M.; das 
dortige Stadtarchiv wäre alfo um Ausfunft anzugehen. Das 


ältefte Wappenbild zeigt einen fchwarzen Ochſenkopf mit 


goldenen Hörnern und Xafenring in Roth. 
Betreffend die Anfragen 


6 5/85, 


3 and 4 in Ar. 2 des „D. Herold“ 
von 1902, 
£udwig Abraham Morit £eftocg(1723und 1225 in Danzig), 
ein Capitain in Medelnburgifchen Dienften (1723). 
& Belena Clara Slüter (Schlüter), 





— — — — — 
DorotheaConſtantia, Carl Ludwig Leſtocq, 
nat. 30. April 17235, nat. 2. Ottober 2 get. 8. OF. 


get. 4. Mai (ref. Elif.- 
Kirche Danzig), T 26. 
Oftober 1723. 


tober (ref. Elifaberhfirhe Danzig). 
Er fam.am 26. September 1741 
in die 2. Klafje des Gymnafiums zu 
Danzig. (Matrifel des Danz. Gymn.) 
Dr. €. Knetfd. 








Beilage: Gothifhe Agraffen mit heraldifchen Derzierungen. 
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 Anlaltswergeidinis des JXXIJ. Auhrannas 1903. 


I. Mappenkunde, 


Angewandte Heraldif (mit 2 Tafeln), S. 10. 


Aquamanile, in Geftalt eines gewappneten Reiters (mit 
Tafel), 5. 8ı.. 

Bugpverzierungen, heraldifche, S. 64. 

Eggers,v. Eggers und Srhr. v. Eagers, deren Wappen, 5. 113, 

Ehewappen (v. Winterfeldt-v. Hake), v. J. 1604, S. 127. 

Erfurt, Heraldifches aus, S. 163. : 

Grabdenkmal des Bifhofs Johann Roth von Breslau (mit 
Tafel), S. 113. 

Heraldif, über deutſche und englifche, S. 107, 121. 

Deraldifche Ausftellung in Mitau, S. 134, 179. 


Geſſiſches Staatswappen, Das neue, (mit 2 Abb.) S. 40, 


> 


Bemerfungen dazu 5. 60. 
Holzfhnitereien, zwei heraldifhe, mit Wappen Leutrum 
v. Ertingen und Göfl v. Thurn (mit Tafel), S. 131. 
Kalender, fünftlerifch ausgeftattete, für das Jahr 1903, 5. 74. 
£ömwen, heraldifdye, aus Marc-Vulson de la Colombi£re, (mit 
Tafel), S. 144. 
Möbel, heraldifch verzierte, Kunftbeilage zu Ar. 1. 
Orden, ein Fleinfürftliher aus dem 18. Jahrhundert, S. 12, 
95 (mit Abb.). 
Platen’fhes Wappen, Sur Gefchichte desfelben, 5. 70. 
Rirdorf, das neue Wappen der Stadt —, 5. 179. 
Sahjen-Weimar und Reuf, Ehewappen (mit Abb.), 5. 42. 
v. Sclüffelfelder’fhes Wappen (mit Tafel), S. 97. 
Schneider-Wappen (mit Abb.), S. 3. 
Shmwäbifhes Wappen, Sur Gedichte desfelben, S. 180. 
Stammbudblätter, moderne (mit Tafel), S. 157. 
Strölin’ihes Wappenbüdlein, 5. 43. 
Univerfal-Erlibris, gez. von Otto Hupp, 5. 24. 
Wappen Kaifer Magimilians I. und des Ritters Slorian 
Waldauf v. J. 1517, Kunftbeilage zu Ar. 11. 
Wappenreliefs, fpätgotifche, S. 60. 


II. Siegelkunde. 


v. Karben, Kunz, deffen Siegel, 5. 2. 

Kiegling v. Achfeberg, Konrad, deſſen Siegel, S. 27. 

v. Platen’fhe Siegel, S. 70. 

Siegellad, Litteratur über das frühefte Dorfommen feines 
Gebrauds, S. 81. 

Siegelfammlung im Staatsarhiv zu Bafel, S. 113. 

v. Stetebadı und v. Kratz, Siegel v. J. 1277 u. 1295, 5. 184. 

v, Stolzenrode, Siegel Eberhard’s, S. 154. 


III. Samilienkunde, 


Adelslerifon, Betrachtungen und Dorfchläge für ein neues, 
— 

Bildniffe der Geſandten zu den Friedensverhandlungen in 
Münfter und Osnabrüd (mit 2 Tafeln), S. 28. 

von Braunfhweig, Nachrichten über die in Rußland 
lebenden, S. 76, 72. 

Brumby, Sur Gefchichte des Rittergutes, 5. 34. 

Byzantinifches Kaiferhaus, ein legitimer Sproſſe des- 
ſelben, S. 155. 

Danmarfs Adels Aarbog 1903, S. 22. 





Englifhe Adelsverhältnifie, Einiges über —, 5. 135, 

— Kritifhes Bedenken zu diefem Artikel, 5. 162. 

Erinnerungsfeier, Eine (Der familien v. Schmeling und 
v. Wedelftedt), S. 142. 

Samiliengefhichtsforfhung bürgerliher Geſchlechter, — 
Einiges über die —, 5. 56. 

Fränkiſche Ritterſchaft, Kleine Mitteilungen zur ä teren 
Geſchichte derfelben, 

1. Stolzenrode, S. 152; 
2. Die v. Stetebad, Kraß v. Stetebach, Krat v. Sam: 
badh, 5. 183. 

Genealogifhe Nahmweife für Hannoverſche familien, S.25. 

Genealogifher Schnitzer in W. Maurenbrehers „Gründung 
des Deutfhen Neiches“, S. 43. 

du Goethes Ahnentafel, S. 27. 

Bosgau-Grafen, Stammtafel der —, 5. 149. 

Itzehoe, Genealogifhe Notizen von Grabdenfmälern auf 
dem Kırchhofe zu —, 5. 166. 

Kirhenbücher, Einiges über englifhe —, 5. 90. 

Mahnung zur Dorfiht, Eine —, S. 142. 
— Ermiderung darauf, S. 155. 

Porträts und fonftige Kunftwerfe auf dem Rittergute Ober: 
franfleben, S. 94. 

Sädhfifhes Adelsgeſetz, 5. 62. 

Sceele, Sceel, Scheeler, S. 44. 

v. Sehlen, Die, in der Marf Brandenburg, 5. 12. 

Staatshandbücher in der Sammlung des Herrn E. v. Heſſe 
in St. Petersburg, 5. 57. 

v. Steinäder, Die familie, auf Brumby, S. 27. 

Thumb- v. Thümen? S. 108. 

v. Thümen und v. Thumb, Yodmals die, S. 183. 


IV. Vermiſchtes. 

Altes Geſchlecht (Thielfen), S. 131. 

v. Bieringer, Grabftätte des Bayr. Oberft: Kommandanten, 
——— 

Blau-Weiße Fahne in Köln gehißt, S. 157. 

Braunau, Zur Geſchichte des Schloſſes —, S. 173. 

$Sahnenbänder und Paufenbehänge von E. Döpler d. j., 
S. 145. 

Gelegenheitsfchriften in der Kirchenbibliothef zu Pirna, 
S. 96. ’ 

Gefhihts- und Altertumsvereine, Die deutichen, S. 12. 

Bannover, Über die heraldifche Ausſchmückuug des Nat- 
haufes zu —, 5. 189. 

hannoveriſches Stadtwappen, S. 145. 

Heraldif und Rechtſchreibung, 5. 173. 

Heraldifher Unfug an öffentlichen Gebäuden, S. 157. 

Hohenrode, Burgruine, S. 131. 

Infhriften, Zwei, in Groß-Jänowitz, Kr. Sieanit, S. 131. 

Infelhotel zu Konftanz, Mandmalerei darin, 5.151. 

Johanniterburgen auf der Infel Kos, S. 92. 

Korrefpondenzblatt des Gefamtvereins, 5. 173. 

Kehnbriefe und Kanfverträge laufizifcher Familien, S. 157. 

v. £epel, Stammtafel der familie, S. 32. 

Magdeburg, Genealogifhe Sadhen in der Stadtbibliothef 
zu —, 5. 63. 


Meyer, Ed. Kor, Heraldifcher Artikel in den „Liebhaber— 
briefen“, S. 80. 

Moldenhaner, Die Familie, S. 96. 

Ofenplatte mit dem anhaltifhen Wappen, 5. 96. 

Poftfarten, Spanifche, S. 32. 

Sahfen-Weimar, Standarte Sr. K. H. des Großherzogs 
von —, 5 63. 

v. Schliebitz'ſches Sideifommiß, 5. 145. 

Schlüffel, Gotiſcher, aus der St. Elifabethfirche zu Mlar- 
bura, 5. 177. 

Schweizerifches Geſchlechterbuch, 5. 81. 

Städtewappentafel, Badifche, 5. 32. 

Stüdelberg, Dr. €. A., Dortrag über die Hohfönigsburg, 
S. 131. 

Dergilbte Schriftzüge, deren Kefen, 5. i12. 

Waldheuer, Johannes, Wohltäter des Deutfhen Ordens, 
—— 

Wandkalender mit heraldifchem Schmuck, S. 15, 32. 

Wappen und Heroldsamt, 5. 145. 

Wien, Beraldifche Deforierung einer Kirche in —, 5. 190. 

Seitungs-Ausfchnitie, 5. 96. 


V. Rücherſchau. 


Bartſch, Zacharias, Steiermärkiſches Wappenbuch, Neu— 
auflage, S. 81. 

Breithaupt, Th, Chronik der Familie Breithaupt, S. 31, 143. 

Brodhaus, Konverfations:Serifon, S. 127. 

v. Brunn gen. v. Kauffungen, Kunz, Das Domfapitel 
zu Meißen im Mittelalter, S. 28. 

Buddeberg, J. C. F, Genealogie und Stammbaum der 
Samilie —, S. 122. 

Campenhaufen, €, Baron —, Die alten 
evang.:lutherifchen Kirchen in Rußland, S. 29. 

Diemar, E., Stammreihe des Thüringifchen Sandgrafen- 
haufes, S. 188. 

Geelen, Willy, Dremels Höfen, S. 29. 

Genealogifhes Taſchenbuch bürgerlicher Samilien, her: 
ausgegeben von Dr. jur. 8. Koerner, S. 80. 

Daafe, Dr. Paul, Auguft der Starfe, 5. 29. 

Dr. v. Hefner-Altened, Waffen, S. 94. 

Helmolt, Hans F. Weltgefhichte, 5. 130, 144. 

Surafchef, $r. v., Beographifdrftatiftifie Tabellen, S. 172. 

Kämmerer, Dr. £,, Ahnenreihen aus dem Stammbaum des 
portugieſiſchen Königshaufes, 5. 63. 


Siegel der 


ve 


| 


Derzeichnig der Mitarbeiter. 


Su vorliegendem 54. Jahrgange des Deutſchen Herold haben Beiträge eingejandt die Herren: 


Bad, M. in Stuttgart. 

v. Bardeleben, Erzellenz, in Berlin. 
v. Bofe, iu ©berfranfleben. 

v. Braunfchmeig. 

Brunftorff, W. ©, in Madrid. 

v. Daffel, ©., in Dresden. 

Gelder, H. in Berlin. 

Grube, Mar W, in Stettin. 

Bager, 3. ©), in Bajel 

Heffe, €, ov., in St. Petersbur,. 
Kefule v. Stradonik, Dr., in Groß-Lichterfelde. 
Knetfh, Dr. K., in Danzia. 

Krieg, in Schlieben. 


Kausidh, O. Fr., Wappenbüdlein, S. 189. 

Kirhenbücder, Die, in Mecdlenburg-Strelig, von R. Krieg, 
5,15, 

Kirhenbüder Schlefiens, Die — herausgegeben vom Derein 
für Gefhichte und Altertumsfunde Schlefiens, S. 15. 

Krieger, Albert, Topographifihes Wörte:buh des Groß— 
herzegtums Baden, 5. 168. 

v. Lewetzau, Joachim, v. Lewetzowſche familienblätter, S. 113. 

v. Maunt, Alfred, Beraldif im Dienfte der Shafefpeare- 
Forſchung, 5. 94. 

Muffelmann, Dr. £, Richard Wagner und die Entwid. 
lung zur menfdliben Sceiheit, S. 171. 

Perrin de Dommartin, Le Heraut de Lorraine, ir, 14. 

Peter Huso, Beiträze zur Geſchichte Eiſenachs, 5. 29. 

Poffe, ©., Die Siegel des Adels der Wettiner Sande bis 
zum Jahre 1500, S. 122. 

zu Rantzau, Gräfin, Chronif von Pronftorf, S. 94. 

Siebmacher, Großes und Allgemeines Wappenbut, 5. 189 

Thalwitßer, Dr. Stanz, Entwurf zu einer Gefhidte der 
Samilie --, 5. 189. 

Woappenfalender, Deutiher, Derlag von Dogt, 5. 171. 

Wasmutb, E, Neues aus dem Derlage von —, S. 79. 

v. Weed, Dr. $., Siegel der badifchen Städte, S. 47. 

Weinit, Dr. $ranz, Der Graf mit dem Apfel, S. 29 

Sellner, Em'l, Das hera'difhe Ornament in der Banfunft, 
S. 189. 


Am fhwarzen Brett: >. 132, 156. 


Anfragen: 5. 15, (6, 32, 35, 47, 64, 82, 97, 115, 132, 145, 
158, 174, 190. 


Antworten: S.16, 35, 34, 48, 64, 82, 98, 114, 132, 158, 
174, 190. 


Brieffaften: 5. 34, 48, 98, 152, 158, 190. 


$Samiliennadhridten: 5.99, 191. 
E aus Bayern: 5. 115. 


Xadhruf: für Dr. J. H. v. Hefner-Altened, S. 83. 


Situngsberidte: 5.1, 5, 6, 18, 20, 36, 38, 50, 52, 66, 
67, 82, 84, 86, 105, 105, 119, 148, 159, 161, 175, 172. 


Krohn, Dr., in Saarbrüden. 

Sange, Berm., in Hamburg. 
zu Seiningen-Wefterburg, K. E. Graf —, in Yeupafing 
Mefferer, E. in Münden. 

Meyer, Ed. Lorenz, in Hamburg. 

v. Mülverftedt, G. A., in Magdeburg. 

v. Platen. 

Schenf zu Shweinsberg, Dr. $rhr., in Darmftadt.- 

v. Schmeling, Charlottenburg. 

Sembrißfi, Joh., in Memel. 

v. Stojentin, Dr. M., in Stettin. 

v. Trofchfe, P. in Berlin. 

Weden, Dr. $., in £inden. 





Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W 
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Inhaltsverzeihniß: Bericht über die 668. Situng vom 18. No- 


vember 1902. (Mit Abbildungen.) — Bericht über die 


669. Sitzung vom 2. Dezember 1902. — Hauptverfamminng | 


vom 2. Dezember 1902. — Betrachtungen und Dorichläge 


für ein neues Adels-Lerifon. — Angewandte Heraldif. 


(Mit einer Tafel) — Die v. Sehlen in der Marf 








. Brandenburg. — Ein Pleinfürftliher Orden aus dem 
18. Jahrhundert. — Die deutfchen Gefchichts- und Alter- 
thumsvereine. — Bücherſchau. — Dermifchtes. — An— 
fragen. — Antworten. 

Vereinsnachrichten. 


Die nüchſten Sithzungen des Vereins Herold finden 
Ratt: 
Dienfing, den 20. Januar, h 
Dienftag, den 3. Februar, } Abends 72 Uhr, 
im „Burgarafenhoft, Rurfürftenfir. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Lidterfelde, Mlarien- 
ſtraße 16, von jetzt ab nud die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Der- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. f. w. gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 





- Die Dereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäunde,I., und it Mittwods von 2—5, Sonn— 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichniß 
vorgedrumkten Bedingungen benußen; lebteres if gegen &in- 
. fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
der Undhtrng dazu für 50 Pf. 











Die flilgerechte Ausführung heraldifdger und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäune, Familien- 
chroniken, Adreſſen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
virungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w.), Gold- und Silbergeräthe mit 
bheraldifcher Dekorirung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt. 


Bericht 
iiber die 668. Sitzung kom 18. NMovember 1902. 
Dorfiender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
I. Berr Detloff von Behr, cand. med. zu Greifs- 
wald, Knopfftr. 31. 


2.. = Garl Bohnfad, Maler in Belmftedt, 
Stoben 14. 

3. +  Arel Graf von Kaldreuth, Leutnant der 
Sandwehr - Kavallerie m Wiesbaden, 
Xerothal I. 

4%. +: Dartwig von Platen, Leutnant im Kaifer 


Alerander-Barde Grenadier-Regiment Nr. J, 
Berlin W. 15, Uhlandſtr. 173. 
9. = Graf Georg von Wedel, Legationsjefretär 
bei der Königl. Preuß. Geſandtſchaft in 
Dresden (Strehlen), Refidensftr. 6. 
Der Herr Dorfigende Fonftatirte mit Genugthuung, 
daß das Stiftungsfeft unter zahlreicher Theilnahme der 


Mitglieder und in jeder Hinficht befriedigend verlaufen 
ſei. — Anfchließend an den Bericht über die vorige 
Sigung bemängelte Herr Profefjor Dr. Hauptmann den 
von Herrn $ifchnaler hinfichtlich der unter Erzherzog 
und König Ferdinand I. in Tyrol an Beamte auf 
Kebenszeit verliebenen Wappen gebrauchten Bezeich- 
nung „Amtswappen” (welche jedoch in unjerem Be» 


richte nicht adoptirt worden ift). Auch glaube er nicht, | 


daß der Gebrauch in Siegeln für diefe Derleihungen 
ausschlaggebend gewefen fei. 

Sodann legte der Herr Dorfigende vor: 

I. Ein Siegel mit der Um- 
fchrift in Sraftur @ 5. Kunz 8 
yon 8 Karben 8 Der Schild 
zeigt eine Sigur, die von Herrn 
Profefjor Hildebrandt wohl mit 





Reht als Tragbahre gedeutet 
wird. 
2. Mehrere neuere Druck— 


fchriften: Stammtafeln des Ge: 
ichlechtes derer von ARöffing von Aug. Sreiherrn 
v. ARöffing, Hildesheim 1900; Aus der Geſchichte 


Schmargendorfs von Dr. Willy Spaß, Berlin 1902. — 
Seine Ercellenz bemerfte zu dem erjteren Werfe, daß 





durch die Derwendung der jet allgemein eingeführten 


Seichen *, x, 7, für geboren, vermählt, geftorben die 


Meberfichtlichfeit der Tabellen erheblich gefördert wird. | 
3. Mehrere Aktenftüde aus dem Archiv der Ma- | 
joratsherrjchaft Slorin, eingefandt von dem Befiter 


Herrn Majoratsheren Seip zu Coburg. Im Jahre 
1629 zu Güſtrow giebt Albrecht, Herzog zu Friedland 
und Sagan, Kaiferl. General, oberfter Seldhauptmann, 
wie auch des ozeanifchen und baltijchen Heeres 
General, als „ißiger regierender Meclenburgifcher 
Sandsfürft und Lehnherr” feinen Konfens zu der Der- 
pfändung des Aderhofes zu Glorin mit dazu gehörigen 
fieben Hufen und zwei wüften Kofjäthen-Stätten feitens 
des Adolf Friedrich v. Staffeldt, zu Neuenkirchen und 
Gloxin erb- und pfandgefefjen, an Balthajar Liebwald, 
Bürger zu Neubrandenburg. Die Derpfändung ge» 
ſchieht auf 12 Jahre um den Preis von. 5500 Gulden. 
Anter der Urfunde zeigt fich der kühne und fchöne 
Namenszug und das Siegel Wallenfteins. Im Jahre 
1632 belehnte der rechte Erbfürft des Landes, Johann 
Albrecht, Herzog von Mecdlenburg, Coadjutor des Stifts 
Rabeburg, den Johann Ludwig v. Kamptz mit‘ dem 
Gute Glorin, das Bürgermeifter und Rathmannen der 
Stadt Nenbrandenburg aus hochdringender Noth und 
wegen der jchweren Schuldenlaft, darein fie der viel- 
fältigen Kriegspreffuren halben gerathen, für 10000 
Gulden an den v. Kamp verfauft haben. 


4. Beraldifches Material zu einer Ahnentafel von | 


Scheele. Nach diefem hat Hans Heinrich v. Scheele, 
Kommandant der KLitadelle von Srederifshaun vor 
Kopenhagen, einen von drei Kilien begleiteten Balken, 
der mit einer Schlange belegt ift, im Schilde geführt, 
während deffen Enkel Heinrich Otto v. Scheele (Preußi- 
jher General:Major, F 1809 in Berlin) in gefpaltenem 








Schilde vorn einen halben Adler, hinten eine halbe £ilie 
am Spalte zufammengejchoben führt. In den Dar- 
ftellungen des Helmſchmucks (geharnijchter Schwertarm 
zwifchen zwei Slügeln) macht fich in neuerer Seit 
hinter dem Arm noch ein Adlerfopf bemerflich, der 
wohl als willfürlicher, das Ganze feineswegs ver- 
Ichönernder Zuſatz bezeichnet werden darf. 

Der Doritand des Märkischen Mufeums erjucht um 
Wahl eines Delegirten für den mifjenfchaftlichen Bei» 
rath des Mufeums. Auf den Antrag des Herrn Schat- 
meifters wird Seine Ercellenzs Herr Generalleutnant 
v. Bardeleben einftimmig zum Delegirten erwählt. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirath Seyler er- 
wähnte einiger Zuftimmungsfchreiben, die ihm aus An- 
laß feines Tadelspotuns gegen das Derfchneiden alter 
Drudichriften, befonders der Leichenpredigten, zugegan- 
gen find. Herr Amtsgerichtsrath Bötticher in Sranffurt 
a. M. fchreibt: Gerade die Predigten vervollftändigen 
jehr oft in fehr werthvoller Weife das Bild des Der- 
ftorbenen durch die in ihnen enthaltenen, ausdrüdlich 
mitgetheilten oder zwifchen den Seilen zu lefenden 
Tharafterzüge und Einzelheiten. Ein großer dicker 
Band folcher herausgefchnittenen Perfonalien fei ihm 
bei feiner Bejchäftigung mit den Keichenpredigten der 
dortigen Mlarienfirchenbibliothef begegnet. — Durchaus 
nicht zu rechtfertigen ift es, wenn fich Bibliothefsver- 
waltungen auf einen einfeitigen Sammlerftandpunft 
ftellen, und von diefem aus über das Konferviren alter 
Drudfchriften befinden. So ift dem Dortragenden eine 
Keichenrede auf Anna Regina v. Dippach, geb. Klaur 
zu Wohra, gewejenen Sürftlich nafjfau-dillenburgifchen 
Bofmeifterin, gehalten von Theodor Everhard Brandt, 
Profeſſor und Paftor zu Herborn, in die Hand ge- 
fommen. Schon die oberflächlichfte Befichtigung zeigt 
durch die mit 59 beginnenden Seitenzahlen, daß die 
Rede nur einen kleinen Cheil der Leichenfeierlichfeiten 
bildete. Wahrfcheinlich hat ein Bücherliebhaber, der 
die Kiteratur der Berborner Hochichule zufammenftellte, 
aus dem Komplere der Trauerjchriften nur die Rede 
des Profefjors Brandt der Konfervirung für würdig 
erachtet. Alle biographifchen und genealogifchen An— 
gaben find damit verloren gegangen, — wir wifjen 
nur, daß die Dame am 23. November irgend eines 
Jahres geftorben if. Man fieht hieraus, daß bei dem 
Derfchneiden diefer alten Drudichriften, wenn man 
diejes für zuläffig erklären will, fich die Intereſſen der 
verfjchiedenen Sammler befämpfen, fo daß der eine für 
einen unwiderbringlichen Derluft hält, was der andere 


als werthlos verworfen hat. — Es wurde vorgelegt 


das neuefte Jahrbuch des Schlefifhen Mufeums für 
Kunftgewerbe, welches eine Abhandlung enthält über 
die in der Gräflih Hochbergichen Majoratsbibliothef 
zu  Sürftenftein befindlichen, angeblih von Dürers 
Meifterhand herrührenden Miniaturen. Eine derjelben 
zeigt zwei von einem Engel gehaltene, gegeneinander 
gefehrte Schilde, im vorderen das Wappen £uthers 
und im zweiten den Löwen der familie v. Bora, aus 
welcher £uthers Ehefrau Katharina ftammte. 


Unten 





zeigt fih das Monogramm A. Dürers und auf einer 
Säule des Rahmens die Jahreszahl 1521. Schon im 
Jahre 1892 hatten dieje Miniaturen dem Derein Herold 
vorgelegen; in der Situng vom 5. April erflärte Pro- 
fefjor Doepler d. J. daß Dürer und feine Schule zu 
diejen Arbeiten in feiner Beziehung ftehen. Es handle 
fich vielmehr um Arbeiten unbefannter Kleinmeifter aus 
dem erſten Drittel des 16. Jnhrhunderts; wie das 
Monogramm Dürers auf diefe Bilder gerathen fei, 
bleibe noch zu unterfuchen. Dem Bilde gegenüber be- 
findet fich die Abfchrift eines Briefes von Dr. Martin 
Luther an den Nürnbergifchen Rathsfchreiber (Syndifus) 
Sazarus Spengler, worin 
das Wappen als ein 
Merfzeichen feiner Theo: 
logie erflärt wird, datirt 
ex Eremo Grubock (Ko- 
burg), den 8. Juli 1530; 
von dem erften Drucde 
diefes Briefes (im Jahre 
1617) weicht die Abfchrift 
merflih ab. Der Der: 
fafjer der Abhandlung 
Rich. SFörfter bezeichnet 
die Abweichungen des 
Druds furzer Hand als 
„Ungenanigfeiten”, ohne 
zu prüfen, ob nicht viel- 
mehr die vorliegende Ab: 
jchrift  Interpolationen 
aufweife. Im Drud 
beginnt der Brief mit 
den Worten: „Weil ihr 
begehrtet zu wifjen, ob 
mein DPetichafft recht 
troffen fey“; in der Ab- 
fchrift dagegen heißt es: 
„ob mein Wappen oder 
petihafft im gemelße, 
das ihre mir zugejchict 
hapt, recht getroffen 
jei“. Soll Ddiefer Zu: 
fa nicht augenscheinlich die verjchiedene Datirung 
der Malerei und des Briefes (1521—1550) erflären, 
es als möglich erfcheinen lafjen, daß der im Jahre 
1528 gejtorbene Dürer Urheber der Malerei gewefen 
ift, und zugleich der Werth des Blattes durch die Dor- 
jpiegelung erhöht werden, daß es Luther felbjt zur 
Prüfung vorgelegen habe? Diejer tendenziöfe Zufat 
madht das Ganze als Säljchung im höchften Grade ver- 
dächtig.. Sorfchungen im Stadtarchiv zu Nürnberg 
haben ergeben, daß das dort aufbewahrte Spenglerfche 
Samilienbuch mit den Fürftenfteiner Miniaturen gleiches 
‚format hat und. daß an mehreren Stellen Blätter aus: 
gefchnitten find. Wir vermuthen, daß der Fälfcher nur 
leere Blätter ausgefchnitten hat, un bequem zu altem 
Dergament zu fommen! 


> 
N b 
u‘ 
Y 
KERN 
* 
FA N. 
RER: 
NR ENT 2) 
Sen 
I 
I - 2. 
* In! 
\} = 
! B 
NN 9 Mi 
I 1.40 
j 
ir, 6 > 
9 
J N 
N 45 
lg 
Pr} y 
hr. 5 a. 
MY y D 
Sl 
4 
G 
NAZ 
—9— 


BERN 


a N 


— * 
— UI 
— 1 — 











gerückte Wappenzeichnung von dem Titelblatt der alten 
Drudichrift: 

Derbejjertes und gan new ergangenes Ernftliches 
Mandat | Befelh und Lands-Ördnung Hermanni Sar- 
torii 2c. def vhralten loblichen Schneiderey Ordens | er- 
wehlten General zum Großmeiftern | 2c. zu Hohen: 
Küßingen Geyßfelden onnd Minden | In welchem der 
Schneider Freyheiten | alte Gewohn- und Gerechtigkeit 
fo woln deren Wapen oder Schild und Helm auffs new 
beftättigt etc. Allermänniglich zum beften eröffnet durch den 
Elnveſten Bartolme Silvefter Bocksbe utel von und zu Heiß 
lingen | Sartorifchen Secretarium. YWeyland gedrudt 

zu Diebingen | bey Seu- 
baftian Bögeleifen | in 
verlegung Sirti Siden 
(4% ohne Jahr). Die 
Schneider follen zu einem 
Wappen führen einen 
geißfarben oder ge» 
fledelten, mit zweyen 
Elen creugweiß abge- 
theilten quartirten Schild. 
Die Siguren des zweiten 
Feldes follen fein zwo 
Nadel, zween Pfriemen 
creußmweiß übereinander 
gefchrendet “mit einem 
Kneul Faden, und dreyen 
Knollen Wachs, jedes in 
feiner eigenen Farb dar- 
* bey geordnet. Die Fahne 
ift < von überbliebenen 
und nach der Mauß ge- 
worffenen Sleden zu- 
fammengeftüdelt. Der 
Scildhalter zur Rechten 
wird Hermann Stindius 
genannt, deſſen liebe 
Hausfrau zur linken fteht 
und angeblich damit be- 
ichäftigt iſt, Korbeeren 
auszumwerfen (!!) 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit be- 
richtete eingehend über den Strafprozeg wegen Sälfchung 
von Adelsausweifen, der fich fürzlich in Prag abgeſpielt 
hat. Die Säljchungen feien zum Theil fo plump ge— 
wefen, daß man es nicht verftehen könne, wie man da- 
mit zum Ziele gelangen fonnte. So erjcheine in einem 
gefälfchten Stammbaume ‘ein im fünften Lebensjahre 
geftorbenes Jndividuum als — Urgroßvater. In den 
Berichten wird ein obffurer „Derein Herold“, wie es 
fcheint zu Prag, als Schule der Adelsmacherei bezeich- 
net. Die Perfonen, welche auf Grund der gefäljchten 
Ausweife den Adel erlangt haben, dürfen nun der 
Annullirung ihrer Diplome entgegenfehen. Bier ans 
fnüpfend erneuerte der Dortragende feine alte Sorde- 
rung, daß bei den hohen Schulen Lehrftühle für 
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Sodann legte der Schriftführer noch Die hier ein: , Genealogie errichtet werden, damit die Derwaltungs- 


beamten Gelegenheit erhalten, ſich in diefem Sache 
auszubilden. 

Antiquar Jacques Rofenthalin München, Karlftr., 
hatte zur Befichtigung eingefandt I. das Familienbuch 
eines in faft allen fchwäbifchen Neichsftädten vorkom— 


menden, fehr alten Patriziergejchlechtes Sunf, welches | 


einen fchwarzen Löwen mit gefröntem bärtigem 
Aenfchenfopfe, goldenem linkem Dorder- und rechten 
Binterbein im Schilde führte. Das Buch ift neuerer 
Seit umgebunden und wohl bei diefer Gelegenheit 
in eine unrichtige Solge der Blätter gebracht worden. 
Mit Hülfe des Augsburgifchen Hochzeitsbuches können 
wir mehrere der aufgeführten Eheichliegungen chrono- 
logifch genau beftimmen. Die vorfommende jüngfte 
Dermählung ift vom Jahre 1526, während das Bud 
von Ehefchliegungen, die 1556 vorgefommen find, 
nichts weiß. Die Wappenmalereien machen durch die 
Dreiedform der Schilde, den im fpätgothifchen Ge— 
fchmade gehaltenen Schnitt der Deden und andere 
Arhaismen einen viel älteren Eindrud. Die Patrizier 
der fränfifchen und fchwäbifchen Reichsftädte bevorzugten 
diefe, den Anfpruch auf hohes Alter ihrer Befchlechter aus» 
drückende Darftellung, die man damals die „altfränfifche” 
zu nennen pflegte. Der Urheber des Buches hat feine 
Perfon im Dunkeln gelafjfen, er fpricht überall in der 
erjten Perſon von fich, ohne Angabe feines Taufnamens; 
an der Stelle, wo die Kinder feines Daters aufgeführt 
werden, hat er es vergefjen, den Wappenfcilden die 
Xanten beizufchreiben. 2. Das Stammbuch des Signore 
Srancesco Alfteri in Padua, eines Fechtmeifters (maestro 
d’arme), dem Ariftofraten aus aller Herren Ländern, 
aus Deutichland, Dänemark, Schweden, Polen u. f. w., 
Wappenmalereien und Sinnfprüche gewidmet haben. 
Den Anfang macht Guſtav Adam Baner, Sohn des be— 
rühmten fchwedifchen Heerführers Johann Baner, der 
im rothen Schilde eine filberne Querfpige und auf dem 
Belm zwölf Sähnchen führte. Dabei befindet fich das 
in Kupfer geftochene Bild des jungen Baner vom 
Jahre 1650, feines Alters im 20. Jahre. Der Word: 
often Deutjchlands ift gut vertreten; wir fehen 3. 8. 
die nfchriften eines Adam Leopold Gans $reiherrn 
v. Putlig, Larl von Holten aus Danzig, Kevin und 
Llaus Moltfe, Ernft Johann Mörder u. v. A. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte mehrere 
Stammbücher aus der Sammlung der frau Geheimrath 
Warnede, geb. v. Landwüſt, zur Befichtigung vor, von 
denen das des Nürnberger Patriziers Johann Hierony- 
mus Kreß von Krefjenftein von befonderem Jntereffe 
ift, weil es eine Selbftfchrift Wallenfteins aus feiner 
Altdorfer Studentenzeit enthält: Fıde sed cui vide. Al- 
bertus B. a Waldstein. Sehr reichhaltig an Jnichriften 
und Wappenmalereien ift das Stammbuch des Georg 
Ehriftoph von Biemhofen, Lanonicus des Fürftlichen 
Stiftes Berchtesgaden. Joahim Wilhelm Xeuchinger 
v. Neuching fchreibt 1612: Möcht nicht wollüften,, daß 
ich ein altes Weib thät küſſen, wenn ich ein Jung’ thät 
wifjen. Wilhelm Geböck von Arnbach: Jungfrau Kieb 
und. Serchengefang ijt lieblih aber währt nit lang. 











Serdinand Kiedl zu Adlhoß: Qui ne prend quand il 
peut, non aura, quand il veut. Hans Sigismund Söll 
von Aichberg 1629: Niemand weiß mein Sinn, ob ich 
Fuchs oder Has bin. Der einzige Norddeutiche, welcher 
in diefem Stammbuche vorkommt, ift Philipp Jakob 
von Jerin, Domherr zu Breslau. Der Inhaber des 
dritten Stammbuches iſt nicht befannt; Anna Madalena 
v. Beyerling nennt fih 1579 „deren willige Schwefter 
mit treuem Herzen weil ich leb”, und im gleichen Jahre 
Urfula v. Waltenhofen „Dein treu dienftwillige Schwefter, 
weil ich leb“, doch handelt es fich hier eher um Wahl. 
als um Blutsverwandtichaft. Die Inſchrift: Hic liber 
spectat ad me 1655 (ohne Namen) rührt jedenfalls von 
einem fpäteren Befiger des Buches her. Balthafar 
Manteuffel zu Quisbernow (Kreis Belgard) Sähnrich, 
fchreibt 1595: - Mit Sreuden daran, mit Glück darvon. 
Eine JInfchrift lautet: Amat victoria curam 1596 Mat- 
thias. Durch das Wappen ift der Einzeichner als der 
Erzherzog von ©efterreich, fpäter Nömifche Kaifer 
Matthias gekennzeichnet. 

Herr ®berlehrer Hermamı Hahn zeigte die photo- 
graphifche Abbildung einiger Steinfreuze aus einer 
©ertlichfeit der bayerifchen Rheinpfalz. Das ältefte 
Kreuz aus dem 14. Jahrhundert ftammend, zeigt im 
Kreuzungspunfte den Schild Hoheneck (Pfahl von 
Schindeln begleitet) zwifchen zwei auf den Armen des 
Kreuzes angebrachten Schilden, die einen Balken von 
einem Pfahl überlegt (Pfahl durchlaufend) enthalten. 
Nachdem diefes Kreuz vielleicht im Laufe von Jahr- 
hunderten fchadhaft geworden war, wurden neue Kreuze 
mit gleicher Darftellung an dem fraglichen Orte aufge» 
ftellt. Der Dortragende vermuthet, daß diefe Reliquien 
Öeleitsfreuze darftellen Fönnten, und bittet um Mitthei— 
lung defjen, was über folche Kreuze befannt fei, 

Kerr ©berbaurath Dr. zur Nieden erwähnte, 
daß er in dem befannten Werfe von Mushard den 
Dornamen Minrich gefunden habe. Sowie man aus 
Beinrich die Kojeform Hinz gemacht habe, fo werde 
man aus Minrich die Abkürzung Minz gebildet haben, 
deren Erflärung neulich gefordert worden fei. Der 
Beinamen des befannten weftfälifchen Gefchlechtes 
v. Dietinghoff „Scheel“ habe er in lateinifchen Urkunden 
mit luscus, der Schielende, wiedergegeben gefunden. Er 
bittet noch um weitere urkundliche Nachweife hierüber. 
Derjelbe Herr bat um Dervollftändigung der Bibliothef 
in Bezug auf die hiftorifche Literatur Weſtfalens. Er 
übergab ein vorläufiges Defideraten-Derzeichniß, acht 
Nummern umfajjend. 

Herr ©berleutnant v. Deren legte einen Tifch« 
läufer, vor, der in Funftvoller, von Frl. v. Deren aus» 
geführter Sticderei die Wappen feiner 16 Ahnen in 
heraldifch tadellofer Form zeigt. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Archiv für Stenographie. Vr.7 /9 1902, ent— 
haltend einen Artikel über das Stammbuch des 
Samuel von Hoogſtraten 1650, 

von Herrn Grafen zu Leiningen-Weſter— 
burg. 


= Pin Un 


2. Dr. €. Wernicde, Sur älteren Gejchichte des Apo- | 
theferwejens in Brandenburg und Preußen | 
(5.D.), 

von: Herrn Derfajler. 


Bericht 


über die 669. Sitzung vom 2. Dezember 1902. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Herr Rüdiger von Schöler, Hauptmann und 
Bezirksofftzier zu Berlin W., Wichmann: 
ftraße 4a. 

2. = Derr Georg Eugen Seip, Mlajoratsherr 
auf Gloxin in Mleclenburg-Strelig, Königl. 
Preuß. Offizier a. D. in Loburg, Dilla 
Emilia. 


5. : Johann Ernft Seydell, Rittergutsbefiger 
und Leutnant der Reſerve, auf Burglehn- 
gut Sciedlagwig, Poſt Mörfchelwiß, 
Kreis Breslau. 

4%. = von Wolffersdorff, Leutnant im Bft 


friefiichen $eld - Artillerie - Regiment 
Oldenburg i. Gr. 

Der Herr Dorfigende überreichte I. die Einladung 
zum Befuche der Vorträge der Dereinigung zur Er- 
haltung deutscher Burgen im Hörfaale des Dölfer- 
mufeums. Die Einlaßfarten Foften für jeden Dortrag 
I A. Am 26. Januar 1905 wird Geheimer Baurath 
Dr. Meydenbauer über „Baalbef und andere arabiiche 
Burgen“ fprechen. 2. Die von Herrn Sophus Elpius 
eingefandte Schrift: En genealogisk undersögelse af 
K. G. Ochsner, klokker ved S. Andreas Menighed i 
Köbenhavn. Trykt som Manuskript. Köbenhavn 1902. 
8° In der Schrift wird der Tradition, dag der 
Kriegsrath, Gutsbefiter Johann Sriedrich Utcke zu 
Brolykke, ein Sohn des Staatsmannes Johann Friedrich 
Grafen Struenfee geweſen fei, energiich zu Leibe ge» 
gangen. 

Herr Major a. D. v. Obernitz hielt einen Dor- 
trag über die älteften Kirchenbücher der Stadt Pots- 
dam. Die Buchführung der Nikolaikirche beginnt mit 
dem Jahre 1591; eingepfarrt waren Bornftedt, Nowa—⸗ 
wes, Klein-Slienide, Sacrow, Stolpe (jet Wannſee 
genannt), für welche ®rte aber durchweg früher oder 
jpäter eigene Kirchenbücher eingerichtet worden find. 
Die Kapelle der Kurfürftlichen Burg hatte ein mit 
1662 beginnendes Kirchenbuh, in welches auch die 
Fälle der Katholifen aufgenommen wurden. Die felbft- 
ftändigen fatholifchen Kirchenbücher beginnen erft mit 
1785. Aus der Burg Fam das Kirchenbuh an die 
Sarnifonsfirche, deren Eintragungen fich unmittelbar 
anfchliegen. Die franzöfifch-reformirte Kirche hat jeit 


62, 


Geſchlecht“ habe fich v. Bielriet genannt. 





17225, die Beilige Geiftfirche feit 1726 Bücher. Dor 
der Union war felbfiverftändlich die Buchführung der | 


Kutheraner und der Beformirten getrennt. Bei der 
Nifolaifirche führten die Paftoren eine fogenannte 
Diltorta, welche fich jedoch meift nur auf Witterungs- 
verhältnifje, Seuchen, Kriegsbedrängniffe und dergleichen 
besteht. 

Antiquar G. Heß in München hatte zur Befichtigung 
eingefandt: I. die handfchriftliche Chronica der löblichen 
Reichsftatt Schwäbischen Hall und derfelben Landichaften, 
Burgen, Gebäuen, auch in- und umfigenden Adels, 
durch Georg Widmann, Syndifus des Stifts Comberg. 
1595 Der Derfafjer nennt Ball eine Stadt des Adels, 
verwundert fich aber, dak die 60 Burgen edler Ge— 
Ichlechter zu und un Hall, die er aufzählt, in 100 
Jahren gänzlich zergangen und verichwunden feien. 
Es ift aber diefes Derfchwinden gar fein Wunder, da 
innerhalb diefes Zeitraums ſich der befannte Städte» 
frieg und der Bauernfrieg abipielten. Hall war wegen 
feiner Härte in Beftrafung aemwifjer Uebergriffe auf 
der Landftraße befannt; ein Staudenhecht foll gejagt 
haben, daß er in diefer Art lieber mit Nürnberg als 
mit Ball zu thun habe. Hall hatte, wie alle Salzitädte, 
einen fehr zahlreichen Patriziat. Aeußerſt erfchwert 
wird die familienforfhung durch den dort bis in fpäte 
Zeit herrfchenden Gebrauh, die Namen von den An- 
fiten zu erwählen. So wurde nach Widman die Burg 
Bielriet von dem Geichleht v. Deinau erbaut, fam 
dann an die Küchenmeifter von Rothenburg, an die 
Unmufjen vo. Altenhaufen, an Ulrich Herrn zu Brauned 
aus den Stamme der Hohenlohe, der die Burg an 
Eberhard Philips verpfändete. Ein jedes „inhabend 
2: Ehrono- 
logia der NReichsftadt Nürnberg, ein Wappenbuch mit 
gut und fauber, wenn auch handwerfsmäßig gemalten 
figuren, die zum Theil die alten Herrſcher, zum Theil 
die weibliche Perfoniftfation der Stadt darftellen. Die 
Bilder der Herrfcher beginnen mit Julius Läjar, doch 


wird erft Tiberius Claudius Nero als Stifter der Stadt 


„Nerosberg“ oder Nürnberg bezeichnet. Den Schluß 
bilden zwei augenfcheinlich mit Benußgung fpätgothifcher 
Dorlagen gemalte Darftellungen des buragräflichen 
Wappens. 3. Porträtftammbaum des Habsburgiichen 
Regentengefchlechtes von Rudolf I. bis zu Katiferin 
Maria Therefia und deren Kindern, geftochen von 
Egidius Sadeler in Prag. Die Steifheit, die fich bei 
den üblichen Darftellungen in der Regel bemerflich 
macht, ift hier durch einen leichten ranfenartigen Auf- 
bau vermieden. Als wirkliche Porträts wird man 
außer den Bildern der Negenten nur die der jüngeren 
Generationen anzufehen haben. 4. Gemalte Ahnentafel 
des Llemens Auguft Wilhelm v. Harthaufen vom Haufe 
Sippipringe, beglaubigt 1765 von dem Domkapitel zu 
Osnabrüd, 5. Die Translationen oder Deutfchungen 
des Nicolaus von Weil, nebft einigen anderen eigenen 
Schriften defielben, gedrudt zu Augsburg 1556. 
Nicolaus von Weil war etwa 1415 zu Bremgarten 
(im Kreife freiburg, Baden) geboren, im Jahre 1447 
war er Rathfchreiber der Reichsftadt Nürnberg, um 1462 
Stadtfchreiber zu Eflingen, 1476 Kanzler des Grafen 


Ulrich des Dielgeliebten von Württemberg. Jeder 
Ueberſetzung hat Nicolaus ein Dorwort in form einer 
Zuſchrift an irgend eine hervorragende Perfönlichfeit 
beigefügt. Diefe Zufcriften find perſonalgeſchichtlich 
von nicht zu unterfchäßender Bedeutung. Die 18. Schrift 
von Nicolaus v. Weil felbft verfaßt, handelt von ge- 
bührlichen Titeln oder Heberfchriften der Stände. Nach 
feinen Ausführungen ift den Sürften die „determinatio 
meritorum“ durchleuchtig oder hochgeboren, den Grafen 
„wohlgeboren“, den Freiherrn „edel“, einem Ritter 
„ſtreng“, einem Edelmann „veft“, einem Bürger „erbar” 
und einem Bauern „beicheiden” beizulegen. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß be 
fprach einen Artifel von Adolf Oppenheim: Sürftliche 
Schaufpieler-Ehen (Bühne und Welt, Oftoberheft), der 
wohl nicht als ernfte wifjenfchaftliche Arbeit beurtheilt 
fein wolle. Doch darf man folches leichte Blattwerf 
oder Feuilleton, das in einer fo verführerifchen Seftalt 
mit den Bildern fchöner frauen ausgeftattet erfcheint, 
nicht gar zu leicht nehmen, da es nur zu fehr geeignet 
ift, falfche Anfichten, unrichtige Angaben im Publifum 
zu verbreiten. Der Derfafjer jpielt mit den Begriffen 
in fo feltiamer Weife, daß man hie und da nicht ein- 
mal errathen fann, was er fagen will. So fagt er, 
der Gothaiſche Hoffalender habe fchon feit langen 
Fahren die „Ehen linfer Hand”, ganz befonders aber 
fpäter, die „morganatifchen Ehen“ des höchiten Adels 
verfchwiegen. Dollftändig dunkel ift die Behauptung, 
der Kurfürft Karl Theodor von Pfalz-Baiern habe der 
Schaufpielerin Seyffert „feine Erbfchaft auf Baiern 
aufgeopfert“. Der Kurfürft war mit der Seyffert 
weder heimlich noch öffentlich verheirathet, nicht als 
Sürft Breßenheim, fondern als Graf v. Heide wurde 
deren Sohn eingetragen; der Name Bregenheim fonnte 
doch erft in Betracht fommen, nachdem der Kurfürft 
diefe, dem weftfäliichen NReichsgrafen-Kollegium einver- 
leibte Herrjchaft angefauft hatte, was erft viel fpäter 
gejchah. Bei diefer Gelegenheit fagt Oppenheim: 
„Reichsfürſt darf nach dem Geſetz nur ein ehelicher 
Sohn werden.“ Es handelt fich hier um einen Titular- 
Fürftenftand, und diefen Fonnte der Kaifer verleihen 
wem er wollte, nur durfte dabei nach den Wahlfapi- 
tulationen dem Namen und Wappen eines regierenden 
Sürftlichen Baufes nicht zu nahe getreten werden. 
Diefe „Blumenlefe” könnte mit Leichtigfeit vermehrt 
werden, Doch verzichten wir darauf. Dielleicht fieht 
fih der Derfafjer veranlaßt, fich vorerft mit den Dingen, 
die er behandeln will, befjer vertraut zu machen. 

Sodann fam der Herr Kammerherr auf den in 
einem früheren Berichte bejprochenen Wappenbrief des 
K. Friedrich II. d. d. 28. April 1455 für Johann 
Marquard. LEhmel regiftrirt in feinem befannten Re— 
geftenwerfe sub dato 24. Mai 1445 einen Wappenbrief 
für Johann Marquard, Magifter der freien Künfte zu 
Deventer. Obwohl die Reichsregiftraturbücher die 
Befchreibung des Wappens nicht aufbewahrt haben, fo 
jei doch anzunehmen, daß beide Urkunden der gleichen 
Perjönlichkeit verliehen worden find; das im Jahre 








1445 ertheilte Wappen wurde 1455 verbeflert. Der 
Schriftführer, Geh. Kanzleirath Seyler, fpricht die 
Dermuthung aus, daß das Originaldiplom von 1455 
lateinifch abgefaßt fei. Die jetzt im Stadtarchiv zu 
Soeft befindliche Kopie fei von einer Meberfeßung 
abgejchrieben. Auf diefe Weife löſen fich alle Bedenken, 
die früher gegen den Wappenbrief vorgebract 
worden find. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Den Neudrud des „Le Heraut de Lorraine“ 
par Pierre de Dommartin; Manuffript von 312 Seiten 
in 8° v. J. 1654, enthaltend die Wappenbefchreibungen 
nebft hiftorifch-genealogifchen Notizen der Edelleute und 
Dafallen von Lothringen und Bar. 

2. Die fürzlich erfchienene 5. Lieferung der Siegel: 
abbildungen zum „Urfundenbuch der Stadt und Land: 
Ihaft Zürih, bearb. von Dr. P. Schweizer und 
Dr. Seller-Werdmüller, mit zahlreichen interefjanten 
Siegelabbildungen in vortrefflichem Lichtdrud. 

3. Die von Herrn Maler ©. Roid zweckmäßig 
entworfene 
Dereinsmitgliedes Herrn E. Sreiherrn Grote. 

4% Genealogifhe Nachrichten aus den Kirchen» 
büchern der evangel. Sadheimer Kirche in Königsberg 
i. Pr., eingefandt von Herrn Prediger P. Öftermeyer 
dafelbft. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Aus der Geſchichte Schmargendorfs, 

von Dr. Willy Spaß, Öberlehrer, Berlin 1902. 
2. Sophus Elvius, Familien Hagerup i Danmark 
och Norge. | 
5. Dr. Sommerfeldt, Beitrag zur Gefchichte des 
Ritterguts Bialla (5.-Dr.), 
von den Herren Derfaflern. 


Bauptherfammlung 
vom 2. Dezemüer 1902. 





Sämmtliche Würdenträger des Dereins, der Dor- 
ftand, die Abtheilungsvorfteher und der Rechnungs— 
prüfer, wurden mit allen Stimmen der Anwefenden (22) 
wieder gewählt. 

Sum Ehrenmitglied wurde Herr Überregierungs- 
vath Dr. Poffe in Dresden ernannt. 

Die Rechnung für 1901 wurde genehmigt und dem 
Herrn Schaßmeifter für feine ausgezeichnete Derwal- 
tung der Danf des Dereins ausgefprochen und ihm 
die fagungsmäßige Entlaftung ertheilt. 

Es wurde bejchloffen: 1. durch die Derlagsbuch- 
handlung eine Aufftellung über den Beftand an älteren 
Jahrgängen ꝛc. machen zu laſſen; 2. in der Mitglieder« 
lifte das V vor den Namen der Mitglieder, welche die 
Dierteljahrsfchrift beziehen, wieder fort zu laffen. 

Der Etat für das Jahr 1903 wurde genehmigt. _ 

Seyleraz] 


und Funjtvoll gemalte Stammtafel des 


aa se 





Betrachtungen und Borfchläge für ein 
neues Adels-Verikon. 


Es unterliegt wohl feinem Sweifel, daß das Be- 
dürfnig nach einem neuen, zeitgemäßen „Deutfchen 
‚ Adels-Lerifon” mit dem Sortichreiten der Zeit ein immer 


größeres geworden und daß der Mangel eines folchen | 


als eine empfindliche Lücke in der genealogifchen Lite— 
ratur zu betrachten ift. 

Wenn auch eine ftattliche Reihe von Adels-Lericis 
bereits vorliegt, von denen die von Gauhe (1740—42), 
v. Krohne (1776, nur die Bucftaben A—M um 
fafjend), v. Hellbach (1825—26), v. Sedlig (nur für 
Preußen, 1836—42), v. Ledebur (nur für Preußen, 
1855), v. Hefner (Stammbuch 1860--06), 
(1859—70) herausgegebenen wohl die befannteften 
find, fo erfüllen fie doch nur noch in befchränftem Maße 
ihren Swed und genügen den Anfprüchen, welche man beim 


heutigen Stande der genealogifchen Mijjenfchaft an ein 


ſolches Werf ftellen kann und muß, in feiner Weiſe mehr. 


Das Derdienft der oben aufgeführten Herausgeber | 
fol dadurch durchaus nicht etwa gefchmälert werden. | 


Sie haben, abgejehen von einzelnen, wohl jedem der- 
artigen Werke anhaftenden Mängeln, in vollftem Maße 
das geleiftet, was unter damaligen Derhältniffen zu 
leiften möglich war, und ihre Werke, deren Zuſtande— 
fommen in jolcher Ausführlichteit nur zu bewundern 


ift und emen ungeheuren Sleiß und Ausdauer vorauss | 


jeßt, ftanden zu ihrer Seit durchaus auf der Höhe. 
Aber keins derjelben paßt mehr in unfere Zeit 


hinein, denn Die Artikel find zum Theil veraltet, zum 


Theil unzuverläffig und zum Theil nicht erfchöpfend. 
Außerdem haben viele Samilien, namentlih aus» 


geftorbene, gar feine Aufnahme gefunden, fo daß faum 


die Hälfte der überhaupt vorhandenen Familien (etwa 
200.000) bisher Berüdfichtigung gefunden hat. 

Die Urfunden- und Samiliengejchichtsforfchung hat, 
befonders im Laufe der letten 50 Jahre, eine Menge 
bisher unbefannter und unzugänglicher Quellen er: 
fchloffen und damit genealogifche und heraldifche That: 
ſachen ans Tageslicht gefördert, welche geeignet find, 


eine ganze Reihe der bisherigen Samilienartifel voll: 


ftändig umzuftoßen und es geboten erfcheinen lafjen, 
diefelben für ein neues Adelslerifon von Grund auf 
umzuarbeiten. 

Schlieglich find innerhalb Dderfelben Zeit durch 
Derleihung des Adels zahlreiche Samilien in den Adel- 
ftand eingetreten, 


neues Adelslerifon dringend nothwendig erfcheint. 


Der Zeitpunft der Herausgabe ift längft gefommen. | 
Es fehlt uns zweifelsohne ein zeitgemäßes, zuverläffiges 


und erfchöpfendes Nachfchlagewerf, welches über fämmt- 
lihe Adelsgefchlechter, blühende. wie abgeftorbene, 
nähere Ausfunft hinfichtlih des Urfprungs, Alters, 
Befigthums, Wappens, der Ausbreitung, bejonders der 
Quellenliteratur u. ſ. w. giebt. 


Kneſchke 


auch ſonſtige Deränderungen bei 
demfelben vor fich gegangen, wodurch allein fchon ein | 


Licht nur der Hefchichtsforfcher, Genealoge und 
\ Edelmann wird fich defjelben gern, oft und mit Nußen 
\ bedienen, auch den Behörden*) und Korporationen, bes 
ı fonders der Deutichen Adelsgenoffenfchaft, den adeligen 
Derbänden, Gejchichts- und genealogiich:heraldifchen 
Dereinen des In- und Auslandes, adeligen Offiziers— 
| forps wird es oft ein unentbehrliches oder erwünfchtes 
Hülfsmittel fein. 

Dor etwa 18 Jahren wurde von bewährten 
Senealogen die Herausgabe eines ſolchen Werkes ernft- 
lich in Erwägung gezogen und ein ausführlicher und 
fachgemäßer Plan entworfen,**) leider Fam dafjelbe aber 
nicht zur Ausführung, fondern fcheiterte wegen zu ge- 
ringer Betheiligung feitens des Adels aus finanziellen 
Gründen. 

Es ift ohne Srage, daß wir es mit einem Werke 
unfangreichfter Art zu thun haben, welches nur unter 
bedeutender Aufwendung an Kraft, Arbeit und vor 
Allem Geld durchführbar ift. Indeſſen, wenn es früher 
unter viel fchwierigeren Verhältniſſen ein Einzelner 
fertig gebracht hat, ein allerdings dem geplanten neuen 
Adelslerifon an Umfang weit nachftehendes Werk zu 
fchaffen, fo Halte ich das Zuftandefommen eines zeit 
gemäßen Werkes bei nur einigermaßen reger Betheili- 
gung aller intereffirten Kreife für fehr gut möglich. 
Das Scheitern des Unternehmens vor I8 Jahren jcheint 
aber die Gemüther fo eingefchüchtert zu haben, daß fich, 
wenigftens meines Wiſſens, bisher Niemand wieder ge- 
traut hat, ſich an einen neuen Derfuch zu wagen. Diel- 
leicht mag es daher Manchem etwas fühn ericheinen, wenn 
ich den Muth habe, die Angelegenheit aus ihrem lang- 
jährigen Schlummer zu erweden und, von der Mög— 
lichkeit des Gelingens überzeugt, erneut die Aufmerf- 
| famfeit darauf zu lenfen. Da ein Derfuch nichts Foftet, 
namentlich, indem der Derein Herold fo bereitwillig ift, 
durch Abdruck meiner Betrachtungen in feiner Zeit: 
ſchrift diefe weiteren Kreifen zugänglich zu machen, 

fo laffe ich es auf einen folchen anfommen. Swar 

werden viele, in folchen Dingen erfahrene Leute Fopf- 

fchüttemd mir gleich von vorn herein ein glänzendes 

Siasco prophezeien. Doch das foll mich nicht abhalten. 

Denn wer nicht wagt, gewinnt nicht. Dielleicht fommt 

mir der Umftand zu gute, daß bei den betheiligten 
| Kreifen, namentlich beim Adel, jeßt die Stimmung für 
ein derartiges Unternehmen ein befferes ift wie früher. 
Mein Derfuch foll fich vorläufig Iediglich darauf be- 
fchränfen, die Mittel und Wege anzugeben, welche 
meiner Heberzeugung nah am ficherften zum Siele 
führen fönnen. 

Zunächſt ift es nothwendig, eine genügende Anzahl 
' Abonnenten zu gewinnen, um an der Hand der Mittel 








*) Jch zweifle nicht, daß das Fehlen eines folhen zu- 
verläffigen Werfes 3. B. gerade jetzt bei der Einführung des 
Sächſiſchen Adelsgefezes von den betreffenden Behörden und 
Familien als ein großer Hebelftand empfunden wird. 

**) S, Dierteljahrsfchrift für Heraldif 1885 S. 1—57 und 
Deutfhes Adelsblatt 1885 5. 314. 





einen Druder und Derleger zu finden. Dies kann nur 
dadurch erreicht werden, daß die Zeitjchriften für Adele: 
gefchichte, Wappen und familienfunde (3. B. Deutiches 
Adelsblatt und Zeitfchrift des Herold in Berlin, Seit: 
jchrift des Adler in Wien u. f. w.) fowie hauptiäclich 
in Adelskreiſen gelefene Seitungen (3. B. Kreuszeitung, 
Deutfhe Warte u. |. w.) in zwecentiprechender Weiſe 
für Derbreitung der Idee forgen, auf die Wichtigkeit 


des Unternehmens aufmerffam machen und zur Cheil- 


nahme an der Derwirflichung durch Mütarbeit und, vor- 
läuftg nicht bindende, Subjfription ſowie möglichft großen 
Weiterverbreitung auffordern, zu welchem Zwecke ent- 
jprechende Aufrufe in beliebiger Anzahl zur Derfügung 
ftehen müßten. Ferner würden fämmtliche Geſchichts- und 
Alterthumsvereine, befonders aber der Gejammtverein 
der Deutſchen Gefchichts- 2c. Dereine in Berlin zu erjuchen 
jein, dem Unternehmen nicht nur im Allgemeinen ihre 
Unterftüßung angedeihen zu laffen, fondern auch die 
ihnen angehörenden Mitglieder von demfelben in Kennt- 


niß zu fegen und fie zur Theilnahme aufzufordern. Da- | 
durch würde es möglich fein, ohne große Koften die | 


Abfiht und den Plan zur Herausgabe eines Adels- 
lerifons bis über Deutjchlands Grenzen Hinaus zu ver— 
breiten, womit in diefer Beziehung das Aeußerite er- 
reicht werden würde. Es fteht zu hoffen, daß, wenn 
von maßgebender Stelle (3. B. vom Derein Herold) 
aus in zwecentiprechender Weife Schritte gethan 
würden, die für ein folch umfangreiches Werk (ca. 15 
bis 20 Bände von dem Umfange und Hoften des 
Meyerfchen Honverfationslerifons) unbedingt noth— 
wendige Anzahl von mindeftens 1000 Subjfribenten 
gewonnen wird. 

Mit der Sicherftellung der nöthigen Anzahl Sub- 
jfribenten ift das fchwierigfte Hindernig überwunden, 
Keichter werden fich die Mitarbeiter finden, deren es 
bei der Maſſe des zu bewältigenden Materials einer 
jehr großen Anzahl bedarf. Zunächſt muß mindeftens 
in jeder adeligen blühenden Samilie ein Mitglied und 
zwar dasjenige Mitarbeiter fein, welches die Gejchichte 
feiner familie am genaueften fennt. Serner würden 
die erfahrenen und bewährten Genealogen und Beral: 
difer aufzufordern fein, ihre Erfahrungen und Kennt: 
niffe dem Adelslerifon zu gute fommen zu laffen. Ob 
und inwieweit Entfchädigungen für geleijtete Dienfte 
gewährt werden Fönnen, hängt von der allgemeinen 
Betheiligung an dem Werfe ab. jedenfalls aber würde 
es zum Öelingen und Gedeihen des Werfes erheblich 
beitragen und den zu Anfang deſſelben namhaft zu 
machenden WMltarbeitern zur Ehre gereichen und es 
ihnen als ein großes Derdienft angerechnet werden, 
wenn fie in opferfreudiger Weije an der gemeinfamen 
Arbeit Theil nehmen wollten. 

Die Arbeit felbft würde in allen Theilen Deutich- 
lands bezw. den angrenzenden ausländijchen Gebieten 
gleichzeitig vorzunehmen und zur Dermeidung un- 
nöthiger Arbeit zwedmäßig zu vertheilen fein. Wie 
das im Einzelnen am praftifchften zu gefcheben hätte, 
würde reiflicher Meberlegung bedürfen. jedenfalls 





müßte man aus leicht begreiflichen Gründen den 
Wünfchen diefer Hauptmitarbeiter nach Möglichkeit ent: 
gegenfommen. Der Eine unterzieht fich vielleicht gern 
der Bearbeitung des hannoverjchen Uradels, ein Zweiter 
des Küneburger Stadtadels, ein Dritter des Brünner 
adeligen Tafchenbuchs, ein Dierter des Urkundenbuchs 
der Stadt Hannover, ein Fünfter der Gräflich Oeyn-⸗ 
haufenfchen Sammlungen, ein Sechfter der Einbedichen 
Urkunden des Staatsarchivs zu Hannover u. ſ. w. Wenn 
etwas Doppeltes oder zu Umfangreiches geliefert wird, 
fo gereicht das dem Ganzen eher zum Dortheile als 
zum Wachtheile.. Die Hauptfahe ift, daß fich über- 
haupt Mitarbeiter finden, welche in. uneigennüßiger 
MWeife dem Werke ihre Kräfte zur Derfügung ftellen. 
In diefer Richtung Fönnen meiner Anficht nach außer 
den heraldifchen Dereinen und der Deutichen Adels: 
genoſſenſchaft die Hefchichts:, Alterthuns= und Muſeums—⸗ 
vereine fehr viel ausrichten. Unter den Mitgliedern 
diefer Dereine befinden fich fo zahlreiche Kenner der 
deutſchen Adelsgefchichte, daß, die Bereitwilligfeit der- 
felben vorausgefeßt, bei richtiger Dertheilung der Arbeit 
die letztere durchſchnittlich für den Einzelnen feine fo 
fehr große und anftrengende werden wird, indem einem 
Jeden Eleine jelbft Fleinfte Gebiete zugemwiejen werden 
fönnten. Die Arbeit felbft würde nach beftimmten Ge— 
fichtspunften vorgenonmen, die einzelnen Samilienartifel, 
jeder für fich, zwedmäßig in vorgedrudte Sragebogen 
von gleichem Format (Reichsformat) eingetragen werden. 
Die einzelnen Sragen aufzuftellen, welche zu beantworten 
wären, müßte das Werk reiflicher Ueberlegung fein, 
doch möchte ich ſchon jest bitten, in Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht praftijch und nußbringend ift, auch 
die bürgerlichen Linien der adeligen Familien wenigftens 
durch Furze Erwähnung mit in die einzelnen Artikel 
hineinzubringen. Praftifch ift das infofern, als auch 
der Bürgerftand ein ntereffe an dem Banzen nehmen 
wird, nugbringend für die Wifjenjchaft ſelbſt. Bei den 
geadelten Samilien halte ich es direft für einen fehler, 
wenn die älteften befannten Nachrichten der urfprüng- 
lich bürgerlichen $Samilie feine Berüdfichtigung finden. 
Wappenbefchreibungen find in  gedrängtefter Kürze 
wiederzugeben. Don größtem Werthe würde die Bei. 
fügung von Wappenffizzen (wie beim Jahrbuch des 
Deutfhen Adels) fein, wodurch allerdings die Kojten 
fich erhöhen würden. 

An der Spite des ganzen Unternehmens müßte 
ein genügend leiftungsfähiger Redaftionsausfchuß (viel« 
leiht aus Mitgliedern des Dereins Herold-Berlin ge» 
bildet) ftehen, welcher den Aufruf in der oben beiprochenen 
Weiſe zu erlaffen, die Arbeit zu vertheilen, das ein- 
gehende Material zu fichten, zu ordnen fowie fchlieglich 
den Drucd zu veranlafjen hätte. 

Wenn wir felbft noch den Nußen eines neuen Adels- 
lerifons und die freude an demfelben genießen wollen, 
fo follten wir mit der Inangriffnahme nicht länger zögern. 

Mir befinden uns, ſoweit die wifjenfchaftliche Be— 
arbeitung in Betracht fommt, in der denkbar günftigften 
Sage. 





Die zahlreichen Urkundenbücher, Samiliengefchichten, 
genealogifchen Tafchenbücher, Adelsblätter, Dereinszeit: 
jchriften u. ſ. w. bieten ein äußerft vielfeitiges und 
brauchbares Material und erleichtern die Arbeit ganz 
erheblih. Die oben erwähnten Adelslerifa fowie 
fonftige befanntere lexikaliſche Werfe, wie Sedlers 
Univerjal-£erifon, Fämen dabei für die Mitarbeiter nicht 
in Betracht, höchitens als Mittel zum Swed. 

Don großer Wichtigfeit ift die Mltarbeit bezw. 
Ausbeutung der zahlreichen Geſchichts- und Alterthums: 
vereine mit ihren zum Theil äußerft umfangreichen 
genealogifchen Sammlungen. (3. B. in Hannover und 
Lafjel), auch ein Anfuchen an den Derwaltungsausjchuß 
des Gejammtvereins der deutjchen Gefchichts: und 
Alterthumsvereine in Berlin würde gewiß nicht zwed- 
los fein. 

Weit fchwieriger wird fich die Benußung der 
Staats-, Stadt: und Privatarchive geftalten, da ihnen 
oft nicht leicht anzufommen ift. 
diefe Hauptquellen, joweit fie in Urfundenbüchern noch 
feine Deröffentlichung gefunden haben, aus begreiflichen 
Gründen nicht verzichtet werden. Sollten fich aber 
wider Erwarten unter den Archivbeamten jelbft Mit- 
arbeiter finden, fo wäre das im Interefje der diplo- 
matifchen Genauigfeit der einzelnen Abhandlungen von 
allergrößtem Werthe. 

Dielfach enthalten Bibliothefen und Sammlungen 
wichtige genealogifche Nachrichten (3. B. die Königliche 
Provinzialbibliothef und Bibliothef des Herzogs von 
Eumberland in Hannover, leßtere mit den reichhaltigen 
Sräflich Deynhaufenfchen genealogifchen Sammlungen; 
die Herzogliche Landesbibliothek in Wolfenbüttel u. f. w.). 
Auch glaube ich, daß viele andere Behörden, nftitute 
und Private einem Werfe von folcher Tragweite und 
Nußgen ihre volle Aufmerfjamfeit fchenfen und zum Ge— 
deihen defjelben ebenfalls gern beitragen werden. Ganz 
befonders werden aber ohne Zweifel die Deutfche Adels- 
genofjenfchaft und ihre Mitglieder ein neues Adels: 
lerifon freudig begrüßen und zum Gelingen defjelben 
beitragen. 

Daß die Bearbeitung eines folchen bei dem Derein 
Herold, wenn diefer fich der fchweren Aufgabe zu 
unterziehen bereit ift, in beften Händen liegt, bedarf 
wohl feiner näheren Begründung. Er wird in der 
Lage jein, ein Werk zu fchaffen, welches alles bisher 
Dagewefene ähnlicher Art in den Schatten ftellt. Die 
ausländifchen Dereine, wie 3. 8. der Derein „Adler“ in 
Wien, würden gewiß bereit fein, den Derein Herold 
thatfräftig zu unterſtützen. Dieſer hätte, abgefehen 
von anderen Dortheilen, außerdem den außerordentlich 
großen Nuten davon, in den Beſitz umfangreichen 
- Materials über‘ den gejammten deutfchen Adel zu ge- 
langen. 

- Da die Abnehmer eines Adelslerifons fait ledig: 
lich in den Kreifen des Adels felbft zu fuchen find, fo 
dürfte diefer auch am meiften an der Sache intereffirt 
jein und follte deshalb, abgefehen von thätigfter Mit— 
arbeit in obengedachtem Sinne, die regſte Antheinahme 


Und doch möchte auf | 





an dem Zuftandefommen des Adelsbuches bezeugen und 
die Drudlegung ermöglichen. Nur wenn das beab- 
fichtigte Werf fehr viele Abnehmer findet, werden die 
Koften für den Einzelnen verhältnigmäßig geringe fein. 
Feder Beitretende trägt zur Derbilligung defjelben bei, 
Die Theilnahmlofigfeit des Adels würde gleichbedeutend 
jein mit einem Scheitern des Unternehmens. 

Nach meiner oberflächlichen Schätung kann das 
Werk, welches etwa 200000 Samilienartifel umfaffen 
wird, eimen Umfang annehmen wie Meyers Kon- 
verfationslerifon und wird bei genügender Subffribenten- 
zahl, d. h. wenn fie mindeftens 1000 erreicht, auch die 
Koften diefes Eerifons nicht überfteigen. Ich glaube 
nicht, daß die Sahl der Bände zu hoch gegriffen 
ift, denn bei 200000 familien und 17 Bänden mit 
je 1000 Seiten Tert würden durchfchnittlih 12 bis 
13 Samilien eine Seite ausfüllen. Um die Artifel in 
erjchöpfender Weife wiedergeben zu fönnen, müßte des» 
halb lerifalifche Kürze die Negel fein, alles Ucber- 
flüffige ausgefchieden, der Quellenliteratur dafür aber 
viel Pla eingeräumt werden. Bei 2500 Abonnenten 
verringert fich der Subjfriptionspreis um etwa die Hälfte 
und fo fort. Daher nüßt jeder Subffribent nicht nur 
jedem andern Abnehmer und dem Ganzen, jondern 
auch fich felbit, indem er das Werk verbilligt. Sollten 
einzelne bejonders bemittelte Adelige ein Mebriges für 
das Belingen des Werkes thun, fo würden fie fich den 
ganz befonderen Danf der unbemittelten Standesgenofjen 
für immer fichern. Dielleicht ift auch eine ftaatliche 
Beihülfe nicht gänzlich ausgefchloffen. Aber auch dem 
weniger Bemittelten würde die Anfchaffung des Werkes 
durch lieferungsweijes Erfcheinen und Bezahlen ermöglicht 
oder erleichtert werden. Nehnten wir 3.3. 1000 Abon— 
nenten und das Erjcheinen dreier Bände zu je vier 
Kieferungen in einem Jahre an, fo würde der Ab- 
nehmer monatlih nur 2 ME. 50 Pfennig zu entrichten 
haben, um fortlaufend in den Befit des Werkes zu 
gelangen. Ich follte meinen, daß die Meiften diefen 
Heinen Betrag entbehren fönnen. Auch ich würde diefen 
Modus für mich einfchlagen und zwei Eremplare be- 
ſtellen. 

Ob es zweckmäßig und nicht aufdringlich erſcheinen 
könnte, einen ausführlichen Plan von dem Werke den 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften fowie. dem 
Hohen Adel zu unterbreiten, das wage ich nicht zu 
entſcheiden. Jedenfalls glaube ich, daß ein derartiger 
Schritt, der von berufener Stelle ausgehen müßte, dem 
Werke nicht zum Nachtheile gereichen kann. 

Außer dem Adel, namentlich den Verbänden und 
einzelnen Freunden der Genealogie und Heraldik, würden 
als Subffribenten hauptſächlich noch in Betracht kommen 
die öffentlichen Bibliothefen und Archive, das Heroldsamt, 
andere höhere Behörden, Dereine für Gefcichte, Genea— 
logie, Heraldik u. dgl., die Deutjche Adelsgenofjenjchaft 
und die Bibliotheken 'adeliger Bffizierforps. Wenn 
diefe Öffentlichen oder nicht öffentlichen Inſtitute das 
Merk durch Subffription unterftügen, ift fchon viel ge- 
wonnen, 


Natürlicherweife fönnen die Dorbereitungen zur 
Bearbeitung nicht eher in Angriff genommen werden, 
bevor nicht durch eine genügende Anzahl Subffribenten 
die finanzielle Srage des Unternehmens ihre glüdliche 
KSöfung gefunden, und bevor dafjelbe nicht einen Der- 
leger und Druder gefunden hat. Es muß deshalb zunächt 
angeftrebt werden, eine möglichft große Anzahl Sub- 
jfribenten zufammenzubringen, damit das Werf gefichert 
ift. Die fchwierigfte Klippe wäre damit überwunden. 
Die weitere Arbeit würde dann zweifelsohne ehebaldigjt 
in dem oben angedeuteten Sinne von Statten gehen 
fönnen und der erfte Band nicht lange auf fich warten 
lafien. Nehmen wir an, daß etwa ein Jahr für die 
Anfammlung und Sichtung des Materials erforderlich 
ift, fo Fönnte in der erften Hälfte des Jahres 1904 mit 
dem Drud, natürlich durch eine leiftungsfähige Druderet, 
begonnen werden und die Bände in Zwilchenräumen 
von vier Monaten aufeinander folgen, jo daß das ganze 
Werf, etwa 17 Bände ftarf, in fünf bis fechs Jahren 
fertiggeftellt wäre. 

Biermit fchließe ich für heute meine Betrachtungen, 
die vorläufig lediglich als eine reine Privatfache meiner 
feits anzufehen find. Ob und inwieweit fie den Bei» 
fall der geehrten Leſer finden, das zu erfahren, würde 
mir Freude machen. Befonders interefjant ift es mir, 
zu wiſſen, ob fie grundfäßlich die Herausgabe eines 
Adelslerifons gut heißen, ferner ob fie mit meinem 
Plane einverftanden find, ob fie auf das Werk ſub— 
ffribiren, an der gemeinfamen Arbeit theilnehmen und 
eventuell welches Gebiet fie übernehmen würden. 
bitte die geehrten Lefer ferner, mir unverhohlen ihre 
Anficht darüber aussprechen zu wollen, wie fie über die 


Koftenfrage denken, und nach welchen Sefichtspunften | 


ihrer Anficht nach zwecdmäßig die Artikel abzufafjen 
jein werden. 

Sobald ich die Anfichten in diefen Richtungen von 
den verjchiedenen Seiten gehört und weitere Erfahrungen 
gefammelt habe, werde ich zur förderung der Sache 
erneut Bericht im Herold und bezw. im Deutjchen 
Adelsblatt erftatten. 

Befonders erwünfcht ift es mir auch, zu erfahren, 
wie die heraldifch-genealogifchen Dereine fowie die 
Deutfhe Adelsgenofjenjhaft zu dem Projekte fich 
ftellen. 

ch werde auch für die Folge der Angelegenheit 
meine Aufmerffamfeit fchenfen, diefelbe nach Kräften 
fördern helfen zum Gelingen des Werfes. 

Die Seitichrift für NMorddeutfche Samilienfunde 
wird ihren Abonnenten monatlich regelmäßigen Bericht 
über den Stand des Adelsleritons erftatten. 

Indem ich nochmals um Meinungsäußerung in 
obiger Binficht bitte, gebe ich der Hoffnung Raum, daß 
das Intereſſe für die gute Sache weit und breit ge: 
wecdt wird und der Plan in furzer Seit fo weit gereift 
ift, daß die Bearbeitung des Werkes baldigft in Angriff 
genommen werden Fann. 

Da der Derein Herold als folcher mit der An- 
gelegenheit vorläufig nichts zu thun hat, fo bitte ich 


Ih | 
ſelbſt fommen und, fich ihm anfchließend, die fchon von 





etwaige Korrejpondenzen nicht an diefen, fondern lediglich 
an mich gelangen zu laſſen. 


Dresden, den 22. Dezember 1902. 
Alaunftraße 11. 


Otto von Daffel, Hauptmann. 


Anmerfung zu vorfiehendem Artikel. 

Gewiß hat der Einfender Recht und gewiß wäre 
die Schaffung eines auf der Höhe der Zeit ftehenden 
Adelslerifons des Schweißes der Edlen werth. Nicht 
an geeigneten Kräften für die Herftellung fehlt es, 
jondern an den Mitteln. Kein Derleger kann das 
Rififo eines derartig gigantischen Unternehmens auf 
fih nehmen. Durch Subffription allein fönnen, bei 
der notorifchen Indolenz des Adels, die Müttel nie 
beſchafft werden. Graf Pompeo Litta hat für das 
größte genealogifche Sammelwer? der Weltlitteratur: 
Famiglie celebre italiane fein mehrere Millionen be— 
tragendes Dermögen geopfert — und dieſes Werk 
umfaßte ein viel Eleineres geographifches Gebiet als 
Deutjchland? — und brachte nur die berühmten 
Familien Italiens. Meines Erachtens ift ein Werk, 
wie es Herrn von Daffel vorfchwebt, nur zu fchaffen, 
wenn es der Staat, d. h. das Reich, in die Hand 
nimmt und die Mittel dazu giebt. Aus Staatsmitteln 
müßte das Geld kommen, ftaatlich müßte die aus: 
führende Kommiffion fein. Das zu erreichen, ift die 
Ausficht heute geringer als je. Man fuche das „genea- 
logiſche Reichsinftitut” zu erreichen, von diefem aus» 
gehend, wird dann das „Deutfche Adelslerifon” von 


Seopold von Ranfe geforderte „Deutfche Genealogie“. 
Gr. £., d. 28. 11. 1902. 
Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 


Angewandte Beralüdik.*) 
(Mit einer Tafel.) 





Hochgeehrter Berr. 
Ihrer gütigen Aufforderung, einmal einige Ge— 
danken über angewandte Heraldit zu äußern, komme 
ich gern nach; ich erlaube mir dazu die Briefform zu 


wählen, da diefe Dieles bequemer ausdrüden läßt als 


die fefte Form eines Auffaßes. 

Wie Sie wiffen, ijt gerade die Derwendung der 
Heraldik an Gegenftänden, die zum täglichen Gebrauch 
beftimmt find, ftets meine Kieblingsbefchäftigung gemwejen. 
Den Grund dazu möchte ich in zwei Urfachen fehen: 
einmal in dem Wunſche, die edle Heroldstunft der 
Allgemeinheit als folcher wieder näher zu bringen, und 
zweitens die wahrfcheinlih unwillfürlih auch auf die 
Heraldif übertragene Abneigung eines Kaufmannes, ein 
herrliches Kapital unbenußt daliegen zu fehen. 


*) Aus einem Briefe des Derfaffers an den Redakteur 
9.81. | 


Zudem 


J 


— 


ift dies ja auch der einzige Ausweg, fih mit Wappen- 


Ichäftigen, nachdem der eherne Schritt der Zeit ein für 
alle Male mit Turnieren und bunt bemalten Schilden 
rüdfichtslos aufgeräumt hat. Dabei verfchwinden auf 
Papier gemalte Wappen meiftens in Büchern und 
Mappen, und damit entichwindet eine wichtige Mög— 
lichkeit. Wappen an Gebrauchsgegenftänden oder an 
Käufern angebracht fragen nicht erft lange, ob das liebe 
Publifum fie fehen wolle oder nicht, fie find einfach 
da und müſſen gefehen werden, find auch ganz taub 
gegen alle Protejte und veranlafjen troß aller Gegen- 
reden, daß auch Widerftrebende fich in Gedanken 
mwenigftens mit Wappen befchäftigen müffen. Damit 
it bei Dielen aber auch fchon der erfte Schritt zur 
Befehrung gethan, denn was man auch immer fagen 
mag, im, Innern hängt der Deutfche noch merfwürdig 
feft an Wappen: „man frage ihn nur“, bezw. File 
jeine Eigenliebe etwas und man wird oft bei dem waſch— 
echteften Sreifinnigen höchſt erfreuliche Ergebniffe ſchauen. 
Hauptſache ift natürlih, daß man fich an Leute 
wendet, die etwas von Wappen verftehen, und das 
find leider Künftler felten und Architekten faft nie. 
Erftere können ihrer Phantafie meijt feine Zügel an- 
legen und häufen die heterogenften Dinge, womöglich 
noch in Perſpektive, im Schilde zufammen, ohne fich um 
hiftorifche Dorbilder oder Neliquien der betr. Samilie 
zu fümmern, befonders wenn man aus fümmerlichen 
Heberreften neues Leben erweden ſoll. Und Architekten 
werden meijt gerade durch Zirkel und Kineal verführt, 
zu ſtark in einander gefchachtelte Gebilde in die Welt 
zu jegen, die heraldifch gar nicht zu verwenden find. 
Alan muß eben die Heraldif als Etwas betrachten, 
das fein eigenes Leben hat, und dazu wird man merf: 
würdig angeregt, wenn man die freien Darftellungen 
betrachtet, die bei italienischen Bauten entftanden find. 
Meines Wiljens eriftiren fie in feinem andern Lande, 
wenigjtens habe ich fie weder in Deutjchland noch in 
England gejehen. Zweifelsohne hat die Dermifchung 
italienischen Blutes mit deutſchem zu diefen höchft eigen- 
artigen reizvollen Gebilden geführt, denen ja Herr 
General von Ledebur, unfer verehrtes Ehren: 
mitglied, |. St. in der Tubiläumsfchrift des Dereins 
Berold eine jo vorzügliche Abhandlung gewidmet hat. 
Ich gehe hier denn auch nicht weiter darauf ein, 
empfehle aber Allen diefe Arbeit genau zu ftudiren. 
Aus den Regeln nämlich, die fich dann ergeben, 
fieht man mit einem Male die Heraldif und ihr Gebiet 
mit ganz anderen Augen an. &s ift jo, als ob plößlich 
Alles in der Beraldif Leben befäme; die Thiere fteigen 
aus der ftarren Umrahmung der Schilde hernieder 
und beginnen einen Reigen aufzuführen, der faum 
großartiger und farbenprächtiger gedacht werden Fann. 
Und befonders gewinnt man ganz andere Hefichtspunfte 
- über die Anwendung der Heraldik, die ihren Figuren 
erlaubt wie ein Sternenhimmel große $lächen zu beleben. 
Da ift 3. B. ein Kamin, defjen Dorderfeite eine 
große Kupferplaite ift, denn mit Recht will man heut- 


u 





—— 


ı zutage, daß das Material fchon an und für fich wirft. 
funft auf anderem Material als auf Papier zu be- | 


Ber einer großen Släche wirft das aber manchmal 
etwas todt, und jo muß fparfames Ornament beleben. 
Die Zeichnungen fprechen für fih; das Ornament ift 
in getriebener Arbeit gedacht ohne Schmelzauflage, da 
diefe gleich zu beftimmt aufträte und fomit den ruhigen 
Eindruck zerftörte, 

Der Kronleuchter aus Kupfer und die beiden Becher 
aus Silber find auch, außer der Sarbe des Materials, 
farblos gedacht. 

Bei Gegenftänden aus Holz und Leder, gebranntem 
Thon und Porzellan muß aber Farbe dazu treten, zum 
mindeften Tönungen. 

Die Rüdenlehne des Stuhls mit den v. Bülowfchen 
Figuren 3. B. fönnte bläulich gehalten fein, auf dem 
ih die vergoldeten Figuren gut abheben würden, 
Man fürchte fich nicht vor dem Golde; durch den täg: 
lichen Gebrauch wird es bald gemildert und trägt doch 
ftets viel dazu bei, einen Raum zu beleben. 

Den Schranf mit den v. Ledeburfchen Sparren 
denfe ich mir Mahagoni und den Sparren von Efchen- 
oder Ahornholz eingelegt. Mit Beizen kann man die 
gleiche Wirkung erzielen, das vornehme Holz und defjen 
Eindruck läßt fich allerdings mit geringeren Arten nie 
erjegen. Die Befchläge, deren Enden auch wieder an 
den Sparren anflingen, denfe ich mir in grün orydirtem 
oder blanfen: Kupfer, ja nicht Meffing, da deſſen fcharf 
gelbe Farbe zu ftarf abjtäche. 

Will man Alles ducchbilden, fo kann man ja 3. 8. 
auch dem Griff des Schlüfjels noch Sparrenform geben. 
Aber das dürfte zu viel werden, das Auge will Gegen— 
jäge bis zum gewifjfen Grade, und fo hätte der Schlüfjel 
befjer einen runden Griff. 

Den Stuhl mit dem Hildebrandtichen Aft denfe ich 
mir aus Ejchenhoß, die Aefte in der Lehne hellbläulich 
gebeizt, das lederne Zwiſchenſtück mit dunkel gebeizten 
Aeften und den Sit auch ledergepolftert. Auch leßteren zu 
ornamentiren wiirde manheute ablehnen; man fit aufdem 
Polſter und fieht daher die auf es verwandte Kunft nicht. 

Die Beifpiele, die ich Ihnen gegeben habe, follen 
nur dazu dienen, einen Singerzeig zu geben. Die 
Selegenheiten zu Aehnlichem find unzählig. Suſammen— 
gejegte Wappen eignen fich freilich nicht zu derartigen 
ÖOrnamenten, und fo hilft dies vielleicht wieder mit 
dazu, zu den einfachen urfprünglichen Sormen der 
Heraldik zurüczufehren, wie fie die Süricher Wappen 
rolle giebt, in der Ffürften und Grafen ebenfogut einen 
Schild mit nur einem Bilde führen wie der einfache 
Ritter. Die fpäter beliebten Theilungen, Quadrirungen, 
Pfropfungen ꝛc. find eigentlich ein fchredlicher Salat. 
Doch ich fehe, ich fomme ſchon auf ein anderes Thema, 
von dem fpäter vielleicht mehr. 

Meine Zeichnungen find Feine fein aufgerifjenen 
Blätter, ſondern einfache Skizzen, fie follen ja auc 
nur dazu dienen, meine Gedanken zu illuftriren. 

Ich verbleibe zc. E. Lorenz Meyer. 

Mentorf, Hamburg, 7. März 1902. 


Die v. Sehlen in ver Mark Branden— 


burg. 
Ich fehe foeben, dag der Herr Derfafier des | 
Artikels über Grabdenfmäler in der Domlirche zu 


Sürftenwalde in der Mopvember-Nummer des „D. B.“ 
S. 171 Nachrichten über die ihm feither unbefannte 
Samilie „von Silau“ wünfcht, aus welcher Elijabeth 
v. 5., Wittwe Melchiors v. Gölnitz und dann vermählt 
mit George dv. Bardeleben, entjprofien war. Auch 
wenn in der Leichenpredigt auf Ketteren, betreffs der 
Namensform feiner genannten Ehefrau, ein Drucdfehler 
oder ein Derjehen des Keichenredners nicht vorliegt 
(fo daß es Sielen hätte heißen müfjen), fann fein Sweifel 
beftehen, daß das Gefchleht v. Sehlen gemeint ift, 
deſſen Name in Schriftftücken des 15. bis I7. Jahrhunderts 
in den formen Sielen, Siel, Seele, Seelen varirt. 
Diefes ebenfo wie fein Wappen (im v. Kedeburfchen 
Adelslerifon II. 5. 435 ift ein wmnrichtiges ange- 
geben) hochinterefjante, einft ziemlich ſtark ausgebreitete, 
längft erlofchene Sefchlecht, über welches die Wappen. 
bücher des ausgeftorbenen Adels der Mark Branden: 
burg und der Provinz Sachjen zu vergleichen find und 


von welchem vollitändige Stammtafeln vorliegen, wohnte | 


den v. Gölnitz (nicht Göllnitz) nahe benachbart. Seine 


Bauptgüter lagen zu Retzow, Niet und Niemegk; auc | 


in Bufow im Kreife Lebus war es angeſeſſen. Es 
liegt wohl Faum im nterefje der Leſer d. Bl. wenn 
von dieſer merfwürdigen Familie, über welche u. A. 
Brandt, Gefchichte von Bebßig II. 5. 49, nähere Nach: 
richten giebt, des Weitern hier gehandelt wird. 
erfte Ehemann der Elifabeth v. S., Melchior p. Gölnitz, 


von deſſen Befchlecht ‚gleichfalls genaue Stammtafeln 
vorliegen, war ein Bruder Peters, Georgs und Niels 


Die deutſchen Geſchichts- und Alterthums— 


v. G. und ſtammte aus dem Hauſe Sauen. Uebrigens 
gab es auch einen gleichzeitig mit jenem lebenden 


Melchior aus dem vornehmlich im Lebuſiſchen geſeſſenen 


Geſchlecht v. Golitz, der mit ſeinem Vetter Hans v. G. 
1536 belehnt wurde. 

Daß die Leichenredner es mit den Familiennamen 
nicht genau zu nehmen pflegten, beweiſt die an zuerſt 
genannter Stelle gemachte Angabe, daß George v. Barde— 
leben in zweiter Ehe mit Anna v. Thümen, die nachher 
einen v. Streum ehelichte, vermählt geweſen fei. Sie 
war vielmehr ein geborenes Sräulein v. Thumb, aus 
einer alten märfifchen, namentlich zu Wilmersdorf und 
Buchhoß gefeffenen Samilie und eine Tochter Johanns 
Th. auf W. und Petersdorf, dejjen Großvater Wenzel 
Th. (7 24. Auguft 1540) auch im Dom zu Fürftenwalde 
begraben liegt. Ihr zweiter Ehemann war $riedrich 
v. Streum auf Burtfchen. Seine Eheftiftung mit ihr, 
die ausdrüdlich als Wittwe Georgs v. B. zu Fürften- 
walde bezeichnet wird und ein anfehnliches Dermögen 
befaß, datirt vom Tage Luciae 1605 (Samml. von Ehe- 
ftift.,, u. Leibgedingebriefen 5. 26). 


M. 6.4. vo. M, 
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ı präfident von Hammerer, 


von feinem Orden verfaufen mußte; 
' Krone mit zwei Rubinen ift davon erhalten geblieben 
Der 


Ein kleinfürſtlicher Orden aus dem 
18. Jahrhundert. 


Fürſt Ludwig von Naſſau-Saarbrücken (1768— 1794) 
errichtete 1788 einen „Orden der Aechten Treue”. Der 
Dertrag mit dem Hofjuwelier Herrenfchmidt über die 
Lieferung der Kreuze ift in Abfchrift erhalten. Er 
macht fich anheifchig, längftens in neun Wochen fieben 
goldene Kreuze nach dem ihm zugeftellten Modelle zu 
liefern; jedes foll an Bold enthalten 71/2 Dufaten, die 
Emaille jchön weiß und dauerhaft fein. Er erhält für 
ein Kreuz 85 $l. und zwar für das Gold 371/5, SL, 
für die Emaille 25 Fl., für die facon, einfchlieglich zwei 
Compositions (?) an dem fürftenhute 221/ $l.,; er muß 
ein folches Kreuz ftets vorräthig halten und darf es 
bei fchwerer Strafe ohne ausdrüdliche fchriftliche Er- 
laubniß des Sürften weder verkaufen noch fonft ab» 
geben. Wahrfcheinlih waren je ein Kreuz für den 
Fürſten und den Erbprinzen vorbehalten, fünf „befonders 
in Affection genommene Diener“ erhielten als Ritter 
folgende immerwährende Penfionen (vergl. Mitth. des 
Hift. Der. für die Saargegend 7, 170): der Regierungs» 
der auch den Dertrag mit 
dem Juwelier abgefchlojjen hatte, 200 $l., der Ober— 
jägermeifter v. Sürftenrecht, der Oberftleutnant Kraemer, 
der Kandjägermeijter v. fürftenrecht, der Geh. Kabinets: 
rath Eichberg je 150 Fl. Kebterem ging es in der 
franzöfifchen Seit recht fchlecht, fo dag er das Gold 


nur eine Fleine 


und befindet fich im Befiße des Biftorifchen Dereins, 
Saarbrüden. Dr. Krohn. 


veretne. 

Wir glauben unferen Leſern einen Gefallen zu er— 
weijen, wenn wir nachftehend ein Derzeichniß derjenigen 
Dereine bringen, welche gegenwärtig dem Geſammt— 
verein der deutſchen Gefchichts- und Alterthumsvereine 
angehören. Der größte Theil derjelben fteht mit dem 
„Herold“ im Taufchverbande und wird gern bereit fein, 
auf Anfragen, welche fich auf das betr. Gebiet begtehean 
Ausfunft zu ertheilen. 

Aachen. Der Aachener Gefchichtsperein. 

Aachen. Derein für Kunde der Aachener Dorzeit. 

Altenburg 5.:4. Die Gefcichtse und Alterthums= 
forfchende Gefellfchaft des Dfterlandes. 

Ansbach. Der Biftorifche Derein für Mittelfranken. 

Arnftadt. Die Muſeums-Geſellſchaft. 

Augsburg. Der Biftorifche Derein für Schwaben und 
Neuburg. 

Bamberg. Der Hiftorifche Derein. 

Bayrenth. Der Hiftorifche Derein für Sperren 

Berlin. Die Hiftorifche Gefellichaft. 





Berlin. Der Derein für Hefchichte der Marf Branden- 
burg. 

Berlin. Der Derein für die Hefchichte Berlins. 

Berlin. Der Derein Herold. 

Berlin. Das Märfifche Provinzial-Muſeum. 

Berlin. Der Touriften-Klub für die Marf Branden- 
burg. 

Berlin. Dereinigung zur Erhaltung deutfcher Burgen. 

Berlin. Dereinigung der Saalburg= freunde. 

Bielefeld. Der Biftorifche Derein für die Srafichaft 
Ravensberg. 

Birkenfeld. Der Verein für Alterthumskunde im 


Fürſtenthum Birkenfeld. 

Brandenburg a.H. Der Hiſtoriſche Verein. 

Braunfchweig. Der Ortsverein für Gefchichte und 
Alterthumsfunde. 

Breslau. Der Derein für Gefchichte und Alterthum 
Sclefiens. 

Breslau. Schlefiihes Mufeum für Kunftgewerbe und 
Alterthümer. 

Bromberg. Die Hiftorifche Befellfchaft für den Nee: 
Diftrift. 

Brünn. Deutfcher Derein für Gefchichte Mährens und 
Schlefiens. 

Büdeburg. Der Derein für Gefcichte, Alterthümer 
und Sandesfunde des fürftenthums Schaumburg-Lippe. 

Laffel. Der Derein für Heffiiche Gefchichte und Landes— 
Funde. 

EChemnit. Derein für EChemniger Gefcichte. 

Löln a. Rh. Der Hiftorifche Derein für den Nieder: 
rhein. 

Danzig. Der Weftpreußifche Gefchichtsverein. 

Darmftadt. Der Hiftorifche Derein für das Groß— 
herzogthum Befjen. 

Defjau. Der Derein für Anhaltifche Gefchichte und 
Alterthumsfunde. 


Dillingen. Der Hiftorifche Derein für Dillingen und 
Umgebung. 
Donauefchingen. Der Derein für Gefchichte und 


Naturgefchichte der Baar. 
Dortmund. Der Biftorifche Derein für Dortmund. 


Dresden. Der Königlich jächfiihe Alterthumsverein. 
Dresden. Der Derein für die Gefchichte Dresdens. 
Dresden. Derein für fächfifche Dolfsfunde. 
Dresden. Die Mumismatifche Gejfellichaft. 
Dresden. Der Derein für hiftorifche Waffenfunde. 


Dürfheim a. 5. Der Alterthumsverein. 

Düffeldorf. Der Düfjeldorfer Gefchichtsverein. 

Duisburg. Der Mujeumsverein. 

Eger. Der Derein für Egerländer Dolfsfunde. 

Eichftätt i. Bayern. Der Biftorifche Derein. 

Eifenberg i. 5.:4A. Der Geſchichts- und Alterthums- 
forfchende Derein. 

Eifenah. Thüringer Mufeum. 

Elberfeld. Der Bergifche Gefchichtsverein. 

Elbing. Die Alterthumsgefellichaft. 

Erfurt. DerDerein für Gefchichte und Alterthumsfunde. 

Effen. Der Biftorifche Derein für Stadt und Stift Efien. 
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Barzburg. 


Frankfurt a. M. Der Derein für Gefchichte und Alter- 
thumsfunde. 

$Sranffurt a. ©. Der Hiftorifche Derein für Heimath- 
kunde. 

$reiberg i.5. S$reiberger Alterthumsverein. 

Sreiburg i. Br. Der Breisgau-Derein Shau-ins-Land. 

$reiburg i. Br. Gefellichaft für Beförderung der 
Gefchichts-, Alterthums- und Dolfsfunde von Freiburg, 
dem Breisgau und den angrenzenden Landfchaften. 

Sreiburg i. Br. Kirchengefchichtlicher Derein für das 
Erzbisthum Freiburg. 

Sulda. Der Suldaer Kefchichtsverein. 

$riedberg (Heflen).. Der Gefchichts: und Alterthums» 
verein, 

Gieffen. Der ©berheffifche Sefchichtsverein. 

Görlitz. Die Oberlauſitziſche Gejellfchaft der Wifjen- 
ſchaften. 

Görlitz. Die Geſellſchaft für Anthropologie und Ur— 
geſchichte der Oberlauſitz. 

Graz. Der Hiſtoriſche Verein für Steiermark. 

Greifswald. Der rügiſch-pommerſche Geſchichts— 
verein. 

Guben. Die Niederlauſitzer Geſellſchaft für Anthro— 
pologie und Alterthumskunde. 

Hall. Der Hiſtoriſche Verein für das württembergiſche 
Franken. 

Hamburg. Der Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 

Danau. Der Hanauer Verein für Heſſiſche Geſchichte 
und Landeskunde. 

Hannover. Der Biftorifche Derein für Niederfachfen. 

Der Barzburger Gefchichts- und Alter- 
thumsverein. 

Heidelberg. Der Heidelberger Schloßpverein. 

Heilbronn. Biftorifcher Derein Beilbronn. 

Herrmannftadt. Der Derein für Siebenbürgifche 
Sandesfunde. 

Hildburghaufen. Der Derein für Meining’sche Ge 
jchichte und Alterthumsfunde. 

Hildburghaufen. Der Remnfteig-Derein. 

Hildesheim. Der Derein zur Erhaltung der Kunft- 
denkmäler. 

Hohenleben. Der Voigtländiſche Alterthumsforſchende 
Derein. 

Homburg v. d. H. Der Derein für Gejchichte und 
Alterthumsfunde. 

Karlsruhe i. 8. Der Karlsruher Alterthumsverein. 

Kempten 1.8. Der Allgäuer Alterthumsverein. 


Kiel. Der Anthropologifche Derein in Schleswig. 
Holftein. 
Kiel. Die Gefellfchaft für Schleswig-Holftein-Lauen- 


burgiſche Geſchichte. 
Kiel. Die Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte. 
Königsbergi.Pr. Die Alterthumsgefellichaft „Pruffia”. 
£andsberg a. W. Der Derein für Gefchichte der Neu: 
mark. 
CLandshut i. B. Der Hiſtoriſche Derein für Nieder— 
bayern. 
Leipzig. Der Verein für die Geſchichte Leipzigs. 


Seifnig. Der Geſchichts- und Alterthumsveren. 

Kindau i. B. Der Derein für Gefchichte des Bodenfees 
und feiner Umgebung. 

Kübel. Der Derein für Lübedifche Sefchichte und 
Alterthumsfunde. 

KSüneburg. Der Mufeumsverein für das Sürftenthum 
Küneburg. 


Suremburg. Ons Hemecht, Derein für Kuremburger 


Gefchichte, Kunft und Kitteratur. 

Magdeburg. Der Derein für Gefchichte und Alter- 
thumsfunde des Herzogthums und Ersftifts. 

Magdeburg. Derein zur Erhaltung der Denfmäler 
der Provinz Sachien. 

Mainz. Der Derein zur Erforfchung Rbeinifcher Ge— 
fchichte und Alterthümer. 


Mannheim Der Mannheimer Alterthums:Derein. 

Meiningen. Der Hennebergiſche Alterthumsforfchende 
Derein. 

Meißen. Derein für Gefchichte der Stadt Meißen. 


Memmingen. Der Memminger Alterthumesveren. 

Meg. Die Gefellihaft für Lothringifche Gefchichts- 
und Alterthumsfunde. 

Mühlhaufen it. Dftpr. 
verein, 

Mühlhaufen i. Thür. Alterthumsverein für Mühl— 
haufen in Thüringen und Umgegend. 


Der Öberländifche Gefchichts- 


München. Der Biftorifche Derein von Oberbayern. 
München. Der Münchener Alterthumsverein. 


Münfter 1. W. Der Derein für Gefchichte und Alter- 
thumsfunde Weftfalens. 

Münfter 1. W. Der Hiftorifche Derein. 

Neuburg a.d.D. Der Biftörifche Derein. 

Nürnberg. Der Deren für Sefchichte der Stadt 
Nürnberg. 

Oldenburg i. Gr. Der Dldenburger Kandes-Derein 
für Alterthumsfunde. 

Osnabrüd. Der Hiftorifche Derein. 

Daderborn. Der Derein für Sefchichte und Alter- 
thumsfunde Weftfalens, Abtheilung Paderborn. 

Pirna. Derein für Sefchichte Pirnas. 

Dlauen i.D. Der Alterthumsperein. 

Pofen. Die Hiftorifche Gefellfchaft für die Provinz Pofen. 

Drag. Der Derein für die Gefchichte der Deutjchen 
in Böhmen. 

Prag. Die Kommiffion für die deutjchen volfsthüm- 
lichen NHeberlieferungen in Böhmen. 


Regensburg. Der Hiſtoriſche Derein von Oberpfalz 
und Regensburg. 
Reutlingen. Der Derein für Kunft und Alterthum. 


Riga. Der Derein für Gefcichte und Alterthums- 
funde der Oftfeepropinzen Rußlands. 

Roftod. Der Derein für Roftod’s Alterthümer. 

Rottenburg a. N. Der Sülchgauer Alterthums: 
verein. 

Neu-Ruppin. 
ſchaft Ruppin. 

Saarbrüden. 
gegend. 


Der Biftorifche Derein für die Graf- 


Der BHiftorifche Derein für die Saar- 
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Salzburg. Die Sefellichaft für Salzburger Kandes- 
Funde. 

Salzwedel. Der Altmärfifche Derein für vaterländifche 
Gefchichte. 

Schleiz. Gefchichts- und Alterthumsforfchender Derein. 

Schwerin i. M. Der Derein für Medlenburgifche Ge— 
fchichte und Alterthumsfunde. 

Sigmaringen. Der Derein für Gefcichte und Alter- 
thumsfunde in Hohenzollern. 

Soeft. Der Derein für Gefchichte von Soeft und der Börde, 

Sondershaufen. Der Derein für Deutiche Geſchichte 
und Alterthumsfunde. 

Speyer. Der Hiftorifche Derein der Pfalz. 

Stade. Der Derein für Gefchichte und Alterthümer 
der Herzogtbümer Bremen und Derden und des 
Sandes Hadeln. 

Stendal. Der Altmärfifche Mlufeums-Derein. 

Stettin. Die Gefellichaft für Pommerfche Gefchichte 
und Alterthumsfunde, 

Straßburg i. E. Die Gefellihaft für Erhaltung der 
geschichtlichen Denfmäler des Elfaf. 

Straßburg i. & Der Biftorifch-litterarifche Zweig— 
verein des Dogefenklubs. 

Stuttgart. Der Württembergiſche Altertyumsverein. 

Thorn. Der Koppernifus-Derein für Kunft und Wilfen- 
ſchaft. 

Torgan. Der Alterthumsverein. 

Trier. Die Geſellſchaft für nützliche Forſchungen. 

Tübingen. Der Schwäbiſche Albverein. 

Tübingen. Derband für Sammlungen der volfsthüm- 
lichen MHeberlieferungen Württembergs. 

Ulm a.d. D. Der Derein für Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberſchwaben. 

Weißenfels. Der Derein für Natur- und Alterthuns- 
Funde. 


Wernigerode. Der Harzverein für Gefchichte und 
Alterthumsfunde. 
Wien. Die E. f. Heraldiſche Sefellichaft „Adler”. 


Wiesbaden. Der Derein für Nafjauifche Gejchichts- 
forfhung und Alterthumsfunde. 

Worms. Der Alterthumsperein. 

Würzburg. Der Biftorifche Derein von Unterfranfen 
und Afchaffenburg. 

Würzburg. Derein für bayerifche Dolfsfunde und 
Mundartforfchung. 

Xanten. Niederrheinifcher Alterthumsperein zu Kanten. 

Zittau. Gefellichaft für Zittauer Geſchichte. 

Sweibrüden. Der Derein der Mlediomatrifer. 

Swidau. Der Alterthumsverein für Zwidau und 
Umgegend. * 


Bücherſchau. 


Vor Kurzem erſchien bei U. Crépin-Leblond, Nancy (rue 
St. Dizier 21) „Le Heraut de Lorraine“*) par Frangois 





*) Alter Titel: Le Heraut de Lorraine ow les blasons 
des gentilhommes et vassaux de la Lorraine et du Barrois. 
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Perrin de Dommartin; herausgegeben von &. de Braut 
‚und E. des Robert; Großoftav, 163 Seiten; 10 Eremplare auf 


Japan zu je 20 Srancs, 40 auf Bütten zu je 12 Srancs, 
150 3u 6 Srancs, für den Handel nur ca. 130 Eremplare. 
Das forgfältig redigirte, gut gedrudte Buch ift genau 
nah einem der Frau Berlet in Nancy gehörigen Original» 
Manuffript von 1654 ausgeführt; Graf Bizemont fagt in 
feiner Bibliographie des Lothringifchen Adels mit Recht über 
den Inhalt des Manuffripts: „Es ift eines der beiten loth- 
ringifhen Adelsbücher; die Furzen Samiliennotizen find genau 
und es wäre wünfchensmwerth, daß fih ein Herausgeber fände”. 
Dies ift nun gefchehen, und ich Fann mich über diefe 
Deröffentlihung nur günftig äußern. für Sranfreih füllt es 
eine merfliche Lücke aus, für Deutfhland ift es, wenn es 
auch bei den vielen deutfhen Samiliengefchichten und 
Geſchichtsquellen nicht viel Neues bringt, doch ebenfalls recht 


beachtenswerth, da zahlreihe, auch in Kothringen anfäffig 


geweſene deutfche Gejchlechter darin vorfommen, fo Bildftain, 
Blanfenberg, Blanfenhain, Brandfcheidt, Brandenburg, Brau- 
bah, Erehange-Kridingen, Dagsburg, Dalheim, Daun, Dilling, 


Eberftein, Eltz, Sledenftein, Hattftatt, Hagen, Helmftatt, 
Hohenftein, Hohenzollern, Homburg, Honſtein, Lebenſtein, 
Siebenftein, Zeiningen, Lichtenberg, Lützelburg, Malberg, 


Metternich, Mörs, VNaſſau, Dettingen, Sütelftein, Rittingen, 
Riringen, Rheine, Rheingrafen, Rippolitain, Salm, Saar- 
brüden, Saarwerden, Savigny, Schmitburg, Sierf, Solms, 
Wertheim, Hanau, Iſenburg, Mömpelgard, Reifferſcheid, 
Spanheim, Thierftein, Walde u. f. w. 

Die Mehrzahl der Artifel über die einzelnen Samilien 
— im Ganzen ca. 420 — iſt zwar nur furz, enthält aber 
faft immer die Befchreibung des Wappens, fowie Mittheilungen 
über die Herkunft 2c. der betreffenden Familien und über 
einzelne Samilienmitglieder, im genauen Wortlaut und in 
der Schreibweife des Original-Manuffripts. Da wo der Der- 
fafjer des ı7. Jahrhunderts heraldifch irrthümlihe Wappen» 
angaben machte oder ſolche (in feltenen Fällen) fehlen, ift dies 
in Sußnoten von den Herausgebern, denen für ihre fleißige 
Arbeit Anerfennung gebührt, richtig geftellt und nachgeholt. 

Der Umfchlag ift mit dem gut gezeichneten neunfeldrigen 
lothringifhen Wappen (Schild unter Krone) in Sarben ge- 
ſchmückt. K. €. Graf zu Leiningen-Weſterburg. 


Die Kirhenbüder Sclefiens beider Konfeffionen. 
Herausgegeben vom Derein für Gefhichte und Alter: 
thum Schlefiens. Breslau. E. Wohlfartfhe Bud 
handlung 1902. 79 S. 

Die Bearbeitung der vorliegenden Schrift ift für die 
evangelifhen Kirhen vom Paftor Lic. Eberlein in Groß— 
Strehlig, für die Fatholifhen Kirchen von dem Direftor des 
Diöcefanardivs, Geiftlihem Rath Dr. Jungnit in Breslau 
nad} den eingegangenen Berichten über die fihlefifchen Kirchen- 
bücher übernommen worden, und zwar hat jeder der Herren 
eine erläuternde Einleitung voraus gefchickt. In den Fatholifchen 
Diözeſen Sclefiens wird die Anlegung der Kirhenbücer auf 
das Trienter Defret vom 11. November 1565 zurücgeführt, 
doch find bereits Fragmente aus den Jahren vorher vorhanden, 
3. B. ein Xeißener Tauf- und Traubudy von 1561. Die 
Didzefanfynode in Breslau ordnete fodann 1580 die Aus» 
führung des Trienter Befchluffes an. Don den älteften 
katholiſchen Regiftern find jedoch die meiften durch die Ungunft 
der Derhältnifje verloren gegangen, fo daß aus dem 16. Jahr: 
hundert nur noch ein Taufbuch in Hirfchberg (1569), eins zu 
Peterswaldau (1570) und außerdem noch 20 andere vorhanden 
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find. Die evangelifhen Kirchenregifter gehen noch einige 
Jahrzehnte früher zurüd, da in Breslau Craubücher aus dem 
Jahre 1542 nachweisbar find. Streng genommen fönnte man 
die Anlegung noh um faft ein Jahrzehnt hinauffcieben, 
denn fchon im Jahre 1534 ftellt der Breslauer Rath feft, daß 
die Pfarrer auf eigene Derantwortung eigene Taufregifter 
halten und führen Fönnten, um die Ordnung aufrecht zu er- 
halten, ebenfo Fönnten fie auch Derftorbene und Aufgebotene 
auffchreiben.. Die Bücher find nicht nah Konfeffionen in 
zwei große Gruppen getrennt, fondern in einer großen Reihe 
nah der alphabetifhen Folge der Kirchorte verzeichnet, um 
das Nachſchlagen zu erleichtern. Krieg. 


Die Kirhenbüdher in Medlenburg - Streliß von 
R. Krieg (Sclieben) Jahrbuch 68 des Dereins für 
Mecdlenburgifhe Gefhichte und Alterthumsfunde. S. 71 
bis 84. Schwerin 1902. 

Die Berftellung der Medlenburg-Streligfhen Kirchen— 

regifter fchließt fi an die Deröffentlihung der Mecklenburg— 

Schwerinfhen im 60. Bande des Jahrbuchs von Dr. Friedrich 

Stuhr an und es ift deshalb in der Einleitung auf die Ge— 

fchichte der medlenburgifchen Regifterführung Bezug genommen, 

fo lange ‘beide Bände vereinigt waren. Erft als fie durch 
den Hamburger Dergleidh vom 8. März 1701 getrennt wurden, 
gingen die Firhlihen Dermwaltungen ihre eigenen Wege. In 

Folge vieler Pfarrhausbrände und der Friegerifchen Unruhen 

it in Medlenburg-Strelig Fein einziges Regiſter aus dem 

16. Jahrhundert erhalten geblieben; das ältefte ftammt von 

1611 und gehört als Taufregifter der Marienfirhe in Neu— 

brandenburg -— Sonderabdrüce ftehen beim Unterzeichneten 

zur Derfügung. — Die Deröffentlihung der Firhlichen Regiſter 
ift mit diefen beiden Schriften wieder ein Stüd vorwärts 
gefchritten und es ift zu hoffen, daß im Jahre 1903 mehrere 
neue Arbeiten aus den öſtlichen Provinzen erfcheinen werden, 
da mehrere Mitglieder des Herold die Negifter von Oſt- und 

Weftpreußen, fowie vom Bezirf Pofen bearbeiten. 

Krieg. 


Vermiſchtes. 


— Die in Karlsruhe erſcheinende „Badiſche Preſſe“ widmet 
ihren Abonnenten einen hübſchen Wandkalender mit reichem 
heraldiſchem Schmuck: Die Umrahmung zeigt zwiſchen 
einer Verzierung von Eichenzweigen das Wappen des Groß— 
herzogthums Baden und die in gutem Buntdruck ausgeführten 
Wappen aller badiſchen Städte, welche durch klare und 
korrekte Zeichnung erfreuen. Alle Wappen ſind nach amtlichem 
Material von Fritz Held, Heraldiker am Generallandesarchiv 
zu Karlsruhe, entworfen. 

CLeider wird die gute Wirkung des Blattes durch einige 
aufgedrucdte Inferate ftarf beeinträchtigt. 


Anfragen. 
I. 

Ausfunft wird erbeten, ob die Familien von Liptau, 

von Gaedede, von Eliter, von Damromw, von Hayſen, 


von Dypai, von Marienjerre, von Oginsky, von 
Sednell, von Grubert, von Gramm, von Bornede, 
von Borsdorff, von Sreyberg, von Frieſenhauſen, 
Steyeg von Soerniß, von der Dehl nod eriftiren. 
Mitglieder derfelben ftanden im 18. Jahrhundert im damaligen 
Dragoner-Regiment Ar. 1. für Angabe etwaiger noch lebender 
Samilienmitglieder, an die ich mich wegen Perfonalien-$ragen 
wenden Fönnte, würde ich fehr danfbar fein. 

. Schwedt a. O. von AlbedyllI, 

Leutnant i. Drag..Agt. 2. 


R 
1. Eriftirt noch in Deutfchland die Familie oder ein 
Nachkomme des Hans Heher, ein Oberpfälzer, welcher im 
Jahre 1569 von einem Nicolaus Bafharaba, Thronprätendenten 
der Wallachei, den Titel „Markgraf von Jalomitz“ (zu: 
gleih mit der Wappenfonzeffton) erhalten hat? — 

2. Giebt es in Deutfchland die Familie Delmont, 
Dalmonte oder Dal Monte, von venetianifcher Abfunft? 
Bucareft. ©. 6. v. Lecca. 
3, 

Heinrih von Preen, geb. 1733, T 1785, heirathete 
Marie von Kirften, geb. 1750, + 1824. 
Kann mir Jemand über das Wappen der von Kirften 
Ausfunft geben, fowie über Herfunft der Familie? 
Beutingsheim, Poft Beihingen a. N., Württemberg. 
Freiherr von Bruffelle-Shaubed. 


4. 
Wo und wann ſind getauft 
1. Paulus Heigel, geb. um 1640, Sohn des Fürſtlich 


Pfalz: Sulgbadifhen Hof- und Kammerraths und Lehnprobftes | 


Paulus Beigel. 

2. Katharina Wineden, geb. Auguft 1649, Tochter 
des Fürſtlich Braunfhweig-Lüneburgifchen Hofgerichtsraths 
Johann Wineden. 

Wo und wann find die Eltern beider Perfonen getraut 
worden? 
Thorn. Regierungsaffeffjor Burdhard. 

5. 

Wer waren die Eltern des bei Auerſtädt gebliebenen 
Fähnrichs Jwan Guſtav von Schmeling, welcher anno 
1285 in Roßlar geboren. 

2. Wer waren die Eltern der Gebrüder Johann Carl 
Sriedrih und Carl £riedrih Ferdinand von Steltz, 
welhe 1787 und 1791 in der Udermarf “geboren find und 
welche bis 1807 dem Regiment Königin angehörten und wo 
ift der fernere Derbleib derfelben, 

3. Wer waren die Eltern von Auguft von Scheurich? 
1290 in Pommern geboren, 1806 bei der Kapitulation von 
Prenzlau Kriegsgefangener geworden, 7. Dezember 1807 ver- 
abfchiedet, foll er in Lübbe bei Bütow gelebt haben. 

4. Abftammung der Gebrüder Andreas Stephan und 
Johann v. £iemiedy, beide 1807 zu Jolna verabfchiedet; 
der erftere war Kapitän, der legtere war Fähnrich im Regiment 
Königin, und ihr fernerer Derbleib; geboren find fie in 
Golenozpe bei Pofen. 
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“ Befige, und vor. 


5. Die Eltern des 1816 außer Dienft verftorbenen Ritt— 
meifters friedrih Wilhelm Heinrih v. Taubenheim, 

6. Die Eltern des bei Dennewit im Regiment Königin 
gebliebenen Leutnant Ernft Ludwig von Shwidhom, 

2. Die Eltern des Öberften Philipp Adolf v. Rapia— 
Thoyras, zuletzt Kommandeur: des 3. Küraffier- Regiments, 
am 22. Dezember 1872 geftorben. 

8. Die Eltern des am 8. Mai 1867 in Berlin gejtorbenen 
Rittmeifters a. D. Ferdinand von Shadhtmeyer, geboren 
1288 in Oftpreußen. 

9. Den ferneren Derbleib des Alerander von Lichten— 
hagen, der am 22. Dezember 1821 unter Beförderung zum 
Sefondleutnant aus dem Regiment Königin ſchied. Er ift 
auch Königlih fähfifher Offizier gewefen, die Mutter war 
Emanuela v. Scheel. 

10, Mit wem war der am 5. März 1846 verftorbene 
Major a. D. von Spitzenfeld verheirathet. 
noch in den — Jahren in Breslau gelebt haben. 


von Albedyll, General 3. D. 


Antiuorten. 


Betreffend die Anfrage 73 in Ar, 12 des „D. Herold“von 1902. 


Joahim Gottlieb von Wedel, auf Malchow bei 
Prenzlau, geb. Malchow, 4. Mai 1726, F Malchow, 29. Mai 
17723, vermählt mit Charlotte Philippine Wilhelmine 
von Beffel, geb. ?, + 29. Januar 172, war wiedervermählt 
mit von Seydlit, Kapitän der Kavallerie, 24. Juni 1779. 

Wegen genauerer Daten empfehle ih, fih an Hauptmann 
a. D. von Wedel, Direktor des Deutſchen Offizier-Dereins 
zu Berlin, Neuſtädtiſche Kirchftraße 4/5, zu wenden, der mir in 
ähnlichem Falle auf das Kiebenswürdigfte Auskunft ertheilte. 


Betreffend die Anfrage 76 in Ar. 12 des „D. Herold“ uon 1902. 
Im DragonereRegiment König von Bayern Ur. ı in 
Schwedt a. O, ftand ein Sefond-Lentnant von Sfüt (Sküz), 
der am 23. März 1795 abgegangen, in Halberftadt geftorben ift. 
für nähere Angaben über Dornamen, Geburtstag und Ort, 
Namen der Eltern nu. f. w. würde ich fehr dankbar fein. 


Betreffend die Anfrage 77 in Ur, 12 des „D. Herold“ von 1902, 


Sreymann. Das in Grote, Wappenbucd von Hannover 
und Braunfchweig, 5.9 abgebildete Wappen der v. Breymann 
hat große Aehnlihfeit mit dem der zuerſt in Jülich vor— 
fommenden, niederrheinifhen familie von Braumann. In 
Weiß auf grünem Nafen wilder Mann, anf der rechten 
Schulter Keule tragend, in der Linken dreiblättrigen Zweig 
haltend. Helm: der wilde Mann wachſend. Die Familie 
fommt fpäterhin im Schöffenfollegium zu Aachen vor, erhielt 
23. 8. 1780 den Reichsadel und ftarb Mitte des 19. Jahr- 
hunderts aus. Nach dem Wappen fcheint mir die Familie 
v. Breymann von der Jülicher Familie abzuftammen, zumal 
fie einen Schildrand führte, in früher Zeit Zeichen jüngerer 
£inien. Die Dornamen Eurd, Chriftof und Heinrid 
fommen bei den rheinifhen Braumann, deren Genealogie 
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Der jährliche Preis des „Deutfiyen Herold“ en monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Bierteljahrsfhrift für Wappen-, 





Siegel- und Familienkunde* 8 ME. 





Einzelne Nummern Foften 1 HE. — Anzeigen für den „Deutjchen Herold” werden von 
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Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 670. Sitzung vom 16. De- 
zember 1902. — Bericht über die 671. Situng vom 
6. Januar 1903. — Danmarfs Adels Aarbog 1903. — 
Univerjal-Erlibris. — Genealogifhe Nachweiſe für han- 
noverfche Familien. — Das Siegel des Konrad Kiesling 
von Achfeberg. — Hu Goethes Ahnentafel. — Familie 
v. Steinäder auf Burg Brumby. — Sur Kunftbeilage. 
— Bücerfhau. (Mit Abbildungen) — Dermifchtes. — 
Anfragen. — Drucfehler-Berichtigungen. — Antworten. 
— Brieffaften. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 


Dienstag, den 17. Februar, 
Dienstag den 3. Mär, JS abends 7’): Uhr, 
im „Burggrafenhof“‘, Kurfürſtenſtr. 91. 





Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Licterfelde, Mlarien- 
ſtraße 16, von jeht ab auch die Führung der WVereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mlit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ver- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u, ſ. w. gefälligfi dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die Bereinsbiblisthek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, um if Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedrurkten Bedingungen benußen; lebteres iſt gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid, 
der Andhtrag dazu für 50 Pf. 





Die geehrien Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 


diſche Kunfwerke (4.8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 


Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
laflen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nantent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 


Das Begifter der Jahrgänge 1-25 des „Deutfchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Griyner, if gegen Ein— 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen, 


Alle Dereins- und Fachgenoſſen (Mlitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Bereinsbefrhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Dereins, 
Geheimint Heyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fälligk mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Bpezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im finnde, bezw, gewillt feien, An- 
fingen, welche in das umſchriebene Gebiet einfchlagen, 
zu beantworten; 


3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, artrige 2. willkommen wären. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen KRorrefpondenzen mit dem Vorſtande, bezw. der Re— 
daktion, ihre Hummer im neusten Mlitglieder-Berzeidnis 
ihrem Uamen heifügen zu wollen. 


Bericht 
über die 670. Sitzung vom 16. Dezember 1902. 
Dorfitender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Berr €. Teblaff, Eifenbahn-Betriebs-Sefretär, 
zu Braunfchweig, Geyſoſtr. 6; 

2. * Paul Doitus, Major 3: D., Berlin SW,, 
Großbeerenftraße 644. 

Der Berr Dorfigende legte vor: |. den erften Teil 
der Gefchichte des Gejchlehts des Grafen und reis 
herren v. Werthern, verfaßt von den General:Major 
a. D. Alfred v. Werthern. Es hat viel für und auch 
manches. gegen fich, daß Familiengefchichten von Mit: 
gliedern des Geichlechts gejchrieben werden, jo wie es 
in manchen $ällen gut ift, wenn Kinder von fremden 
Seuten erzogen werden. Die Liebe, die man für die 
Seinigen hegt, äußert fich oft in einer verkehrten Weife. 
Der Derfaffer der vorliegenden Geſchichte überzenat uns 
von feiner Bemifjenhaftigfeit und Strenge durch die Art, 
wie er die feitens eines hervorragenden Gelehrten ge: 
fchehene Zuerkennung einer dynaftiichen Abfunft zurück— 
weift. Mach diefem bedarf es wohl nicht der Erwähnung, 
daß er die altfränfifchen Erfindungen eines Albinus in 
der gehörigen Weife zu behandeln verfteht. Heberhaupt 
hegen wir die beften Hoffnungen für die weitere Ent- 
wicelung diefes Werkes. Der Derfafjer fommt im Dor- 
beigehen auf manche interefjante Dinge zu Sprechen, fo 
über die Redensart et alii quam plures fide digni — 
und andere Biederleute genug, oder wie man fonft die 
Formel verdeutjchen mag, mit denen die Zeugenreihen 
der Urkunden regelmäßig zu fchliegen pflegen. &s ift 
nicht zu befürchten, daß die Urfundenfchreiber jemals 
Seugen von Bedeutung, namhafte Männer, überhaupt 
geladene Zeugen follten übergangen haben, Die formel 
meint ficherlich nur folche Leute, die fich zufällig bei 
einer öffentlichen Handlung eingefunden hatten, oder 
fie ift eine Bedensart ohne Bedeutung, welche die 
Schreiber einfah aus ihrem Sormulare übernommen 
haben. 2. Mehrere Drudjachen des Märfifchen Pro- 
pinzialmufeums ($eftfchrift A901; Gedenktafeln; Kultur- 
gefchichtl. Abteilung). 5. Gejchen? an Manuffripten ac. 
der Sammlung Albedyll (Perſonalien, Briefe, Defterr. 
Ererzier-Reglement). 4. Bedenfblatt der Familie Tilefius 
von Tilenau mit dem Wappen derfelben, gefchenft von 
Berrn Konfiftorialrat Dalton. — Sodann machte Se, 
Erzellenz aufmerffam auf eine im Bramnfchweigifchen 
Magazin mitgeteilte Befitttabelle der braunfchweigifchen 
Rittergüter für 400 Jahre, und teilte mit, daß Herr 
Oberſt v.Bodeder eine Sammlung hannoverfcher Staats» 
falender für 1742, 45, 48, 53, 064, 78, 80, 85, 88, 93, 
96 und 97 befize und daher in der Lage fei, über ein- 
jchlägige Derhältnifje (Perjonalien) Ausfunft zu geben. — 
Endlich verlas der Berr Dorfigende ein Schreiben des 
Herrn Hauptmanns Otto von Dafjel in Dresden bet.r 
die Gründung eines „Norddeutichen Samilienblattes”. 
Auf den Inhalt des Proſpektes wird nicht eingegangen, 
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da derfelbe den Kefern zum Teile ſchon befannt fein, 
zum Teil durch die bewilligte Gratisbeilage befannt 
werden wird. Der Derein begrüßt den Plan mit Sym— 
pathie, kann aber zunächft nur raten, die Schwierigkeiten 
des Unternehmens nicht zu unterfchägen. Herr Kammer- 
herr Dr. Kefule von Stradoniß giebt dem Unter— 
zeichner des Profpeftes anheim, für das Unternehmen 
einen fehr fapitalfräftigen Derleger oder einige folvente 
Samilien zu gewinnen, welche die vorausfichtlich be— 
deutenden Koften übernehmen möchten. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler ſprach 
über die Praftifen des Caſpar Schlid, allmächtigen 
Kanjlers des Kaifers Sigismund, von denen uns Aeneas 
Syloins Piccolomini, Sefretär des Kaifers $riedrich IIT., 
1458 unter dem Namen Pius I. Papft, ein kenn— 
zeichnendes Beifpiel giebt. Dejjen Novelle von den 
Liebenden Euriolus und Kucretia, die er dem Lafpar 
Schlic® zugefchrieben hat, behandelt nach dem Zeugnifje 
eines Zeitgenofjen, des Nicolaus v. Weil, eine wirkliche 
Begebenheit aus dem Leben des Schlid, der unter dem 
Pfeudonym Euriolus nur dürftig verborgen ift. Der 
ichwäbifche Schriftfteller erzählt: Su Seiten des Concilii 
zu Bafel, als Kaifer Sigismund dazumal in Königlicher 
Mürde gen Ron zoge, um die Kaiferliche Krönung da- 
felbft zu erholen, begab es fih, daß Papft Eugenius 
etwas Unwillen gegen ihn empfangen hat, deßhalb 
der felb Sigimundus etlich Monat zu Siena‘ ftill lag. 
Indem begab fich zwifchen Herrn Lafpar Schlic, Kaifer- 
licher Kanzler, und einer edlen Bürgerin dafelbft (die 
an einen reichen, aber alten Mann, in der Novelle 
Menelaus genannt, verheiratet war) eine wunderfame 
Buhlfchaft, die darnach der hochgelehrt Poet Aeneas 
Syloius in zierlichem Latein thät befchreiben, doch mit 
Derfehrung der Namen folicher Perfonen, die in das 
Argument gezogen werden. — Schlic® bittet Pandalus, 
einen Schwefterfohn des Menelaus, daß er ein „Sür- 
mann” feiner Liebe fein, d. h. den Helegenheitsmacher 
bei der wohlbehüteten Sucretia machen möge. Und 
wölleft nit meinen (fagt er), daß ich Dir des undankbar 
fein werd; denn Du weißt, wie groß ich bei dem Kaifer 
geacht bin: was Du begehreft, daS will ich Dir fchaffen 
ausgericht und erwerben. Und vor allen Dingen fo 
verheiß ich Dir, und gieb Dir des mein Treu, das Du 
ein Comes palatin gemacht werden follft, und alle Deine 


Nachfommen mit folchem Titel erfreuet und erhebt 
Aeneas Syloius macht feinen Derfuch, dieſe 


werden. 
Handlungsweiſe zu bejchönigen, aber er entichuldigt fie 
jo: In dem Adel find viel Staffel und fürwahr, wenn 
Du eines jeden Urfprung fucheft, jo findeft Du nach 
meinem Bedünfen feinen Adel oder aber wenig, die 
nit einen fündlichen läfterlichen Anfang und Urfprung 
gehabt haben. Mein Altvordern find edel gehalten 
worden, ich will aber mir felbft nicht fchmeichen. Ich 
meine, meine Urahnin und Dorahnin find nicht beſſer 
geweſen denn andere, die allein entjchuldigt das Alter, 
darin, daß ihre Lafter nicht find im Gedächtnis der 
Menfhen. Aeneas Syloius fpricht hier fehr peſſimiſtiſch 
und wahrfcheinlich jehr ungerecht über die Derhältnifje 
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jeines Daterlandes (er war in Siena geboren), doch 
haben wir Feine Deranlafjung, darauf des weiteren ein: 
zugehen. In unferen Seiten würde eine folche Schrift 
als ungeheure Anklage gegen den Kanzler, der feine 
Machtitellung mißbrauchte, über den Schat der Kaifer- 


lichen Gnaden zur Befriedigung feiner Lüfte verfügte, 


betrachtet werden. Unſer Schriftitellee will aber über 
den Kanzler nicht Flagen, er hält es garnicht für nötig, 
ihn zu entjchuldigen, betrachtet vielmehr den ganzen 
Dorgang als eine angenehme Erinnerung für den 
Kanzler, dem er die Novelle in aller Sreundfchaft de» 
diziert. Es jcheint demnach Laspar Schlid nach den 
Sitten und Anfchauungen feiner Seit nicht fonderlich 
über die Schnur gehauen zu haben. Hebrigens ift die 
Tätigfeit Schlids in neuerer Seit mehrfach Gegenjtand 
kritiſcher Unterfuchungen gewejen. Alfred Pennrich 
fchrieb eine Abhandlung über die Urfundenfälfchungen 
des Reichsfanzlers Laspar Schlid. Am 9. Dezember 
1437 ftarb Kaifer Sigismund zu Snaim in Mähren, 
und ſchon am folgenden Tage beurfunden Albrecht 
Berzog zu Oeſterreich (nachher Römifcher König) und 
Ehriftoph Herzog in Baiern, daß der Edle Kaſpar 
Schli@ Ritter, Kanzler des verjtorbenen Kaijers, vor 
ihren Augen die Stempel für die Mlajeftätsftegel, die 
goldenen Bullen und andere Kaijerliche Siegel vernichtet 
und zerbrochen habe. Damit wollte fich der Kanzler 
offenbar den Nachweis verjchaffen, daß mit den Siegeln 
nach dem Tode des Kaijers ein Mißbrauch nicht ftatt- 
gefunden habe. Gerade diefe fonft nicht gewöhnliche, 
gefliffentlihe Sorgfalt macht es wahrfcheinlich, daß 
Schli@ vor der Dernichtung Membrane mit dem zur 
Rectsgültigfeit erforderlichen Stegelabdrücen verjah 
und dann unter dem Namen des Kaiſers in dejjen Re— 
gierungszeit zurüddatierte Urkunden für fich ausitellte, 
Eine ſolche Sälfhung ift jedenfalls der Gnadenbrief 
vom 30. Oktober 1437, in welchem Kaijer Sigismund 
beurfundet, daß er Kaſpar Schlick, defjen Mutter Kon« 
ftanze von den Grafen zu Lollalto abjtamme, zum 
Grafen v. Baffano (in deutjchen Urkunden Pajjaun) 
erhoben habe. Die Urkunde fteht wohl im Neichs- 
regiftraturbuch, was zu bewirfen dem Kanzler ein 
leichtes war, aber außerhalb der chronologifchen Reihen— 
folge, hinter Urkunden, deren lebte vom 5. Dezember 
datiert find. Des Kanzlers Mutter war ohne Sweifel 
eine Bürgerstochter aus Eger von geringer Herkunft. 
Nachdem er 1457 die Herzogin Agnes von Oels ge: 
heiratet hatte, verfchaffte er fich im Intereſſe feiner 
Nachkommen den urfundlichen Schein einer hohen 
Abkunft. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonitz 
teilte mit, daß er im nächften Jahre in der Freien 
Hochſchule Dorlefungen über praftifche Geſchichte im 
19. Jahrhundert halten werde. Programme der Dor- 
lefungen ftehen zur Derfügung (bezügliche Wünfche er- 
bittet der Here Kammerherr unter feiner Privatadreffe 


5 _ Groß-Lichterfelde, Marienftr. 16). 
A 


Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
zur Befichtigung eingefandt: 1. das von Anfelm van 





Bulle, Hofmaler des Prinzen von Oranien, 1648 heraus: 
gegebene ftattliche Kupferftichwerf, welches die Bildniffe 
der zur Beratung des allgemeinen Sriedens verfammel: 
tern Abgeſandten des Kaifers, des Papftes, der europäis 
ſchen Regenten, der Sürften und Stände des Reiches 
enthält. Die nach den Gemälden van Bulles her- 
hergeftellten Stiche geben außer dem Bildniffe der eins 
zelnen Gefandten, deren Wappen und die Wappen 
ihrer Prinzipale. Diefe zeigen großenteils die Farben 
in der noch heute üblichen Schraffierung, welche erft 
zehn Jahre vorher der römifche Jefuit Silvefter Petra 
Sancta erfunden, und die 1645 der Nürnbergifche Pa- 
trizier Georg Philipp Harsdörffer durch feine weit ge: 
leſenen Gefprächsfpiele in Deutfchland befannt gemacht 
hatte. Ein Seitenftüc diefes Werkes ift das Stammbuch des 
Philipp Maliverne, Hofmeifters eines Grafen von Sayn— 
Mittgenftein, der fich 1647—48 zu Münfter und Osnabrüc 
aufhielt und dort die Wappen und Selbftichriften eines 
großen Teiles der Geſandten fammelte. Don den Bild- 
niffen fürftlicher DPerfonen feien die des Kurfüjten Jo- 
hann Georg von Sachfen, des Herzogs Auguft von 
Braunfchweig-Lüneburg, des Octavio Piccolomini de 
Aragon, Herzogs von Amalfi, des Grafen Anton 
Günther von Oldenburg, des letzten aus der gräflichen 
Kinie feines Haufes, des Heinrich von Orleans, Herzogs 
von Kongueville und fouveränen Fürften von Neuen- 
burg und des Fürftbifchofs Franz Wilhelm von Osna— 
brücd, Minden und Derden, Grafen von Wartenberg 
und Schaumburg genannt. 2. Ein Packet Slugfchriften 
aus der Seit der Reformation, die vieles Interefjante 
Darbieten. Eine derjelben ift betitelt: „Warumb man 
Herr Erasmus von Roterodam in Teutiche ſprach 
transferiert. Warumb Doctor Luther und Herr Ulrich 
von Hutten teutjch fchreiben. Wie muß und not es fey, 
daß follih Ding dem gemeinen Mann (d.i. Publicum) 
fürfommen." Die Schrift: „Eine newe ordnung welt- 
lichs ftands, das Pſitacus anzeigt hat, in Wolfaria be- 
fchrieben”, macht folgende merkwürdige, wenn audı 
ihrer Geradlinigfeit wegen für fonturenreiche hiftorifche 
Derhältniffe ungeeignete Dorfchläge: Ein getlich Dörf- 
lein foll haben einen Edelmann, der foll als viel Ader- 
feld haben, als viel zwei Pflüge mögen bauen, derfelbe 
foll Schultheiß im Dörflein fein. So viele Dörflein, 
daß fie 200 Hofftätten machen follen einen Ritter zu 
einem Vogt haben, derjelbig foll alle Monate berufen 
alle Schultheißen und aus jeglichem Dörflein einen 
Ratsmann von der Bauerfchaft und mit ihnen Recht 
iprechen über notdürftige Klage der Unterthanen. eg: 
liche Stadt foll obgemelter Dogteien zehn unter fich 
haben; wo fie diefelben nicht haben mag, foll fie ein 
Kaftell genannt fein und feine Stadt. Die Kaitelle 
follen einen Sreiherrn, die Städte einen Grafen zur 
Oberhand haben. Zehn Städte follen einen Haupt— 
mann haben, der foll ein Herzog fein oder ein Fürft. 
Unter den Sürften joll einer König genannt werden. 
Keines der Aemter foll erblich fein. Kein Tuc, das 
nicht im Inlande gemacht, feine Frucht, die nicht im 
Inlande gewachien ift, ſoll eingeführt werden, man 


müfje es denn zu großer Zeibes Not haben. 5. Samie 
lienbuch des Nürnbergifchen Adelsgefchlechtes der Doit 
von Wendelftein. Benubt ift ein Schablonenbuch von 
Dirgilius Solis. Die gleichzeitigen Eintragungen be- 
ginnen Mitte des 16. Jahrhunderts und find bis Ende 
des 17. Jahrhunderts fortgefegt. Die älteren Nach: 
richten find nur dürftig, obwohl der Derfaffer auch ältere 
Quellen benugen fonnte. So fchreibt er: Anno 1486 
30g Hans Doyt laut meines ahnherrn püchlein in 
Ungern et mortuus est in Ungaria anno 1489. 

Berr Oberſt v. Scheven teilte nach Lacomblet, Ur- 
fundenbuch für die Geſchichte des Niederrheins II 5.92 
eine merfwürdige Siegelformel aus einer Urkunde vom 
Jahre 1231 mit, in welcher Werner v. Walbach be- 
merft, fein Siegel habe die form und zeige das Bild 
feines Wappens, deſſen er fich in Hebung der Ritter: 
fchaft zu bedienen pflege. Der Herausgeber des 
niederrheinifchen Urfundenbuchs jagt, das Siegel fei 
ein gewöhnlicher Dreiedichild, worauf ein gepanzerter 
Arm, der einen Ring zwifchen Daumen und Zeigefinger 
hält.. Geh. Kanzleirat Seyler bemerkte dazu, daß eine 
Befchreibung des Siegels dann in den Urkunden vor- 
zufommen pflege, wenn nicht das gewöhnliche Siegel 
oder ein fremder Gegenftand, 3.8. ein Kirchenfchlüffel, 
ein gefchnittenes Bild und dergleichen zum Siegeln be- 
nutzt worden fei. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 
J. eine Abhandlung des Herrn Prof. Größler in Eis- 
leben über das Wappen der Grafichaft Mansfeld und 
der Mansfeldfchen Städte. 2. Eine vom Herrn Lande 
rat von Alten in Schleswig eingefandte Befchreibung 


der neuen Wappenfenfter im Kreisfaal zu Meldorf 


(Nr. 285 der Schleswiger Nachrichten v. 1902). 3. Eine 
Anzahl Abfchriften intereffanter Ahnentafeln, welche 
Berr von Stein-Callenfels in Amfterdam befißt und für 
den Derein fopieren ließ. 

Berr Carlvom Berg junior in Düffeldorf ſammelt 
Nachrichten über die Samilie Hasbach (Hasbec) und 
bittet um den Machweis von Leichenpredigten, Alten, 


Bildniffen, Siegeln und Wappen. Seyler. 
Geſchenke: 
J. Zur Geſchichte des Rittergutes Bialla im Kreiſe 
Oletzko ꝛc., 


von Dr. Guſt. Sommerfeldt in Königsberg; 

2. K. von Löwis of Menar, Ergänzungen zur 
Stammtafel der v. Brodhaufen. S.-Dr.; 

3. Der Polnifche Adel und die demfelben hinzu- 
getretenen andersländifchen Adelsfamilien. Don 
‚Emilian v. Sernidi.Beloga; 

von den Herren Derfajfern. 
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Bericht 
über die 671. Sitzung vom 6. Januar 1903. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


1. Herr €. Moeller, Pfarrer in Stodhaufen 

bei’ Sondershaufen;, 

Sünther Sreiherr von Ulmenftein, 

Keutnant im Weftfäl. Jäger-Bat. Tr. 7, 

Bückeburg, Kaferne; 

3. Buftav Adolf Edlervon Wald, Dr. phil. 

Apothefenbefiger, Berlin S.O,., Ange 
ftraße 124. 

Der Herr Dorfigende eröffnete die Ar: mit der 
Mitteilung von dem Ableben des Geheimen Arckhivrats 
Dr. Ernft Sriedländer, der zwar nicht Genoſſe des 
Dereins geweſen fei, doch fich vielen Mitgliedern hin- 
fichtlich ihrer Samilienforfchungen hilfreich erwiefen habe. 
Seine jchriftftellerifche Tätigfeit war hauptfächlich der 
Herausgabe wichtiger Quellenwerfe, wie des Oſtfrie— 
ſiſchen Urfundenbuches, gewidmet. Seine Sachfunde 
und fein Fleiß waren hervorragend. Herr H.v. Wedel 
bemerfte, daß Friedländer, fein ehemaliger Studien- 
genofje, fchon als Student fich durch feinen Fleiß aus- 
gezeichnet habe. Bei fchönftem Sommermwetter war er 
oft der einzige, der bei den Dorlefungen Wattenbachs 
unentwegt aushielt und jo den Beweis lieferte, daß die 
at linimalziffer des Sprichwortes tres faciunt collegium 
noch immer zu hoch gegriffen iſt. 

Es wird gefragt, aus welchem Teile Frankreichs 
die Familie Verdy du Dernois ſtamme. Candgerichts— 
rat Dr. Béringuier hat ermittelt, daß Vernois ein 
Dorf im Ländchen Mömpelgard ift. Vielleicht iſt die 


Ze 


Familie während des württembergifchen Befißes der 


Grafichaft Mömpelgard nach Deutfchland gefommen; 
zu den Nefugies fcheint fie jedenfalls nicht zu gehören. 

Der Herr Dorfigende befprach fodann das neuefte 
Heft der Mitteilungen des Germanifchen Mufeums, ver: 
jhiedene Mitteilungen des Korrefpondenzblattes der 
Weſtdeutſchen Zeitjchrift für Gefchichte und Kunft und 
machte auf die reiche Sammlung feltener Druckwerke 
im Befige des Herrn Kunfthändlers Ernft Srensdorff 
aufmerffam. Es wird der Wunfch ausgefprochen, daß 
jeitens des Dorftandes an Herrn Srensdorff das Er- 
juchen um Mitteilung des Kataloges feiner Sammlung 
gerichtet werde. 

Dann zeigte der Herr Dorfigende: 1. mehrere 
heraldifch verzierte Glückwunſchkarten, die er bei dem 
legten Jahreswechfel erhalten hat, 2. eine Sterbemünze 
auf König Albert von Sachfen, bei welcher in den bio- 
graphifchen Daten die genealogifchen Zeichen ange: 
wendet feien, ein Beweis, daß fich dieje praftifchen Ab— 
fürzungen immer mehr einbürgern. Dorgelegt wurde 
die vom Hofmedailleur v. Kawaczinsfi ausgeführte 
Medaille auf Dr. Franz Weinis, Mitglied des Dereins, 
ein ganz vortreffliches Werf von überrafchender Aehn- 
lichkeit. 





Herr Kandgerichtsrat Dr. Beringuier zeigte eine 
vom Herrn Profeffor Hildebrandt gemalte Glückwunſch— 
farte, welche auf ein Ereignis aus dem Keben des Herrn 
Adrefjaten im vergangenen Jahre, deffen Dermählung, 
in glüdlich gewählten wappenfymbolifchen Darftellungen 
Bezug nimmt. } 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, be- 
merkte, der Derfafjer. des Artikels über das Thorner 
Hejchleht Koyen im Genealogifchen Handbuch bürger- 
licher $amilien fcheine anzunehmen, daß die im Teil IV 
des alten Siebmacher unter den „Beadelten“ enthaltene 
Wappenangabe Kohi fich auf das vom König Stephan 
von Polen im Jahre 1577 dem Wenzel Koyen erteilte 
Adelsdiplom beziehe, was jedoch gänzlich ausgefchloffen 
ift. Der Herausgeber und Derleger des in erfter Auf: 
lage 1657 erfchienenen IV. Teiles, Paulus fürft, erhielt 
das Material zu demfelben direft aus der deutjchen 
Reichsfanzlei. Fürft fcheint der Kanzlei oder vielmehr 
dem Kammermaler franz Leur gedrudte Wappen= 
Schablonen geliefert zu haben; wenigftens finden fich 
folche aus gleicher Seit, von geſchickter Hand ausgefüllt, 
neben den Originalanlagen noch vielfach in den Heichs- 
adelsaften. — Das Wappen Kohi, welches man im 
IV. Teile findet, muß ſich alſo auf einen Akt der Reichs- 
fanzlei beziehen. - In der Tat hat der Dortragende 
folgenden Akt ermittelt. Heinrich und Hans Kohy, Ge- 
brüder von „Thorn im heil. Reiche aufm” (die Worte 
zwifchen den Anführungszeichen find mit Fleinerer Schrift 
auf eine radierte Stelle gejchrieben) Sürftentum Preußen 
bitten unterftehendes Waplin, welches ihre Ur- und Dor- 


. eltern und das Gefchlecht der Koy über die anderthalb 


hundert Jahr führen und von der Königl. Maj. in 


Polen damit begabet worden, wo nit vermög beiftehn: 
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den Abrifjes allergnedigft zu conftrmiren, jedoch von 
neuen auf fie und ihre eheliche Keibs Erben fambt der 
Nobilitation zu verleihen und benebens der Sreyheit, 
fih von Gremnitz zu fchreiben, welches Gut weiland ihr 
Dater erfauft, jo nit weit von gedachter Stadt Thorn 
(bei dero er da in fürnemen Aemptern als ein unwir- 
diger Rath gebraucht worden) liegt und ihre Mutter 
noch in Befig und Genieß hat. Obernanter Hans Koy 
läßt fich bei dem Hungerifchen Kriegswefen nunmehr 
in das fiebente Jahr nacheinander gebrauchen. — 
Diefes Gefuch trägt fein Datum, dürfte aber Anfang 
des Jahres 1606 eingereicht fein. Die primo loco er- 
betene Konftrmation (für welche die Tarordnung er- 
mäßigte Taren vorfchrieb) wurde verfagt, dagegen die 
Nobilitation, das Wappen famt der Freiheit, fich v. Örem- 
nis zu fchreiben, vom Kaifer anftandslos bewilligt durch 
Diplom d. d. Prag, 3. April 1606. Die Wappen- 
befferung bezieht fich auf das Helmfleinod, welches vor: 
her in einem fenfrecht geftellten geftümmelten Aſte be» 
ftand. Dor diefem zeigt fih jet ein Jagdhorn zwiichen 
zwei Reiterfahnen, von denen die rechte fchwarz-gelb, 
die andere gelbfchwarz quergeteilt ift. | 

Berr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
legte eine Anzahl illuftrierter Kalender für das Jahr 
1903 vor, die durchweg mit Wappen ausgeitattet find. 


a 





Der ältefte und vornehmfte in der Reihe ift der von 
Otto Hupp begründete Münchener Kalender, welcher 
jährlich das Wappen eines deutfchen Staates und die 
Stammmwappen von I2 fürften: und Grafengefchlechtern 
bringt. Dann folgen die jchönen Kalender von Georg 
Barlöfius, der Hohenzollern-Kalender, der Thüringer 
Kalender, die Altfränfifchen Bilder, der Wappenfalender 
von O. Roid. Er fpricht fein Bedauern aus, daß der 
Baltifche Wappenfalender, welcher fo vielverjprechend 
begonnen habe, nicht fortgefegt werde. Obwohl fchon 
durch defjen.hohen Preis die Dorausfegung ausgedrüct 
war, daß das Interefje des faufenden Publiftums nur 
gering fein werde, fo fcheinen die. Tatfachen noch hinter 
den Erwartungen zurücgeblieben zu jein. 

Antiquar Karl W, Bierfemann in Leipzig hatte zur 
Befichtigung eingefandt: das von Johann Saurzapff, 
Stadt und Landpfänder zu Nürnberg, 1651 angelegte 
handichriftliche Familienbuch „zu Gedächtniß und Wiſſen— 
chaft der Eltern Herfommens und was fie anfänglich 
für Wappen und hernacher geführt haben, auch wo 
jich ein jedes Kind foviel wir wifjend hin verheirathet 
hat”. Die Saurzapff waren ein altes, bei Nabburg 
und in Sulzbach (Oberpfalz) angefefjenes Gejchlecht, 
defien Bedeutung man an feinen Derjchwägerungen 
mit hervorragenden Nürnbergifchen Patrizierfamilien, 
wie Holzſchuher, Haller, Pfinzing, erfennt. Jakob Saur- 
zapff ſoll 1420 ein Befehder der Stadt Nürnberg ge- 
wefen fein, gleichwohl aber 1438 Helena Holzſchuher 
geheiratet haben und am 17. Mai 1478 als der ältefte 
Bürger zu Sußbach geftorben fein. Don feinen Söhnen 
ſtarb Erasmus 150% als Bürger zu Sulzbach, Heinrich 
faß auf dem Hammerwerfe zu Sronberg bei Schwan- 
dorf, das ihm die Rechte eines adeligen Landfaffen ge» 
währte; Jafob wurde 1481 und Paulus 1484 Benannte 
des größeren Rats der Neichsftadt Nürnberg. Sie ge 
hören zur fogenannten „Ehrbarfeit”, einem dem Patriziat 
naheftehenden Gejellfchaftsfreife, welcher fich des Con— 
nubiums mit den regierenden Gefchlechtern erfreute 
und aus dem folche höhere Aemter, welche nicht diefen 
vorbehalten waren, vorzugsweife bejeßt wurden. Der 
Derfaffer des Buches, Johann Michael Saurzapf, wurde 
1622 Statt: und Landpfänder, 1626 Genannter des 
größeren Raths, ftarb fchon am 13. Oktober 1632; er 
war mit Anna Maria Stahel, aus einer fonft fchon 
verfchwägerten Sulzbachfchen Familie verheiratet. Nach 
Erfchöpfung der eigenen Samiliennachrichten geht der 
Derfaffer zu der Familie feiner frau über, in welcher 
fih das Samilienbuch fortvererbt zu haben fcheint. Ein 
Bruder der frau Keonhard Stahel von Sulzbach wurde 
gräflih Laftellifcher Kanzleiverwalter,; defjen Sohn 
Bottfried, geboren 1600 zu Rüdenhaufen, ftarb 1670 zu 
Leipzig als Kaufmann. Mit ihm ift das Buch nad 
Mitteldeutfchland gefommen und von verjchiedenen 
Händen fortgefeßt worden. Die lebte Eintragung be- 
fundet, daß fich der Ehrwerdige (!) Magifter Johann 
Martin Befjelbarth, Pfarrer zu Klein-Ruderftätt und 
Schwanenfee, 1695 mit Sufanna Regina Stahl verehe- 
licht hat. Das Buch enthält in ausgezeichnet erhaltener 


Malerei die Wappen verfchiedener mitteldeutfcher Fa— 
milien, die fonft nicht befannt fein dürften. 

Hofmöbelfabrifant Borchmann in Potsdam hatte 
zwei Diplome des Kaifers Karl VI. in Zierfchrift auf 
Pergament gefchrieben und in Sammet gebunden mit 
anhängenden großen Siegeln zur Anficht eingefandt. 
Durch das eine, d. d. Wien, 26. November 1731, wird 
Sranz Balthafar Freiherr von Hohenegg zum Kaiſer— 
lichen Rat gewürdigt und aufgenommen. Es wird er- 
wähnt, daß feine dem fchwäbifchen reichsritterfchaftlichen 
Kanton Lreichgau einverleibte familie viel treue er- 
Ipriegliche Dienfte geleiftet und befonders fein abge- 
lebter Dater im vorigen Türfenfriege geholfen habe, 
die Defte Belgrad mit ftürmender Hand einzunehmen. 
In dem zweiten Diplom, d. d. Wien, 23. Januar 1733, 
wird derfelben Perfönlichfeit (die jedoch diesmal nicht 
mit dem Sreiherrntitel ausgezeichnet ift) der Titel und 
die Würde eines Kaiferl. wirfl. Reichshofrats beigelegt. 
Die beiden Urkunden find verfäuflich. 


Derlefen wurde ein Gedicht „Rückkehr“, Ins Stamm: 
buch des Herold, von Dr. Moriz Wertner. 


Sur Anfiht vorgelegt wurden: I. Mehrere von 
Berrn Dr. Grafen Adelmann in Wiesbaden über: 
mittelte Photographien von Grabfteinen; 2. die von 
Herrn Profeffor Sreiherrn Hiller von Gaertringen 
zu Berlin eingefandten Photographien einer aus dem 
Sclofje Thalheim bei Heilbronn ftammenden Miniatur— 
Kommode mit dem nicht richtig dargeftellten Wappen 
Hiller von Gaertringen und dem einer anderen Samilie 
Biller, welche im geteilten. Schilde zwei Sterne (2,1) 
führte. 

Herr v. Kawaczinsfi übergab einen Ausfchnitt 
aus dem Samilienblatte „Daheim“, betr. eine Pfeffer- 
fuchenform mit dem Wappen der Markgrafen von 
Brandenburg in $ranfen 1590. 


Herr ©berleutnant v. Derben überreichte das 
Genealogifche Caſchenbuch des Beichlehts v. Bergen. 
Berlin 1902. 8°. 

Herr B.v. Wedel gab einen mit großem Intereffe 
angehörten Schlußvortrag über Walther von der Dogel- 
weide. Der Dichter befam endlich im Jahre 1220 vom 
Kaifer $riedrich II. ein feinen Lebensunterhalt ficher- 
jtellendes Lehen; feinem Glücksgefühl gab er in einem 
Kiede Ausdrud. nterefjant ift ein Austaufch von Höf— 
lichfeiten zwifchen Walther und dem Grafen Dietrich 
von Kagenelnbogen, dem Sreunde des Minnefangs, der 
jedoch nach Walthers Meinung feine Anfprüche nicht 
hoch genug ftellte und minderwertige Kräfte in feiner 
Umgebung duldete. Der Graf beantwortete die Mah- 
nung dadurch, daß er Walther einen wertvollen Dia: 
mantring überfandte, welchen der Dichter mit Dank an- 
nahm, obgleich er Wert darauf legte, zu betonen, daß 
fein erftes an den Grafen gerichtetes Gedicht Feines» 
wegs eine Herausforderung fein follte. Eingehend be» 
jprach der Dortragende die Klagen Walthers über den 
Derfall der Sangesfunft und die Wandlungen im Ge— 
brauche der Worte $rau, Weib, Magd, Dame u. |. w. 


'anzuführen. 





1494 in welchem Jahre Jörgen AT. feinen legten Beſitz 


anfchliegend an das Gedicht: Weib muß immer fein des 
Meibes höchfter Name. Seyler. 


Danmarks Adels Aarbog 1903, 


Das verdienftvolle Buch blickt jegt auf fein zwanzig: 
jähriges Beftehen unter der Leitung feiner bewährten 
Derfaffer 5. R. Hiort-Lorenzen und A. Thifet zu: 
rück und dürfte es bei diefer Gelegenheit angebracht 
jein, feine Wirffamfeit zahlenmäßig etwas zu beleuchten. 
Im Laufe der Seit hat es außer dem Perfonalbeftande 
des gefammten dänifchen Adels vollftändige Stanımtafeln 
von 258 Gefchlechtern gebradıt, 44 blühenden und 194 
erlofchenen, und dazu 299 Porträts nach Gemälden 
oder Grabdenfmälern. Wie befannt, lebt ein beträcht- 
licher Teil des dänischen Adels im Auslande, ein Grund, 
weshalb gerade diefes Jahrbuch auch im Auslande Be- 
achtung verdient, und nicht zum wenigften in Deutfchland, 
wie die nachftehenden Namen bemweifen, die ganz oder 
teilweife in Deutfchland lebende dänische Adelsfamilien 
tragen. Es ift dabei die Schreibweife des Jahrbuches 
beibehalten: 

v. Ahlefeldt, v. Anderfen, v. Bed, Benzon, Bern: 
ftorff, Bertouch, Blome, Broddorff, Buchwaldt, Bülow, 
Llaufon » Kaas, Dorrien, Sifcher » Benzon, Gersdorff, 
Srubbe, af Byldenfeldt, v. Gaehler, Harbou, Baug- 
witz⸗ Hardenberg⸗Reventlow, Hedemann, Heinbe, vd. Bielm- 
crone, v. Hobe, v. Holftein, v. Huth, Höegh, Ladiges, 
Le Sage de Sontenay, Levetzow, Liliencron, Einftow, 
Cuckner, Lübow, v. Mansbah, Mesmer v. Saldern, 
Moltfe, Neergaard, Plefjen, Rangau, v. Reftorff, Neven- 
feld, Reventlow, Roß, Römeling, Schad, Scheel, 
Schimmelmann, Schulenburg, Stemann, Stenglin, Stock 
fleth, Walterstorff, Wardenburg, v. Wasmer, Wedel, 
Willemoes-Suhm, v. Doß. 

Das ift ein erheblicher Prozentfa der 256 Ge— 
jchlechter, welche zur Zeit den blühenden dänischen Adel 
bilden. 

Der vorliegende Jahrgang bringt außer dem Per: 
jonalbeitande diefer Gefchlechter vollftändige Stamm- 
tafeln der Familien Lunow, Syffe (2), Eyftrup, Löven- 
balf, Maaneſkiold, Maaneftierne, Maccabaeus, Mag— 
nuffen, Manderup, Markfdanner und Marfmand (2), 
die bis auf die „Marfmand in Seeland“ nicht mehr 
blühen. Auch bei diefem Sefchlecht fcheint das Jahr- 
buch nicht feft entfchloffen gewefen zu fein, die fpätere 
angebliche Descendenz dem dänifchen Adel hinzuzus 
rechnen, denn es verweift nur auf einen in der Per- 
fonalhiftoris? Tidffrift 3. III. 179 gedruckten Auffag von 
A. Thifet, der die Sufanmengehörigkeit der alten 
Marfmand mit den v. Marfmann und Kichtappel als 
noch nicht völlig erwiefen darftellte, ohne die Perfonen 
Uebrigens ftammten die alten Marfmand 
vermutlich aus Köln, führten im b. Schilde 5 (3,2) f. 
Kilten, faßen auf der Infel Seeland von 1350 bis etwa 
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hier verfaufte und nach Ditmarfchen 309, wo fein Enkel 
Michael Marks, der Stammovater der Markmann und 
Lichtappel, 1598 geftorben if. Merfwürdig iſt jeden: 
falls, daß das Wappen diefer Samilie von dem alten 
Wappen ganz verschieden it. 

Aus Mecdlenburg follen die Lunow, die von 1345 
bis 1677 dem jütiſchen Kleimadel angehörten, einge: 
wandert fein; echt dänifchen Urfprungs dagegen waren 
die beiden Geſchlechter Lykke. Don dem älteren, mit 
dem H# Mühlrade im f. Schilde, fernen wir nur 5 Gene: 
rationen, aber Name und Wappen gingen auf eme 
Tochterlinie über, nämlih auf die Nachkommen der 
Birgitte Dedersdatter Eyffe, welche den Ritter Erif 
Jenſen um 1400 heiratete. Seine Urenfel vereinigten 
ihren angeftammten r. Schild mit dem f. mit gr. Ranfe 
belegten Querbalfen durch Quadrierung mit dem Mühl. 
rade, ein in fo früher Zeit in Dänemark wohl einzig 
daftehender Fall. Es war ein ausgebreitetes Gejchlecht 
mit dem Beinamen „die Foltbaren Cykke's“ und es hat 
mehrere bemerfenswerte Männer hervorgebraht. Jes 
Erifjen, der. durch feine Heirat mit Birgitte Ulfsdatter 
zu Ervalla Güter in Schweden erhalten hatte, machte 
fih bei den Bauern fo verhaßt, daß fie aufftändig wur: 
den und er 145% nah Dänemarf entweichen mußte, 
von wo er 2 Jahre jpäter zurückfehrte, aber in Dad- 
ftena von den Bauern ergriffen und dann in Motala 
enthauptet wurde. Ein ähnlich fchlimmes Ende nahm 
Kerr Niels £yffe, Lehnsmann und Reichsrat in Mor: 
wegen, der durch feinen nicht ohne Solgen gebliebenen 
Umgang mit femer Schwägerin, fowie durch feinen 
NMebertritt zum Suthertum fih den Horn des Erzbifchofs 
von Drontheim, Olaf Engelbrechtien, zugezogen hatte, 
Bon dieſen 1535 gefangen, eingelperrt, für fchuldig er- 
Härt und — 1555 im Gefängnis totgeräuchert 
wurde. Ein recht chriſtlicher Erzbiſchof! Weit erfreu— 
licher tritt uns Herr Jörgen £yffe, „Dänemarks letter 
Ritter”, ſchon im Bilde entgegen. „Glück heiß ich und 
Glück hab ich!” rief er aus, als er 1548 beim Turnier 
in Sachfen in die Schranken fprengte, und wenn man 
hiermit das Sprichwort: „Das fteht offen, wie Jörgen 
£ytte's Börſe“ zufammenhält, jo hat man nicht nur ſo— 
fort ein Bild des ganzen Mannes, fondern man begreift 
auch, woher der Beiname „die Koftbaren“ fommt. Troß 
des allzeit offenen Heldbeutels hinterließ er feinem Sohn 
und diefer wieder dem feinen großen Neichtum, fo daß 
Jörgens Enfel, Sranz Lykke T 1655, zu den 4 reichften 
Männern des Reiches zählte und feinem Sohne Cai 
Cykke 15 Güter vererbte. Da Cai auch ein feiner, 
jchöner Kavalier war, nimmt es faum Wunder, wenn 
es von ihm hieß: 


Jedwede ſchön Jungfrau wünfchet fich, 
Gott gebe, Cat Lykke möcht nehmen mid. 


Aber der reiche Günftling des Hofes und Kiebling 
der Damen hatte feine Neider; 1061 wurde er unbot- 
mäßiger Aeußerungen über die Königin angeklagt und 
fchleunigft zum Tode, Ehr- und Güterverluft verurteilt. 
Auf den letteren werden es die zumeift aus feinen 








Seinden beftehenden Richter wohl hauptjächlich abge- 
jehen gehabt haben, denn an 400000 Thaler Werte 
30g die Krone fchmunzelnd ein — und war den Richtern 
erfenntlih. Zur Dollftrefung des Todesurteils fam es 
denn auch nicht, fondern man begnügte fihh damit, den 
Derurteilten in effigie föpfen und feinen Schild vom 
Büttel zerbrechen zu lafjen. Das Gejchlecht erlofch 1701 
mit den Nittmeifter Erik Lykke. 

Wegen feiner bei der Belagerung von Denersborg 
bewiefenen Tapferkeit wurde der Norweger Niels 
Spendjen von König Hans von Dänemark am 20. Juli 
1505 geadelt und fpäterhin erhielt fein Derwandter 
Niels Lyſtrup einen gleichbedeutenden Brief. Aus dem 
Geſchlecht, deffen Angehörige fich Eyftrup, Tordenftierne 
und GBulloug nannten, leben noh Nachfommen im 
Bürgerftande in Norwegen. 

König Chriftoff II. hatte mit einer Jungfrau aus 
dem Gejchlechte Lunge einen Sohn Erik Chriftofferfen, 
den Stammopater des angefehenen Geichlehts Löven— 
balf, das in Jütland auf Aunsbierg und Tjele anjäflia 
war und im g. Schilde oben einen b. Löwen, unten 
2 b. Balfen führte. Sein leßter Sproß Knud Mogenfen 
hatte mit feiner Derwandtfchaft um fein Erbteil zu kämpfen; 
man wollte ihn nicht als echten Sohn feines Daters 
7 1556 anerfennen, weil diefer mit feiner Mutter Benete 
Eraigengelt, die er mit aus Schottland gebracht hatte, 
nicht getraut gewefen fei und fie nicht als ebenbürtige 
Frau behandelt habe. So nahmen die Derwandten feine 
päterlihe Burg Tjele in Befil. Er aber 309 nad 
Schottland und Fehrte mit den beglaubigten Ausweijen 
dafür zurücd, daß feine Mutter der Samilie der Grafen 
Montrofe angehöre und richtig getraut worden fei. 
Aber troßdem und troß eines zu feinen Bunften lauten: 
den Gutachtens der Univerfität in Kopenhagen, fomwie 
unaeachtet der Bemühungen des ihm wohlgefinnten 
Königs gelangte er nicht wieder in den Befit des väter- 
lichen Erbes und mußte zufrieden fein, als die Der- 
wandten ihn für ebenbürtig und zur führung des 
MWappens berechtigt anerfannten. So ftarf war damals 
noch die Macht der alten, grundgefefjenen Samilie. 

Don geringer Bedeutung waren die Familien 
Maaneffiold in Halland, Maaneftierne und Maccabäus 
in Dänemarf. Das leßtgenannte Hefchlecht entftammte 
dent Elan Mac Alpin in Schottland. 

Magnuffen oder Mangelfen war der Name einer 
auf Alfen zu Blansgaard anfäffigen Familie, die einen 
+# Pfeil im ſ. Schilde führte und faft nur mit deutfchen 
Samilien verfchwägert war, wie Stade, £und, Blome, 
v. Pahlen, Broddorff, v. d. Wifch, v. Schad, Wolfframs« 
dorff, Hünecke, Marenholß. ıc. 

Auf der Infel Seeland liegt ein Dorf Manderup 
das dem Gefchleht Manderup feinen Namen gegeben 
den es von Anfang an geführt hat, ein in Dänemarf 
feltener Fall. Saft ebenfo merfwürdig ift es, daß fo 
gut wie alle Männer mit Dornamen Niels hießen, fo 
der erfte Herr Niels Mandorp 1278 und der lebte 
Berr Niels Manderup 7 1484. Es war ficher feine 
leichte Aufgabe, die 12 gleichnamigen und oft gleichzeitig 
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auftretenden Leute in eine genealogifche Ordnung zu 
bringen. 

Wie König Chriftoff IL. bei dem Gefchlechte Löven— 
balf, fo wird König Chriftian II. als Urheber der 
Samilte Marfdanner bezeichnet. Die Stammmutter foll 
eine Schuhmacherstochter aus Kolding geweſen fein. 
Die Samilie erlofch fchon nach 4 Generationen mit dem 
1677 vor Wismar gefallenen Frederik Marfdanner. 

Mit „Markmand in Salfter“ wird eine familie be- 
zeichnet, die auf Bellinge 1364—1482 wohnte und im 
gejpaltenen, f. Schilde vorn 1/5; # Adler, hinten 3 + u. r. 
gejchachte Balken, aber nie den Namen Markfmand ge’ 
führt hat. Diefer ift ihr erft fpäter von den Genealogen 
zugelegt, weil fie mit den Marfmand auf Seeland ver- 
jchwägert war. M. Grube. 


Univerſal⸗Exlibris. 





„Wormſer Univerſal-Exlibris“, gezeichnet von 
Otto Hhupp. H. Kräuters Buchhandlung in 
Worms a. Rhein. (Profpefte direkt oder durch 
jede Buchhandlung.) 

Binnen kurzem erfchienen faft zu gleicher Seit 
drei verfchiedene Serien fog. Univerfal-Erlibris, das heißt 
Bibliothelzeichen mit zeichnerifcher Ausftattung, jedoch 
ohne Namen, fodaß fie jedermann für feine Bibliothek 
als Beſitzzeichen erſtehen und verwenden kann und nur 
feinen Namen handſchriftlich oder in Letterndruck 
hinzuzufügen braucht. 

Bevor ich auf obengenannte Erlibris ſelbſt ein- 
gehe, möchte ich meinen Standpunkt zur Srage der 
Univerfal-Erlibris dahin prägifieren, daß ich es weit 
richtiger halte, Feine Univerfal-Erlibris zu führen, fon« 
dern eigene Blätter, die man perjönlich erdacht hat 
und nach eigenen Wünfchen und Angaben ausführen 
läßt, die fomit den Stempel größerer Individualität 
tragen und ganz allein für die Perfon oder die Samilie 
des Beftellers ausgeführt find. Wan hat fein Erlibris 
dann ganz allein für fich felbft und mit niemand anderem 
gemeinfam und kann auf folhem Blatte auch jeine 
eigenen Ideen, fowie ganz jpezielle Beziehungen an- 
bringen, die ſich auf Stand und Beruf, befondere 
Studien, Neigungen oder Kiebhabereien beziehen und 
jo manches Mal intime Lebenserinnerungen und An- 
jpielungen in fich bergen. 

Ferner hat das ureigene Erlibris den Dorteil, daß 
man fich den Stil und den Zeichner jelbit auswählen 
fann, was keineswegs NWebenfache ift; denn dem Lieb: 
haber vom Altdeutfchen paßt oft das Moderne nicht 
und umgefehrt. Außerdem liegt es auch noch im Inter⸗ 
ejje aller unferer Künftler, daß ftets neue Aufträge er- 
folgen, nicht nur in rein materieller Binfiht, fondern 
auch zum allgemeinen Nußen der Kunft, zur Anregung 
unferer Erlibris-Zeichner und zur Betätigung der in 
ihnen ruhenden zahlreichen, oft guten Ideen und Ge— 
danken, die, künſtleriſch ins Zeichneriſche übertragen, 








oft prächtige Blätter ergeben, welche dem Beſteller und 
Beſitzer innige Freude bereiten. 

Dieſem hier Geſagten laſſen ſich — mit vollem 
Recht — zwei gewichtige Gegengründe entgegenhalten. 
Der erſte iſt der, daß, ſolange es Exlibris giebt, alſo 
etwa 450 Jahre, auch die Sitte der Univerſal-Exlibris 
beſteht; denn unter den 12 erſten befannten Erlibris 
vor dem Jahre 1500 find bereits 2 Univerfal-Zrlibris, 
die feinerzeit zu allgemeinem Gebrauche verfauft wur: 
den, und diefe Sitte hat fich infofern bis auf den heu« 
tigen Tag erhalten, als namentlich im legten Dezennium 
von einer ganzen Reihe von Derlagsfirmen folche Uni- 
verjal-Erlibris gleich mit in die Dedel ihrer Derlags- 
werfe eingebunden wurden. 

Der zweite, gemwichtigere Begengrund ift der, daß 
manche Beſitzer Fleinerer Bibliotheken nicht in der peku— 
niären Sage find, für eine Originalzeichnung eines 
Bibliothefzeichens, ohne Platten-, Lliche-, fonftige Ber- 
fellungs- und Drudfoften, bereits eine größere Summe 
auszugeben. Wenn es auch Dilettanten-Bratis-Eplibris 
oder auch Blätter von Berufszeichnern von 1I.H an 
ſchon giebt, fo verlangen unfere befannteren Erlibris. 
Kleinfünftler doch fchon mindeftens 50 und 100 4, und 


darüber, Mleifter der Hadiernadel aber nicht unter 200 : 


bis 500 M. Für folche, die dies nicht leiften Fönnen 
oder wollen, ijt daher das Univerfal-Erlibris ein will: 
fommener Erſatz. Die Mehrzahl aller bis jett entitan- 
denen Univerfal-Erlibris ift jedoch bis zu diefer neueften 
Serie vom befannten Altmeifter Hupp nichts Beden- 
tendes gewefen. Dor diefer Huppfchen Weuheit aber 
muß man fich beugen; denn fie ift ebenfo intereffant, 
wie fie prächtig erdacht und gezeichnet if. Muß man 
zum Univerfal-Erlibris greifen, fo fann man diefes 
bei den „Wormfer Univerfal-Erlibris“ gewifjfermaßen 
freudig fun. Denn man verunziert fein Buch nicht mit 
ihnen und fichert und ſchmückt feine Bücherfchäße auf 
fchöne Weife. 

Meifter Hupp, unfer weltbefannter Heraldiker und 
Kalenderfünftler, hat in feiner bewährten altdeutfchen 
Manier zunächit 20 folcher Univerfal-Erlibris gefchaffen, 
die in ihren oberen drei Dierteilen eine zeichnerifche 
Darftellung und darunter im unteren vierten Diertel 
eine leere Tafel enthalten, in welch’ letztere man fein 
Autograph oder eine gedruckte Namensunterfchrift 
ſetzen fann. 

Die 20 dargeftellten Motive tragen teils Heral- 
difchen, teils allegorifchen Charakter und beziehen fich 
auf verfchiedene Berufe, Stände, Paffionen oder Candes- 
angehörigfeiten. Es find Lies folgende Blätter: 

\. Sür allgemein chriftliche religiöfe Werke, alfo 
u.a. für Theologen: Chriftusfopf nach Dürer. 

2. Für proteftantifche theologifche Werte: Kutherfopf 
nach Eranadı. 

5. Für allgemein wifjenfchaftliche Werfe: Wappen 
mit der Pallas-Eule im Schild; als Zimier: Eine 
hell und licht erftrahlende Leuchte, gegen welch’ 
leßtere fich Hinter einer verfallenen Mauer her- 
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vor aus der Finſternis eine Fauſt ballt, womit 


auf Feinde der Wiſſenſchaft hingewieſen wird. 


Für philoſophiſche Werke: Büchergeſtell, über das | 


eine Sphinx dahinſchreitet. 


. für Chemiker: Ein myſtiſches CLaboratorium, Re— 


torte mit Homunkulus, Fläſchchen und Töpfchen; 
der Rauch des Feuers auf dem Retortenroſt iſt 
vortrefflich ftilifiert. 


Für Hiftorifer: Allegorie der Gefchichte, 2 Greife 


mit der Papfttiara bezw. einer Bügel-Krone im 
Kampfe miteinander; Symbolif für den Streit 
der Jahrhunderte zwifchen Firchlicher und welt: 
licher Macht. 


. sür Mediziner: Aerztewappen; im Schild: Urin- 


glas, befeitet von 2 Giftfreuzen; ftatt des Helmes 
gefrönter Totenjchädel; Simier: Putte mit 
Doftorhut und Stundenglas; hinter dem Ganzen 


Senje und Aesculapftab gefreuzt; ein vorzügliches 
Blatt. 


Für Juriften: Schild mit der an der Schwertipiße 


aufgehängten Waage; auf dem oberen Schild: 
rand figen der fchwarze Rabe der Miffetäter und 
die weiße Taube der Schuldlofen, eine paffende 
Allegorie in gut nachgefühltem altdeutfchen 
Aumor; hinter dem Schilde eine Richtfäule, auf 
der ein aufs Rad geflochtener Derurteilter liegt. 


9. Für Werte über Schiffahrt: Altes Segeljchiff und 
Meerungehenuer. 
10. für Muſiklitteratur und Notenhefte: Arion auf 


IN. 


12. 


15. 


14. 


15. 


16. 


Te 
18. 


dem Delphin. 

Für Kunftlitteratur und Künftler: Das wie immer 
jo auch hier befonders fchöne Künftler-Dollwappen; 
während Hupp bei den anderen Blättern mit 
„O. H.” figniert, hat er bei diefem Blatte, dem 
er ſelbſt als Künftler am nächften fteht, den Buch: 
jtaben noch feinen (redenden) Wiede-Hopf („Hupp“) 
beigefügt. 

für Architekten: Deren Dollwappen zwiſchen zwei 
Säulen; im Schild: Sirfel, Winkel und Lot, auf 
dem Helm ein Turm. 

für Adelige und Offiziere: 
Drachen. 

für Artilleriften: Deren Schußheilige, Sta. Bar- 
bara, auf einem alten Geſchütz. 

Sür Jäger und Jagdlitteratur: Das Hubertus: 
wappen: Hifthorn im Schild, Helm mit Eichen. 
frone; Simier: 2 Birfchftangen, darin Chriftus, 
ftatt auf dem Kreuz auf einer Armbruft; wilder 
Jäger als Schildhalter. 

für Tourijten, Bergfreunde und alpine Littera— 
tur: Seflügelter Eispickel mit Schneereifen und 
Bergfeil; hinten ein Bergmajfiv, unten ein jtim- 
mungsvolles Gebirgsdorf; ein bejonders an» 
iprechendes Blatt. 


St. Georg mit dem 


17.20. für Staats», öffentliche und Heimat: bezw. 


Kandesbibliothefen: 
Preußen: Schwarzer Adler. 
Bayern: Löwe mit bayrijchem Schild. 





19. Beſſen: Geftreifter Löwe mit Schwert, unten die 
Schildchen von Thüringen, Siegenhain, Diet, 
Katenelnbogen und Nidda. 

20. England: gefrönter Dreilöwenjchild. 

Don Sprüchen bei einzelnen Erlibris find 
nennen: 

Aerzte: Vitam brevem prolongemus. 

Juriften: Recte judicate fili hominum. 

Mufifer: Musica omnia vincit. 

Künftler: Ars longa est. 

Architeften: Saxa loquuntur. 

Adel und Offiziere: Sancte Georgi tui sumus. 

Alpiniften: In monte libertas. 

Die Blätter find in Schwarzdruf wie in Sarben- 
druck zu haben; beide, in der Buchdruderei Kranz 
bühler-Worms hergeftellt, find vollauf zu loben und 
fteben 3. 8. den Druden des in München gedrud- 
ten Münchener Kalenders nicht nach. Der mit. drei 
Probe-Erlibris verfehene Proſpekt, in Huppdruckſchrift 
in Schwarz und Rot, erfreut bereits das Auge durch 
fein fchönes Aeußere und feine muftergiltige Heritellung. 

Kurz: Dieje heraldifch-allegorifche Erlibris-TTeuheit, 
finnig erdacht, Löftlich gezeichnet, wird den meiften Kennern 
gefallen, und Sammler wie Erlibris-Bedürftige werden 
ihre aufrichtige Freude daran haben.*) 

Neupafing- München. 

K. E. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


zu 





Anmerfung: Dem am Anfange vorftehenden Artikels 
Sejagten fönnen wir nur voll und ganz zuftimmen. Yo. I 
der Erlibris-Zeitjchrift d. I. bringt eine begründete Warnung 
vor ähnliche allgemeine Erlibris. Man denfe z. B. in einem 
Orte wohnen 10 Chemifer; jeder der Herren jchafft ſich das 
Univerfalerlibris „für Chemiker“ an und beflebt damit jeine 
Bücher. Welche Konfufton entfteht dadurch! Daß fchon in alter 
Zeit Univerfal-Exlibris vorfommen, ift richtig; es gibt heut 
zutage manche Unfitten, für die fich auch Beifpiele aus dem Alter- 
tum anführen laffen. — Eine befondere Erjparnif vermögen wir 
auch nicht in folchen Alferwelts-Bibliothefzeichen zu entdeden: 
Die Preife des Wormfer Derlags find fogar recht hoch. Jeden- 
falls liefert 3. 8. die Hoffunftanftalt von €. A. Starfe in 
Görlitz 1000 gut gezeichnete und tadellos gedruckte Erlibris 
für weniger als 6o Mark. D. Re. 


Genealogiſche Nachweiſe für hannoverſche 


Familien. 
Don Paul v. Troſchke, Oberleutnant im 2. Hann. Dragoner- 
Regiment Ur. 16, fommandiert zur Kriegsafademie. 





Bei Aufftellung der Offtzier-Stammlifte eines alt- 
hannoverfchen Regimentes bin ich in den Archiven zu 


*) Dreife: 

1. Farbige Ausgabe: Einzelne zu 20 4, 120 zu 20 AL, 
500 zu 80 M, 1000 zu 140. — Ein Exemplar 
der erfchienenen Nummern 1-20 in Umfclag: 
% A 


2. Schwarzdrudausgabe: 100 zu 10 M, 500 3u 35 AL, 
1000 zu 60.1. — Bei mehr als 1000 Stüd Preis: 
ermäßigung. 


Berlin und Hannover auf ein fo reiches genealogifches 
Material geftogen, daß ich das Ergebnis meiner Ar- 
beiten den Mitgliedern des Dereins „Deutjcher Herold“ 
nicht vorenthalten möchte. 
Es befinden fich: 
im Staatsarchiv zu Hannover: 


die fämtlichen Akten der verfchiedenen hannoverjchen 
Regimenter in großer Dollftändigfeit. Sie enthalten 
außer rein militärifhen und friegsgefchichtlichen Ange: 
legenheiten verftreute, häufig intime familiengefchichtliche 
Notizen, foweit fie einzelne Perfönlichfeiten betreffen. 


im Kriegsminifterial-Archiv zu Berlin: 

I. die Kriegstagebücher und fonftigen Tagebücher 
(auch Journale genannt) der hannoverfchen Regimenter 
von 1815 ab, 

2. die Kriegs: und Sriedens-Stammrollen von 1813 
bis 1850 und 1833-1865. Dieje Stammrollen find 
vortrefflich geführt. Sie geben, insbejfondere von 1835 
ab, die vollen Perfonalien, Geburtstag, Ort, Stand, 
Dornamen des Daters, ob der Betreffende verheiratet 
war und ob er Kinder hatte, an. 

Bei diefer Gelegenheit fei auch auf die hannover: 
ichen Staats: und Adreffalender — fpäter Staatshand- 
bücher genannt — hingewiefen, die von 1824 an als 
Anhang eine Nacweifung der im Jahre vorher ver- 
ftorbenen Königlichen Staatsdiener — auch als Nekro— 
log bezeichnet — enthält, die voll von bemerfenswerten 
genealogifchen Notizen ift. 

In der im Kaufe diefes Jahres erjcheinenden 
ARegimentsgefcichte des ehemals hannoverfchen Kron: 
prinz.Dragoner-Regiments werden ſich genauere genea- 
logifche Angaben über folgende Samilien finden: 


General v. Eftorff CLeutn. v. d. Wenſe 
Oberſtlt. Grf. Kielmanns- „BReinecke 


egge „ Meyer 
Aaj. v. d. Bufche „  Buhlert 
„.v. Eftorff Cornet Llaufen, gen. 
„ 2». Baumbach v. Schüß 
Rittm. v. Schlepegrell Lornet Schmidt 
„v. Müller 20. Schulte 
„  Bedert itter 
„Backhaus v. Hedemann 
„. Reinede 
„. ». Rumohr „ve. Bülow 
»  Karochev. Starfen- „. dv. Laffert 
fels „Heldberg 
Rittm. v. Lübbe Keutn. Menſing 
„v. Wachenhuſen „Sengebuſch 
Leutn. Sander Dr. Wicke 
„Cindemann „ Alrich 
„  v. Spörden „ DPolger 
„v. Dachenhaufen ——6 


Cornet Frank Oberſtlt. v. Gruben 
„. Sromhagen Cornet v. Reiche 
„. den ». „ Blumenthal 
Leutn. F. C. Meyer | „v. Drebber 
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Cornet v. Steinberg 
„Voebling 
„Wettern 
ua DEREIOENT 
„ Bahn 
„ Grf. Deynhaufen 
„Borſtelmann 

Dr. Meyer 

„ Karftens 

Maj. v. Gadenftedt 

Dr, Schulz 

Lornet v. Adelebfen 
» Deichmann 

Maj. v. Bothmer 

Lornet v. Lowtzow 
„ Av. Deynhaufen 
„ dv. Marenhoß 

Keutn. £. Meyer 
„v. £ütcden 

U. v. Deynhaufen 
v.e. Jonquieres 
„dv. Donop 
„  Grf. Schulenburg 
2.lDevhe 
„vd. Schrader 
vi —— 

Rittm. v. Hugo 
„  Huhls 
„ dv. Hammerftein 

Leutn. Bremer 

Maj. Krauchenberg 

Leutn. v. Jeinfen 

Rittm. Hoyer 

Keutn. v. Löſecke 
„v. Daſſel 

Dr. Maurer 

Seutn. Deichmann 
„vBorchers 

Oberſtlt. v. Hattorf 

Ceutn. G. v. Linſingen 
„A. Schaumann 

Rittm. Jäger 

Maj. v. Hodenberg 

Keutn. v. d. Decken 
„Reinecke 

Rittm. v. Meding 

Ceutn. v. Pufendorf 

Oberſtlt. G. Meyer 


Rittm. Friedrichs 


CLeutn. Rufchenbufch 
Maj. Reinede 
Ceutn. Marcard 
Rittm. Koch 
cche 





Ceutn. G. Schaumann 
Euce 
„  Xuhls 
Oberſtlt. C. Poten 
Maj. v. Klenck 
Rittm. v. Wrede 
Oberſtlt. A. Poten 
Dr. Biermann 
Rittm. B. v. Linſingen 
Keutn. Ebeling 
„  Tleve 
Rittm. Ebeling 
Leutn. v. Goeben 
„ €. v. Kinfingen 
„v. Iſſendorf 
Grahn 
„  Potfen 
Rittm. Götz v. Olenhuſen 
Keutn. Dolger. 
Dr. Bahr 
Keutn. Kreis 
„ Grf. Kielmanns- 
egge 
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Das Siegel bes Konrad Kieslinu 
bon Achſeberg.“ 





Der von Herrn Geh. Kanzleirat Seyler mitgeteilte 
Abdruck des auf der hennebergifchen Burg Bodenlauben 
gefundenen Siegelftempels bietet durch defjen Alter wie 
durch die Schildfigur fo viel Intereſſe, daß ich die 
Anregung zu einer weiteren Befprechung diefes fundes 
geben möchte. 

Das hennebergifche Dafallengefchlecht Kiesling zu 
©berftadtim Herzogtum Meiningen führt diefes Wappen- 
bild bis zu feinem Erlöfchen in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts unverändert fort. Die Herausgeber 
des hennebergifchen Hrfundenbuches bezeichneten es als 
„hraubenzeug, Schrauben: oder Hobelftod”, ein Er- 
Härungsverfuch, der mir wahrfcheinlicher dünft, als der 
von Herrn Seyler vorgeschlagene. **) 

Das Gefchlecht Kiesling kommt bereits im Jahre 
187 in einer gräflich hennebergifchen Urkunde vor, 
mit dem die Seugenreihe eröffnenden 
Konrad Kiseling und feinen Söhnen Gottfried und 
Konrad; ***) die Dertlichfeit Achfeberg dagegen ift m. W. 
noch nicht nachgewiefen. f) 


Ainifterialen | 


das Jahr 1230 anzuführen hat, fo darf man die An- 
fertigungszeit des Stempels beträchtlich früher annehmen, | 
jo daß es fih um eines der älteften erhaltenen Dienft- | 


mannenfiegel handeln fönnte. 

Die Annahme einer Wappengemeinfchaft zwifchen 
der Samilie Kiesling und den Marfchällen v. Oſtheim 
-erjcheint mir infofern bedenklich, weil m. W. Feine alten 
Siegel der M. v. ©. veröffentlicht worden find. Die 
jpätere Entjtellung müßte eine fehr arge fein! Zuzu— 
geben ift allerdings, daß die Erklärung der oftheimifchen 
Wappenfigur als Tifchgeftell wenig befriedigt. 


Die Archive zu Würzburg, Meiningen oder Wei- | 


mar vermögen wohl die Löfung der Frage zu fördern. 
Darmftadt, Januar 1903. N 


- Zu Goethes Ahnentafel Fi) 


Leider ift mir das 1900 erfchienene Schriftchen von 
Sriedrih Schmidt „Boethes Dorfahren in Berka, 
Sangerhaufen und Artern ... .” zu fpät befannt ge- 
worden. Daraus ift einiges zu berichtigen und zu er- 
gänzen. Die Ahnentafel von Goethes Großvater 
Friedrich Georg ift alfo fo richtig zu ftellen: 


*) Herold Vr. ı2 de 1902, S. 183. 
**) Hennebergifches Urfundenbudy IV, S. 109. VI, S. 214. 
Brücner, Landesfunde des Herzogtums Meiningen II, 5. 245. 
*#*) Dobeneder, Regesta etc. histor. Thuringiae II, 763. 
Ob aud die gleichnamigen und gleichzeitigen Perfonen in 
thüringifchen und ofterländifchen Urfunden zur felben familie 
gehörten ? 
7) Dielleiht Achſenberg = Ochſenberg, eine wüfte Burg? 
Tr) Siehe Jahrgang 1902 Ar. 10 diefer Beitjchrift. 


ins Grab gefunfen. 


Beſitztum des Ordens der Tempelherren. 
' unter den unfinnigften Befchuldigungen verfolgt und 





Dans Söthe, x mit Sibylla a Merner, 
Bemeindevorfteher zu Werner, Lehrer zu 
Berfa, feit 1656 oder 57 begraben Artern, 
Einwohner zu Sanger- zu Berfa 
haufen, 309 nah 1681 29. 8. 1652. 


nad Artern, dort be- 
graben 28. 9. 1686. 


Dans Chriſtian Göthe, 


Samui a MWeriıter 


geboren zu Berfa, ungefähr feit bearaben 
1656 oder 1657 Huffchmied in Arterı, zu Artern 
T 1694. 25. 9. 1689. 


$riedrih Georg Böthe, 
1657— 1730, feit 1687 Sranffurter Bürger. 

Die Seipp von Pettenhaufen haben ihren Namen 
wahrfcheinlich von dem Dorfe Bettenhaufen im Meinin- 
gifchen. Das Geburtsjahr 1652 der Catharina Elifabeth 
Juliane Seipp von Pettenhaufen, wie es die angezogene 
Sindheimerfche Ahnentafel angiebt, kann nicht ftimmen, 
es wird vielleicht ein Schreibfehler für 1682 (P) fein. 
Knetſch. 


Familie v. Steinärker auf Burg Brumby. — 
Wenn Berr Seyler nicht zwingende Gründe für | ee RE 


Am II. Januar d. Js. ftarb auf der Burg Brumby 
im Kreife Kalbe a. 5. der Rittmeifter a. D. Freiherr 


ı von Steinäder, Sohn des verftorbenen Landrats Bruno 


v. Steinäder und defjen Gattin, geb. v. Kröcher. Der 
Entfchlafene war am 2. Mai 1855 in Magdeburg 
geboren, trat mit 17 Jahren in das 2. brandenburgifche 
Ulanen-Regiment Nr. I2 ein und fiedelte nach 13jähriger 
Dienftzeit als Rittmeifter nach feiner Stammburg Brumby 
über, wo er eine Reihe Ehrenänter übernahm und fich 


' allgemeiner Beliebtheit erfreute. 


Mit dem Derewigten ift der legte männliche Sproß 
der v. Steinäcerfchen Samilie aus der Brumbyer Linie 
Brumby ift hiftorifcher Boden, 
denn Burg Brumby war in den früheften Seiten ein 
Als diefer 


aufgehoben wurde, 309 der ebenfo heimtückiiche wie 
falfche und wortbrüchige Erzbifhof Burkhard von 
Magdeburg die in feinem Machtbereiche liegenden vier 
Tempelhöfe feines Sprengels (darunter Burg Brumby) 
ein, nachdem er die fämtlichen Ritter zufammen an 
einem Tage hatte verbrennen laffen. Die Nemeſis 
ereilte aber diefen unwürdigen Kirchenfürften, denn, 
nachdem er von den auffäffigen Magdeburgern gefangen 
genommen worden, wurde er im Gefängnis von vier 
Perfonen, darunter dem Lalbenfer Lupel, den er um 
Bab und But gebracht, ermordet. Später wurde Burg 
Brumby mit den Ländereien von einem der Magde— 
burger Erzbifchöfe an die Familie v. Homborgf als 
Schn gegeben. 1428 wird Bruno v. Homborgk als 
Befizer genannt. Caspar ». Homborgf verkaufte die 
Befigung im Jahre 1614 an Bruno Sriedrich Brandt 
v. £indau, welcher es jedoch bereits 1617 gegen das 
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Gut KlemSens an Caspar v. Arnjtedt vertaufchte. 
Als im Jahre 1641 Melchior v. Arnftedt, defjen Sohn 
und Befißnachfolger, vom Brumbyer Kirchturm ftürzte, 
den er beftiegen, um nach umherftreifenden Feinden zu 
jpähen, und dabei fein Leben einbüßte, fiel die Be- 
igung an den Adminiftrator des Erzbistums Magde- 
burg, Herzog Auguft von Sachfen. 1645 wurde Otto 
Johann v. Steinäder, des Königs von Schweden 
Kriegsrat und Oberſt, Adminiftrator des Bistums 
Minden und wurde feiner Derdienfte wegen fchließlich 
mit dem Rittergute Brumby belehnt. Seitdem befindet 
fih Burg Brumby im Befige der v. Steinäcerfchen 
Familie. Ende des 18. Jahrhunderts erweiterte der 
Sandrat Friedrich Wilhelm Freiherr v. Steinäder die 
Wohnungsräume des Schlofjes durch einen Anbau und 
legte auch den IO Morgen großen Schloßgarten an, in 
welchem fich eine Ruine befindet, welche die ehemalige 
Templerburg jein foll. Unter diefer Ruine befindet fich 
das jeit längeren Jahren aefchloffene ehemalige Erb: 
begräbnis der familie v. Steinäder. Der Kandrat 
Sranz Bruno v. Steinäder ließ im Jahre 1858 an den 
Wohngebäuden mehrfache Deränderungen vornehmen 
und im Jahre 1888 übernahm es deffen nun dahin: 
gefchiedener Sohn. 


Zur Kunſtbeilage. 


Kürzlich erwarb der Derein „Herold" für feine 
Bibliothek das wertvolle und feltene Werk: Celeber- 
rimi ad pacificandum christiani nominis orbem Legati, 
Monasterium et ÖOsnabrugas ex omni pene gentium 
nationumque genere missi, ad vivum Anselmi van 
Hulle penicillo expressi, eiusque cura et aere, per in- 
signiores huius aevi sculptores caelo repraesentati. Ant- 
werpiae, apud Danielem Middelerium Anno M.DC.XLVII. 

Der vorliegende Band enthält außer dem Titel. 
bilde: dem von Allegorien umgebenen Porträt Kaifer 
Ferdinands II., die vortrefflich geftochenen, zum Teil 
von reichen ornamentalen Verzierungen eingefaßten 
Bildnifje nachjtehender Perfonen: 

Johann Georg, Herzog von Sachjen. — Auguft, 
Herzog von Braunfchweig. — Oktavius Piccolomini. — 
Anton Günther Graf zu Oldenburg. — Carolus Baron 
d'Avaugour. — Auguft Adolf Baron v. Trantorf. — 
Ottho von und zu Mauderode.. — Wilhelm Graf 
v. Samboy. — Karl Guſtav Wrangel — Magnus 
Gabriel de la Gardie. — Johannes Geyfo. — Sabius 
Chifius, Bifchof. — Aloyſius Lontarenus. — Marxi— 
milian Graf v. Trautmanftorff. — Johann Ludwig 
Graf v. Haffau. — Johann Marimilian Graf v. Cam 
berg. — Johannes v. Crane. — Jfuac Dolmar. — 
Gaſpar de Braccamonte. — Antonius de Brun. — 
Joannes Luyermans. Beinrih v. Orleans. 
Llaudius de Mesmes, Graf d'Avaux. — Abel Servien 
Graf de la Roche. — Henricus Groulart, Dom. de la 
court. — Johannes ©renftierna. — Johannes Adler 
Salvius. — Alerander Ersfein. — Scheringus Boſen— 








hane. — Matthias Biörenflau. — Ferdinand Ernit 
Graf von Wallenftein. — Joh. Wilh. v. Sollen. — 
Johann v. Giffen. — Georg Ulrich Graf v. Wolden- 
ftein. — Hugo Eberhard Cratz, Graf von Scharpffen 
ftein. — Nicolaus Georg v. Naigersperg. * Franz 
Wilhelm Biſchof v. Osnabrück. — Hugo Friedrich von 
und zu Eltz. — Georg Chriſtoph Baron v. Baslang. 
— Johann Adolf Krebs. — Johann Ernft ‚Piftoris zu 
Seufeliß. — Wolfgang Conrad v. Thumbshirn. — Jo 
hannes Seuber. — Auguftus Carpzow. — Johann Graf 
v. Sayn. — Johannes Fromhold. — Matthaeus Weſen— 


bef jun. — Llaudius de Lhabot. — Bieronymus 
Sannazarius. — Sranciscus Werlius, comes Valderüi, _ 
Athanafins ARudolphius. — Johannes Dultejus. — 


Reinhard Scheffer. — Adolf Wilhelm v. Kroſigk. — 
Andreas Burdhard. — Johann Conrad Darnbüler. — 
Beinrich Sangenbed. — Jacob Sampadius. — Georg 
Aha Beher. — Johann Theodor Caspars. — Jo: 
hann Jacob Datt zu Diefenau. — Johann Georg von 
Merdelbah. — Hermann Mylius. — Cornelius Go— 
belius. — Abraham Keyfer. — Peregrinus Carlenus. 
Tobias Delhafen v. Schöllenbach. — Bartholdus von 
Bent. — Badrian Pauw. — Johannes v. Mlatenefje. 
— Johannes v. Knuyt. — Godard v. Reede. — Franz 
v. Donia. — Wilhelm Ripperda. — Adrian Llant von 
Stedum. — Dalentin Heider. — Johann Balthajar 
Schneider. — Joh. Jacob Wolff v. Todenwartt. — 
Gerhard Coch. — Marcus Otto. — Georg Wagner. 


— Otto Geride. — Jodocus Ehriftoph Kreß von 
Krefienftein. — David Glorin. — Johannes v. Reu— 
mont. — Johannes Timmerfcheidt. — Gerhard Sche- 
peler. — Heinrich Berdingh. — Philippus Le Hoy. 

Jedes der Bildniffe zeigt unten das Familien— 
wappen des DBetreffenden, oben das Wappen des 
Sandes oder der Stadt, deren Dertreter er war, meift 
auch einen Wahlfpruch. Als Proben geben wir auf 
vorliegender Tafel die Porträts des Kurbranden- _ 
burgifchen Rates Matthäus Wejenbed d. J. umd des 
Nürnbergifchen Ratsherrn Jodocus Chriftoph Kreß von 
Krefjenftein. 


Bücherſchau. 





Das Domkapitel von Meißen im Mittelalter. Ein 
Beitrag zur Derfaffungs- und Verwaltungsgeſchichte 
der deutfchen Domkapitel. Jnaugural-Difjfertation von 
Kunz v. Brunn genannt v. Kauffungen. Meißen, 
1902. 

Dorliegende Doktorarbeit zählt zu denjenigen, weldhe das 
Intereffe weiter Kreife beanjpruhen dürfen; fie behandelt 
fein trocdenes Thema, fondern jchildert in ebenfo gründlich. 
wiffenfchaftlicher, als auch feffelnder Weife Derhältniffe, deren 
Kenntnis allgemein notwendig ift. Die vier Abfchnitte be- 
handeln: 

1. die einzelnen Mitglieder des Domfapitels, 

2. die Kapitelämter, : 

3. die Korporationsrechte des Domfapitels, 

4. die Stellung des Domfapitels in der Diözefe. 





cur 


Wenn zwar nur Meißen hier in erfter Linie in Betracht 
fommt, fo trifft doch vieles auch für andere deutjche Dom: 
fapitel zu. Wir empfehlen die lefenswerte Abhandlung der 
Beadhtung unferer Leſer. 


Don Willy Seelen. (5.Dr. aus 


Dremels Höfden. 
„Aus Aachens Dorzeit“.) 


3). XV der SBeitjchrift 
Aachen 1902. 

Schon zu reichsftädtifcher Seit lagen in Aachens nächſter 
Umgebung eine Anzahl Eleiner Burgen und Höfe, die fich zum 
Teil noch bis heute erhalten haben. Hu diefen gehört auch 
das Heine Gut Antonius-, auch Dremels=-Höfchen, defjen feit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts zu verfolgende Geſchichte in 
vorliegender Abhandlung geichildert wird. Befiger waren ur: 
fprünglich wohl die Abtei Burtfcheid, feit 1652 die Eheleute 
Georg von Stücker gen. Hodftetter und Johanna von Loewe— 
nich, dann die Kreiherren v. Rauſchenberg; jpäter wechjelten 
die Eigentümer vielfach, bis das Gut Mitte des 19. Jahr: 
hunderts an die Aachener Familie Dremel gelangte, über 
welhe das Genealogifhe Handbuch bürgerl. Familien Bd. IX 
nähere Mitteilungen enthält. 
König Auguft der Starfe. Eine Charafterjtudie. Don 

Dr. Paul Haafe. Münden und Berlin, Derlag von 
R. Oldenbourg. 1902. 

Der Derfafjer, welcher feit 1898 mit den Dorarbeiten für 
eine Geſchichte Sachſens unter Auguft dem Starken befchäftigt 
ift und im Auftrage der Kal. Sächſ. Kommiſſion für Geſchichte 
die Herausgabe der eigenhändigen Entwürfe und Briefe des 
Königs übernommen hat, giebt im vorliegenden Heft eine 
biographifche Sfizze diefes Fürften auf Grund ardivalifcher 
Quellen, welhe ſehr Beahtung verdient. Gern geben wir 
der Bitte des Autors (in Berlin SW., Belleallianceftr. 65 1.) 
Raum, ihm eigenhändige, in Privatbefit; oder Archiven befind: 
lihe Aufzeihnungen Augufts des Starfen behufs Sortjegung 
der Forſchungen zugänglih machen zu wollen. 


Beiträge zur Geſchichte Eifenahs. Bd. X.: Eiſenachs 
Bewohner von 1650—1640. Ein Vamensverzeichnis. 
Don Hugo Peter, Eifenadh. 5. Kahle, Hofbuchhdlg. 
1901. 

Eine anerfennenswerte und fehr verdienftliche Arbeit! 
Auf Grund der Kirchenbücher, Steuerliften, Quartierliften 
und fonftiger Aften des Städtifchen Archivs hat der Derfafler 
mit vielem Sleiße gewifjermaßen ein Adreßbuch von Eiſenach 
aus der Mitte des 17. Jahrhunderts zufammenzgeftellt, defjen 
Nützlichkeit befonders für genealogifhe Zwecke auf der Hand 
liegt. 

Ä Es wäre fehr zu wünfchen, daß aud in anderen Städten 
derartige Derzeichniffe mit gleicher Sorgfalt aufgeftellt würden! 


Die alten Siegel der evangeliſch-lutheriſchen Kirde 


in Rußland. Don E. Baron Campenhaunfen- 
Koddiger. Riga, Bucdruderei des Rigaer Tageblatts, 
1902, 66 5. 8°. 

Auf dem Gebiete der Siegelfunde erfcheint gegenwärtig 
nur wenig Yeues; um fo erfreulicher ift es, daß vorliegendes 
Werk ſich mit einer Art von Siegeln bejchäftigt, denen bisher 
nur wenig Aufmerffamfeit gefchenft wurde: den Kirden- 
fiegeln. Mit Recht hebt der Derfafjer hervor, daß die alten 
Kirchenſiegel Fulturhiftorifch oft recht interefjant find, und fiher 
ift verdienftlich daß er es unternommen hat, auf einem ihm 
naheliegenden Gebiete alle noch vorhandenen Siegel zu kodi— 
fizieren. In zwei Teilen, deren erfter die Siegel der Oſtſee— 
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provinzen, deren zweiter die der Konfiftorialbezirfe von 

St. Petersburg, Mosfau, Warfchau und der Kolonialgemeinden 

in Gruſien enthält, finden wir die genauen Befcreibungen 

und zum Teil die autotypifchen Abbildungen der gegenwärtig 
noch vorhandenen Stempel in fyitematifcher Ordnung. Manche 
derfelben find allerdings inhaltlich recht unbedeutend — nichts— 
dejtoweniger ift es zu loben, daß fie alle einmal feftgelegt 
worden find, bevor fie verfchwinden, und wir würden uns 
freuen, wenn auch die deutfhen Kirdenfiegel in ähnlicher 

Weife regiftriert würden, 

Gefhidhte der familie von Kalb auf Kalbsrieth. 
Mit befonderer Rücfiht auf Charlotte von Kalb und 
ihre nächiten Angehörigen. Nach den Quellen be: 
arbeitet von Johann Ludwig Klarmann, K. B. 
©berftlentnant a. D. Mit 15 Bildern und Karten. 
Erlangen 1902, K. B. Hofbuchdruderei von Junge &Sohn. 
576.5, 180, 

Diefe Samiliengefhichte weicht in ihrem Aufbau und 
nah ihrem Inhalte mehrfah von der fonft für viele derartige 
Arbeiten üblihen Schablone ab. Der Derfafler hat, obgleich 
er auch nach der rein geneologifhen Seite hin, auf urfund- 
liches Material geftütt, eine tüchtige Arbeit liefert, befonders 
in literar-hiftorifher Hinfiht viel bisher nicht Befanntes dar- 
aeboten, indem er auf Grund umfafjenden Quellenſtudiums 
auf die Darlegung der perfönliben Beziehungen des 
v. Kalb’fhen Geſchlechts zu den Dichtern und Denfern unferer 
Flaffifchen Seit befonderes Gewicht legte. Aus diefem Grunde 
wird das Werf Dielen, die fonft nicht gerade familienhiftorifche 
Werke zu lefen pflegen, willfommen und anregend fein, Be— 
fonders werden die im Anhange mitgeteilten, bisher un- 
gedruckten Briefe von Charlotte v. Kalb Beachtung finden. 

Den reichen Inhalt des Buches ffizzieren wir wohl am 
beften nach den eigenen Angaben des Derfafjers in der. Ein- 
leitung: | 
1. Abſchnitt: Die Heit von 1454—17545 das erfte Auf- 
treten der Familie und ihr Aufenthalt auf dem Stammfit 
Kalbsrieth. 

I: Die Kalbsriether Sutsverhältniffe, die Rolle der 
Samilie in Weimar, ihre Beziehungen zu den dortigen Hof: 
und literarifchen Kreifen, fpeziell zu Karl Auguft und Goethe. 

III.? Kurze Gefcichte des Dorfes Danfenfeld, deſſen Der- 
hältniffe zur Familie Marfhalf v. Oftheim, die Umſtände, 
unter welhen die Familie v. Kalb deren Nachfolge vertrat. 

IV.: Die Rectsftreitigfeiten um Danfenfeld; die Familie 
v. K. im Steigerwald und Grabfeld u. f. w. (1785— 1803). 

V.: Die Yapoleonifche Zeit, 1802--1816. 

VL: Der wirtfchaftliche Derfall und perfönliche Ausgang 
der familie, 1792— 1880. 

An genealogifhen Beigaben enthält das Werf die 
Stammtafel des Gefchlehts v. Kalb, die Ahnentafel Karls 
v.K. 1745, des Joh. Auguft Alerander v. K. 1770, das Der: 
zeichnis der mit der Familie v. K. verfhwägerten Ge- 
fhledter, die Stammtafel der Marſchalk v. Oſtheim. Be— 
fonders ift noch das forgfältige und reichhaltige Perfonen- 
fowie das Ortsregifter anerfennend zu erwähnen. 

Der Greif mitdem Apfel. Eine Augsburger Goldfchmiede- 
arbeit des 17. Jahrhunderts im Fürſtlich Waldedifchen 
Befize. Gefchichtlihes und Kunftgefchichtlihes von 

Dr. Stanz Weinit. Berlin 1902. 

Der bereits durh eine Xeihe gefhichtliher und kunſt— 
gefchichtlicher Arbeiten mohlbefannte Derfaffer (Mitglied des 
Dereins Herold) behandelt in diefem vornehm ausgejtätteten 


Heft ein eigenartiges Schmuck- und Prunkſtück, den früher 
auf Schloß Schaumburg, jett in der Silberfammer des fürftlic, 
Waldeck'ſchen Nefidenzfchloffes zu Arolfen aufbewahrten 46 cm 
hohen Tafelauffa in Form eines heraldifchen Greifen, welcher 
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in der rechten Klaue ein Schwert, in der linken einen Apfel 
hält, und wohl urfprünglich als Behälter für trinfbare Flüffig- 
feiten gedacht war. Der Derfafjer vermutete bei der erften 
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Beſichtigung dieſer ſehr intereſſanten Arbeit ſofort eine Be— 
ziehung zu der einſt reichsgräflichen Familie v. Holzappel, 
den ehemaligen Beſitzern der Schaumburg, deren Wappen im 
2. und 3. Felde einen apfeltragenden Greifen zeigt, und ent— 
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wicelt in der Abhandlung die Gründe, welche für diefe Der- 
mutung fprehen. Zugleich weiſt er nach, daß das Gerät eine 


Augsburger Goldfchmiedearbeit aus der zweiten Hälfte des 
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12. Jahrhunderts ift, verfertiat von Heinrich Mannlich, deifen | 


Meifterzeichen es trägt. 
Der Abhandlung find beigegeben eine Anficht des Schloffes 


Schaumburg a. d. Lahn, Radierung von Georg Müller vom 


Siel, fowie eine Abbildung des Greifen und das von Prof. 
€. Döpler d. j. fehr fchön gezeichnete Gräflich Holzappeliche 
Wappen. Durd die Güte des Herrn Derfafjers find wir in 
der Lage, diefe beiden Abbildungen in der vorliegenden 
Nummer wiedergeben zu Fönnen. 


Bei der Sclütterfhen Bucdruderei in Hannover wird 
in den nädften Monaten diefes Jahres eine Chronif 
(Band II) der Samilie Breithaupt in Biographien mit 
“ansführlihen und überfihtlihen Stammtafeln in Drud 
erfcheinen. 

Diefelbe wird auch Freunden der familienforfchung großes 
Interefie bieten, da die Familie auf einen Seitraum von 
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500 Jahren zurücblicen darf und fomit zu den älteften 
deutfchen bürgerlichen Familien gehört. 

Daß die familie noch weiter zurücgreift, und fich allem 
Anſchein nah uralter germanifcher Abftammung erfreut, er- 
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hellt unter anderen aus den interejfanten Mitteilungen über 
die Hausmarfe der Familie, die noch heute das erneuerte 
Wappen der Kreuzburger £inie von 1571 ziert, und den über 
ihre Beziehungen zu einer familie v. Angersbadh, die zuerft 
urfundlich im Jahre 1114 genannt wird und deren Stamm- 
fig auf dem Sonnenberge bei Angersbah im ©berheffifchen 
geftanden hat — Bd. J S. XX. 

Die Biographien gewähren einen kulturhiſtoriſch wert— 
vollen Überblick über die vorwiegende Berufstätigkeit der 
Sweige der Familie in der Dergangenheit, Band I, und in der 
Gegenwart, Band II. Hierbei fei auch auf die Geſchichte des 
aftronomifhen und geodätifhen nftituts in Kaffel hin- 
gewiefen, die den Entwidelungsgang eines Unternehmens 


bringt, das lediglich durch faft hundertfünzigjährige ernfte 
Arbeit und fchöpferifhen Geift einen Weltruf erlangt und 
dem heſſiſchen Sweig der Familie neben feinen militär-tech: 
nifhen Erfolgen einen rühmlichen Namen verfchafft hat. 

Etwaige Beftellungen fowie Mitteilungen find an 
Th. BSreithaupt, Driburg in Weftfalen zu richten. Der Preis 
eines Bandes wird 6 M. 50 Pf. betragen. 





Dermifchtes. 





Durch Großherzogliche Derordnung vom 9. Dezember 1902 
(veröffentliht im Großherzoglich Heffiihen Regierungsblatt 
vom ‚26. Januar 1903) ift das Großherzoglich Heffifche große 
und. Fleine Staatswappen völlig abgeändert. Wäheres darüber 
wird in Ur. 3 d. BI. mitgeteilt werden. 





Die Leſer des „Deutjchen Herold‘ bzw. alle Intereffenten 
möchte ich auf 2 Serien von je 10 Poftfarten (die Serie M. 1.20) 
aufmerffam machen, weldhe in Madrid bei Haufer y Menet 
erfchtenen find. Diefe hübfch ausgeführten Poftfarten bringen 
Rüftungen von Karl V., Philipp dem Schönen ꝛc. und find 
meiner Meinung nad fehr beachtenswert. Gegen Einfendung 
von M. 2.40 in deutfhen Briefmarfen werden diefe beiden 
Serien Jedem zugeftellt; die Herren H. y M. in Madrid 
forrefpondieren deutfh. Die Poftfarten zeigen Karl V. in 
voller Rüftung zu Pferd und zu Fuß. 

Hermann Sange, 
Mitglied des Dereins Herold und des Erlibris-Dereins. 





Der in der vorigen Ur. d. BI. befprodhene Badifche 
Wappenfalender von Fritz Held ift jet auch als Badiſche 
Städtewappentafel erfchienen. Statt des Kalenders und 
der Inſerate ift in die Mitte eine Befchreibung der Wappen 
eingedrudt; das Blatt hat hierdurch fehr gewonnen. 


Don den forgfältig bearbeiteten Stammtafeln der Familie 
v. Lepel, herausgegeben von dem Dereinsmitgliede Herrn 
Strafanftalts-Direftor v. Lepel zu Siegburg, (nur in 
50 Eremplaren gedrucdt) find noch einige wenige Exemplare 
zum Preiſe von 3 MP. dur den Herrn Herausgeber zu be- 
ziehen. 


Öufolge gütiger Mitteilung des Herrn Majors v. Hidtman 
find die beiden Wappen auf dem in ir. 12 diefer Seitfchrift 
vom Jahre 1902 abgebildeten Peftorale: Heinrich v. Berg 
(s’Heerenberg), 71312, und Gemahlin Hedwig v.Randerath, 
T 1305. 


Anfragen. ”) 
6. 

Don der aus Böttingen bezw. aus Hanno, Münden 
ftammenden Familie Pufher wird folgendes Wappen ge- 
führt: im Schilde ein Mühleifen, auf dem gefrönten Helm 
zwifchen zwei Flügeln eine wachſende Figur (Seejungfran), 
welche in der Rechten eine Blume hält, 

Ein älterer Stich diefes Wappens, jedoch ohne Namen: 


*) Die geehrten Einfender von Anfragen werden in ihrem 
eigenen Intereſſe dringend gebeten, recht leferlih zu 
Ihreiben, um fpätere Drucfehler-Berichtigungen zu vermeiden. 
Oft gehen Anfragen erft Furz vor Redaktionsfhluß ein, fo 
daß es nicht mehr möglich ift den Einfendern einen Korreftur- 
abzug zu ſchicken. D. Red. 
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bezeichnung, 
fammlung. 
Iſt etwas über den Urfprung diefes Wappens befannt? 
Wo kommt dafjelbe font noch vor? 
Ausfunft hierüber, fowie überhaupt ältere Nachrichten 


über den Namen Pufcer werden durch die Redaktion d. BI. 
erbeten. 


befindet fi in der großen Dielitfhen Wappen- 


2; 

1. Henriette Dorothea Johanna von Wittfen, 
geb. 7. IX. 1752 (nach einer Angabe in Anflam, aber 
weder bei der Militär- noch Zivilgemeinde finden ſich, 
obgleich die Urkunden für die Zeit vorhanden find, 
diesbezügliche Eintragungen), vermählt 1769 oder 1770 
mit Johann Carl von Heyden. Es werden Tauf- 
und Trauort geſucht. Vater angeblih Heinrih Wil: 
helm von Wittfen, Oberft bei Sobert, Ritter des 
Ordens pour le merite, oder nah anderer Angabe 
Friedrich Heinrich von Witten. 

2. Regina Elifabeth von Keffenbrind, + Clebin 
2?. IV. 18235 im Alter von 76 Jahren. Geſucht wird 
Taufort und Datum. : 

5. Jeanne Chriftina Freiin von Effen ad. 8. 
Kafläs in Schweden, geh. 10. VII. 1254, vermählt mit 
Carl Georg von Kraffow am 18, VII. 1770. Ge: 
ſucht wird Tauf- und Trauort. 

4. Chriftiane Eleonore Wilhelmine von Ploetz, 
y Cöthen s. III. 1822 im Alter von 64 Jahren 7 Mo- 
naten. Mlittelfte Tochter des Chriftoph Diedrid 
von Ploet, am 25. XII. 1270 als Pate im Kirchen⸗ 
buch von Dörſchnitz erwähnt. Geſucht wird Taufort 
und Datum ſowie Trauort und Datum mit Dans 
Ludwig von Belom. | 

5. Ernft Wilhelm Simmermann, 7 Darmftadt 

19. XII. 1820 im Alter von 68 Jahren 9 Monaten als 

Großh. Geh. Staatsrat und Generalfaffedireftor. Ge— 

ſucht wird Taufort und Datum. 

6. Öuftafva Eleonora Sreiin Audbed, geb. 26. II. 
1767, vermählt Januar 1786 mit Freiherrn Reinhold 
Jacob von Effen. Gefucht wird Tauf- und Trauort. 

Um freundliche Ausfunft bittet 

Greifswald, Knopfftr. 31. 


Detloff von Behr, Mitglied des „Herold“. 


8. 

Ich bitte um Nachrichten jeder Art über die aus dem 
ehemaligen Kurfürftentum Beffen ftammende Samilie Sie. 
bert, vor allem über die Dorfahren des 1299 als Bürger: 
meifter von Sontra verftorbenen Johann Georg Siebert. 

Iſt das Wappen des Settgenannten befannt? 

Seipzig, Schwägrichenftr. 11. 

Dimpfel, Mitglied des „Herold“. 


9, 

Im Jahre 1569 hat Hans Heher, ein Oberpfälzer, 
von dem Kronprätendenten der Walachei, dem Prinzen Nifo- 
laus Baffaraba, den Titel Marfgraf von Jalonit 
(Jalonita), Praft eines Diploms und Wappenfchenfung aus 
demfelben Jahre erhalten. 

Giebt es heute noh Nachkommen diefer Familie? 

©. 5. v. Kecca. 
10. y 

Ein im alten wie im neuen Siebmacher abgebildetes 
Wappen des abgeftorbenen Gefclehts „Rieme“ zeigt im 
Schilde zwei geftürzte Angelhafen, auf dem Helm einen 
Pfauenwedel. 


rn 


Wer ift imftande, mir Originalfiegel mit diefem Wappen 
nachzuweiſen? 
Kutzkow bei Pritzerbe. 
von Schnehen, Rittmeiſter a. D. 


I. 

Um gefl, Ergänzung der nachftehenden Daten durch Ein- 
fendung an die Redaktion diefes Blattes wird ergebenft ge- 
beten: 

Johann Arnold von Wydenslooth, Herr auf 
Marquard, geb. 14. April 1238, F Berlin -.... Dez. 180% oder 
Januar 1805, Juftizpräfident in Berlin, heiratete 


N A v. Ribbed, geb. .. — 
FF in Berlin 1292, Tochter von ? > 
ZERO er, SDBuSmloern naeh. 


ee gef. 
an, ‚ Tochter von ? ?_ Witwe des 
Freiherrn v. d. Mard. 


12. 

1. Auguſt von Haefeler, Kal. Preuß, Kriegs: u. Do- 
mänenrat, geb... 1693, 7 wo? 14. Sept. 1769; 
vermählt mit von Cramer. Ausfunft 
über diefe, ihre Eltern, ihr Wappen erbeten. Wo 
wurde ihre Tochter Johanna Jofepha v. I. ver: 
ehelichte von Fritſch, am 29. Sept. 1748 geboren ? 

2. Nähere Angaben erwünfcht über Johann Gottfried 
Ernft Schr. v. Wolfsteel (Sohn des Aler. Diet- 
rih Schr. v. W. und der Anna Margaretha von 
Bettendorf) und feine Gattin Charlotte (oder 
Sophie?) geb. v. Wöllwarth (Tochter von ?). Deren 
Sohn Johann Carl Albreht Frhr. v. W., geb. 
Sindflur bei Albertshaufen 26. Febr. 1736, F Hohen: 
twiel am 9. Mat 1792. 

3, Desgleihen über: Ulrih Friedrich Juſtin von 
Schelhaß Edler von Schellersheim (Sohn von ?) 
und feine Gattin Anna Margaretha von Bart- 
tricht (Cochter von ?); deren Tochter Sujfanna Do» 
rothea v. Sc. (getauft Eßlingen 5. Oft. 1743, verm. 
E$lingen ı7. Nov. 1768 mit dem unter 2. genannten 
Joh. €. Albr. Schr. v. Wolfsfeel. Wappen Scel- | 
haß und Barttricht? 

Bern (Schweiz), Hotelgafje 8. 

Schr. v. Beaulieu-Marconnay. 


13. | 
1. Amalie Freiin v. Lützow a. d. H. Goldenbow, geb. 
20. V. 1811, 7 12. I. 1856, verm. 5. XI. 1844 mit 
Wilhelm Ritter v. Lichtner, geb. 24. XI. 1807, T?, | 
K. K, Major aD. 
2. Guſtav Sreiherr v. Lützow a.d. H. Goldenbow, 1851, 
K. K. Oberleutnant im Ulan.-Regt. 5, zuletzt Bade- 
fommandant in Topusfo, 
3. Philippine Wilhelmine Ulrife Schmidt von 
Shmidtsed, 7 Seffel (Oels) 8. II. 1824, verm. U. X. 
v. Lützow, Leutnant. 
4. Johann £udwig Baron (2) v. Lützow, geb. 1750 | 
in Medlenburg, + ı8. IX. 1800 zu Strehlig, zulett | 
Oberftleutnant im Kür.-Regt. v. Holendorff, vermählt: | 
I, mit v. Debſchitz, I. mit v. Sfrbensfy; wer waren | 
feine Eltern? | 
5. Dr. Fred v. Lützow + 10. IV. 1888 Wien-Budapeft | 
(n. Familiennachrichten im „Eerold“” 1888 5. 116). | 
für jede Ergänzung der obigen Angaben wäre ſehr 
dankbar | 
Sranffurt a. ©. 





Freiherr von Lützow, Hauptmann. | 


Der geehrte Einfender der Antwort in der 
vorigen Herolds-Aummer, S.ı6, betr. v. Breymann, 
wird ergebenft gebeten, feine Adreffe dem Herrn 
Dr. jur. 8. Breymann zu Leipzig, Weumarft 29, 
gütigft mitteilen zu wollen. 


Oruchfehler-Berichtinungen. 


In Ar. 1, Anfrage ı muß es ftatt von Sednell „von 
Schnell“ und ftatt Steye von Soernitz „Steyeg von Goer- 
nit” heißen. 

In derjelben Ar. in der Antwort zu Anfrage 76 in Ar. 12 
joll es heißen von Schuetz (Schüz) (Schütz) ftatt Skütz. 


In der Anfrage 47 in Ur. 2 des Deutjchen Berold lies: 
Reihe 3 Selhy, Weihe 5 Hotham, Reihe 6 Hotham, Reihe 12 
Hotham, Wappenfprucd: mereri aude, Arnsherg. 


Desgl. zu dem Aufſatz über Grabdenfmäler zu Fürften- 
walde, in Ur. 11 vor. J.: Der Spruh auf dem Leichenftein 
Georgs v. Bardeleben findet fi nicht Tobias XIX., fondern 
Biob XIX. 


Antworten. 


Betreffend die Anfrage 76 in Ur. 12 des „D. Herold“ von 1902. 

Im Kol. Preuß. Inf⸗Regt. von Bornftedt Ar. 1 (1806 
von Kunheim) ftand: $Kriedrih Sigmund von Schütz. 
Er wurde am 13. U. 1788 Fähnrich; am 6. VII. 1789 in 
feiner Charge zum Depot-Batl. des Regiments (II. Musfet.- 
Batl.) verfegt. Am 16. VI. 1295 wurde er Fafftert. (Nach 
einer geſchriebenen Abgangslifte des Regiments aus dem 
Xachlafje des 1851 + Generals v. Wittich, letzten Adjutanten 
des Regiments.) 


Betreffend die Anfrage 75 in Ar. 12 des „D. Herold 0001902. 

Peter Wilhelm de Pelet, geb. zu Königsberg 13. VIL 
1207, 7 zu Königsberg 27.X. 1777, auf Glaubitten, Eichenau, 
Xohnfeim, Plafhfen, Kangenwalde, erhielt unter dem 11. VIH. 
17241 die Renovation und Konfirmation feines uralten Adels, 
wobei beftätigt die Abftammung von den Comtes und Dicomtes 
von Narbonne. — Das Wappen ift mit der Grafenfrone 
gefhmüdt, 

Dermählt zu Langheim 29. I. 17353 mit Anna Char: 
lotte v. Sülow a. d. H. Glubenftein, geb. zwifhen 1211 
und 1714, 7 zu Königsberg 1. VI. 1792. 

Kinder: 

1. Johanna Sufanne £ouife, geb. wahricheinlich zu 
Glaubitten, 7 zu Königsberg 24, VII. 1814, vermählt 
ebenda nad 1792 mit Johann Friedrich v. Bau— 
mann, Etatsrat, 7 zu Königsberg 1795 ohne Kinder. 

2. Carl Gerhard, geb. wahrſcheinlich zu Glaubitten 
2. VIII. 1242, T zu Grunau (Weftpr.) 28. VIII. 18235, 
Erbherr ꝛc. auf Grunau, Generalmajor und Chef eines 
Süfilier-Bataillons, ftirbt unvermählt. 

3. Friedrih Wilhelm Heinrich, geb. wahrfceinlic 
zu Slaubitten 24. IV. 1746, zu Goddentow i. Pom. 
11. I. 1820 auf Goddentow, Generalmajor und Chef 
des Dragoner:Regiments König von Bayern, vermählt 
mit: 

a) $riderife Wilhelmine Henriette v. Wedel 
a. d. 5. Maldhomw, geb. zu Malchow (Prov, Bran- 
denburg) 26. IX. 1764, geſchieden; F zu Wefendahl 
bei Strausberg als Generalin v. Rudolphi. 


an 


b) mit Caroline Augufte Philippinev. Wedel”), 
Schwefter der erften frau, geb. zu Malchow 5.1. 
1774, T zu Grunau 5. VI. 1840. 
Den Zunamen Narbonne führt die Familie erft feit 1837, 
die Beftätigung erfolgte durch Diplom 1886. 


Betreffend die Anfrage 75 in Ur. 12 des „D. Herold‘ von 1902. 
Petrus Adolph Boyfen, geb. 5. XI. 1690, T 12. 1. 
1745. 1216 Paftor zu Afchersleben, 1721 Gymn. Kektor, 1725 
Paftor zu Halberftadt, 1251 Konfift.-Rat. Derh. in erfter Ehe 
mit Margar. Teuber, Tochter des Generalfuperintendenten 
Teuber, welhe 27jährig ftarb und ihm hinterließ: 

Sriedrih Eberhard Boyfen, geb. 1220, T 1800 in 
Quedlinburg, ftudierte in Halle, Freund Gleims und Winkel: 
manns, Ueberſetzer des Koran, Derfafjer vieler Schriften, 
Paftor zu St. Joh. in Magdeburg, fpäter Ober-Konfift.-Rat 
zu Quedlinburg, Oberhofprediger dafelbft. 

8. kaufte einen Teil der Bibliothefen des Otto von 
Gueride und des Generals v. Wallrave in Magdeburg. 

Derh. mit £ucie Agnes Cuno. 

(Bücher, Briefe, Bilder, Silberzeug, auch Möbel find an 
mich vererbt als den einzigen männlichen Nachkommen und 
Träger des Namens 8.) 

Einziger Sohn von F. E. Boyfen: Friedrich Auguft 
Boyfen, Hof-Diafonus zu Quedlinburg, Superintendent in 
Ermsleben am Harz, geb. 1758, + ı842. Philof. u. mathem. 
Schriftſteller. Derh. mit Wilhelmine Hagemann, Todter 
des Paſtors H. 

Einziger Sohn des F. A. B.: Auguſt Wihelm Boyſen, 
geb. 1295, 7 1849 zu Burg b. M. Studierte in Göttingen, ging 
\zjährig als freim. reit. Jäger in den Befreiungsfrieg 
813/14 und als reit. Gardejäger 1815 nad) Frankreich. Derh. 
mit Albertine Beiligbrodt (Burg). Geftorben als Kreis: 
gerichtsrat. 

Einziger Sohn: 
zu Burg. Im Jahre 1862 Offizier. Feldzüge 1866 und 
20/21. MWiederholte Reifen in Griechenland. 1894—1896 
Oberft und Kommandeur des Magd. Füf.-ARegts. ir. 56. 


Derh. I. mit Helene von Sclegell, II. mit Elje von | 


Schlegell. Kebt zu Marburg i. Keen. 


Einziger Sohn: Wolf Boyfen, Kadett in Oranienftein, | 


Die früheren Nachrichten der Familie B. Fenne ich aus 
der Chronif von Ant. Keimreih (im 
Briefen ıc. v. Lewin Boyfen ıc. Boyfen, Oberſt 3. D. 


Betreffend die Anfrage 77 in Ur. 12 des 33. Jahrg. und 
Antwort in Br. 1 des 34. Jahrgangs. 
Breymannı-Braumann. 

Die Anficht, daß die Breymann von den Aachener 
Braumann abftammen, Fann ich nicht teilen. Die Wappen— 
ähnlichFeit ift vielleicht auf das famofe „Europäifche Wappen- 
buch“ zurücdzuführen. Uebrigens ftammt 


aus Haren bei Aahen, wo Franck Bruymann als 
Beier von Ländereien ſchon 1445—1478 genannt wird. 
Zu Anfang des 16. Jahrhunderts Fommen die Brüder 
Milhelm und Rutger Bruyman vor. Don erfterem ftammt 


) Großmutter d. Generalleutn. 3. D. von Pelet:Xar- | 
 Kreditvereins, Mauerſtraße 86, erbeten. 


bonne zu Berlin. 


Adalbert Boyfen, geb. 16. III. 1843 | 





meinem Befib) 


das Aachener 
Schöffengefhleht Braumann niht ans Jülich, fondern | 


Katharina Bruyman, welde (vor 1575) den Stadtfefretär 
und fpätern Dogt Johann von Thenen in Aachen heiratete. 
Im Jahre 1560 Faufte Meifter Rutger Bruyman der 
Seilwinder in Aachen eine Rente. Sein gleichnamiger Sohn 
nahm 1592 mit feiner frau Magdalene Tzimmerman 
bei den SKutheranern das heilige Abendmahl. Näherer 
Stammpater der Schöffen Braumann war Karl Brau-= 
man (geb. 1600, 7 im Haufe „der Fleine Dennewald" in 
Aachen um 1685), der mit Caecilia Merdens verheiratet 
war. Sein Sohn Johann Albert wurde am 25. Auguft 1683 
in den adligen Schöffenftuhl in Aahen aufgenommen. Das 
Wappen der Braumann variiert in den Einzelheiten. So 
nimmt der wilde Mann im Wappen von Joh. Albert Brau= 
mann 1683 die Kenle „bei Fuß“, im Siegel feines Sohnes, 
des Schöffen Hermann Franz 1213 hält er in der Rechten 
eine NRofe, während er mit der Sinfen die auf der linken 
Schulter ruhende Keule umfaßt. Für leihweife Heberlafjung 
der vom Herrn Einfender Ar. ı erwähnten Genealogie wäre 
ich fehr dankbar. 
Aachen. Bd. $. Macco. 


Betreffend die Anfrage 5 in Ar. 1 des „D. Herold“ von 1903. 

JIvan Guftav v. Shmeling ift am 28. VI. 1784 in 
Petersburg geboren (fein älterer Bruder ebendort 27. III. 1783). 
Roßlav ift wohl ein Schreib» oder Drucfehler und foll Ruß— 
land heißen. 

Sein Dater Carl $riedrih v. Schmeling, geb. 5. I. 
1255 in Danzig, F 17. II. 1289 zu Petersburg, ftudiert 1756 
auf der Univerfität Königsberg; tritt 1757 in das Regiment 
Bülfen ein, 26. II. 1259 von den Oefterreichern gefangen 
und gleich darauf wieder herausgehanen. 1262 Abſchied. 
Wird Kriegsrat, begleitet 1270 den Prinzen Heinrich nad 


| Petersburg. — Seine Gattin: Katharina v. Braun. Er 


fcheint durch diefe Fühlung mit den Ständen in Efthland 
und Kivland befommen zu haben, deren Deputierter er wurde. 
Weitere Ausfunft ift zu befommen durch Herrn von 
Schmeling-Diringshofen auf Nieder-Laudin bei Anger- 
münde, dem direkten Nachkommen von Carl £riedrid. 
Charlottenburg. RG 
i vd. Schmeling, Generalmajor 3. D. 


Betreffend die Anfrage 5 in Ur. 1des „D. Herold“ von 1903. 
Der Dater des bei Dennewit gebliebenen Seutnants im 
Agt. Königin Ernft Ludwig v. Shwihomw war Auguft 
Wilhelm v. S. auf Bochow, dann Gersdorf und Peters- 
dorf (erfteres Kr. Lauenburg, letztere Kr. Bütom); feine 
Mutter Charlotte £uife Karoline v. Red. Uebrigens 
ift der Dorname Ernft richtig, die beiden andern, die er 
führte, waren friedrih Wilhelm (niht Ludwig — Fein 
Schwichowſcher ame). — 


Briefkaften. | 


Seren C. S. in 8. und And.: Bei der Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes ift der erftmalige Dereinsbeitrag 
an den Herren Schameifter zu entrichten; die jpäteren 
Jahresbeiträge werden unter der Adreſſe des Deutjchen 














Beilage: Zwei Blätter aus dem Bildniswerf des Anfelm van Hulle. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold⸗ — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Inmilienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 MP. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 








SIuhalfsverzeihnis: Bericht über die 672. Sitzung vom 20. Ja- 
nuar 1905. — Bericht über die 673. Sitzung vom 3. Fe— 
bruar 1905. — Das neue Großherzoglich Hefftfche Staats- 
wappen. (Mit 2 Tafeln.) — Sur Dermählung St. fönig- 
lichen Hoheit des Grofjherzogs von Sachfen- Weimar- 
Eiſenach mit Ihrer Durchlaucht der Prinzeffin von Reuß. 
(Mit einer Tafel.) — Ein genealogifcher Schniter in 
Wilhelm Maurenbrehers „Gründung des Deutjchen 
Reiches”. — Ein Strölinfches Wappenbüchlein. — Scheele, 
Scheel, Scheelen. — Bücherfhau. — Anfragen. — Ant: 
worten. — Brieffaften. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
t: 





flat 
Dienstag, den 17. März, \ \ 
Dienstag, den 7. April, [ ebenda 2 Ahr, 
im „Burggrafenhoft, Aurfürftenfir. 91, 


Da der Herr Schatzmeiſter des Dereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, Marien- 
ſtraße 16, von jet ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit— 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ver- 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefälligft dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 

Die Vereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I., und it Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeichnis 
vorgedrumkten Bedingungen benußen; lebteres if gegen Ein— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 








Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Die geehrien Lefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. f. w.), 
welche ſich zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
laffen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, nantent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu ſehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz fehr verpflichten. 


Das Regiſter der Jahrgünge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, iſt gegen Ein— 


fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 


beziehen. 


Die flilgerenjte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 3. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäume, Familien- 
chroniken, Adreflen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra- 
vierungen, Fahnen, Burheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. ſ. w), Gold- und Silbergeräte mit 
heraldifcher Dekorierung etr, 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schiller. 3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Runfigewerbetreibenden in Berbindung. 
Dede Auskunft wird bereitwillig erteilt. 


Die geehrien Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen KRorrefpondenzen mit dem Vorflande, bezw. der Re- 
daktion, ihre Hummer im neueſten Mitglieder-Verzeidnis 
ihrem Uamen keifügen zu wollen, 


Bericht 
tiher die 672. Sitzung vom 20. Januar 1903. 
Dorfiender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

1. Berr Felix Graf Behr - Bandelin, Sidei- 
fommißbefiger, Rittmeifter d. R., Bandelin 
bei Gützkow in Pommern. 


2: Dr. Wilhelm Berchelmann, Öberlandes-» 
gerichtsrat in Darmftadt, Beinrichftr. 53. 
*#3. =» Dr. phil. Hermann von GBehren zu 


Marburg an der Kahn. 


Herr Major a. D. v. Öberniß beiprach die genea:» 
logiſche Adelshiftorie oder Hefchlechtsbefchreibung der 
adligen Gefchlechter in Churfachfen von Dalentin König, 
deren drei Teile in den Jahren 1727—36 erfchienen 
find. Während die jüngeren Generationen, wo fich 
der Derfaffer unter Kontrolle fühlte, im ganzen zu: 
verläffig behandelt find, hat er in den älteren Partien 
der Stammtafeln nicht bloß willfürliche Konftruftionen 
fondern geradezu Erfindungen und Fälſchungen fich 
erlaubt, wobei er fich mitunter auf bejonders feltene 
oder ſchwer zugängliche Werfe beruft, in denen man, 
wenn man fie mit großer Mühe aufgetrieben hat, 
durchaus nicht das findet, was man nach Königs An- 
gaben zu fuchen berechtigt war. Perfönlichfeiten des 
12. Jahrhunderts, von denen man durch die Urkunden 
nur den Dornamen Ffennt, hat er nach Belieben den 
Stammtafeln beftimmter familien eingereiht. 
erfcheint es geraten, alle Angaben des Dalentin König 
mit äußerfter Dorficht zu behandeln. Sodann machte 
Berr v. Obernitz verjchiedene Mitteilungen über die 
Kirchenbücher der Militärgemeinden und ſprach hin» 
fichtlich Dderfelben den Wunfch aus, daß fie hier in 
Berlin 3. 8. in der Kriegsfanzlei vereinigt werden 
möchten. Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier hält die 
Sammlung der Militärfirchenbücher an einer Zentral: 
ftelle für ausführbar, du die Angelegenheit zum Neffort 
einer einzigen Behörde, des Kriegsminifteriums, gehöre. 
Der Herr Dorfigende bemerfte, daß der Aufbewahrungs: 
ort der Kirchenbücher vom Kriegsminifterium nach 
Swecmäßigfeitsgründen beftimmt worden fei. Eine fo 
Durchgreifende Aenderung der beftehenden Ordnung 
dürfe man fich nicht zu leicht vorftellen. Es müßte eine 
neue Behörde mit zahlreichem Beamtenperfonal ge- 
fchaffen werden, ohne daß bei den Truppenteilen, denen 
man die Kirchenbücher abnehmen würde, Erfparungen 
gemacht werden Ffönnten. Auch würden fich die Pfarr- 
ämter die Konfervierung ihrer Kirchenbücher nicht 
gerne nehmen lafjen. Bere Kammerherr Dr. Kefule 
v. Stradonißg bezeichnete die vorgefchlagene Aenderung 
als unmöglich und unzweckmäßig; die Kirchenbücher 
jeien zum Teil garnifonsweife, zum Teil truppenteils» 
weile geführt worden; in vielen fällen aber hätten die 
Sivil- und Militärgemeinden gemeinfame Kirchenbücher, 
hinfichtlich welcher dem Kriegsminifterium ein Der- 
fügungsrecht nicht zuftehe. Da fomit die Sammlung 
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unvollſtändig ſein würde, ſei es beſſer, die bisherige 
Verteilung aufrechtzuerhalten. Dagegen würde er es 
für einen großen Fortſchritt halten, wenn ein Staats- 
inftitut zur Aufbewahrung aller Kirchenbücher bis zum 
Jahre 1800 gejchaffen würde. 

Der Berr Dorfigende teilte mit: I. ein Bücher- 
angebot des Antiquars Günther Koh in München 
(hauptfächlich Waffen und Porträtwerfe) 2. ein Der- 
zeichnis der wichtigften Neuerwerbungen für die 
Bibliothef, wobei Se. Ercellenz den Ankauf des Suden- 
dorf’schen Urkundenbuches als wünfchenswert bezeichnete. 
3. Die Einladung zum 5. Dortrag des Burgenvereins 
„Eine Studienreife in Italien” von Bodo Ebhardt. 
Sodann befprach der Herr Dorfigende verfchiedene in 
den Taufchfchriften enthaltene Mitteilungen, jo die Ab: 
handlung von Hertel über die Älteften Rechnungen der 
Stadt Talbe (im Jahrgang 1902 der Magdeburgifchen 
Gefchichtsblätter), die auch für den Genealogen beachtens- 
wertes Material enthalten. Ein Dermächtnis des ver: 
ftorbenen Ehrenmitgliedes Gritzner (Manuffripte, die fchon 
gedruckt find) hat der Herr Dorfigende namens des Dereins 
ausgefchlagen. Da die von dem Herrn DVorfigenden 
erteilte Auskunft über die farben des Wappens der 
märfifchen Familie v. Knoblauch von einer Seite als un- 
richtig bezeichnet worden ift, beantragt Herr Landgerichts» 
ratDr. Beringuier in der Monatsfchrift einen aufflärenden 
Artikel zu veröffentlichen und nachzuweifen, daß der mär- 
tischen familie mit Unrecht die Wappenfarben der gleich- 
namigen Sranffurter Samilie vielfach beigelegt werden. 

Se. Erc. Kerr wirklicher Geheimer Rat und Gefandter 


‚Schr. v. Cramm legte vor eine auf Dergament gemalte: 





v. Cramm'ſche Ahnentafel, die in baumartigem Aufbau 
unten die Schlußreihe der Ahnen zeigt, die bei dem 
üblichen tabellenartigen Aufrifje oben zu ftehen pflegt. 
Diefe Konftruftion ift, wie Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradoniß ausführte, genealogifch richtiger, da 
der Probandus nicht den Stamm, jondern den Sprofjen 
von 2, 4, 8, 16 u. f. w. Stämmen bildet. Indes macht 
der dergeftalt aufgebaute Ahnenbaum einen unnatürlichen 
Eindrud, da die ftärfite Deräftung unmittelbar über dem 
Stamme eintritt, und fih das Wachstum nach oben hin 
vereinfacht, was bei wirklichen Bäumen befanntlich 
durchaus nicht der Fall if. Es ergibt fich Hieraus, 
dag der Baum für die Darftellung einer Ahnentafel 
überhaupt nicht geeignet ift. 

Geheimer Kanzleirat Seyler bemerfte in Bezug 
auf die Wappenverleihungen auf Lebenszeit, welche 
unter Serdinand I, Erzherzog von ©efterreich, dem 
Aömifchen König und Nachfolger feines Bruders 
Karls V. in der Kaiferwürde, im Lande Öberöfterreich 
gebräuchlich waren, und neuerlich von Conrad $Sifchnaler 
urfundlich nachgemwiefen worden find, daß fchon Kaifer 
Marimilian I. Wappen auf Lebenszeit verliehen hat. 
In dem Wappenbriefe des Kaifer Karl V. d. d. Augs— 
burg, 9. Juni 1548 für die Dettern Jörg und Hans Kott 
wird gejagt, diefe hätten „einen verfiegelten pergamenen 
Brief vorgebraht von weiland Kaijer Marimilian, 
darin Seine Majeftät weiland Erasmus Kienhart und 
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Gilg (Egidins) die Kotten Gebrüder ihr Lebenslang und 
nicht länger mit einem Wappen begabt habe: in Rot 
auf grünem Berg ein Reiher feiner natürlichen Farb 
und Geſtalt. Und dieweil diefelben Gebrüder mit Tod 
abgegangen und das Wappen dem Kaifer und dem 
heiligen Neiche wieder heimgefallen fei”, fo werde 
dasjelbe nunmehr den eingangs genannten Gebrüdern 
in erbliher Weife verliehen. — In einem andern 
Wappenbriefe des Kaifer Karl V. d. d. Regensburg 
18. Auguft 1532 für die Gebrüder Hans und Michael 
Ketzmann von Nürnberg wird gefagt, der erwähnte 
Michael fei vormals von dem Aeichsregiment unter 
dem Titel und nfiegel des Kaifers mit einem Wappen- 
jhild (ohne Helm und Helmfchmud) verfehen worden, 
enthaltend in Not eine fünfmal gefrümmte goldgefrönte 
Schlange ihrer natürlichen Sarbe. Der Kaifer beftätigt 
nun diefen Schild den Gebrüdern Hans und Michael 
und verleiht ihnen dazu einen Stechhelm mit Helmfchmud. 
Aus dem Wappenbuch der Genannten der Reichsftadt 
Nürnberg, welches der Derein Herold beſitzt, geht 
hervor, daß Michael Kegmann, deffen Wappen ganz 
richtig abgebildet ift, in feiner Daterftadt zum Genannten 
des größeren Rats erwählt worden war. Diefe Benannten 
waren obrigfeitliche DPerfonen, welche namentlih als 
Siegelzeugen gebraucht werden. Als folche bedurften 
fie eines Wappens, und deshalb fuchte Michael beim 
Neichsregiment die Derleihung eines Wappenfchildes 
nah. Alan fieht hieraus, daß auch in andern Teilen 
des Reiches Ähnliche Derhältnifje beftanden, wie die, 
welche in Defterreich und Tirol zu der Wappenverleihung 
auf Lebenszeit geführt haben. 

Weiter teilte er mit die ſehr intereffante „Plauderei 
über S$amilienforfjchung: Woher ftanıme ich? von 
Arno Bötticher (Umtsgerichtsrat in Sranffurt a. ©.) 
abgedrudt in Ar. 31 der Woche vom 2. Auguft 1902, 
welche von der „Eebenslauf-Gejellfchaft“ in Berlin, 
MWilhelmftrage 9, ihrem Buche „Mein Lebenslauf“, 
d. i. ein von dem Inhaber auszufüllendes Perfonal- 
Album, als Bebrauchsanweifung beigegeben worden fei. 

Srau Geh. Rat Warnecde, geb. v. CLandwüſt, hatte 
zur Befichtigung mitgeteilt: I. Stammbuch des Johann 
von Leubelfing auf Bansheim und Obern-Rohrftatt mit 
den gleichzeitigen Eintragungen um 1590 beginnend. 
Dorher werden verfchiedene Mitglieder diefes alten 
Gefchlechtes in chronologifcher Folge aufgeführt, zuerft 
ein Ritter Wilhelm von Leubelfing, der 935 gelebt 
haben foll. Im Jahre 1620 wird der Juhaber: „be- 
ftallter Oberft Eines Edlen Rates der Stadt Nürnberg” 
tituliert. Dielen Einfchreibungen hat KLeubelfing bio- 
graphifche Daten beigefügt, 3. B. bei Chriftoff Marf. 
grafen zu Baden: „ift Ihrer Fürftl. En. den 18. April 
1652 vor jngolftadt der Kopf mit einem Stüd fait 
halb abgejchoffen worden.” Lorenz von Rantzau fchreibt 
1594: Alles verjoffen vor feinem End, das macht ein 
richtiges Teftament. Dabei fteht: „Gnad' Dir Bott“! 
Blieb im Treffen zwei Meil von Erlach in Ungarn 
den 16/26 Octobris Anno 96.” Dietrich Weier der 
Herren Niederländijchen Staden Geſandter in Deutjch- 











land und Dänemark fchreibt 1658: Remets a Dieu et 
toi et ton affaire. Hans Philipp Fuchs von Bimbad: 
„Blieb ritterlich den 17. Auguft Anno 1626 in dem Treffen 
zwijchen dem König von Dänemark und General Tilly, 
gejchehen zwijchen Northeim und Goettingen im Land 
Braunfchweig." Rudolph E. von der Planit 1598; 
„wardt todt gefchoflen vor Rees im Lande Kleve 
Anno 99”, Johann Heinrich von Stodheim fchreibt zu 
Stuttgart 160%: Qui craint la mort perd le plaisir de 
la vie. 2. Ein Stammbuh, in dem zwei verfchiedene 
DPerfonen als Inhaber genannt werden, einmal 1575 
Wolfgang Apfalterer von Gravenmwert und Boy, dann 
1642 Wolf Belmhart Auer von Güntzing. An den 
le&teren dürfte das Buch wohl im Wege des Erbganges 
gediehen fein. Die meiften Malereien ftammen aus 
der Zeit des erften Befißers. 3. Stammbuch des 
Johann Ehriftoph Wolf aus Neumarkt in der Ober— 
pfalz, welches diefer 1624 als Student zu Altdorf (im 
Gebiete der Reichsftadt Nürnberg) anlegte. Die Öber- 
pfalz war durch das böhmifche Unglüd des Kurfürften 
Sriedrich V. von der Pfalz, des fogenannten Winter« 
fönigs, an das verwandte baierifche Sürftenhaus gelangt 
Man kennt zur Genüge die Schidfale, welche das 
durchaus evangelifche oberpfälziihe Gebiet infolge 
diefer Deränderungen durchzumachen hatte. Daß Wolf 
damals noch evangelifch war, erfieht man aus feinem 
Studium in Altdorf und einer merfwürdigen Infchrift. Er 
befaß nämlich den Galgenhumor, einen der Befehrer um 
fein Autogramm zu bitten, und diefer fchrieb ihm folgende 
gewichtige Worte ins Stammbuch: Ne tarda converti 
ad dominum. Christopherus Pelkover Societatis Jesu. Ob 
Wolf diefer Mahnung gefolgt ift, wifjen wir nicht. 
Aus Deranlafjung eines Sonderfalles wird das 
Mufter, mit welchem die neuen Mitglieder von ihrer 
Aufnahme verftändigt werden, befprohen. Nach den 
Darlegungen des Herrn Kammerherrn Dr. Kefule von 
Stradonit wird beſchloſſen, die Safjung des Sormulars 
unverändert zu lafjen. — ferner wird auf den Antrag des 
Herrn Sandgerichtsrats Dr. Beringuier befchlojjen, das 
Ehewappen Broßherzog von Sachfen — Prinzeffin Reuß 
möglichft bald in der Monatsjchrift zu veröffentlichen. 
Berr General von Chorus bittet um Beftimmung 
dDiefes Wappens: quadriert I und 4. einwärtsgefehrter 
Greif ohne Slügel (Panter?) 2 und 3. zwei Lilien neben: 
einander. Zwei Helme auf deren jedem ein wachjender 
geflügelter Greif, eine £iliebaltend. (Es wird nachrichtlich 
bemerft, daß das Wappen in W.B.L. nicht vorfommt.) 
Das Wappen befindet fich auf einem in Elfenbein gejchnig- 
ten Kruzifix, welches zum Kaufe angeboten worden iſt. 
Antiquar Ernft Carlebach in Heidelberg hatte zur 
Anfiht eingefchit: Stammbuchblätter und Denkſprüche 
aus der Srommanifchen Wappenfammlung in der könig— 
lichen Bibliothet zu Stuttgart; Kopie, gefertigt von 
E, von der Bede-Klüchgner. Die Sammlung ift offenbar 
durch das Ausfchlahten einer Anzahl von Stamm- 
büchern entjtanden, doch fcheint Fromman nicht, wie es 
andere eifrige Sammler getan haben, das fünftlerifch 
weniger Bedeutfame vernichtet zu haben. Die mit 
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ungemem faftigen $arben ausgeführten Malereien 
haben meift etwas Farrifaturenhaftes, was wohl nicht 
durchweg auf Rechnung der Originale kommen wird. 
Ein Baur von Eifenec fchreibt 1721: „Der Weinftod 
liebt den Pfahl, wird er daran gebunden, Wird noch 
einmal fo fchön die Frucht an ihm gefunden. Sieht 
dieß ein fchönes Kind, gewiß fo denft es dran und 
fpricht: Man binde mich an etwas Schönes an.” 

Herr Bildhauer Haun hatte die Entwürfe zu Bug- 
und Dedverzierungen für Sciffe der Kaiferlichen 
Marine (Mecdlenburg, Württemberg) zur Befichtigung 
eingefandt. Diefe Ausführungen, tadellos forreft und 
dabei von einer anfprechenden Eigenart, beweifen, daß 
die deutfche Marineverwaltung bei der Ausftattung ihrer 
Sciffe in löblicher und nachahmenswerter Weife auch 
die anfcheinenden Nebendinge nicht außer Augen läßt. 

Herr Ingenieur Kleemann in Hamburg-Uhlenhorft 
hatte die Abbildungen verfchiedener Funftgewerblicher 
Ausführungen mitgeteilt 3. B. des Einbandes eines 
Bismardalbums, entworfen und in Kedermodellierung 
ausgeführt von Georg Hulbe in Hamburg; einer 
Bismardtruhe, aus Schmiedeeifen von Hand gefertigt 
von dem Kunftfchlofjer Wilhelm Bonnet jun. in Hamburg. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann teilte mit, daß 
in Qr. 5 des Juftizminifterialblattes v. 1903 ein Befchluß 
des Hammergerichts vom 20. Bftober 1902 betreffend 
die Befugnis des Heroldsamts, der Führung uns 
berechtigter Adelsprädifate entgegenzutreten und dazu 
die Mitwirfung der Gerichte in Anfpruch zu nehmen, 
abgedrudt fei. Auch wird dort der Rechtsgrundſatz 
aufgeftellt, daß das Heroldsamt befugt ift, auf die 
Bejeitigung der Adelsprädifate, wo fie zu Unrecht ur: 
fundlich zur Anwendung gefommen find, bei den in 
Betracht fommenden zuftändigen Behörden (ftandesamt- 
liche Auffichtsbehörden, Gerichten, Polizeibehörden zc.) 
hinzuwirfen. Diefe Befugnis wird hinfichtlih der 
Grundbücher durch die Dorfchriften der Reichsgrund— 
buchordnung nicht berührt. 

Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

I. Die Kichtdruchwiedergabe eines Donatoren- 
Erlibris, eingefandt von dem Berrn Grafen zu 
geiningen-Wefterburg. Die gereimte Infchriftbefagt, 
daß das Buch von einer 1520 verftorbenen Sophia 
Cangen gefchenft worden fei. Schreiberin des Buches 
war Konventualin Gertrud Brickwede „in monte 
S. Gertrudis“. Don den beigemalten Schilden zeigt der 
eine das Wappenbild der münfterländifchen familie von 
Sangen (fünf fchrägbalfenweife geftellte r. Rauten in ©.) 
der andere einen abgehauenen Fuß in R. Dielleicht 
das Wappen der Schreiberin? 2. Eine Anfrage: wann 
ift das rote Siegellad in Europa befannt geworden, 
(jchon vor 1640)? 3. Eine bunte Sfizze zu einem Glas» 
fenfter für die Kirche zu Spremberg. $riedersdorf, fowie 
6 Photographien vom Innern diefer Kirche und den 
darin befindlichen Denfmälern — eingefandt von Herrn 
Kammerherrn von Oppell auf Sriederstorf. 4. Das 
joeben im Derlage von Mayer & Müller, Berlin, er- 
jchienene Merk „Heraldif in Dienften der Shafefpeare- 





forfchung von Alfred von Mauntz. 5. Stammtafel der 
Familie Ufen, bearbeitet von $räulein Helene Höhnk. 
6. Befchichtsblätter der Familie Klindhardt (Befchenf des 
Herrn Dr. Dictor Klindfhardt in Leipzig). Seyler. 


Bericht 
über die 673. Sitzung vom 3. Februar 1903. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D,v. Bardeleben. 





Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
I. Herr Hans von Chorus, Generalmajor 3. D. 
in Schöneberg, Nollendorfitr. 81/82. 


2. + Albrecht von Koß, Sabrikleiter der Werke 
„Herold“, Leutnant d. R., zu Barreiro 
(Portugal), Villa Bella. 

5.  « Dr. Wilhelm Spaß, Gymnafialoberlehrer 


in Schöneberg-Berlin, Haupftftr. 146. 
% = Berr Sriedrich Wilh. Sreiherr v. Willifen 
Leutnant im 4. Garde⸗Reg. 3. $. in Berlin. 


Der Herr Dorfigende legte vor eine Schuldver- - 


Ichreibung der märfifchen Städte Alt: und Neu— 
Brandenburg, Berlin Köln an der Spree, Sranffurt a. O., 
Prenzlau, Alte und Neuftadt Salzwedel, Neu-Ruppin, 
Bardelegen und Perleberg, für frau Katharina Herzogin 
v. Braunfchweig wegen 62300 Thaler zu 6%, Zinfen 
v. 14. April 1571. Unterzeichnet ift das Schriftftüc 
von den Bürgermeiftern fowie je zwei Perfonen aus 
dem Kat, den Handwerkern und der ganzen Gemeinde, 
u. a. von Laspar und Dietrich Bardeleben, von jenem für 
Altftadt Brandenburg, von diefem für Berlin. Sodann 
berichtete Se. Erzellenz über die feit 1885 im Geheimen 
Staatsarchiv befindlichen Kammergerichts-Sentenzbücher 
aus den Jahren 1540—1824, die ftattliche Reihe von 
697 Bänden umfaffend, in welcher nur einige Jahre 
des 16. Jahrhunderts vermißt werden. Die Bücher, 
mit der Reformation des Kammergerichts (1540) be- 
ginnend, find ziemlich gut erhalten, doch find fie nur 
ganz vereinzelt mit Regiftern, viele Bände auch nicht 
mit Seitenzahlen verfehen; die Schrift ift oft ſchwer 
zu entziffern. Die Sentenzen find wertvoll durch ihren 
Inhalt, durch die Klarftellung der Perſonal- und Befiß- 
verhältniffe. Bisher fcheint diefes reiche Material noch 
wenig benußt worden zu fein. Weiter machte der Herr 
Dorfigende verschiedene Mitteilungen über die Tätigkeit 
der hiftorifchen Dereine, 3. B. über die von dem märfijchen 
Derein unternommene nventarifation der Privatarchive. 

Auf die Srage, welchen Namen die gewefene Kron- 
prinzeffin von Sachfen, wenn fie von dem fächfifchen 
Ehegericht verurteilt wird, ihren urfprünglichen Samilien- 
namen wieder anzunehmen, fünftig zu führen habe, er- 
widerte Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonis, 
daß fich der von dem Kaifer von Defterreich vollzogene 
Ausftoßungsaft über diefen Punkt nicht ausfpreche, was 
denn auch nicht anders zu erwarten ift, da es fich bei 
diefem nicht darum handelt, die Rechtsverhältnifje einer 
Prinzeffin zu ordnen, fondern um einen Strafaft, bei 
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welchem es der Richter dahingeftellt fein läßt, wozu fich 
die beftrafte Perfönlichfeit in diefer Hinficht entfchließen 
mag. Ob der Familienname der gewefenen Prinzejfin, 
Tosfana oder Lothringen, Oeſterreich oder Habsburg, 
fei nicht fo leicht zu entfcheiden. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler fprach 
über den altlöblichen Gebrauch, die bei der Beifegung 
verftorbener Samilienmitglieder gehaltenen Leichen— 
predigten durch den Drud zu veröffentlichen. Somie 
die Predigt den wefentlichiten Teil des evangelifchen 
Gottesdienftes bildet, jo ift auch die Leichenpredigt eine 
wefentlich evangelifche Einrichtung. Dies zeigt fich 
namentlich in denjenigen Neichsftädten, in welchen beide 
Konfeffionen gleichberechtigt waren, wie 3. B. in Augs= 
burg, wo fich die Fonfefjionelle Sonderung fogar auf 
die Gewerberechte erftrecte, fo daß man dort noch 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts von der Derleihung 
eines „Tatholifchen Warenzeichens” aneinen Evangelifchen 
reden konnte. Der Augsburger Patrizier Paul v. Stetten 
fagt 1778: „bei dem evangelifchen Teile ftarb feit 
zwei Jahrhunderten fein, auch nur in etwas angefehener 
‚Mann, dem nicht ein Ehrengedächinis errichtet und 
eine Leichenrede mit beigefügten Perfonalien gedrucdt 
worden wäre. Sind diefe Perfonalien fchon öfters fo 
befchaffen, daß man fich in Anfehung defjen, was darin 
zum LCobe des Derftorbenen Schmeichelhaftes gemeldet 
worden, nicht ganz darauf verlaffen, noch deſſen 
Charaftter daraus beftimmen kann, fo dienen fie doch 
dem Biographen zum Leitfaden, den er in chronologifchen 
und genealogifchen Umftänden mit Nuten gebrauchen 
fann. Don Katholifchen find dergleichen Perjonalien 
nun garnicht vorhanden.” Auch Sapf, der Derfaffer 
der Augsburgifchen Bibliothef, fennt Feine einzige ge- 
druct Fatholifche Leichenrede. Es fommen deren aber 
doch anderwärts vor. So wurde in Nürnberg 1678 
die in des Teutfhen Ritterordens Kapelle zu 
St. Elifabeth von Johannes Sranciscus Chrift, des frei 
ungehinderten Fatholifchen Erercitit in obbemelter Kapelle 
der Seit Dorfteher, auf Johann Abondius Sreiherrn 
von Somigliano Faiferlichen Reſidenten und Neichspoft- 
meifter zu Nürnberg gehaltene Leichenrede unter dem 
Titel „Glücklich vollendeter Poſt-Ritt“ veröffentlicht. 
$erner ift dem Dortragenden vorgefommen eine Leichen: 
rede auf Johann Sranz von Settelin, Hofpfalzgrafen 
und Amtsbürgermeifter der Neichsftadt Biberach, be» 
titelt: „Bochanfehnliche Biberachifche, nit Babilonifche, 
nit durch ein Fleines Steinlein, aber fteinharten Todt 
zur Afchen zerfallene Ehren-Statuen”, gehalten 1728 
von Pater Antonius, Guardian des Sranzistanerordens 
in Dorderöfterreich. Das jeltene Dorfommen fatholifcher 
£eichenpredigten in den großen Sammlungen erklärt 
fih wahrfcheinlich dadurch, daß jene nicht im Taufch- 
verfehr ftanden. Unter den evangelifchen Slaubens: 
genofjfen ftand diefer Gebrauch im 17. Jahrhundert 
in feinem höchiten Flor. Kleinere Bürgerfamilien, 
welche die Koften des Druds nicht anwenden wollten 
oder erfchwingen fonnten, liegen fich von dem Prediger 
wenigftens eine Abjchrift der Perfonalien geben und 








3 az 


bewahrten diefe auf. So befitt der Dortragende mehr 
als 20 gleichzeitige handfchriftliche Lebensläufe von 
Mitgliedern feiner eigenen familie, deren ältefter im 
Jahre 1676 bei einer Beerdigung verlefen wurde. In 
vielen evangelifchen Orten Baierns ift es noch heute 
üblich, das nach der Leichenpredigt der Lebenslauf des 
Derftorbenen verlefen wird; doch kann diefer Gebrauch 
für biographifche und genealogifche Swede nicht nußbar 
gemacht werden, da die Geiftlichen zur Aufbewahrung 
diefer Schriftſtücke nicht verpflichtet find. Es wäre eine 
dankbare Aufgabe für örtliche Hiftorifche Dereine, wenn 
fie dem Kirchenminifterium gegenüber die Derpflichtung 
zur Aufbewahrung dieſer Lebensläufe übernehmen 
würden. Im 18. Jahrhundert nimmt die Hochflut der 
gedruckten Keichenpredigten beträchtlich ab; es wurden 
auch vielfach nur Leichengedichte veröffentlicht, jo daß 
der Wert diefer Drudichriften oft nur im Titel beruht. 
Bei Juftus Möfer (in feinem Dorjchlage zu einer weft 


fäliſchen Biographie 1770) erfcheint die Deröffentlichung 


der Perfonalien bereits als eine abgefommene Sitte. 
Er bedauert, daß die Satyre hier das Kind mit dem 
Bade verfchüttet und nicht darauf eingelenft hat, daß 
bloß verdienten Männern ex decreto reipublicae der— 
gleichen Ehre widerfahren follte. Dielleicht zielt Möſer 
hier auf Leſſings £uftipiel „Die alte Jungfer” (1748), 
wo allerdings nur die Hochzeitsgedichte lächerlich gemacht 
werden. in jener Zeit, welche nur das direft Nüßliche 
zu würdigen verftand, hat fogar in einigen Orten die 
Staatspolizei ein Machtwort gegen die Leichenpredigten 
gefprochen. In der Neichsftadt Heilbronn wurden 
durch eine Derordnung vom Jahre 1782 die Leichen 
predigten und die Trauerreden beim Grabe gänzlich 
abgeftell. Auf die Dorftellungen eines ehrwürdigen 
Minifteriums verftattete dann der Rat im Jahre 1785 
„um der Schwachen willen”, daß fie (nämlich die 
Schwachen!) bei den Begräbniffen der Ihrigen eine 
Seichenrede in der Yüfolaifirhe vor dem Altar be» 
ftellen dürfen. Die Heilbronner Neichsbürger jagten 
damals nicht mit Unrecht, der Rat habe es zwar 
erlaubt, aber er habe gleich „einen Schelmen darauf 
gefeßt”. Auch im Sürftentum Oettingen-©ettingen und 
Oettingen-Spiegelberg wurden 1785 die Hochzeits- und 
Seichengedichte gänzlich verboten. 

Don Frau Geh. Rat Warnede geb. von Landwüft 
waren zur Befichtigung mitgeteilt: I. Stammbuch des 
Wolff Dietrich von Taris, aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts. 2. Das des Augsburger Patriciers 
Daniel Buroner aus annähernd gleicher Seit, beide 
mit vielen interefjanten Wappenmalereien. 

Der Dortrag des Herrn Kammerheren Dr. Kefule 
v. Stradonig über einen genealogifc -« hiftorifchen 
Schniger Maurenbrechers wird in der Monatsfchrift zum 
Abdruck gelangen. — Derfelbe Herr bemerkt als Schaß- 
meifterdie Fürzlich erwähnten Befchwerden, daß Mitglieder, 
die ihren Beitrag fchon bezahlt gehabt hätten, wegen 
Zahlung gemahnt worden feien, hätten darin ihre 
Urfache, daß die Beiträge nicht im Januar eingezahlt 
worden jeien, 
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Berr Bildhauer Haun legte vor: Photographien 
vier verfchiedener heraldifcher Tierſtücke, welche für die 
Bugverzierungen der Kinienfchiffe „Wettin“ „Schwaben* 
„Sähringen“ und „WMeclenburg”, als die wappen⸗ 
haltenden Tiere in Darſtellung gebracht ſind. Für die 
Bugverzierung der „Schwaben“ iſt hier das um den 
Schild zu führende Eichenlaub auch für die Ausläufer 
benutzt, welche bei den übrigen Verzierungen durch vom 
Schildeshaupt auslaufenden Ornament gleich orna- 
mentierten Helmdecken dargeſtellt ſind. 

Herr Profeſſor Hildebrandt legte vor: 

I. Die Großherzogl. Heſſiſche Verordnung vom 
9. Dezbr. 1902 betr. die Einführung eines neuen 
Heſſiſchen Staatswappens, die Monatsfchrift wird eins 
gehend über die Sufammenfegung und Geftaltung diefes 
Wappens berichten. An diefer Stelle mag es genügen, 
der Befriedigung über die verftändnispolle Löfung dieſer 
Wappenfrage Ausdruck zu geben. Herr Hauptmann 
von Schultzendorff bemerkte, daß er in ſeinem früheren 
Dienſtverhältniſſe Gelegenheit gehabt habe, die Auf: 
merfjamfeit Sr. Königl. Hoheit des jegt regierenden 
Herrn Großherzogs auf den heraldifch fo wenig be- 
friedigenden Zuftand des großherzoglichen Staats» 
wappens hinzulenfen. Es gereicht ihm zur befonderen 
Freude, daß durch die vorliegende Derordnung, die feit 
Hoffmeifters Seiten gegen das Staatswappen geltend 
gemachten Ausftellungen glüdlich befeitigt feien. 

2. Eine Anzahl Zeichnungen fehr intereffanter 
mittelalterlicher heraldifch verzierter Anhänger, ein: 
gejandt von Herrn DireftorDr. Kötfchauin Dresden. Herr 
Kammerherr Dr. Kekule von Stradonitz bezeichnet 
in der Vorausſetzung, daß die Gegenſtände aus Bronze 
hergeſtellt ſind, dieſe als Tieranhänger, von denen die 
kleinen wohl für Falken, die größeren wahrſcheinlich 
für Hunde oder Pferde beſtimmt geweſen ſind und den 
Swed gehabt haben, das Eigentumsrecht zu bezeichnen. 

5. Die Photographie eines nah Seichnung des 
Herrn Kunftmalers Cucas v. Cranach von G. Hulbe 
in Lederſchnitt prachtvoll ausgeführten Einbanddeckels. 

4. Eine von Herrn Frhrn. v. Humann in Oldenburg 
eingeſandte Photographie eines Kamins mit dem Wappen 
des Grafen Chriſtian zu Oldenburg in Delmenhorſt. 

3. Eine Anzahl Kirchenbuchauszüge von Den 
Herren Pfarrer Paul Oftermeyer zu Königsberg, Sad» 
heimer Kirche, und Oberlt. Köhne v. Wranfe-Deminsfi 
in Thorn für den Derein eingefandt. 

6. Photographie eines Burgfmair’fchen Holzſchnittes 
v. J. 1504. 

Mit großem Intereſſe wurden die von Berrn 
Profefjor Ad. M. Hildebrandt ausgeftellten, felbft aus— 
geführten Originalzeichnungen heraldifcher Erlibris, 
4% an der Sahl, befichtigt. Seyler. 

Geſchenke: 

I. Großherzogl. heſſiſches Regierungsblatt Nr. 6 vom 
26. Januar 1905, enth. die Verordnung des Staats- 
wappens, v. 9. Dezember 1902 

vom Herrn Regierungsrat Dr. Würth in 
Darmitadt. 
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2. Der Landkreis Erfurt unter preußiſcher Herrſchaft. 
Bericht über die Jahre 1802—1902 
vom Derfaffer Herrn Landrat Dr. Voigt in 
Erfurt. 


Das neue Großherzaglich Beffifche 
Staatsinappen. 
(Mit 2 Tafeln.) 


Verordnung, das Staatswappen betreffend. 
Dom 9. Dezember 1902. 


ERNST LUDWIS von Gottes Bnaden Groß 
herzog von Heffen und bei Rhein ac. ꝛc. 

Mir verordnen hiermit, daß als Staatswappen 
an Stelle des unter dem 29. Juli 1808 eingeführten 
Staatswappens die nachftehend befchriebenen und in 
Abbildung beigegebenen beiden Wappen zu treten haben. 

Das unter A; befchriebene Wappen ift von den 
Staatsbehörden bei allen folchen fchriftlichen Aus« 
fertigungen und Urfunden in Anwendung zu bringen, 
welchen bisher, nach beftehender Ordnung oder Übung 
das große Staatsfiegel beigedrücdt worden if. Das 
letztere bleibt, bis die neuen Stempel angefchafft fein 
werden, einftweilen noch im Gebrauche. 

Das unter B. befchriebene Fleine Staatswappen, 
welches für Ausfertigungen anderer als der in vorftehen- 
dem Abjat bezeichneten Art beftimmt ift, Fommt jeweils 
dann zur Einführung, wenn eine Erneuerung der im 
Gebrauch befindlichen Siegelftempel erforderlich fein wird. 

Die der Beichreibung anliegenden Mufterblätter 
find bei Sertigung neuer Siegelftempel fowie fonftiger 
bildlicher Darftellungen zu Grunde zu legen. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrücten Sroßherzoglichen Siegels. | 

Darmftadt, den 9. Dezember 1902. 


AS.) ERNST LUDWIG. 
Rothe. 
Wappenbefrhreibung. 
A. Das Großherzoglihe Staatswappen. 
I 


Der je zweimal gefpaltene und geteilte Hauptſchild 
trägt einen Herzſchild. 

I. Der Herzſchild zeigt den Schild des Groß— 
herzoglichen Fleinen Staatswappens: in Blau einen 
von Silber und Not zehnfach geftreiften Löwen, der 
golden gefrönt und bewehrt, auch mit filbernem 
Schwerte in goldenem Griffe bewaffnet ift. 

2. Der erfte Plaß des Hauptfcildes zeigt in 
Blau einen von Silber und Rot zehnfach geftreiften 
Löwen, der golden gekrönt umd bewehrt, wegen der 
Sandgrafichaft Heffen. 

5. Der zweite Plaß: in Rot ein filbernes Rad 
mit fechs Speichen, wegen des ehemaligen Reichs⸗ 
fürftentums Mainz. i . 





% Der dritte Plaß: in fchwarzem, mit goldenen 
Kreuzchen beftreutem Feld ein fchräg geftellter filberner 
Sclüffel, wegen des ehemaligen Aeichsfürftentums 
Worms. 

5. Der vierte Plaß: geteilt von Schwarz und 
Gold, oben einen fechsftrahligen filbernen Stern, wegen 
der ehemaligen Grafichaft Ziegenhain. 

6. Der fünfte Plaß ift durch den Herzfchild 
(fiehe unter I) verdeckt. 

7. Der ſechſte Plaß zeigt in Bold einen roten 
Leoparden mit blauer Krone, Zunge und Klauen, wegen 
der ehemaligen Grafichaft Kagenelnbogen. 

8. Der fiebente Plaß: in Silber zwei fchwarze 
Balken, wegen der Grafichaft Büdingen. 

9. Der achte Plat: von Hot und Gold achtmal 
fparrenmweije geteilt, wegen der ehemaligen Grafichaft 
Hanau. 

10. Der neunte Platz; geteilt von Schwarz und 
Gold, oben zwei achtftrahlige filberne Sterne wegen 
der ehemaligen Grafichaft Nidda. 


I. 

Auf dem Schilde flehen fünf Kleinode tragende 
Spangenhelme. 

I. Der mittelfte gefrönte Helm trägt von Silber 
zwei mit Lindenzweigen beftedte Büffelhörner. Helm: 
decken rot und filbern. Wegen der Landgraffchaft Heffen. 

2. Roter Sammethut mit weißem Stulp, beftect 
mit fechsfpeichigem filbernem Rad. Helmdeden rot 
und filbern. Wegen Mainz. 

3. Gefrönt, fchwarzer Flug, der mit goldener 
Scheibe belegt ift, in der das Schildwappen von Katzen— 
elnbogen (I, 6) erfcheint. Helmdeden rot und golden. 

4. Wachfende geflügelte Schwarze Siege mit filbernen 
Hörnern und Klauen; die Flügel von Schwarz und 
Gold geteilt, oben filberner Stern. Helmdecken fchwarz 
und golden wegen Ziegenhain. 

5. Wachjender filberner Schwan mit goldenem 
Scdmabel. Helmdeden filbern und rot. Wegen Hanau. 


III. 
Als Schildhalter: zwei golden gefrönte Löwen, 
rotbezungt und bewehrt, auf grünem Boden ftehend. 


B. Das Großherzogliche fleine Staatswappen. 

Im blauen Schild ein von Silber und Rot zehnfach 
geftreifter Löwe, der golden gefrönt und bewehrt, auch 
mit filbernem Schwert in goldenem Griffe bewaffnet 
if. Auf dem Scilde ruht eine zweibügelige, mit 
Derlen und Steinen verzierte offene goldene Königsfrone. 


Anmerfung der Redaktion. 

Die vorftehend befchriebene und Durch die bei- 
‚gefügten Abbildungen erläuterte Deränderung des 
Sroßherzoglich Hefſiſchen Staatswappens ift eine durch- 
greifende. Bisher zeigte dasfelbe im Schilde nur den 
Beffiihen Löwen, bewaffnet mit dem. Schwerte, un. 
heraldifcher Weife mit der Königsfrone gefrönt; der 
von zwei ebenfalls mit folchen Kronen gefrönten, auf 
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einem Bande mit der Inſchrift „Gott, Ehre, Vater— 
land“ ſtehenden g. Löwen gehaltene, mit den Orden 
behängte Schild ftand unter einem purpurnen, hermelin- 
gefütterten Wappenzelt. Dagegen zeigt das neue 
Wappen die Embleme der einzelnen Kandesteile in 
hiftorifcher Reihenfolge, es bringt die dazu gehörenden 
Delme, die Königsfronen find in die urjprünglichen 
heraldifchen Kronen verwandelt — kurz es ift eine 
Reihe von Derbefjerungen eingetreten, welche vom 
heraldifch-wifjenfchaftlichen Standpuntte aus nur mit 
größter Anerkennung begrüßt werden Fönnen. Nicht 
minder freudig ift es anzuerkennen, daß die Fünftlerifche 
Darftellung einem fo hochbegabten Mleifter wie 
©. Hupp übertragen worden ift und fomit zeichnerifch 
vollendete Wappenbilder gefchaffen wurden. — In die 
amtliche Wappenbefchreibung haben fich einige Fleine 
Drudfehler eingefchlihen. Unter A.I. würde es beijer 
heißen: Der zweimal gefpaltene und zweimal geteilte 
Bauptfhild. Unter 2. ift der Löwe als zehnfach 
geftreift befchrieben, die Abbildung zeigt jedoch nur 
neun Streifen.*) Unter 9. ift der achte Pla acht» 
mal ſparrenweiſe geteilt angegeben; richtiger wäre wohl 
„neunfach“ oder „4 r. Sparren in G.?“ Bei Helm I ift 
vergeffen, die Farbe der Lindenzweige anzugeben. Bei 
Belm 2 erfcheint die Angabe „Sammet“-Kut unnötig. 
Bei Helm 5 fällt auf, daß die Helmdecken filbern 
und rot angegeben find; follten fie nicht, den Schild» 
farben entfprechend, golden und rot fein? — Unter II 
ift ftatt golden gefrönte wohl goldene zu lejen. 

Nicht praftifh, namentlih für Darftellungen auf 
runden Siegeln, erjcheint die ganz quadratifche Form des 
großen Staatswappens; auch wäre vielleicht dem grünen 
Boden ein ftilifiertes Ornament vorzuziehen, — bei 
einer plaftifchen Ausführung, 3. B. für Hoflieferanten- 
Schilde, wirft ein frei fchwebender Brasboden etwas 
feltfam. — Auffällig if, daß dem Wappen jede An— 
deutung der landesherrlichen Hoheit fehlt, jodaß es 
eigentlich garnicht den Eindrud eines Staatswappens 
macht. Mag man auch die fogenannten „Prachtftücke vom 
ftreng alt-heraldifchen Standpunfte aus verurteilen — fie 
entfprechen doch nun einmal der Entwickelung der Herolds⸗ 
funft während der le&ten Jahrhunderte. Gut gezeichnet, 
beeinträchtigen fie ein fürftlihes Wappen keineswegs, 
fondern erhöhen den Prunf in wirfungspoller Weife. 

Bei dem kleinen Wappen fällt die ganz ungewöhn- 
liche Form der Krone auf. An fih ift fie jehr fchön 
und intereffant, aber eine „Königsfrone” — wie die 
Befchreibung ſagt — ift es nicht. Die heutige 
heraldifche Königskrone ift die fünfbügelige. 

Ein großer Dorzug ift es, daß der Löwe das 
Schwert nicht mehr, wie bisher, fenfrecht, jondern 
wagerect trägt. Überhaupt find die ftiliftifchen Der- 
bejierungen fo augenfällig gegenüber den früheren 
Darftellungen, daß die Leinen hier geäußerten Be- 
denfen dagegen nicht allzufehr ins Gewicht fallen. 


*) Dal. die Brieffaften-Notiz in der vorliegenden Zummer. 
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Zur Dermählung Dr. königlichen Baheit | filbern längsgeftreift. Helmdecken in der Mitte fchwarz- 


bes Großherzog: von Sachſen-Weimar— 

Eiſenach mit Ihrer Durchlaucht der 
Prinzeſſin Keuß 

geben wir in Nachftehendem die Befchreibung der 

beiderfeitigen Wappen des Hohen Paares. 


\. Das Großherzoglich Sächfifhe Wappen. 


Schild geviert, mit Föniglich gefröntem Mittelfchilde; 


diefer ift von Schwarz und Gold zehnfach geteilt, über- 
det mit dem 
Schrägrechten 
grünen Rauten- 
franz. Feld I: 
in Blau ein g. 
gefrönter und 
bewehtrter, acht: 
fachvon Rotund 
Silber querge- 
ftreifter, ein— 
wärts gewende» 
ter Löwe. 2: in 
Gold ein rot be. 
wehrter ſchwar⸗ 
zer Doppel: 
jchweifiger Lö— 
we. 5: gefpal« 
ten; vorn in ©. 
aufgr. Dreiberg 
eine ſchwarze 
Denne mit r. 
Kanım und 
Halslappen; 
hinten von Sil: 
ber und Rot ge- 
fpalten, jedes 
geld mit einem 
Schrägrechts- 
balfen wechfeln- 
der Tinftur be- 
legt. 4: gefpal- 
ten; vorn in Sil« 
ber ein linfsge- 
wendeter rot be⸗ 
wehrter fchwarzer Löwe, überdedt von goldenem Schräg- 
rechtsbalfen; hinten von Blau und Silber achtfach geftreift. 

Auf dem Schilde ruhen drei filberne, goldverzierte 
Bügelhelme. Der mittlere gefrönte trägt eine hohe, 
9.:gefrönte und mit einem Pfaufederbufch befteckte 
Säule, auf welcher fih die Zeichnung des Mittel- 
jchildes wiederholt; der zweite — rechte — ebenfalls 
gefrönte zwei filberne Büffelhörner, welche mit je fünf 
natürlichen £indenzweigen — Blätter grün, Zweige 
rötlich — beſteckt find; der dritte, ungekrönte, einen 
gefrümmten Mannsrumpf mit nach hinten abhängender 
an der Spiße mit einem g. Knopf und Pfaufedern 
beftedter Mütze. Diefe, fowie die Kleidung ift rot- 








golden, rechts und Iinfs rot-filbern. Um den Schild hängt 
der Orden vom Weißen Salfen an purpurnem Bande, 
welches die g. Devife „VIGILANDO-—-ASCENDIMUS« 
trägt. Um das Ganze ein aus der Königsfrone herab: 
wallender, hermelingefütterter, golden verjchnürter und 
befranzter Purpurmantel. 


2. Das fürftlih Reußiſche Wappen. 
Schild geviert; Feld I und 4 in Schwarz ein rot 
gefrönter und bewehrter g. Löwe; 2 und 3 in Silber 
ein fchreitender 
g.Kranich. Über 


dem Schilde 
ftehen drei fil- 
berne golden 


verzierte Bügel» 
helme. Der mitt- 
lere trägt einen 
mit Hermelin 
aufgeichlagenen 
Sürftenhut, wel« 
cher mit fünf 
DPfaufedern be- 
ftedt if; der 
zweite einen von 
Schwarz und 
Weiß gefpalte- 
nen 
rumpf;der dritte 
einen von g.filb. 
r. filb. r. g. filb. 
r. ſchräglinks ge- 
‚teilten, g. be- 
wehrten Kra 
nich. 
Schildhalter 

zwei wider: 
fehende, goldene 
Kömwen auf röt- 
lihem Pofta= 
ment, vor wel⸗ 
chem die Deviſe 
Ich bau auf 
Gott in gold. 
Buchſtaben auf b. Bande angebracht ifl. Um das Ganze 
ein aus fünfbügeliger, halb gefütterter Krone herab: 
fallender, golden verfchnürter und befranzter, hermelin- 
gefütterter Purpurmantel. 

Bei der Sufammenftellung des Allianzwappens 
ergeben fich einige Schwierigkeiten. Da das Reußifche 
Wappen Schildhalter hat, das Großherzoglich Sächfifche 
aber nicht, wird auf Schildhalter überhaupt verzichtet 
werden müffen. Die Reihe von fechs Helmen, von 
denen die Sächfifchen drei nach Links, die Reußifchen 
nach Nechts gewendet werden müßten, wird immer 
etwas fteif erfcheinen. Es dürfte fich daher empfehlen, 
entweder nur die beiden gevierten Schilde unter einer 
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Krone, bezw. unter einem Wappenzelt zu vereinigen, 
oder aber die einfachen beiderfeitigen Stammmwappen 
mit ihren Helmen (Schild- und Helmfiguren einander 
zugewendet) zu geben. Auch die Dereinigung der 
beiden Schildfiguren in einem gefpaltenen Schilde ift 
zuläſſig. Auf der anliegenden Tafel find zwei ver- 
ſchiedene Darftellungen abgebildet, eine dritte hier neben 
ftehend; es find jedoch auch noch andere Kombinationen 
möglich und zuläffig. Sig. I zeigt die beiden Stamm- 
wappen in fpätgotifcher Stilifierung; fig. 2 die Figuren 
der Stammſchilde in einem Schilde mit Barodverzierung 
vereinigt. Die Lindenblätter find nur dekorativ: das 
Motiv ift der thüringifchen Helmzier entnommen. fig. 3 
gibt die beiden gevierten Schilde vereinigt unter dem 
Wappenzelt, unten verbunden durch die Devife des 
Großherzoglich Sächfifchen Wappens. Diefe Darftellung 
fann auch ohne den Mantel gegeben werden; alsdann 
muß die Krone auf den Schilden ruhen. 

Kommen nur die Stanımwappen zur Anwendung, 
fo ift der Rautenkranz fchräglinfs zu zeichnen. Bei 
dem gevierten Schilde ift die Linkswendung befjer nicht 
anzuwenden, 


Ein genealogifrher Schnitzer in Wilhelm 
Maurenbrechers „Gründungdes Deutfchen 
Reiches“. 

Von Stephan Kekule von Stradonitz. 





Die „Luremburger Frage“, jene Angelegenheit, 
welche in Deutfchland im Jahre 1867 die Gemüter fo jehr 
erhißte, fnüpft an einen geheimen Dertrag vom 21. März 
des genannten Jahres, demzufolge König Wilhelm IH. 
von Holland das Großherzogtum Luremburg für einige 
Millionen Sranfen an Napoleon IH, verfaufen wollte, an. 

Xach Rothan: „Affaire de Luxembourg“ foll es 
die Königin Sophie von Holland gewejen fein, welche, 
eine intime $reundin Napoleons und eine fcharfe 
Feindin Preußens, eine Hauptftüge der franzöfiichen 
Beftrebungen war. 

Maurenbrecher, ordentlicher Profefjor der Geſchichte 
in Leipzig, T 6. November 1892, einer der gefchäßteften 
deutſchen Biftorifer tritt diefer Auffafjung bei und fügt 
zur Erklärung noch hinzu :*) 

„Der holländifche König Wilhelm III. Iebte 
damals mit einer württembergifchen Prinzeffin 
Rn tinderioier Ehe, ,..,... Der Bruder des 
Königs, Prinz Heinrich, würde fein Nachfolger 
in Luremburg werden müſſen.“ 

Es fann alfo gar fein Zweifel fein, was Mauren» 
brecher meint: Die Königin Sophie fei deshalb auf 
Napoleons Kuremburger Pläne eingegangen und habe 
fie begünftigt, weil fie felbft feine Söhne hatte und 
Cuxemburg an eine Seitenlinie gefallen wäre. 

Nun hatte die Königin aber damals noch zwei 


) Gründung des Deutfhen Reiches 1859—1871 von 
Wilhelm Maurenbrecer. Zeipzig 1892. 5. 210. 








Söhne am Leben: Wilhelm, den älteften, geboren 
%. September 1840, Alerander, einen dritten Sohn, 
geboren den 25. Auguft 1851, während ihr zweiter 
Sohn: Moritz, geboren den 15. September 1843, aller- 
dings bereits am 4. Juni 1850 geitorben war. 

Die Königin Sophie ift fpäter, am 3, Juni 1877 
geftorben, Wilhelm, der ältefte Sohn, am II. Juni 1879, 
Alerander am 21. Juni 1884. Beide Söhne haben die 
Mutter alfo noch überlebt. 

Daraus ergibt fih aber unwiderleglich, daß die Er- 
Härung für die angebliche Haltung der Königin Sophie, 
welche Maurenbrecher gibt, unzutreffend fein muß. 

Die ganze Sache ift ein hübfches Beifpiel dafür, 
daß ein wenig Genealogie für die großen Gefchichts» 
[chreiber eine ganz nüßliche Sache ift. 

In Wahrheit war, wie Heinrich von Sybel in 
feiner „Begründung des Deutſchen Reiches durh Mil. 
helm 1.”, ©. Band, München und Leipzig 1894, 5. 109 
nachgewiefen hat, die Königin Sophie in den Jahren 
1866 und 1867 gar nicht in der Lage, beim Könige für 
die Napoleonifchen Pläne auf Luremburg tätig zu fein. 
Der König hatte damals eine Geliebte, Madame Mufard, 
die Königin lebte von dem Könige vernachläffigt und 
getrennt, von allem politifchen Einfluß völlig entfernt. 

Das konnte Maurenbrecher, als er fein Buch 
jhrieb, vielleicht nicht wiffen, aber die Kenntnis überall 
feitftellbarer, genealogifcher Tatfachen hätte ihn davor 
bewahren müfjen, die Königin Sophie in einer Sache 
zu verdächtigen, an der fie offenbar ganz unschuldig 
gewejen ift. Wäre es doch eine, für eine Königin und 
Mutter fchwer begreifliche Haltung gewefen, den Der- 
fauf eines der Erblande ihrer Söhne an eine aus 
wärtige Macht zu begünftigen. 

Maurenbrecher konnte alfo eine grobe Unrichtigfeit 
vermeiden, wenn er fich nur um die Senealogie etwas 
befiimmert hätte. 


Ein Strölinſches Wanpenkürchlein. 


In der K. Sammlung vaterländifcher Altertümer 
in Stuttgart fand ich ein in Pergament gebundenes 
Büchlein, das mir durch feine fchön gemalten Wappen 
fofort aufftel. Bei näherer Durchficht ergab fich, daß es 
ein gewiffer Sriedrich Strölin im Jahre 1586 angelegt 
hatte. Die Strölin waren ein Ulmifches Patriziergefchlecht, 
welches jeit 1253 urkundlich vorfommt und das Schloßgut 
Böfingen im Beſitz hatten, nach welchem fie fih auch 
nannten. Im Ulmer Münfter ftand der Strölin-Altar an 
der Stelle; wo noch jet die Strölinfchen Wappen hängen. 

Das Büchlein ift als eine Art Hausbuch zu be- 
trächten, worin allerlei Familiennotizen eingefchrieben 
wurden. Auf den beiden erften Blättern fteht ein 
Preiszettel für Kornfrüchte und ein Ausgabenverzeichnis 
des Friedrich Strölin für fein nengebautes Haus in Ulm; 
deſſen Sohn fügt am Schluß hinzu: „Summa fo mein gange 
Behaufung, fo mein I. Datter Friedrich Steölin feligen 
von Neuem aufgebauen, in Allem fammt dem neuen 
gartten gefoft hatt, Sünftaufet, drey und neungig guldin.“ 





Auf dem Dorfeßblatt vor dem Wappen fteht: 
1586 
Dierm in dieſem Büechlin feind ettlicher 
meiner. Doreltern waben, von weibs und mans 
perjonen under wes gefchlecht fie gehören, welches 


ich aus alten Briefen und... .. gezogen, und 

finde faft alle des mehrentheyl ..... mein h. 

Dater.felig.. -.. . in Uli | 
Auf Blatt I ftehen 


folgende Wappen: 
Petrus Strölm uff 
dem hoff obiit Anno 
1544 I: von Sun« 
derhaym, X: von 
Haale, I: Giegin 
von Öyßenberg, N. 
Stainhauferin. 
Blatt 2: Keuprand 
Strölin obijt Anno 
1558, Gutha von 
Rietheim. Blatt 3: 
Hans Strölin obijt 
1598, Margaretha 








ARöthin. Blatt 4: nach ohngefähr 
Johannes Strölin vierwöchentlicher 

obiit Anno 1479, außgeftandener 

Öttilia Rentzin, ſchwerer Krankheit 
Barbara Kräfftin, in Bott feelig ent- 
Helena Cangen— jchlafen. Hat gelebt 
mantlin, Sußanna 9 Jahr I1 Tag 3°), 
Kräfftin. Blatt 5: Stund und ift den 
SeorgStrölin — Er 5 ee 
1497 Barbara in der Pfarrfirch al« 
Köchin Blatt 6: hier neben unferm 
Georg Strölin, lieb. Frauen⸗Altar 
Medicinae Doctor auf der linfen Seiten 
obiit Anno 1549, (af im hineingehen bei 
19. Februarij Anna x | \ feinen Dorelternbei- 
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lin IV. Doetor SS, — SPröfin Se freitag Branden mit ficherer Band 
Comunae imperialis — — — 00 ZI mg gezeichnet im Cha- 
Assessor, obijt 13. - 7 — rafter der beſten 
$ebruar anno 1585, Reqwieseas mpauı Anm Renaifjance, einige 
Send Aöthin B — Be N 
obiit Anno 1576, iche Cartouchen— 
28. Junij. Blatt 8: Friedrich Strölin obijt Cha- | Schilder andere, wie das gegebene Beiſpiel, Schrift« 


rissimus parens Filiji Johannis Friderici Strölin 1635 
ı1. Aprilis. — Felicitas Brandenburgin obijt Anno 
1598 21. Junij, darüber fteht das Wappen der Bar» 
bara Ebingerin Anno 1599 obijt 20. Septembris 
carissima mater (f. die Abbildung). Pag. II—I& leer, 
dann folgt: 15. Conrad von Rinderbach 1386 und Clara 
Strölin. 16. Otto Roth und H. Strölerin. 17. Beinrich 
Neidhardt und Barbara Strölerin. 18. Marquard 
von Depfingen 1468 und Urſula Strölerin. 19. Wil- 
helm Löw 1448 und Margaretha Strölerin. 20. Jo: 
hannes Ungelter 1391 und Margareta Strölerin. 
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21. Diepolt Gretter Ao 1485 Anna Strölerin. 22. Jo⸗ 
hannes Felber 1586 Agnes Strölerin. 

Damit fchließen die gemalten Wappen; auf dem 
folgenden Blatt ftehen nur die Namen 1366 Heinrich 
Steölin uxor Anna von Scharenftetten — Otto Beßerer 
1512 Adalhaid Strölerin liegen zur Schnürpflingen 
begraben. 

Es folgen dann noch genealogifche Notizen von 
verfchiedenen Hän- 
den bis zum Jahr 
168. Der lebte 
feines Gefchlechts 
war Chriftoph 
$Sriedrich, welcher 
am 7. Mai 1691 
zu Biberach ftarb. 
Rührend ift der 
legte Eintrag des 
eben genannten: 
1687 Iſt mein liebes 
Kind Maria Anna 
d. 20. März Mor: 
gens umb I Uhr 







bänder. Die Deden find ftets fehr reich, die Schilde 
meift damassiert. 
Stuttgart. Mar B ach. 


Scheele, Scheel, Scheelen. 





Der Genealoge und Adelslexikograph wird bei 


einzeln auftretenden Trägern obiger Namen ohne ein— 
gehende archivalifche Sorfchungen ficher oft in Derlegens 
heit geraten, welcher der obigen familien fie zuzuzählen 
find, es müßten denn als Leititern die Wappen dienen, 
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welche indes nur felten mit jenen vereinzelten Perjonen 
zugleich überliefert werden. In gleicher Weife ergeht 
es ihnen bei ganzen Gefchlechtern mit einem und dem- 
felben (naturgemäß fich wiederholenden) Namen oft mit 
variierender durch eingefchobene oder angehängte Buch- 
ftaben fich unterfcheidender Schreibart. Sreilich werden 
hier archivalifche und heraldifche Studien allein Licht 
geben, um Derwechjelungen und Dermijchungen zu ver— 
hüten, aber fie waren bei mehr oder minder univer- 
fellen Werfen in den überaus zahlreichen Fällen jener 
Art faum ausführbar. So iftes gefchehen, daß in der 
Adelslerifographie — um nur wenige DBeifpiele an- 
zuführen — Derwirrungen und Irrthümer bei den 
Samilien Schlegel, Schüt, Hade, Berg, Berge, Bergen, 
Schönberg, Röder, Platen, Wolf, (Wulf), Hagen, Bod 
und bei nicht wenigen vorgefommen find, die ihre gleich- 
oder Ähnlich lautenden Namen von folchen in verfchiedenen 
Territorien belegenen Ortfchaften entlehnt haben. Sur 
erfteren Kategorie folher Geſchlechter gehören auch 
diejenigen, welche die an der Spite dieſes Aufſatzes 
ftehenden Namen in verfchiedentlichen Sormen führen 
oder geführt haben. 

Es wird nicht beabjichtigt, hier die Stammver— 
fchiedenheit der mehreren jener Namen führenden Samilien 
darzulegen oder fie mit kurzer Charafteriftif aufzureihen. 
Dielmehr bot den Anlaß zu dem Solgenden die auf 
Seite 2 der Januarnummer d. Bl. ftehende interefjante 
Mitteilung zur Heraldit des Geſchlechts „v. Scheele*, 
welchem der (Königlich Dänifhe) Kommandant der 
Citadelle Srederifsborg bei Kopenhagen Hans Heinrich 
v. 5. angehört habe, von defjen Enfel, dem 1809 in 
Berlin verftorbenen Königlich Preußifchen General- 
major Heinrich Otto ,v.Scheele” ein von dem Wappen 
feines Großvaters ganz verfchiedenes (gejpaltener Schild 
mit halbem Adler und halber Lilie — Schwertarm in- 
mitten eines offenen $luges) geführt worden fei. 

Diefe letztere Angabe wird ficher ihre Nichtigkeit 
haben; es liegt mir ein moderner, der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts angehöriger Siegelabdrud vor, 
auf dem das Wappen ganz der obigen Angabe ent- 
fpricht und den Schild von zwei Adlern mit gefenften 
Slügeln gehalten zeigt. In des Srhrn. v. Kedebur 
Adelslerifon III Seite 357 wird feparat ein Adels— 
gefchleht v. Scheel unter Beifügung des leßteren 
Wappens mit der Bemerfung aufgeführt, daß fich 
desſelben der 1856 beim Garde-Reſerve (Garde, füfilier-) 
Regiment ftehende Sefondeleutnant v. Scheel bediene. 
Es muß derfelbe alfo ein Nachfomme des obigen 
Generals „v. Scheele” gewejen fein. 

Zunächſt ift aber zu der Mitteilung über den Legtern 
im „D. B.“ berichtigend zu bemerken, daß derjelbe nicht 
(Heinrich Otto) v. Scheele fondern v. Scheel hieß. So 
wird jein Name in allen offiziellen Nangliften von 
1795 an bis 1806 gejchrieben. Don den Dienftalters- 
fiiten in denfelben gibt die von 1798 Dänemarf, die 
übrigen aber Holftein als fein Geburtsland an. Er 
ftand 1798 mit Patent vom 20. Januar 1795 als Oberſt 
beim ngenieurforps, 52 Jahre alt, 11 Jahr im Dienite, 
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wird aljo vorher in fremden (dänischen?) Dienften ge- 
ftanden haben. Er war damals Inſpekteur der Ingenieur: 
Akademie in Potsdam, wurde am 23. Mai 1800 zum 
Generalmajor befördert, dann Brigadier der 2. In— 
genieur-Brigade in Berlin, fpäter in Potsdanı, bald nach 
1806 verabjchiedet und ftarb nicht 1809, wie oben an-« 
gegeben wird, fondern am I. Mai 1808, wie fchon 
Schr. v. Ledebur (Adelslerifon II. S. 354) richfig be- 
merft hat und die betreffende Zeitungsanzeige befagt.*) 
Er hinterließ zwei Söhne Otto und Heinrich v. S. 
beide damals dem HKadettenforps in Berlin an: 
gehörend.**) Seine Witwe Albertine, geb. v. Neder, 
geb. 17. Mai 1766, ftarb am 28. Dezember 1831. 

Es wird wohl zutreffend fein, daß der General: 
major H. O. v. Sch. aus Dänemark ftammte, ein Sohn 
oder Enkel des genannten Dänifchen Offiziers war und 
das ihm a. a. ®. beigelegte Wappen geführt hat, aber 
nicht richtig, daß er der alten vorpommerfchen Familie 
mit Kopf und Hals einer Hinde im Schilde angehörte, 
wie in v. Ledeburs Adelslerifon II Seite 35% be- 
hauptet ift. 

Woher das dänische Adelsgefchlecht***) ftamımte, 
ift mir unbefannt, aber das Wappen, defjen fich der 
General, nicht aber fein Großvater (nach der Angabe 
im „D. H.“) bediente (nämlich des gefpaltenen Schildes 
mit halbem Adler und halber Lilie) führt uns auf das 
alte vorpommerjche Sefchlecht v. Scheele, über welches 
in der Adelslerifographie nur mangelhaft oder unrichtig 
gehandelt ift. Letzteres trifft bei Bogmihls Pommerfchem 
Wappenbuche V Seite 9I—92 zu. Nach Anführung 
älterer, zum Teil zweifelhafter, bis gegen die Mitte des 
16. Jahrhunderts reichender Daten (in denen des fehr 
langjährigen Hauptgutes der Samilie, Güſtelitz auf 
Nügenf) nicht gedacht wird), geht der Derfaffer auf 
den Pommerfchen Hentmeifter auf Rügen Joachim 
Scheele (I5YAff.) Über und erwähnt defjen mehrfache 
Begüterung u.a. auch zu Teflade, das auch Johann 5. 
— . zweifellos fein Sohn — 1652 vermählt mit der 
Tochter des Geheimen Rats Seltrecht — befeffen habe, 
womit die Nachrichten von der Samilie v. Scheele 
jchließen. 

Es hat hier eine der oben gerügten Derwechfelungen 
und Dermifchungen, nämlich diefer mit der altvor- 
pommerfchen $amilie v. 5. ftattgefunden. Der Rügifche 


*) Auch v. Shöning, Die Generale I S. 184 und die 
Ausgabe der Rangliſte von 1806 vom Jahre 1827 geben 
1808 als Todesjahr an. 

**) Wahrfceinlih die beiden 1818 im Ingenieur 
forps ftehenden Kapitäne v. Scheel, der eine in Torgau, 
der andere in Mainz ftehend, beide Ritter des Eifernen 
Kreuzes, deren Alteftem am 10. Juli 1829 ein Sohn geboren 
wurde. Nicht zu beftimmen vermag ich, welder Samilie der 
1828 bereits verftorbene Oberftleutnant v. Scheel angehörte, 
defien Gemahlin geb. v. Perbandt am 30. Auguft 1830 ftarb. 

”"*) Dem vermutlich der dänische Rittmeifter und feit 1766 
Kammerjunfer Wilhelm Matthias v. 5. entiprofjen war. 

f) Diefes befaß noch Hanns Sch. deffen Witwe Elifabeth 
v. Griftow noch 1645 lebte. 
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Sandrentmeifter Joachim v. Scheel gehörte jenem Ge— 
jhleht nicht an. Don ihm heißt es in einer mir 
vorliegenden Stammtafel, daß der von Bogmihl 
genannte Joachim, Sohn des am 10. Juli 1600 
verftorbenen Probftes zu Wit auf Wittom Johann 
Sch. 1565 geboren war und am 28. Dezember 
1629 geftorben if. Er war auch $.-Pommerfcher 
Rat und Schloßhauptmann in Schweden, befaß Neklade 
auf Rügen nebft anderen Gütern und wurde 1622 vom 
Könige von Schweden geadelt.*) Johann, der Sohn 
Joachims, jegte den Stamm fort bis auf den am II. Juni 
1790 als Letzten des Gefchlehts verftorbenen Auguft 
Friedrich v. 5. auf Neflade zc., welche Güter an 
jeine mit W. Ch. 6. v. Kahlden auf Malzin vermählte 
Tochter fich vererbten und dann an ihre Söhne fielen. 

Das Wappen, welches von diefer Familie geführt 
wurde, erinnert jowohl an das des altvorpommerjchen 
Öefchlechts, als auch an dasjenige, defjen fich der 
Preußifche General Heinrich Otto v. Schele und 
deffen Nachkommen bedienthaben. Das Wappen 
befteht aus einem zweimal gefpaltenen Schilde, vorn 
auf Weiß der naturfarbene Kopf und Hals der Hirfch- 
fuh, der fich über den gefrönten Helm mit einer herale 
difchen Lilie beſteckt wiederholt, in der Mitte auf Blau 
ein gelber linfshin gefehrter Halbmond, hinten auf Gelb 
eine halbe weiße (!) an den Spalt ſich an- 
jhliegende £ilie. Die Helmdeden find weiß, blau 
und gelb. Ungewiß bleibt es, ob der Kopf und Hals 
der Hinde in das Wappen fam, weil der Geadelte 
jeine Herkunft aus dem alten Gefchlecht nachwies, oder 
ob ihm das Wappenbild aus eigener Bewegung des 
Königs von Schweden verliehen wurde. 

Worauf diefe, jo zu fagen Wappenverwandtichaft 
des Generals H. ©. v. Scheel mit dem Gefchlecht 
v. Scheele auf Neflade beruht, erfcheint dunkel, ebenfo 
was das von dem Großvater des Erftern geführte 
Wappen anlangt. 

Was das vorpommerifche Gefchlecht mit Kopf 
und Hals einer Hirfchfuh betrifft, deffen Erlöfchen in 
Pommern Bogmihl anzugeben auferftande war, fo 
hat es nicht nur in Schwedifch- Pommern und 
Mecdlenburg, fondern vorübergehend auch in der 
Neumark Grundbefi gehabt. Nach Schrn. v. Lede— 
bur gehörte ihm im erfteren Sande Güftelik noch 1700, 
Fritzſchow, Damerow, Puftow und Dinow noch 1785, 
auch 1752 noch Stedar auf Xügen.**) Puſtow befaf 
der Schwedifche Oberſt Ernft CLudwig v. SH) 
(f 9. Auguft 1742). Im der Neumark Faufte der Ritt 


) Auch follen von feinen 16 Gefchwiftern mehrere, die 
fih im Türfenfriege in fürftlihen Dienften ausgezeichnet 
hatten, nobilitiert fein (1622 oder fpäter?). Sie ftammten 
aus der zweiten Ehe Johanns. 

**) Der Befiter diefes Gutes hieß allerdings nah Klempin 
und Kratz Matrifeln p. 552 v. Scheelen. Karl Friedrich v. S. 
auf St. vermählte ſich 1758 mit einem Frl. v. Schwarzer, 
deren Tochter eine frau v. Platen. 

***) Dermählt mit einer v. Heinze aus Weiffenrode, 
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meifter v. Scheele von den v. Platen die Güter Piter- 
wis, DBreitenftein und Lindenbufch, die der Familie 
noch 1785 gehörten. Serner war doch wohl dem obigen 
Geſchlecht entfproffen der 173% verftorbene, aus der 
Neumarf gebürtige Major Jung-Dohnafchen Regiments 
Bans Ehriftoph v. Scheele,*) defjen Sohn Hans 
Joachim v. 5. 1750 ff. Rittmeifter beim Küraffier-Regi- 
ment v. Stille-Schönaich”*) war. Seine Mutter war 
Eva Latharina v. Platen, verw. Leutn. v. Dofjow. 

Wie von vielen vorpommerifchen Gefchlechtern, 
wandte fich auch von den v. Scheele ein Zweig nad 
Mecdlenburg, wo ihm (nad v. Ledebur) Zülow 1573 
und noch 1746, Klodow, nach v. Lehrten (der Adel 
Aeclenburgs 5. 239) noch bis 1775 und Lewetzow von 
1751 bis vor I779 gehörten. Letzterer nennt die Familie 
Scheel, Bogmihl Scheele; ob fie noch jet in Dor- 
pommern oder Mecklenburg angefefjen oder auch wohn- 
haft ift, ift mir nicht befannt. 

Don der im Sürftentum Osnabrück feit Jahr- 
hunderten anfäffigen altritterlichen Familie v. Schele 
mit. dem quadrierten Schilde***) (aus der auch einige 
jchon früher dem preußijchen Heere angehört haben) 
jehe ich hier ganz ab, ebenfo wie von dem Lüne— 
burgifchen (v. Meding II 5.510) und dem Stettinifchen 
Ratsgeſchlecht (v. Kedebur III S. 357), fowie von dem 
vor 1600 erlofchenen Pommerifchen Adelsgefchlecht v. S. 
mit einem Schrägbalten im Schilde (Bogmihl V Tab.41), 
erwähne aber noch das Schlefifche Adelsgefchlecht 
v. Scheelen (mit einem von 3 Kugeln begleiteten 
Querbalfen im Schilde), über welches Frhr. v. Ledebur 
(II 5. 355) gehandelt hat. Das hervorragendfte Mit— 
glied diefer Familie war des Hans Georger) v. 5. Sohn, 
der Preußifche Generalmajor, Kommandeur des I. Ba— 
taillons Garde und Amtshauptmann zu Satig George 
Gottlob v. Sch.,Tf) geftorben am 9. (10.) Auguft 1786, 
wenige Tage vor feinem ihn fo hochjchägenden Könige. 

Endlih wäre noch des Ddänifchen Gefchlechts 
v. Scheel zu gedenken, aus dem die heutigen Grafen 
v. Scheel-Plefjen jtammen mit einem quer- und oben 
längs geteilten Schilde, in defjen Mittelfchilde fich Bier 
ein Tier, dort zwei einen Ring haltende Schwäne oder 
Gänſe zeigen. 

Sum Schluffe mögen in der Namensfchreibung der 
vorliegenden Quellen mehrere Preußijche Offiziere 
aus dem 18. Jahrhundert aufgeführt werden, deren 
Herkunft aus einer der vorgenannten familien noch 
feftzuftellen ift. 


*) Er war 1694 Fähnrich bei der Garde, 1705 Leutnant 
im Infanterie-Regiment v. Lottum. 

**) Er ift wohl derfelbe v. S., welcher bisher Oberftleutnant 
und Kommandeur des Küraffier-Regiments v. Dafold 1760 
als Oberft dimittiert wurde, 

**x) Dergl. auch Hildebrandt, Stammbudblätter S. 360. 

7) So König M.p. II S. 358, während ihn Freiherr v. 
Sedebur a. a. O. George Ernft nennt und 1713 geadelt 
fein läßt. 

Tr) Sein Bruder Johann Ludwig v. S. wurde 1765 
Stabsfapitän. beim Infanterie-Regiment Neuwied. 


wepranreel 2%. 5, Major uno Chef der 
Barnifon-Artillerie in Schweidnit, 1795 als Oberſt— 
leutnant nach Neiße verfegt, T 17%. — N. v. 5. war 
1761 Sähnrich beim Inf.Kegt. Habeleng. — Chriftoph 
v. S. Kornet beim HBufaren-Reat. v. Belling, am 
6. April 1765 dimittiert. 

2. v. Scheele. N. v. 5. Kapitän beim Inf.KRegt. 
Anhalt, F 1706 an Wunden. — Johann Jakob v. S. 
Fähnrich bei der Garde, T 2. Mai 1757. Franz 
Karl v. S. Fähnrich beim Inf.Regt. Grabow, 1758 
bei Sorndorf ſchwer bleſſiert, 1759 Sekondeleutnant, 
am 9. Juni 1761 feiner Wunden wegen verſorgt. 


an. sam 


Bücherſchau. 





Von dem in ſeiner Art faſt einzig daſtehenden Werke: 
„Siegel der badiſchen Städte“ iſt ſoeben das II. Heft 
erſchienen (Heidelberg, C. Winter, Univerſitätsbuchhandlung, 
1903), das die Siegel der Städte in den Kreiſen Baden und 
Offenburg behandelt. Vorwort und Text, welch letzterer 
die Siegelbeſchreibungen, hiſtoriſchen Notizen und Daten zu den 
einzelnen Orten enthält, ift von unferem fahfundigen und 
bewährten Ehrenmitgliede, Herrn Geheimen Rat und Archiv» 
direftor Dr. Friedrich von Weed in Karlsruhe, bearbeitet, 
dem wir den Gedanken zu diefem nahahmenswerten Werfe 
und deſſen mwürdige Fortführung verdanfen. Audh das 
fürjtlih Fürſtenbergſche Archiv hat hinfichtlih einiger Stadte 
fiegel mitgemwirft. Die Seichnungen, 202 Stück auf 41 Tafeln, 
rühren, wie im I. Heft von Sri Held in Karlsruhe her und 
zeigen große Klarheit und Treue. Der Zeit nad find Siegel 
vom Mittelalter bis zur Neuzeit vertreten, die dem Sphragiftifer 
und BHeraldifer vieles erzählen, fowohl von dem größeren 
Gefhmad der mittelalterlichen Siegelftecher, als auch von dem 
wirfungsvolleren, würdigeren Ausjehen alter Siegel im 
Gegenfat zu den nüchternen Scheußlichfeiten, 3. B. der I. Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. Ferner vom Hufammenhang der 
Dynaftenwappen mit den Örtswappen, von der mannigfaltigften 
Darftellung ein- und desfelben Scilöbildes zu verſchiedenen 
Seiten u.f.w. Ein lehrreiches Beifpiel für fchöne wie für 
häßlihe Stihfierung find die Siegel von Haslach, deren 
Hafelftrauh im Mittelalter tadellos fchön angeordnet ift, 
Präftige Stengel und Blätter aufweift und aud im 12. Jahr- 
hundert noch fobenswert ift, während die Siegel der jüngjten 
Seit elende dünne Pflänzchen zweifelhaftefter Art zeigen. 
Höchft originell find die Siegel von Hauſach, die zuerft ein 
Haus mit Dad, fpäter nur mehr den Giebel mit Dachſparren 
enthalten u. f. w. Für „redende” Wappen finden wir eine 
ganze Reihe interefjanter Beifpiele. Auch diefes Bud; belehrt 
den Stempelfchneider wie den heraldifhen Heichner beredt: 
Kehrt zu den guten alten Muftern zurüd; fie haben weit 
mehr Charafter, als moderne Wappenzeichnungen! Die be- 
handelten Siegel Ddiefes II. interefjanten Heftes gehören 
folgenden Städten an: Aachern, Baden, Bühl, Hernsbach, 
Kuppenheim, Raftatt, Renchen, Steinbad, Hengenbach, Haslach, 
Hauſach, Kehl, Lahr, Lichtenau, Neufreiftett, Oberfirch, Offen- 
burg, Oppenau, Schiltah, Wolfah, Zell a. H. 

Heft I. enthielt die Siegel der badifhen Kreife Mosbach, 
Heidelberg, Mannheim, Karlsruhe; Heft III und IV, die 1904 ff. 
erfcheinen werden, wird die Siegel der Kreife Freibura, Lörrach, 
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Waldshut bezw. Konftanz und Dillingen berückſichtigen. Wir 
jehen dem Reſt diefer Deröffentlihung mit großem ntereffe 
entaegen. K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Anfragen. 


16. 

Am 8. September 1848 ftarb in Schönebed a.d. Elbe die 
Gattin des Majors Friedrih Wilhelm Heinrih von 
Breymann, Karoline £uife geborene Michaelis. Bei 
der Beurfundung ihres Todes befindet fih im Kirchenbuch zu 
Scönebed die Angabe, fie hinterlafje außer ihrem Ehemann 
zwei majorenne Kinder. Es wird um Angaben über 
Namen, Zebensdaten und den Derbleib diefer beiden Kinder 
gebeten. 

Am 21. April 1846 wird in Alten-WMeddingen Marx 
Ridhard Heinrih Breymann als Sohn des dortigen 
Rittergutsbefiers Heinrih Auguft Wilhelm (— nad} dem 
Kirhenbuche zu Cöthen: von —) Breymann und der Ilm— 
gard Adelgunde Wülfhilde Keßgler (leere Beiden ver- 
mählt am 19. November 1844 in Löthen) geboren. ch bitte 


um Nachrichten über Sebensdaten und den Derbleib des Mar 


Rihard Heinrih Breymann. Sein Dater foll fpäter 
in Groß-Salza gelebt haben, ift aber im Kirhenbuche dafelbft 
nicht verzeichnet. 

Antworten erbitte ih mir ergebenft durch diefes Blatt 
oder direft an Rechtsanwalt Dr. Breymann, Mitglied des 
Herolds, Leipzig, Neumarkt 29, 


17. 

Wie hießen die beiden Eltern und die vier Großeltern 
der Chriftiane Sophie Jung von Jungenfels, Ge- 
mahlin des Kal. Preuß. Generalleutnants Paul Jofeph 
von Malahomwsfi, die am 28. September 1782 zu Sagfan, 
Amt Neidenburg, verftorben iſt? 

Berlin N.W., Klopftodftr. 59. 

von Hafe, Neg.:Affeffor a. D., Mitglied des Herold. 


18. 

Um 1260 unterzeichnete eine Frau v. üchtritz, geb. 
v. Mauritius, mehrere Bittgefuhe an den König von 
Preußen. Nähere Ausfunft über den Gatten (Dorname, 
Stand 2c.) wird durch die Redaktion erbeten. 


19. 

1815—1817 war Kommandeur des Pomm. Landwehr: 
Regiments (1. Regiments) Öberftleutnant v. Brandenfteinn, 
T 1834 in Ueidenberge. j 

1817—1820 war Kommandeur des 9. Kandwehr- Regiments 
der fpätere Oberft v. Krüger, T 1852. 

1838—1841 desgleihen Major Hoffmann; 1849 mit 
der Uniform des 11. Regiments verabfchiedet. 

Ih fuhe die Bilder diefer drei aufgeführten Offiziere 
und bin für Angabe, wie ich diefelben erlangen Fönnte, fehr 
dankbar. 

Stargard i. Pomm, 

v. Koscielsfi, 
Seutnant u. Bez.-Adjutant im Grenadier-Regiment Ar. 9. 


20. 
In Albert Sciffners Befhreibung von Sachſen, Seite 415, 
Ausgabe 1840, findet fih der Hinweis: „Biensdorf mit 
Dorwerf, abgelegener Mühle, Siegelet und Kalfbrüchen, bildet 


Y 


mit Großröhrsdorf gleichfam einen Ort. Die v. Bünauiſche 
Erbgruft befindet fi in der Kirdhe zn Burfhards- 
walde. Der Ort Biensdorf wurde von den v. Bünau 
begründet. — Die von Bünan ftifteten in Burfhards- 
walde für 6 Witwen ihres Geſchlechtes aud ein Spital. — 
Iſt in der Genealogie diefes Geſchlechtes Näheres über diefe 
Ortsbegründung in Sacdfen, unweit Wefenftein in der 
Sächſiſchen Schweiz gelegen, befannt? — Schrieben fich deren 
Ahnen in grauer Dorzeit etwa von „Bienan“? — Iſt über 
deren erfte Namensgeftaltung weiteres befannt, in welde 
Deit fiel diefe? — Leben von diefer v. Bünauſchen Kinie 
noh Nachkommen? 4. Jädide. 
21 

1. Eccard Heinrich von Stammer, braunfdweigifcher 
General und Kommandant von Wolfenbüttel, T 11. 12. 1777, 
56 Jahre alt. 

2. $riedrih Auguft von Fink, General Stiedrichs 
des Großen, erleidet die Niederlage bei Maren. Geb. 1718. 

Angaben über Eltern und Großeltern zu J und 2 erbittet 

Celle. Hauptmann v. Kettler, 


22, 

In der Negimentsgefhichte des Kolberger Grenadier— 
Regiments 9., I. wird unter den Offizieren der Befagung 
Kolbergs 1807 ein  Stabsfapitän v. Koß aufgeführt, An- 
gaben über die Kinie desfelben, bezw. Nachkommen, erbeten. 

Barreiro, Dilla Bella, Portugal. 

Albrecht v. Kof, Mitglied des Herolds. 


29. 

Im 18. Jahrhundert wanderte Johann Friedrich von 
Braunfhweig, aus Medlenburg bezw. Pommern Fommend, 
in Kurland ein. Sein Sohn, Johannes Daniel, geb. 
1286, 1807, war Schuldireftor des Kurländifchen Gouverne- 
ments; defjen Nachkommenſchaft blüht noch in Rußland. 

Läßt ſich eine Derwandtfhaft des genannten Johann 
Sriedrich mit der Pommerjhen familie v. Sraunfhweig 
(vgl. Bagmihl Pomm. W. 8. I. 8) nachweifen ? 

Gefl. Antwort wird durch die Redaktion d. BI. erbeten. 


24. 

Im Jahre 1749 ftarb bei Philadelphia Peter Wentz, 
verheiratet mit Elifabeth N.N., 7 1744. Er war zu An- 
fang des 18. Jahrhunderts in Amerifa eingewandert und 
ftammte vermutlih aus Sweibrüden oder Umgebung. 

Für den beglanbigten Aachweis feines Geburts- 
ortes und feiner Eltern zahlt Die Redaktion d. Bl. 
den Betrag von 50 Mark, 


Antiuorten. 


Auf die Anfrage in einer früheren Nummer kann ich 
mitteilen, daß ein Großherzoglich Heffticher Offizier v. Muralt 
in Worms die Tochter Sophie des am 9. 2. 1751 zu Nau— 
heim geborenen Joh. Gg. Reinh. Koch, Kal. Preuß. Ober- 
leutnants heiratete. (Befannt wird fein, daß in dem „Wapen- 
boe? van den Nederlandſchen Adel II met Senealogijde en 
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Heraldifche Aanteefeningen door 3. B. Rietftap“ die Gefchichte 
der Muralt mit einem etwa 10 cm hohen farbigen Wappen 
enthalten ift.) Wann und wo wird die neu verfaßte Familien- 
gejchichte erhältlich fein ? 

Berlin, Neue Wilhelmftr. 5. Kod. 


Betreffend Die Anfrage 8 in Ur. 2 des „D. Herold“ von 1903. 

Betreffs der Familie Siebert beehre ich mich mitzuteilen, 
daß in dem Kirchenbuch des Dorfes Weimar bei Caſſel ſich 
Angehörige des Namens verzeichnet finden. 

28. 8. 1701 tft der (aus Weimar ftammende) P. Johann 
Bernhard Siebert zu Tilfit i.P. Pate bei einem Sohne 
des P. Crug zu Weimar (fein Schwager). 

Die Srau des P. Crug ift einige Jahre fpäter Pate bei 
den Smwillingen von Peter Siebert zu Weimar. 

Krug von Nidda, Hauptmann i. Barde-füf.-Reg. 


Betreffend die Anfrage 11 in Ar, 2 des „D. Herold“ von 1903. 

Johann Arnold von Wydeslooth, herr auf Mar- 
quard bei Potsdam, Kol. Regierungs- Präfident in Pommern, 
Kurator des St. Marienftiftes in Stettin, Sohn des Arnold 
Andreas v. W., geb. 14. 4. 1758, 7... „.ı >< Soc recı 
Groß-Glienicke bei Spandau mit Sophie Wilhelmine von 
Ribbeck, geb. 19.12. 1740 Seegefeld bei Spandau, 7 12. 5. 1797 
(....), Tochter des Hans Ludwig v. Ribbed, Kreishaupt- 
mann des Beeskow⸗-Storkowſchen Kreifes, Herr auf Seegefeld 
und Dyroß, geb. 16. 6. 1695... .„ 10.2. 17255 in Kropp» 
ftädt, begraben in Glienide 4. 3. . .. x 8. 11. 1725 zu Klieden 
mit Marie Sophie von Kattorff a. d. H. Klinden, geb. 
20, 10. 120%2,.7. 20.242 1753, 


von Goertzke, Zeutnant im Regiment Franz. 


Sriefkaiten. 





Deren Dr. £, in K. Die Befchreibung mehrfach geteilter 
oder gefpaltener Schilde wird häufig unflar ausgedrückt. 

Hebenftehende Fig. ı blafonieren mande 
Heraldifer als dreimal quergeteilt; fie zählen 
die Striche, nicht die Streifen. Andere bla- 
fonieren: viermal geteilt, indem fie nicht 
die Striche, fondern die entftandenen pläße 
zählen. 

Sig. 2 blafonieren die Einen auch als 
v.ermal geteilt, die Anderen als fünfmal geteilt. Beides ift 
falſch; richtig ift zu befchreiben: in W. zwei r. Balken. 
gerader Zahl der Teilungsquerftriche (2, 4, 6, 8 u.f. w.) ent« 

— ſtehen ſtets Balken (bzw. bei Längsſtrichen 
Pfähle ıc.), bei ungeraden Zahlen dagegen 
entſtehen Schildteilungen. 

Der Ausdruck „x mal geteilt“ kann, weil 
er von verſchiedenen Heraldikern in ver— 
ſchiedenem Sinne angewandt wird, leicht 

= Migverftändniffe hervorrufen. Es empfiehlt 
fi} daher 3. B. Sig. ı zu befchreiben: „von R. und W. zu 
4 Pläten geteilt” oder — kürzer — „von R. und W. vier- 
fad gete: it. 
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Beilagen: \. Das. neue Großherzoglich Beffifche Se 
2. Entwürfe für ein Ehewappen Großherzog von Sadfen X Dahzernt Reuß. 








Verantwortlicher Hherausgeber; Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W 


. Schilifraße 3 U. — Selbftverlag des Dereins Herold, auftragsweife verlegt von 


Carl heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfr. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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etersburg, Schlüffelburger Profpeft 45, befinden. 
gotiſche Wappen-Reliefs. (Mit Abbildungen.) — 
ven heſſiſchen Staatswappen. — Sächſiſches Adels- 
- Bücherfchau. — Dermifchtes. (Mit Abbildung.) 
Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


yſten Sitzungen des Vereins Herold finden 





g, den 21. April, \ : 
9, den 5. Mai, abends 7. Uhr, 


zafenhof‘, Rurfürſtenſtr. 91. 


Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
n Stradonitz zu Groß-Zichterfelde, Mlarien- 
son jetzt ab auch die Führung der Bereins- 
ernonmen hat, fo werden die geehrten Mlit- 
Herold hierdurch ergebenft erfucht, alle Ber- 
betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefällig dem 
anzeigen zu wollen. 


reinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
ide J., und if Mittwohhs von 2—5, Sonn- 
10—1 Ahr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
n Bedingungen benußen; lebteres if gegen Gin— 
r 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
ag dazu für 50 Pf. 












wweıam 


WENRIHIEL I 7% 
heraldiſcher Dekorierung etr, 
vermittelt die Redaktion des Deuife 
Sıhillkr, 3) und ſteht zu dieſem Zweck 
und Runfigewerbetreibenden in Bert 
Dede Auskunft wird bereitwilli; 
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Alle Vereins- und Fachgenoſſen 
mitglieder) werden infolge des | 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sch 
Geheimrat Seyler, Berlin S.W., 
fällig mitteilen zu wollen: 
1, die wiſſenſchaftlichen Themata, 
gebiete, deren Grforſchung u 
zur Aufgabe gefellt haben; 7 

2. inwieweit fie im ſtande, be}> 
fragen, welde in das umſchrie 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ih 

klärung, Beiträge ꝛc. willkon 


| 


Die geehrten Vereinsmitgliede 
allen Borrefpondenzen mit dem Vu 
daktion, ihre Hummer im neueſten 
ihrem Hamen beifügen zu wollen. | 


| 
En 
| 


SZ. 


Liv. 


1905. 


Beilage zum Deutjchen Herold. 


Reuf. 


inzeſſin 


[4 


Broßberzog von Sachfen < Pr 
Bez. von Ad. M. Hildebrandt. 


+ 
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Entwürfe für ein Ehewappen 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 ME, der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Hiegel- und Familienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Inhaltsverzeihnis: Bericht über die 674. Sigung vom 17. Fe— 
bruar 1905. .— Bericht über die. 675. Sigung vom 


3. März 1903. — Sur Gejchichte des Aittergutes Burg | 


Brumby. — Einiges über die Familiengeſchichts forſchung 
bürgerlicher Gejchlechter. — Derzeichnis der Staatshand- 
bücher, welche fich in der Sammlung des Herrn €. v. Heſſe 
in St. Petersburg, Schlüffelburger Projpeft 45, befinden. 
— Spätgotifhe Wappen-Reliefs. (Mit Abbildungen.) — 
Sum neuen hejjtichen Staatswappen. — Sächſiſches Adels- 
gejeg. — Bücherfchau. — Dermifchtes. (Mit Abbildung.) 
— Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antworten. 


Dereinsnachricdhten. 


Die nädhften Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienstag, den 21. April, N — 

Dienstag, den 5. Mai, Bunde Ts ihr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 


Da der Herr Schatmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Zichterfelde, Marien- 
fraße 16, von jetzt ab aud die Führung der Bereins- 





matrikel übernommen hat, fo werden die geehrien Mlit- | 


glieder des Herold hierdurch ergebenft erſucht, alle Ver— 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefülligk dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwodhs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürerverzeidnis 
vorgedrurkten Bedingungen benußen; lebteres iſt gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid, 
der Uachtrag dazu für 50 Pf. 








Die ſtilgerechte Ausführung heraldiſcher und heraldiſch 
verzierter Arbeiten, 5. B.: 
Wappenmalereien aller Art, Stammbäunte, Familien- 
chroniken, Adreffen, Gr-libris, Glasgemälde, Gra— 
vierungen, Fahnen, Bucheinbände, Ledertreibarbeiten, 
Bildhauerarbeiten in Holz und Stein (für Möbel, 
Denkmäler u. f. w.), Gold- und Hilbergeräte mit 
heraldifiyer Dekorierung etc. 
vermittelt die Redaktion des Deutſchen Herolds (Berlin W. 
Schillſtr.3) und ſteht zu dieſem Zweck mit tüchtigen Künſtlern 
und Kunſtgewerbetreibenden in Verbindung. 
Jede Auskunft wird bereitwilligſt erteilt. 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 


ı fülligk mitteilen zu wollen: 


1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einfihlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erfudt, bei 
allen Korreſpondenzen mit dem Vorſtande, bezw. der Re- 
daktion, ihre Hummer im neueſten Mitglieder-Werzeidmis 
ihrem Hamen heifügen zu wollen, 


ce 


Bericht 
über die 674. Sitzung vom 17. Februar 1903. 
Dorfigender:Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D.v. Bardeleben. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. HerrvonAlbedyll,Rittmeifter und Esfadronschef 
im Küraffier -Regiment Kaifer Nicolaus I. 
von Rußland (Brandenburgifches) Tr. 6 
zu Brandenburg.a.d. Havel, Altftädtifcher 
Marft 12; 


2. = Laejar Amman von Boromwsfy, Haupt 
mann im Inf. Reg. 124 zu Weingarten, 
Württemberg; 

5.» Ed. de Sormezularlshafen a. d. Wefer, 


Invalidenftr. 100/101; 


4. + Alerander Miechowsfy, Landwirtfchafts- 
lehrer für die Sandwirtfchaftsfammer der 
Provinz Pommern zu Stargard i.p. 

5. + Richard Spiefermann, Rittergutsbefiger 


und Hauptmann a. D. zu Rangsdorf, 


Kreis Teltom. 


Herr Leutnant von Trofchfe, Adjutant des 
2. hannoverjchen Dragoner-Regiments (Lüneburg) ftellte 
die Frage, welche Forderungen vom genealogifch- 
hiftorifchen Standpunkte aus an eine gut und ſachgemäß 
zu bearbeitende Ranglifte zu ftellen find. Die Zufalls- 
gruppierung nach dem Alphabet hat den Dorzug, daß 
die einzelnen Perfönlichfeiten mit der größten Schnellig- 
feit aufgefunden werden fönnen; fie macht aber ftändige 
Smwifchenfchiebungen notwendig und erreicht nie einen 
endgiltigen Zuftand. Bei der Ordnung nach dem Dienft- 
alter muß man das ganze Derzeichnis durchgehen, wenn 
man fich von dem Vorkommen beftimmter Namen über: 
zeugen will. Die weiteren fragen bezogen fich auf den 
wünfchenswerten Umfang der biographifchen und 
genealogifchen Daten. Herr Oberſt aD. v. Kleift 
beantwortete die erjte Srage dahin, daß die Derzeichniffe 
der Offiziere nach dem Dienftalter zu ordnen und durch 
ein alphabetifches NMamensverzeichnis brauchbar zu 
machen feien. Im weiteren wurde es als notwendig 
bezeichnet, daß nicht bloß der Geburtstag, fondern auch 
der Geburtsort der Offiziere mit Einfchluß der Referve- 
Offiziere, Konfeffion, Namen der Eltern, der Gemahlin 
und der während der Aktivität der Offiziere geborenen 
Kinder gegeben wird. Es follte auch angegeben werden, 
was aus den einzelnen Perfönlichfeiten nach ihrem Ab- 
gange vom Truppenteil geworden ift. Schließlich muß 
das Werf mit einem Regiſter aller vorfommenden 
Namen verfehen werden; in diefem Fönnen die Namen 
der Perjonen, welche dem Truppenteil angehören oder 
angehört haben, durch Unterftreichen (Sperrdruc) her: 
vorgehoben und fomit das alphabetifche Verzeichnis 
der Offiziere mit dem Negifter vereinigt werden. 

Der Herr Dorfigende verlas einige ihm von hoch- 
gejchäßter Hand zugegangene Bemerkungen, die fich 
zum Teil auf ein gewiffes Zeitungsunternehmen en gros 
beziehen, das feine Leſer mit dem ftarkduftenden Köder 





des Pifanten und Senfationellen an fich zu feffeln fucht. 
In einem der Blätter diejes Unternehmens wird die 
dreifte Behauptung aufgeftellt, Friedrich der Große 
habe den Srhrn. v.d. Trenf in jahrelanger Kerferhaft 
dafür büßen lafjen, daß er feine Augen zu des Königs 
Schwefter emporzuheben gewagt und ihre Liebe ge» 
wonnen hatte. Der Derfafier, welcher zu glauben 


jcheint, daß der König nur eine Schwefter,hatte, weiß 


offenbar nichts davon, daß Tren? ein wortbrücdiger 
und fahnenflüchtiger, des Hochverrates ſtark verdäch- 
tiger Bardes du Corps-Cornet gemwefen if. In dem 
Artikel eines angefehenen Sachblattes über das von 
Sriedrich dem Großen erbaute Invalidenheim vor dem 
Oranienburger Tore vermißt der Herr Einfender jenes 
Königliche Wort vom 18. November 1748: „Ich bin 
perfuadiret, daß wenn der dazu gehörige Garten, 
Ader u. dergl. erft in gehörige Kultur gebracht, auc 
die Übrigen Arrangements in Ordnung gefeßt fein 
werden, alsdann die darin befindlichen Invaliden Meine 
guten Abfichten noch beſſer als jego erfennen werden. 
Mas endlich Mich anbetrifft, jo wird diefes Bataillon 
wol das einzige von der ganzen Armee fein, über 
welches Ich Mich alsdann freuen werde, wenn es 
niemalen wird complet werden können.“ Als mili- 
tärifches Kuriofum wird noch erwähnt, daß die Soldatesta 
des milden und toleranten Sürftbifchofs von Hildesheim 
und Paderborn, Sranz $chrn. v. Sürftenberg (1789— 1802), 
an.ihren Helmen den Spruch trug: domine da pacem 
in diebus nostris. 

Sodann berichtete der Herr Dorfigende über den 
reichen und interefjanten Inhalt der feit Januar d. J. 
zu Rom erjcheinenden Rivista del Collegio araldico. 
Es wird befchlofien, mit diefem neuen Sachblatte in 
einen regelmäßigen Taufchverfehr zu treten. In einem 
Siteraturberichte‘ hält fich die Rivista darüber auf und 
bezeichnet es als eine miticolositä teutonica, daß der 
Gothaſche Almanach die Fürften- und Berzogstitel 
italienijcher Creation mit dem italienifchen Worte 
„prineipe‘“ und „duca“ angebe, als ob die vom Kaifer 
verliehenen Titel „piu importanti in dignitä wären, 
Die Richtigkeit des von der Redaktion des Almanadıs 
befolgten Grundſatzes wird allfeitig anerfannt. Man 
braucht nur fich des Unterfchiedes zwifchen Marfgraf 
und marchese zu erinnern, um gewiß zu fein, daf 
die Maßſtäbe für den Wert der Titulatur in Deutfchland 
und Italien grundverfchieden find. Bere Kammerherr 
Dr. Kefule von Stradonit führte dies näher aus 
und gab das Beijpiel, daß ein neufreirter italienifcher 
duca in Ofterreich mit genauer Not die Anerkennung 
als Freiherr erlangt habe. Weiter legte Se. Erxcellenz 
vor Kaiferl. Einladungsfarten, welche die ältere und 
die gegenwärtige Wappenzeichnung zur Darftellung 
bringen, Bere Profeffor Dr. Hauptmann nahm 
hieraus Deranlafjung, darauf hinzumweifen, daß die Be- 
ftimmungen über das Reichswappen unvollftändig und 
nicht vollfommen Far feien. Wenn der Reichsadler in 
einem Schilde dargeftellt werde, jo fei um diefen die 
Kette des Schwarzen Adlerordens zu legen; es jei aber 





nicht Mar ausgedrücdt, ob alsdann die fonft um den 
Keib des Adlers zu hängende Ordenskette wegfalle. 
Eine der Einladungsfarten, welche von dem früheren 
Chef des Heroldsamtes, Brafen von Stillfried-Alcantara, 
unterzeichnet 
den Schild. Herr Profefior Hildebrandt erflärte 
diefe Darftellung für falfch; nach den beftehenden Be. 
ftimmungen, die durchaus klar feien, dürfe bei Dar- 
ftellungen des Faiferlichen Wappens mit Schild die 
Kette nur um diefen gelegt werden, Er werde die 
fraglichen Beftimmungen in die nächite Sigung mit: 
bringen. Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier be- 
merkte, daß der Reichsadler im Schilde perjönliches 
Wappen des Kaifers fei. 

Herr Majoratsherr Seip-Blorin zu Koburg hatte 
die Photographie eines in der Kirche zu Slorin be- 
findlihen Srabfteines behufs Entzifferung der Infchrift 
eingefandt. Diefe fcheint nicht undeutlich zu fein, fie ift 
aber ungünftig aufgenommen und deshalb unleferlich. 
Berr Kammerherr Dr. v. Kefule fchlägt vor, entweder 
die Inschrift bejonders photographiren oder davon einen 
Söfchpapier-Abdrud herftellen zu laffen. Das Papier, 
welches die Ehemifer und Apothefer zum Siltrieren 
verwenden, wird befeuchtet auf den Stein gelegt und 
mit einer weichen Bürfte in die abzuformende Inſchrift 
gepreßt. Man läßt das Papier auf dem Stein trocen 
werden, nimmt es fodann behutfam ab und kann den 
Abdruck in einem Sutteral aus einem Weltteil in den 
anderen unverjehrt jenden. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier teilte mit: 
Der Kapitän der polnischen Kronarmee Johann Korzbod 
Sagylig von Wittkowe Geidlitz-Kurzbach) ftiftete zu 
Liffa 3. Februar 1751 zur Erziehung der adeligen Jugend 
im reformierten Befenntnis 10 002 g poln (1667 Thaler). 
Die Zinfen des Kapitals betragen jetzt jährlih 410 M. 
Die Stiftung ift feit 2 Jahren ohne Bewerber (vergl. 
Reform. Kirchenzeitung Nr. 7 v. 35/2. 1903). 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler beiprach 
einige Sragen, die neulich geftellt worden find. Die 
erfte Srage bezog fich auf das frühefte Dorfommen des 
Gebrauhs von Siegellad, und es fchien dem Srage- 
fteller auf den Nachweis von fällen vor Mitte des 
17. Jahrhunderts anzufommen. Archivalifch wird fi 
das Alter diefes Gebrauchs wohl kaum feititellen lafjen, 
da das Siegellad zuerft nur zum Derfchließen von 
Briefen, befonders von Kaufleuten gebraucht wurde, 
die fich technifchen Sortichritten gegenüber weniger ab- 
lehnend zeigten, als die Kanzleien. Ganz ähnlich ver» 
hält es fich mit dem Gebrauche der Oblaten, welcher 
noch 1716 im Herzogtum Weimar den Gerichten ver- 
boten wurde. Für behördliche Siegelung war noch jpät 
im 18. Jahrhundert Bienenwachs mit einem Papierüber- 
zuge vorgefchrieben. Herzog Ernft Auguft von Sachjen- 
Weimar verordnete 1742, „daß ihr (die Negierung) 
bei Siegelung der Berichte anftatt des Wachfes, als 
welches Wir nicht leiden Fönnen, euch der rothen, 
die Rentkammer blauer, das Oberkonſiſtorium violetter, 
die Aemter grüner und die Stadträthe gelber Oblaten 


fei, zeige die Kette im Schilde und um | 


ol 





bedienet follet”. Sicher ift es, daß nach dem archivalifchen 
Dorfonmen das Alter des Gebrauchs von Siegellad 
bei weitem unterfchäßt wird. Zum Bemweife legte er 
das von Samuel Zimmermann, Bürger zu Augsburg, 
verfaßte und 1579 gedructe „Neue Titularbuch” vor, 
welches in einem Anhange „etliche fürtreffentliche Ge— 
heimniffen, verborgne mechanijche, apocryphifche und 
gleichliamb übernatürliche Künften, das Leſen und die 
Schreiberey betreffendt“ enthält. Drunter findet fich 
nun ein Rezept „hart Siegelwar zu machen, fo man 
Bifpanifch War nennet, damit man Briefe verfigeliern, 
die ohne Serbrechung des Siegels niemandts öffnen 
fan, das wird alfo gemacht: nehmt fchön klar Cannen— 
oder Spiegelharz, aufs weißejt fo es zu befommen, zer: 
legt es auf geringem Kohlfeuer, fo es wohl zergangen, 
nehmt es vom Seuer und rühret in aim Pfund des 
Harzes 4 Lot Fleine abgerieben Maler-Finober, lafjet 
es alfo miteinander erfalten. Möget auch an ftatt des 
Tannenharzes geläuterten Terpentin nehmen und zu 
einem Glas einfieden und wie zuvor gelert mit ainer 
farb, welche ihr wollt, färben. Dieſes Siegelwachs 
wird viel härter und minder brüchig, denn das ander.” 
Alſo jchon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
war das Siegellad, welches man noch 200 Jahre fpäter 
„ſpaniſches Siegelwachs” nannte, eine wohlbefannte und 
in der Privatichreiberei vielgebrauchte Sache. Theodor 
Höping erwähnt in feinem Traftate über das Siegel: 
recht (Nürnberg 1642), daß fich manche anftatt des 
Bienenwachſes eines Fünftlihen Wachfes „Lac oder 
Spanifch Wachs genannt” oder der Hoftien (Oblaten) 
bedienen. Er zitiert dabei einen zu Anfang des 17. Jahr: 
hunderts jchreibenden Schriftiteller. — Die zweite frage 
bezieht fih auf das Wappen des berühmten Polyhiftors 
Hottfried Wilhelm Barons v. Leibnitz, der 1695 ge» 
adelt und gelegentlich der Krönung des Kaifers Karl VI. 
zu Sranffurt am Main 12. Dezember 1711 in den 
Neichsfreiherrnftand erhoben worden fein foll. Die 
Adelsaften des alten Neichs, welche im K. K. öfter: 
reichiichen Münifterium des Innern zu Wien verwahrt 
werden, enthalten feinen auf den großen Gelehrten 
bezüglichen Akt. Dagegen wiffen wir fowohl aus dem 
Detichafte wie aus dem von Seeländer geftochenen 
Porträt, zu welcher Samilie der Baron zu zählen: ift. 
Im Petſchaft zeigt der quadrierte Schild im I. und 
4. Selde einen Löwen, im 2. und 3. einen fchräg ge- 
jtalteten geftümmelten Ajt; bei Seeländer ijt die Folge 
der Felder irrtümlich umgekehrt. Diefes Wappen jamt 
dem Kehenartifel und dem Ehrenwort „von“ erhielt 
ein Kriegsmann in Kaiferlichen Dienften Paul Leubnitz 
durch Diplom d.d. Prag, 3. Auguft 1600. Der Löwe 
ift jchwarz im goldenen, der Aft weiß im roten Selde. 
Auf dem gefrönten Helm zeigt fich ein wachjender 
bärtiger Kriegsmann in Bruftharnifch, roten Aermeln, 
die am Oberarm mit weißgefcligten Puffen verjehen 
find und ebenfo befleidetem Oberſchenkel. Auf der 
Sturmhaube fteden zwei Straußenfedern, eine rot, die 
andere weiß. In der rechten Hand fchwingt der Krieger 
ein Schwert. Die Deden find rechts rotzweiß, Iinfs 
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ſchwarz⸗golden. Laut Taramtsrechnung wurden für 
das Diplom 84 Gulden Taren bezahlt. Die Tare für 
einen Adelsbrief betrug damals 164 Gulden, für einen 
gewöhnlichen Wappenbrief 32 Gulden. Derartige Be— 
gnadigungen wurden aus der böhmifchen Boffanzlei 
jehr oft, aus der Reichsfanzlei fehr felten erteilt. Troß 
des Prädifats „von” und troß der beträchtlichen. Er- 
höhung der Tare wird das Diplom nur als Wappen: 
brief anzufehen fein. HKammerherr Dr. Kefule 
v. Stradoniß bemerft hierzu, daß auch das Krönungs- 
diarium des Kaifers Karl VI. durchaus nichts über 
Keibnig’ Baronifierung enthalte. Es ift möglich, daß 
dem Gelehrten im Krönungszuge ein Plaß unter den 
Sreiherren angewiefen worden ift und daß man dies 
als eine Suerfennung des Sreiherrnftandes anzufehen hat. 

Bert Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
legte zwei genealogifch interefjante Schriften der jchönen 
Kiteratur zur DBefichtigung vor: I. den Roman von 
Georg Sreihr. v. Ompteda „Eyfen“, 2 Bände, deffen 
9. Auflage zu Berlin im Jahre 1902 erfchienen: ift. 
Jeder Band enthält als Anhang eine Genealogie der 
in der Geschichte vorfommenden Samilienmitglieder, die 
zum Derftändnis der Handlung wefentlich beitragen 
muß. 2. Phantafien über den „Botha“ von Bertha 
von Suttner, Dresden und Leipzig 1894. Eine Anzahl 
Üevellen, denen je eine genealogifche Heberficht der 
handelnden Perſonen vorausgefcidt ift. Selbſtver— 
ftändlich müſſen auch bei folchen fiktiven Genealogien 
die mwirflichen Derhältniffe berüdjichtigt werden. Des: 
halb darf erwähnt werden, daß der Kirchenfürft von 
Salzburg nicht „Bifchof” fondern „Sürfterzbifchof” ift. 

Antiquar Ludwig Rofenthal in München hatte 
zur DBefichtigung mitgeteilt: I. eine Drudjchrift vom 
Jahre I614, enthaltend das vom K. Matthias im Jahre 
zuvor dem Bartholomäus Schwarzlos von Haldensleben, 
der Rechte Doktor, Rat des Herzogs von Sachfen-Koburg 
und der fränfifchen Neichsritterfchaft, Orts Gebirg, 
erteilte Diplom als Kaiferlicher Pfalz: und Hofgraf. 
Su den Privilegien des Schwarzlos gehörte es, „in 
allen Sacultäten, als der Theologei, urifteret und Arznei 
Doctores und Kicentiaten auch der freien Künfte 
Magifter, Baccalaureen und gefrönte Poeten zu 
creieren“. Die Abdrücde folcher Diplome wurden ge- 
wiljermaßen als Reflame in das Publiftum gebracdt. 
2. Wappenbrief des Kaifers Karl V. d. d. Dalladolit 
12. September 1524 für Ehriftian Rotmar. Wie fchon. 
früher erwähnt, waren dieſer Kaifer und defjen Bruder, 
der römiſche König Serdinand fehr ſparſam in der Er- 
teilung der Helmfronen, die in den eingereichten Ge— 
fuchen oft geftrichen wurden. Sie fehlt denn auch in 
der vorliegenden Wappenerteilung, obwohl die Familie 
auf den Beſitz derjelben Wert gelegt zu haben fcheint, 
da ein Hans Rottmayr im Jahre 15835 vom Kaifer 
Audolf II. die Befjerung des Wappens mit der Helm. 
frone ausbradhte. 3. Adelsdiplom des. Kaifers Fer— 
dinand II. vom 9. Mai 1627, wodurch die Gebrüder 
Ehriftoph, Michael, Andreas und Johann Scheffelmayr 
mit dem Prädifat v. Scheffelhoff in den Adelftand er- 





hoben, mit der Rotwachsfreiheit und anderen Privilegien 
begabt wurden. Lhriftoph war BeutellehnsPropft und 
Kehenjefretarius bei dem Hochftift Paffau. Das redende 
Wappenbild ift ein Schiff (altdeutfch Schef, davon die 
Redensart: er hat fein Schefchen ins Trocene gebracht) 
4. Das vom Kaifer Leopold I. aus der öfterreichifchen 
Hoffanzlei den Gebrüdern und Dettern Stettner 
v. Srabenhof 1670 erteilte Diplom, durch welches ihnen 
der aus ihrem Stammhaufe des Guts Grabenhof an- 
ererbte Zunamen und Prädifat von Grabenhof dergeftalt 
fonfirmiert wird, daß fie den Zunamen auch dann be- 
halten follten, wenn das But in fremde Hände fommen 
würde. Sugleih wurden ihnen die Wappen der ab- 
gejtorbenen familien Hagg und Neisco zur Wappen— 
vermehrung verliehen, jenes in veränderter form. 
Mährend im Texte der Urfunde ein dreihelmiges Wappen 
verliehen wird, zeigt die Wappenmalerei nur zwei Helme. 
5. Mehrere Kofpfalzgräfliche Wappenbriefe für Familien 
des Namens Strobel, Weber und Weiß. 

Kerr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
eine im Jahre 1723 erfchienene Drudichrift über das 
Königlich böhmifche Krönungszeremoniell. Die Be: 
jchreibungen beginnen mit dem römifchen und ungarifch- 
böhmischen König Albrecht II. und reichen bis zu Kaifer 
Keopold J. Als 7. Stüc erfcheint die „vermeinte Crönung 
Pfalzgrafs Sriedrichs, wie folche unbefugterweife zu 
Prag mit ganz befonderen Leremonien vollbracht 
worden“. Der Einzug des Winterfönigs in Prag 
gejchah am 20. Öftober 1619, die Krönung am 25. Ok— 
tober alten Stiles. 

Weiter verlas er ein Schreiben des Mitgliedes 
Herrn Ernft Fifcher in Weinheim, betr. die Gabel im 
Wappen der fürften von Schwarzburg, welche hier als 
Münztypus und als Abzeichen des Hüttenmannftandes 
gedeutet wird. Seyler. 

Geſchenk: 

Katalog der Bibliothek von Ernſt Frensdorff, 
vom Herrn Eigentümer. 


Bericht 
über die 675. Sitzung vom 3. März 1903. 
Vorſitzender: Herr Sandgerichtsrat Dr. Béringuier. 
Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Berr Dr. Dictor Klinfhardt, Derlagsbuch- 
händler in Leipzig, Egelftr. 13. 


2. =  DBeny Lutze, Beamter der Deutjchen 
Banf, Weißenfee-Berlin NO., Öber- 
pfarre. 

3. = Rarlvon Metzſch, Arditeft m Coblenz. 

%& ⸗Herr Dr. jur. Kurt $reiherr von Reibniß, 


Referendar in Hamburg, Esplanade 14. 

Der Herr Dorfigende legte einen Neudruck des 
erften Berliner Drudes zur Anfiht vor. Kurfürft 
Joachim I. erteilte 1540 dem „Hans Weiß, itiger Zeit 
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Unfer Buchdruder, (der) auff unfer gnediges erfordern 
und Begeren mit feiner Druckerei ſich anher (Löln an 
der Spree) begeben und mit jonderm auffmerfen des 
Drudens befleißigt“ das Privilegium, allerlei Bücher, 
jo chriftlichem Glauben, guter Polizei und der Ehr- 
barfeit nicht ungemäß feien, im Kurfürftenthum, fo lange 
er darinnen ift, zu drucken und feilzuhalten. Der erfte 
Drud, die „Kirchenordnung im Churfürftenthum der 
Marken zu Brandenburg”, zeigt auf der Titeljeite den 
Schild des Kurfürftlichen Wappens, Das Original be- 
findet fich in der vortrefflichen Bibliothef des Kunft- 
händlers Ernft Srensdorff, deren ftattlicher Katalog 
gleichzeitig vorliegt. 

Se. Ercellen; Herr Generalleutnant v. Uſedom, 





Kommandant des Seughaufes, zeigte den wappen- | 


gejchmücten Knauf eines Schwertes, welches im Pregel 
gefunden und von dem Königlichen Zeughaufe erworben 
wurde. Der Knauf hat acht Eden, die auf beiden 


Seiten abgefchrägt und in ebenfo viele Selder geteilt 


find, wodurch die Form eines breitendigen Kreuzes 
‚entjteht; die Ebene in der Mitte des Kreuzes füllt ein 
Dreieckſchild, der auf der Dorderfeite einen Adler, auf 
der Rückſeite einen Löwen zeigt, in den ftrengen formen 
des frühgotifchen Stiles. Herr General $rhr. v. Ledebur 
bezeichnet die Dorderfeite des Knaufes als das Wappen 
des Deutfchen Ordens; der Löwe kann fich auf den 
Hochmeifter Heinrich IV. Reuß von Plauen beziehen, 
der nach der Schlaht von Tannenberg zum Hoch: 
meifter erwählt, doch ſchon 1415 wieder entjet wurde 
und 1429 geftorben ift. 

Antiquar Ludwig Rofenthal in München, Hilde: 
gardftr. 16, hatte zur Befichtigung mitgeteilt: 1) Eine 
zu Sulzbach 1676 gedrucdte Sammlung von Leichen: 
predigten, welche ein zu feiner Zeit beliebter Wiener 
Kanzelredner Slorentius Schilling, päpftlicher Doftor, 
‚Llericus regularis St. Pauli, Barnabit und Prediger 
bei St. Michael in Wien gehalten hat. Dem gelehrten 
anne foll es paffiert fein, in der Leichenpredigt auf 
eine Gräfin von Derdenberg zu fagen: Adam ift nicht 
‚geboren, denn er ift aus der Rippe der Eva gemacht. 
Die vorliegende Sammlung enthält zwei Keichenpredigten 
auf Gräfinnen von Derdenberg, aber in feiner der: 
felben fommt die fragliche Stelle vor, die in der wieder: 
holt gedructen Predigtfammlung vermutlich ausgemerst 
wurde. Der Prediger liebte es, feine Bilder dem 
Wappenwejen zu entlehnen. In der Rede auf Maria 
Sufanna Gräfin v. Derdenberg, geb. Gräfin v. Puch— 
heim, 7 1650, fagt er: „Wende ich meine betrübte 
Augen in diefem Erzenglifchen Tempel wohin ich will, 
jo fiehe ich anders nichts, denn das Puchheimfche 
Gräflihe Wappen mit fechs aufgejegten Garben, welche 
fih wider den gedachten Schnitter (Tod) beflagen, daß 
er ihnen ein fchöne Kornblum, welche mit eingebunden 
war, entzogen, und der Wind des Herrn abgemwehet. 
Wo bleibt der zweiföpfige Reichsadler des Gräflich 
Derdenbergifchen Wappens? wo die zween unüber- 
mwindliche Löwen und der geharnifchte Arm mit dem 
gezuckten Degen des Kräflichen Haufes von Puchheim, 








daß fie die Feldblum in dem Hochgedachten Puchheim- 
chen Garben vor dem Wind Gottes und des Todes 
gewalttätigen Einfalls nicht Fonnten erhalten?" — In 
einer Leichenpredigt auf eine Gräfin Ungnad v. Weißen: 
wolff erzählt er: Graf Georg v. Öppersdorf, als ihm 
feine Gemalin Efther geb. Gräfin v. Meggau zeitlichen 
Todes verblichen, hat er ihr eine dreitägliche Befingnuß 
mit finmreichen Bemählen, Schriften und poetifchen Der: 
faffungen, fo er Monumentum amoris nennt, wohl be- 
denflich geziert: da war ein Sinn-Gemähl wie drei 
Schaufeln (welche das Gräflich Megganifche Wappen 
vorbildete), Die erfte mit Oratio (Gebet), die andere mit 


' Jejunium ($aften), die dritte mit Eleemosyna (Almofen) 


bezeichnet, eine Truhe mit drei vorgeschlagenen Schlöffern 
aus der Erden graben: herentgegen über dem Gemwölf 
in dem Himmel ftünde eben diefe Truhe, aber offen, 
Darinnen ein großer Schatz von Ketten, Edelgeftein, 
Silber und Gold. Der Graf wollte dadurch bedeuten, 
wie feine Eſther mittels des Todes den Schaß ihrer 


| mit den Derdienften Ehrifti vereinigten guten Werfe in 
ı der Glory gefunden. 


2) Eine feltene Druckſchrift: 
Biftoria ganz luftig zu lefen, von dem tewren Kriegs- 
helden, hochberümpten Fürſten und edlen Herrn Wip— 
recht, Marfgrafen zu Lausnitz, Burggrafen zu Magde— 
burg und Leisnick, Grafen zu Groitzſch im Oſtlande, 
bearbeitet 1556 von Ernft Brotuff dem Aelteren, Bürger 
zu Merſeburg, dem befannten Derfaffer der Anhaltifchen 
Ehronif. Im der Widmungsjchrift fagte er, er habe 


ı vor etlichen Tagen die alte gedruckte Hiftorie für fich 


genommen und darin viel Irrtum, Mangel, Unrichtig- 
feit, Weitläufigkeit, Unordnung der Zeit u. |. w. ge: 
funden, wodurch er veranlaßt wurde, diefelbe fchöne 
alte Hiftoria in einem furzen Auszug zu bringen; doch 
fehlte es ihm nicht an Raum, die Genealogie und 
Reihenfolge der alten deutfchen Könige, von Tuisco, 
dem Urenkel Noahs, bis zum Hercules Alemanicus zu 
geben, mit der Nachricht, daß der ſechſte König Gam— 
brivius der erfte gefrönte König der Deutjchen gewejen 
fei. Die Neberfteigung der Mauern von Rom zur 
Seit des Kaifers Heinrich IV. und des Papftes Gre— 
gor VII. im Jahre 1081 läßt er durch einen Diener 
des Grafen Wiprecht namens Rafchfe, einem Edelmann 
des Befchlechts der Raſchken, „welche noch heute im 
Dorffe Auligk bei Pegau an der Elfter geſeſſen find“, 
vollbringen. 3) Befchreibung vom Urfprung, anfang 
und herfhomen des Adels, geftellt und geordnet durch 
den Wolgebornen Herrn Neinhart Grafen zu Solms, 
gedrudt zu Sranffurt a. M. 1563 von dem Allerwelts- 
verleger Sigmund Seyerabend, eine interefjante Schrift, 
über deren Inhalt bei einer anderen Gelegenheit be- 
richtet werden kann. 

Dorgelegt wurde das neuefte Heft der Schriften 
des Dereins für Gefchichte der Neumark, welches den 
vom Pfarrer Rackwitz beforgten Abdrud des Toten- 
regifters der evangelifch-reformierten Konkordien-Ge— 
meinde zu Landsberg a. W. für die Jahre 1704— 1750 
enthält. Pfarrer war zu jener Seit Konftantin de Bon- 
jour, ein fleißiger Mann, der nicht nur die in feiner 


Pfarrei geftorbenen Perfonen jorgfältig anfchrieb und 
die Eintragungen vielfach zu Kebensbefchreibungen er- 
weiterte, jondern alle Todesfälle, hinfichtlich welcher 
von der Behörde gewifje Seierlichfeiten angeordnet 
worden waren, fo namentlich die Todesfälle innerhalb 
des Königlichen Haufes, dann aber. auch diejenigen der 
römifchen Kaifer Leopold I. und Jofeph I. Bei diefen 
mußten die Glocken 14 Tage lang von 12 bis I Uhr 
mit drei Pulfen gezogen und die Muſik auf fechs Wochen 
eingeftellt werden. Sodann verzeichnet er auch das 
Abjcheiden feines . Dorgefegten Conradus Stumphius, 
erſten meumärfifchen Conſiſtorialrats beim Hochw. 
Kirchen-Directorio in Berlin, im Lüjtrinifchen Con— 
ſiſtorio Affeffors pp. F 1. Iuli 1716 zu Lüften. Er 
nennt deſſen Eltern und Großvater und bemerkt, daß 
das Geſchlecht aus der Stadt Zürich in der Schweiz 
entſproſſen ſei, und daß der bekannte Johann Stumpf, 
Verfaſſer der Schweizer Chronik, zu dieſem gehöre. 
Dann folgt der ganze Kebensgang des Derftorbenen. 
Die Eintragung bezüglich des Oberftleutnants Burg- 
hard Dollrat v. Erlah, + 8. Dezember 1716, nimmt 
etwa 4 Druckſeiten in Anfpruch. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
übergab mehrere von Berrn Rittergutsbefiger Seydel 


zu Schiedlagwit eingefandte Photographien gefcicht: 


lich bemerfenswerter Punfte der dortigen Gegend, u. a. 
des jetzt abgebrochenen alten Sutswohnhaufes, in 
welchen der Kaifer Nicolaus von Rußland in den 
Jahren 1835 und 1839 gelegentlih der Manöver ge: 
raftet hat. 

Sodann beiprach er die Abhandlung unferes Mit 
gliedes Herrn Dr. von Diesbah in Bern über die 
Berechtigung der £uzerner-Patrizier-familien, welchen 
den Junkertitel führen, zum Bebrauche des Adelprädifates 
„von“. Es ift zu unterfcheiden zwifchen folchen Fa— 
milien, die Adelsbriefe erhalten, folchen, die einen vom 
Befige entlehnten Beinamen mit „von“ führen und 


folchen, bei denen weder das eine noch das andere 


der Fall fei. Seiner Anfiht nach find Junker der 
dritten Art, die aljo in ihrer Heimat das „von“ nicht 
geführt haben, wenn fie Angehörige eines Staates 
außerhalb der Schweiz werden, Feineswegs berechtigt, 
das „von“ ohne weiteres zu führen, fondern fie müfjen 
die Erlaubnis dazu von ihrem neuen Sandesherrn auf 
dem Gnadenwege erbitten. — Sodann übergab der Herr 
Kammerherr das Märzheft der Monatshefte von Del: 
hagen und Klafing, welches eine AbhandInng von ihm: 
„Eine heraldifche Epifode aus Göthes Leben“ enthält. 

Herr Profejjor Hildebrandt verlas und legte 
vor I. eine brieflihe Mitteilung, nach welcher fich das 
Mitglied einer uradligen familie als es fich nach dem 
30jährigen Krieg in einer Stadt niederließ, „fich des 
ihm angeftammten Adels und der damit verfnüpften 
Dorzüge und Serechtfame zu bedienen unterlafjen, je— 
doch das der Samilie gehörige Wappen im Siegel bei- 
behalten hat“. Es fragt fich nun, ob die betreffende 
Perjönlichfeit berechtigt gewefen, das Wappen der 
Familie weiter zu führen und auf feine Nachfommen 
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zu vererben. — Da in dem Schreiben nicht gejagt ift, 
ob X dem Adel in rechtsgiltiger Form entfagt hat, oder 
ob die Frage nur geftellt if, um eine Abjtammungs- 
möglichfeit des Stadtgefchlechtes zu begründen, fo muß 
zunächft die Beantwortung ausgefeßt werden. Auch Herr 
Profefjor Dr. Hauptmann bemerkt, es fei fehr not- 
wendig, vor Erteilung einer Antwort zu prüfen, ob 
die Sache wirklich fo liegt, wie fie dargeftellt ifl, ob es 
fich wirflih um das nämliche Gefchlecht und um einen 
ftadtgefefjenen „echten“ Zweig eines uradeligen Ge- 
jchlechtes handelt. 

2. Ein von dem Herrn Grafen zu Leiningen» 
Weſterburg überfandtes Blatt aus der fpanifchen 
Seitfchrift, Materiales y documentos de arte espanol, 
mit zwei wappengezierten Grabfteinen aus der Kathe- 
drale zu Palme de Mallorca. 

5. Das vom Derein für &efchichte Schlefiens 
herausgegebene Werk: „Die Kirchenbücher Schlefiens 
beider Konfeffionen*. 

4. Die Befchichte des Tonnenflofters in Lauffen a. N., 
bearbeitet von unferm Mitglied Sreiheren Sr. v. Beis- 
berg-Schödingen. 

9. Don dem Herrn Grafen zu Leiningen— 
Weſterburg eingefandte Proben der Kunit des eng: 
liſchen Wappenszeichners Vinycomb. 

Herr General v. Kracht brachte zur Sprache, daß 
in einer Urfunde des Staatarchivs zu Magdeburg aus 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts ein Hermann von 
Bardelebe als Sohn eines Henning Kracht bezeichnet 
werde. Es ift noch fraglich, ob fich der erftere nur 
vorübergehend nach feinem Anfie fo genannt, oder 
Stammvater eines fich dauernd fo nennenden Geſchlechtes 
geworden iſt; von einer Stammgenoſſenſchaft der 
v. Kracht mit einer der Samilien v. Bardeleben war 
bis jet nichts befannt. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Eifermann legte zur An« 
ficht vor die von der Deutfchen Kebenslaufgejellfchaft 
herausgegebenen fchön ausgeftatteten $ormularbücher 
„Mein Lebenslauf. Kin Dofument für die deutfche 
Samilie, herausgegeben von Carl Gladitz und Ph. B. 
Spieß". Es giebt eine „männliche“ und „weibliche“ 
Ausgabe des Buches. 

Berr Profefior Dr. Hauptmann zeigte die Kopie 
eines Wappens, welches fich auf einer zu Meckenheim 
gekauften Uhr nebſt der Jahreszahl 1682 befindet. Das 
Schildzeichen iſt ein Schrägbalken, oben zwei Rofen 
unten ein Schiff auf Waffer. Er bezeichnet mit alls 
jeitiger Zuftimmung das Ganze als eine moderne 
Sälfchung. Seyler. 


Zur Geſchichte des Tiittergutes 


Burg Srumbı, DB | 


Su der mit Sreuden begrügten Mitteilung zur 
Gefchichte eines preußifchen Rittergutes und einer 
preußifchen familie auf 5. 27 und 28 d. BI. möchte 





ich mir einige verbefjernde und ergänzende Benerfungen 
geftatten. Die erfteren beziehen fich auf einige aus der 
Quelle jener Mitteilung (Gefchichte des Gefchlechts 
vd. Wartensleben I, 5. 75, 76) übernommene Derfehen, 
die auf die Auelle diefer Schrift — eine in hiefiger 
Hatsbibliothef befindliche A bfchrift der leider noch immer 
ungedruckten Topographie des Ersftifts Magdeburg 
vom Geh. Rat 6. v. Alvensleben — zurüdzuführen find. 
So muß es a.a. O. 3.4 v. u. Buffo ftatt Bruno 
(v. Homburg) und auf der folgenden Seite 3. I nicht 
Kl. Senz, fondern Klein- (Lütgen) Siatz heißen. 

Die in den zitierten Quellen erwähnte Derbrennung 
von Tempelordensrittern wird zwar von der Magdeb. 
Schöppen-Ehronif (ed. Janicde S. 187) berichtet, doch nur 
- von einigen, nicht fämtlichen Templern — ift aber ebenfo 
fraglich (vgl. Hoffmann, Geſch. d. Stadt Magdeburg I, 
5.224) als, daß Brumby zu den Befigungen des Tempel. 
herrenordens gehörte, da anzunehmen ift, daß hier — 
mwenigftens im 12. und 13. Jahrhundert — das alte 
ritterliche Geschlecht v. Brumby feinen Sit hatte. 

Zunächſt ift vorauszufchiden, daß es im Reg.Bez. 
Magdeburg zwei Ortſchaften Brumby gegeben hat 
und noch gibt, die eine, ein dem Herrn v. Arnftedt 
gehöriges, nahe bei Errleben (Kr. Neuhaldensleben) 
gehöriges Aittergut,*) die andere ift das im Kr. Kalbe 
belegene Pfarrdorf Brumby mit zwei Nittergütern, von 
denen das eine feit längerer Zeit den Namen Burg 
Brumby führt, indes früher und zumal im Mittelalter 
diefen Namen nicht trug. 

Es follen hier nicht etwa eine Gefchichte des letztern 
Ortes, jondern nur abgerifjene Notizen über die Befit- 
verhältniffe und die Befier defjelben gegeben werden, 
um einiges an der erftzitierten Stelle Angeführtes zu 
berichtigen und zu ergänzen. 

Die ältefte Nachricht über B. datiert aus dem 
3. Diertel des II. Jahrhunderts, laut welcher der Abt 
Bernhard des Klofters Berge bei Magdeburg demfelben 
das Dorf B. zu feinem Seelengedächtnis fchenfte. Diefen 
Befiß erhielt das Klofter 1144 beftätigt. Den dortigen 
freien Hof (Ritterfi) trug fortan das fchon Mitte 
des 12. Jahrhunderts auftretende Hefchlecht v. Brumby 
(1197 Johann v. B. Dajall des Klofters) vom Klofter 
zum Kehen, wie auch aus einer Urfunde von 1424 für 
Bruno v. Brumby erfichtlich ift. 

Wie in allen Ortſchaften des Erzitifts Magdeburg 
(und auch anderswo), fo fanden auch in Brumby im 
14. Jahrhundert bunte und verwidelte Befitverhält- 
niffe ftatt. Neben dem Abte des Klofters Berge 
erfcheint der Erzbifchof von Magdeburg als Lehnsherr; 
von ca. 1580 ab gehörte, jo heißt es, das ganze Dorf. 
dem Jan Schend (wohl Schenf zu Slechtingen). Kleinere 
Grundſtücke, Sinfen und andere Gefälle befaßen zu 
jener Zeit und bis zum Anfange des 15. Jahrhunderts 
die ritterliche familie Jan in Magdeburg, Bans 


) Einft auch ein Dorf, das aber 1480 wüſt war, dem 
Klofter Berge gehörte und damals den v. Deltheim zu Lehn 
gereicht wurde. 
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Dodelege,dieperfif, Ritter Gelde, die v.Schartom, 


| das ritterliche Gefchlecht der Dedder, die v. Stein: 


furt, Buffe v. Homburg, die v. Welsleben, Oyge, 
N. Went, Kuno Quärtier, die Griper, Johann 
u. Thilo Scherding*) u.a. m. Der Erftere der beiden 
leßtgenannten erhielt (nach der Wartenslebifchen 
Samiliengefch. I, 5. 76) 14058 vom Erzbifchof einen 
£ehnbrief über Brumby, **) wonach das (Haupt) Gut 
an die v. Homburg fam, von dem 1428 Buſſe v. H. 
als Befiger erfcheint. 

Später, fo heißt es (D. Herold 5. 27), wurde das 
bei der familie v. Homburg verbliebene Gut von 
Kaspar v. H. 1614 an Benno Sriedrih Brandt 
v. Lindau verkauft. Dielmehr geichah dies von den 
Gläubigern des v. Homburg und anfcheinend jchon 
1615, denn fchon am 22. März I6I4 wurde Benno 
Friedrich B. v. £. vom Adminiftrator des Ersftifts (zu: 
gleich mit Jobft und Hans $riedrich B. v. £.) mit dem 
Bofe zu B. nebft 7 freien und 6 Zinshufen, dazu noch 
mehreren Grundftücen, Wieſen, Weiden ꝛc. und zweitens 
nit dem Scherdinafchen Gute zu Brumby, nämlich einem 
freien Hofe nebſt 4 freien Hufen, einem freien, wüften Hofe, 
einem wüften Sinshofe, dem Zehnten, von etlichen Höfen 
in Brumby belehnt, und endlich mit 2a freien Hufen 
und einem wüften Hofe in Brumby. Es beitanden 
damals alſo drei Rittergüter in B.; von dem dritten 
wird zulegt gehandelt werden. 

Am 29. Auguft 1617 fchloß Benno Friedrich B. v. £. 
eine Punftation über den Tauſch***) feines Gutes 
Brumby gegen die Güter Lütgen-Siatz und Mödern 
unter Suzahlung einer beträchtlichen Geldfumme mit 
Kaspar v. Arnftedt (dem Urenfel Kaspars v. A., eines 
Enfels des zu Anfang des 15. Jahrhunderts lebenden 
Beinrih v. At... Durch den 1641 erfolgten Tod 
Melchior Eudolfs (nicht Melchiors) von Arnitedt, 
Sohnes Kaspars, wurde das Lehen von Brumby „apert” 
und Fam an den Oberſten v. Steinäder. f‘) 

Das zweite Hauptaut in Brumby anlangend, gibt 
über die Befiger desfelben die Bejchichte der v. Wartens- 
leben (von denen es einige Jahrhunderte lang bejejjen 
wurde) nach der erwähnten Alvenslebi’schen Topographie 
des Erszftifts Magdeburg einige Nachrichten (Teil II, 
S. 77, 78). Als ältefter Befiger wird 414 ein Mitglied 
des einit ein Burglehn zu Germersleben befitenden 
Gefhlehts Wrage genannt, vielleicht der Gregor 
Wrage, der gegen Ende des 14. Jahrhunderts in der 
Nähe von Brumby begütert war.f7) Später joll das 
Gut an die v. Diesfau gefommen fein, von denen es 
1456 Jordan v. Wartensleben (aus der ein von dem 








) Nicht Schörling, wie im Wartenslebi’fchen Werk fteht. 
**) Er und Thilo Sch. befafen damals einen freien Hof 
(Rittergut) im Dorfe nebft 3'/a Hufen. (Hertel Lehnbücher 5.231.) 
**4) In Fähnrichs Gefchichte der Herrichaft Wieſenburg 
(S. 31) ift irrig von einem Kauf die Rede. 
F) Übrigens hatten im 16. und 17. Jahrhundert noch 
die v. Kote Fleinen Beſitz in Brumby. 
Tr) Dergl. über das Gefchleht W. das Wappenbud 
des ausgeftorbenen Adels der Provinz Sachſen 5. 191. 


jonftigen interefjant abweichendes Wappen führenden foa. 
Staßfurtifchen Linie) und wurde 1467 belehnt (v. Wartens- 
lebiiche Samil-Gefh. I, 5. 149. Damals gingen 
Grundſtücke auch von den Grafen von Barby zu Zehn. 
Nach dem Ausfterben der Nachfonmenfchaft Jordans 
v. W. im Jahre 1683 fiel das Gut dem Lehnsherrn 
Kurfürften Sriedrich Wilhelm heim und wurde in eine 
Domäne verwandelt, welche 1828 der Amtsrat 
Piefchel in Kalbe kaufte. 

Was das Gefchleht v. Steinäder anlangt, das 
aus der Steiermarf oder Tirol ftamnıen foll und über 
das im D. Herold 1890 5. I1 — indes nicht immer zu- 
treffende — Nachrichten aus älterer Zeit mitgeteilt find, 
jo bemerfe ich, daß höchftwahrfcheinlich zu feinen Ahne 
herren der Kaiferl. Oberft und Chef eines Regiments 3. $. 
Chriſtoph Steinacher 1617—28 (Zeichenrede auf Joh. 
v. Sandbeck) gehört, der fpäter in Schweinfurt lag (Archiv 
des hift. Dereins für dem Untermainfreis IV, S. I ff. mit 
Ranglifte feines Regiments), 1647 Kommandant von 
Schweinfurt war und einen Hof dafelbft befaß (Bed, 
Chronik von Schweinfurt I, S. 71, 100). Dal. auch 
Cop. Neomarch. XXX I, 5. 183 im Geh. Staatsarchiv zu 
Berlin. Don ihm gibt die erftgenannte Quelle an, daß 
er aus Serbft gebürtig gewefen fei. Die a. a. O. im 
D. Herold genannten Joachim, Dietrich und Chriſtoph 
Friedrich v. St. waren keineswegs Enkelkinder eines 
Nikolaus v. St. und Brüder des Oberſten Otto Johann, 
ſondern nebſt Philipp Ludwig Söhne des Öberförfters 
im Stift Halberftadt Joachim v. St., der ein But in 
Bröningen befaß und von dem es heißt, daß er fich 
habe „adeln lafjen“. Seine Gemahlin war Maria 
Benoveva Jordens, eine Tochter des Gräflich Stol- 
bergifchen Kanzlers Beinrih J. und der Magdalena 
Benoveva v. Stolberg, natürlichen Tochter des Grafen 
Wolf Ernſt zu Stolberg. 


M. HAIDER 


Einiges über die Familiengefchichtg- 
forfchung bürgerlicher Geſchlechter. 





In einer Zeit, in der nicht nur an allem Be— 
ſtehenden gerüttelt wird, in der verſucht wird, ſich über 
eine faſt zweitauſendjährige Kultur durch Verneinung 
aller Geſetze der Vernunft und der Moral hinweg: 
zufegen, in der fogar die Bande der Samilie fich zu 
lodern drohen, in einer folchen Zeit fönnen nicht oft 
und eindringlich genug die Wege gezeigt werden, die das 
Samilienleben zu feftigen und den Sinn für die Samilie 
zu heben geeignet find. Don diesbezüglich verftändiger 
Seite wird die Erforfchung der Samiliengefchichte, die 
Anlegung einer Hauschronif und die Deröffentlichung 
des Erforfchten unter den Samilienmitgliedern aufs 
wärmfte empfohlen. Indem wir fo unferen Dorfahren, 
denen wir Leben und oft auch Beſitz verdanken, ein 
ideales Denfmal fegen, lernen wir, ihrer in Siebe zu 
gedenken, den Namen der Däter in Ehren zu halten, und 
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uns zu beftreben, ein würdiger Sproffe des Sefchlechtes 
zu werden. 

Mährend nun die Erforfchung der Gefchichte 
adeliger Samilien infolge ihrer meift hohen Stellungen 
vielfach durch archivale und gefchichtliche Funde erleichtert 
wird, ftellen fich der Erforfchung der bürgerlichen Fa⸗ 
miliengeſchichte ungleich größere Hinderniſſe in den Weg. 
Dieſe teilweiſe zu beſeitigen, möchte der Verfaſſer dieſes 
Artikels durch Bekanntgabe der bei Erforſchung der 
eigenen Familiengeſchichte geſammelten Erfahrungen 
verſuchen. 

Als ich vor nahezu 10 Jahren nach einem etwa 
vorhandenen Samilienwappen fahndete, und zwei ganz 
verschiedene Wappen „Meßerer“ auffand, entjtand in 
mir der Wunfch, durch Anlegung eines Stammbaumes 
einen etwaigen Sufanımenhang meines Samilienzweiges 
mit einen diefer Wappen zu erforfchen. Die begonnene 
Arbeit reizte meinen Zifer und Sorfchungsgeift fehr an, 
und jo entjchloß ich mich, die Studien mit Nachdruck 
zu betreiben ımd eine Samiliengefchichte zufammenzu- 
ftellen. 

Nach dem Studium der Prof. Hildebrandt’chen 
Wappenfibel und der Anleitung von Sreiherrn von 
Sütgendorff-Leinburg verfchaffte ich mir in erſter 
Cinie die Geburts-, Dermählungs- und Todesdaten der 
Eltern, foweit diefe Daten fich nicht ſchon urkundlich in 


meinen Händen befanden. Dann jchrieb ich an fämtliche 


Derwandte um Bekanntgabe von Samilienerinnerungen 
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und Daten, auf Grund deren ich Urfundenmaterial be- 


ſchaffen könnte, erfuchte um Überlaſſung von Urfunden 


und Samilienaltertümern, Porträts u. f. w., und erhielt 
jo in Bälde hinreichend Stoff zum Prüfen, Sichten und 
MDeiterforichen. 130 RR 
Die pfarramtlichen Urkunden ließ ich nicht einzeln 
auf gefonderte Bogen herausfchreiben, fondern zu— 
fammen — allerdings wörtlich nach den Originalen — 
auf einen Bogen, und die Nichtigkeit diefer Zeug- 
niffe und Urkunden am Schluffe beftätigen. Auf diefe 
Weiſe fparte ich nicht unerheblich an Gebühren, indem 
ih für die Abfchrift von oft 10-20 Urkunden meift 
faum 1/4 von den Gebühren entrichten mußte, die bei 
regelrechter Ausftellung der Urkunden fällig geweſen 
wären. Das oft fehr zeitraubende Suchen in den 
Matrikeln feitens der Herren Pfarrer habe ich eigens 
honoriert. 

Schon beim Geburtsort meines Broßvaters jaß ich 
übrigens feft, indemder betreffende Pfarrer den Geburtsort 
Sommersdorf (bei Ansbach) infolge fchlechter Schreib- 
weiſe verfehentlich in Rammersdorf (bei Berned) ver- 
wandelte. Erſt nach langem Bin. und Berfchreiben 
klärte fich dann die Sache auf. 

Die meiften Pfarrer brachten dem Unternehmen 
ein unverfennbares ntereffe entgegen, und förderten 
es mit manchen Winfen und Ratjchlägen. Solche waren 
auch oft fehr von nöten, zumal als fich der Schauplat 
des Lebens meiner Dorfahren gegen die bayrifch- 
württembergifche Grenze hinzog. Bayriſche Ortichaften 
gehören nunmehr zu einem württembergifchen Pfarr: 


> 





VER BEE WELLE 


jpengel, fatholiiche Pfarrämter find in proteftantifche, 
diejfe wieder in fatholifche verwandelt worden. Die 
Pfarrmatrifeln befinden fich oft ftundenweit von 
dem Orte entfernt, wohin fie eigentlich gehören, weil 
manche Kirchen mittlerweile zerftört und wegen Glau— 
benswechfel nicht mehr aufgebaut wurden. Manche 


Ortichaften findet man in feinem Serifon mehr, weil | 


nun ein ®ber-, Mittel-, Unter-, Nieder oder dgl. vor den 
urjprünglichen Namen gefeßt if. Da ift dann große Ge— 
duld und Ausdauer nötig, zahllofe Briefe und Anfragen 
find unerlaßlich! Derblichene und verfchnörfelte Schrift: 
züge führen oft fogar im Namen, den man vor allem 
jucht, irre; fo verfolgte ich längere Zeit die Einträge 
einer Samilie Mußer, da ich Fonfequent Mleßerer zu 
lefen glaubte. 


Als Kuriofum füge ich hier zwei Urfunden ein | 


die wohl denfelben Inhalt haben follten, aber durch 
ihre verfchiedene Faſſung fait humoriftifch wirfen: 

I. aus dem Taufbuch zu Murrhardt: 23. Juni 1725 
Hans Jörg, uneheliches Kind der Regina, Tochter 
von Georg Jakob Rößlin, gibt als Dater an Hans 


- Michael M., Soldat, ıc. 


2. aus der Urfundenfammlung des Pfarramtes 
Goldbach: 

Johann Beorg M. 

Sit albier aus einem Keufchen Ehebett er- 
zeugt, und geboren d. 25. Juni 1723 und zur h. Tauff 
gebracht worden. Sein Dater ift gewefen, der ehrfame 
Johann Michael Mt., etc, welches auf begehren aus 
dem allhiefigen Kirchenbuch sub fide pastorali extrahirt 
zu ſey'n. 

- Murrhardt, 0 
d. 17. März 1765. MW. Koelle diac.*) 


Mt Hilfe der Matrifeln fam ich fo mit der Zeit auf 
8—9 Senerationen zurüd, bis ein einziges Wörtlein der 
Forſchung ein leider viel zu frühes Ziel feßte. Es war 
nämlich als Geburtsort eines der Dorfahren ein „Die- 
dingen in der Marfgraffchaft Ansbach“ angegeben. 
Ein folches eriftiert num nicht, noch hat es gemäß 
genauer geographifcher und gefchichtlicher Studien je 
eriftiert. Da die Schreibweife zu Zweifeln feinen Anlaß 
gab, fonnte man nur annehmen, daß diefes Wort 
Diedingen durch Dialekt vielleicht verunftaltet worden 
war. Ich fette daher die Recherchen in 21 ähnlich 
tlingenden, ehemals markgräflich-ansbachiſchen Ort— 
jchaften fort, ohne bisher das Richtige gefunden zu 
haben. Dejto eifriger bemühte ich mich, die Geschichte 
der einzelnen Dorfahren zu erforfchen. Ich fuchte 
mir bei jedem derfelben je nach defjen Beruf und dem 
Ort, in dem er lebte, ein möglichft Flares Bild von 
dem Wirfungsfreis und der zeitlichen und örtlichen 
Umgebung des Betreffenden vor Augen zu ftellen, und 
habe fo oft überrafchende Sunde gemacht. So konnte 
ich von einem Dorfahren erforfchen, daß er als Lehrer 

*) Diefer Knabe war tatfächlich unehelich geboren, galt 
aber durch die 1725 nachfolgende Ehejchliefung der Eltern 
als legitim. 
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eine hervorragende Qualifikation und ais Anerkennung 
einen ztemlich hohen Orden erhalten hatte, indem ich die 
Pfarrchronif und die Schulaften des betreffenden Ortes 
Durchftöbern ließ. Ein anderer erjchien im Vortrag des 
Kopulationsregifters als großer Hofbefiger und Schultheiß. 
Ich wandte mich daher an das betreffende Propinzial« 
archiv und erlangte dort zwei [ehr interefjante Urfunden, 
1. über den Hoffauf, 2. über einen Hemeindeftreit, 
in dem mein Dorfahre als Schiedsrichter fungierte. 
Wegen mehrerer Handwerfsmeifter konnte ich alte 
Sunftbücher mit Erfolg befragen, in einem anderen 
Salle befaß ein moderner Gewerbeverein fadhdienliche 
alte Aufzeihnungen. Wohnte ein Dorfahre in einer 
Stadt, fo fucht man in den ftädtifichen Archiven meift 
nicht vergeblih. Über Angehörige des Militärftandes 
erhält man meijt durch das einschlägige Kriegsminifteriuum 
Foftenlos Daten und Ausfunft, während geiftig oder 
fünftlerifch tätig gewefene Ahnen uns zum Studium der 
zeitgenöjjifchen Literatur und der Muſeen zc. veran- 
laffen, um etwaige Autoren aus der eigenen Familie 
fernen zu lernen. Auch über Beamte findet id ftets 
Sachdienliches in den Perjfonalaften der einzelnen 
Refforts. 

Aus etwa fih vorfindenden Arbeiten uud Schrift: 
ſtücken längft verftorbener Dorfahren können wir uns 
leicht ein Lebens- und Iharafterbild rückkonſtruieren, 
wie auch folche fchriftlihe Nachläſſe meift ein an— 
fchauliches Bild des betreffenden Seitgeiftes und der 
damaligen Sitten und Gebräuche bieten. 

Haben wir Glück, fo fpielt uns der Sufall manch— 
mal auch ein wertvolles Material ungeahnt in die 
Bände. So fand ich bei einem Namensvetter, der 
gleich mir nicht wußte, daß wir gleichen Stammes find, 
alte Aufzeichnungen im Original vor, die fih auf 
meinen Zweig der Samilie bezogen — ein unſchätz— 
barer fund für mich. 

Die vorläufig abgefchloffene Familiengefchichte kündet 
num zwar nicht von Heldentaten ruhmreicher Ahnen, 
doch bietet fie den heute lebenden Samilienmitgliedern 
die erfreuliche Genugtuung, daß in der langen Reihe 
auch nicht einer fich befindet, der feinem Namen Schande 
bereitet hat. Wenn die Weltgefchichte eine gute, ja die 
befte Eehrmeifterin fein foll, wie viel mehr können wir 
da aus der Gefchichte der eigenen Samilie lernen, 
die uns menfchlich doch um fo viel näher liegt, als die 
Befchichte irgend eines erlofdienen Dynaftengefchlechtes. 

Ernft Mefferer. 


Verzeichnis der Staatshandhücer, 
welche fi) in der Sammlung def Beren - 
C. v. Beffe in St. Petersburg, Schlüffel- 

burger Profpekt 45, befinden. 





Baden... Marfaräfl., Kurf. und Großherzogl. 1777, 1786, 
1805, 1854 (im Dorwort zu diefem Jahrgang wird ge- 
fagt; „Seit dem Jahre 1805, jomit jei 29 Jahren ift Fein 


derartiges Werf herausgegeben worden), 1836, 1845, 1847, 
1853, 1858, 1862, 1865, 1873, 1876, 1880, 1884, 1888. 
Baden. Handbuch für Baden und feine (adeligen und nicht- 

adeligen) Diener vom Jahre 1790 bis 1840, nebft Nach: 
trag bis 1845. Beidelberg, 1846. 
Anhalt. 1845, 1867, 1876, 1887/8. 
Anhalt-Defjau refp. Anhalt. 
Augsburg. Hochfürftl. Augsburgifcher Kirchen- und Bof- 
Kalender 1787. 
Bamberger Hof- und Staatsfalender 1799. 
Bayern. Königl. Bayer. adeliger Damenfalender 1818, 
1852, 1856, 1859, 1841, 1848, 1854, 1859, 1861, 1863, 
1866, 1870, 1877, 1878, 1887 und Churfürftl. 1749 und 
1763. 
Chur-Bayerifcher Hof-Lalender und Schematismus 1749, 
1256, 1758, 1773, 1774, 1776. 
Kurfürftl. Pfalzbayerifcher Hof- und Staats-Kalender 1784, 


Staats-Handbuh für 


1788, 1791, 1295, 1794 1295, 1296, 1297, 1798, 1299 
1800, 1802. 

— Hof- und Staatshandbucd des Königreichs Bayern, 1812, 
1815 (von 1814-18 find Feine erfchienen!), 1819, 1824, 
1827, 1828, 1855, 1835, 1839, 1840, 1841, 1842, 1846, 
1849, 1852, 1856, 1858, 1861, 1864, 1865, 1867, 1870 
1873, 1875, 1877, 1879, 1880, 1882, 1884, 1886, 1890, 


Churfürftl. bayerifchen Geheimen-Raths Wappen-Kalender. 

Mit 149 Wappen. 1794. 

Churbayrifch Geiftlicher Calender 1754 mit Wappen. 

St. Bubertus- Ordens-Lalender für 1760, 1787, 1789, 

1290, 1793. 

St. Georg-Wappen-Kalender 1784, 1793, 1796, 1799, 1803, 

1806, 1811, 1815, 1817, 1822, 1837. 

Beil. Michael- Wappen- Kalender 1772, 1805, 1813, 1814, 

1815, A816, 1818, 1819, 1822, 1823, 1824, 1825, 1826, 

1827, 1828, 1829, 1830, 1831, 1832, 1833, 1834, 1836, 

1837 (zum Teil mit Ahnentafeln). 

Almanach de la Cour de Bruxelles sous les dominations 

Autrichienne et Frangaise, La Monarchie des Pays-Bas et 

le Gouvernement Belge de (725 et 1840 formant l’intro- 

duction à l’Almanach Royal officiel de Belgique, publie, 
depuis 1840, en ex&cution d’un arrete du Roi. Bruxelles 

(1881). gr. 80. 392 p. 

Almanach de Belgique; Almanach Royal officiel. 

et 1865. 

Calendrier de la cour de Son Altesse Royal le Duc Char- 

les de Lorraine et de la Bar, Gouverneur et Capitaine- 

General des Pays-Bas. 1770. Bruxelles, 

Böhmen. Kaif. Königl. Schematismus f. d. Königreich 
Böheim a. d. I. 1794. Prag. 80. 220 S., 208 S. und 
110 5. und Begiſter. 

Brandenburg-Onolzbad- und Culmbadı genealogifcher 
Lalender und Adreßbuch 1784 und 1785. 

Addreß-Buch für die Königl. Preuß. Sürftenthümer Ansbach 
und Bayreuth a. d. I. 1798. Ansbach. 

Brafilien. Almanak do Imperio da Santa Cruz. 
Rio de Janeiro. 

Braunfhmweigifches Adref(Staatshand-)buch f. d. I. 1836. 

Dänemarf. Königl. Dänifcher Hof- und Staats-Lalender, 
40. 1751, 1753, 1754, 1702, 1265, 1779, 1796, 
1843, 1859. 

— Staats-Derzeihniß aller bey des Königs Friedrich IL. Hoch- 
preißlihem Land- und Kriegs-Etat befindlichen Hohen und 
andern Officiere vom J. 1761. Altona. Kl. 80, 144 S, 

— Samlung der Ritter vom Elephant- und Danebrog-Orden 

von Anno 1660 bis 1757. Ausgegeben von Chriftian 


x 


1856 


1880. 


1255, 
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Wohlfrom. Coppenhagen. Gedruckt bei Thomas Larſen 
Borup. 1757. 40. Mit 5 Portr. in Upfrſtich. 187 Seiten. 

Ehftland. Adrefibuch der Nevalfchen Statthalterfchaft. 1787. 
Kl. 8%, 83 S. und Regifter. 

— Land-Rolle des Herzogthums Ehjftland. Derzeihniß der 
Güter deren Größe und Familien, welche diefelben befiten. 
Reval 1766. Gr. 80, 

— Carlblom, G., Prediger-Matricul Ehftlands. 
9er 

— Pander, Ehftlands Kirchen u. Prediger. Reval 1885. Gr. 80, 

— Album der Ehftländifchen Aitter- und Domfchule zu Reval 
(d. h. Matrifel von 1834 bis 1859). Neval 1859. 

— u. dasfelbe „ 1859 „ 1892. Reval 1893. 

Eichftädt, des Hocfürftl. hohen Stifts-, Hof- und Staatsfal.. 
1795. 80, 

Erfurt. Uenes Hand- und Addregbuc für den Erfurter und 
Eichsfelder Staat a. d. J. 1797. Erfurt. 80. (290 S.) 

$inlands Stats-Kalender 1881. Belfingfors. $o. 349 1.1555. 

Sranffurt. Staats-Kalender für das Großherzogthum Sranf- 


1294. 80, 


furt. 1812. 80, 423 S. 
— Staats- und Adreß-Handbuch der freien Stadt Frankfurt, 
1866. Gr. 80, 


France L’Etat de la, Paris 1684. 2 vols. 
— L’Etat de France 1727. 5 vols. 


— Almanach royal 1761. Gr. 80. 510 p. 
— Almanach royal 1770. Gr. 80, 572 p. 
— Almanach royal 1788. Gr. 80. 416 p. 
— Almanach imperial 1810. 80. 910 p: 


Etat militaire de France 1739, 1775, 1784, 1785. 
Indicateur de la Cour de France 1823. 320. 544 p. 
Petit Almanach de la Cour de France 1810. 320, 272 P. 
Rangliſte, Vollſtändige, aller Generale und General-Adju— 
tanten in den Armeen der franzöſiſchen Republik. Aus 
dem Sranzöfifchen. 1796. KI. 80. 104 S. 
Freyſingen. Hocfürftl. Hof- und Kirchenfalender a. d. J. 
1802. Mit beigefügtem Schematismus. Sandshut. 
Genealogifhes Reihs- und Staats-Handbuh (Das 
jet herrjchende Europa ꝛc.) herausgegeben von J. Chr. 


Spieß, 5. Schumann, G. $. Krebel, Ch. $. Jacobi. 
Keipzig. 80. 1725, 1728, 1729, 1730, 1232, 1733, 1735, 
12757, 1758, 1740, 1745, 1749, 1752, 175% 1756, 1758, 


1760, 1763, 1266, 1268, 12770, 17722, 177, 1276, 1778, 
1780, 1782, 1784, 1786, 1788, 1290, 1292, 1294 u. 1800. 

Großbritannien. The Royal-Kalender for England, Scot- 
land, Ireland and America. 1814. Sondon. 80, 

— Köntgl. Groß-Brittanifcher und Churfürftl. Braunfchweig- 
Küneburg’fcher Staats-Kalender 1766, 1777, 1794, 1802. 
Hannover. Hof» und Staatshandbuh für das Königreich 

1818, 1824, 1832, 1847, 1859, 1864. 

(Haffel und Schorch's.) Allgem. Staats- und Adreß Hand⸗ 
buh. Weimar. Gr. 80. Bd, I. 1809. 3. II. 1811. 
— Staats und Adreß-Handb. der teutfchen Bundesftaaten für 

1816. 2 Bde. in 4 Abthlgen. Mit ı2 Tafeln Wappen. 80, 
Heſſen-Caſſel. Hocfürftl. Heſſen-Caſſeler Staats- und 
Adreſſ-Calender. Lafjel. 1770, 1781, 1782, 1786, 1797, 1801. 
— Kur-Beffifher Staats- und Adreß-Kalender reſp. Hof- und 
Staatshandbuch 1804, 1815, 1821, 1824, 1827, 1828, 1830, 
1851, 1837, 1858, 1840, 1841, 1844 1845, 1851, 1852, 
1853, 1854, 1856, 1858, 1860, 1861, 1863, 1864, 1865, 1866, 
— Kurfürftli Beffifher Hof-Kalender 1875. Prag. Gr. 80, 
Heſſen-Darmſtadt. Hocfürftlih Heffen - Darmftädtifcher 
Staats- und Adref-Kalender. 1781, 1788, 1794. 
— Großherzogl. Heſſiſcher Civil-Staat von den Jahren 1819/20 
mit 3 Negiftern. 80. 521 S. 





“ Haffan. 


Hefjen-Darmftadt. Hof- und Staats-Handbuc des Groß— 
herzogthums Hefjen 1835, 1855, 1869, 1871, 1883, 1886/7, 
- 1890. Gr. 80. 

— Großherzogl, Hefjifcher Milttär-Etat. 1850. Darmft. Fo. 

— Stamm- und Ranglifte des Kurfürftl. Heffifchen Armee- 
Corps vom 16. Jahrh. bis ı866. Kl. 80. 225 S. 

voßherzogl. Heſſiſche Ordens - Kifte. 1894. Darmftadt. 

80, 288 5. 

Hildesheim. Lalender des Domcapitels zu Hildesheim für 
1802. Mit 49 Wappentafeln. Kl. 80. 

Bohenzollern-Sigmaringen. Hof- und Adreß-Handbuch. 
1844. 80, 290 S. 

Hohenzollern. Singeler, Dr. C. Statiftifches Hof- Hand- 
u. Adreßbuch für die Hohenzollernichen Sande. Sigmaringen. 


1876. 80. 421.5. 

Holland. Koninklijke Almanak 1809. Amsterdam. Gr. 80. 
614 S. 

— Staats-Almanak 1818. Gravenhage. Gr. 80, 468 5. 


(Hörihelmann, F. 8. 4.) Neues Reichs-, Staats-, Hand- 
und Adreßbuch. 1791. 80. 440 5. 

Italien. Calendario Reale per l’anno 1890. Roma. Kl, 8°. 
420 P. 

— Calendario dell anno 1791 per la Real Corte di Torino 16°. 

Köln. Nouvel Almanach de la cour de S. A. E. E. de Cologne 
pour l’annee 1777, 80. 

— Kurfürftl. Fölnifher Hof-Kalender. 1779. 

— Kurfölnifcher Hoffalender 1790. 1792. 

Konftanz. Genealogifher Stand- und Staats-Schematismus 


des Bifchofs zu Konftanz. 1789. 89. 
Kurland. Kurländifhes Derfehrs- und Adrefbuh. Riga 
1892. Hoch 4%. 288 S. 


— Album Curonorum, Hlitgliederverzeichniß der Korporation 
Curonia in Dorpat 1808-1885. 49, 125 S. 

— Die evangelifchen Kirchen- und Prediger Kurlands (biogr. 
Sericon). 1890. Gr. 80, 552 S. 

— Die Aerzte Kurlands von 1825—1900. 80. 220 S. 

— Kurländifches Aerzte-Zerifon bis zum Jahre 1825. 80. 905. 

Siechtenftein. Schematismus des regierenden Hocfürftlichen 
Hauſes von und zu Siechtenftein. Wien 1813. 80. 

— do. 1803. Vaduz. 

£ivland. Staats u. Adreffalender, Kief- u. Ehftländifcher 
a. d. I. 1785. Mlarienwerder. Kl. 80. 

— Die Sivländer auf auswärtigen Univerfitäten. Riga 1884. 80. 

— Allgem. Adregbuch für Sivland u. Oeſel. Riga 1842. 80, 

— £ivländiiches Derfehrs- u. Adreßbuch. Riga 1892. Hoch 4°. 
28, 

— Album Academicum der Kaiferlichen Univerfität Dorpat. 1890. 
(Daten über 14331 dort Studirenden 1804— 1890.) Gr. 80. 

Sübed. Staats-Handbuch der freien Hanfaftadt Lübeck. 80. 
1879 und 1893. 


Medlenburg-Schwerin. Staatsfalender. 80. 1788, 1813, 
1835, 1846, 1853, 1867, 1875, 1884. 
Medlenburg-Streliger Staatsfalender. 8%. 1805, 1800, 
. 1806, 1824, 1834, 1845, 1855, 1861, 1879, 1887. 
Münfterifher-Hocftifts Hof- und Adreß-Kalender 1802. 
80, 19)-5. 
Monaco. Annuaire de la Principaut€ de Monaco. 1885. 


Monaco 1885. 80. 427 p. 

Staats- und Adreg-Handbuch des Herzogthums. 
Wiesbaden. Kl. 80. 1818, 1845, 1851, 1855, 1855, 1858, 

“+ 1862, 1864. 

Uiederlande. Univerjitäts-Matrifel von SKeyden, Album 
studiosorum Academiae Lugduno-Batavae 1575—18735. 


Hagae Comitum, 1875. Gr. 49, 1723 p. 
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Oejterreich. Almanacco Imperiale Reale per le Provincie 
del Regno Lombardo-Veneto. 1829. Milano. Gr. 80, 
954 P- 

— Almanach de la Cour Imperiale et Royale, 1789. 
Vienne. 1690, 

Armee-Album. 334 Portraits der öfterr. Generalität und 


Biographieen auf 148 S. Groß-Folio. Wien 1888, 
Kapyferliher Hof- und Ehren-Calender a. d. 
Wienn. 40. 
- Kayf. Königl. wie auf Erz:Herzogl. und dero Nefidenz- 
Stadt Wien Staats und Stands-Kalender. 1734. Wien. 
Scematismus, Derer Kayf. Königl. wie auf Erzherzoglichen 
nach dem Alphabet gejegten Inftanzien 1758. Wien. 516 S. 
— Bof- und Staats-Schematismus. Wien, Kl. 80. 1793, 
1800, 1804, 1807, 1817, 1825, 1835, 1843, 1856 in 5 Bden. 


ler 


— 


1866. Gr. 80. 
— Hof- und Staats-Handbuch der Oeſterreichiſchen Monarchie. 
Wien. Gr. 80. 1880, 1881. 


Oeſterreichiſch kaiſerl. Hofkalender. Wien. Imp. Fo. 1855, 


1860, 1868, 1869, 1870, 1871, 1873, 1875, 1879, 1884, 
1887, 1890, 1897, 1903. 
— Neuer Hof- und Staats-Almanah. Wien 1884. Gr. 80, 


— Militär- Schematismus des Oefterreichifchen Kaiferthums. 
Wien. 1815, 1829, 1840, 1850, 1856, 1859, 1867, 1878, 
1884, 1903. 

Schematismus der penfionirten F. k. Generale, Stabs- und 

Ober⸗Officiere. 1865. Wien. 

Schematismus für Steyermarf, Kärnten und Krain. 1789. 

89%. 196 S. 

Album des Paif. Fön. Thereftanums. Wien 1870. Imp. Fo. 

Schematismus des Erzherzogthums Oeſterreich ob der Enns. 

Kinz 1821. Gr. 80, 2 heile, 

Oefterreich-ungarifcher Ordens - Almanadı. 

KL 80, 604 S. 

Dirtenfeld. Der Militär-Maria-Cherefien- Orden und feine 

Mitglieder 1757-90. Wien 1857. Folio. 

— S£ufes J. Der Militär-Maria-Cherefien-Orden und feine 
Mitglieder 1857-1890. Wien 1890. 40, 552 5. Mit 
Portraits. 

Oldenburg. Perfonal-Chronif der Oldenburgiſchen Officiere 
und Militair-Beamten von 1775— 1867. Oldenburg 1876. 
80, 885. 

— Oldenburgſcher Staats-Kalender. Oldenburg 
1854, 1877, 1883, 1887. 

Orden, Des hohen teutjchen Ritter-Ordens hochlöbl. Balley 
Sranden Wappen-Lalender. Augsburg 1758. Mit 56 Kpfrn. 
(Portr. u. Wappen). 160. 

— Des hohen Sohanniter- oder Malthejer - Ritter » Ordens 


1876. Wien. 


1811, 1853, 


Teutfchen Groß -Priorats-Wappen-Calender. 1788. Mit 
Portrait und 55 Wappenfpfrn. Kl. 8%. 
— Des hohen Deutfhen Nitter - Ordens Staatsfalender. 


Mergentheim 1800 und 1806. 

— Dithmar, Juftus Chriftoph, Genealogiſch-hiſtor. Nachr. von 
den Herren Meiftern des Johanniter-Ördens und derer 
Ritter- Wappen und Ahnentafeln.- Frkft. a/®. 1737. 40, 

— Schretlinger. Der Königlich Bayerifche Militär-Mar-Jofeph- 
Orden und feine Mitglieder. München. Gr. 80. 1882. 
1144 Seiten. 


Parma. Almanacco della Ducal corte di Parma 1843. 80. 
504 p. 
Pfalz. Almanach electoral Palatin pour lannée 1758. 


Mannheim. 153 p- 
— Almanach electoral Palatin pour l’annee 1777. Mannheim. 
160, 255 p. 


Pfalz. Kurpfälziicher Hof- un. Staats-Kalender. Mannheim. 
16% 1265. 3119. und: 1778. -:289: 5. 
Polen. Rocznik urzedowy Krolestwa Polskiego na rok 1863. 


Warszawa. (Staatshandbuc des Königreichs Polen 1863. 
I. Thl. 626 5.—II. Thl. 562 5. u. Namenregifter 161 5.) 160. 

Pommern Schwedifch- Pommern Rügian. Staats-Lalender 
1259, 1760, 1761, 1762, 1263, 1764, 1765, 1766, 1262, 
1768, 1769, 1270, 12722, 1778, 1785, 1789, 1290, 1791, 
1292, 1293, 1794, 17 1796, 1297, 1798 (und 1820, 
1824). 40. 

Preußen. Anciennitäts-Kifte, Dollft., der Königl. Preufifchen 


I 


* n 
‘ = 
1795, 


60 


I 
Offiziere des ftehenden Heeres refp. des dentjchen Neichs- | 


ihrer fehr fchön und Fünftlerifch ausgeführten Ab. 
formungen plaftifcher Kunftwerfe alter Meifter. Es 
befinden fich darunter auch mehrere heraldifche Sachen, 
u. A. die hierneben abgebildeten Siguren vom Denk: 
mal des Sürftbiichofs v. Bibra im Dome zu Würzburg. 
(Originale von Niemfchneider.) Allerliebft find die 
Engelchen als Schildhalter, (die leeren Schilde Fönnen 
event. mit beliebigen Samilienwappen bemalt werden) 
jehr originell die beiden Löwen. Die Engel mit Schild, 
von denen der eine das Wappen der Schenken 
zu Schweinsberg hält, haben eine Höhe von etwa 50 cuı., 





Deeres. Burg. 40. 1853, 
1869, 1870, 1872, 1876. 
Genealogijch-Diplomatifches Jahrbuch für den Preuß. Staat 
u. zunächit für deffen Adel. Berlin 1841. I. 188 u. 1708. 
1843. I. 371 S. 89 
Handbuch über den Königl. Preußifchen Hof und Staat. 
Berlin. 1797, 1802, 1803, 1806, 1818, 1828, 1839, 1848, 
1858, 1868, 1877, 1885/06. 
Kleift, 8. v. Die Generale der Preufifchen Armee von 
1840— 1890. Hannover 1891. Gr. 8%. - 1106 S. u. Nach— 
trag 1893, 92 S. und 1895, 101 5. 
(König, A. B.) Biographifches Kericon aller Helden und 
Militärperfonen, welche fich in Preußifchen Dienften be- 
rühmt gemacht haben. Berlin 1788/91. 8%. 4 Bde. 
(Schluß folgt.) 


1856, 1858, 1859, 1862, 1865, 


Spätgotiſche Wappenteliefs. 


Die Kunftanftalt von Jofef Semmelmayr in 
Würzburg überfandte uns fürzlich einige Photographieen 


die Löwen von 62 cm.; Abgüffe find von der genannten 
Firma zum Preiſe von 56 ME. für die 3 Engel, 40 Mt. 
für die 2 Löwen zu beziehen. 


Zum neuen Heffifchen Staatswappen. 





Die Redaktion hat zwar in der vorigen, erft am 
2\. März hierher gelangten, Nummer diefem neuen 
Staatswappen im allgemeinen warme Anerfennung zu 
teil werden lafjen, der aber dann eine Reihe von 
größeren und Eleineren Bemängelungen folgen, zu 
denen der bei Dorbereitung des Wappens Baupt« 
beteiligte nicht zu fchweigen vermag. | 

Der Hauptanftand befteht darin, daß es gar 
nicht den Eindrud eines Staatswappens made, es 
fehle jede Andeutung der landesherrlichen Hoheit. Das 
kann fich bei dem großen Wappen nur auf das fehlen 
der Königsfrone beziehen, da Wappenmäntel befanntlich 


) 





auch von nicht Begierenden geführt werden. Ganz 
denfelben Mangel weiſen aber fäntliche ältere großen 
Siegel der heffiichen Sürften auf, die bis 1808 nur 
die Helmmwappen enthalten. Erſt dann ließ man die 
Helme fort. Das damals eingeführte interimiftifche 
Staatswappen zeigte ftatt ihrer den zeltartigen Wappen: 
mantel bedeckt mit der neuheraldifchen Königsfrone. 
Die Unmöglichkeit einer äfthetifchen und fünftlerifchen 
Dereinigung altheraldifcher Helme mit dem Hermelin- 
mantel des 18. Jahrhunderts hat dahin geführt, daß 
man fich zu einem Strich durch die neuere Heraldif 
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reichen Beiſpielen nachweiſen, daß unſere großen Künſtler 


(Dürer, Holbein, Burgfmayr ꝛc.) mit Vorliebe die Kronen 


mit nur zwei Bügeln dargeſtellt haben. 

Es ſteht gar nichts entgegen, dieſe ſchöne Er— 
neuerung alter Vorbilder, für die ſich der Kunſtſinn des 
gegenwärtigen Wappenherrn entſchieden hat, der Reihe 
befonderer Kronen, als die Großherzoglich Heffifche, 
beizufügen. 

Auf die Fleineren Ausftellungen fei folgendes 
erwidert: 

J. Berechtigt iſt die Bemerfung, daß die Zeichnung 


entichlofjen hat, und zur Rückkehr zur Darftellungsweife | des althefischen Löwen im I. Plat des großen Wappens 


unferer alten Sandgrafenfiegel. Die Königsfrone konnte 


nach dem Weafallen des Mantels feinen Pla mehr | 


nicht genau feiner Bejchreibung entjpreche. Das beruht 
auf einen Überfehen des Unterzeichneten, der, weil die 





im großen Staatswappen finden, fie erfcheint nur über 
dem einfachen Schild des Kleinen Wappens. 

Eine Minderung der Rangftellung des Großherzog: 
tums wird hier durch diefe Rückkehr zur Blütezeit der 
DHeraldif nicht befürchtet. 

Bei DHerjtellung von runden Siegelftempeln hat 
natürlich eine teilweife Umzeichnung vorauszugehen. 
Über die von den Großh. Hoflieferanten Ffünftig zu 
führenden Wappen ift eine Anordnung noch nicht ge- 
troffen; als mitbeftimmend für die Geftaltung des neuen 
Staatswappens kam dieſe Rücdjicht übrigens nicht in 
Betracht. 

Was jodann die von der Redaktion als „jehr Schön 
und interefjant“ bezeichnete Krone des kleinen Wappens 
angeht, die ihr nicht als Königsfrone genügt, fo 
paßt fie jedenfalls vortrefflih zur Stylifierung des 
Schildwappens. Sie fchließt fich nahe an Königsfronen 
des 15. und 16. Jahrhunderts an; 3. B. an die der 
deutfchen Könige Albrecht IL, Friedrich III Mar I. und 
Karl V. Auch König Heinrich VIII von England trug 
eine ähnliche Krone. Es läßt fih außerdem an zahl- 


Dorlage und der erfte Entwurf übereinftinmend die 
hier zu Sande üblich gewordene zehnfache Streifung des 
Löwen zeigten, die Reinzeichnung darauf hin nicht mehr 
nachgeprüft hat, es auch unterlaffen hatte, den Künftler 
nochmals bejonders auf Einhaltung diejer Art der 
Teilung aufmerffjam zu machen. Der Künftler aber, 
dem, wie er mir nachträglich mitteilte, gerade der be: 
fannte Totenfchild Landgraf Heinrich I. aus der Mar: 
burger Elifabethenfirche vorlag, handelte im beiten 
Glauben, als er defjen nur achtmalige Teilung wieder: 
gab. Im Mittelalter ift außerdem befanntlich die Art 
der Teilung feineswegs fonftant gewejen. 

Da es nicht in der Abficht lag, eine Anderung 
einzuführen, fo wäre alfo bei Reproduftionen entjprechend 
der Wappenbefchreibung zu teilen. 

Die Blafonierung des Löwenſchildes ſchließt fich an 
die von Berrn Profeffor Ad. M. Hildebrandt früher 
angewendete an (Quartalblätter des hiftorischen Dereins 
für das Großherzogtum Hefjen de 189%, Band I, Nr. 14, 
Seite 462). 

2. Bezüglich der Befchreibung des Hanauifchen 
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Scildes befinde ich mich in Übereinſtimmung mit 
MM. Gritzners Handbuch der heraldifchen Ter- 
minologie. 
Teilungslinie mehr aufweifenden Schild (Tafel X, Ltr. 76) 
auf Seite 64 als „geiparrten Schild, bier neunmal oder 
zehnfach geteilt”, und neben der Tafel als „Ymal 
(A0fach) r. g. gefparrt.” Statt „gejparrt“ wählte 
ich, in Übereinftimmung mit Hrn. Profeffor Ad. AT. Hilde- 
brandts Befchreibung des hananifchen Schildes in oben 
angezogenem Quartalblatt”), achtmal „[parrenweife 
geteilt“. Es handelt fich nicht um eine beftimmte An— 
zahl ganzer Sparren, fondern um einen mit zweifarbigem 
Sparrenmufter bedecdten Schild. Ich vermag alfo den 
Derbefjerungsporfchlag der Redaktion als begründet 
nicht anzufennen. 

5. Die Deden des hanauifchen Helmes follen und 
müfen filbern und rot fein fein, nicht golden md 
rot. Helm und Schild diefes Sefchlechts ftammen be— 
fanntlich aus zwei verfchiedenen Wappen her. Bis ins 
17. Jahrhundert waren die Helmdecden regelmäßig ein« 
farbig filbern, dann eıft ift das rote Sutter beigefügt 
worden. Ä 

4 Der Hut auf dem Mainzer Belm ift um des- 
willen genauer bezeichnet worden, weil er ein anderer 
als der von den geiftlichen Kurfürften geführte ift. 
Auch wendet fich eine amtliche Wappenbefchreibung 
nicht nur an den engen Kreis der Beraldifer. 

5. Daß es beſſer fein foll zu jagen, der Hauptfchild 
jei „zweimal gefpalten und zweimal geteilt”, ftatt je 
zweimal gefpalten und geteilt, vermag ich nicht zuzu- 
geben. Meine Saffung ift fürzer und ganz ebenfo deutlich. 

6. Beim heifiichen Helm ift nicht vergeffen wor- 
den, die Sarbe der Lindenzweige anzugeben; die vor: 
aus gejftellte Sarbenbezeichnung „von Silber” foll fich 
jowohl auf die Hörner, wie auf die daran befeftigten 
Sindenzweige beziehen. Nur dann, wenn diefe anders 
tingiert fein follten, wäre Sarbenangabe geboten gewefen. 

Alle diefe oben erörterten Ausftellungen der Ne: 
daftion find als „Eleine eingefchlihene Drud: 
fehler“ bezeichnet worden, was fie, wie oben darge- 
tan, Feineswegs find. Das würde auch ein fonderbares 
Licht auf die Sorgfalt werfen, die hier in folchen Dingen 
üblich ift! 

Der einzige finnftörende wirkliche Drudfehler 
der Wappenbefchreibung — golden gefrönte Löwen, 
ftatt goldene gef. £. — ift bereits in Ur. 7 des Broß- 
herzoglichen Negierungsblattes von 7. Sebruar 1903 
berichtigt worden. Er war übrigens in dem dem Herrn 
Redakteur am 28. Januar zugefchieten Eremplar der 
Derordnung als folcher Fenntlich gemacht. 


Darmftadt, im März 1903. 


Dr. Schr. Schenf zu Schweinsberg, 
Großh. hefj. Archivdireftor. 


) Dort ift der hanauifche Schild übrigens als ſechsfach 
geteilt bezeichnet, während es ſiebenfach hätte heigen müſſen, 
oder jehsmal. 


Er bezeichnet einen ähnlichen, nur eine 





Anmerkung der Redaktion. 

Durch die vorftehenden Erklärungen find die Be- 
merfungen, welche wir in der vorigen Nummer d. BI. 
zu dem neuen heffiichen Staatswappen machten — jedoch 
als nur unmwefentlich im Dergleich zu den offenfundigen 
großen Derbefjerungen ausdrücklich bezeichneten — von 
autoritativer Seite in danfenswerter Meife Flargeftellt 
worden. Die a. a. ®. erwähnten $ragen waren von 
verjchiedenen Sefern des D. Herolds geäußert worden, 
jo daß wir nicht umhin konnten davon an diefer Stelle 
Notiz zu nehmen; — befonders war mehrfach die Stage 


aufgeworfen, ob es fich empfehle, mit Umgehung der 


Entwicklung des heraldifchen Stiles der letzten Jahr- 
hunderte, wie er 3. B. in der fünfbügeligen Königsfrone 
in Erfcheinung tritt, bei amtlichen Wappen auf einen 
viel älteren Stil zurückzugreifen. &s läßt fih ſowohl 
dafür als dawider Manches anführen: jedenfalls werden 
in Beffen durchichlagende Gründe dafür gefprochen 
haben. — Bezüglich der Hanauer Helmdecken hatten 
wir nur eine Frage geäußert, welche Herr Dr. Frei— 


herr Schenk zu Schweinsberg in Dorftehendem- zu be: - 


antworten die Güte hatte; — ebenfo ift die Frage hin« 
fihtlich der Tinftur der Lindenzweige far geftellt. — 
Die übrigen Punfte find wie gefagt von unfergeordneter 
Bedeutung und die bezüglichen Anmerkungen durch obige 
Erläuterungen hinfällig geworden. 


Sächſiſches Adelsgeſetz. 


Das „Geſetz, die Einrichtung eines Adelsbuches und 
die Führung des Adels und der Adelszeichen betreffend“; 
die „Verordnung zur Ausführung des Geſetzes, die Ein— 
richtung eines Adelsbuches und die Führung des Adels 
und der Adelszeichen betreffend“ ſowie endlich die 
„Allerhöchſte Verordnung, die Anerkennung nichtſächſi⸗ 
ſcher Adelsverleihungen betreffend“, ſämtlich vom 
19. September 1902, find kürzlich, in einer „Bandause 
gabe“ vereinigt, vom Amtsrichter A. von Einfiedel 
herausgegeben worden und imDerlage von. L. Hirschfeld 
in Leipzig erfchienen. Über den Inhalt des Geſetzes 
jelbit jowie feiner Nebengeſetze habe ich im Jahrgang 1902 
des „Deutſchen Adelsblattes" an verfchiedenen Stellen 
eingehend berichtet. Die vorliegende „Bandausgabe” 
ift mit trefflichen Anmerfungen, die durchweg von großer 
Sachkunde und gründlicher Befchäftigung mit dem ein« 
ſchlagenden Stoffe zeugen, und einem vollitändigen und 
ausführlichen Sachregifter verfehen. Für jeden, der fich 
über das gegenwärtig im Königreich. Sachfen geltende 
Adelsrecht unterrichten will, weiterhin aber für jeden, 
der das Adelsrecht überhaupt der Aufmerffamfeit wert 
findet, ja für jeden Samiliengefchichtsforfcher und Adels« 
gefchichtsfchreiber, ift diefe Ausgabe ein nüßlicher und 
jhwer entbehrlicher Ratgeber. Sie kann mit -gutem 
Gewiſſen auf das Wärmfte empfohlen werden, 

Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. . 
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Bücherſchau. 


„Ahnenreihen aus dem Stammbaum des portu— 
gieſiſchen Königshauſes“, mit genealogiſchem Wegweiſer 
ſowie kunſthiſtoriſcher Erläuterung und kurzer Abhandlung 
über die flandriſche Buchmalerei des 15. und 16. Jahrhunderts 
‘von Profefjor Dr. £. Kämmerer. Jul. Hoffmanns Der- 
lag, Stuttgart, 1903. Mit 13 Kichtörucdtafeln in Großfolio. 
Preis: 30 Marf. 

Diefe eben herausgefommene, anderweit noch nie ver- 
öffentlichte Publifation ift von höchſtem Intereffe für Kunft- 
hiftorifer und Genealogen, Maler und Heraldifer und be- 
handelt 13 in größter Schönheit gemalte riefige Blätter, die 
die oben genannten Ahnenreihen in Fünftlerifchiter Darftellung 
enthalten. Die Originale find im britifchen Mufeum, das 
11 Blätter davon 1842 (für 600 Guineen) und 2 1868 noch 
nachträglih erwarb. Auf Grund eines eingehenden Berichts 
des Chroniften Damiao de Goes, der im Dienfte des Infanten 
Don Sernando IL, Sohns 
Emanuels II, ftand und mit 
dem Auftrag betraut war, den 
Stammbaum anfertigen zu 
laffen, Fann beftimmt ange- 
nommen werden, daß dieſes 
Kunftwerf des 16. Jahrhun- 
derts aus der Werfftatt des 
Meifters Simon Bening in 
Brügge ftammt. Um Der- 
gleichungen anzuftellen, ſind 
in der Tertbeilage 4 Kopien 
mit Darftellungen aus dem 
Seben Jeſu beigegeben, die 
die hohe Beningiche Kunft dar- 
tun. Die einzelnen Tafeln 
find fo Föftlih jchön gemalt 
und fo reich an Fünftlerifchen 
Einzelheiten, daß man ftunden- 
lang an einem einzigen Blatte 
ftudieren Fann. 

Tafel I zeigt das portu- 
gieftiche Königswappen, bewacht 
von 2 charakfteriftifchen wilden 
Männern; Tafel II in der 
‚Ranpdleifte einen phantaftifchen 
Stammbaum des Gefchlechts 
der Magog (hochoriginelle Phantafiegeftalten); mit Tafel II 
beginnen die hiftorifch nachweisbaren Stammreihen mit Savila, 
Herzog von Lantabrien, dem Dater des erften weftgotifchen 
Königs von Afturien, Pelayo; Favila ftarb.zwifchen 698 und 
2015 Pelayo wurde 718 zum König ausgerufen. Alle die 
vielen folgenden Einzelheiten (der Stammbaum reicht bis Ende 
des 15. Jahrhunderts) hier anzugeben, würde zu weit führen. 
Es fei nur erwähnt, daß diefes Foftbare Denfmal der Miniatur- 
malerei von der III. Tafel an ftets anders geartete üppige 
Baumzweige aufweift, in denen die betreffenden FürftlichFeiten 
jtehen und fien, umgeben von zahlreichen Iuftigen Tier- 
geftalten, die eine für jene Seit bewundernswerte Maturtrene 
zeigen. Pfauen, Adler, Bären, Hirſche wechfeln mit Affen, 
Katen, $alfen, Fleinen Dögeln ꝛc. Don großer Anmut find 
die einzelnen Frauenfiguren; nicht minder forgfältig ift die 
Seichnung und der Ausdruck der männlichen Perfonen. 
Don höchftem Interejje find die aufs genaufte ausgeführten 
Rüftungen, Waffen, Kronen; ferner die reichen Koftüme, deren 
Brofate 3. B. bis ins Fleinfte Detail mit größtem Sleife ge- 


65 





malt find; ebenjo die Schmudgegenftände, Schmuckkäſtchen, 
Heiligenbilöchen, Kopfputze, Pfaufedern, Blumenfträußcen ıc. 
Neben jeder Figur befindet ſich ein Wappenfchild, bei den 
Damen ftets der Nautenjchild; ein geringer Teil enthält 
Schilöbilder, der größere ift leider von dem für fie befonders 
beitimmten Wappenmaler unausgefüllt geblieben. Daß auch 
er, gleih dem Hliniaturenmaler, feine Sache verftanden hat, 
zeigen die wenigen fertigen Schilde, insbefondere das ftolzeKönias- 
vollwappen der I. Tafel. Im ganzen Famen 185 menjchliche 
Figuren zur Darftellung. An einer Sängsfeite und an der unteren 
Querſeite jeder Tafel ziehen ſich Randleiſten hin, die in ent— 
zückender Miniaturmalerei architeftonifhe Aufbaue ſpaniſch— 
portugiefifcher Gotif, Szenen aus Legenden, Seldlagern, Be- 
lagerungen, Städtebilder, Anfichten von fchiffebefetten Häfen 
und zahlreiche Kampffzenen zeigen. 

Die hiftorifch-genealogifhe Befprechung der Tafeln lieferte 
eine bewährte heraldifhe Autorität; fie fügte zu jeder dar- 
geftellten Perjon Dor- und Sunamen, Daten und gefchichtliche 
Notizen. 

Die Funftgefchichtlihe Be- 
trachtung der herrlichen Minia— 
turen vom Standpunft des 
Kunfthiftorifers aus  fchrieb 
Profefior Ludwig Kämme- 
rer in Stuttgart, deſſen inter- 
ejjantem Terte noch 10 be- 
jondere Abbildungen beigegeben 
find. 

Jede Mufeumsbibliothef, 
wie jeder Kunftfenner und Kieb- 
haber alter Mliniaturmalerei 
wird diefes ganz hervorragende 
Kunftwerf freudig begrüßen, 
und die nur FPleine Auflage 
— nur 200 Eremplarel — 
dürfte bald vergriffen fein. 
Der Funftverftändige Derlag 
verdient alle Anerfennung, daf 
er dieſen bisher jo gut wie 
unbefannten Scat gehoben 
und der Allgemeinheit zugäng- 
lih gemacht hat. 


K. €. Graf zu Seiningen- 
Weſterburg. 


Vermiſchtes. 


Die vor einigen Jahren vom Profeſſor Ad. M. Hilde— 
brandt für die Wartburg entworfene Flagge iſt nun— 
mehr zur offiziellen Standarte Sr. Königl. Hoheit des Groß— 
herzogs beſtimmt. Dieſelbe zeigt ein, mit den vom grünen 
Rautenkranz überzogenen ſchwarzen und gelben Balken 
des ſächſiſchens Wappens gezeichnetes Banner, welches in der 
oberen rechten Ecke ein blaues Freiviertel trägt, in welchem 
der thüringiſche, zehnfach von Silber und Bot quer geſtreifte 
gekrönte Löwe erſcheint. Nebenſtehend eine Abbildung. 





Die Stadtbibliothek zu Magdeburg beſitzt einige 
ältere genealogiſche Sachen. Ein ſelteneres kleines Foliowerk 
iſt wohl das Theatrum nobilitatis, Magdeburg 1730, deſſen 
Detfaffer wohl Leberecht von Gueride ift. Don diefem £. v. ©. 
befit die Bibliothef die Ahnentafel zu 128 Ahnen aus der- 
felben Zeit. Don Hanpfchriften Fommt Alvenslebens Topo= 


‚ mit 


graphie des Erzftifts (um 1680) in Betracht, da fie bet vielen 
Orten Stammbäume der dort anfäffigen Adelsfamilien bringt. 
An Leichenpredigten mögen 2—300 Stück da fein. Bisher 
find fie unter verfchtedenen Titeln verftreut geweſen; es ift 
jet ein Sammeltitel für fie gefchaffen und über 100 hier be- 
reits vereinigt und im einzelnen verzeichnet. Intereffant find 
ſchließlich noch etwa 100 Hochzeitsgedichte aus der Zeit um 
‚ 1620, doch find fe Fulturgefchichtlich wichtiger als familien- 
geſchichtlich. 


Zur Kunſtbeilage. 

Im Auguſtheft des vorigen Jahrganges brachten wir als 
Abbildung die heraldiſch behandelten Bugverzierungen der 
Linienſchiffe „Fähringen“ und „Wettin“. Wir haben heute 
Selegenheit, eine Sortfegung der Derzierungen und zwar die 
fürS.M.S. „Schwaben“ und „Mecklenburg“ bringen zu Fönnen. 

Die Auffaffung der Darftellung ift hier eine ähnliche 
wie bei den oben genannten Schwefterfchiffen. Gleich jenen 
geht auch hier vom Schildeshanpt des bezüglichen Wappens 
ein leicht bewegtes Ornament aus, weldhes nah hinten 
wellenartig verläuft. Su dem Wappen Württemberg-Schwaben 
möge erwähnt werden, daß da:felbe früher nach der offiziellen 
Beſchreibung „aus einem ovalrunden, mit einem goldenen 
Eichenfranz ummwundenen Schilde und darauf ruhendem Belm 
ohne Deden“ beftchen follte. Die Scilöhalter ftehen auf 
einem purpurnen, hinten fchwarzen Bande, mit dem Wahl: 
ſpruch „furchtlos und trew“ in altgotifcher goldener Schrift. 
Der Künftler hat die hierdurch gegebenen Motive gern be- 
nußt, indem er ftatt des fonft üblichen ftilifierten Ornamentes 
aus dem Eichenlaubfranz Eihenzweige fo weit auslaufen 
läht, als für die zu verzierende Fläche nötig ift. 

Die trefflich gelungenen Arbeiten find von unferem Mit- 
gliede Herrn Bildhauer &. Haun in Groß-Sichterfelde ent- 


worfen und ausgeführt. 


Anfragen. 
25, 

Hinrih Adolf von Düring, Erbherr zu Rufchbaden 
und Mandelfenborftel, Kand- und Schagrat, geb. zu? wann?, 
T zu Rufchbaden den 6. Juli 1724, vermählt: wor wann? 
Katharina Maria von der Kuhla, geb? ED, 
Tochter von? 


— 





Hermann Chriſtoph von Düring, Erbherr zu Buſch— 
baden, Sandrat, getauft zu Aufchbaden 13. März 1713, Tau 
Ruſchbaden 23. Mai 1758, vermählt: wo? wann? mit 
Sophia Juftine Charlotte von Arentichild, Tochter 
des Chriftoph Daniel v. Arentfchild zu Oldendorf, geb. 
wo? wann, zu NRufchbaden den 20. März 1762. 

1. Kann Jemand die fehlenden Daten ergänzen oder Finger— 
zeige geben, wo nachgeforſcht werden kannd 

2. Beſonders geſucht find nähere Angaben über K. M. 
v. d. Kuhla und S. J. Ch. v. Arentjchild und deren Eltern. 
Anfrage bei der Kirche in Oldendorf blieb ohne Antwort. 
Su Gegendienften bereit. 
Feſtung Königftein. 


A. Schr, von Düring, 
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2.8. 

1. Im Jahre 1716 erhielt der Schmeidergefelle Martin 
Sammel Sahle Bürgerbrief als Schneidermeifter in Kopen- 
hagen, bei diefer Gelegenheit gibt er an, daß er — der viel. 
leicht jüdischer Herfunft war — aus Brandenburg ftammt, ob 
diefes aber die Provinz; B. oder die Stadt 8. ift, fteht dahin. 
Ausfunft über feinen Geburtsort und Eltern wird jehr erwünfcht, 

2. Jm Jahre 1700 war J. E. £impert Paftor in Chüngen 
in Sranfen, da ich mit der Ausarbeitung des Stammbanmes 
der heſſiſchen Familie Simpert befchäftigt bin, werde ich 


jehr danfbar für jede Mitteilung über diefen Paftor Simpert 


und feine Familie fein. 
Kopenhagen, König Georgs Palais. 
Paul de Conind Hennings: 


26. 
Unterzeichneter bittet hierdurch die Kefer d. BI. um gütige 
Mitteilung von Nachrichten aller Art über die $amilie 
v. Wolfframsdorff. (Urkunden, genealogifche und bio- 
graphijche Notizen, Samiliendenfmäler u. f. w.) 
Oldenburg i./Gr., Bismardftr. 17. 
v. Wolfframsdorff, 
Leutn. t. oftfrief. Feldart.-Rgt. 62. 


Antiuorten. 


Betreffend die Anfrage 7 in Ar. 2 des „D. Herold“ von 1903. 

Adet. Zunächſt ift der Fehler „Oberft bei Sobert“ zu 
monieren, es ift mit Nückficht auf den Geburtsort Anklam 
des Frl, von Wittfen „v. Sobed“ zu jchreiben und tft das 
Regiment Tr. 50 gemeint, das in Anklam und Demmin in 








Garmſon ftand. und von 1768—1778 den General v. Sobed 


zum Chef hatte. Bei diefem Regiment ftand 1750 als Kapitän 
Friedrich Heinrich v. Witten mit Patent vom 24. De- 
zember 1745; ein anderer v. W. ftand damals nicht bei dem 
Regiment. Ob diefer Ketere bis zum Oberſten avanciert ift, 
vermag ich nicht gleich feftzuftellen; der Erftere war 1777 nicht 
mehr im Regimente, die Kommandeurcharge befleidete damals 
der Oberftleutnant v. Kannewurff. Wenn alfo 8.2. 35.2., 
1752 in Anklam geboren ift, fo wird doch wohl Friedrich 
Heinrich, nicht Heinrich Wilhelm v. W. ihr Dater gewefen fein. 
&. An At: 


Betreffend die Anfrage 212 in Ur, 3 des „D. Herald* von 1903. 
1. Dater: Joh. Wilhelm v. Fink, Medl. Ober-Stall. 


meifter Adolf Kriedrich IIL, vermählt mit Jultana Elifabeth 


dv. Maltahn aus dem Kaufe Tübpat in Preuß. Dorpommern. 
12751 erfter Kaiferl. Stallmeifter in ruff. Dienften, + 1742 auf 
dem Winterfeldtſchen Gut Schmarfomw in der Uckermark, Seine 
Frau ftarb 1756 zu Potsdam. 8 Kinder, 

2. Sroßvater: Johann Wilhelm v. Fink, Obrift- 
leutnant in Bayerifchen Dienften, Generaladjutant des Kur— 


fürften Marimilian im $eldzug 1685 bei dem Entfa von 


Wien. Derließ den Dienft, wurde proteftantifch und Ober— 
hofmeifter am Mledl.-Strelitfchen Hof bei Berzog Adolf I. 
Später auch Oberjägermeifter und Oberſchenk. Erhielt als 
Sehen Hohen-Sierit. Hatte einen Sohn. 

v. Wrisberg, Hauptmann im großen Generalftabe. 
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Beilage: Heraldiſche Bu 


gverzierungen der deutſchen Kriegsmarine. 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schilfirane 3 IL. — Selbfiverlag des Dereins 


Berold, auftragsweife verlegt ‘von 


Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfr. 45. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* monatlich ein Heft — beträgt 12 MF., der „Vierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Hiegel- und Iamilienkunde* 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 


Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 676. Sigung vom 
17. März 1903. — Bericht über die 677. Sigung vom 
7. April 1903. — Sur Gefcichte des v. Platenfchen 
Wappens. (Mit Abbildungen) — Künftlerifcy ausge- 
ftattete Kalender für das Jahr 1903, welche heraldifche 
und verwandte Intereſſen berückfichtigen. — Nachrichten 
über die in Rußland lebenden v. Braunfchweig. — Der- 
zeichnis der Staatshandbücher, welche fich in der Sammlung 
des Herrn €. v. Heſſe in St. Petersburg, Schlüffelburger 
Profpeft 45, befinden. (Schluf.) — Bücherfchau. (Mit 
Abbildungen.) — Dermifchtes. — Zur Kunftbeilage. — 
Anfragen. — Antworten. 


Vereinsnachrichten. 


Die nädhften Sihzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 

Dienstag, den 19. Mai, 
Dienstag, den 2. Zuni, abends 7": Uhr, 
im „Burggrafenhof‘‘, Kurfürſtenſtr. 91. 





Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Midt- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins, 
Geheimrat Heyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fülligk mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie id) 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2, inwieweit fie im ſtande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſtchtlich weldyer Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 
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Die Bereinsbibliothek befindet fidy W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mitiwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeidnis 
vorgedruckten Bedingungen benußen; lehteres if gegen &in- 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
der Nadjtrag dazu für 50 Pf. 


Bericht 
über die 676. Sitzung vom 17. März 1903. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generafleutn. v Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Herr Arthur Lignitz, Gerichtsaffefjor zu Frank: 
furt a. M.⸗ Bocenheim, Landftr. 107 I, 
Guſtav Manteuffel, Rentner in $ulda. 
Berr Wilhelm Schirmer, Geheimer Kanz- 
leirat im Kriegsminifterium, Berlin N. 58, 
Schönhaufer Allee 15411. 

Der Herr Dorfißende gab über die in der vorigen 
Sigung von Herrn General von Kracht erwähnte Ur- 
Funde folgende nähere Auskunft: —— 


1557. April 6. Henning genannt Kracht, Sohn 
Dennings weiland Ritters genannt von Barde- 
leben teilt dem Nat der Neuftadt Magdeburg 
mit, daß feine Schwefter Sophie ihre Tochter 
Johanna im Klofter zu Lorenz mit den Hofftätten 
gegenüber dem Kloſterhofe ausgeftattet : habe. 
Ihre Suftimmung geben auch Wernerus et Rey- 
nerus fratres, filii fratris ipsiusHenningiKracht 


(Bertel U. B. der Stadt Magdeburg 5.227 aus 


— 


einem Copialbuch des Staatsarchivs zu Magde— 
burg). 

Se. Excellenz hat die von Kracht bis jetzt nicht 
als Beſitzer von Bardeleben (Barleben) kennen ge— 
lernt. — Sodann legte der Herr Vorſitzende vor: 
J. Das Inhaltsverzeichnis der Sammlung Budczies in 
der Bibliothef unferes Dereins. 2. Die Stammtafeln 
der Familie Cynfer und von £ynfer. 3. eine An- 
zahl von Arfunden aus dem Archiv in Selbelang im 
Havelland, das früher feiner Samilie, jegt den v. Err- 
leben zugehört. Das ältefte Schriftftück ift ein Lehen— 
brief des Kurfürften Johann Georg von Brandenburg 
vom Jahre 1584 für Joachim und Wichmann von 
Bardeleben über verfchiedene Güter im Bavellande, 
das jüngfte ein Konfens des Kurfürften Friedrich TI. 
vom Jahre 1696 für Johann Ludwig Dogeler, Bürger 
zu Berlin, zum Anfauf von Regow. Weiter teilte der Herr 
Dorfigende mit, im Burgenverein fei jüngfthin die An- 
regung gegeben worden, daß zur Erhaltung gefähr- 
deter Burgen befondere Derbände aus folchen familien 
gebildet werden, die früher die Burgen befefjen haben. 
Samilien, welche mit Beldmitteln für die Erhaltung 
der Burgen eintreten, Fönnten diefe, falls fie noch be» 
wohnbar find, als Witwenfige oder Sommeraufenthalt 
benußgen. Dieje Anregung fei auch feitens des Dereins 
Herold als eine glüdliche zu begrüßen. Berr Oberft: 
leutnant a.D. v. Oppell in Srauftadt hat über die 
Tätigkeit der Wappenmalfchule des Zentral - Hülfs« 
Dereins der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft für un: 
bemittelte adelige Damen im Jahre 1902 Bericht er- 
ftattet. Die Anftalt entwicelte eine fehr vielfeitige 
Tätigkeit und ift in der Sage alle Arten von Malereien 
auf Papier, Holz, Blech, Glas, Porzellan, Sticereien, 
Lederschnitt, die Wiederherftellung alter Familienbilder 
u. dergl. auszuführen. Zum Schluß berichtete der 
Herr Dorfigende noch über den heraldifch-genealogifchen 
Inhalt verfchiedener Zeitfchriften, fowie über die neneften 
Eingänge und Erwerbungen für die Dereinsbibliothef. 

Herr Kandgerichtsrat Dr. Beringuier legte vor 
eine von Herrn Profefjor Hildebrandt ausgeführte 
Gratulationsfarte zum 4. März, die auch in der heral- 
difchen Darftellung auf ein wichtiges Ereignis des 
vorigen Lebensjahres Bezug nimmt. 

Der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler machte 
einige Bemerfungen über die Berichte, welche die Nach— 
jehlagewerfe über den Tod des gefrönten Poeten und 
Comespalatinus Laspar Brufch bringen, der haupt- 
fächlich Durch fein Werk über die Klöfter Deutfchlands 
befannt ift und noch im 18. Jahrhundert fleißig citiert 
wurde. Martin Lrufins, ein geborener Sranfe, Pro- 
fellor zu Tübingen, fchreibt in feinen fchwäbifchen 
Annalen, Caspar Brufch jei im Jahre 1559 im Schlingen: 
bach-Walde zwifchen Windsheim und Rothenburg ob 
der Tauber erfchoffen worden, weilen er wider -etliche 
von Adel gejchrieben. Die Kebensbefchreibung, welche 
das Leipziger hiftorifche Lerifon (1730) gibt, hat den 
Bericht des Krufius fchlechthin übernommen, und fie iſt 
dann wörtlich in das Jöcherfche Gelehrtenlerifon über: 
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gegangen, welches überhaupt größtenteils Scherenarbeit 
und eine. Zuſammenfaſſung der im hiftorifchen Lexikon 
mitgeteilten elehrtenbiographieen Ddarftellt. Jöcher 
hat nur das Urteil hinzugefügt, Brufch habe mehr 
Geſchick gehabt, Derfe zu machen und fich in theologifche 
Händel zu mifchen, als Reichs: und ZLandesjachen ein- 
zufehen und vernünftig zu beurteilen. Die zahlreichen 
Neifen, die Brufch unternahn, mögen wohl mit der 
Unterfuhung von Bibliothefen und Archiven gewidmet 
gewefen fein, der Hauptzweck derfelben war aber ficher 
die Nugbarmachung feiner Hofpfalzgrafen-Privilegien, 
denn in jener Zeit mußten die Comites palatini dem 
Bedarf entgegenfommen. Der Frage Hinfichtlich der 
Todesart des Brufch näher Fommend, verwies der 
Dortragende auf die fehr wertvolle handfchriftliche 
Chronik der Neichsftadt Rothenburg im 17. Jahrhundert 
verfaßt von einem Mitgliede der alirothenburgifchen 
Samilie Albrecht, deren Original 3. 5. der Antiquar 
Ludwig NRofenthal in München befitt. Albrecht 
hat das Urkunden: und Aftenmaterial des Nothen- 
burger Archivs ausgiebig benußt und feine Quellen auch in 
der Regel derart bezeichnet, daß ein Kenner des Rothen- 
burger Archivs fie aufzufinden vermöhte. Die Chronik 
gibt nun wertvolle Auszüge aus dem „Sraifchbuche“ 
in welches die Sälle der peinlichen Berichtsbarfeit ein- 
getragen wurden. Bier finden wir einen offiziellen 
Bericht über den Tod des Brufch, welcher alſo Tautet: 
Anno 1557 (alfo nicht 1559) den 19. Tag Novembris 
ift der würdige und .hochgelehrte Casparus Bruschius 
Poäta laureatus, wie er zuvor hier in der Stadt Rothen- 
burg etliche Tage verharret und etliche Notarios creiret 
hat, hier ausgeritten in dem Namen (d. h. des Willens) 
feinen Weg auf Windsheim zu zu nehmen. Wie er in 
den Schlingenbah (Wald) fommen, ift er von einem 
mörderifchen unbefannten Straßenräuber hinterwertiglich 
durch fein Haupt erbärmlich erfchoffen worden, daß er 
alfo tot von feinem Roß gefallen if. Der Mordtäter 
hat das Pferd und Selleifen mit feinen Büchern und 
was fonft darinnen geweft, genommen und ift davon 
geritten und niemand feither erfahren mögen, wer der 
Mordtäter geweſt ſeie. Wie nun folcher betrübter und 
leidiger Unfall an E. €. Rath gelanget, haben ihre 
E. E. angefchafft, daß der. tote Körper .‚erftlich beſich— 
tiget, darnach aufgehoben und gen Steinach (dem Orte 
wo heute die NRothenburger Kleinbahn abzweigt) ge- 
führet, und dafelbft in der Kirche begraben : werde. 
Hieraus ergibt fich, daß Brufch nicht durch Edelleute, 
die er fich zu Feinden gemacht haben foll, fondern 
durch einen gemeinen Straßenräuber und Raubmörder 
gefallen ift. 

Es wurde an die Zeitungspolemif, betr. die Ab- 
ftammung des Sozialdemofraten Kiebfnecht von £uther 
erinnert; ungefähr vor Jahresfrift war es, daß ein 
Mitarbeiter der „Chriftlichen Welt" den Sozial. 
demofraten Succurs leiftete mit dem Sitate aus einem 
afademijchen Programm, in welchem ganz präziſe ge 
jagt wird, daß die Dorfahren eines vor 150 Jahren 
zu Gießen verftorbenen Profefjors Liebfnecht mit Luther 
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verwandt gemwefen feier. Der große Unterfchied zwifchen 
Derwandtichaft und Abftammung war dem gelehrten 
Herrn entgangen. An diefen Dorfall wurde Geh. Rat 
Seyler erinnert, als er in der, dem Becmanus enucleatus 
(1757) angehängten Kebensbefchreibung des Anhaltifchen 
Bof-, Regierungs- auch Wittumsrats Samuel Lenz 
die Bemerkung las, daß dieſer Gelehrter „ein An— 
verwandter des großen Kirchenverbefjerers Dr. Luther“ 
gewefen fei, und zwar in folgender Weife: der gleich: 
namige „Großvater unferes Herrn Lenzens hatte zur 
Ehe Katharina Granzomwin, deren Eltermutter Ottilia 
MWalthers an den Mugifter Ambrofius Berends, Dr. 
Kuthers Schweiterfohn, verheiratet gewefen ift. In der 
„Lenzischen Sreundfchaft” hatte fich der goldene Ring, 
welchen Dr. Martin Luther vom Kardinal Albrecht 
von Brandenburg befommen, und den er feiner 
Schweiter Magdalena bei ihrer Derlobung mit Berends 
gejchenft hatte, fortvererbt und war erft einige Jahre 
vor 1757 nach Kamburg gefommen. Der Ring war 
mit dem Bildnifje des Kaifers Karl V. gefchmüdt. — 
Eine ähnliche Bewandtnis wird es mit der Dermwandt- 
fchaft (consanguinitas) der Dorfahren des Gießener 
Profeſſors Liebfnecht gehabt haben. 

Derr General v. Chorus zeigte die photographifche 
Abbildung eines Kruzifir, das als bedeutendes Kunit« 
werf anzufehen if. Das Corpus befteht aus Elfenbein, 
das Kreuz, 7I cm hodh, aus Ebenholz. Auf dem 
Poſtamente ift ein unbefanntes Wappen in edelfter 
Ausführung angebracht: quadriert I. und 4. ein ge: 
frönter Löwe, 2. und 3. zwei Silien. Es wird nach 
der Familie diefes Wappens geforfcht, um ihr eventuell 
das Kunftwer? wieder zuführen zu Fönnen. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte vor: 

J. ein von Srau Geh. Reg.-Rat Warnede geb. 
von Landwüft mitgeteiltes Wappen=lanuffript be- 


‚titelt: „Wappenbuch der Schlüfjelfelder und ihre Sipp- 


fchaft. 65 Stüd Durch Dirgilius Solis Maler und 


Bürger derlöblichen Reysftadt (sic) Nürnberg Anno 1551.” 


2. Den zweiten Teil des vom Profeſſor Dr. Cucken— 
bach in Karlsruhe herausgegebenen Werfes „Kunft 
und Gefchichte“, welches beftimmt ift, in höheren Schulen 
als Leitfaden für den Unterricht in der Kunftgefchichte 
zu dienen. Der vorliegende Teil enthält eine von dem 
Dorlegenden bearbeitete und mit Abbildungen verjehene 
Überficht der wichtigften heraldiichen Regeln. Profeffor 
Zucenbac tritt dafür ein, daß an diefen Schulen der 
Unterricht nicht nur in der antiken, fondern auch in 
der deutjchen Kunftgefchichte gepflegt und durch den 
Bejuh von Kirchen, Burgen, Sriedhöfen u.f.w. an— 
fchaulih gemacht werde: „und follte auch darüber an 
zwei oder drei Nachmittagen der Unterricht in den ge— 
fchloffenen Räumen der Schule ausfallen müſſen, fo 
wäre doch der Gewinn größer als der Verluſt“. 

3. Das von unferem Mütgliede Herrn C. von 
Heſſe in St. Petersburg mitgeteilte Derzeichnis feiner 
reichen Sammlung von Staatsfalendern und Staats» 
handbüchern, namentlich auch der zahlreichen deutfchen 
weltlichen und geiftlichen Kleinftaaten, die bis zu Anfang 
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des 19. Jahrhunderts beftanden. Herr von Hefie fei 
bereit, den Dereinsgenojjien bei genealogijchen For— 
chungen in diefem eigenartigen Mlateriale behülflich 
zu fein. 

4%. Die „Chronik der Samilie Breithaupt in. Bio- 
graphien” gefammelt von Th. Breithaupt, Hannover 1898, 

5. Das Album des Bonner Corps Borulfia, die 
legte literariſche Arbeit unferes leider T Mitgliedes 
Dr, jur. Devens; — Geſchenk des Herrn Grafen Reichen- 
bach⸗Goſchütz. 

6. Einen Bericht über die Elberfelder Stadt— 
verordnetenverfammlung in Sachen einer Neuzeichnung 
des dortigen Stadtwappens. 

7. Eine Mitteilung des Herrn Dr. Neubauer in 
Magdeburg über die in der dortigen Stadtbibliothek 
befindlichen Benealogica. 

8. Drei neue Erlibris des Mitgliedes $. Frhr. 
v. Gaisberg, gez. vom Mitgliede Adolf Lloß. 

9. Eine Anzahl älterer heraldijcher Holzfchnitte. 

Herr Major a. D. v. Öberniß legte vor I. das 
Stammbud) eines fräuleins von Diebitfch aus dem An- 
fange des 19. Jahrhunderts; als Mutter zeichnete fich 
ein Beata Eleonora v. Diebitſch geb. v. Diebitſch. 
2. Eine Sahnenipige, welche auf der vorderen Seite die 
Portrait » Medaillons des Kaifers Sranz I. und der 
Kaijerin Maria Therefia zeigt, auf der Rückſeite zwei 
Wappenjchilde: 1. eckig gezogener Balfen, 2. Stadt Köln. 
Sür die Dereinsbibliothef übergab der Herr Major den 
Jahrgang 1835 des Berliner Kalenders. Seyler. 


Bericht 
über die 677. Sitzung vom 7. April 1903. 
Vorſitzender: Se. Exc. Herr Generalleutn. z. D.v. Bardeleben. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

I. Herr Mar Abel, Banfherr, Leutnant a. D,, 
Berlin W,, Bißigftr. 10. 

2. = Mori von Larnap, Hauptmann 2. R, 
des J.Garde-Regiments zu Fuß, in Berlin W., 
Bendleritr. 17. 


3. = ©Ötto von Saldern, Zeutnant im 2. Leib- 
Hufaren-Reg. Königin Dictoria von Preußen 
Nr. 2., fommandiert zur Kriegsafademie, 
Berlin N.W., £ehrteritr. 31. 

4%. = Bans von Schweinig, Bergreferendar 


und Keutnantd. R. in Breslau, Öötheitr. 27. 


Sum Bericht über die vorige Sigung wegen des 
Werfes von Dr. Sudenbah, Kunft und Geſchichte, be= 
merfte Herr Kammerherr Dr. v. Kefule unter Su: 
ftimmung der Derfammlung, er habe es dem Heraus» 
geber nahe gelegt, auch die für Kunftgefcichte Feines» 
wegs unwichtigen genealogifchen Darftellungsformen 
zu berüdjichtigen. 

Der Berr Dorfigende fprach über die Abneigung 
$riedrichs des Broßen gegen das Heiraten der Offiziere. 
Den Subalternoffizieren war das Heiraten nicht ge- 
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ſtattet; kamen ſie trotzdem um die Erlaubnis ein, ſo 
wurden ſie zur Geduld verwieſen, bis ſie allererſt weiter 
avanciert ſeien. Des weiteren war der König un— 
beugſam gegen unſtandesgemäße Heiraten. Einem 
Kapitän v. d. Albe im Rnoblochſchen Regiment, der 
um den Konſens zur Heirat mit der einzigen Tochter 
des lippiſchen Amtmanns Meyerhoff gebeten hatte, 
wurde der Befcheid: „Da Ich ſchon fo oft deklarirt 
habe, wie ch durchaus nicht wolle daß fich Meine 
Offiziers dergeftalt außer ihrem Stande verheirathen 
jollen, alfjo werde Ich Euch auch dazu nimmer mehr 
Meine Einwilligung accordiren und Fönnt Ihr Euch 
dazu nur alle Hoffnung fchlechterdings vergehen lafjen. 
Wenn hr aber eine anftändige heirath mit einer von 
Adel, wodurch Ihr Eure Umbftände verbefjfern Fönnt, 
zu treffen Gelegenheit habt, fo werde ch Euch meine 
Permiffion dazu mit Plaifir ertheilen (1752). Einem 
Offizier, der fich mit der Tochter eines Torfchreibers 
Binge in Rathenow. verheiraten wollte, wurde 1755 
der Bejcheid, daß „dergleichen unanftändige und uns 
gleiche Beiraten denen von Adel durch öffentliche 
Sandesedifte verboten worden, wovon im gegenwärtigen 
casu abzugehen wir feineswegen gemeint find.” Ein 
Seutnant v. K. im Regiment Markgraf Carl bat um 
Erlaubnis zur Derheiratung mit der Tochter des ver- 
ftorbenen Kriegsrates Lüders zu Küftrin, welche im 
Januar 1751 kurz abgefchlagen wurde. Als fich dann 
ungefchictterweife die Braut felbft mit einer Bittfchrift 
ar den König wandte, erhielt der Oberſt v. Barde- 
leben den Auftrag, den Leutnant von diefer ihm fehr 
unanftändigen Beirat auf alle Weife zurückzuhalten, 
auch nicht einmal zu geftatten, daß er mit gedachter 
Weibsperjon, die befanntermaßen von lüderlicher Con— 
duite von jeher gewefen und deshalb von ihrem vorigen 
Mann (Buchner) verlaffen worden, den geringften Um— 
gang weiter haben, noch fich mit derfelben fchleppen 
joll (November (1751). Darauf defertierte der v. K. 
nach Polen, wo er die Buchner, geb. Lüders, heiratete 
Aber ſchon nach Furzer Zeit fam er wieder zurüd, 
wurde vor ein Kriegsgericht geftellt, defjen Urteil der 
König in allem beftätigte, wobei er die wider alle Ger 
feße gejchehene eheliche Derbindung in conformite der 
Edikte Faflierte und für null und nichtig erflärte (Se 
bruar 1752). — Sodann teilte Se. Ercellenz mit eine 
Abhandlung „Baus Heidecd“, über deren Inhalt fich 
der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler in der nächften 
Situng ausfprechen wird. 

Weiter wies der Herr Dorfißende durch eine 
Menge von Belegftellen nach, daß die im 16. und 17. 
Jahrhundert vorfommenden Thum oder Thumb Fein 
bejonderes märfifches Gefchlecht bilden, fondern zu den 
von Thümen gehören. In Anfnüpfung an die Taufch- 
fhriften machte der Herr Dorfigende Mitteilungen über 
die ältere Befchichte des Stifts Wetter und über den 
pommerifchen Urfundenfälfcher Martin Mifeldey, Kanzler 
des Herzogs Bogislav von Pommern (F 1418). 

Herr Kandgerichtsrat Dr, Beringuier machte 
auf ein neu erfchienenes bedeutfanes Werk, die In— 











ventarifation der Kunſtdenkmäler in Schlefien, aufmerffam 
und bezeichnete die Erwerbung desfjelben für die Der- 
einsbibliothef als höchſt wünfchenswert. 

Srau Geheimrat Warnede, geb. v. Landwüſt, hatte 
zur Befichtigung mitgeteilt I. Stammbuch des Wolfgang 
Antonius Ebran v. Wildenberg aus den Jahren 1570 u. ff. 
Wie man aus der Aufichrift des Rückens „stemmi 
ed autographi" fieht, ift das Original, deſſen Blätter 
nichthöher als 95 Millimeter waren, früher in italienifchem 
Befig gewefen und währenddejjen in einem 158 Milli 
meter hohen Oktavband eingebunden worden. Da die 
Blättchen meift durch die Wappenmalerei gänzlich ge= 
füllt wurden, fo finden fich die Inſchriften häufig auf 
der Rückſeite derſelben. Georg Wilhelm v. Leonrod 
fchreibt 1574: „Quod non capit Christus, rapit fiscus, 
Bott fendt und wendt, fein Gnadt und mein Elendt.” 
Heinrich Lerchenfelder: „Friſch, frewlich, frew und frum 
it aller guten Studenten Neichtum.” Hans Beinrich 
Ebran v. Wildenberg: „Die Wahrheit it gen Himmel 
geflogen, die Treu ift über Meer gezogen, die Ge— 
rechtigfeit vertrieben, die Untreu ift in der Welt 
blieben.” Georg Sriedrich v. Buttenberg: Ein Maidlein 
bei achtzehn Jahren, mit fchwarzen Augen und gelben 


Baaren, mit weißen Händen und mit fchmalen Senden, 


mit der will ich mein Leben enden.” Einzelnen Male: 
reien ift von neuerer Hand eine falfche Beftimmung 
beigefügt. So fteht bei dem Wappen und der Infchrift 
des Ulrich Georg von Wanbach der Name von Lam: 
mingen, weil dieſe, ebenfo wie die mecklenburgifche 
Familie v. Levetzow, das gleiche Wappenbild, Drill: 
gatter oder Drehfreuz genannt (eine Vorrichtung zum 
Sperren von Wegen und Zäunen), im Schild führen. 
Bei dem Wappen der von Muggentbal ohne Inſchrift 
hat die neuere Hand den Mamen v. Beverförde bei— 
gefeßt. 2. Stammbuch des Ludwig Kamminger zu 


Albernreuth. Die Infchriften beginnen zu München. 


1610; in den Jahren 1614—1620 fcheint fich der Be: 
iger überwiegend in Sranffürt am Main aufgehalten 
zu haben, wo er wohl feine Frau geholt hat, da ihn 
mehrere dortige Patrizier, wie Hans Philipp Weiß von 
Kimpurg, Ludwig Ernft von Neuenhaus, Johann Adolf 
Steffan, Hector Wilhelm v. Bünterode Schwager nennen. 
Im Jahre 1622 befindet er fich als Sürftlich baierifcher 
Kriegsfommiffarius in feldlager zu Mannheim; 1687 
ift er Kurfürftl. Pfleger auf Weißenftein und Cand— 
richter zu Swisl. Es ift der Derfuh gemacht worden, 
die vielfach verblaßte Tinte durch chemifche Mittel 
wieder aufzufrifchen, wodurch aber leider die Infchriften 
meift ganz und gar zerftört worden find. "Catharina 
Eifengrein zu Berrnfelburg fchreibt 1611 ihrem „in 
Gebühr lieben Herrn Sohn” folgenden Spruch ein: 
Alle Ding Gott von Herzen ergeben bringt hie Ruh, 
und dort das ewig Leben. Hans Ludwig Teufel von 
Bühel 1610: Wenn wenig ift viel, fo hab ich was ich 
haben will. Georg Sriedrich von Crailsheim der 
Altere 1610: Ich fürchte Gott und fcheu Fein Teufel, 
lieb Ehr, was wird aus mir werden? Kapitän Georg 
von Breidtbach 1621: Wenn der Senderich fein few 
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delein ſchwingt, Doppelte Cartaunen und Musqueten 
im Felde klingt, Alsdann iſt ſchnarchen und pochen 
ein Ehr, Sunſt an keinem Ort nicht mehr. 
Amtsgerichtsrat Bötticher in Frankfurt a. ©. Hatte 
einige Probebände der in der dortigen Kirchenbibliothef 
aufbewahrten Sammlung gedrudter Keichenpredigten 
mitgeteilt. Es befindet fich darunter eine von dem re 
formierten Prediger Schmidmann zu Stein bei Nürn- 
berg gehaltene Predigt auf Daniel Buirette von Oehle— 


feldt (f 1699), der ein Sohn war des Iſaac B. v.©,, | 


furbrandenburgifchen Rats und Agenten im fränfifchen 
Kreife, und Enfel des Jafob Buirette von Aachen 
„Ritter, oder wie mans fonft in Engelland nennet 
Knight Baronnette Ihro Königl. Majeft. von Groß— 
von Großbritannien, felbiger Zeit Direktor der Gui— 
neifhen Lompagnie”. Sein Großvater mütterlicher:- 
feits war der Edle und Veſte Jakob Blommart vor- 
derfter Zwölfer des Banfogerichts und des größeren 
Rats zu Nürnberg Genannter, defjen Pater feines 
evangelijchen Befenntnifjes wegen aus Slandern ver: 
trieben worden war. Unter den Trauergedichten be» 
findet fich eines von Jacob von den Delden, der wohl 
auch zu einer aus den Spanischen Niederlanden aus 
gewanderten Samilie gehören wird. Weiter finden 
wir eine Keichenpredigt auf Erasmus Srancisci, den 
Derfafjfer des „Weupolierten Gejchicht- Kunft- und Sitten- 
fpiegels“, in welchem er fih auch mit dem Wappen= 
weſen befchäftigt. Diefer Schriftiteller hieß eigentlich 
Fir und ift 1627 zu Lübeck geboren, wohin feine Eltern 
mit dem Berzog Johann Albrecht von Mecklenburg 
vor dem feindlichen Anzuge des Herzogs von Sriedland 
geflohen waren. Sein Dater Sranzisftus fir war 
nachher Sürftlih braunfchweig-lüneburgifcher Rat und 
Dizedroft zu Lauenftein und Sauenau. Der Prediger 
gab nicht das übliche Derzeichnis der Ahnen mit der 
Begründung: „Weil eines Thriften wahrer und eigent: 
licher Ruhm eben nicht in ausführlicher Befanntmachung 
feiner Dorfahren und Ahnen, fondern darin ftehet, daß 
er denjenigen kenne, der unfer aller Dater ift, läſſet 
man davon die Ausbreitung billig eingeftellet.” Erasmus 
Srancisci ftarb 1694 zu Nürnberg, wo er feit geraumer 
Seit als Korrefpondent hoher Standesperjfonen und 
als Schriftfteller gelebt hatte. Die Grablieder für feine 
Beerdigung (Dorbereitlihe Herzens-Rüftung zu dem 
Ende vor dem Ende) hatte er felbjt gedichtet. Unter 
den Trauergedichten befindet fich eines von Sophia 
Eleonora geborener und vermählter Gräfin und 
Semperfreiin zu Limpurg. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
berichtete eingehend über den Inhalt der Schrift von 
Dr. Felix Störd, Der Austritt aus dem landesherrlichen 
Haufe. Er erwähnt hierbei, daß die. Königin der 
Niederlande ein Alliancewappen nicht führe. Dielmehr 
fomme es dem Gemahle der Königin zu ein folches 
zu führen. Derjelbe Herr übergab für dieDereinsbibliothef 
die vorjährige Ranglifte des deutſchen Ritterordens und 
legte einige Osnabrüdifche Grabſteine aus dem 18. Jahr- 
hundert in. gelungenen Photographien zur Anficht vor. 








Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt legte vor 
J. ein von dem Befiger Herrn Bauinfpeftor Schlöbde 
in Celle gütigft zur Anficht gefandtes handichriftlihes 
gemaltes Wappenbuch aus dem Anfang des 17. Jahr- 
hunderts ; dasjelbe enthält die Wappen von 132 Patrizier- 
gefchlechtern alter hannoverfcher Städte. Die Hand: 
Schrift ftammt aus Wittorf bei Winſen an der Kuhe, 
2. Heft der Mitteilungen über das Gefchlecht der 
Grafen und Herren von der Groeben, zufammengeftellt 
auf Grund urfundlichen Materials von Karl von der 
Groeben in Königsberg. 5. Eine Anzahl Photographien 
alter Srabdenfmäler aus dem 16. bis 18. Jahrhundert, 
welche fih auf dem alten Sriedhofe zu Gotha befinden 
— aufgenommen und eingefandt von Herrn Bruno 
Tragnit, Redakteur des Gräflichen und Sreiherrlichen 
Taichenbuhs. 4 Den Bericht des Dereins „Xoter 
Löwe” zu Leipzig über das Dereinsjahr 1902,03. 

Derr General Chorus ftellt die Srage I. ob die 
Gefchlehter von Meta und Sreih. von Spieß- 
Splittersbach noch eriftieren; 2. welche Müttel zur 
Erlangung von Auszügen aus Kirchenbücern ergriffen 
werden Fönnen, wenn fich die zuftändigen Paftoren als 
hartnädige Schweiger erweifen. 

Derr Major a. D. v. Obernitz berichtete über 
eine Urkunde, durch welche der Sreigraf Henne Wener 
zu Landau unter dem edlen Grafen Otto von Walded 
von KHaiferlicher Machtvolltommenheit auf die Klage 
eines Bürgers zu Siegenrüd ein Urteil fällt gegen den 
dortigen Rat und den Hauptmann und Derwefer Bal- 
thafar v. ®bernig zu Siegenrüd. In der Datierung 
ift leider nur die mindere Zahl 81 erhalten, die Zahl 
des Jahrhunderts ift unleferlich geworden. Die ofter- 
ländifche Altertumsgefellfhaft hat aus fprachlichen 
Gründen das Jahr 1381 angenommen. In der Ge. 
fhichte der Familie v. Obernitz kommt aber der Name 
Balthafar nicht vor dem Jahre 1457 vor, und zufällig 
ist “eine Urkunde vom Jahre 1481 vorhanden, welche 
einen Balthafar v. Obernitz als Hauptmann in Siegen: 
rück nachweift. Die Sprache der Urkunde macht einen 
älteren Eindrud, weil der das weftfälifche Platt als 
Mutterfprache redende Sreigraf fich offenbar bemühte, 
möglichft verftändlich für die Empfänger des Urteils 
zu fchreiben, wodurch ein dem „AMejfingfchen” ähnliches 
Sprachgemifch entftanden if. Den Ausjchlag gab der 
Umftand, dag im Jahre 1381 nicht, wohl aber 100 
Jahre fpäter ein Graf Otto von Walde eriftierte. 
Die Urkunde befindet fich im Staatsarchiv zu Altenburg; 
wahrfcheinlich hatte fie der Sronbote durch Anfjchlagen 
am dortigen Rathaufe veröffentlicht. An einen Dollzug 
des Urteils war natürlich nicht zu denken, da die 
Sandesherren ihren Untertanen längft verboten hatten, 
von fremden Gerichten Recht zu nehmen. 

Sodann legte Herr Major v. Obernit ein dünnes 
Solioheft vor, betitelt: „Dem von Lengenfeld» und von 
Kanißfchen den 19. Januar 1775 gefeierten Myrten— 
fefte widmen diefes Opfer aus wahrer Hochachtung 
und Ergebenheit von Pirch und Freiherr von Goltz, 
beide Obriſten des hochlöbl. von Lengenfeldjchen In— 


fanterieregiments Jauch zugleich Das ganze Regiment | 


vom Erften bis zum Leßten]. Königsberg, gedruct bei 
Daniel Chriftoph Ranter, Königl. Preuß. Hofbuchdrucker.“ 
Die eingeflammerte Stelle ift handichriftlich beigefügt. 


Seyler. 
Zur Geſchichte des v. Platenfchen 


Wappens. 


Das Wappen, welches die Familie von Platen aus 
Rügen jetzt führt, zeigt im ſilbernen Felde des Schildes 


Die drei Siegel zeigen im dreieckigen Schilde drei 
Kränze, an denen je fünf Rofen find. 

Es ijt bemerfenswert, daß an derfelben Urfunde 
Wuwold Wobelfowe genau dasjelbe Wappen führt 
(Sig. 4), welches in der jpäteren Urfunde von 1526 
Wilhelm cum thorace führt, zwei gegenüberftehende 
Adlerflügel mit je einem Fagenähnlichen Kopf, und 
welches fpäter allgemein das Platenfche Wappen ge- 
worden ift. 

An derfelben Urfunde führt Hermann de Specho: 
vizze ein Wappen (fig. 5), welches ein Übergang 
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zwei ſchwarze gegeneinandergekehrte Meerkatzenköpfe, 
von deren jedem ein fchwarzer Flügel herunterhängt. 
Den Helm zieren drei Straußenfedern, außen fchwar;, 
in der Mitte filbern. Den oberen Teil des Helmes 
umgibt ein Kranz von fechs abwechfelnd filbernen und 
Ihwarzen Rofen. Die Helmdeden find Schwarz und filbern. 

Die älteften Siegel befinden fich in dem Stralfunder 
Stadtarchiv an einer Urfunde von I316 zu einem Der: 
trage, welchen der rügenfche Adel mit der Stadt Stral- 
jund abſchloß. Es find die von 1. (Tom)as mitter 
Plaete; 2. S. Hinrici militis cum Plata; 3. S, Wilhelmi 
mitter Plate. (Sig. I—23.) 


von dem älteften Platenfchen Wappen mit den drei 
Aofenfränzen zu dem heutigen, früher von den Wobel— 
fows, geführten Wappen der Familie zu fein fcheint. 

An der zweiten Urfunde im Stralfunder Archiv 
vom Jahre 1326 befinden fich zwei Platenfche Siegel; 
Tomas cum torace, welches dasfelbe Wappen wie 1316 
zeigt, Die drei Nofenfränze (Sig. 6). Das Siegel 
Wilhelmi cum thorace militi zeigt dagegen fchon das 
jeßige von Platenfche Wappen: zwei gegenüberftehende 
Adlerflügel mit Fatenähnlichen Köpfen. (Sig. 7.) 

An einer Urkunde vom 7. November 1498 im 


ponmerjchen Provinzialarıhiv, in welcher Dice Preße 
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dem Abt Lambert von Eldena 45 ME, Pacht aus feinen 
Gütern verfauft, hängen zwei Siegel von Hennif Plate 
(Sig. 8) und Hans Bolften (Sig. 9), welche deshalb 
merfwürdig find, weil fie nicht das gewöhnliche Wappen 
der Platen und Holften zeigen, fondern beide im Schilde 
einen rechts jehenden Adler mit ausgebreitetem Fluge 
und von fich geftrecten Klauen. Es ift genau dasfelbe 
Wappen, welches die familie von dem Bughe führt. 
an Fönnte faft auf die Dermutung fommen, als ob 
es zugleich mit einer Erbfchaft an obige Perfonen 
übergegangen wäre. Diefes Gefchlecht erlojch aber 
erſt 1511. Henning Plate fiegelte mit obigem Wappen 
noch 1500. 


aA 





hinricus plato miles cu(m) uxore sua mechtyld(is) or(ate) 
p(roJeis. Ob die letzten Buchjtaben richtig ergänzt find, 
ift fraglich. für den Samiliennamen der Srau (v. Pen?) 
jcheint Fein hinreichender Raum geblieben zu fein, daher 
nur p und e vollftändig angebracht find, dann ans 
icheinend noch ein Teil des n und oben darüber ein s. 

Die eingeflammerten Buchftaben find unleferlich und 
dem Sinne nach ergänst. 

In der Kirche zu Trent auf Rügen befinden fich 
mehrere Keichenfteine und Wappen der Familie von 
Platen. Unter anderen: Ein Wappen: Tulius Ludwig 
von Platen auf Granskevitz und (Webnig?) 1646 2. Juni 
geb. I7OI 6. Sebruar geft. 55 Jahr alt. 











sig. 
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Sange nachdem die Platen fchon ihr heutiges 
Wappen führten, bediente fich in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts die Familie Wotenif auf Rügen 


des 1316 von Hermann Tzevechowig geführten zu- 
ſammengeſetzten Wappens. 


(Sig. 10.) 
In der Kirche zu Schaprode auf Rügen befinden 


ſich inmitten des Chors zwei Grabplatten von Kalkſtein. 


J. Im Müttelfelde das von Platenfche Wappen (Sig. IN), 
in den Eden die Simnbilder der Evangeliften. Um— 
fhrift: anno d(omi)ni mcecLXVIN in die divisionis 
apostolorum ocbiit) reimarus plato cu(m) filis suis. 
2. Im Mittelſtück ebenfalls das Wappen, Edfelder 
achtedig mit der Umfchrift: anno d(omi)ni MCCCCHI 
domi(nica) q(va) cantaftur) letare o(biit) d(omi)n(u)s 


Wappen: Jürgen von Platen auf Gantjchevig und 
Unrau geb. 1672. 27. 2. geft. 1703. 23. 6. 31 Jahr 
4 Mon. 

Wappen: Willcken von Platen geb. 1639. 16. 8. 
geft. 1699. 23. I2. 

Wappen: Melcher von Platen auf $reejen, Groſow 
und Renz geb. 20. 6. 1639 geft. 28. 9. 1698. Auf dem 
Belm find die äußeren Federn fchwarz, die mittlere 
weiß. 

An einer Urkunde von 1597, betreffend eine Erb- 
teilung der Gebrüder Tonnies und Hans Krafjow er- 
fcheinen bei dem Wappen des Zeugen Wilken von Platen- 
Dent zum erften Male die drei Straußenfedern auf dem 
Helm. 


In der langen Zeit, in welcher Rügen unter 
ſchwediſcher Herrfchaft ftand, traten auch viele Platen 
in fchwedifche Dienfte und mehrere derfelben wurden 
in Schweden naturalifiert und in die fchwedifche Aitter- 
ſchaft eingeführt. 

Balzer Achats Öberft und Chef des Infanterie: 
Negiments Savolar in Finnland wurde 1751 na— 
turalifiert und 1752 unter Qr. 1922 in das Ritter: 
haus eingeführt. Don Stiermann, fchwedifche Adels. 
matrifel Band XI Seite 1528 und im fchwedifchen 
Wappenbuch Seite 6% Nr. 1892 wird angegeben, der 
Oberſt Balzer Achats habe fein Wappen dahin ver: 
ändert, daß an Stelle der fchwarzen Köpfe und Slügel 
im filbernen $elde, die Siguren filbern und das Feld 
jhwarz wurden. Der. fchwedifche Neichsheraldifer, 
Major Klingfpor, erflärt dagegen beftimmt, daß diefe 
Angaben irrig feien, der Oberſt habe fein altes Wappen 
völlig beibehalten. Diefe Anficht wird dadurch be— 
fräftigt, daß der Wappenichild für Ar. 1922 im Ritter: 
haufe an der Mitte der Wand, oben vor der Galerie, 
das unveränderte Wappen der von Platen zeigt 
(Sig. 12). 

Der Sohn des Oberſt, Hofmarfchall Achats Larl 
wurde 1815 in den Sreiherrnftand erhoben und 
1817 eingeführt. In dem Diplon wird gefagt: „Wir 


vergönnen dem Sreiherrn von Platen und nad 
ihm dem von feinen Nachfommen, welcher kraft 
des obenerwähnten DBefchluffes die Sreiherrnwürde 


genießen darf (immer der ältefte Sohn) das folgende 
Wappen und Wappenzeichen zu führen, nämlich: Ein 
filberner Schild, wo man zwei aufrechtftehende Bruft- 
harnifchplatten von. ſchwarzer Sarbe fieht. Der untere 
Teil diefer Bruftharnifchplatten gleicht Adlerflügeln, 
aber der obere Teil befteht aus zwei Meerfaßenföpfen, 
die fih gegeneinander wenden. Auf dem Schilde ruht 
eine freiherrliche Krone zwifchen zwei mit folchen Kronen 
bedecten offenen Turnierhelmen, von welchen der rechte 
den uralten Helmzierat der Familie trägt: eine fchwarze 
zwilchen zwei weißen Straußenfedern und unterft von 
denjelben fechs fünfblätterige Rofen, die erfte zur rechten 
Hand ſchwarz, die zweite weiß und fo wechſelweiſe. 
Auf dem linfen Helm erhebt fich ein roter Greifenfopf 
zwijchen zwei Straußenfedern, von welchen die rechte 
jhwarz, die linke weiß if. Der Schild ift von zwei 
Löwen in natürlicher Farbe, mit offenem Schlunde und 
herausgeftrecten Zungen gehalten. Die Löwen, fowie 
der Schild, ftehen auf einem Piedeftal aus weißem 
Marmor (Sig. 13). 
Carl Johan 
Lafper Ehrentorgh. 

Dem Seldmarjchall Philipp Julius Bernhard 
wurde 1797 die Sreiherrnwürde verliehen und er 1798 
unter Pr. 513 eingeführt. Er behielt fein altes 
Wappen, nur am Schildfuße wurde ein filbernes Band 
hinzugefügt mit feinem Wahlfpruch: „Tout au devoir*“ 
(Sig. IN. 

Sein Sohn Balzer Bogislaf fchwedifcher Admiral, 
wurde 1815 in den Grafenftand erhoben und unter 
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Nr. 126 in das Ritterhaus eingeführt. Der Schild 
zeigt das alte Platenfche Wappen. Auf dem Schilde 
ruhen drei mit der Grafenfrone bededte offene 
Turnierhelme, von denen der mittlere den alten Helm— 
Ihmud des Geſchlechts trägt, eine fchwarze zwifchen 
zwei weißen Straußenfedern, darunter fechs fünf: 
blätterige, abwechjelnd ſchwarz und weiße Rofen, rechts 
mit fchwarz beginnend. Auf dem rechten Helm erhebt 
fich ein wachjender Löwe, eine filberne Streitart haltend; 
vor dem Löwen fteigen zwei nach außen gezadte Neſſel— 
blätter aus Silber auf. Aus dem linfen Helm wächft 
ein jchwarz-filbern geteilter Löwe, ein blaues Ruder 
haltend. Auf der rechten Seite wird der Schild von einem 
blaugefleideten Seemann gehalten, mit einem antiken 
Ruder in der rechten Hand. Auf der Iinfen Seite 
fteht das Glück auf einer goldenen Kugel, in der 
rechten Hand ein Süllhorn haltend, deffen Bedeckung 
ein blau:gelb-roter fliegender Unionswimpel ift, deſſen 
Ende das Glück mit der Iinfen Hand faßt. Beide 
figuren ftehen auf einer von behauenen Steinen er- 
bauten Kanalfchleufe. Unter dem Schild Befindet fich 
der alte Wahlipruch „tout au devoir“ (Sig. 15). 

Mit dem Enfei des Admiral Balzer, dem Oberft- 
fammerjunfer Carl Balzer Ernft ift am 10. April 1888 
dieſes Grafengefchlecht erlofchen. 

In den Jahren 1280—1456 lebte in Schweden 
eine Samilie Plate oder Plata, welche im Wappen 
zwei gegeneinandergefehrte Adlerflügel im gelben $elde 
und auf dem Helm zwei ähnliche $lügel führte. Don 
diefer Familie follen die Grafen Brahe mit gleichem 
Wappen abjtammen. 

Der fchwedifche Oberft Ernft Sriedrich (III F. 40) 
auf Sranzfepig wurde den I7. Januar 1816 bei der. 
feier des DBefreiungsfrieges vom König Sriedrich 
Wilhelm II. von Preußen in den Sreiherrnftand er- 
hoben. Sein Sejchlecht und damit auch die Sreiherrn- 
würde erlofch 1857 nach dem kinderloſen Tode feines 
Sohnes Malte Larl Adolph. 

Der preußifche Hofmarfchall Carl Heinrich Sriedrich 
auf Silenz und Martensdorf wurde ebenfalls den 
17. Januar 1816 zum Sreiherrn erhoben. Da fein 
einziger Sohn Heinrich vor ihm ftarb, fo erlofch 
auch diefes freiherrliche Gefchlecht. 

Dem Gberft Erasmus wurde vom Kaifer 
Ferdinand II. 1630 die Sreiherrnwürde verliehen. Diefe 
Standeserhöhung wurde für feinen Sohn Franz Ernft 
1670 durch den Kaifer mit dem Prädikat freier 
und edler Herr erneut. Im Jahre 1689, als er 
furhannoverfcher Gefandter am Faiferlichen Hofe war, 
erhob ihn den 20. Juli der Kaifer in den Neichsgrafen- 
ftand. Damit er nun wirklicher unmittelbarer Neichs- 
graf fein Fonnte, beafterlehnte ihm der Kurfürft Georg 
Kudwig den 30. Juli 170% mit der zum weftphälifchen 
Kreife gehörigen NReichsgrafichaft Hallmunde mit Titel, 
Wappen und allen Gerechtfamen. Kaifer Jofeph berief 
ihn zum Neichstage und bewirkte 1708 feine Aufnahme 
mit Sig und Stimme in das weftphälifche Grafen 
follegium (Sig. 10). DR) | 





Su befjerem Derftändnis des Dorftehenden lafjen 
wir hier noch einiges über die Gefchichte der rügen- 
fchen v. Plate und die einiger gleichnamigen Fa— 
milien folgen. 

Den Urſprung eines uradeligen Hefchlechts bis auf 
feine Quelle zu verfolgen und eine genaue Geſchlechts— 
folge aufzuftellen, ift meiftens undurchführbar. Da für 
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gleiche Dornamen auf Derwandtfchaft. Diefe Regel ift 
aber durchaus nicht allgemein giltig, welches u. A. dadurch 
bewiejern wird, daß die beiden Brüder Tomas und 
MWilfen Dlaten, deren Wappen an den beiden Urfunden 
im Archiv von Stralfund über die Derbindung des 
rügenfhen Adels mit der Stadt hängen, 1316 noch 
gleiche Wappen mit drei Rofenfränzen führen, während 
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die ältefte Zeit die Urfunden fehlen, fo beruhen die 
Angaben faft immer auf mehr oder weniger gefchidten 
Dermutungen. 

Erft im Anfang des 15. Jahrhunderts fommen die 
Adelsnamen mit dem Zufate des Befißes vor, vorher 
findet man meift nur die Dornamen. Der Gejchlehtsname 
wurde dann von bejonderen Eigenfchaften, Begeben- 
heiten oder von dem Beſitz des Betreffenden ange: 
nommen. Der Regel nad foll der gleiche Schild die 
‘Derwandtichaft entfcheiden. Neben diefem deuten auch 


Milfen 1326 mit dem heutigen Wappen (den Adler- 
flügeln mit Meerfatenföpfen) fiegelte, Tomas aber noch 
die NRofenfränze beibehalten hatte. (Siehe oben.) 

In den älteften pommerfchen und rügenjchen Ur- 
funden, Anfang des 13. Jahrhunderts, heißen die Platen 
cum thorace, cum Plata, mit ter Plate, woraus 
fpäter der Name von Platen wurde. Der Beiname war 
gewählt von dem Bruftharnifch, welchen mwahrfchein- 
lich der ältefte Platen im Gegenfaz zu dem Ringel» 
panzer trug. 
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Es gibt eine große Anzahl von Samilien mit gleich. 
ingenden Namen, Plate, Plote (Plothow), Plato 
(Platow), Plater; da fie aber ganz verfchiedene 
Wappen führen, und urfundliche Beweife nicht vor- 
handen find, fo ift ein früherer Sufammenhang jehr 
zweifelhaft. 

Ob diejenigen Samilien, welche fich jet von Platen 
nennen, ®Bines Stammes find, ift auch jchwer nachzu- 
weijen, obgleich die Dermutung fchon näher liegt. Wenn 
fie auch verfchiedene Wappen führen, fo Fönnen fie doch 
ftammverwandt fein und fich fchon früher in verfchiedene 
Länder zerftreut haben, ehe Wappen und Namen genau 
feftitanden. Daß die Adlerflügel auf dem Helm der 
märfischen Platen und die in dem Schilde der Rüganer 
auf Stammverwandtichaft fchließen laſſen follten, ift 
jedoch nicht wahrfcheinlich. 

Jetzt blühen nur noch die zwei Samilien von Platen 
aus der Priegnig und die aus Rügen und Schweden, 

Die märfifchen von Platen befaßen in der Priegniß, 
Mark Brandenburg, ihr altes Stammgut Quitzow, 
welches leider in andere Hände übergegangen iſt. Sie 
haben in dortiger Gegend noch die Güter Wutike und 
Gantikow und in Oſtpreußen Sophienwalde bei Norden— 
burg in Beſitz. Sie führen im Schilde des Wappens 
einen ſchräg oben und unten abgehauenen Baumſtamm 
(Stechpalne) mit drei Blättern. Auf dem Delme be- 
finden fich zwei ſchwarze Adlerflügel, oben durch eine 
goldene Kette verbunden, von welcher zwifchen den 
Flügeln ein goldener Ring herabhängt. 

Das Stammgut der rügenfchen Platen ift Granz 
fevig auf Rügen, welches durch Erbfchaft in weiblicher 
Linie an einen Herrn von Schult übergegangen ift. 
Sie befigen auf Rügen noch die Güter Denz mit Labe— 
niß, Poggenhof, Retelitz, Dornhof, Reſchwitz, Parchow 
und Woldenig. Außerdem find fie fehr zahlreich in 
Schweden vertreten und mehrfach begütert. 

Serner gab es in der Neumark eine $amilie 
von Platen. Heinrich Wolff von Platen, neumärfifcher 
Sandrat, Direktor des Soldinfchen Kreifes und Erbherr 
auf Breitenftein und Giefenbrücd fchreibt den II. Se 
bruar 1705 mit eigener Hand, daß feine Samilie nicht 
von Anfang an in der Gegend gewohnt habe, fondern 
daß fie etwa vor einem Jahrhundert durch Krieg und 
Beirat dorthin gekommen fei. Die $amilie habe früber 
am Main jenfeit Sranffurt gewohnt, von wo noch vor 
einem halben Jahrhundert die dafelbft angeſeſſenen 
Vettern Wolff und Chriſtoph für die hieſigen Lehne 
gemutet haben. Sie führten im Schilde im linken 
weißen Felde drei Roſen, im rechten blauen drei weiße 
Lilien. Oben auf dem Helme fteht eine Jungfrau mit 
einem blauen ©berkleid und einem voten Unterrod; 
in der linken ausgeftredten Hand hält fie einen Rauten- 
franz und hat auf dem Kopf mit fliegenden Haaren 
auch einen Kranz. Die Helmdecen find blau und rot. 


(Schluf folgt.) 





ſtünſtleriſch ausgeſtattete Kalender für das 
Jahr 1903, welche Heraldifche und ver— 
wandte Intereſſen berückſichtigen. 
Don Stephan Kekule von Stradonitz, 
Dr. jur. utr. und Dr. phil. 

Der Münchener Kalender, welcher fchon feit 
einer ftattlichen Neihe von Jahren im Derlage der 
BSuch- und Kunftdruderei-Hftien-Sefellfchaft vorm. I. 
5. Manz in München-Regensburg erfcheint und mit 
Bilderſchmuck von Otto Hupps Meifterhand geziert 
ift, hat fich feit dem Jahre 1895 ausfchlieglich der 
MDappenfunft zugewendet. Er bringt feitdem alljährlich 
mindeftens zwölf Stammmwappen deutfcher Sürften- und 
Srafengefchlechter, fo daß deren jegt fchon eine fehr 
ftattliche, 112 Stammwappen umfaffende, Reihe vorliegt: 
alle inhaltlich richtig und in der Darjtellung Fünftlerifch 
pcllendet, 

Der gejchichtlih-wappenfundlihe Tert am Schluffe 
rührt immer von Guſtav Adalbert Seyler, dem be: 
[cheidenen, aber um fo verdienteren Gefchichtsfchreiber 
der Wappenkunde. 

Wenn Wappenfunde und Wappenfunft in den 
legten Jahrzehnten von neuem wieder immer volfs- 
tümlicher werden und die Aufmerffamfeit weiterer 
Kreife auf fich ziehen, fo ift das, zum nicht geringen 
Teile, das Derdienft den Derleger, Herausgeber und 
Mitarbeiter diefes Kalenders, deſſen wahrhaft glän- 
zende Ausftattung und defjen unglaublich billiger Preis 
von einer Mark für den Jahrgang, ihn zu einem 
[hönen und zugleich billigen Bausbüchlein ftempeln. 
In vielen deutjchen Häufern ift er fchon ein jährlich 
wiederfehrender und lieber Gaft geworden. Möge 
ihm eine noch weit größere Derbreitung befchieden fein. 
Er verdient fie im vollften Maße, 

Der vorliegende Jahrgang 1903.ift auf dem Um 
jchlagblatt geziert mit einer Nachbildung des Wappens 
der Stadt München nach dem Teftimonien-Siegel vom 
Jahre 1588. Dorfaßblatt und erfte Seite zeigen das 
Staatswappen von Mlecklenburg-Schwerin und Meclen- 
burg-Steelig nebft einer Stammtafel der Großherzöge 
aus diefen beiden Häufern. Als „WMonatswappen“ 
enthält diefer Jahrgang die Wappen der Pfalz, fodann 
der Gefchlechter Arnim, Bernftorff, Crailsheim, Kheven- 
hüller, Oriola, Paumgarten, Rantzau, Schwerin, Secken— 
dorff, Sidingen, Wurmbrand. » 

Sie find alle vortrefflic. 
daß der Wappenzeichner und Maler ein 
Künftler fein fan — und fein muß. 

Als ein ebenfalls rein heraldifcher Kalender fteht 


Hier kann man fehen, 
wahrer 


dem Münchener Kalender fehr nahe der Deutfhe 


Wappenfalender für 1903, Derlag von A. Weller 
& Lo., Papiermühle bei Roda in Sachfen-Altenburg. 
Der Kalender umfaßt 32 Seiten in farbiger Kitho- 
graphie, und enthält 18 Schild und Wappen haltende 
Siguren, 12 Sandesflaggen, 12 verfchiedene finnbildliche 
Monatswappen; im ganzen 74 Länder: und Städte 
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wappen, 15 CLandes- und Nationalflaggen, 22 Kandes- 
farben und Kofarden, 20 Schildhalter und Landsfnechte. 
Der Bilderfchmud ift alfo außerordentlich reichhaltig. 
Sämtliche Bilder find nach Dorlagen, die O. Noid, 
ein jüngerer, ſehr talentooller und fleißiger, heraldifcher 
Künftler entworfen hat. 

Die Darjtellungen find fämtlich flott gezeichnet, 
ftilvoll und im großen und ganzen auch heraldifch 
richtig. Iſt der Münchener Kalender mehr für heral. 
difche Seinfchmeder, jo ift der Deutjche Dolfsfalender 
mehr fürs Dolf. Sobenswert ift es durchaus, daß in 
ihm die lange etwas vernacläffigte Wappenfunde 
der Städte zu ihrem Rechte fommt. Schade nur, daß 
die farbigen Kithographien aus der Lithographifchen 
Kunftanftalt von Auguft Matthey in Graz fo ver- 
fchwommene und ftimmungslofe Bilder geliefert haben. 
an möchte faft fagen: es ift jchade um die guten 
Malereien von Roi, daß fie nicht befjer wieder ge: 
geben find. Auch das Papier ift recht mäßig. Der 
Kalender ift in zwei Ausgaben herausgegeben, einer 
Salonausgabe, welche 2 Marf koſtet, und einer Dolfs- 
ausgabe zu I Mark. Mir liegt nun die Dolfsaus- 
gabe vor. Dielleicht find die gerügten Übeljtände bei 
der Salonausgabe geringer. 

Nicht rein heraldiich, fondern Funftgefchichtlich, aber 
die Wappenfunde und Kunſt andererfeits auch nicht 
vernachläffigend, zunächft nur von ortsgefchichtlichem 
Interejfe, dann aber auch an die weite und große 
Gemeinde Der Gefchichts-e und Kunftfreunde fich 
wendend, ift der Prachtfalender: Altfränfifche 
Bilder, defjen laufender Jahrgang 1903 bereits den 
9. Jahrgang der ganzen Reihe bildet. Er erfcheint in 
Derlage der Kal. Univ.-Druderei von H. Stürtz in 
MWürzburg, hat erläuternden Tert von Dr. Theodor 
Heuner und darf als ein wahres Kleinod be: 
zeichnet werden.. Sarbig find nur die beiden Bilder 
des Umfchlages, die im mern des Beftes find Licht— 
drude von vortrefflihfter Ausführung. Bier ift der 
Kalender eigentlich ſchon zur Nebenſache geworden: er 
ift als ein einfaches Kalendarium auf den Innenſeiten 
des Umfchlags angebracht. Die eigentliche Hauptſache 
find Funftgefchichtliche Aufjäglein mit Bildern. Die 
Dorderfeite des Umſchlags ziert eine ganz vorzügliche, 
farbige Abbildung der St. Kiliansfahne, früher im 
Dom, jett in den Sammlungen des hiftoriichen Der- 
eins zu Würzburg, die Rückſeite des Umfchlags eine 
ebenfalls farbige Abbildung einer uralten Stickerei, 
deren Bedeutung noch nicht enträtjelt ift. 

Die Aufſätze und Bilder im Tert betreffen ein 
Denfmal des Paul von Worms (mit Wappen), errichtet 
1582 am Bürgerfpital in Würzburg, Portal und Kreuz: 
gang der Kirche zu St. Theodor in Bamberg, einen 
Erfer mit Holzarciiteftur an einem, „Mordhof“ ge» 
nannten, Haufe in der Auguftinergafje in Würzburg, 
zwei ältere Chriftustypen aus Würzburg und Miünner- 
ftadt, ein Porträt Georg Riedingers, des Baumeifters 
des Afchaffenburger Schlofjes, das fih in einem Zunft: 
Buche der Krämer vom Jahre 1612 (jest im: ftädtifchen 














Muſeum zu Afchaffenburg) befindet, ein Grabdenkmal 
des Mainzer Kurfürften $riedrich Karl Jofef von 
Erthal (vollendet 1816) in der Afchaffenburger Stifts- 
firche, die drei Rathäufer in. Kroßheubach, Grettſtadt 
und Kigingen, Portal und Schiff der Fatholifchen Stadt- 
pfarrfirche zu Kißingen, eine Föftliche Sront eines 1716 
erbauten Hauſes in der Neubauftraße zu Würzburg, 
swei von Balthafar Neumann in der eriten Fälfte des 
18. Jahrhunderts erbaute reizvolle Kircheir zu Stein- 
bach: und Etwashaufen, Grabdenfmal des 1779 ge: 
ftorbenen fürftbifchofs von Würzburg, Adam Friedrich 
von Seinsheim, endlich den alten Krahnen am unteren 
Meinftaden in Würzburg, eine Örgelempore der Wall: 
fahrtsfirhe auf dem Nifolausberge bei Würzburg und 
einem alten Torturm in Münnerftadt. Alles für J Marf. 
Diefer überaus fchöne Kalender verdient Abonnenten 
in reichfter Zahl, nicht blos gelegentliche Käufer. 

Ein Kalender, der gleichfalls als in jeder Be— 
ziehung vorzüglich gelungen bezeichnet werden kann, 
ift der Thüringer Kalender, der dieſes Jahr zum 
zweiten Male erfcheint. Er ift herausgegeben vom 
Thüringifchen Muſeum in Eifenach unter der Schrift: 
leitung von Profefjor Dr. Georg Doß, Konfervator 
der Kunftdenfmäler Thüringens, Derlagsbuchhandlung: 
Sifcher und Sranfe in Berlin. Der Kalender ift vor 
allem mit 12 ganz entzücenden und ftinmungspollen 
Dollbildern geziert, welche die Rathäufer hervorragender 
Städte Thüringens, fo weit fie architeftonifch der Auf 
merffamfeit wert find, Straßenbilder, Portale, Brunnen 
und dergleichen darftellen. Feinfinnig hat der Künftler 
fich nicht damit begnügt, den heutigen Zuftand mit 
feinem Stifte wieder zu geben, fondern die Geſtalten 
der Dorzeit tauchen vor feinem geiftigen Auge auf und 
beleben in anmutiger Weife das Bild: „Aus den alten 
Portalen treten hervor die Ratsherrn in den ftattlichen 
Trachten des Mittelalters und der Renaiſſance. Die 
Kinder reichen einander zum Ringeltanz die Hände. 
Der Landsfnecht fett fich nieder am Rande des Marft- 
brunnens und plaudert mit dem Bürgermädchen. Die 
Sandsleute bringen ihre Dorräte zum Markt u. |. w. 
Es find die Rathäufer von Neuftadt a. Orla, Gotha, 
Saalfeld, Ilmenau, Zeulenroda, Altenburg, Poeßned, 
welche Siebermann ausgewählt hat, dazu ein Portal 
aus Gera, der Hopfenbrunnen zu Arnftadt, das Mlarien- 
tor zu Naumburg a. 5.,der prächtige Hof eines Haufes 
zu Rudolftadt, der Burgfeller zu Jena, als „Wlonats- 
fupfer” zu dienen. Der Anhang enthält ein knappes 
aber äußerft gelungenes Lebensbild des Herzogs 
Bernhard von Weimar, geb. 1604, aus der Feder des 
Freiherrn Hermann von Egloffitein, Bilder der Ruinen 
von Paulinzelle und Thalbürgel mit Tert von Kriejche, 
von Georgenthal mit Text von Baethfe, eine Nachbildung 
des Kupferftichs von Merian, der den ehemaligen Luft: 
garten von Weimar darftellt, mit Tert von Burkhardt, 
ein Auffäglein über die „Sruchtbringende Geſellſchaft“ 
mit Kleinodbild (von Bojanowsfi) und anderes mehr. 
Auch die Heraldik ift nicht vergefjen: die Wappen der 
Befchlechter von ngersleben, von Wangenheim,, von 
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Thümmel, von Berlepfch, von Holleben zieren das Heft. 
Ein furzer, erflärender und genealogifcher Tert hätte 
dabei übrigens nichts gefchadet. 

Ein rechter Zwillingsbruder des Thüringifchen 
Kalenders, nicht nur nach Sormat, Papier, Art der 
Anordnung, fondern auch in dem gleichen Derlage er- 
fchienen, ift der Berliner Kalender, herausgegeben 
von dem Derein für die Gefchichte Berlins. Auch ihn 
zieren zwölf Monatsbilder. Sie find aber aus Berlin, 
dem Berlin zur Zeit des Großen Kurfürften: die 
Domfirche mit der Stechbahn in Löllen, das Schloß, 
der Kujtgarten, die Nicolaifirche, das Leipziger Thor, 
die havelländifchen Bauern ftehen auf, um die Schweden 
aus dem Lande zu treiben, die Linden, das Dogel: 
ſchießen, Berlin und Löllen nebft den „neuen“ Stadt: 
teilen aus der Dogelfchau, der Pranger mit Gäften, 
Einzug der Hugenotten, Chriftmarft. Die Seichnungen 
find von der Meijterhand Georg Barlöfius, fo reizvoll, 
jo ftimmmungsreich, fo getreu, wie fie nur diefer große 
Künftler zu zeichnen verfteht. nterefjante Bilder und 
interefjante Auffäge bilden den zweiten Teil. Auch hier 
ift Die Heraldik nicht vergefjen. Altmeifter Hildebrandt 
bringt 6 Abbildungen des ‚Berliner Stadtwappens zu 
verjchiedener Zeit und erflärenden Tert. Möge dieſer 
Berliner Kalender noch recht viele, gleich würdige 
Nachfolger haben! 

Beichäftigt ſich der vorgenannte Kalender aus 
jchlieglich mit der Neichshauptftadt, fo hat der Rote 
Adler, deffen zweiter Jahrgang vorliegt, die Marf 
Brandenburg zum Gegenftande. Herausgegeben ift 
der Kalender von Robert Mielde, Derleger it Martin 
Oldenbourg. Auch für diefen Kalender it Georg 
Barlöfius der Künftler. Die Anordnung ift derart, daß 
über jedem Monatsfalendarium ein märfifches Städte- 
bild in fchwarz mit dem farbigen Stadtwappen, dar- 
unter das Wappen einer märkifchen Samilie in $arben 
angebracht iſt. Die Städtebilder find von Barlöfius 
Meifterhand. Es find nacheinander: Sranffurt a. ©,, 
Prenzlau, Rathenow, Küftrin, Landsberg a. d. mD.,, 
Brandenburg, Potsdam, Forſt i. £., Schwiebus, Jüter— 
bog, Havelbera, Buben. Die Samilienwappen find. 
Arnim, Blanfenfelde, Bredow, Buch, Hagen, Bade, 
Quitzow, Rochow, Röbel, Rohr, Scuulenburg, Trescom, 
Der zweite Teil des Kalenders (Anhang) enthält präch- 
tige Kichtbilder, nach Aufnahmen von Goerke, nebft 
Tert, auf das Klofter Heiligengrabe, Bifchof Dietrich 
von Bülow, Klofter Neuzelle, Cychen, die interefjante 
Burg NRabenftein bei Bebig, Kl. Mahnow und vieles 
Andere fich beziehend. 

Auch diefer Kalender macht feinen Urhebern und 
Mitarbeitern alle Ehre. Und nach dem Geſchilderten 
bleibt es nur übrig zu ſagen: Wahl macht Qual. 

Endlich haben die Verleger des bekannten, aber 
lange nicht genug. gewürdigten, großartigen Hohen⸗ 
zollern Jahrbuches, die Herren Gieſecke und Devrient 
zu Berlin und Leipzig ſich entſchloſſen, den im Verlage 
des Hohenzollern Jahrbuches aufgeftapelten, unendlich 
reichen Bilderfchag auszugsweife auch minder be- 
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güterten Sterblichen zugänglich zu machen durch Her— 
ausgabe eines Hohenzollern-Kalenders (I. Jahr- 
gang, herausgegeben von Paul Seidel). Es ift natur. 
gemäß ein wahrhaft prächtiges Gewand, in dem diefer 
Kalender .erjcheint. Es ift ja befannt, daß die Ab- 
bildungen des Hohenzollern-Jahrbuches zu dem beften 
und fchönften gehören, was überhaupt hergeftellt werden 
fann. Bier im Hohenzollern-Kalender fehren fie wieder! 
Auch die Nachbildung der fchönen Aquarellmalerei von 
Stanz Sfarbina: „Der große Kurfürft zu Pferde um 
1675.” Ich begnüge mich aus dem fehr reichen Bilder- 
chaße hier dasjenige der Reihe nach heraus zu heben, 
was von heraldifchem Interefje ift: Kurfürftlih Bran— 
denburgijches Wappen, gezeichnet von Lufas Cranach, 
entnommen der 1541 von Hans £ufft gedruckten 
deufjchen Bibel, Abbildung der Preußifchen (neuen) 
Königsfrone, Szepter, Neichsfchwert, Neichsapfel und 
Kette des Schwarzen Adlerordens, nach einer Zeichnung 
von Emil Doepler d. J., Königsadler und Kaifer: 
frone, nach einer Seichnung von demfelben, Abbildung 
der Bordüre eines Wandteppichs mit dem Wappen 
mit dem Kurfzepter, Schaumünze des großen Kurfürften 
mit dem gleichen Wappen; Stammtafel der deutfchen 
Katjer, Könige von Preußen und des Sürftlichen Haufes 
Bohenzollern am Schluffe. Ein reicher Inhalt! Alles 
zu dem ftaunenswert billigen Preife von I Marf. Sicher 
ift diefer Kalender in hohem Mafe geeignet, wie das 
Dorwort fagt, „die Sreude an vaterländifcher Gefchichte 
und die Liebe zu unferem BHerrfcherhaufe zu ftärfen 
und zu vertiefen” und er wird fich daher ficher fchnell 
viele Freunde erwerben. 


Nachrichten Über die in Rußland lebenden 


v. Braunſchweig. 
Nach Aufzeichnung des Ceutnants im Garde Ulanen⸗Regiment 
Sr. Majeſtät des Kaifers Wladimir Rovionowitſch v. Braun- 
ſchweig (den 15./27. Mai 1899 in Stanita, Gouvernement 
Twer). 

Der vorftehend Genannte Fennt feinen nach Kurland 
aus Dentjchland eingewanderten Urgroßvater Ludwig 
Heinrich, doch erfcheint mir diefe Angabe fraglich, da 
mir neuerdings derjelbe auch Johann Friedrich ge- 
nannt worden ift. In unferer Genealogie ift nur ein Jo— 
hann Sriedrich und fein Bruder DanielChriftoph 
ohne weitere Angaben befannt, öhne von Daniel v. Braun. 





| fehweig, geb. zu Colberg 1619, geft. zu Klorin 1667, Chur- 


brandenburgifcher Ratsherr auf Klorin, Kreis Pyriß. 
Deſſen Dater Sylvefter v. Braunfchweig, geb. Colberg 
1590, geft. zu Wahrenburg, Dänemarf, 1658, war Kanzler 
des Herzogtums Wolgaft und Rat des Herzogs Bo» 
guslav XIV. Don diefer Linie find mehrere Glieder 
nach Rußland ausgewandert. Es fpricht der in diefer 
Cinie öfters vorfommende Name Daniel für die Ab» 
ftammung der Aufjen. Es würde fich die Stammreihe 
demnach wie nebenftehend ergeben. 
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Daniel, geb. Colberg. .. 





geb. zu Colberg 1590, 
marf, 14. Auguft 1658, Kanzler des Herzogtums Wol— 
gaft, Rat des Herzogs Boguslav XIV. u. ſ. w. u. f. w. 


Sylvefter v. Braunfchweig, 
geft. zu Wahrenburg, Däne- 


. 1619, geft. Klorin ... 1667. 
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Sohn: | 
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Churbrandenburgijcher Nat, Herr auf Klorin,- Kreis + 
Pyritz. 

6 Sohn: | 

zanle Chriftoph. Johann Friedrich. 


Sohn? 


Schannes Daniel (auch fo von Wladimir genannt) (u. Wla- 
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dimir), Staatsrat in in ruſſiſchen Dienſten. 


Sohn: 
Rudolf v. Braunfchweia, 
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Senateur und Geh. Rat, Ritter des Stanislaus-, Annen-, 
Wladimir. ıc. Ordens, erhält vom Kaifer Alexander III. als 
Majorat in Polen Sopennif für feine Derdienfte als früherer 
Gouverneur von Podolien und Wolhynien. Später ftand er an 


der Spitze der inneren Derwaltung Polens. 


Dermält mit Marie 


v. Ölafenapp, Tochter des Generals Alexander v Glaſenapp. 


Kinder: 

1. Alexis v. Braunſchweig, Stabsrittmeifter a.D., Majorats- 
herr auf Sopennif, vermält mit Marie Ofrozimoff, 
Tochter des früheren Gouverneurs Adelsmarfcalls 
v. Erel Alerander Ofrozimoff. 

Kind: Marie v. Braunfchweig. z 

2. Jofephine Helene v. Braunfchweig, verheiratet mit 
Graf 8. Tolftoi. 

Kinder: Sophie und Helene B. Tolftoi. 

3. Sophie v. Braunfchweig. 

. Katherine. 

5. Wladimir Johann, Leutnant im Leib-Garde Ulanen= 

- Regiment Sr. Majeftät, geb. 9. Juli 1868 zu Falenty 
b. Warſchau (foll jegt a. D. fein). 

von Braunfchweig, 
Major im Regiment von Alvensleben. 


2] 


Perzeichnig ver Staatshandbücher, 


welche fi in ver Sammlung des Deren 


€. v. Beffe in St. Petersburg, S 


Preußen. 


‚bis 1840. 


chlüffer- 
Gurger Profpekt 45, befinden, 





Echluß.) 
Meckelburg, Dr. F. U, Entwurf einer Adels— 
Matrifel für die Provinz Preußen. Königsberg 1357. 80. 
Ranglifte der Königl. Preufifchen Armee. Berlin. 8°. 
1798, 1820, 1830, 1835, 1837, 1840, 1850, 1855, 1860, 
1865, 1869, 1870/71, 1882, 1885, 1888, 1889, 1893, 1900. 
Rauer, K. Sr. Alphabetifcher Nachweis des in den preuß. 
Staaten mit Rittergütern angefejjenen Adels. Berlin 1857. 
21 80, 270.5. 
Stammlifte der Königl. Preuß. Armee ſeit dem 16. Jahrh. 
Berlin 80. 
Derluft - Kiften der Königl. Preußifchen Armee 1870/71 
Berlin. Hoc 40 (ein fehr ftarfer Band). 


ce 











pr 


Raftatter Congreß-Kalender 1798. 


Neihstag-Almanad für das Jahr 1797. 
Reuß. Hof- u. Staats-Handbuch für das Fürftenthum Neuß 


Rußland. 


eußen. Hedlit, 8. Frhr. v. Pantheon des preußiſchen Heeres 
Biograph. Handbuch. Berlin 1835/36. 2 Bände. 8°, 
Schöning, K. W. v. Die Generale der Chur-Branden- 


burgijchen und Königl. Preuß. 
1840. 8°. 

Kraufe, W. Gedächtnighalle für die 1870/71 gefallenen 
Deutſchen Krieger. Alphabetifch geordnete Zuſammen— 
jtellung biographifcher Notizen. Berlin 1872. Hoc 40. 
(Enthält Offiziere und Aerzte.) 

Derzeichnif der Inhaber des Eifernen Kreuzes pro 1870/71. 
Berlin. 40, 556 S. 

Graf Stillfried. Die Ritter des Königlich Preußifchen 
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler und ihre Wappen. 
1881. Berlin. Kl. $o. (67 S. und 959 Wappen.) 
Ordens-Liſte von den ARittern und Befitern der Königlich 
Prenfifchen Orden und Ehrenzeichen im Jahr ı811. Nebſt 
ven Ordensſtatuten und Abbildungen. Mit ı7 Kupfer: 
blättern. Berlin. 80. 

dto. für 1817, 1855, 1862 und 1877. 3 Bde. 
Schneider, L. Das Buch vom Rothen Adler-Orden. 
lin 1857/63. 2 Bde. Imp. 4°. 


Armee 1640—1840. Berlin 


Ber- 


Mit 1 Plane der 
Stadt und ı Anficht des Schloffes. 


Regensburg. Fort-Slorirender Reichs-Derfammlung Beral- 


difches Ehren-Gedächtniß. Allerfeits Höchſt u. Hochanfehn- 
lichen Herren Gefandten Wappen und- Titel. Regensburg 
17672. Mit co Wappenabb. 

Dasjelbe 1785. Mit 66 Wappen. 

Staats- und Adreffalender fir das souveraine Fürſten— 
inmmra, 0.3.1810. 8°, 


Reihs-Lammer-Gerichtsfalender für 1772, 1782, 1792, 


1803. Sranffurt a/M. Mit vielen Wappen. 


Reihs-Ritterfchaftlihes Shema für das Jahr 1791. 


Mit Kpfen. Wüftenftein 1791. 120. 400 S. 


Nürnberg. 
br. 


jüngerer Linie. 1883. 


Rheinifher Bund, Staats- u. Adreß-Handb. für die Staaten 


des? 1,20. ..%. Weimar 1811. Gr. 80. 

St. Petersbourg. 160. 
1790, 1791, 1792, 1798, 1799, 1802, 
1811, 1815, .1817, 1827, 1829, 1845, 


1811. 
Almanach de la cour. 
1777, 1788, 1789, 
1805, 1807, 1809, 
1846, 1851, 1856. 
Almanach der jet lebenden ruffischen Staatsmänner (ca. 
800 Biographieen mit Portraits). St. Petersburg 1897. 
80. 1250 S. (Ruffifc.) 

Alphabetifches Derzeichniß der Familien u. Perjfonen, welche 
in den BojarensBüchern erwähnt find. Moskau 1853. 
498 S. Gr. 4%. (Ruſſiſch.) 

Militair-Etat des ruffifchen Reichs u. der Ritter des militär. 
St. Georgen-®rdens. Aus dem rufjifchen (ins Deutjche 
überfegt). St. Petersburg. 1777. Gr. 80. 
M&camocıoBB CB pPocmuch® \InHoBHbXBb 0C00B BB 
Toeyaapeısb ma 610 1788 (Ruf. Staatshandbuch 1788). 
fox 361.5. 

Derzeichnif der Beamten des Finanzminifterinms. 
für 1892, 851 Seiten und für 1897. (Ruff.) 
Derzeichniß der Söglinge der Kaiferlihen Rechtsſchule, 
welche den vollen Curfus beendigt haben (von der Grün- 
dung diejer Hochichule für den höheren Juftizdtenft) 1840 
bis 1896. 80, 171 S: (Ruſſ.) 

Perjonal-Beftand der Evangelifch-Kutherifchen Conſiſtorien 
u. der GeiftlichFeit diefer Confeffton in Rußland. St. Peters- 
burg. Für 1857 und 1892. 80, 117 Seiten. (Deutic.) 


80, 


Rußland. Bofftaats- Kalender (ti. e. Derzeichnif aller Per: 
jonen des Kaiferl. Hofes, außer der Dienerfchaft) für 
1885. 160, 667 Seiten und für 1901. 160. 576 Seiten. 
(Aufiifch.) 

— Derzeichniß der Livilbeamten der erften 6 Rangklaffen. 
St. Petersburg, 1855. 160. (Ruſſ.) 

— Ordens-Kijte der Ritter der Ruſſiſch Kaiferlichen u. Zarifchen 
Orden. St. Petersburg. Gr. 80. 4 Bände. (Ruff.) 1850. 


> Derzeichniß der Majore nad der Anciennetät. 160, 1863 | 


... 502 :9., 1872 739 S., 1829 928 5. 

— Derzeichnig der Obrift-Kient. nach der Anciennetät. 160, 
1863 455 9., 18722 615 5. 1879 '622 S. 

— Derzeichni der Obriften nach der Anciennetät. 160. 1863 
534 5., 1872 808 S., 1882903 5., 1891 761 5. 

— Derzeihnif der Generäle nach der Amctermetät. 160, 
18063: 674 S., 1891 913 5., 1898 997 S. 

— Liſte der General-Adjutanten, General-Majore à la suite 
und Slügel-Adjutanten. St. Petersburg. 160. 1872 314 5, 
und 1878 292 S. - (Ruff.) 

— Lifte der Generale, Stabs- und Oberofficiere des Corps 
der Marine. St. Petersburg. 160%. 1264 S. (Ruff.) 

— Ranglifte der Ruf. Marine. 1885. 160. 1437 S. (Ruff.) 

— Lifte der Beamten des Minifteriums des Innern. 1881. 
I. Abthlg. 283 S. II. Abthlg. 342 S. 129%. (Ruff.) 

— Liſte der Livilbeamten 1., II. und II. Klaffe (Wirfl. Geh. 
NRäthe und Geheimräthe). 120. 1861 365 S., 1863 350 S., 
1870 450 5., 1884 643 5. (Ruff.) und 1867 404 S., 1874 
568.9,., 1877 653 5, 

— Lifte der Civilbeamten IV. Klaſſe (Wirfl. Staat:räthe) 12%. 
1861 858 5., 1868 1141 5., 1874 1510 $., 1884 1604 S., 
1894 1439 5. (Ruff.) 

— Schapoſchnikoff, TI. W. (fogen.) Adels-Adref-Kalender 1897. 
Gr. 80, 1898 I. u. II. Gr. 89, (Auff.) 

— und von demf. „Heraldica” (Adrefbuch des Adels) 1900. 
05T TRUE ’ | 

Sachſen-Gotha und Altenburgifcher Herzoglid. Hof- 
und Adreß-Lalender. 8%. 1766, 1279, 1.283, 1784, 1788, 
1791, A792, 1293, A794, 1795, 1806, A811, 1812, 1814, 1822. 

Sahjen-Altenburg, Staats- und Adreß-Handbuc des 
Herzogthums.. 1884. Altenburg. 80. 275 S. 

Sahfen-Loburg-Gotha. Adref- refp. Staatshandbuch des 
Herzogthums. . 80. 1843, 1854 und 1884. 

Sahfen-Meiningenfhes Hof- und Staats - Handbuch 
Meiningen. 8%. 1843,.1855, 1864, 1885. 

Sahjen-Weimar- u. Eiſenach. Hocfürftl. Hof- u. Adref- 
falender a. d. I. 1781. XI. 80, 

— Staatshandbucd für das Großherzogthum Weimar. Gr. 80, 
1851, 1859, 1885, 1891. 

Königlih Pohln. u. Churfürftl, Sächfifcher Hof- u. Staats- 
Kalender. : Leipzig 40. 1733, 1752, 1253, 1254. 

Churfürſtlicher Sähfifcher Hof-und Staats-Kalender. Cpz. 
80, 1765, 1775, 1228, 1781, A291, 1292, 1793, 1794, 
1795, 1797, 1800, 1802, 1804, 1805, 1806. 

Sachſen. Staatshandbud für das Königreich Sachen. 80, 
1809, 1812, 1823, 1826, 1841, 1845, 1863, 1867, 1876, 
1885, '1888/89. 

— Ranglifte der Königlich Sächſiſchen Armee. Dresden. 80, 
1812, 1851, 1841, 1871, 1882, 1888. 

— (Sirſchne, J. 6.) Entwurf eines chronolog. Derzeichnifjes 
von des hohen Hauſes Sachſen Albert. Linie. Hof- Kriegs- 
und Civil-Staat ſeit 200 Jahren. Bd. J Bof-Staat. Bd. 
Kriegs-Staat. Görlitz 1754/55. 80, 

Schaumburg-£ippefher Kalender. 1872. Kl: 80, (5. 1—32 
Hofjtaat und Sandesregierung.) 
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Schleswig-Bolftein. Staats - Handbuch für die Berzog- 
thümer a. d. J. 1849. Altona. 8%. sı8 u. 1205. 

Schwäbiſchen Crayfes des hochlöbl. vollft. Staats- und 
Adreß-Buch. Alm u. Geiflingen. KI. 80, 1764, 1771, 
1774, 1280, 1781, 1293, 1295, 1799. 

Shwarzburg-Rudolftadt, Handbuch für das Kürftenthum. 
1895.80, - 12238: 

Schwarzburg-Sondershaufen’sher Hof- u Adreffalender 
f. d. 3. 1831. Sondershaufen. Kl. 80. 112 S. 


Schweden. Speriges och Norges Stats-Kalender. Stockholm. 


8". 1869 7525. 1884 794 5. 
Schweiz. Staatsfalender der ſchweizeriſchen Eidgenofjenfchaft. 
Bern 1878. 8%. - 
— Etat der Offiziere des fchweizer. Bundesheeres. 
1899. 80, 383 S, 
Spanien. Guia oficial de Espana. 1881 Madrid. 80. 1114. 
Heu eröfnetes Europäifches Staafs-Theatrum der vor- 


dürich, 


nehmften Staaten in Europa... .. Hof- Staat-Regie- 
rungen u. andere Chargen ftehenden Ministris und Be: 
Dientene Kr e Negenspurg. 1730. 8%, 


Tilgern, G. CT, Europätfches Staats- und Adreß Buch. 
Geißlingen. Kl. 80, 1778, 1780. 

Toscana. Almanaco della Toscana per 1820 Firenze. 169. 
Trier. Des hohen Ersftiftes u. Kurfürftenthums Hof- Staats- 
und Standt-Kalender. 1763 u. 1778, Koblenz. 160, 
Ungarı. Almanach von, a. d. I. 1778. Wien u. Preß⸗ 

burg. KI. 80, 

Univerfitäts-Martrifel der Univerf. Sranffurt a. ©. 
3 Bde. 18872/1891. Ser. 80, j 
— der Univerf. Greifswald. 2 Bde. 1895. F 

— der Univerſ. Ingolftadt-Sandshut-München. 1872. 80, 

— der Univerf. Leyden f. Wiederlande: 

— der Univerf. Dorpat ſ. Livland. | : 

(Parrentrapp). Neues Genealogiiches Neichs= und Staats- 
Handbuch. Srankfurt a. M. 80. 1748,.1749, 1750, 1753, 
1754, 1755, 1256, 1757, 1758, 1260, 1261, 1262, 1263, 
1264, 1265. — (Don 1766 hat diejes Staatshandbuch 


= 


2 Theile.) 1766, 1762, 1268, 1269, 1770, Te Nez 
17275, 1774, 1775, 776, 12772, 1278, 1279, 1280, 1781, 
1782, 1785, 1784, 1785, 1786, 1787, 1788, 1789, 1790, 
1791, 1292, 1293, 1794, 1295, 1296, 1297, 17298, 1799, 


1800, 1801, 1802, 1803, 1804, 1805, 1811, I. 1827, 1834, 
1859/40 letzter und 67. Jahrgang. Gleihmäßig in dunfel- 
grün. Halbmaroquin geb. Es fehlen mir nur die- Jahrgänge 
1742, 12745, 1744, 1745, 1746, 1747, 1751 u. 1759. = 
Wappen-Calender, Der Durchläuchtigen Welt curiofer 
Geſchichts- Gejchlehts- und —, Nürnberg. Weigel. 80. 


1225, 1727, 1728, 1729, 1730, 1231, 1252, 1733, 1754, 
1735, 1236, 1237, 1739, 17240, 1744, 1242, 1743, 1745, 
1747, 1748, 1249, 1750, 1251, 1252, 1753, 1754, 1755, 


1756 und die Fortfegung. herausgeg. von J. €. Gatterer, 
Handb. der neneften Genealogie und Heraldif. Nürnberg. 
8. 1759, 1761, 1762, 1763, A764, — 

Weſtphalen, Hof- und Staatshandbuch des Königreichs. 
hannover 361p. 

— Almanach Royal de Westphalia pour l’an 1810. 
80, 361 p. 

Württemberg. Georgii v. Georgenau, €. v,, Fürſtlich 
Württembergiſch Dienerbuch vom 9. bis zum 19. Jahrh. 
Stuttg. 1877. Gr. 80, 

— Jetzt florirendes Würtemberg oder Berzogl. Würtemberg. 
Adreß-Hand-Buch. Stuttg. Fl. 80, 1762, 1771, 1282, 1294, 


Caſſel. 


— Churfürſtlich Würtembergiſches Adreß-Buch. 1804. Stuttg. 


Kl. 80, 
⸗ 





| 
| 
| 


MWürttembera. Königl. Adref- reip. Hof u. Staatshand- 
buch. Stuttgart. 80. 1806, 1807/8, 1812, 1828, 1831, 
1835, 1839, 1843, 1847, 1854, 1858, 1862, 1866, 1869, 
1873, 1877,:1881, 1886/87, 1889, 1892. 

— Bof- u. Staatsfalender. Stuttg. Hoch 40, 

— Deteranen-Chronif. Derzeichniß der Deteranen, welche in 
mwürtt. Dienften 1795—1815 Seldzüge mitgemacht und die 
Kriegsdenfmünze erhalten haben. Cannft. ı840. Kl. 8%. 
236 u. 64 5. | 

Würzburg, Sürftlihen Hoc-Stiffts Wirtzburg und Herzog: 

thums Stranden Hof-Staats:Cal. Kl. 80. 1750, 1753, 
1761, 1721, 1778, 1780, 1802. 

— Großherzoglich Würzburgifcher Hof- und Staats-Kalender 
für das Jahr ısı1. Würzburg, Kl. 80. 330 S. 

Der Herr Beſitzer dieſer wertvollen Sammlung bat fich 
liebenswürdiger Weife bereit erflärt, Mitgliedern des Dereins 

Herold Auskunft zu erteilen. 


Bücherſchau. 


Neues aus dem Verlage von Ernſt Wasmuth, Berlin. 
Von Stephan Kekule von Stradonitz. 

Sum 1. Mai 1902, dem dreißigſten Jahrestage der Ge— 
jhäftsgründung, hat die rühmlichft befannte Derlagshandlung 
von Ernft Wasmuth, Berlin, einen überaus prächtigen Der- 
laasfatalog bejchert, der durch Buchfchmuc und Abbildungen, 
Druck und Papier in gleicher Weife ausgezeichnet ift. Ein 
wahrer Prachtfatalog von 288 Seiten, 18x25 cm, Buchſchmuck 
und Abbildungen find vom Maler Hans Anfer, enthält der Band 
die genaue Inhaltsangabe ſämtlicher Derlagswerfe des Haufes. 
Der Band verdient ein eingehendes Studium. Es tft ftaunens- 





wert,. was man aus ihm alles an neuem erfahren Fan. 


Wenn ich aus den Werfen diefes Derlages heute einige 
herausgreife,. um über fie den Sefern des „Herold“ mit 
wenigen Worten zu berichten, fo gefchteht das von dem Ge- 
fichtspunfte aus, daß fie für die hier vertretenen Fächer ent- 
weder Intereſſe oder doch wenigjtens Berührungspunfte haben. 

Da ift zuerft des 5. Heftes von Bodo Ebhardts „Deutfchen 
Burgen” zu gedenken. Die Hefte 1—4 find in diefer Heite 
jchrift einer Anzeige wohl nicht unterzogen worden. Beft 5 
interefftert befonders, weil in ihm die in unmittelbarer Nähe 
der Neichshauptitadt belegene Burg Eifenhart bei Belzig be- 
handelt iſt. Eingehend ift der heutige Suftand befchrieben, 
fodann die Gefchichte der Burg, der eine Zeittafel von 997 
bis 1849 zur Erläuterung dient. Sodann folgt eine Lifte der 
Burgmannen, Dögte, Amtsleute u. f. w. zu Belzig und eine 
Sunfammenftellung der Quellen zur Gefchichte der. Burg. 
VNach diefem Grundplan handelt Ebhardt in diefem Werfe 
alle Burgen, die er überhaupt behandelt, ab, woraus man 
ſehen kann, daß auch die Familiengefchichtsforfchung an diefem 
Werke nicht achtlos vorüber gehen darf. 

In der gleihen Weije behandelt das vorliegende Heft 
die Burg Kinzheim im Unterelfaß und die Burg Gutenfels 
und den Pfalzgrafenftein bei Kaub am Rhein. Letztere beiden 
waren im vorigen Sommer das Ziel der Wanderfahrt der 
Burgenfreunde, von Braubach aus, ein Ausflug der, in Der- 
bindung mit der auf Gutenfels genofjenen Gaftfreundfchaft, 
fiher allen Teilnehmern unvergeglich fein wird. 

Don heraldifchem, befonderem Intereſſe ift hier der Löwe 
am Pfalzgrafenftein, welcher das Wappen mit den Pranfen hält. 
.. Auch bei diefem Hefte, das übrigens den 1. Halbband 
des ganzen MWerfes abjchließt, ift das Bildermaterial und 
deſſen Wiedergabe wieder wahrhaft erjtaunlich, die ganze 
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Ausftattüng, Druck, Papier u. f. w. überaus großartig. 
den ganzen Band iſt Fein Wort des Kobes zu hoch. 

Don dem großen Werfe, das Cornelius Gurlitt im gleichen 
Derlage erfcheinen läßt: Hiftorifche Städtebilder (Serie ı), 
liegt ein neues Heft vor: Stendal, Brandenburg und Tanger- 
münde behandelnd. In ähnlicher Weife, wie Bodo Ebhardt 
in den „Deutfchen Burgen” die Burgen, unter Suhilfenahme 
von Abbildungen von Außen- und Innenanfichten, Einzel- 
heiten, Aufriffen und Grundriſſen, bejchreibt, werden hier 
die hervorragenden Bauwerke der behandelten Städte zur 
Anſchauung gebraht und durch Furzen Tert, hier aber 
ohne gefchichtlihe Erfurfe, erläutert. Die Hauptjache find die 
fehr großen, prächtigen Dolllichtbilder, die von einer Schönheit 
der Aufnahme und Wiedergabe find, dag es gar nicht zu 
fagen tft. Die Kichtörude find von der Kunftanftalt C. G. Röder 
in Leipzig. Um einen Begriff von der Fülle des Gebotenen 
zu geben, fei nur erwähnt, daß das vorliegende Heft, außer 
den Bildern im Tert, 29 Dolltafeln enthält, von denen 10 
fich auf die prächtigen Bauten Tangermündes, 9 auf Stendal, 
und 10 auf Brandenburg beziehen. 

Gerade das vorliegende Heft erfordert und verdient die 
eingehendfte Beachtung aller, insbefondere der märfifchen, 
Altertums= und Kunftfreunde. Die Städte-Wappen Fönnten 
fchöner gezeichnet fein. 

Für das, was es bietet, ift der Preis von 30 Marf für 
das Einzelheft ftaunenswert gering. 

Endlich möchte ich noch zwei Hefte aus der Neihe der 
„Dorbilderhefte aus dem Kal. Kunftgewerbemufeum. Heraus» 
gegeben von Julius Leſſing“ nicht unerwähnt laffen. Es find: 
„Mlüttelalterliches Bronzegerät mit Tert von Georg Swarzensfi“ 
und „Chinefifhe Bronzegefäße mit Tert von Julius Leſſiing“ 
jelbit (Heft 28 und 29). Es find Kunftwerfe hervorragendfter 
Art aus den Schäten des Kunftgewerbemufeums, welche hier 
in ganz prächtigen Sichtörucen (gleichfalls von C. G. Röder) 
wiedergegeben find. Der Aufmerffamfeit des Heraldifers 
find wert, wegen der merfwürdigen und merfwürdig ftyli- 
jterten Tiere, unter dem mittelalterlichen Bronzegerät: Leuchter, 
Bronzeguß, Reiter auf Pferd in geftredtem Kauf; Keuchter, 
Bronzeguß, Fabelweſen in Geftalt eines Dogelleibes mit 
dem Oberkörper eines mit Schild und Keule bewaffneten 
Mannes; Leuchter, Bronzeguß, Elefant, auf deſſen Rüden 
ein Turm. Diefe drei Stüde aus Deutjchland, XII Jahr- 
hundert. Giefgefäß, Bronzeguß, gefröntes, firenenartiges 
Sabelwefen mit Dogelleib und Frauenkopf, Deutjchland, 
X1U. Jahrhundert. Giefgefäß, Bronzeguf, geflügelter Greif, 
Oberitalien (2), XIM. Jahrhundert. Gießgefäß, Bronzeguf, 
phantaftifches Sabelwefen mit Löwenförper, Hörnern, Stoß— 
zähnen, Mähne. und Dogelflauen, prachtvoll ftylifiert, Deutjch- 
land, XIII. Jahrhundert. Leuchter, Bronzeguß, ftehender Löwe 
mit aufgebogenem Schweif, Deutjchland, Ende des XII. Jahr- 
hunderts. Gießgefäß, Bronzegufß, ftehender Hund, Deutſch— 
land, XIM. Jahrhundert, ein ausgezeichnetes Vorbild für einen 
heraldifchen Brafenfopf. Giefgefäß, Bronzeguf, ftehender 
Söwe, Kopf rechts. gewendet, Deutjchland XI. Jahrhun— 
dert. Giefgefäß, ftehender Köwe, Kopf geradeaus, Deutſch— 
land XII, Jahrhundert. Das find Vorbilder, aus denen der 
aufmerffame heraldijche Künftler, der Feingefühl hat, lernen 
fann, wie er es mahen — und, wie er es nicht machen 
muß. Don den chinefifchen Bronzegefäßen nenne ich in diefem 
Sufammenhang nur: Dafe, Bronzeguß, phantaftifcher Dogel, 
Ming-Dynaftie, XVI Jahrhundert; Keſſel, Bronzeguß, drei 
Elefantenföpfe als Füße, ältere Arbeit. 

Die Darftellung in dieſen Heften ift fo ausgezeichnet, daß 
fie die Selbitfchau der Werfe vollitändig erſehen Fönnen. 


Für 


Mögen doch unfere angehenden heraldifhen Künftler diefe 
und andere Dorbilder des Kunftgewerbemufeums recht fleifig 
benugen! 

Genealogifhes Handbuch bürgerliher Familien, 
herausgegeben von Dr. jur. Bernh. Koerner, mit 
Seichnungen von Prof. Ad. M. Hildebrandt. X. Bd, 
Derlag von W. T. Bruer, Berlin SW. 1903. (6 M.) 

Der foeben erjchienene 10. Band des mit gewohnter 
Sorgfalt bearbeiteten und wie immer ſchön ausgeftatteten 
Handbuches umfaßt die ftattliche Sahl von 666 Seiten 
und bringt die Stammtafeln fowie fonftige gefchichtliche Nach— 
richten und Wappenbefchreibungen folgender 51 Gefchlechter: 
Abel, Balthafar, Berndt II und 
I, Bilfinger, Boed, Boifen, 
Borfowsfi, Bräutigam, Delius, 
Dryander, Eagers I, Ernit, 
Fiſcher I, Frederich, Greger, 
Hagemeiſter II, Hanfen, HauptlI, 
Beife, Beil, Heis, Hochitetter, 
Bolbein, Kaumann II, Kees, 
Keferftein, Kiehne, Kleinfchmidt, 
Körner I (Koerner), Koyen, 
Sepfius, Köber, Koeper, Lotichius, 
Manitius, Niemeyer, Perdel- 
witz, Peters II, Peterjen, Petri, 
Poggenburg, Rahm, Raehmel, 
Reinhold (Reinholdfen), Schau- 
bode, Tappen, Thamerus I und 
II, Troft und Warnede II. 

14 Wappenabbildungen im 
Tert, 9 Wap- 
pentafeln in 

prächtigem 

Buntdrud, 2 

Wappentafeln 

in Schwarz: 

druck ſowie 4 

Porträts zie— 

ren den Band, 

deſſen Be- 
nutzung durch 
ein jorgfälti- 
ges Regiſter 
fehr bequem 
gemacht ift, 
während ein 

Derzeichnis 

jämtlicher Gejchlechter, deren Stammbäume in den eriten 10 

Bänden veröffentlicht worden find, einen rafchen Überblick über 

die in dem Gejamtwerfe bisher geleiftete Riefenarbeit ermöglicht. 

Das Handbuch bildet den Sammelpunft für die Arbeiten 
auf dem Gebiete bürgerlicher Familienfunde; die Anfchaffung 
der bisher erfchienenen Bände fowie die Mitarbeit an 
den Fünftigen Jahrgängen Fann daher nicht genug empfohlen 
werden. Der raftlos tätige Herausgeber (3. 5. Reg.Aſſeſſor 
und ftellvertretender Kandrat in Konitz) ift gern bereit, für 
die Abfafjung geeigneter Beiträge Winfe zu geben. Ausfunft 
über den Druck und die — nur unbedentenden — Koften 
erteilt die Derlagsbuhhandlung W. €. Bruer, Berlin SW,, 
Bafenplat 4. 





Bilfinger. 


— 


Von J. Siebmachers Großem und Allgemeinem 
Wappenbuch, neu herausgegeben durch Bauer & Raspes 











Zotichius. 
en 
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Derlag in Nürnberg, find neuerdings wiederum mehrere 
Kieferungen erjchienen. 

Die für weitere Kreife ganz befonders intereffante Ab- 
teilung „Die deutfchen Souveräne und Lande“, bearbeitet von 
5. A. Seyler, tertlich wie an Abbildungen reich ausgeftattet, 
bringt die Kortfegung der Abhandlung über die Wappen der 
Pommerjchen Sande; aus der Feder des Geh. Archivrats 
v. Nülverftedt erjchienen zwei Supplemente zum blühenden Adel 
des Königreichs Preußen, deren Erfcheinen fchon längſt 
dringendes Bedürfnis war, da das Hauptiverf, namentlich die 
erften vor 1857 erfchienenen Kieferungen, manche fühlbaren 
Süden enthält. 

Don der Abteilung „Galiziſcher Adel”, bearbeitet von 
Dr. van v. Bojmieie, find 
drei weitere Kieferungen aus- 
gegeben: 12, 13 und 14, die 
Namen Madejsfi bis Siennicki 
enthaltend, welche wie die 
früheren trefflich bearbeitet und 
befonders für das Polnische 
Wappenmwejen bedeutfam jind. 








Vermiſchtes. 


Ich möchte nicht unterlaſſen, 
auf einen heraldiſchen Artikel 
unſeres Mitglieds des Handels— 
herrn Eduard Lorenz Meyer 
in Hamburg hinzuweiſen, der 
fih in den „Kiebhaberfünften“ 

Baus kunſt⸗ 
verlag Otto 
Schulze, Köln 

Darmftadt) 
XU,: 2. 0n4 
nuarheft 1903, 
S.22über „Be- 
raldif* aus— 
jpricht. 

Der Der- 
faffer ift be: 
Fanntlich felbft 
ein vortreff— 
liherSeichner, 
der die Grenze 
des Dilettan- 
tismus über» 
fehritten und außer in ornamentaler Zeichnung und der von 
fttlifterten Blumen befonders in der Wappenfunft Hervor— 
ragendes fchon geleiftet hat; ich erinnere hier nur an feine 
zwei Hamburger Wappenbücer, an eine Reihe origineller 
Bibliothefzeichen u. f. w. 

Berr E. £. Meyer gibt in feinem Artifel an der Hand 
von 14 alten Beifpielen für Laien eine Furze UÜberficht iiber 
das Wiffenswertefte im Wappenwejen und bricht eine Kanze 
dafür, daß man auch heute noch, geleitet von Familien— 
und Kunftfinn, fein  altererbtes oder mangels eines folchen, 
ein nenanufgenommenes Wappen mehr und mehr führen folle, 
Mit Net betont er, daß ſelbſt heute im modernen Keben 
noch ebenjogut auf die mittelalterliche Sitte des Wappens 
zurückzugreifen fei. 

Es wäre meines Eradtens eine danfbare Aufgabe für 
den „Herold“, ab und zu in der Monatsichrift in Seichnungen, 
































Schaubode. 
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fei es in Skizzen oder in fertigen Entwürfen, darzutun, wie 
gut fih Wappenjchmuc auch in der Jetzzeit allentbalben ver- 
werten und anbringen läßt, nicht nur an Kirchen- und 
Profanbauten, jondern auc im Wohnhaufe an Möbeln, an 
Gebrauds- und Kunftgegenjtänden des täglichen Bedarfs 
oder der Simmerausfchmüdung, an Damen- und Berren-, 
Gold-, Silber- und Sinnfchmuf zc  Unfere alte, gute 
Beraldif vermag fih, ohne daß fie die Grenzen der haüpt- 
fächlichiten Regeln verläßt, auch modernerem Gejchmad anzu— 
pafjen und verträgt jehr wohl ornamentale oder florale Um— 
rahmuna, die erſt dem Stile unferer Tage entiprang. Etwas 
mit der Seit mitzugehen, fchadet auch der Wappenzeichnung 
in der Möglichfeit der Wappenverwertung nicht. Dann 
wird ſie wie bisher auch Fünftig mit der Seit fortichreiten, 
nicht zurücbleiben oder gar verfchwinden. Die Welt hängt 
im großen und ganzen jehr am Wappen; ich verweife nicht 
auf das Mächitliegende, auf unfere Heimat mit ihren vielen 
Adels- und bürgerlichen Staats- und Stadtwappen, jondern 
auf das Fernliegendere und Auffallendere, auf die Republifen 
Schweiz, Sranfreich und Mordamerifa, wo troß der „Republif“ 
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eine wahre Wappenfjucht herrfcht, die zwar zu einem Teile 
menjchlicher Eitelfeit entjpringt, zum anderen größeren aber | 


“ den beijeren Motiven, dem Sujammengehörigfeits-, Familien- 
Beimats- und Kunftfimt. 

Man braucht abfolut nicht an den Grundregeln der 
guten Heraldif zu rühren; die laſſe man gefälligft auch 
weiterhin unverändert beftehen! Troßdem Fanı man Alt und 


Modern vereinigen und diefe Erbichaft und Reminiszenz aus 
alter Zeit, in fich ſelbſt ftiliftifch geeint, in eime moderne 


Umgebung bringen. Daß dies leicht geht, 


bewies gerade | 


obengenannter Heraldiker erſt jüngft ım der Jannarııummer | 


des Herold. 


Es fei mir ferne, 3. B. an eine Umfoftümierung | 


alter Trachten und NRüftungen im Schilde oder Simier in mo- | 


derne Gigerlgewandung zu denfen, wohl aber kann trotz alt- 
gehaltenem Wappen dejjen Umgebung moderneren Charakter 


tragen; man muß ja nicht gleich zur hypermodernen Wiener 


Sezejjionsrichtung greifen; wohl aber empfiehlt es fich 3. B., 
daß manche Beroldsmitglieder oder Wappenfreunde und 


kenner fich perſönlich öfters mit Künftlern des Pinfels oder 


des Meißels oder mit Goldfchmieden, Architekten ꝛc. in Der- 
bindung ſetzen, um durch perfönlichen Einfluß den Wappen- 


fhmud des einen oder anderen Kunftwerfs zu veranlafjen 


und zu bejtimmen. 
Heupafing- München. 
K. €. Graf zu Seiningen-Mefterbura. 





Don dem im Jahre 1893 erfchtenenen Fakſimileabdruck 


des jehr jeltenen Steiermärfifhen Wappenbuces von 


rg N nd + E 7 * VJ e | % i F B (8 ur: 
a 1 om. Sehre set men noch ein | Selten dürfte die Form des hier abgebildeten Gefäßes jern, 


Fleine Auflage von dreißig Eremplaren vorhanden, welche 
zur Seit durch Ulrich Moſers Buchhandlung (I. Mayerhoff) 
in Graz, Steiermarf, zum Derfauf geftellt wird. Das Werk 
enthält in Holzjchnitt die Wappen von 150 um die Mitte des 
16. Jahrhunderts blühenden Adelsgeſchlechtern, ferner von 
ı5 Städten, 9 Klöjtern u. j. w. Die Holzichnitte find meiſter— 
haft und bieten prächtige Mujter für, heraldifche Kunſt. Der 
Preis des Bandes beträgt 25 Mark. 

Das in neuerer Seit in der Schweiz jehr rege gewordene 
Interejje für Wappen: und Familienkunde, deſſen Mittelpunkt 
die tätige societ@ suisse d’heraldique mit ihrer vorzüglich 
redigierten Zeitjchrift Archives heraldiques bildet, hat nun- 
mehr auch das Erfcheinen eines „Schweizerifchen Geſchlechter— 
buches“ veranlaßt, welches — in der Art der genealogijchen 


Taſchenbücher — die zahlreichen neneren Forſchungen auf dem 
Gebiete der-Samiliengefchichte verwerten will. Jeder einzelne 
Artifel joll einen gefchichtlihen Rücdbli auf die Geſchichte 
des betr. Geſchlechts, Notizen über befonders ausgezeichhtete 
Mitglieder, das Wappen und den vollftändigen gegenwärtigen 
Perjonalbeitand enthalten. Außerdem ſoll das Werf noch einen 
allgemeinen genealogifchen Teil bringen. Die „Redaktion des 
Schweizerifchen Sefchlechterbuches in Baſel“ bittet alle Freunde 
genealogifcher Forſchung, fie durch Zuſendung einſchlägiger 
Mitteilungen, Stammbaumfopien u. ſ. w. in ihrer Arbeit zu 
unterftüßen. — Der Dorausbeftellungspreis beträgt für den 
Band etwa 12 Franken; im Intereſſe der Sache ift eine recht 
zahlreiche Subffription zu erhoffen. 


Kiteratur über das frühefte Dorfommen des 
Gebrauhs von Siegellad, (Mlitgeteilt von W. Grevel.) 
1. Nicolaus Kinplingers nähere YHachrichten vom 
älteften Gebrauche der Siegeloblaten und des Siegel— 
las in dem 16. und 17. Jahrhundert. Ein Beitrag 
zur Gefchichte der Diplomatif und der nüßlichen Er- 
findungen. Dortmund und Efjen 1799. (80 104 Seiten). 

. 5. N(ieſert) in Hallindrodts Magazin für Weftfalen 
1818. Seite 218— 246. Allgemeine Bemerfungen über 
die Siegel, 1. ihre Form, 2. Materie, 3. Inhalt, 4. Art, 
wie fie angebracht waren. 

. Dr. Paul Wiegand, Archiv für Gefchichte Weit- 
falens 1. Band 3. Heft S. 71-77. Ein Beitrag zur 
chemifchen Geſchichte der Siegel von Dr. MWitting. 

Allgemeines über Siegel, Form und dgl. bei Hicolaus 
Kindlinger: Sammlung merfwürdtger Nachrichten und 
Urkunden. Leipzig 1806. 


D 
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Zur KHunitheilage. 


In der vorjährigen Funfthiftorifchen Ausftellung zu Düſſel— 
dorf befand ſich das auf anliegender Tafel abgebildete jehr 
interefjante Aquamantle, verzeichnet unter Yr. 1227 
Kataloges als „Agquamanile, Bronze, in Geftalt eines ge- 
wappneten Reiters (ſ. h. Ritters) mit Topfhelm; Belgien, 
15.— 14. Jahrhundert“. Sammlung des Barons Albert v. Oppen- 
heim in Köln. — Das Aquamanile iſt ein Firchliches Gerät, 


des 


und zwar ein Gefäß, welches zur Aufbewahrung von Waſſer 
diente, mit dem der Priefter bei der Seier des hl. Abend- 


mables fich die Hände wujh. In zahlreichen Mufeen und 
Privatfammlungen befinden jich derartige Gefäße, welche in 
der Regel die Form von Löwen oder Ungehenern haben, aus 
deren Mund das Wafjer durch eine Fleine Röhre ausflieft. 


welches zwar äußerſt ungefchtete Arbeit zeigt, aber durch feine 
fonftige Erjcheinung höchſt interefjant ift. Das inwendig 
hohle Pferd hat oben auf der Mähne eine Klappe zum 
Eingiefen des Wafjers, eine Röhre an der Stirn dient als 
Ausguß. Der Ritter in Kettenpanzer mit Plattenbrujtjtück 
trägt einen Topfhelm, defjen Stier ein Schirmbrett in Geftalt 
eines Slügels bildet. (Sehr ähnlich tft u. a. der Helmſchmuck 
im Wappen der v. Schönec, val. v. Hefner-Altened, „Waffen“, 
Taf. 31.) Ob Beziehung zu einer bejtimmten Familie oder 
Perfönlichfeit anzunehmen tft, läßt fich aus dem Helmſchmuck 
alfein nicht feftftellen, ebenjo bleibt es fraglich, ob die Kinden- 
blätter, welche den Gurt des Pferdes zieren, etwa dem 
Wappen entnommen find, Die Höhe des Bildwerfes beträgt 
0,46 m. 


Anfragen. 


n= 


Joachim Friedrich Goldfhmidt, Kal. Preuß. Accife- 
Einnehmer 1766 in Berlin. Geftorben 1767, 49 Jahre alt 
in Berlin, hinterließ er Frau und 2 Kinder. 

Es ift erwünfcht zu erfahren, woher Goldſchmidt Fam 
und woher er jtamımt. 

Gefl. Nachrichten werden durch die Redaktion erbeten. 


28. 

1. Wie tft das Wappen des Sucas Sriedrih von 
Herth (F 1779 als fürftl. heſſiſcher Samt-Hofgerichts- und 
Regierungsrat)? Eventuell, bei welcher hefftfchen Behörde 
könnte man es erfragen? 


n 


in Schweden? 

% 
Bielefeldt, T 1776 als „Oberſt af Infanteriet og Chef 
for det Fongelige Artilleriforps, 64 Aar gammel“ in Kopen- 
hagen? 

Für jede Antwort wäre danfbar 

Heidelberg, Bienenftr. 3. 

Detloff von Behr, Mitglied des Herold. 


29. 

Am 20. Jannar 1746 wurden zu München (St. Peter) 
getraut: Maximilian Anton Horajch, Dr. phil. et med. 
(Sohn des Adam Morafch, Profefjors in Ingolftadt), und 
Therejia Johanna de Korme, Tochter des Grenadier- 
hauptmanns Philipp Conrad de Lorme und defjen Ehe- 
frau (adhuc viventis) Anna Margareta, geb 
Testes: Michael Ehriftoph v. Croner, Lhurbayer. Nitt- 
meifter, und Sranz; Carl (v.) Stoirner, J. U. Lic. und 
Churbayr. Rat. 

Stammen Kinder aus diejer Eher 

Wie hieß die Srau des Philipp Conrad de Korme, 
welcher ca. 1670 zu Worms geboren iſt und 1728 zu Sands 
hut ftarb? 

Carlshafen a. W. 


a 


de Korme. 
30. 

Um 3. Februar 1705 wurden zu München (U. 8. Frau) 
getraut: Don Juan Baptift Emanuel Garcia de Leon, 
Churbayer. Hauptmann, und Maria Therejia Elijabeth 
de Lorme, Tochter des Johann de Korme (Don Juan 
del Olmo y Selices), Churbayer. Oberftwachtmeifters, und 
deffen Ehefrau Anna Magdalena, geb 

Trauzeugen: Marimilian Jan. Ridler, des Innern 
Ratbs, und Wolfgang NRiendle, (sic?) Beneftetat bei 
St. ‘Detet, 

Hatten diefe Eheleute Nachkommen? 

Carlshafen a. W. 


TEE ER 


de Lorme. 
31. 

Wer waren die Eltern des Johann Wilhelm Herr- 
mann und Joh. Heinr. Herrmann, erfterer Leutnant der 
Artillerie, letterer General-Quartiermeiſter, beide Stief- 
und Adoptivföhne des Gen.-Ulaj. von Wolfframsdorff 
welche 1787 den Namen und Wappen der v. W. vom 
Könige verliehen erhielten? 


Wie ift das Wappen der Sreiherın von Nudbed | 
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Weitere Angaben über die Familie Herrmann find mir 
jehr erwünscht. 
Oldenburg, Bismardftr. 17. 
von Wolfframsdorff, 
Leutnant im Oftfrief. Feldart.-Reg. 62. 


32. 
Wie iſt das Wappen und wer waren die Eltern der 
Johanna Jgnatia v. Tondi, die um 1670 den kur— 


pfälzifchen Seutnant Johann Philipp Dietrich v. £eers 


auf Leerbach heiratete, einen Sohn des Michael.v. Keers, 
der 1668 vom Kaifer geadelt wurde und am 12. Februar 1669 
eine Furbrandenburgifche Anerfennung feines Adelsftandes 
erhielt? _ 
33. 
Su welchem der verjchiedenen Gefchlechter gehörte Otto. 
von Eberjtein, der Mitte des 13. Jahrhunderts Probjt}des 


Wie ift das Wappen- des Sigismund Jafob von | Krönungsitifts in Aachen war? 


Aachen. 9 S2 Maeceol 


54. 
Genealogiſche Nachrichten über die bergifchen Familien 
Gülcher und Brüninghaunfen erbittet 


Aachen. D. & Mate 


Antiuorten. 


Betreffend die Anfrage 215 in Ar, 3 des „D. Herold“ von 1903. 

Die Antwort in ir. 4 wird, wie folgt, ergänzt: 

1. Dater: Johann Wilhelm von Fink, erſt medl.- 
ftreligjcher, dann k. ruſſiſcher Stallmeifter, geboren 1686, ge- 
jtorben 11. Auguft 1742. Mutter: Elifabeth Juliane 
von Maltahn, getauft Tütpat 7. Juli 1688, geſtorben 
Schmarſow 26. Januar 1756. 

2. Großeltern. A. Daterfjeite: Johann Jochim 
Wilhelm von Fink, Chriſtina von Ehrenthal. 
B. Mutterſeite: Axel Albrecht von Maltzahn auf 
Tützpatz ꝛc., ſchwediſcher Kapitän, bei Fehrbellin als Fähnrich 
ſchwer verwundet, geboren April 1653, geſtorben in Stettin 
18. Dezember 1692, begraben in Tützpatz. Catharina 
Suliane von Wolffradt a. d. Haufe Lüſſow, vermählt 
4. Februar 1685 zu Ranzin, geftorben 10. Movember 1724, 
begraben in Tützpatz. 

Stettin. 





< 


Freiherr von Maltzahn-Gültz 
Oberpräfident. 


Betreffend die Anfrage 70 in Ur,12 des „D. Herold“ uon 1902. 
Albert Heinrih von Zfchod, geboren Saarbrücken 
27. Oft. 1831, Hauptmann der Sandwehr, X Koblenz 9. Juni 
1872, Sohn von Johann Heinrich Adolf, Forſtaſſeſſor 
und Hüttenbauinſpektor zu Saarbrücken, und der Joſefine 
geb. Schäck, Gemahlin Ooſterhout 22. Okt. 1857: De- 
tronellavan der Does. — Kinder: 1. Marimilian Fojer 
Ferdinand Georg von Sfchod, Polizeileutnant in Berlin, 
geb. Speendlingen 12. Sept. 1862, x Kreuznah 5. März 1890: 
Klara Günther, geb. daf. 12. Dezember 1859, 2. Narie 
Elifabeth Albertine, geb. Trier 27. März 1860, 
x Albert Hillebrand, Weingutsbefiter und Stadtrat zu 
Rüdesheim. Mitget. von D. &. v. Epen. 











Beilage: Bronz 


enes Aquamanile, 13.—14. Jahrhundert. 








Derantwortlicher Kerausgeber; Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtraſte 3 IL. — Selb 
Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei J 


ſtverlag des Vereins Herold, auftragsweiſe verlegt von 
ulius Sittenfeld in Berlin W. 








BSronzenes Aquamanile in Sorm eines Ritters 
15.—14. Jahrh. 

















Biegel- und Lamilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 














Dr. Jakob Beinrib v. Defner-Altened Tr. 


Am 19. Mai fchied unfer hochverehrtes Ehrenmitglied, Herr Dr. Jafob Heinrich v. Hefner- 
Altened, Kgl. Bayer. Geh. Rat, Profeffor, ehemaliger Direktor des Nationalmufeums zu München, 
im hohen Alter von 92 Jahren aus diefem Leben. 

Es ift Faum nötig, unferen £efern die Derdienfte aufzuzählen, welche der Deremwigte in 
feinem langen, der Wifjenfchaft und Kunft gewidmeten, arbeitsreichen Leben fich erworben hat. 
Licht nur in feinen verfchiedenen Stellungen als Konfervator der Münchener Kunftfammlungen, 
des Kal. Kupferftichfabinets, dann als Beneral-Konfervator der Kunftdenfmäler Bayerns und 
Wufeumsdireftor war er für die Erhaltung der heimifchen Kunftjhäge und Denfmäler eifrig 
tätig, auch nach Eintritt in den Ruheftand arbeitete er raftlos weiter. Zahlreiche überaus wertvolle 
Werke zeugen von dem feltenen Fleiße, dem feinen Kunftverftändnis und den gründlichen Kenntnifjen 
des hochverdienten Mannes; fchon allein das einzigartige Wert „Trachten des chriftlichen Müttel- 
alters nach gleichzeitigen Kunftdenfmalen“ (Sranffurt a. M. bei Heinrich Keller) hat den Namen 
des Derfafjers unfterblich gemacht; ein Auszug daraus, der befonders für Waffen und Wappen» 
funde wertvoll ift, erfchien kurz vor feinem Tode. - 

Der Derewigte war am 20. Mai 1811 zu Afchaffenburg geboren, als Sohn des Kal. Bayer. 
Staatsrats Franz Ignaz Heinrich Hefner, welcher unter dem 22. November 181% in den Kgl. Bayer. 
Melsftand erhoben wurde. Dr. Jafob Heinrich v. H. erhielt am 18. März 1854 die Erlaubnis, den 
Beinamen „Altenek“ feinem Namen hinzufügen zu dürfen — zur Unterfcheidung von einer ganz 
anderen gleichnamigen Familie. Er war vermählt mit Elife Pauli, F 1887; von feinen drei Söhnen 
ftarben zwei — einer als Offizier, einer als Jurift — in jüngerem Alter; der dritte, Dr. Friedrich 
v. Hefner-Altened, Mitglied der preußifchen Akademie der Wiffenfchaften, vermählt mit einer Tochter 
Pilotys, hat fich als Erfinder auf dem Gebiete der Elektrotechnik einen bedeutenden Ruf erworben. 

Seit dem 20. Mai 1901 war Dr. v. Hefner-Altenec Ehrenmitglied des Dereins Herold, welcher 
ihm in danfbarer Anerkennung feiner unvergeßlichen Derdienfte ein treues Gedenken bewahren wird. 
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Snhaltsverzeihnis: Dr. v. Hefner-Alteneck 7. — Bericht über 
die 678. Situng vom 21. April 1903. — Bericht über 
die 679. Situng vom 5. Mai 1903. — Zur Gefchichte 


des v. Platenjchen Wappens. (Schluß.) — Einiges über 
englifhe Kirchenbücher. — Derzeichnis der auf dem 


Rittergut Ober- Sranfleben befindlichen Portraits und | 


fonjtigen Kunftwerfe aus dem 17. und 18. Jahrhundert. 
— Bücherſchau. — Dermifchtes. (Mit Abbildungen.) — 


Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. | 





Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
att: 


Dienstag, den 16. Iumi, | 3 
Dienstag, den 7. Inli, JS abende 22 Ulm 
im „Burggrafenhof‘, Burfürftenfir. 91. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Dereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Zidterfelde, Marien- 
ſtraße 16, von jetzt ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen bat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Ver— 
Änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w, gefällig dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen, 


Die geehrten Zefer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Bedaktion d, Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunfwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fi) zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen. Viele Dereinsmitglieder werden, nament- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Dans Begifter der Jahrgünge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds“, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein- 
fendung von 5 Mark durch den Bedakteur d. Bl. zu 
beziehen, Se! 

Die Bereinsbibliothek befindet fi W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebände I, und if Mittwods von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Ahr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedruckten Bedingungen benußen; letzteres iſt gegen Gin— 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl. erhältlich, 
der Undtrng dazu für 50 Pf. 








Bericht 
über die 678. Sitzung vom 21. April 1903. 
Dorfigender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D.v. Bardeleben. 





Der Berr Dorfigende teilte mit, daß Herr Juftizrat 
HBagemeifter in Stralfund, welcher dem Derein feit deffen 
Beſtehen angehörte, für unfere Zeitfchrift fchriftitellerifch 
tätig war und fich bei Wünfchen hinfichtlich Stralfundi- 
jher und neuvorpommerifcher Derhältniffe ftets gefällig 





und hilfreich erwieſen hat, am 27. März verftorben feı. 
Die Anwefenden ehrten das Andenken des dahingefchie- 
denen Mitgliedes durch Erheben von den Sißen. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


\. Herr Wilhelm de Joncheere junior, Sandwirt. 
ichaftsbeflifjener in Dierfen (Rheinland). 
Herr Sriedrich Kölbel, Pfarrer in Heh— 
lingen bei Dorsfelde in Braunfchweig. 
Herr Dr. jur. Wilhelm Kühne, Ober. 
verwaltungsgerichtsrat in Berlin, Augs- 
burgerftr. 8X IL. 

Seorg Otto in Berlin N.W., Unter den 
Sinden 40. 


Herr Landesarchivar Dundelmann aus Roftod 
legte vor: I. Adelsbeftätigungsdiplom des Kaifers Ser- 
dinand II. d. d. Wien, 15. November 1650 für die 
Brüder Chriftoph und Lonrad Rofenhart genannt 
Slocdengießer, deren Großvater Chriſtoph Rofenhart 
genannt Glockengießer im Jahre 1569 vom Kaifer 
Marimilian- I. in den Adelftand erhoben worden war; 
doch war das Originaldiplom „in diefen vorbeigegan- 
genen verderblichen Kriegswefen” der Familie abhanden 
gefommen. Auch wird den genannten Brüdern für ihr 
bei Nürnberg gelegenes Landgut der Name Glockenhof 
beftätigt und ihnen geftattet, fich &lodengiefer von 
Slodenhoffen zu nennen. 2. Joft Ammans Wappen: 
jhablonenbuch in Folio vom Jahre 1579, „allen Mohlern, 
Bildthauern, Steinmeßen, Schreinern, deßgleichen Studen- 
ten und denen fo luft darzu haben, zu fonderm Dortheil, 
Dienft und Gefallen verordnet“, ein fehr feltenes Werk, 
hier in tadellofer Erhaltung vorliegend. Die unge» 
wöhnlich dicken Einbanddedel können aufgeklappt werden 
und bilden dann die Unterlage auf der einen Seite für 
das Triftraffpiel, auf der anderen für Mühle und 
Shah. Diefes Spiel-Konpendium fcheint für einen 
Studenten oder eine reifende Standesperfon beftimmt 
gewefen zu fein, denn Ammans Schablonen wurden 
vielfach als Stammbuch benußt. 3. Stammbaum Chrifti, 
ein großes Holzfchnittwerf aus der Mitte des 16. Jahr: 
hunderts; unten zeigt fich der bekannte fchöne Holzfchnitt 
von Lranach, das Wappen der Herzöge von Mecklen— 
burg. Der Sinn diefer Zufammenftellung ift nicht zu 
ergründen, 4. Ein handfchriftliches Wappenbuch, „da: 
vinnen allerhandt alte adeliche Geſchlechter zu finden 
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ſind, zuſammengetragen von Chriſtian Schlichting Anno 


1689 16. November.” Zu dieſer Zeit wurde wohl das 
Wert angelegt; denn das erfte Wappen hinter dem 
Titelblatt ift dasjenige, welches König Sriedrich I, von 
Preußen nach dem Tode des Königs Wilhelm von 
England, Prinzen von Oranien, annahm. 

Der Kerr Dorfigende verlas ein vom Dienstag nad 
Margarethä 1606 datiertes Schreiben an Bürgermeifter 
und Rathmannen der Altiftadt Brandenburg, worin 
Ehryfoftomus von Redefin, Hans Jürge Hunicke, Jochim 
von Lüderitz d. ä, Hans von Klöden d. J. und Joachim 
von Bardeleben die polizeiliche Einmifchung in Privat» 
beluftigungen zurüdweifen. Die genannten Edelleute 


u ee ———— 


hatten zur Beredung „notwendiger Sachen“ einen Tag 
in Brandenburg anberaumt, und wollten fich nach deren 
Erledigung in Sröhlichkeit ergögen. Da die gewünfchten 
Spielleute wegen ausmwärtiger Hochzeiten nicht zu haben 
waren, begnügten fie fich mit den Wirbeln einer mit- 
gebrachten Trommel. Als fie aber am luftigiten zu fein 
vermeinten, verfündete der Wirt, daß der Rat die 
Trommelmufit verboten habe. Die Brieffteller fragen 
den Rat, ob er fie etwa für Schäfer oder fonit leicht: 
fertiges Gefindleusachte. Sie zehrten für ihr Geld und 
wünfchten in ihrer Luft und Freude nicht geftört zu 
werden. Don den genannten Perfonen war Joachim 


Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler be: 
richtete über eine handfchriftlich vorliegende Arbeit 
„Baus Heided”; die älteren Genealogen pflegten alles, 


ı was ähnliche Namen trug, in einen Topf zu werfen, 
' Da machte man aus den fchweizerifchen Tegernfeld und 


von Bardeleben, da er an letter Stelle fteht, wohl der 


jüngfte, er war damals 26 Jahre alt und hatte ftudiert. 
— Sodann legte Se. Erzellenz vor: I. Eine Abhand- 
lung des Herrn Kammerherrn Dr. D. Kefule von Stra- 
donig über die Abftammung des Kaifers Wilhelm II 
von Karl dem Großen (Berliner Teuefte Nachrichten 
Nr. 149 vom 29. März 1905), in welcher nachgewiesen 
wird, daß Karl der Große etwa 100000 nal in der 
Ahnentafel Wilhelms I. vorfommt. 2. Das vom Herrn 
Grafen von Bernftorff gefchenfte Werk Dittmers über 
Lübeckiſche Samilien. 5. Die fehr feltene Oldenburgifche 
Chronik von Winkelmann, welche in genealogifcher und 
heraldifcher Beziehung von Intereffe ift. 4. Den Papier: 


überzug eines älteren Siegels (Prejjeldrud) der Stadt 
5. Ein fchon ziemlich gefülltes Album für | 


Dresden. 
Seitungsausfchnitte. 

Sodann fprach der Herr Dorfigende noch über 
Mißheiraten in früheren Seiten. 
unterfagte dem Adel 1697, fich mit Bauerntöchtern oder 
Perfonen von geringem Stande zu verheiraten. Ueber: 
treter diefes Derbots Fonnten zwar zeitlebens die Lehen 
befigen, auch Schild und Helm des Sefchlechts behalten, 
aber die Söhne, die aus folchen Ehen hervorgehen, 
waren unfähig der Lehen und des Wappens. Auch 
einzelne Sefchlechtsperbände fchritten gegen die Miß— 
heiraten ein. Bei den von Bünau wurden diefe mit 
einer namhaften Seldftrafe belegt. Die von Schweinitz 
liegen den Befchlechtsgenofjen, der unebenbürtig heiratete, 
„micht mehr für einen Schweinit gelten”. — Endlich 
machte Se. Erzellenz noch aufmerkſam auf die in der 
Deutjchen Rundfchau vom 24. März abgedrucdte Infchrift 
eines zu Glir (Pfarrgemeinde Brig) am Fuße des 
Simplon befindlichen Grabfteines auf Carl Chriftian 
Erdmann Edlen von „Lecoz” (ftatt Lecoq!), fommand. 
General der Königl. Sächſ. Armee, geb. 27. Oftober 
1707 zu Torgau, 7 50. Juni 1830 zu Brig, gewidmet 
von jeinen Waffengefährten. Der Einjender diefer 
Notizen an die „Rundjchau” fchliegt mit den Worten: 
„Wer lüftet den Schleier des Geheimniffes, der über 
diefem Grabe ruht?” Was ift denn dabei ungewöhn- 
liches, daß Waffengefährten ihrem Freunde und Dor- 
gejegten an dem Orte, wo er geitorben ijt, ein Denfmal 
errichteten und daß diefes Denkmal 70 Jahre fpäter, 
nachdem die Seitgenofjen längft bis auf den letzten 
Mann ausgeftorben find, einen ungepflegten Eindruck 
macht? 


den fchwäbifchen Degenfeld, aus den öfterreichijchen 
Ebersdorf und den fchlefischen Oppersdorff, aus den ver- 
fchiedenen Gefchlechtern Stein, Haufen, Weiler ufw. 
Samiliengruppen, die man durch Abjtammung verbunden 
glaubte. So ift es auch mit den Gejchlechtern des 
Namens Heide oder Haideck gegangen. Es find hier 
leicht zwei alte Sefchlechter zu unterfcheiden: I. die 
Derren von Haider im fränfifchen Mordgau, deren in 


Ruinen liegender Stammfiß jebt zur Oberpfalz gerech— 


net wird. Diejes Gefchlecht gehörte zum hohen Adel, 


kommt feit dem Ende des 12. Jahrhunderts in Urkunden 








vor und verfippte fich mit den hervorragendften Ge— 


' fchlechtern, wie den Burggrafen von Nürnberg, den 


Grafen von Benneberg, den Herzögen von Ted, den Land— 
grafen von Keuchtenberg. In feiner Stammheimat er- 
lofch das Sefchlecht gegen Ende des 16. Jahrhunderts, 
während ein nach dem preußischen Ordenslande ver- 
pflanzter Zweig erſt im Jahre 1752 ausging. Der 
Wappenſchild diefes Sefchlehtes war von Bot, Silber 
und Blau geteilt. 2. Ein feit Anfang des 13. Jahr- 
hunderts vorfommendes uradeliges Geſchlecht v. Heided, 
defjen gleichnamiger Stammfiß im Kanton Luzern furz 
vor der Schlacht von Sempach zerftört wurde. Hans 


Jakob von Heideck kaufte 1529 vom Klofter 5. Blafien 
Kurfürft Sriedrich IIL 


im (badifchen) Schwarzwalde die von Vefterreich zu 
Sehen gehende Burg Surtweil. Martin von Heided 
ftarb im Jahre 1646 als letter des Mannesjtammes, 
nachdem er kurz vorher die Burg Hurtweil an das 
Klofter 5. Blafien zurüdverfauft hatte. Diefes Gefchlecht 
führte einen von Gold und Schwarz gefpaltenen Schild. 
— Zu feinem diefer Sejchlechter gehören die neueren 
Berren v. Heidegger und v. Heided genannt Heidegger, 
wenn ihnen auch durch Diplome das Wappen des 
fchweizerifchen uradeligen Gefchlechtes beigelegt wurde. 
Tach den vorliegenden Notizen ſtammen dieſe ab von 
einem Erhard Heidegger, der gegen Ende des 15. Jahr- 
hunderts von Nürnberg nach Zürich wanderte und 
dort ein angefehenes bürgerliches Gefchlecht begründete. 

Herr Stadtarchivargehülfe Gottfried v. Törne in 
Reval hat für die Dereinsbibliothef eingefandt die von 
ihm bearbeiteten handfchriftlichen Nachrichten über die 
Nachfommen des evangelifch-Iutherifchen Bifchefs zu 
Reval Dr. Jakob Helwig. Diefer ift im Jahre 1031 
zu Prigwalf in der Mark Brandenburg geboren, war 
zuerft Prediger an der Marienfirche und Neftor des 
Gymnaſiums zum Grauen Klofter in Berlin, dann zu 
Stodholm ®berpaftor an der deutjchen Kirche, wurde 
am Krönungsfefte des Königs Karl AL am 28. Sep- 
tember 1675 zu Upſala Doftor der Theologie. Im 
Jahre 1677 wurde er zum Bifchof und deutfchen Don« 
paftor zu Neval berufen und langte am I. Juli im 
Revalihen Hafen an; doch ftarb er fchon am 29. Ja- 
nuar 168% am Schlaafluß. Der Bijchof war dreimal 


verheiratet, zulegt hatte er zu Stodholm Hedwig Johanna, 
Tochter des 1068 verftorbenen Geheimrats Peter Fuchs 
von Bühlitein, Keibarztes der Königin Maria Eleonora, 
der 1055 als Sürftlih Pfalz-Sulzbachfcher Wirklicher 
Rat und Leibmedikus vom Kaifer Serdinand III. in den 
Reichsadelſtand erhoben worden war, geheiratet. Don 
feinen Kindern find fechs in Berlin geboren. Der zweite 
Sohn, Johann Andreas, feit 1705 Oberpaftor an der 
deutſchen Kirche zu Narva, wurde in der Himmelfahrts- 
woche 1708 mit den Seinigen und dem größten Teil 
jeiner Gemeinde in die Derbannung nach Wologda ge- 
führt, wo er fein Amt unter vielen Widermwärtigfeiten 
fortfegte. Im Jahre 1713 fandte er von dort an den 
Rat zu Reval ein Bittfchreiben um eine Kollefte für 
die ganz nahrlos im Elende fizenden Derbannten, welche 
dann auch bewilligt wurde und froß der ungünftigen 
Seiten ein Ergebnis von 248 Neichstalern lieferte. 
Noch im gleichen Jahre wurde er an die St. Dlaf- 
Kirche in Reval berufen, 1714 zum Superintendenten 
ernannt; er ftarb 1720. Seine Enkelin Ulrica Eleonora 
war mit dem Kontreadmiral Alerius v. Scheltinga, der 
aus Sriesland ftammte, vermählt. Des Bifchofs jüngfter 
Sohn Karl Jacob ftarb 1724 als Kapitän in Königlich 
jchwedifchen Dienften. Dejjen Söhne Jacob Reinhold, 
verordnet gewefener Hafenrichter-Adjunft in Eftland, 
Carl Friedrich, verabjchiedeter Gberftwachtmeifter, 
Guſtav Wilhelm, Ingenieur-Kauptmann, Hans Heinrich, 
Artillerie-Hauptmann, und Johann Ehriftoph, Keutnant, 
allefamt in ruſſiſchen Dienften, wurden vom Kaifer 
Franz I. 1745 in den Neichsadelftand erhoben, unter 
Beilegung des Wappens einer älteren fchlefifchen Familie. 

Herr 3. Wirth von Weidenberg in Berlin hat 
eine photographifhe Nachbildung der in dem Aeichs- 
ritterdiplom vom 4. Juni 1740 für den Rittmeifter Georg 
von Wirth befindlichen Wappenmalerei für die Dereins- 
ſammlungen eingefandt. 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt teilte mit, 
dab Herr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefterburg 
in Neupaſing von der Direktion des Landesarchives für 
Kroatien, Slavonien und Dalmatien zum Ehren 
Dertrauensmann ernannt worden iſt. Diefe Würde 
dürfte der eines Pflegers des Germanifchen Mufeums 
oder eines Konfervators bei der k. k. Sentralfommiffton 
für Erforfhung und Erhaltung der Kunft- und Hiftori- 
jchen Denfmale etwa gleichftehen und den Zwed haben, 
den Träger zu ehren und gleichzeitig zu einer Wirkſam— 
feit zu Gunften der betreffenden Anftalt anzuregen, oder 
fie foll den Dank für geleiftete Dienfte ausdrüden. — 
Weiter machte Herr Profefjor H. Mitteilungen aus 
einem Sirkular der Radellifchen Buchhandlung in Dres» 
den, welche Samilien-Wappen mit Einrahmungen in 
allen Preislagen, überhaupt genealogifch = heraldifche 
Auskünfte anbietet und ihren Kunden in honorigfter 
Meife 10 ff. illuftrierte Poftfarten oder ein Kochbuch 
(Ladenpreis 50 Pf.) als Gratisprämie bewilligt. Diel- 
leicht würde NRadelli noch befjere Gefchäfte machen, 
wenn er Samilienwappen als Prämie zu Kochbüchern 
geben würde, 
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Herr von Trebra überreichte den Benealogifchen 
Kalender für 1802 und teilte mit, daß Herr von der 
Mofelin Dresden, ein eifriger Samiliengefcichtsforfcher, 
geitorben fei. 

Herr Rechtsanwalt Eifermann legte vor die 
Schrift: Moltkes 90. Geburtstagsfeier am 26. Oftober 
1890. Ein Erinnerungsblatt. 1891. Mittler & Sohn, 
mit einem Stammbaume und einer Moltfe-Medaille, 
die aus Deranlafjung jener Feier geprägt worden ift. 

Herr Beny Lutze ftellte die frage, ob auch bei den 
fatholifchen Kirchen für die Anbringung des Stifter. 
wappens auf einem Altargemälde die Zuftimmung des 
Patronats erforderlich fei. Die Anfichten über diefen 
Punft waren geteilt. Don einer Seite wurde dafür ge- 
halten, daß der Stifter unter allen Umftänden berechtigt 
fet, auf geftifteten Objeften fein Wappen anbringen zu 
laffen, von anderer Seite wurde dies nur hinfichtlich 
der Abendmahlsfelche, Taufbecken und ähnlicher Firch- 
licher Geräte zugeftanden, jede ftändige öffentliche Schau- 
ftellung eines Wappens aber von der Zuftimmung des 
Patronats abhängig gemadht. In Nürnberg machte 
eine Polizeivorfchrift aus dem 15. Jahrhundert jede 
Anbringung eines Wappens an und in einer Kirche, 
an Stühlen und felbft an Srabfteinen von der Zuftim- 
mung des Kirchenmeifters abhängig. Ein Herr v. WÖll. 
wart auf Polfingen im Sürftentum Brandenburg-Onol;- 
bach, der fein Wappen auf Kirchenfahne und Uhrtafel 
der Kirche feines Gutsbezirfes malen lafjen wollte, 
mußte 1581 dem Marfgrafen Georg $riedrich von 
Brandenburg einen Revers ausftellen, daß folches den 
landesherrlichen Kirchengerechtfamen unfchädlich fein 
jolle. In Eftavayer, einer Stadt am Neuenburger See, 
wurden 1588 mehrere Bürger zu einer Buße von 
10 Gulden verurteilt, weil fie unerlaubterweife ihr 
Wappen in die Kirche malen ließen. Alan hat alfo 
von jeher die öffentliche Schauftellung von Wappen in 
Kirchen als Dorrecht der Patronatsherrfchaft betrachtet. 
Es bedarf noch einer näheren Beftimmung, an welchen 
Gegenftänden das Stifterwappen ohne Suftimmung des 
Patronats angebracht werden darf. 

Herr Hofmedailleur von Kamwaczyısfi malte 
darauf aufmerffam, daf Tr. 31 200 der Keipziger Jlluftr. 
Seitung vom 16. April 1903 die reich illuftrierte Ab- 
handlung enthalte: Die deutfchen Kaifer- und Königs- 
fiegel des Kaijerfchreins im Germanifchen National- 
mufeum zu Nürnberg. Seyler. 


Berichtigung zum Situngsberidht S, 50; 
Statt „Wanglifte” ift zu leſen „Stammliſte“. 


Bericht 
tiber die 679. Sitzung ham 5. Mai 1903. 
Dorfizender: Se. Erc. Herr Generalleutn. v.Bardeleben. 





Der Herr Dorfigende machte die betrübende Mit- 
teilung, daß ein eifriges Mitglied, der Königl, Oberſt a. D. 
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‚benennet Juvenal. 
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Herr Friedrich von Bodecker, am 29. April geſtorben , Wappenbuch bürgerlicher Geſchlechter den Grundſatz 


fei. Die Anwefenden erhoben fich zu Ehren des dahin- 
gefchiedenen Mitgliedes. 


Als Mitglied wird aufgenonmen: 


Herr Hauptmann de Lorne de St. Ange in 
Weſel. 


Der Herr Vorſitzende legte vor: J. Eine intereſſante 
Folge von Speiſekarten, die für den jüngſten Aufenthalt 
Sr. Majeſtät des Kaifers auf der Wartburg hergeſtellt 
worden find. Diefe reizvollen Blätter wirfen nicht nur 
durch die gefällige Zierfchrift, finnvollen Wappenfchmud, 
fondern auch durch den Jnhalt des Tertes, von dem 
wir eine Probe geben wollen. Das zweite „Srühmal“ 
am 23. April beginnt: „Ein fchleimig Süpplein von 
welchen Reiß, felbiger auch wegen feiner fürtrefflichfeit 
Silber-Korn geheißen wird. Zum andern Bang bringet 
man Kibigen Eier, feindt aus der güldenen Awe und 
ſehr delifat. Der dritte Bang: Ein Jenifch Roftbrätt- 
lein, fo dorten die Herren Studiofi mit fünderlicher Für— 
lieb fpeifen, mit ein paar ftenglein Thymian, fchmad: 
haft und mürb bereitt, darbey ein Düringifch Zugemus. 
Als vierter Bang fommt ein warmb und Föftlich Gericht 
Das ift von einem gehadten Bird: 
han mit Edelpilzen in einer form gar gemacht, auch 
folget, was darzu gehöret zum Tunfen.” 2. Ein hübfch 
gebundenes Eremplar der Annales Paderbornenses von 
Schaten, Teill, urfprünglich mit einen anderen Werte, 
welches aber von einem früheren Befiger wieder her- 
ausgenommen wurde, zufammengebunden. 3. Die von 
Herrn Hofmedailleur von Kamwaczynsfi ausgeführte 
Medaille auf unfer fehr gejchägtes Mütglied Herrn 
Dr, Eifermann; das Bildnis ift von unübertrefflicher 
Ähnlichkeit. 

Sodann teilte Se. Erzellenz mit, daß Kerr Kammer: 
herr Dr. D. Kefule von Stradonig mit dem Ehrenfreuze 
des Neußifchen Bausordens I. Klaffe ausgezeichnet 
worden fei. 

Herr Landgerichtsrat Dr. Beringuier machte auf 
die Gefchichte des berühmten Bildes von Hans Mem— 
ling in der Marienfirche zu Danzig, das jlingfte Bericht 
darftellend, aufmerffam. Während des hanfifch-englifchen 
Krieges im Jahre 1473 brachte der Danziger Kapitän 
Paul Benefe eine von Slorentinern befrachtete Haleere, 
die von Brügge nach London bejtimmt war und unter 
burgundifcher Flagge fegelte, als gute Prife auf. Die 
Eigentümer des Kaperfchiffes, drei Danziger Patrizier, 
fchenkten das zur Beute gehörige Bild auf den Altar 
der St. Georgsbrüderfchaft in der dortigen Marienkirche. 
Ein jüngerer Kunftgelehrter, A. Warburg, hat nun mit 
Bilfe der auf dem Bilde angebrachten Wappen feitge- 
ftellt, daß die urfprünglichen Stifter des Bildes gewefen 
find Angelo Tani, ein Beamter im Kontor der Medici 
zu Brügge, und defjen Ehefrau Laterina Tanagli, ge- 
borene $lorentiner, die das Bild ficher für eine Kirche 
ihrer Heimat beftimmt hatten. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler er 
wähnte, er habe für das von ihm herausgegebene 








durchgeführt, daß ausschließlich der bürgerliche Stech- 
helm verwendet werde. Wenn bürgerliche $amilien 
darauf beftehen, daß ihr Wappen mit dem adligen 
Spangenhelnt gezeichnet werde, fo lehne er die Auf- 
nahme folcher Wappen ab. Auch bei der Teufchaffung 
bürgerlicher Wappen wirfe er in diefer Richtung. Nun 
jei neulich in einer Sachzeitjchrift die Behauptung auf: 
geftellt worden, es fei weder der Spangenhelm der 
adlige, noch der Stechhelm der bürgerliche Helm, viel. 
mehr fei diefer der Helm des gothifchen, und jener der 
des Renaifjanceftils. Sonach hätte nur Lie Wappen: 
funft über die Derwendung des für den Einzelfall ge- 
eigneten Helmes zu entfcheiden. Das fei aber durch- 
aus unrichtig. Schon ©. T. v. Befner habe in feiner 
altbayerifchen Heraldik nachgemwiefen, daß es bald nach 
dem Jahre 1430 unter den Turniergefchlechtern 
Schwabens und Bayerns Mode geworden fei, ihr 
Wappen mit dem Spangenhelm zu zieren. Sein älteftes 
Beifpiel lieferte das Siegel des fchwäbifchen Edlen 
Hemrich v. Ellerbach vom Jahre 1451. Unbefannt war 
ihm das Siegel des Grafen Eitelfriedrich v. Zollern 
vom Jahre 1428, das ebenfalls den Spangenhelm auf- 
weift. In Bayern drang die Mode Mitte des 15. Jahr- 
hunderts ein. Beinrich v. Hertenberg, Landrichter zu 
Sandshut, der 1452 in feinem Siegel den Stechhelm ge— 
führt Hatte, ließ in diefem den Stechhelm in den 
Spangenhelm umarbeiten und fiegelt fo 14506. Da 
diefer Spangenhelm ausjchlieflich beim Turnier ge- 
braucht wurde, fo ift er der Turnierhelm per excellentiam; 
ihn führen anfänglich nur die Turniergefchlechter, 
welche ihr Dorrecht zwar eiferfüchtig zu wahren ver- 
juchten, aber den Mißbrauch doch nicht zu hindern ver- 
mochten. In einem Dolfsliede auf die Einnahme der 
Reichsftadt Regensburg durch den Berzog Albrecht 
von Bayern (1486—1492) wird es dem herzoglichen 
Schultheigen Hans Suchjteiner, dem Mlitgliede eines 
fleineren Adelsgefchlechtes, als Überhebung angerechnet, 
daß er fein Siegel mit einem Turnierhelm geziert habe. 
Auf den bayerischen Landtagen von 1506 und 1507 
jtellte der höhere Adel (die ehemaligen Turniergefchlechter) 
die Forderung, daß der geringere Adel auf feinen 
Siegeln und Grabfteinen den Gebrauch der Turnier- 
helme abtue. Inzwifchen hatten die Kaiſer zwar ein« 
zelnen kleinen Udelsgefchlechtern aus befonderen Gnaden 
den Gebrauch des Spangenhelms verliehen, wie 3. B. 
Kaifer Friedrich III. im Jahre 1462 dem Richard Kergl, 
der fih um die Perfon des Kaifers verdient gemacht 
hatte, als diefer von feinen aufrührerifchen Wienern in 
feiner Hofburg belagert worden war; doch wurde das 
Dorrecht des Turnieradels infoweit refpeftiert, als den 
neugeadelten Sefchlechtern der Turnierhelm nicht ver- 
liehen wurde. Im Jahre 1552 erbat ein Konrad Kroll 
für fich und feine beiden Töchter die Nobilitation und 
reichte eine Wappenffisze ein, in welcher fich ein 
Spangenheln: zeigt. In Consilio imperiali wurde am 
12. Juni 1532 defretiert, daß die Nobilitation in der 
üblichen form zu erfolgen habe, jedoch mit Ausnahme 


— 88 


des Turnierhelms, der denn auch in der Skizze durch: 
fteichen ift. Bald nachher (um 1540) bequemte fich die 
Kaiferliche Kanzlei dazu, bei allen Xobilitationen den 
Spangenhelm zu verleihen. Der Stechhelm verbliel 
fortan den bürgerlichen Gefchlechtern, und zwar Fanzlei 
mäßig fo lange, als überhaupt bürgerliche Wappen 
briefe verliehen wurden. Als die Kröll von Grimmen: 
ftein (anderen Gefchlechts als der oben erwähnte Kroll) 
im Jahre 1569 die Beftätigung ihres Adels erwirkten, 
ließen fte fich die Ermächtigung erteilen, daß es in ihrem | 
Befallen ftehen follte, einen offenen (Spangen:) oder 
zugetanen (Ste) Helm zu führen, und daß ihnen der 
Bebrauch des Stechhelms in ihrem adligen Stand feinen 
Mangel oder Abbruch tun follte. Bis gegen Mitte des 
17. Jahrhunderts kann man adelige und bürgerliche 
Wappen durch den Helm mit Sicherheit unterfcheiden, 
von da an vermifcht fih aber diefes Merkmal durch 
Mißbrauch und Unkenntnis des gefchichtlichen Derlaufs. 
Der Dortragende ift der Anficht, daß für den modernen 
Gebrauch der gefchichtliche Verlauf maßgebend fein 
müfle. Der felbftbewußte Bürgerftand follte es mit 
Entjchiedenheit ablehnen, ſich mit fremden Federn zu 
ſchmücken. 

Herr Profeſſor Ad. M. Hildebrandt teilte mit, 
daß auch die hieſige Königliche Bibliothek ein Stamm— 
buch beſitze ähnlich dem in der vorigen Sitzung vom 
Candesarchivar Dunckelmann vorgelegten. Der Ein: 
band desfelben ift nach zwei Seiten zu öffnen und ent: 
hält Behältnifje für Kartenfpiele und ein Dambrett. 
Sodann legte er die reich ausgeftattete Gefchichte des 
Sefchlechts Lutteroth, herausgegeben von $rau Mathilde, 
geb. und verw. Kutteroth, zur Anficht vor. In Walfen- 
rieder Urfunden erfcheinen die Brüder Reinhard und 
Bernhard von Luderode; erfterer ftarb 1162; dann 
Sifrid von Luterot 1257. Werner £uterod war 1277 
Bürgermeilter von Nordhaufen, wo das Gefchlecht bis 
gegen 1550 nachweisbar iſt, worauf es’ dann in Wer: 
nigerode wieder auftaucht. Ein hervorragender Sach: 
fenner, Archivrat Dr. Jacobs in Wernigerode, bezeichnet 
es als unzweifelhaft, daß die Nordhäufer und Mer: 
nigeroder Lutterode ein Gefchlecht bilden. Ferner er: 
wähnte Berr Profefjor Hildebrandt, daß in dem Stamm: 
buch des Johann de Beauchamps in der Sehr. von 
Sipperheidefchen Koftümbibliothef fich bereits ein Muſter 
der üblichen heraldifchen Sarbenfchraffierung nebft Be- 
jchreibung von Jahre 1606 befindet. In den heraldi: 
jhen Lehrbüchern werden die Schraffterumgen für eine 
jpätere Erfindung erflärt. 

Kerr von Trebra legte das von Otto Heyden in 
Iithographifcher Kreide ausgeführte Gedenfblatt zur 
5Ojährigen Dereinigung Neuvorpommerns und Rügens 
mit Preußen zur Anficht vor. 

Sum Schluffe hielt Herr Heinrich von Wedel 
einen Dorfrag über die Erziehung der ritterlichen 
Jugend zur Zeit des ftaufifchen Kaiferhaufes, 
der von der zahlreichen Derfammlung mit dem lebhaf- 
teften Intereſſe angehört wurde. 





Seyler. 


Geſchenke: 
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Zur Gefihichte des v. Platenfrden 
Wapnens. | 


ESchluß.) 

Dieſe Familie iſt ausgeſtorben; die beiden letzten 
waren wahrſcheinlich Franz Ludwig Ewald Sriedrich, 
welcher I8I3 als Leutnant im pommerfchen Infanterie- 
Regiment Nr. 1% (2. Beferve-Xegiment) bei Seipzig 
fiel, nachdem er für Hoyerswerda das Eiferne Kreuz 
I. Klaffe erhalten hatte; und Carl Auguft, welcher als 
Kompagniehef im Kolbergfchen Infanterie-Regiment 
ftand, für Dennewig das Eiferne Kreuz II. Klaffe. und 
für Leipzig die I. Klafje erhielt und an den bei Leipzig 
erhaltenen Wunden ftarb. 

Im Herzogtum Lurland und an der polnifchen 
Grenze follen auch Platen gewohnt haben, welche die 
beiden Köpfe mit herabhängenden Slügeln im Wappen 
führten, nur mit den Unterfchiede, daß die Köpfe nicht 
gegeneinander, jondern von einander abgewendet nach 
dem Rande des Schildes fehen. 

Die in den älteſten mecflenburgifchen Urkunden 1222 
vorfommende Familie Platen, welche ihren Namen von 
dem Dorfe Plate bei Schwerin führen foll, fcheint mit 
den hier in Rede ftehenden Platen nicht verwandt zu 
fein, da fie ein Wappen mit Querbalfen führte, ähn: 
lich den Manteufel, Sülow und Pedatel. Diefe Samilie 
meint wahrfcheinlich Latomus in feiner Gefchichte der 
Ritterorden und des Stargardichen Adels (Stettin 1619). 
Derjelbe führt auch einen Achim von Plato als Mar- 
[hall und Rat des Herzogs Heinrich von Meclenburg 
an. Nachdem diefe Familie ausgeftorben war, gelangte 
Bans von Platen aus dem Haufe Quitzow 1507 durch 
Beirat der Erbjungfer Anna von Reſtorff in den Befig 
des Gutes Tornow, ftarb aber ohne männliche Erben 
1553. 










Im Jahre 1312 findet fih in Meclenburg eine 
Familie mit ter Plate. Mitte 1500 war Achim Plate 
aus dem Haufe Granzfevig fürftlicher Hauptmann auf 
den meclenburgifchen Ämtern Boldberg und Sürftenberg. 

In Schweden blühen noch jet eine Anzahl 
Samilien von Dlaten, welche nachweislich von dem 
rügenfchen Zweige Granzfevi und deffen Tebenzweigen 
abftanmen. Da Rügen und Dorpommern 200 Jahre 
lang unter fchwedijcher Herrfchaft ftand, traten viele 
Platen im fchwedifche Dienfte und als diefe Länder 
1815 an Preußen Famen, blieben diefe Zweige in 
Schweden, wo fie, wie bereits oben mitgeteilt wurde, 
zu hohen Ehren und Würden gelangt waren. 

Bemerkenswert ift eine familie Plate oder Plata, 
welche ſchon in der älteften jchwedifchen Geſchichte vor- 
fommt. Als Stammvater gilt der Ritter (dominus) 
Erengifte Plate, welcher in einem Turnier den dänischen 
Ritter Dufawald zu Boden warf und der nach dem 
Hatsverzeichnis 1280 Reichsrat war. Demnächſt er- 
fcheint Laurentius Plate, Erengistonis Plata filius. 
Dann Nicolas oder Klaus, Laurenti filius, 1378 
Waffenträger, 1396 Ritter. Nils gleich Nicolas oder 
Claus und Sars gleich Laurentius. Ein Sohn von 
Nicolaus Plate oder eines anderen Nils diefer Familie 
jol Erick Nilsjon auf Wäsby gewefen fein, 1435 
Waffenträger, 1457 Ritter. Sein Sohn Peter Erickſon 
wird in Tibells Ritterverzeichnis Plata genannt, 1489 
bis 1497 Waffenträger, 1511 Ritter, Neichsrat. Er 
führte auf Schild und Helm zwei fchwarze gegenein- 
andergefehrte Adlerflügel. Die Nachfommen feines 
Sohnes Arendt Pederfon nahmen den Namen ©erne- 
flycht an und wurden mit einem Magnus in das Ritter: 
haus eingeführt. Magnus ftarb 1657 und foll der 
le&te diefer Familie gewejen fein. Nach Nicolaus folgen 
die Brüder Gregor Nilsfon, 1447 Ritter und Neichs- 
rat und Claus Nilsfon, 1422 Waffenträger. Da letterer 
an der Derfhwörung von Engelbrecht und feines 
Schwagers, Erid Pufe, teilgenommen hatte, flüchtete er 
nach Rügen 1457, wo die Familie begütert war. Er 
wurde aber bald ehrenvoll zurücberufen, unterfchrieb 
1438 das Bündnis von Kalmar, wurde Reichsrat und 
1456 Befehlshaber auf Korsholm und Gouverneur 
von Sinnland. In einem Kaufbrief wurde er Clawus 
Plathae genannt. 

Es folgt ein Laurentius Nicolai oder Lars Llausjon 
Plata, und Magnus Sarsjon oder Magnus Plata, 
1422 bis 1444 Neichsrat. Diefer war vermählt mit 
Johanna Brahe, Torfild Brahes Tochter. hr Pater 
wohnte auf Gyllebo in Schonen, welcher wegen eines 
Mordes fliehen mußte; das But wurde ihm abgenommen 
und an ein Klofter vergeben. Man fagt, Johanna 
Brahe jei dem Magnus Plate mit dem Vorbehalt ge: 
gegeben, daß er Peder, den Sohn des flüchtigen Brahe, 
an Kindesftatt annehmen ſollte. Es ift aber ebenſo 
wahrscheinlich, daß Peder ein Sohn des Magnus war, 
welcher den Namen feiner Mutter angenommen hatte. 
Die beiden Batten lebten noch 1456 in Strengnäs. Ein 
Sohn von ihnen, Nils Plata, ftarb den 8. November 1484 








— 


und war der letzte ſchwediſche Platen des Mittelalters. 
Nach dem Tode von Magnus Plate heiratete Johanna 
den NReichsrat Knut Larlsfon auf Terna, mit dem fie 
einen Sohn Knut Knutsſon hatte. Da diefer Sohn 
unbeerbt ftarb, erbte feine Mutter das Gut Terna und 
nach deren Tode erbte ihr ältefter Sohn Peder Brahe 
das Gut, wodurch es Stammgut der Brahes wurde. 
Deders Sohn, Joachim Brahe, vermählt mit Margaretha 
Waſa, Schwefter des Königs Guftav I, wurde als 
Reichsrat 1520 beim Stocholmer Blutbad enthauptet. 
Er war der Stammpater der Grafen Brahe. Neuere 
Sorfcher wollen die Brahes von dem Finftad-Befchlecht 
abftammen lafjen, was aber andererfeits, namentlich 
wegen des Wappens, ftarf angezweifelt wird. Klaus 
Nilsfon und Magnus Plata führten im Wappen zwei 
gegeneinandergefehrte Slügel in gelbem Felde und auf 
dem Helme zwei ähnliche Slügel; dasjelbe Wappen, 
welches die Brahe führen. Es fcheint faft zweifellos, 
daß die rügenfchen Platen mit diefen Plate oder Plata 
ftammverwandt waren. Einmal ift das Wappen ein 
jehr ähnliches; dann fommen faft gleichzeitig dieſelben 
Dornamen, Claus, Magnus, Joachim, in beiden Samilien 
vor, welches zu damaliger Seit auf Derwandtichaft 
Ichließen läßt, und ferner wird ausdrüdlich erwähnt, 
dag Llaus Nilsfon nach Rügen floh, wo feine $Samilie 
begütert war. 

Über die Zeit, in welcher die Platen nach Pommern 
und Rügen gekommen find, werden verschiedene An« 
nahmen aufgeftellt. 

Eine gewilje Berechtigung hat die Dermutung, daß 
die Platen mit Heinrich dem Löwen, welcher im Bunde 
mit den Dänen 1168 Arcona eroberte, aus Sachfen zu- 
nächft nach Medlenburg und dann nach Pommern und 
Rügen gefommen feien. 

Micraelius nimmt an, daß die Platen 1190 nach 
Pommern gefommen feien. Ranzow (Ehronit von 
Pommern, Ausgabe Kofegarten I 5. 229) führt an, 
daß mit der zweiten Gemahlin Wißlaff I; 1212—1249 
Fürſt von Rügen, Margarethe, Tochter des Herzogs von 
Braunfchweig-£üneburg, 1220 ein Platen nach Rügen 
gefommen fei. 

Die erſte fichere Erwähnung eines Platen in Vor— 
pommern und Rügen findet ſich 1250 und fpäter 
1255 in einer Urkunde, worin der Sürft Jaromar IL. 
der Stadt Barth einen Strich Landes verleiht und 1256, 
wodurch den Einwohnern des Dorfes Sarnfevig ihre 
Feldmark übertragen wird. In beiden Urkunden ift 
der Ritter Otto als fürftlicher Nat (advocatus) unter 
den Seugen aufgeführt und heißt in der erjten Otto 
cum Plata und in der zweiten Otto cum thorace. Daß 
diefe DPerfon ein und diefelbe gewejen ijt, ergibt fich 
daraus, daß diefelbe in der Urkunde mit ter Plate, in 
dem daran hängenden Siegel aber cum thorace ge» 
nannt wird, 

Seit diefer Zeit fommen die Platen häufig in den 
rügenfchen und pommerfchen Urfunden vor, entweder 
als Ritter und fürftlihe Räte oder als angejehene 
Sehnsleute. In den fchon erwähnten Urkunden in dem 


Archiv zu Stralfund von 1316 und 1326 wird Tomas 
mit ter Plate gleich hinter den Fürſten Putbus aufge- 
führt, was für fein hohes Anfehen fpricht. 

Da die älteften Platen meiftens nur als Zeugen 
in fremden Angelegenheiten, felten in Urkunden vor— 
fommen, welche ihre perfönlichen Derhältniffe betreffen, 
jo ift es auch nicht möglich gewefen, von ihnen eine 
genaue Befchlechtsfolge aufzuftellen. Erft von der Zeit 
an, wo die noch vorhandenen Kehnsbriefe die Ge- 
jchlechter deutlich nach den Dätern und Großvätern er- 
fennen lafjen, welche jedesmal bei den allgemeinen 
Auldigungen ihre Kehne gemutet haben, fommt Klar: 
heit in die Hefchlechtsfolge. Daher fonnte auch der 
fortlaufende Stammbaum der Granzkevitzer Linie und 
ihrer Zweige auch erft mit Henning Plate, der um 
1596 lebte, beginnend aufgeftellt werden. 

Durch die fehr verdienftvolle Sammlung des Kand- 
vats Dinnies von 1786 und fpätere forgfame Nach: 
forfchungen durch Vergleich der Urfunden, Kirchen: 
bücher und dergleichen ift es gelungen, von der Zeit an 
eine faft Tücenlofe 500jährige Gefchlechtsfolge der 
Familie, welche nicht auf Dermutungen beruht, bis auf 
die Gegenwart aufzuftellen. 

Die Platen aus Rügen und Pommern haben ftets 
eine hervorragende Stellung in ihrem Daterlande ein- 
genommen und fich um die Entwidlung desfelben hoch: 
verdient gemacht. Auch in vielen anderen Kändern find 
fie zu hohem Anfehen gelangt. 

Den Herren Sachgelehrten würde ich dankbar fein 
für Nachrichten und Klarftellung von Irrtümern. 


Aubert von Platen, Oberſt a. D. 


Einiges über englifche Kirchenbücher. 


Don Brunftorff, K. S. Oberleutnant d. £., 
Mitglied des „Herold”, 


Die Erfenntnis der Wichtigkeit der Kirchen: 
bücher für hiftorifche Forſchungen ift erſt in unferen 
Tagen allgemeiner geworden, wieviel aber auch Fultur- 
gejchichtlich intereffantes in den alten Negiftern auf: 
geitapelt liegt, wiffen wenige. Und dies gilt nicht nur 
von den deutſchen, fondern auch von ausländifchen 
Rirchenregiftern. 

Die älteften Kirchenregifter 
Juden. 

Die Befchränfung der göttlichen Derheißungen auf 
den Samen Abrahams, Iſaaks und Jakobs, das auf 
die Nachfommen Aarons befchränfte Prieftertum, die 
Erwartung des Meffias aus dem Stamme Judas und 
dem Haufe Davids, die Derteilung des gelobten Landes 
nach Stämmen und $amilien und das Heiratsperbot 
zwijchen Angehörigen verschiedener Stämme machten es 
zu einer religiöfen und politischen Notwendigkeit, daß 
der Stammbaum jeder jüdifchen Familie aufgezeichnet 





find die der 
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wurde, Dieje Regifter wurden bis zur Zerftörung von 
Jerufalem in dem Tempel aufbewahrt. Wir wiffen 
von Joſephus, daß die Priefter feiner Zeit nicht heiraten 
durften, bis fie den Stammbaum ihrer Bräute aus den 
Regiftern Elargeftellt hatten. 

Die Öffentlihen NRegifter von Sparta und 
Athen waren fo alt wie die Derfaflungen Cykurgs 
und Solons. 

Die Regifter der Römer (libri actorum) werden 
jedem Lefer Ovids und Juvenals befannt fein und 
waren häufig Objekte Läfarifcher Gefeßgebung. 
A. Aurelius befahl, daß alle Freien ihre Kinder inner- 
halb von 50 Tagen nach der Geburt behufs Eintragung 
in die Öffentlichen Regifter im Tempel des Saturn an- 
zeigen follten. Die offiziellen Beburts-, Todes-, Beirats» 
und Scheidungsliften nahmen einen bedeutenden Plat 
in den „acta diurnia* des Reichs ein, der Coder des 
Theodorins und die Pandekten Juftinians fchrieben die- 
jelben eingehend vor. 

Während des Mlittelalters fehlten Kirchen- 
bücher. Allerdings wurden in frankreich zu fisfali- 
Ihen Sweden gewiſſe Liften geführt und in Jtalien 
jollen einige Firchenbuchähnliche Regifter eriftiert haben, 
die erften eigentlichen Kirchenbücher führte aber 
Kardinal Ximenes 1497 in feiner Erzdiözefe Toledo 
ein, indem er anordnete, daß ein genaues Regifter über 
alle Täuflinge und deren Paten angelegt würde. Er 
wollte damit hauptfächlich dem Mißbrauche ftenern, der 
damals mit der fich aus der Patenfchaft ergebenden 
geiftlichen Derwandtichaft befonders zu Scheidungss 
zwecen getrieben wurde. 

Auch in Deutfchland gab es während des Mittel: 
alters Feine Kirchenbücher. Man hatte zwar Memorien- 
regifter und Totenbücher, in die die Namen zur Feſt— 
ftellung der Hebungen eingetragen wurden. &s folgten 
dann Gildebücher und Ähnliches, was zum Teil Kirchen: 
bücher erfeßt. Aus dem ganzen XV. Jahrhundert ift 
aber Fein wirkliches deutfches Kirchenbuch mit Aus« 
nahme eines Fleinen Büchelchens aus einem Dorfe bei 
Bafel und einem Bruchftüd, das fich jet im Beſitz des 
Britischen Mufeums befindet, vorhanden. Das ältefte, 
in Swicau befindliche, trägt wirflich den Namen Kirchen 
buch, andere heißen anders. Wer fie angefangen hat 
und warum, ift noch nicht feitgeftellt. 

In England wurden Kirchenbücher unter Hein— 
rich VIII durch eine Derordnung des Generalvifars 
Lromwell vom 29, September 1558 eingeführt. Crom—⸗ 
well nämlich hatte längere Zeit in den Niederlanden 
gelebt, wo er mit den Beburtsregiftern befannt gemacht 
worden war, die die fpanifche Geiftlichfeit dafelbft ein- 
geführt hatte. Er erweiterte die urfprünglich fpanifch- 
fatholifche Einrichtung durch Einführung von Beirats- 
und Begräbnisliften. Übrigens wurden Tauf- und 
Beiratsregifter durch das Konzil von Trient am II. No— 
vember 1563 verordnet. 

Im Jahre 1555 verordnete Kardinal Pole für 
England, daß auch die Namen der Paten — wie in 
Spanien — in den Taufregiftern aufgeführt würden, 





1597 und 1603 erfolgten dann weitere Derordnun: 
gen behufs befferer Erhaltung der Kirchen: 
bücher. 

Die alten Kirchenregifter follten vor allem auf 
Pergament abgefchrieben werden. Dieje Abfchriften 
find oftmals in antifatholifchem Sinne verfürzt, wie aus 
folgenden Beifpielen hervorgeht. (Die in Klammern 
gejegten Worte find in der Abfchrift von 1597 wege 


gelafjen.) 
Staplehurst, Kent. 


1543. Dec. 31. Begraben John Turner d. Aeltere 
(dessen Seele Jesus genade. Amen). 
1545. Jun. 6. Begraben der Sohn von Thomas 


Roberts d. Jüng., genannt Henry (mit dessen Seele wir 
bitten, Gott Gnade habe). 

1548. Sept. ır. Begraben James Bragelond, ein 
ehrenwerter Mann und guter Hausvater (dessen Seele 
Jesus genade und die ewige Ruhe verleihe). 

Dieſe Abjchriften verurjachten übrigens einige 
lächerliche Mißverftändniffe bezüglich der Lebens: 
bezw. Amtsdauer der englifchen GBeiftlichen, die 
fie machten. Diefelben hatten nämlich jeden Eintrag 
durch ihre Unterfchrift zu beglaubigen und fo fam es, 
daß ein englifcher Hefchichtsforfcher zum Beifpiel ernft« 
haft verfichert: „Robert Barnes war 82 Jahre lang 
Difar von Bromyard, wie feine Unterfchrift in den 
Kirchenbüchern beweift und einer feiner Kirchenälteften 
füllte diefes Amt vom 1538 bis 1600 aus.” Ein anderer 
verfichert aus demfelben Grunde ebenjo ernfthaft, daß 
ein Difar von Keyham fein Amt 92 Jahre lang be- 
Fleidete und 7O Jahre lang diefelben Kirchenälteften hatte. 

Schlimm für die Kirchenbücher waren die Jahre 
des Bürgerfrieges. So find die einzigen Einträge 
aus diefen Jahren in Rotherby: 1645. Bellum 1644, 
Bellum 1645. Bellum, Interruption, Persecution, Se- 


questration. 1649, 1650, 1651, 1652, 1653, 165% Se- 
questration! Im Regiſter von St. Bridgets, Cheſter 
heißt es: „A643. Bier ift das Regiſter bis 1655 defeft. 


Die Zeiten waren danach.“ u. f. w. 

Am 24. Auguft 1655 wurde durch Praifegod Bare- 
bone’s Parlament die Sivilehe in England eim- 
geführt und die Kirchenbücher zur führung an Laien- 
Regiftratoren übergeben. Indeſſen war das Dolf oft 
unwillig, ſich lediglich zivil trauen zu lafjen und die 
Beiraten wurden meift durch Magijtrat und Geiftlichen 
zufammen vorgenommen. Bemerfenswert während 
diefer Seit ift das Auslaffen von ‚Sanct‘ bei der 
Bezeichnung der Kirchen. 

So wurden die Parochialfirche von St. Martins 
in the Fields, zu der die Tochter des Proteftors Lrom- 
well gehörte und die Parochialfirche von St. Andrews, 
Bolborn, zu der deren Bräutigam Robert Rich gehörte, 
bei der Trauung diefes Paares 1657 als die Kirchen 
Martins in the Fields und Andrews, Holborn, bezeichnet. 

Befannter find die puritanifchen Vamens— 
änderungen. 

So nahm ein Bruder des Praifegod Barebone den 
Vornamen: „If-Christ-had-not-died-for-thee-thou-shoul- 
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dest-have-been-damned“ an. Dies wurde abgefürzt in 
„Damned Barebone” (Derfl Barebone)! Mil: 
com Broat nahm anftatt feines Dornamens Milcom an: 
„ L’he-abomination-of-the-children-of-Ammon.“ 

Die Reftauration erfannte die Geſetzgebung 
unter dem Proteftorate nicht an, legitimierte aber aus: 
drüdlich alle aus Zivilehen hervorgegangenen Kinder. 

Bis zum Jahre 1753 waren alle durch einen ordi« 
nierten anglifanifchen Geiftlichen gefchlofienen Ehen 


NE SEE 


ı gültig, ſelbſt wenn Fein Aufgebot oder Feine Ent« 


bindung vor dem Aufgebot (Heiratslizenz) der Beirat 
vorausgegangen war, obgleich fich Geiftliche, die dies 
durchgehen ließen, eventuell Strafen ausjegten. Na— 
türlich fonnte dies folche Geiftliche fehr fühl laffen, die 
weder Sreiheit noch Geld noch Kredit zu verlieren 
hatten, zum Beifpiel die im Sleetgefängnis in London 
wegen Schulden arretierten. Das Sleetgefängnis 
ward daher bald ein Hauptziel aller, die fich fchnell und 
heimlich verehelichen wollten. So ließ fich Henry 
Fox 1744 Ddafelbft mit der Tochter des Herzogs von 
Richmond, Lady Laroline Kennor, trauen. Die Traus 
regifter Ddiefes Gefängniſſes find voll von berühmten 
Namen. 

Der „Marriage Act“ von 1754 machte diefen Dingen 
für England ein Ende. Da er fich indefjen weder auf 
Schottland noch auf die Kanalinfeln bezog, fo war 
er doch nicht durchgreifend genug. DBejagte doch eine 
Annonce im „Öentlemans Magazine” von 1760, daf 
jederzeit Schiffe in Southampton zur Abfahrt bereit 
lägen, die für einen Überfahrtspreis von 105 Marf 
heiratsluftige Paare nach Jerfey oder Guernfey 
bringen würden, wo fie ohne weiteres getraut werden 
fönnten. 

Die Sprache der Kirchenregifter war bis 
etwa zur Zeit des Bürgerfrieges die lateinifche, feitdem 
engliſch. 

So finden wir: 

Croydon, Surrey. ı551. Oct. 23. Reverendus 
pater Jhoes Epus Wynton duxit Mariam Haymond ge- 
nerosam in ista ecclesia coram multitudine parochiano- 
rum p’sente Reverendissimo patre Thoma Cantuar. 
Archiepo. cum multis. Diefe Heirat koſtete dem Bijchof 
unter der folgenden Regierung feinen Sit. Er (Dr. John 
Ponet) wurde von dem Stuhle von Winchefter beim 
Regierungsantritte Marias, der Katholifchen, feiner 
Beirat wegen abgefegt. Er ftarb am II. April 1556 
zu Straßburg im Exil, wo er 155% zu feiner Recht. 
fertigung ein Pamphlet: ‘A defence for the marriage 
of priests: an apology fully answering by Scriptures 
and ancient doctors a blasphemous book gathered by 
Dr. Stephen Gardiner and other Papists, and of late 
set forth under the name of Tho. Martin D. C.L. 
asserting that the marriage of priests and professed 
persons is no marriage, but altogether unlawful’ jchrieb. 

Wir finden aber auch fchon im XVI. Jahrhundert 
englifche Kirchenbucheinträge, fo: 

‘East Quantocks Head, Somerset 1560 Aug. 7. 
Thomas Luttrell, Esquire and Mrs. Margaret Hadley 


, 


mar.’ Dies war wohl das lebte Beifpiel in England 
von der Wiederheirat von zwei Perfonen, die 
wegen geiftlicher Derwandtfchaft gefchieden ge- 
wejen waren. Der fall lag fo: Thomas £uttrell, 
aus dem Haufe der Luttrells von Dunfter Caſtle, war 
mit Margaret Badley, der Erbin von Withycombe, als 
Kind vermählt worden, troßdem fie das Patenkind feiner 
Mutter, Dame Margaret £uttrell, war, was fie zu 
jeiner geiftlichen Schwefter gemacht hatte und wodurch 
ein Fanonifches Ehehindernis vorlag. Unter der Re— 
gierung der Königin Maria wurde die Scheidung und 
Erfommunifation diefes Paares ausgefprochen. Diefe 
gingen darauf Papft Paul IV. um Difpens an und 
wurden infolge feiner Intervention im November 1558 
von dem Großpönitentiar, dem Kardinal von St. Angelo 
von der Erfommunikation gelöft unter der Bedingung, 
daß fie erneut Firchlich getraut würden. Übrigens be: 
Ichäftigte fich das Konzil von Trient ernftlich mit diefer 
Srage der geiftlichen Derwandtfchaft. (Concil. Trident. 
Decreta. 24 Sessio cap. II.) 


Die Heirat war befanntlich im Müttelalter im 


Advent, während der Saftenzeit und Pfingftzeit 
verboten., Hierauf beziehen fich folgende lateinifche 
Knüppelverfe: 


‘Conjugium Adventus prohibet, Hilarique relaxat 
Septuagena vetat, set paschae octava remittit. 
Rogamen vetitat, concedit Trina potestas.’ 


Im Altenglijchen lautete das Derschen: 


‘Advent marriage doth deny 
But Hilary gives thee liberty 
Septuagesima says thee nay 
Eight days from Easter says: 
Rogation bids thee to contain 
But Trinity sets thee free again.’ 


You may. 


Da die Beftimmungen des Konzils von Trient, 
die das Heiratsverbot zur Pfingftzeit aufhoben, Feine 
Anerkennung in England fanden, fo gelten die alten 
Derbotszeiten auch heute noch. Indeſſen richtet fich 
fein Menſch danach. Die Saftenzeit ift geradezu „faſhio— 
nable” für Hochzeiten geworden. 

Merfwürdig war der Gebrauch, Kindern, die 
durch die Hebammen die NWottaufe erhielten, 
den Namen Creature oder Creatura Christi oder Child 
of God als Dornamen zu geben. So finden wir: 

Staplehurst, Kent, 1547 Bapt. Durch die Hebamme 
das Kind von Thomas Goldham genannt Creature, 

St. Peter’s-in-the-East, Oxford: 1561. Jan. 30: 
Childe of God, filius Ricardi Stacy. 

— 1565. July I7: Baptizata fuit in aedibus Mrs. 
Humfrey filia eius, quae nominata fuit ‘Creatura Christi”. 


Solche Kinder lebten aber oft lange. So wurden 
verheiratet: 
Staplehurst, Kent, 1579. July \9.: John Haffyn- 


den mit Creatura Cheseman., 


Bezeichnend find folgende u für die 
Nomenklatur: 








IR 


Burwash, Sussex: 1566, Dec. 15. Bapt. Johannes 
filius Thomasinae Collins, incerti vero patris. 

Croydon, 1567, Aug. 14. Bapt. Alice, filia vulgi. 

— 1582, May 4. Bapt. William, filius terrae. 

Herne, Kent, 1583, Jan. 26. Bapt. Agnes, filia 
Bartholomaei, fornicatoris, 

Sedgefield, co. Durham 1598, Jan. 27. Bapt. For- 
saken filius Agnetis Walton, meretriecis. 

Isleworth, 1605. Bapt. Anne Twine, 
cuiusque. 

Ulcomb, Kent, 1608. Bapt. Jeremias filius scorti 
de Hedcorne. 

Petersham, Surrey, 16335. Nicolas the son of Re- 
becca Cock, filius populi. 

Ramsden Bellhouse, Essex 1717, Jan. \5. Bapt. 
Diana, daughter of John Billy and Diana Walker, 
proles spuria. 


fil. unius- 


Häufig trifft man Sindlinge an: 

St. Nicolas, Durham, 1548. 
(d. h. Mamenlos) Bapt. Nov. 22. 

— 1565. Cuthbert Godsend (d. h. Bottgefandt) 
christened 17. Febr. 

St. Dunstan, West London 1594. Relictus Dunstan, 
ein Sindling, Bapt. 3. Aug. 

— 1631. Elizabeth Middlesex, gefunden in Chan- 
cery Lane. 

Meift wurden folche Kindlinge nach deren Parochie 
genannt, in der fie gefunden worden. Aus den Temple- 
regiftern geht hervor, daß zwifchen 1728 und 1755 
nicht weniger als 104 Sindlinge dafelbit getauft wurden 
und alle den Nachnamen Temple erhielten. &s wäre 
interefjant zu erfahren, wie viele von deren Nach- 
fommen in unferem genealogifchen Seitalter ihre Ab- 
ftammung von SKeofric und Bodiva, den mythifchen 
Dorfahren aller Temple, ableiten! 

Die durchfchnittliche Anzahl der Dornamen 
anbetreffend ift Henry-Algernon, 5. Graf v. North. 
umberland, geboren 1477, das einzige Beifpiel für zwei 
Dornamen aus dem XV. Jahrhundert in England. 
Das nächſte Beifpiel bieten die Patenfinder der Kö: 
nigin Maria, die den Namen Mary zu ihrem anderen 
Dornamen feßten. Gewöhnlich ward die Annahme von 
zwei Dornamen erſt feit Anfang des XVIN. Tahr- 
hunderts. Das erfte Beifpiel von drei Dornamen bietet 
die Taufe von Prinz Georg Wilhelm $riedrich, dem 
Sohn Königs Georg IU., 1738. Man muß bis zur 
Zeit der franzöfifchen Revolution warten, um folgenden 
Eintrag zu finden: 

Burbage, Wilts. 1781. Carl Laractacus Oſtorius 
Marimilian Guftan Adolf, Sohn von Karl Stomwe, 
Schneidermeifter, Bapt. 29. Apr. 

Übrigens find felbft heute höchftens vier bis fünf 
Dornamen gebräuchlich. Mehr als fünf Dornamen ge- 
hören in England zu den feltenften Ausnahmen. 

Eine folche Ausnahme — wohl die einzige ihrer 
Art — bieten folgende Perjonen: 


Thomas Nameless 





— 


Mabel — Helmingham — Ethel — Huntingtower 
— Beatrice — Blazonberrie — Evangeline — Dife de 
Cou — de Orellona — Plantagenet — Toedmag — 
Saxon Tollemache mit 12 Vornamen und ihr Bruder: 

Cyulph — Idwallo — Odin — Weſtor — Egbert 
— £yonel — Tordmag — Hugh — Erchemoyne — 
Saron — Cromwell — Orma — Nevill — Dyſart — 
Plantagenet Tollemach mit 16 Vornamen. 

Beſonders bemerkenswert ſind die folgenden nicht 
gut zählbaren (77 oder 8 oder 9) Vornamen eines 
anderen Bruders der Genannten: 

Seone — Sertus — Denys — Oswolf — filius 
Tollemache — Tollemache — de Orellana — Planta: 
genet Collemach. 

Die Genannten find die Kinder eines anglifanifchen 
Seiftlichen, namens Tollemache. 

Der zu vielen Schwierigkeiten für den Genealogen 
führende Gebrauch derjelben Dornamen für ver- 
fhiedene Kinder eines Ehepaares verfchwindet 
feit etwa 1600. 

Im allgemeinen fonnte der Taufname nicht ge- 
ändert werden, doch veränderte zum Beifpiel 1780 
Sir Önefiphorus Paul feinen Dornamen zu George. 
(Daß König Karl IX. von Sranfreih Mlarimilian ge- 
tauft war, fein Bruder Heinrich aber Eduard-Alerander 
und fein Bruder Sranz ebenfo Herfules und diefe alle 
ihre Dornamen bei der Sirmung änderten, dürfte be- 
fannt fein. 

Die heute in England allgemeine Sitte, Wach- 
namen als Dornamen zu verwenden, ift alt. Be: 
fannt ift der Bemahl der Königin Jane Grey, Lord 
Guildford Dudley. Doch wurde die Sitte erft zur 
Seit des Bürgerfrieges und Puritanertums allgemein. 
Die Puritaner fuchten etwas darin, die Namen aus 
dem Kalender zu vermeiden, ja, fie liebten geradezu 
— um fich auch hierin möglichft antifatholifch zu zeigen 
— die Namen befannter Sünder. So wurden Ananias 
und Sapphire beliebte Puritanernamen. 

Eine merfwürdige Reminiszenz ruft folgender Ein— 
trag hervor: 

„Leominster, co. Hereford 1577 Düs. Bell, Capi- 
talis Baro Scaccarü Angliae, sepultus fuit XXV. die 
Julii. 

Sir Robert Bell, Lord Chief Baron of the Exche— 
quer ftarb nämlich am Gefängnisfieber. Drücende 
Schwüle herrfchte in dem zum Erftiden vollen Serichts- 
haufe am 6. Juli 1577, als Rowland Jenks verurteilt 
wurde, daß ihm feine Ohren abgeschnitten würden. 
Kaum war der Gefangene abgeführt, als ein Strom 
verpejteter Luft aus dem Loche unter dem Gerichts- 
raume, in dem die Gefangenen fchmachteten, das 
Zimmer vergiftete. Gegen 600 Perfonen wurden an 
demjelben Tage krank und 510 ftarben während der 
folgenden 5 Wochen. 2 Richter, 5 Magiftratsperfonen 
und faft alle Befchworenen waren die Opfer. 

Solche Fälle waren nicht einmal jelten, folange der 
entfeglihe Zuftand englifher Sefängniffe 
dauerte. Die zeitgenöffiiche Schilderung von P. Henry 
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More gewährt einen fchredlichen Einblid in die Zu- 
ftände von Ereter Laftle-Gefängnis, wo 1604 P. $. 
Saithwaite wegen Derweigerung des Supremateides 
eingeferfert war. 80 Männer und Srauen waren in 
einem fchmußigen Raume durcheinander geworfen, alle 
an den Füßen mit eifernen Ringen fo befeftigt, daß fie 
nur ftehen, fnieen oder liegen konnten. Mit Ungeziefer 
bedeckt und von Schmuß, den er nicht entfernen Fonnte, 
umgeben, waren Bände, Süße und Geficht des Ge— 
fangenen fo gefchwollen, daß er vor Schmerz nicht 
ichlafen Fonnte, während der Beftanf das Effen faft 
unmöglich machte. 

Nicht befjer erging es den Gefangenen in dem 
Gatehoufe zu Weftminfter, wo pP. Robert Southwell 
1592 eingeferfert war. Sein Dater, eine persona gra- 
tissima bei Hofe, der eine Derwandte der Königin Eli: 
fabeth geheiratet hatte, fand feinen Sohn, „voll von 
Schmuß, mit Ungeziefer bedect, mit Würmern in feinen 
Wunden, feine Knochen faft aus der Haut dringend 
mangels Nahrung.” 

Erft um 1650 wurden die englifchen Gefängniffe 
reformiert. 

Merkwürdig ift folgender Eintrag über den Über— 
tritt eines Fatholifchen Priefters zu der anglifanifchen 
Kirche: 

„Chapel Royal, Whitehall, 1776, Nov. 19: Monsieur 
Martin Breton, a priest and preacher at St. Paul's 
Church, at Paris, made his recantacön in the Chappell 
after Evening Prayer, etc, etc. He declared his un- 
feigned sorrow y! he had bin so long detained in the 
Church of Rome and promis’d as long as his life should 
last he would be a true Son of the Church of England.“ 

Komifch wird manchen Leſer folgender Eintrag 
berühren: 

„Hambledon, Bucks. 1685, May ı7. Mary Wal- 
lington ein Certififat erhalten, um zum König gehen 
zu können wegen einer Kranfheit, genannt King's Evil.“ 

Niemand nämlich durfte zur Audienz beim König 
erfcheinen, um fich von Seiner Majeftät behufs Heilung 
diefer Krankheit berühren zu laffen, der nicht ein Certi— 
fifat feines Pfarrers beibrachte, daß er noch nie „be— 
rührt” worden war und jede Pfarrei mußte laut Pro- 
flamation Karls II. vom 9. Jan. 1683 ein Regiſter über 
die ausgeftellten Certififate führen. Zwiſchen 1661 und 
1682 ließen fich nicht weniger als 92 107 Perjonen vom 
König berühren und jeder von ihnen erhielt eine Gold— 
münze zum Andenfen! Wilhelm IH. fträubte fich gegen 
diefe Beilungen. Das wurde ihm aber dahin aus- 
gelegt, daß er fich nicht für den rechtmäßigen König 
hielt. Infolgedeffen wurde der Gebrauch unter Königin 
Anna am 12. März 1712 erneut. 

Noch ungezählte merfwürdige Züge ließen fih nach 
den alten englifchen Kirchenbüchern erzählen, doch würde 
dies Über den Rahmen eines Artikels hinausgehen. 


Tenby, England, Juli 1902. 


Derzeichnig der auf dem Hittergut Oher- 

Frankleben befindlichen Portraits und 

fanjtigen Kunſtwerſte aus dem 17. umd 
18. Jahrhundert. 


I. Kaiferin Maria Cherefia. 2. König $riedrich 
Wilhelm I. von Preußen. 3. Prinz Xaver von Sachen 
Tetſchen. 4. Prinzeffin Marie Chriftine von Sachfen« 
Tetichen. 5. Maria Antonia Kurfürftin von Sachen. 
6. Bofo, eriter Bifchof von Merfeburg, F 961. 7. Io 
hannes Bofe, 36. Bifhof von Merfeburg, F 1463. 
8. Adam Heinrich v. Bofe, Kurf. Sächf. General und 
Kommandant von Wittenberg, T 1749 (v. Kaufmann). 
9. Chriftoph Ernft v. B., K. K. Rittmeifter und Dom- 
herr, 7 1837. 10. Deffen Gemahlin Louife Amalie 
v. Sehmen, T 1810. 11. Sriedrich Ernft v. B., Kurf. 
Sähf. Kammerherr, 7 1745. 12. Deffen Gemahlin 
Chriftine Henriette v. Wuthenau, * 1744. 13. Ernft 
£udolf v. B., Sachſ.Weißenfelſ. Kammer- und Jagd: 
junfer, 7 1742. 14. Deffen Bemahlin Johanna Laro- 
Iina v. Boelen. 15. Adolf Heinrich v. B., Kurf. Sächſ. 
©berhofmarfchall und Kammerherr der Kurfürftin 
Maria Antonia, 7 1797. 16. Chriftoph Dietr. der 
Altere, Wirflicher Geheimer Rat und Kriegsrat, F 1708. 
17. Deffen Gemahlin Urfula geb. v. Kuftedt, 7 1644. 
18. Balthafar v. B., Sürftl. Merfeb. Kammerdireftor 
und Kammerherr. 19. Defjen Gemahlin Margarete 
v. Loß, 7 1666. 20. Adanı Heinrich v. B., Kurf. Sächſ. 
General, 7 1749. 21. Chriſtoph Dietr. v. B. der 
Jüngere, Wirklicher Geheimer Rat und Reichspfennig- 
meifter, 7 1741. 22. Deſſen Gemahlin Charlotte Bos 
hanna v. Schleiniß. 23. Carl Ernft, Kurf. Sächſ. Leut— 
nant, 7 16085 im Treffen bei Calamata auf der Inſel 
Morea. 24. Wolff Dietrich v. B., Kurf. Appellations« 
Öerichtsrat, 7 1723. 25. Deffen Gemahlin Erdmuthe 
Sophie v. Hahn, F 1723. 26. Gottlob Siegmund v. B., 
Kaiferl. Ruſſiſcher Oberft über ein Dragoner-Regiment, 
7 1723. 27. Johann Balthafar v. 8., Oberhofmeifter 
der Kurfürftin und Domprobft zu Meißen, + 1712. 
28. Defjen Gemahlin Anna Sophie, Gräfin Vitzthum 
v. Eckſtädt. 29. Ernſt Cudolph, der Ältere, + 1719. 
Dejjen Gemahlin Dorothea v. Behr. 30. Dietrich 
Andreas v. B., T 1686. 31. Deffen Gemahlin Anna 
Magdalena v. Schüß, F 1701. 32. Hans Heinrich v. B., 
T 1028. 33. Defjen Gemahlin Dorothea v. Uechtritz. 
54. Joachim v. Guftedt, Braunfchweig. Oberhauptmann. 
55. v. Guſtedt, Kanonifus zu Balberftadt. 36. Un: 
befannt, einen Sächfifchen Generalleutnant aus der Zeit 
von 1770 darftellend, im Hintergrund ein Kafai als 
Mohr und eine Stadt. 37. Altarbild auf Holz, drei 
Ritter in den Bofefchen Sarben, fchwarz.weiß, darftellend, 
mit ihren Gemahlinnen vor dem Kreuze niend. 

Außerdem eine große Anzahl alter Kupferftiche in 
Rahmen, Sächfifche Sürften, Staatsmänner und hohe 
Militärs, fowie Mitglieder der Samilie v. Bofe dar: 
ftellend. 











Serner eine Anzahl Schlachtenbilder, Candſchaften, 
Szenen aus der bibliſchen Geſchichte 2c. darſtellend, von 
niederländifchen und italienifchen Meiftern. 

Holzmalereien, die Befchichte Jofefs, die vier Erz. 
engel und vier Bifchöfe oder Heilige darftellend, auf 
Boldgrund fehr fchön gemalt. (Teile eines Altar: 
ichreines.) ©. v. Bofe, Rittmeifter a. D. 


Blrherfchan. 


Chronif von Pronftorf, zufammengeftellt von A. £. Gräfin 
zu Rantzau. 1903. 

Die Chronif enthält hauptfächlich die Gefchichte des Gutes 
jowie derjenigen Linie des Gefchlechts von Buchwaldt, welche 
jeit 1520 in ununterbrochenem Beſitz desfelben gemwefen, bis 
es durch Dermählung der Derfafjerin mit dem Grafen Otto 
Rantzau 1872 an diefe Familie gefommen ift. 

Bei Durchficht der reichen genealogifhen Angaben ift mir 
aufgefallen, daß die 3. 5. in Dänemarf blühende Kinie des 
Gejchlehts von Johannes Buchwaldt zu Vyböl herftammen 
joll (S. 28), während die mir bisher befannten Quellen, 
nämlich Danmarfs Adels Aarbog und Krogh’s Adelsfalender, 
einen Bruderfohn des Johannes B., nämlich Friedrich Buch- 
waldt zu Knoop, Seefamp ıc. als Stammvater der dänischen 
Kinie nennen. Nach der Chronif dagegen (S. 53f.) ift die 
männliche Descendenz des Letzteren in zweiter Kinie bereits 
erlojchen. Hier liegt alfo auf einer Seite ein Irrtum vor, 
vielleicht auch auf beiden, denn beide Angaben fcheinen an- 
fechtbar zu fein. Ich möchte für diefen Teil des Stamm: 
baums folgende Faſſung vorfchlagen: 


Detlev v. Buchwaldt zu Pronftorf 1586, v. m. Anna Reventlow 


Chriftoph v. B. zu Bram, v.m. Magdalene Johann v. B. zu 
Reventlow Xyböl 1602, v. m. 
| Ida v. Ahlefeldt 


Detlev v. B. zu Bram Friedrich v. B. 





— — — — 
Detlev v. B. 1638 


1038 und zu Toisflofter zu Knoop, zu Iiyböl 
1652, v. m. Margarethe Seekamp ıc., 
Katharina Rantau T 1676. 





— — — 
Wolf v. B. 1654 zu Tvisflofter und 1674 zu Gudumlund, 
Stammvater der däntfchen Kinie. 


Biermit kann ich Feine definitive Entfcheidung beanfpruchen, 
fondern möchte nur zur Nachprüfung diefer Frage von be- 
rufenerer Seite anregen. M. Grube. 


Heraldif in Dienften der Shafefpeare-Sorfchung. 
Selbitftudie von Alfred von Mauntz. Berlin, 


Mayer & Müller. 1903. 330 S. 8°, 


Ein eigenartiges Werk, feſſelnd vom erften Blatt bis zum 
legten, bietet hier der als ernfter Shafefpeare-Sorfcher wohl- 
befannte Derfaffer dar. Nur ein jo gründlicher Kenner des 
großen Dichters Fonnte, geftüt auf langjährige Studien über 
Genealogie und Wappenwefen, es unternehmen, das fchwierige 
Thema in einer Weife zu bearbeiten, die einerfeits jedem Ge- 
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bildeten überzeugend darlegt, weldhe in die verjchtedeniten | 


Derhältnifje eingreifende Bedeutung die Heraldif hat, anderer- 
ſeits dem Beraldifer eine lange Reihe der interefjantejten, 
bisher vielfah ganz unbekannten GSefichtspunfte eröffnet und 
jo manche bisher nicht genügend erflärte Derhältniffe, nament- 
lich des englifhen Wappenwefens, aufhellt. 

Don den erften vier Studien bringt die erfte „Allgemeines“ 
über die Stellung des Adels und die Bedeutung der Heraldik 
zur Seit Shafefpeares; die drei 
folgenden enthalten die Ergebniffe 
der Forſchungen des Derfafjers über 
den Familiennamen, das Wappen 
und die Abftammung des Dichters. 
Die fünfte Studie behandelt 
deſſen heraldifhe Ausdrudsweife 
unter Einfchaltung eines Der: 
zeichniffes der Fachausdrücke, die 
von ihm verwendet wurden. 
„Shafefpeare verwendet die Fach— 
ſprache dieſes Wiffenszweiges zu 
Gefühlsäußerungen, Schilderungen 
und Dergleihen, zu Wortipielen 
und Wibeleien, gebraucht eine un— 
gezählte Menge Einzelausdrücde 
teils in genau heraldifcher, teils 
in übertragener Bedeutung, ftellt 
genealogifche Tafeln — allerdings 
in Geſtalt von Gefprähen — auf, 
bejchreibt gelegentlich ein fcharfes 
Turnier, jo daß man die Beftim- 
mungen des damaligen Ehrenfoder 
heraus zu erfennen vermeint, und 
jtellt die höchften Anforderungen 
an die MWürdigfeit und Moralität 
der Adeligen und Ordensinhaber.“ 

Die ſechſte Studie ift dem bis— 
her wenig beachteten Gedicht „The 
Phoenix and Turtle“ Shafefpeares 
gewidmet, welches der Derfajjer 
in eingehendfter Weiſe erflärt, 
unter befonderer Nücfichtnahme 
auf die darin vorfommenden heral- 
difhen Anfpielungen; nur duch 
diefe war es ihm möglich, zu einer 
Erklärung des jahrhundertelang 
unverftanden gebliebenen Gedichtes 
zu gelangen! — Mlit der ftebenten 
Studie: „Proben auf die Erempel“ 
und einem Nachworte ſchließt das 
Werk, defjen Studium wir unferen 
Kefern in doppelter Hinficht: zur 
Dertiefung des Derftändnifjes der 
unfterblihen Werfe Shafefpeares und zur Erweiterung der 
Kenntnis des Wappenwefens im 16. Jahrhundert, aufs wärmite 
empfehlen. 


Waffen. Don F Dr. v. Hefner-Altened. Ein Beitrag 
zur hiftorifhen Waffenkunde vom Beginn des Mittel- 
alters bis gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts 
nach gleichzeitigen Originalen. Kranffurt a. M., Hein- 
rich Keller. 100 Tafeln mit erflärendem Tert. 45 M. 

Es ift dies das legte Werf, welches auf dem Titel den 

Uamen des Altmeifters trägt, defjen wir an der Spitze der 
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vorliegenden Nummer gedachten. v. Hefners großartiges 
Trachtenwerk iſt weltbekannt; allerdings iſt es, eben wegen 
ſeines großen Umfanges und überaus reichen Inhalts, etwas 
koſtſpielig. Die Verlagshandlung hat ſich daher ein großes 
Verdienſt um das Studium der Waffen- und Wappenkunde 
erworben, indem ſie eine Sonderausgabe der in dem Haupt— 
werke enthaltenen Waffen und Rüſtungen (auch Grabdenk— 
mäler mit Ritterfiguren ꝛc.) veranſtaltete und zu verhältnis— 
mäßig äußerſt billigem Preiſe 
zugänglich machte. Die ſehr ſchönen, 
mit großer Sorgfalt gedrucdten 
Tafeln — teils Kupferftiche, teils 
Kithographien — bieten eine aus- 
gezeichnete Auswahl hervorragenz 
der Originale in peinlich genauer 
Wiedergabe. Wir können unferen 
Kejern die Anjchaffung des Werkes, 
welches ſich auch für Offtziers- 
freife und Militärbibliothefen 
eignet, beitens empfehlen in— 
jofern, als es bei der hohen 
Entwicdelung des heutigen Waffen— 
wejens von befonderem Intereſſe 
ift, einen Rückblick auf die Schub 
und Trußwaffen früherer Jahr 
hunderte zu werfen. 


Vermiſchtes. 


In Ur. ı diejes Jahrganges 
S. 12 brachten wir eine Notiz über 
den ‚nafjau-faarbrüdifchen Orden 
der Achten Treue. Inzwiſchen hat 
fih ein vollftändiges Exemplar 
vorgefunden und zwar im Beſitz 
der Enkelin von einem der am 
1. März 1788 ernannten Ritter. 
Das Ordensband ift Firfchrot, mit 
blau-orange Rande; das längliche 
Kreuz befteht aus weißer Emaille 
mit fchwarzer Schrift. Der Namens- 
zug L C bedeutet Fürft Ludwig und 
feine Gemahlin Catharina (das 
Gänfegretel). In der Mlitte des 
Kreuzes befinden fich über einer 
Blume zwei aus Wolfen fommende 
verfchlungene Hände. (Dal. neben- 
ftehende Abbildung.) Die Rück— 
feite zeigt auf den Kreuzarmen die 
Infchrift: echte Treue bringt Feine Neue, in der Mitte das 
verfchlungene Monogramm L.C. 


Beim Umfeten eines Ofens auf dem bisherigen Hervig- 
ſchen Nittergute in Schlieben wurde eine 70 cm hohe und 
co cm breite eiferne Ofenplatte gefunden, die ein jehr gut 
erhaltenes anhaltifhes Wappen auf der Aufenfeite trägt. 
Nach Auskunft des Herrn Archivrats Wüſchke in Serbit 
handelt es fih um das Wappen des Fürften Wilhelm von 
Barzgerode aus der Seitenlinte des Bernburger Fürftentums. 
Diefe Seitenlinie wurde. 1655 von Friedrich, dem Bruder 
Chriftians IL. von Bernburg, begründet und ftarb ſchon mit 


— — 


deſſen Sohne, dem in der Inſchrift genannten Wilhelm von | Calendar. Decemb. Anni-M. D. C. VI. Gewidmet iſt die 
Harzgerode aus. Diejer ift am 18. Auguſt 1643 geboren, | Schrift: Illustr. ac generosis Dns. Domino Johanni Friderico 
folgte feinem Dater am 30. Juni 1670 in der Herrſchaft et Domino! Johanni Sebastiano Fratribus germanis de 
Harzgerode und ftarb am 14. De- Schwannbergk, discipulis charissi- 
jember 1709. Unter jeinen Re— mis S.P.D. 

gierungsmaßregeln wird nament- Be een — 2. Das (bei Sibmacher a. a. O. 
lich der Verſuch erwähnt, den Berg— 
bau im Anhaltiſchen Harze wieder 
zu heben. Aus dieſer Zeit des in 
Harzgerode wiedererweckten Berg— 
baus ftammt offenbar die Ofenplatte. 


Schlieben. ZEnrieR, 


von Aventin, verliehen 1561 (vgl. 
v. Doerr, Der Adel der Böhm. 
Kronländer S. 40), welches in einer 
der ältejten Druckſchriften, einem 
Hochzeitsgediht vom 26. Oktober 
1574, enthalten ift: Elegia pro 
nuptiis egregii adolescentis Joannis 
Truhliczka ab Aventino Venceslai 
F: et pudicae Virginis Margarethae 
Kopowiciae etc, Domazlicii ex 
aedibus nostris 26. Oct. Anno D. 
1574 scripa a Joanne Rosino, 
(Pirnaer Kirchenbibliothef Ar. 249.) 
Mitgeteilt von Herrn Dr. Schmer- 
tojch v, Riefenthal in Leipzig. 


Seitungs-Ausjchnitte. Nicht 
felten finden fich in den Tages: 
blättern gelegentliche Lokal-Notizen 
über Funde von Altertümern mit 
heraldifhen Derzierungen, über 
irgend welche genealogifche oder 
heraldifche Dorfommniffe, oder in 
unſer Arbeitsgebiet einfchlagende 
Sragen. Die Sefer des Herolds 
werden freundlichft gebeten, folche 
Blätter (oder auch nur die betreffen- 
den Stellen, ausgejchnitten und mit 
dem Titel und Datum der Heitung 
verjehen) andie Redaktion d. Bl. ein: 
jenden zu wollen. Die Ausjchnitte 


Die Familie Moldenhauer 
ſoll nach Zeitungsnachrichten die 


fein. Der Name, der u. a. in den 
werden hier in einen Sammelband Kirchenbücern der Nifolai- und 
eingeflebt und bilden für fpätere . Petrifirhe zu Berlin vorfommt, 
Heiten ein intereffantes Material. wurde früher auch Mlollenhauer, 

Moldenhawer ꝛc. gefchrieben und 
dürjte von der Befchäftigung eines Dorfahren, welher „Mulden” 
Anzahl in Quartbände zufammengebundene Schriften aus | machte, abzuleiten ſein. Das Gejchlecht zählte zu jeinen 
dem 16. und 17. Jahrhundert; meift Gelegenheitsfchriften, | Mitaliedern, außer vielen Geiftlihen, hobe Beamte, Offi- 
Hochzeitsfar- jiere und Ge— 
mina, kleine ‘ lehrte, le&tere 
Difjertationen 
und ähnliches, 
die nody vor 
der Gegen: 
reformation in 





In der Kirchenbibliothef zu Pirna befinden fich eine 
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geben nach— viertem 
ſtehend zwei Schilde. Ge— 
verkleinerte nauere 
Proben: Mitteilun— 
1.DasWap- gen über 
pen v.Schwan- das Wap- 


pen und deſſen Farben würden der Redaktion 
d. Bl. erwünfcht fein. 


berg (vgl. I. Sibm. Böhm. Adel IV. Taf. 76). Es befindet 
jih in der Disputatio de virtute heroica quam in collegio 
Carolino defendit Joannes Kruschwicz B. Brodenus postridie 
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Die „Neue Preuß. Stg.” jchreibt in einem Bericht iiber 
dte neueften Ausgrabungen auf der Inſel Kos: 

Die Johanniterburgen, von denen aus die Ritter 200 Jahre 
hindurdy 1310— 1522 herrfchten, find von H. forgfältig unter- 
jucht und aufgenommen worden. Bier handelte es fich einmal 
um die NRitterftadt und Hafenfeftung Narangia, die zum 
großen Teil aus antifen Werfjtücen befteht und wegen 
ihrer zahlreichen Nitterwappen von Intereffe ift, 
jodann um die fteile Felſenburg Pilli in der Mitte der Infel. 
Der mächtigfte Platz ift die Feſtung Antimachia, ebenfalls in 
der Mitte der Inſel. Sie zeigt eine Front von über 300 m 
Breite auf der Angriffsfeite bei einer Nlauerhöhe bis zu 
17 m in vorzüglicher Erhaltung. Nach dem gewaltigen Erd- 
beben von 1495 ganz neu aufgebaut, ift fie in den folgenden 
Jahrzehnten immer großartiger verftärft und mit Geſchütz— 
baftionen verjehen worden, vielleicht das ftolzefte Denfmal 
der Kebensfraft und der heldenmütigen Anftrengungen des 
Ordens im lebten Ringen vor feiner Dertreibung durch die 
Türfen. 


Die Dereinigung zur Erhaltung Ddeutfcher 
Burgen veranftaltet am 23. und 24. Junt d. J., wie all- 
jährlich, eine Seftverfammlung auf der, der Dereinigung 
gehörenden, Marfsburg bei Braubac a. Rhein. Der Proteftor 
der Dereinigung, Se. Hoheit der Herzog Ernft Günther zu 
Schleswig-Holftein, und Ihre Hoheit die Frau Herzogin 
haben ihre Teilnahme zugefagt. Anmeldungen zur Be- 
teiligung an der Derfammlung, welche fehr lehr- und genuf- 
reich zu werden verfpricht, find an Herrn Architeft Bodo 
Ebhardt, Grunewald-Berlin, Jagowſtraße 28, zu richten. — 
Während des Seftes findet auf der Marfsburg eine Aus= 
ftellung jtatt, für welche eine bejfondere heraldifche Ab- 
teilung vorgefehen ift. Die Mitglieder des Herolds werden 
freundlichft erfucht, geeignete Gegenftände (jowohl alte als 
moderne) für diefe Ausftellung nach der Marfsburg jenden 
zu wollen; erwünjcht jind 3. B. Waffen, alte Gemälde 
(Porträts), Krüge, Gläſer, Schnitzwerke, Fahnen, Deforations- 
ſtücke aller Art. 


Zur Kunſtbeilage. 


Mit gütiger Erlaubnis der Frau Geheimrat Warnede 
geb. v. Sandmwüft bringen wir in der Beilage die verkleinerte 
Wiedergabe einer vorzüglich ausgeführten Aquarellmalerei des 
Wappens der Nürnbergifchen Familie Schlüfjelfelder, welches 
ſich als Titelbild in einem, zur Sammlung Warnecke gehörenden 
- Wappenbuh Nürnbergifcher Familie befindet. Die prächtig 
gemalten Wappen tragen das SHeichen Dirgil Solis,; ob fte 
wirflich von demfelben herrühren, ift nicht ganz ficher. Jeden- 
falls zeugt befonders das hier abgebildete Titelblatt von großer 
Meifterfchaft. Das Wappen zeigt im von Silber und Schwarz 
geteilten Schilde drei ins Schächerfreuz geftellte Schlüfjel 
wechjelnder Farbe; die Helmzier ift ein jchwarz gefleideter, 
bärtiger Mann, defjen Kopf mit einer fchwarz-weigen Binde 
ummwunden und mit einem jchwarzen und einem filbernen 
Schlüſſel, auswärts geftellt, beftect ift. Die mantelförmigen 
Belmdeden find fchwarz und ſilbern. Der Hintergrund ift 
purpurrot, mit feiner goldener Damaszierung, die architeftonifche 
Randverzierung grau mit aufgefetten Goldlichtern. Das Blatt 
würde eine fchöne Dorlage für eine Slasmalerei fein. Die 
archaifterenden Formen des Schildes, Helmes und der Decken 
waren um die Mitte des 16. Jahrhunderts bei den Wappen= 
fünftlern Süd-Deutſchlands ſehr beliebt. 








Die Schlüffelfelder von Kirchenfittenbach waren (cfr. ©. €. 
v. Hefner, Stammbuc des Adels in Deutfchland IIL. S. 328) 
ein fränfifches Gefchlecht, welches zuerſt in der Mähe der 
genannten Stadt Befiungen hatte, dann nah Nürnberg zog 
und zu Ende des 18. Jahrhunderts ausftarb. 

Die Darftellung des Wappens bei Sibmacher zeigt das 
Wappen mit einem zweiten Helm vermehrt, der einen ge- 
ichlofjenen mit der Schildfigur belegten Klug trägt. 


Anfragen. 


99, 

Nachſtehendes Wappen: „im Schilde der harfeipielende 
König David; auf dem Helm die Harfe allein“ foll vom 
Kurfürften Friedrich Wilhelm von der Pfalz einer Familie 
König verliehen worden jein. ft näheres über diefe Der- 
leihung bezw, über den Derbleib des Wappenbriefes bekannt? 
Gefl. Antworten durch die Redaktion d. BI. erbeten. 


56. 
Iſt eine — angeblih in der Preuß. Provinz Sachfen 
ehemals vorfommende — Familie Schade (v. Schade) be- 


Fannt, deren Wappen ein goldener Balfen in ſchwarzem 
Selde ift? 
Gefl. Nachricht wird durch die Redaktion d. BI. erbeten. 


SR, 

I. Am 16. April 1697 wurden zu München (Sct. Peter) 
getraut: Johann Ernjt de Lorme, Ehurbayer. Hauptmann, 
mit Maria Johanna von Kempinsfi.  Trauzeugen 
waren Leander, Marquis v. Gravifi und Joh. Benno 
v. Wolfwiefen. Joh. E de Lorme -ftarb 1730 zu 
Tirjchenreutb als Stadt: und Kandhauptmann; feine Frau 
ftarb am 28. Auguft 1749 zu Sandshut. 

Wer waren die Eltern diefer Dame? 

Wann ftarben die Kempinsfi in Bayern aus? 

2. Aus genannter Ehe wurde Maria Anna Cathar. 
de Korme am 3. Juni 1700 zu München getauft. Taufpatin 
war Anna Cathar. Pembler geb. Sangenmantel. 

Wann ift die Maria Anna Cathar. de Lorme ge 
ftorben? Stammen noch weitere Kinder aus diefer Ehe? 

Larlshafen a. Wefer. de Korme, 

58. 

Gefucht werden durch Dermittelung der Redaktion d. BI. 
Hachrichten über die Familie v. Steindel aus der Heit vor 
1740. (Aus fpäterer Seit ift alles befannt.) 


39. 

Joahim Sriedrih Goldfhmidt, 1766 Kal. Preuß. 
Accife-Einnehmer in Berlin, gejtorben 1767, 49 Jahre alt, eben- 
daſelbſt. Hinterließ Fran und 2 Kinder. Es tft erwünfcht zu er- 
fahren, wo Goldſchmidt vordem gewejen und woher er ftammt? 

Gefällige Ausfunft, wofür im voraus gedanft wird, 
durch die Redaktion erbeten. 


40, 

Dr. Spat (Schöneberg-Berlin, Hauptſtraße 146) bittet im 
Auftrage des v. Waldowfchen Kamilienverbandes, ihm über 
in Privatarchiven und Korrejpondenzen oder Kirchenbüchern 
vielleicht vorhandene Materialien, die Familie v. Waldow 
(!Dappen: fchräg geftelltes filbernes Pfeileifen im roten Felde) 
betreffend, gütigft Nachricht zufommen zu lajfen. 


— 


4. 

Gejucht werden gedruckte und ungedrucke Nachrichten 
über die ſüddeutſche Familie Jenifch, fowie über die weft- 
fälifche Familie Greve, welhe als Wappen im Schild ein 
Kreuz von der Form des portugiefifchen Chriftusordens 
führt, auf dem Helm ein Stern zwifchen zwei Slügeln, und 
angeblich holländijchen Urfprungs fein foll. 

Weimar, Wörthftr. 24 1. Dr. Erih Grißner. 
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42. 
$amilie zur Helle, bezw. tor Bellen. 

Stehen die in Herford von 1517, Kippftadt von 1635 und 
Soejt von 1654 anſäſſig gewefenen tor Hellen’s in einem 
genealogijchen Sufammenhang mit dem Bremen=-Werdenfchen 
und Hannoverjchen Gefchlehte und den Kübeder zur Helle 
und von der Hellen. Erftere führten im Wappen: hinter 
einem filbernen Querbalken im blauen Felde einen doppelten 
Sifcherhafen. Helmzier: blau-filberner Adlerflug. 

$amilie Cornehljen. 

Mer kann über die in Oſtpreußen anfällig gewefene 
bürgerlihe Samilie Cornehlfen, deren Abſtammung ıc. 
Ausfunft erteilen. Führten fie jemals ein Wappen und 
eventuell welches? Harald v. Denffer. 

43. 

Nachrichten jegliher Art über Perjfonen des Namens 
Denffer, Denfert, Denfer, d’Enfer und de Inferno, 
befonders aus der Seit von 1680 bis 1700, erbittet und zur 
Rüderftattung evtl. Auslagen und Portifoften ift gern bereit 

St. Petersburg, W. ©, sth Kine. 41. ©. 5. 

c/o $. K. Herrmann Esq. 
Harald v. Denffer. 


44. 

Das Offizierforps des Grenadier- Regiments König 
Sriedrich I. (4. Oftpr.) Ar. 5 ift bemüht, die Sammlung von 
Bildern feiner Chefs und Kommandenre zu vervollftändigen 
und würde jehr dankbar fein zu erfahren, wo fich etwa 
Porträts der nachbenannten Herren befinden: 

1. Ehriftian Ernft Wilhelm Benedift v. Bord, geboren 

1214, Chef des Regiments vom 7. 3. 1771 bis 29. 12. 1776, 

geftorben 20. 1. 1783 in Königsberg. 

. £udwig v. Buddenbrod, geboren 18. 2. 1720, Chef 
des Regiments vom 11. 1. 1 bis 19. 4. 1782, geftorben 
19. 4. 1782 in Königsberg. 

. Karl Adolph v. Schott, geboren 1723, Chef des Regiments 
vom 20.5. 1782 bis 5.4. 1785, geftorben 9. 6. 1786 in 
Diterode. 

. Ernft Heinrich v. Gillern, geboren 1730, Chef des 
Regiments vom 7. 2. 1789 bis 20. 5. 1792. 

. Chrifttan, Ewald v. Kleift, geboren ?, Kommandeur 
vom 12.8. 1701 bis 9. 12. 1706, geftorben 9. 12. 1706 in 
St. Cornelius Münfter bei Aachen. 

. Siegmund Sriedrih v. Kickoll, geboren 15. 11. 1683, 
Kommandeur von 1733 bis 1740, geftorben 11. 4. 1740, 
vermählt mit Marie Dorothea v. Polent. 

. Chriftoph, Kudwig v. d, Mülbe, geboren 1709, Kom- 
mandeur vom 2. 3. 1760 bis 22. 11. 1765, gejtorben 

13. 5. 1780 zu Patjchfau. 
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. Johann, Siegmund v. Rofenberg, geboren Mat 1718 
in Sabiau, Kommandeur vom 22. 11. 1765 bis 26. 1. 1777, 
vermählt mit Barbara Küchmeifter v. Sternberg. 

. Guftav Freiherr v. ISmhoff, Kommandeur vom 14. 1. 1847 
bis 10. 1. 1850. 

45. 

Der Unterzeichnete bittet um gefällige Mitteilung aller 
auf ein DBenede’jhes Samilienwappen bezüglichen be- 
Fannten CTatfachen beziehungsweife um Nacforfchung nad 
jolhen. Seine Familie ſtammt aus dem Bildesheimifchen. 
Ein Ehriftian Friederich B. (1687—1736) foll bifchöflicher 
Sefretär gewefen jein. Nachfommen desfelben lebten in 
Hannover als Befier einer Wachstuchfabrif. 

Berghof-Trieb, Poft Michelan, Oberfranken. 

Walter Benede, Gutsbeſitzer. 


Antiuort. 


Betreffend die Anfrage 723 in Ur, 12 des „D. Herold“ uon 1903. 


Gideon v. Wolf entjtammt einem zahlreichen refor- 
mierten polnischen Adelsgefchlechte im ruſſiſchen £ithauen; 
als Gideon Wolde „Lithuanus Polonus“ ift er am 18. De- 
zember 1726 in die Matrifel der Univerfität Frankfurt ein- 
getragen. Wo Oczysk (ſprich: Otſchihsk; Oczisfa ift fehler- 
haft) liegt, ift am beiten aus dem großen polnifchen Ort— 
fchaftsverzeichnis „Slownif geograftczny“ zu erfehen; eine 
Anfrage bei einer Bibliothef in Pofen dürfte wohl zum Siele 
führen. Über die reformierten polnifchen Adelsgefchlechter 
ſiehe die „Sefchichte der reformierten Kirchen in Lithauen“ 
(Keipzig 1848—50), eine deutfche Mberfegung des polnischen 
Werkes von Lufafzewicz. 

Memel. 





Johs. Sembritzki, Apotheker. 


Briefkaſten. 


Herrn O. R. in D. Das Wappen des Königreichs 
Serbien zeigt im roten Schilde einen filberneit, auch filbern 
bewehrten Doppeladler mit gefenkten Slügeln. Derfelbe trägt 
auf der Bruft einen roten Herzichild, in welchem ein filbernes, 
von vier goldenen Feuerſtahlen bewideltes Kreuz erfcheint. 
Die Fenerftahle haben die Form wie in der Kette des goldenen 
Dliefes und find mit der glatten Seite gegen den Pfahl 
des Kreuzes gewendet. Unterhalb des Adlers, zwiichen 
Krallen und Schweif, ftehen zwei goldene Lilien. Den Schild 
deckt die Königsfrone, das Ganze umgibt ein aus der Königs» 
frone herabwallender hermelingefütterter Purpurmantel. 

Herrn Graf v. 5. in T. Die Zahl der Perlen auf den 
Rangfronen war zur Seit des erften Auftretens der letzteren 
noch Feineswegs fejtftehend. Während jett die Grafenfrone 
neun, die Sreiherrnfrone fieben Perlen trägt, Fommen im 
12. Jahrhundert und auch noch fpäter Rangfronen vor, welde 
mit einer beliebigen Zahl von Perlen befett find; fo finden 
fich Grafenkronen mit zwölf und noch mehr, aber auch nur 
mit fieben Perlen, Sreiherrnfronen mit nur fünf Perlen. 











Beilage: Wappen der Schlüfjelfelder, nach einer Malerei aus dem 16. Jahrhundert. 
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Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtratze 3 IL — Selbftverlag des Dereins Herold, auftragsweije verlegt von 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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Wappen der Nürnbergiſchen Familie Schlüſ ſelfelder 


Malerei aus dem 16. Jahrh. 
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XXXIV. Berlin, Juli 1903. 2.7. 














Der jährliche Preis des „Deutfilen Herold — monatlich ein Heft — beträgt 12 MF., der „Wierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Samilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern often 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 








Die geehrten Leſer d, Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d. Bl. Witteilungen über ihnen bekannte beral- 
diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Schnitzereien, ſeltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, letallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fi; zur Abbildung in der ZSeitſchrift eignen, zugehen 
laſſen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nanent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durch eine kurze Notiz ſehr verpflichten. 


Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 680. Situng vom 19. Mai 
1903. — Bericht über die 681. Siung vom 2. Juni 1903. 
— Uber deutſche und englifche Heraldif. — Thum(b) — 
v. Thümen?! — Das £ejen vergilbter Schriftzüge. — 
Eggers (v. Eggers und Frhr. v. Eggers). — Bücerfchau. 
— Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. — 
Antworten. 








Vereinsnachrichten. 
BR | Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
3 allen Korrefpondenzen mit dem Borflande, bezw. der Be- 
Die nächſte Sihung des Vereins Herold findet | yaktion, ihre Hummer im neuehen Mitglieder-Verzeidnis 
Ratt: ihrem Namen beifügen zu wollen. 
Dienstag, den 15. September, abends 7! Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Rurfürftenfir. 91. 


Bericht 
her die 680. Sitzung ham 19. Mai 1903. 
Dorfigender: Se. Exec. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 


Die Dereinsbibliothek if während der Serien 
gefmloffen. Korrefpondenzen in Redaktionsangelegen- 
heiten bitte ic; vom 10, Juli bis 8. Auguf an mid nad 
Saßnitz, Rügen, Billa Hedwig, richten zu wollen. 

Ad. M. Hildebrandt. 

Der Herr Dorfißende teilte die Nachricht mit von 
dem heute erfolgten Ableben des Ehrenmitgliedes, Herrn 
Geheimen Rats J. 5. von Hefner-Alteneck zu München. 
Die Anwefenden erhoben fich zu Ehren diefes hoch 
verdienten Mannes, der vor zwei Jahren gelegentlich 
feines 90. Geburtstages zum Ehrenmitglied ermwählt 
worden war. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


Das Regifter der Jahrgänge 1-25 des „Deutfden I. Berr Otto Berner, Dr. jur., Antsrichter in 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Gin- Papenburg an der Ems; 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu | 2. * Leonard Bölfche, Major und Jngenieur- 
beziehen, Offizier v. P., Spandau, Behnig 3; 


Da der Herr Schatmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonitz zu Groß-Lichterfelde, WMarien- 
firaße 16, von jetzt ab aud die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen bat, ſo werden die geehrten Mlit- 
glieder des Herold hierdurd ergebenf erſucht, alle Ber- 
Änderungen betreffend Wohnung, Titel u, ſ. w. gefälligft dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen, 
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5. Berr Ottomar von Goetze, Leutnant im nfant. 
Reg. Ar. 105, Defte Kronprinz, Ober— 
hausbergen bei Straßburg im Eljaß; 

4% = Daul &£indersdorff, Pharmazeut in 
Hemelingen, Apothefe; 

5. » von Schwerdtner-Pomeisfe, Leutnant 
im Kürafjier-Weg. Herzog Sriedrich Eugen 
von Württemberg (Weftpr.) Ar.5 zu Rofen: 
berg in Weftpreußen; 

6. = Milm Sreiberr von Stein-Liebenftein zu 
Barchfeld, Königl. Amtsrichter in Birftein 
Kreis Gelnhaufen; 


7. = von Wobefer, ©berleutnant im Keib- 
Srenadier-Reg., 3. 8. Berlin, Kriegs: 
afademie. 


Der Berr Dorfigende machte Mitteilungen aus dem 
Tagebuche Les dänischen Geſandten am Furbranden: 
burgifchen Hofe Detlev v. Ahlefeldt. Diefer hatte er- 
fahren, daß am 8. Januar 1658 die in Berlin an- 
wefenden Generale in den Geheimen Hat gefordert 
werden und ihre Gutachten über den Seldzug gegen 
Schweden abgeben follten; er fuchte nun die einfluß- 
reichen Stimmen durch Derheigungen für den fchleunigen 
Feldzug zu gewinnen. Dem Generalleutnant Derfflinger 
verjprach er eine jährliche Penfion von 2000 Talern 
und machte ihm Hoffnung auf dänifche Dienfte, dem 
Generalmajor Uffeln machte er Ausficht auf den Gou— 
verneurspoften von Glückſtadt und Overbeck follte eine 
goldene Kette im Werte von 1000 Talern erhalten. 
Dies habe allen wohl in den Ohren geflungen. Solche 
Beftechungen waren damals in allgemeiner Übung. 
König Sriedrich Wilhelm I. fagte einmal, er wiffe ganz 
gut, daß feine Minifter und Hofleute von der fran- 
zöſiſchen Negierung Geld erhielten, ihm fei dies auch 
gar nicht unangenehm, weil dadurch viel franzöfifches 
Geld in fein Sand komme. 

Sodann befprach der Herr Dorfigende einige ältere 
und neuere Werke, die der Dereinsbiblisthef teils durch 
Geſchenk, teils durch Kauf zugeführt worden find. 
Unter den gefchentten Werfen ragen hervor: Die Rang: 
lite des Furheffifchen Leibgarde-Regiments und des In— 
fanterie-Regiment v. Gersdorff (Furheffifches) Tr. 80; 
die Gefchichten der Familien von Heydebrand, von 
Rechenberg; Bölfche, Skizzen aus Mindens Dergangen» 
heit. — Berr Rechtsanwalt Dr. Eifermann hat den 
Sammlungen des Dereins ein Eremplar der im vorigen 
Berichte erwähnten Medaille überwiefen. Allen Schenk: 
gebern fprach der Herr Dorfigende den Danf des 
Dereins aus. 

Herr General Irhr. v. Ledebur berichtete über 
eine Nefrutierungsgefchichte aus dem Jahre 1735; be- 
fannt ift die Dorliebe des Königs Friedrich Wilhelm: 1. 
für „lange Kerls“. Für großgeratene Keute war es 
nicht ratfam, fich auf preußifhem Boden bliden zu 
lajjen. Der preugifche Kornet Schad von Wittenau 
hatte in dem Dorfe Salfenau einen „großen wohl- 
gemachten Kerl“, geborenen Polen, von 12 Dragonern 
aufgreifen und in fein Regiment fteden laffen. Ein 





polniſcher Fatholifcher Priefter nahm fich des gepreßten 
Sandsmannes an und bewirfte eine Dorladung des in 
polen beaüterten Kornets Schad von Wittenau vor das 
Tribunal zu Petricdau. Der Beklagte wandte fich an 
den König Friedrich Wilhelm I. und bat um diploma- 
tifche Derwendung in Warfchau. Es wurde zunächft 
der „lange Kerl“ vernommen, welcher erklärte, daß er 
allerdings gewaltfam zum Soldaten gemacht worden 
ſei, er habe jedoch inzwifchen Gefallen am Dienfte ge- 
funden und fei entjchloffen, feine Kapitulation abzu- 
dienen. Dem preußifchen Refidenten zu Warfchau ging 
eine Inftruftion hinfichtlich diefes Falles zu; doch konnte 
fich diefer aus beftimmten Gründen nicht für den Kornet 
5. v. W. verwenden, der fih nun den polnifchen 
Chikanen dadurch entziehen mußte, daß er feine in 
Polen gelegenen Güter an feinen in polnifchen Dienften 
ftehenden Bruder gegen Befitungen in Preußen ver- 
taufchte. 

Berr Generalleutnant von Ufedom, Kommandant 
des Seughaufes, zeigte ein „Divatband“ auf die Schlacht 
von Krefeld vom 23. Juni 1758. Divatbänder find 
feidene Bänder, mit Inschriften, Wappen und allego- 
rifchen Siguren bedrudt, die zum Andenken an er» 
fochtene Siege der vaterländijchen Truppen befonders 
auch von Damen getragen wurden. Das vorliegende 
Band trägt die Infchrift: „Hannover, Braunfchweig, 
Heſſen, Preußen, dies Eintrachtsband foll nie zerreißen.“ 
Als Wappen von Hannover erfcheint hier eine Harfe, 
das Wappenbiid des Königreichs Irland, das der Der- 
fertiger des Bandes dem Königlid großbritannifchen ° 
und Kurfürftlich braunfchweig-lüneburgifchen Wappen 
entlehnt hat, wohl in der Meinung, das Kurfürftliche 
Wappen vor fich zu haben. Divatbänder gab es bis 
1814, aber in der langen darauf folgenden Sriedens- 
zeit find fie eingefchlafen. — Herr BHokbildhauer 
Profefjior Riegelmann (Bahnhof Savignyplaß) hatte 
fünf aus Eichenholz geſchnitzte Städtewappenfchilde, die 
mit zur Ausfchmüdung des reftaurierten Melanchthon- 
haufes in Bretten gehören, ausgeftelt. Das Uelief 
der Schnißerei fei von ihm gewählt nach der Höhe des 
Raumes, für welchen fie beftimmt find (das Städte: 
zimmer) und nach dem Srößenverhältniffe der Schilde. 
Herr Profeffor Ad. M. Hildebrandt erflärte unter 
Suftimmung der Derfammlung die Ausführung der 
Schnigereien für muftergültig und vorzüglich. 

Der Schriftführer Herr Geh. Kanzleirat Seyler 
erwähnte die längft verfchollene Sitte, bei Sürftlichen 
Keichenbegängniffen ein Trauerpferd und ein Freuden: 
pferd im Zuge, und wie es fcheint auch in die Kirche, 
wo der Trauergottesdienft gehalten wurde, mitzuführen. 
Das Sreudenpferd war hofmäßig gefchmüdt, wie es bei 
freudigen Deranlafjungen gebräuclich war, das Trauer: 
pferd aber ganz in Schwarz gefleidet. Eine Slugfchrift 
aus der Beforniationszeit („Der XIV. Bundtgenoß”, 
ohne Ort und Jahr), welche in der Weiſe des Defi- 
derius Erasmus die Torheiten der Zeit geißelt, berichtet: 
„59 ein Fürſt ftirbt, führt man ein Pferd in die Kirch, 
mit fchwarzem Gezierd und bindet dem Pferd dei 





Hals an des Roß Fuß, eben als ob das Pferd den 
Kopf henfet nieder, aus Klag und Trauer.” Sodann 
bemerfte er, daß in Norddeutfchland der Gebraucd, 
Seichenpredigten drucden zu lafjen, früher abgekommen 
jei, als in den evangelifchen Teilen Süddeutfchlands. 
Mährend fchon in der Lebensbefchreibung des anhalti— 
fchen Hof- und Regierungsrates Samuel Lenz, die 1757 
gedrucdt wurde, davon gefprochen wird, daß „Feine 
Keichpredigten mehr gemacht” würden, Fämen deren in 
Nürnberg noch gegen Ende des 18. Jahrhunderts vor. 
So befinde fich in der Bibliothef des Dereins Herold 
die Standrede auf Hermann Hieronymus Pet von 
Kichtenhof, Generalmajor im Neichsfontingent des fräns 
kiſchen Kreiſes, gejtorben 1795 zu Nürnberg. Diefe 
Druckſchrift zeichne fich Durch eine Fülle von biographi- 
fchen und genealogifchen Angaben aus. — Weiter 
machte der Schriftführer einige Bemerkungen über die 
WDappenzenfur in der alten Neichsfanzlei. Zenfur 
wurde jeit dem 16. Jahrhundert, namentlich feit der 
Regierungszeit des Kaijers Ferdinand 1. ftets ausgeübt. 
Wie fchon früher nachgewiejen, wurden Adler, Löwen, 
Helmfronen in den Wappenentwürfen oft geftrichen, 
namentlich dann, wenn die Begnadigung farfrei nach- 
gefucht wurde, überfüllte Schilde vereinfacht, quadrierte 
Schilde in einfach geteilte gewandelt. Aber einen mit 
heraldifchen Sachfenntniffen ausgerüfteten befonderen 
Wappeninfpeftor fcheint die Neichsfanzlei erft unter 
Kaifer Karl VI erhalten zu haben. Die niederöfter- 
reichifchen Stände hatten in Wien eine Ritterafademie 
errichtet, welche am Geburtstage des Kaifers Joſeph 1. 
am 26. Juli 1705 eröffnet wurde. Der bei diefer 
Anftalt als Profefjor der Heraldif beftellte Wilhelm 
O’Kelly de Aghrrim gab bei diefer Gelegenheit ein 
Speculum heraldicum heraus, eimen fehr felten ges 
wordenen Kupferftich, welcher außer figürlichen Schmud 
die Hauptregeln der Heraldik enthält. Diefer O'Kelly 
ift unter Kaifer Karl VI als Neichswappeninfpeftor 
tätig. Die von den Parteien eingereichten Wappen- 
entwürfe wurden ihm zur Prüfung vorgelegt und er 
hatte zu befcheinigen, daß der Entwurf den Regeln der 
Kunft und dem Range des Bittjtellers entjprechend fei. 
für Georg Melchior Ludolff, Affefjor am Heichsfammer- 
gericht, war 1712 als BHelmfchmud eine wachfende 
Jungfrau beantragt, deren Kleid in die mantelartige 
Dede übergeht. O'Kelly gab folgende Zenfur: „Das 
den Schild umgebende Kleid der Jungfrau vertritt die 
Stelle der Helmdeden und darf als Mantel nicht be— 
fchrieben werden, wird auch nur wegen langen Befites 
und alten Gebrauches zugelafjen.” Dieje Erinnerung 
wurde in der Kanzlei genau beachtet. Die Gebrüder 
Sayrit hatten 1758 einen blausfchwarz quadrierten 
Schild mit weißen und gelben Figuren, dazu auf dem 
Helm zwifchen zwei fchwarzen Slügeln drei Straußen- 
federn (blau-weiß-rot), und rechts rot-weiße, linfs blau» 
weiße Helmdeden beantragt. Der Wappeninfpeftor 
Cothar Franz von Keil ordnete an, daß auch die dritte 
Feder blau, die Helmdecden rechts blau-weiß, linfs 
ſchwarz⸗golden zu tingieren feien. Späterhin hatten die 








Wappeninfpeftoren für den Tert der Standeserhöhungs: 
diplome eine Funftmäßige Wappenbefchreibung anzu- 
fertigen. Der letzte Reichswappeninipeftor war 5. $. 
Wilzbah, dejjen Tätigfeit fich bis in die letten Tage 
des heiligen Römifchen Neiches verfolgen läßt. 

Berr Kammerherr Dr. Kefule von Stradoniß 
übergab 1. feine Abhandlung: Die Ahnen des Prinzen 
Georg von Preußen. Sonderabdrud aus den Jahr- 
büchern der Königlichen Akademie gemeinnüßiger 
Wiſſenſchaften zu Erfurt. I. F. Heft 29. — 2. Heft I9 
feines „Ahnentafel- Atlas“. Je mehr fich diefes Werk 
der Dollendung nähert, in defto längeren Zwifchen- 
räumen erjcheinen die leßten Hefte, da für diefe die 
befonders fchwierigen Tafeln zurücdbehalten worden 
find. In dem vorliegenden Hefte waren es nament— 
lich die Samilien Bernadotte und Murat, deren Ahnen- 
reihen nur mit der größten Mühe und fchweren Koften 
feftzuftellen waren. 

Berr Profefjor Hildebrandt legte vor: 

l. Anfrage eimes Berrn Johan K. Koninf in 
Buffum nach dem angeblich vom Pfalzgrafen Friedrich 
Wilhelm zu Beidelberg an David König verliehenen 
Mappen und Diploms (W.: König David mit der 
Harfe). 

2. Anfrage des Herrn J. Ph. Schade in Scheve- 
ningen, ob in der Provinz Sachjen eine Samilie feines 
Namens vorhanden fei, die im fchwarzen Felde einen 
g. Balfen führe. 

3. Eine Sammlung heraldifcher Bücherzeichen, ge- 
zeichnet von unferem Mitgliede Herrn Georg Otto, 
welche fich durch befonders fchöne Stilifierung aus- 
zeichnen. Die jehr interefjante Sammlung, in welcher 
fih auch verfchiedene Erlibris von Mitgliedern des 
A. B. Kaiferhaufes befinden, ift von Herrn Otto dem 
Derein zum Gefchen? gemacht. 

4. Anfrage des Herrn Oberftleutnant von Oppell in 
Srauftadt nach einem Orden, welcher fich auf dem 
Porträt einer fürftlichen Dame befindet, ein grünes, 
golden eingefaßtes Kleeblatt an drei goldenen Kettchen 
aus einem fürftenhute herabhängend, an blauer Schleife. 

Seyler. 


| Bericht 
über die 681. Sitzung vom 2. Juni 1903. 


Dorfiender: Herr Kammerherr Dr. Dr. Stephan Kefule 
von Stradoniß. 


Als Mitglieder werden aufgenommen: 
1. Bere von Barner, Kammerherr in Wiesbaden, 
Taunusitr. 55; 

*2, = Baron Mer de Merbenfeld zu Bafı 
(Kaufafus); 
von Noftit =» Wallwiß, Leutnant im 
Königl. Säcf. Grenadier-Regiment 102 zu 
Berlin W., £uitpoldftr. %; 


3 . 


06, 


4. Herr Charles Graf von Rhoden, Leutnant im 
Garde-Jäger-Bataillon in Potsdam; 


5. =» Achim von Saldern, $Sideifommiß - Herr 
auf Schloß Wilsnad-in der Priegniß; 

6. » Milhelm von der Trend, Leutnant im 
Küraffier- Regiment 3, 3. St. Berlin NW,, 
Melanchthonſtr. 7; 

7. » Sal, Sreiherr von Uslar - Gleichen, 


Sentnant im Kaifer Alexander-Garde-Gre— 
nadier-Regiment in Berlin, Johannisftr. 


Sum Forrefpondierenden Mitgliede wird ernannt: 


Berr Julius Kindler von Knobloch, ©berft 
leutnant a. D. in St. Worbertusheim, Ober: 
zell bei Würzburg. 


Der Herr Kammerherr erörterte eine an den Derein 
gerichtete Sufchrift über den neuen Entwurf eines Fidei— 
fommißgefeges, in welchem dem S$amilienrate als Der: 
treter der Seitenlinien weitgehende Nechte, die einer 
Bepvormundung des Fideifommißbefigers faft gleich 
fommen, eingeräumt werden. In der Zufchrift wird 
nun die Frage geftellt, ob der Derein in der Lage fei, 
ftatiftiiches Material zu befchaffen, welches darüber Auf- 
jhluß gibt, welche Dererbung der Fideifommiffe (in 
direkter Kinie von Dater auf Sohn, oder an die Seiten: 
lintien) häufiger fe. Da der Derein bereits in das 
Seichen der Serien getreten ift, jo ift die Zujammen- 
ftellung einer folchen Statiftif im Laufe des Sommers 
nicht zu bewirfen. Im ganzen dürfte die Dererbung in 
direfter Linie die häufigere fein. Der Dortragende ift 
jedoch der Meinung, daß die Entfcheidung über die 
Stellung des Samilienrates von dem ftatiftifchen Nach» 
weife über die Häufigfeit der Dererbung nicht abhängig 
zu machen fei. Der $amilienrat habe ein großes Inter— 
efje, auf die Derwaltung des Fideikommiſſes Einfluß 
zu erhalten. Ob die Beftimmungen des Entwurfes 
richtig Fonftruiert find, Fann nur die Fünftige Erfahrung 
lehren. — Berr Leutnant von Platen zu Stolp hatte die 
Abbildung eines in der Kirche zu Hantifow in der Oſt— 
priegnig befindlichen Grabmals mitgeteilt. Die Stein- 
platte zeigt, fich zugefehrt, das Bild eines Aitters und 
einer Matrone, alfo anfcheinend das Bild eines Ehe- 
paares. Die Umfchrift beftätigt jedoch diefe Voraus— 
jeßung nicht, benennt vielmehr den Gabriel v. d. Weide 
erbgejefjien auf Gantifow, geftorben am Margareten- 
abend 1594 und frau Margareta v. Lüderig, Witwe 
Daniels v. der Weiden; bei diefer letteren ift in 
der Umſchrift Raum gelafjen zur fünftigen Ein» 
tragung des Sterbedatums. Sie lebte alſo 1594 noch 
und hat vermutlih nach dem Ableben des Gabriel, 
der ohne Zweifel ihr Sohn war, das Grabmal 
herftellen laſſen. Die v. der Weyden, ein altes 
märfifches Gefchlecht, find 166% mit Samuel erlofchen. 
Seitdem ift Bantifow im Alleinbefie der Familie von 
Platen. 

Herr Amtsgerichtsrat Bötticher in Frankfurt a. O. 
hatte aus der wertvollen Sammlung von Leichen— 





‚Kayferl. 





predigten der dortigen Kirchenbibliothef einige weitere 
Proben eingefandt, darunter einen Solioband, welcher 
vorzugsweife Keichenfchriften auf Berühmtheiten ent» 
hält, u. a. auf den Königl. preuß. hochbeftalt gewefenen 
Generalleutnant über dero Kavallerie Sriedrich Srhrn. 
von Derfflinger, den Sohn des Generalfeldmarfchalls 
Georg Srhrn. von Derfflinger. Da diefer von ganz 
geringer Abfunft war, fo dürfen wir nicht erwarten, 
daß die Ahnen hier in der fonft üblichen Weife be- 
handelt werden. Der Derfafjer begnügt fich zu fagen: 
„Eine weitläufige Nachricht von den übrigen Vorfahren 
ift bei Dernünftigen um fo viel defto unnöthiger, weil 
in dem fel. Seneral-$eld-Marfchall ein fo großer Ahn— 
herr gefunden wird, der alles auf allervollfommenfte 
erfegen würde, wann ihm gleich nicht in dem aus 
allerhöchft. Gnade ertheiltem freiherrlichen 
Diplomate vier Ahnen väterlicher und vier Ahnen mütter- 
licher Seiten als Ritter- und Stift-mäßig wären zu- 
erfannt worden.“ Der Derftorbene habe das Glück 
gehabt, von einem Löwen gezeugt zu werden und feine 
Mutter Barbara Rofina von Beer aus dem Haufe 
Kleinbeeren habe ihm „die Natur eines zerreißenden 
Bären in Anfehung der Feinde des Reichs mit auf die 
Welt gegeben. Es offenbarte fich diefes gute Naturell 
defto herrlicher, als man ihn nach Berlin brachte, um 
ihn nicht allein in Sprachen und allen ritterlichen 
Erercitiis zu perfeftionieren, fondern auch infonderheit 
jein munteres Geblüt durch das reizende Erempel des 
Hofs, fo eine Tugend- und Kriegsfchule war, in volle 
Glut und Flamme zu bringen. Und folches alles ge» 
jhahe nach Wunfch und dergeftalt, daß die Akademien 
zu Sranffurt a. ©. und Tübingen, wann fie nicht mit 
der zu Heidelberg einen Löwen im Wappen führen, 
dennoch in der Tat einen bei fich zu haben merften“. 
Im Jahre 1663 geboren, wurde er bereits 1688 von 
dem Hurfürften Friedrich II. zum Oberftleutnant im 
Marfgräflich Philippfchen Regiment und zwar bei dem 
in Holland ftehenden Bataillon beftell. Es gefchah 
dies mit Rüdfiht darauf, daß Friedrich Srhr. von 
Derfflinger vorher fchon in der Armee der Republif 
Denedig, welche damals in Morea eimen fchweren 
Krieg führte, bei dem Fommandierenden General, einem 
Raugrafen, die Stelle eines Adjutanten mit dem Range 
als ©berjtleutnant befleidet hatte. König Sriedrich 
Wilhelm I. ernannte ihn 1713 zum Generalleutnant der 
Kavallerie, indem er zugleich das ihm anvertraute Re— 


giment Dragoner zum „Regiment Grenadier zu Pferde” 


erklärte. Derfflinger lebte feit 17. Juni 1690 im finder- 
lofen Eheftande mit Urfula Johanna, geb. von Otter» 
haufen, und ftarb am 29. Januar 1724. Ein vor- 
maliger $Seldprediger des Derfflingfchen Regiments, 
Georg Thriftian Gutfnecht, jet Prediger in Hermers- 
dorff und Wulfow, widmete zu den Trauer-Solennitäten 
eine gereimte Lobfchrift, in der es heißt: 

Wer hat die Grenadier und furchtfam große Riefen 

In ihrem Schmud und Pradt, die Flugen Officier, 

In ihrer Koftbarfeit nicht bis hieher gepriefen? 

oc giebts der Augenfchein und ich erftaune fchier, 


| 
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Wenn id} die trefflichen und muntern ſchwarzen Pferde 
Bei folhem Regiment itzt in Gedanken jeh’, 

Denn jchaut man felbften an die auserlefne Herde 
Wächſt Sreudigfeit von fern und Schrecfen in der Nähe. 


Das Gedicht, in welhem auch die Namen der bis- 
herigen Kommandeure und der Feldprediger des Ne: 
giments genannt und von der fiegreichen Schlacht 
zwischen Mons und Bavay in Brabant und der fcharfen 
Aktion auf Rügen die Rede ift, ift wahrfjcheinlich nicht 
unwichtig für die Hefchichte des Regiments. 

Herr Dr. Arel Benedir, Erfter Staatsanwalt in 
Halberftadt, hatte zur Anficht mitgeteilt einen Original: 
wappenbrief des Kaijers Serdinand I. d. d. Augsburg, 
12. Juli 1559 für die Gebrüder Antonius und Thomas 
Ehribl (Kriebel). Der Einfender ftammt durch feine Mutter, 
eine geborene Kriebel, von einem der mit dem Wappen 
begnadigten Brüder ab. Chomas Chribl war Sefretär 
des Haiferlichen oberöfterreichifchen Regiments bei der 
Schaßbriefregiftratur zu Innsbrud. 

Derr Profefjor Hildebrandt legte vor: 


I. Drei von Herrn Seremonienmeifter Grafen von 
Rer in Dresden eingefandte Photographien der hoc 
intereflanten heraldifchen Wandgemälde aus dem 
Wappenfaal des Domfapitels zu Merfeburg. Die 
Malereien fcheinen aus der Regierungszeit des Bifchofs 
Thilo von Trotha, 1466—1514, zu ſtammen, da deifen 
Wappen an der Mordfeite des Saales befonders her: 
vortretend angebracht ift. 

2. Mehrere in der Sravieranftalt unferes Mit: 
gliedes Herrn Guſt. Hanneck in Braunfchweig äußert 
forgfältig ausgeführte Wappenprägungen auf Brief: 
papier. 

35. Den mit vielen Abbildungen ausgeftatteten 
Katalog einer Münz- und NMedaillenfammlung, welche 
vom 15. bis 19. Juni bei $rederit Muller & Lie. in 
Amfterdam verfteigert werden foll. 

4. Eine Anfrage der Kiterarifchen Gefellichaft 
Mafovia zu Lötzen, welche Nachrichten über den Syn- 
difus zu Göttingen Ernft Auguft Spangenberg zu er- 
langen wünfcht und um Mitteilungen über defjen Dor- 
fahren erfucht. 

5. Eine weitere folge von Photographien gothaifcher 
Denfwürdigfeiten, namentlich Srabdenfmäler, welche 
Berr Bruno Trognis, Redakteur der goth. Tajchen- 
bücher, für die Dereinsfammlung gütigft überfandt hat. 

Herr Major von Obernitz teilte mit, daß Herr 
von Brandenftein die Ahnenproben des Mlerjeburger 
Domarchives durcharbeitet und eventuell bereit ift, Ab- 
fchriften zu befchaffen. Seyler. 

Geſchenk: 

Dr. Otto Heinemann, Zur Geſchichte Herzog 
Barnims II. (5. A.) und einige andere Abhand- 
lungen, 

vom Herrn Derfafler. 











UÜber deutfihe und englifche Beraldik.”) 


Unferen Leſern find die Unterfchiede zwilchen 
deutfcher und englischer Heraldif verhältnismäßig wenig 
befannt; daher halten wir es für angebracht, mit Zus 
ftimmung des Autors und Derlegers das Wichtigfte über 
diefes Thema in Wortlaut nach dem II. Kapitel des 
deutſchen Haupt- Erlibris- Werkes: „RK. E. Graf zu 
Seiningen - Wefterburg, Deutfhe und öÖfter- 
reichifche Bibliothefzeichen (Erlibris)"**) wieder- 
zugeben, zumal auch manche wichtige deutiche heraldiiche 
Regeln in genanntem Kapitel mit angegeben find, Die 
manchem £efer willfommen fein werden: 

„Da die deutfchen Erlibris vom 15. Jahrhundert an 
bis zur neuften Zeit zu einem fehr beträchtlichen Teile 
mit Wappen gejchmüdt find, fo ift es unerläßlich, die 
deutfche Heraldif hier mit zu berühren; ein Vergleich 
mit der nahverwandten, doch aber verfchiedenen eng- 
lifchen Heraldik wird auch manchen deutſchen Leſer 
intereflieren. 

Das Wappenwefen dürfte wohl in Sranfreich feinen 
Ürfprung genommen haben und war dort in hohem 
Maße ausgebildet. Was heute dort davon übrig blieb, 
ift nur mehr ein Schatten der altmittelalterlichen, heral» 
difchen, fchönen Kompofition von Siegeln und Wappen. 
Wenn auch, troß der republifanifchen Staatsform, heut: 
zutage noch eine faſt auffallende Freude an Wappen 
gerade in Sranfreich herrfcht, fo werden doch dort bei 
der Zeichnung eines alten oder neuen Wappens jebt 
viele fehler gemacht und Stile, Perioden und Jahr— 
hunderte fo durcheinander gemengt, daß man von einer 
Beachtung heraldifcher Hauptregeln in Sranfreich nicht 
mehr oder nur in Ausnahmefällen reden fann. Der 
Grund hierfür ift in erfter Linie in dem Mangel eines 
modernen heraldifchen guten Handbuchs in Frankreich 
zu fuchen, das die alten, guten Mufter und Hauptregeln 
wieder zu allgemeinerer Kenntnis bringt und den Ballaft 
häßlicher, jüngerer Zutaten über Bord wirft. Man 
hält fich dort zu fehr an zopfige Regeln und vernach— 
läffigt dabei die Fünftlerifche und ftiliftifche Seite der 
Heraldif. Anders liegt dies in Deutjchland und Enge 
land, deren Beraldif viel Derwandtes in fich birgt. 
Namentlich in den Bauptregem und in denen des 
Mittelalters ähnelt fich das Wappenwejen beider Länder 
fehr. Nur in den letten zwei Jahrhunderten ıft die 
englifche Heraldik in engere Seffeln gelegt worden, und 
viele nun feftftehende Negeln find hinzugefommen, 
während hierin in Deutfchland mehr Freiheit geblieben 
ift und es hier genügt, die alten Hauptgrundfäße im 
Auge zu behalten. Beide Länder haben im Mappen 








*) Benübte Quellen: Profeffor Ad. M. Hildebrandts 
Wappenfibel, F. Warnedes und Profejjor €. Doeplers d. J. 
heraldifches Handbuch, H. 6. Stroehls Heraldifcher Atlas, H. 


&. Stroehls Artifel in „Kunft und Kandwerf“, Wien 
1899, II, 7. 
**) 1901. Derlag von Julius Hoffmann, Stuttgart; 


264 Abbildungen. 
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weſen Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts 
gleichzeitig einen Niedergang in der Schönheit der 
Wappendarftellung und im Geſchmack zu verzeichnen, 
was eben der Mode und dem Zeitgeift jener Periode 
entjpricht. Und bei beiden Ländern ift auch, bei Deutfch- 
land etwas früher als England, im letzten Dierteljahr- 
hundert eine gemeinfame Rückkehr zum guten alten 
Geſchmack, zum älteren Stil bemerfbar, was der Schöne 
heit der Darftellung nur nüßlich ift; ich erinnere be- 
züglich Englands nur an Namen wie father Anjelm 
Baker, C. W. Sherborn, G. W. Eve, I. Dinycomb ac. 

Um auf Einzelheiten und Derfchiedenheiten deutfcher 
und englifcher Heraldif einzugehen, fei bemerft, daß es 
nicht deutſche — das Bleiche gilt für Öfterreih und die 
Schweiz — aber fpeziell englifche Sitte ift, das Zimier 
(Helmzierde), Ereft mit Wulft, gleich auf den Schild zu 
ſetzen; in Deutfchland gilt als logifche Regel, daß ein 
Simier, eine Helmzier, nicht allein fteht und nicht ohne 
Helm und Helmdecen darzuftellen ift, da es auf dem 
Helme, wie es in Wirklichkeit war, feitgebunden, feft- 
gefchraubt oder feftgenietet zu denken ift. Ausnahmen, 
und zwar nach englifchem Dorbild, find natürlich auch 
auf deutjchen Wappenzeichnungen und Erlibris feftzu- 
ftellen; jedoch läßt fich der Grund hierfür meift leicht 
nachweifen; denn einesteils war es zu Anfang des 
19. Jahrhunderts in Deutfchland oft beliebt, etwas Aus: 
ländifches nachzumachen, nur weil es ausländifch war — 
ein Sehler, der in den legten 30 Jahren (Bottlob!) immer 
mehr jchwand —, andernteils verrät die Herkunft und 
Heimat der Blätter die Gründe der Nachahmung aus: 
wärtiger Mode; fo wurden 3.8. hamburger und han- 
noverſche Erlibris aus Rückfichten der Derwandtfchaft oder 
der Handelsverbindung und infolge der dadurch bedingten 
Reifen in der erften Hälfte des 19. Jahrhunderts oft 
in London hergeftellt, daher die englische Mode auf 
deuffchen Bibliothefzechen innerhalb der erjten 60 Jahre 
des 19. Jahrhunderts. Dies find aber Ausnahmen, und 
„Ausnahmen beftätigen die Regel" befanntlich. 

(Schluß folgt.) 


4 N 
Chum(b) = U. Chümen?! W 
zur Adelsſtunde des Landes Lebus. 
Vom Geheimen Archivrat v. Mülverſtedt in Magdeburg. 


Aus Anlaß meiner Bemerkung auf 5.12 d. BL, 
daß das an George v. Bardeleben zu Fürſtenwalde 
vermählte Stel. „v. Thümen‘ nicht dem befannten alt: 
ritterlichen, noch blühenden Geſchlecht diefes Namens, 
jondern dem alten märfifchen Befchlecht v. Thumb ent- 
jprofien gewefen fei, findet fich auf S. 68 diefer Zeit- 
Ichrift die Notiz, „daß durch eine Menge von Beleg- 
ftellen nachgewiefen fei, daß die im 16. und 17. Jahr- 
hundert vorfommenden Thum oder Thumb Fein 
bejonderes märfifches Gefchlecht bilden, fondern 
zu den v. Thümen gehören.” Daß dies nicht zu: 
treffend ift, wird im folgenden bemwiefen werden. 

Das nie ausgebreitete und früh (im 17. Jahr- 





hundert) erlofchene, einft befonders zu Hilmersdorf, 
Neuendorf, Buchholz, Petersdorf und zu Sürftenwalde 
gejejjene Adelsgejchleht v. Thumb war in fpäteren 
Seiten unbefannt geworden. Die Biftorio- und Adels: 
lerifographie des 18. und 19. Jahrhunderts führt ein 
Adelsgefchlecht Thumb in der Murk Brandenburg nicht 
auf; man war der Meinung, daß die im 16. und 
17. Jahrhundert hier und da auftretenden Träger jenes 
Namens (oder in der Sorm Thum) dem befannten, weit 
verzweigten Sefchlecht v. Thümen angehören müßten. 
Natürlich verführte hierzu die große Namensähnlichkeit 
beider Samilien, ohne daß bedacht wurde, daf die 
beiderfeitigen Namen dennoch ganz verfchiedener Natur 
feien, daß die v. Thümen einen Sofalnamen mit der 
vorgejeßten Präpofition,!) die anderen einen perfonellen 
zuerft und lange ohne diefelbe führten, endlich daß 
es mit dem Namen Thumb und dem Zuſatze v. Neu: 
burg in Süddeutjchland ein altes angefehenes Adels- 
gejchlecht gab.2) 

Als ich im Jahre 1855 in Berlin eingehende 
Studien Über die brandenburgifche Ritterfchaft begann 
und jpäter zu diefem Zwecke auch das damals beim 
dortigen Kammergeriht aufbewahrte alte branden- 
burgifche Sehnsarchiv (von 1598 ab) benußte, wurde 
ich mit der einftigen Eriftenz eines märfifchen, nament- 


lich zu Wilmersdorf und Neuendorf im Sande Lebus 


im 16. und 17. Jahrhundert gefeffenen Adelsgeſchlechts 
namens Thumb oder Thum bekannt, von dem außer 
Abjchriften einiger Urkunden, namentlich Lehnbriefe, 
Lehnsmutungen ꝛc., vorlagen. Es konnte nicht dem 
leijeften Sweifel unterliegen, daß diefe im 17. Jahr: 
hundert verfchwindende Adelsfamilie nicht etwa als ein 
Sweig des befannten großen hochangefehenen Ge— 
jchlechts v. Thümen fich darftellte und defien Namen 
etwa in einer obfoleten Form trage. Denn damals 
und ſchon lange vorher führte das lebtere Geſchlecht 
ſeinen Namen in der heutigen Form, niemals ohne das 
Vorwort „von“, das bei jenem anfänglich und 
ſehr lange fehlte. Es führen ferner die mehreren 
vorhandenen Dafallenregifter und die Lehnsregiſtratur— 
bücher beide Samilien gefondert von einander auf, die 
eine als zur Lebufifchen, die andere als zur Zauche- 


) So der ältefte oder einer der älteften Johannes de 
Tumene 1281 (Original im Kgl. Staatsarchiv zu Magdeburg; 
im Regifter zum Magdeb. Regeftenwerf ift er nicht vermerkt), 
1309 Ritter Heinrich v. T., 1318 Ritter Konrad v. C. (Mecklen— 
burg. Urkundenb. VI. S. 364), 1341 famuli Kracht et Thilo 


‚fratres dicti de Th. ujw. 


?) Ihr Wappen bei Siebmader I. p. 116 unter dem 
ſchwäbiſchen Adel (von Gelb und Schwarz viermal quergejtreift, 
auf dem gefr. Helm zwei Schwanenhälfe). Es Fommt in den 
Genealogien des fchwäbifchen Adels öfters vor. Ich führe 
3. 8. an Maria Ch. v. U., geb. v. Brinnighofen, Johann 
Friedrich Th. v. N. auf Stetten, Erbmarfchall des Herzog⸗ 
tums Württemberg, und Joachim Th. v. R. auf Kautenftein, 
jämtlich 1609 bei einer württemberg-brandenburgifchen Der- 
mählungsfeier anwefend. In v. Hellbads Adelslexikon ift 
die Familie unrichtigerweife übergangen, dagegen nicht in 
Grubes Mdelslerifon I. Sp. 2558. 





. 


Bed u un Ka 


- beider familien hervor. 
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Belzigichen Ritterfchaft gehörig, und in den Cehnbriefen 
und Belehnungen der einen und der andern fand fich 
niemals, daß die beiden Familien gegenfeitig die ge- 
jamte Hand an ihren Lehen hatten. Endlich wurden 
bei Deräußerungen der Kehen der v. Thumb niemals 
die v. Thümen berückſichtigt oder fchritten als Vächſt— 
berechtigte ein, abgefehen davon, daß bei den erfteren 
viele Taufnamen in Gebrauch waren, die fich nicht bei 
den v. Thümen fanden und umgekehrt. Das Wappen 
des Geſchlechts v. Thumb hätte — wenn es noch nötig 


geweſen wäre — der S$eftftellung der völligen Der: 


jchiedenheit beider familien das Siegel aufgedrüdt, 
allein damals und noch fpäter ftieß ich nirgends auf 
ein Siegel eines Mitgliedes der Samilie Thumb und 
ebenfowenig enthielten es gedrudte oder handfchriftliche 
Wappenbücher. Es erfchien mir aber unbedingt voraus- 
zufehen, daß die Wappen. beider Sefchlechter völlig 
verfchieden fein müßten, was dann den ohnedies ficher 
zu führenden Beweis vervollftändigt hätte. In den 
befannten Werfen unferer beiden preußifchen Adels- 
leritographen, der Sreiherren v. Zedlig und v. Ledebur 
fand fich das Gefchlecht Thumb (oder Thum) nicht auf— 
geführt, aber in dem des letteren (II. 5. 16) ftanden 
die beiden Hanptgüter der Thumb Wilmersdorf und 
Neuendorf, letzteres richtig als im Kreife Kebus, 
erfteres irrig als im Kreife Teltow liegend be- 
zeichnet, unter dem Grundbeſitze der v. Thümen (mit 
richtigen Jahreszahlen) aufgeführt. Dies bewies mir, 
daß in der Hauptquelle des betr. Adelslerifons, in 
Königs handfcriftl. Kolleftaneen, die beiden ſtamm— 
verjchiedenen Samilien mit ähnlich Flingenden Namen 
irrtümlich vermifcht und als eine betrachtet worden feien, 
was bei dem Kritifmangel des mit unglaublichem Eifer 
und Sleiß fammelnden Ordensrats König nicht zu ver- 
wundern war, aber bei der Einficht in nur wenige 
Archivalien vermieden worden wäre. Indeß auch fchon 
aus den nach Originalquellen verfaßten, fchon lange 
vor dem leßtgenannten Adelslerifon erfchienenen „Bei— 
trägen zu einen Landbuche der Mark Brandenburg“ 
von C. v. Eickſtedt ging die völlige Derfchiedenheit 
Bier, wo die „von Thümen” 
unter der Zauchifchen Nitterfchaft vielmals aufgeführt 
werden, heißt es nach Lehns- und Roßdienftregiftern: 
1. 5.86 Pantel Thumb zu Lolln im Nieder Barnim 
1572,1) 2. S. 88 Doctor Thum zu Wilmersdorf 1572, 
3. 5. 136 Pantel Thums Söhne zu. Salfenberg 
(im Teltow) 15882) 4 5.175 Pantel und Doktor 
Albrecht Gebrüder „die Thume“ c. 1580,3) 5. S. 195 
unter den ftiftifch Lebufifchen Dafallen: Doftor Chumb 
c. 1580. Endlich fand ich felbft in einem Original- 
regifter der märkifchen Dafallen vom Jahre 1621 
gleichfalls unter der Lebufifchen Ritterfchaft aufgeführt 


1) Köln a. d. Spree? wo er gejeffen oder bedienftet war? 

2) Auch diefes Gut fteht in v, Kedeburs Adelslerifon 
IH. S. 16 unter denen der v. Thümen, aber ohne Angabe des 
landrätlichen Kreifes. 

3) Kurz vorher find die „von Thümen“ aufgeführt. 








die Thumb auf Wilmersdorf und Neuendorf. Aus 
diefen Daten geht doch wohl fchon zur Genüge die 
Eriftenz zweier grundverfchiedener Adelsgefchlechter, der 
v. Thümen und Thumb hervor, welche leßteren fpeziftich 
Dafallen des Landes Kebus und daneben in Teltow 
auch vorübergehend begütert waren, während die 
v. Thümen fpeziell in der Zauche ihre Güter hatten.!) 

Sreilich hatte fchon der Dater der brandenburgifchen 
Genealogie, der furbrandenburgifche Archivar und Biblio: 
thefar M. Hendrich fihh nicht von dem Irrtum ganz 
frei halten Fönnen, beide familien zu untermifchen, aber 
dennoch an einer Stelle einige feparat mit dem richtigen 
Namen Thumb aufgeführt. Hören wir, was er in 
feinem handfchriftlichen Werfe?) von den Thumb berichtet. 

Foahim Thumb, vermählt mit einer Schwefter 
Oswalds v. Petersdorff, bat 1617, die ihm aufgetragene 
Dormundichaft über die v. Stransfchen?) Kinder abgeben 
zu dürfen, denn er habe das Podraga, habe ſelbſt jechs 
Kinder und fei mit fechs Dormundjchaften beladen, näm— 
lich: A. über die Kinder des Kurd v. Golitz auf Dieders- 
dorf,t) 2. über Oswalds v. Petersdorff Kinder, 3. über 
George v. Schad jel. Erdmanns v. 5. auf Prillwiß 
Sohn, 4. über Adolf v. Jhlau, des ſel. Matthias?) Sohn, 
5. und 6. über feine beiden Schweftern Srau v. Shad 
und Srau v. Streumen. 

Diefe war die nadhher an Friedrich 
v. Streumen verehelihte Witwe des 1601 
verftorbenen George v. Bardeleben zu fürjten- 
walde.®) 

Ferner bemerft Hendrich, daß der obige Oswald 
v. Petersdorff auf Trebiß (d. h. Trebus) 7) verehelicht 


1) Im Sebufifhen war der 1595 verftorbene Hofmarjchall 
Hans v. Thümen ganz Furze Seit im Beſitze des prozefjualifc 
erftrittenen Gutes Sachſendorf. 

2) Im der Bibliothef des Kal. Geh. Staatsarchtvs zu Berlin 

3) Bekanntlich im Lande Lebus gefeffen. 

4) Im Sande Lebus. 

5) Gleichfalls im Sande Lebus geſeſſen. Diejer Adolf 
v. J. wurde Furbrandenb. Hlajor in dem fequeft. Narienburger 
Diftrift und ftarb am 21. Juli 1633 in Preußen, vermählt mit 
einer geb. v. Kind, nachher verehel. Küchmeifter v. Sternberg, 
und Dater einer Tochter, die Hans George v. Kunheim auf 
Oftrowitt und Gaynen heiratete. 

6) Dergl. „D. Herold” 1902 S. 122. 

) v. Ledebur, Melsler. II. S. 190, hat das Gut den 
befannten meclenb. v. P. (mit dem Sparrengiebel) beigelegt, 
als im Kreife Sudan liegend. In einer Dafallentabelle von 
1588 (v. Eidftedt a.a. O. 5. 113) heift es unter der Rubrif 
„ARitterdienfte im Teltow”: Adam v. Petersdorff wegen Trebuf, 
welches im Sande Lebus liegt. S. 117 ebenda’ Die Beſitz— 
verhältniffe von Trebbus find etwas verwidelt. Im Jahre 
1621 hatte Adam v. P. das Gut c. p. von Ernft v, Pfuel ge- 
Fauft, veräußerte es dann 1626 an Karl v. d. Heyde und bald 
nachher wieder an den Bürgermeifter zu Frankfurt, 1635 wieder. 
Fäuflih. In diefem Jahre heißt aber auch der jchwedijche 
Oberſt Hans Jafob v. Hopf Beſitzer von Trebus. Adam 
v. P. der eine v. Kettwig zur Ehe hatte, verfaufte !/; feines 
Dorfes Boofen 1633 an den Bürgermeifter zu Fürftenwalde 
Sriedrih Groler. Im Jahre 1640 iſt Johann v. P., des 
ſel. Oswald Sohn, als Befier von Trebus amtlich aufgeführt. 
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war mit einer Tochter des Doftors Albreht Thumb, 
Margarethe, von der er einen unmündigen Sohn hatte. 
Joachim v. Petersdorff, zu Fürftenwalde wohnhaft 
(gleihwie auch George v. Bardeleben) ftarb zwischen 
Januar und Mai 1584; feine Tochter lebte 1588 in 
der Ehe mit Wolf George Enter, Bürger zu fürften: 
walde. Sodann hat Hendrich aufgezeichnet, daß 1618 
Jobſt Thum auf Wilmersdorf Lufretia v. Enderlein, 
Tochter Kafpars v. E., geehelicht habe. Die Eheftiftung 
unterfchrieben, da feine nächiten Dettern abwesend waren, 
andere vom Adel (v. Berfelde und v. Köppen). End- 
lih wird noch angeführt, daß Sriedrich der Illtere 
v. Goliß auf Kleffin in zweiter Ehe mit Katharina 
Thum, die ihn überlebte, vermählt gewefen fei. 
Möchte auch das bis hierher Angeführte aus- 
reichen, die frühere Erijtenz eines eigenen Gefchlechts 
Thumb völlig verfchieden von den urfprünglich fäch: 
fiichen v. Thümen erwiejen zu fehen, fo verlohnt es 
fih doc, noch eine Reihe von Daten, aus Akten der 
kurmärkiſchen Sehnsarchive erzerpiert, folgen zu laffen, 
um die in Rede ftehende Familie noch genauer zu 
charafterifieren und ihren Nichtzufammenhang mit 
den v. Thümen darzulegen, wofür natürlich der ftärffte 





Beweis durch die völlige Derfchiedenheit der 
beiderfeitigen Wappen erbracht würde. Aber es 
war mir nicht geglüct, in den von mir damals durch- 
gejehenen Kehnsaften den Abdruck eines Siegels oder 
Wappens, welches die Thumb geführt, aufzufinden. 

Nunmehr mag hier eine Stammtafel der Thumb 
mitgeteilt jein, wie ich fie aus den Schriftftücten des 
Sehnsarchivs bezw. nach Hendrich entworfen habe. 

Man fieht zunächft, daß das Gefchlecht Feineswegs 
von altadeliger Herfunft war, was die von den Ahnherren 
desfelben bekleidete Amter und der Stand der Familien, 
mit denen ſie Ehen eingingen, klar erſichtlich machen. 
Nicht fraglich iſt es auch, daß die Thumb bald nach ihrem 
Auftreten in der Mark infolge des Erwerbes ritterlichen 
Grundbeſitzes in den Adelſtand ſtillſchweigend übertraten 
und von der Begierung als ein adelmäßiges Geſchlecht 
angefehen wurden, worauf dann auch Konnubien mit 
altadeligen Samilien ftattfanden. Nicht unmöglich wäre 
es aber auch, daß eine Nobilitierung durch den Kaifer 
zu Anfange oder um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
erfolgt war. 

Die folgende Stammtafel!) dürfte wohl ziemlich 
vollftändig die Genealogie des Gefchlechts darftellen. 


Wenzel Thumb, 7 24. Auguft 1550, liegt im Dom zu Sürftenwalde begraben. 
Sem. Dorothea Rüdiger, F 14. Februar 1563. 





Pantaleon Thumb, 7 1576 
(al. 1586) auf Falkenberg bei 
Berlin, Furbrandenb. Sefretär. 
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Albrecht Thumb, F 158. J. U. D. Erbherr auf Wilmers- 
dorf und Neuendorf im Lande Lebus, Furbrandenb. Rat und + 1574 (al. 1584), Erb- 

zulett Dizefanzler, Kaiſerl. Pfalzgraf. 


Caſpar Thumb, 


herr auf Neuendorf. 





Bemalr Gem. Barbara Nife (Reiche), lebte noch 1577. Gem. 
— — u ——— —— ç e —ñ— —ñs —ñt ⸗ — — — 
Albrecht Hein- Panta- Hans Albrecht v. Thumb, Barbara Marga- Joachim Th, Katha- Cafpar Wenzel 
Ch rıh Chr leon Ch. T vor 1627, Erbherr ch. rethe Th. Erbherra.Wil- rina Th. ch. 
1558. 1558. ch., 1558. auf Wilmersdorf und Gem. Erd- Gem.ı1.... mersdorf u. Th. 
f vor Neuendorf 1599, 1607, mann v,Streu- Neuendorf Gem. 
1558. 1621. v. Shad men, 1592, 1617, Srie- 
Gem. ı. Urfula auf Prill- 2. Oswald  Pfandherr drich 
v. Brietzke ard Hauſe witz, Fvor v. Peters- von !/3;Peters- v. Go— 
Britz; 2. Magdalena 1622. dorf. dorf 1597. liß 
v. Köjchebrand aus Gem.» auf 
vem Haufe Sarow. Petersdorf. Kleffin. 
— ö— — — — — ——— mn 
Tugend- Jobſt v. Thumb, F, vor 1644 Caſpar Joachim Maria v. Anna v. Thumb. Noch Barbara 
reich Th, Erbherr auf Neuendorf 1626. Albrecht Friedrich Th. Gem. Gem. J. George 4Kin- m. Thumb. 
getauft Gem. £ufretia v. Enderlin v. Th, Ch, Friedrich v. Bardeleben der. Gem. Ernft 
30. Oktober a. d. Haufe Mirow, vermählt + vor getauft v. Ber- zu Sürftenwalde, v.d0. Straßen 
1596. fih nachher mit Ernft v. Sudwig 1640. 26.Septem: felde auf F 16015 2. Friedrich auf Man- 
auf Werbia. ber 1599. Loſſow. v. Streumen 1605. fhenow 1625. 


— 





Johann Caſpar Rudolf v. Ch. auf Neuendorf 
1640, F vor 1652 in der Fremde. 


Woher die Samilie ihren Urfprung genommen und 
warn fie in die Marf eingezogen, darüber fehlt es bis 
jest an Nachriht:. Ich fand aber noch die Linien 
zweier anderer, offenbar mit Wenzel Th. verwandten 
Träger feines Namens, nämlich: 1. den Rentmeifter 
Nifolaus Th. mit feinen beiden auf Blumberg und 
Buchholz 1542 gefefjenen Söhnen Chriftoph und Hans 
Th. und 2. einen andern(?) Nikolaus Th. mit feinen 
mit Dorothea Gaftmeifter verehelichten Sohn Adrian 
(oder Adam) Th., welcher Blumberg 1551 und 1575 
beſaß. 





Catharina Elifabeth v. Th. 
Gem. Adam v. Arenftorff auf Wilmersdorf. 








Dorothea v. Th. 
auf Wilmersdorf. 


Im folgenden mögen zur Dervollftändigung des 
Eindrudes, den die Genealogie der Thumb macht, einige 
ausgewählte Notizen über einzelne Samilienglieder Platz 








!) Ste ift nicht nach der in den gedrucdten Stammtafeln 
der vd. Thümen unter Ur. III befindlichen entworfen, deren 
Quelle wohl König ift. Bier find die Wilmersdorfer Thum(b) 
zu den v. Thümen gezählt und als ihr „wahrfcheinlicher” 
Stammovater ein Albrecht v. Thümen auf Brachwitz (im Saal- 
freife?) bezeichnet, was völlig unerweisbar if. Don 
einem ungenannten Sohne diefes Albrecht foll Wenzel Thum 
abftammen, wofür ebenfalls ein Beweis nicht zu ermitteln 


Bi 


finden.!) Mehr und Genaueres werden die Akten des 
Geheimen Staatsarchivs zu Berlin darbieten für die 
jenigen, welche fih noch weiter für das Gefchlecht 
intereffieren. 

Wilmersdorf im Lebufischen (1802 dem Grafen 
v. $Sinfenftein gehörig) befaß Joachim Th., deſſen 
Gläubiger einen Anteil des Gutes nach jenem Tode 
an Jobft v. Wulffen (auf Madli) verfauft hatten, 
veräußerten ihn aber 1676 an Eh. E. v. Rohr. Ein 
anderer Teil wurde von Joachims Gläubigern an Erd- 
mann v. Schaf für 8500 Thaler am 25. Juni 1650 
verfauft. Joachim unterfchrieb mit Bernd v. Ketwig 
auf Matjchdorf und Hans und Iſaak v. Platow?) auf 
Reitwein und anderen den am 5. Juni 1607 gefchlofjenen 
Erbvergleih der Gebrüdrer Bernd und Matthias 
v. Ihlow auf Kl. Bufow. 

Des Albrecht Th. auf Wilmersdorf Kinder Dor- 
münder waren 1615 Joahim Thumb auf Wilmers- 
dorf und Jobſt v. Schapelow auf Gujow. Er wird 
auch als Derwandter der Anna Th., Witwe Georgs 
vd. Bardeleben zu Sürftenwalde, in ihrer Eheftiftung 
mit $riedrich v. Streumen, d. d. Luciae 1605, genannt.) 

Jobſt Th. auf Neuendorf verfaufte feinen Anteil 
von Wilmersdorf, nämlich \31/3 Ritterhufen ꝛc. an Hans 
Nifolaus v. Ihlow auf Salfenberg für 8500 Taler 
mittels Kontrafts vom 20. April 1630. 

Im £ehnsregiftraturbuch Ir. 15% (1640 ff.) heißt 
es f. 448: Die Thumb auf Wilmersdorf im Kebufifchen; 
das But haben die v. Ihlow und v. Schad gefauft. 
Caſpar Rudolf Th., 1045 Jobits unmündiger Sohn, ift 
vor 1652 in der Fremde geitorben. Darauf fiel das 


war. Dieje offenbar aus König entlehnte Stammtafel, in 
der auch ein Ratsfämmerer zu Stettin Korenz Th. zur 
Samilie gerechnet wird und der dann folgende Yifolaus 
Th. Bürger von Berlin muß aus der Thümenſchen 
Genealogie ausscheiden. Die urfundlih ermwiefene, mit 
George v. Bardeleben und Friedrich dv. Streumen vermählte 
Anna Thumb fehlt ganz. In dem Derzeichnis des Grund: 
befies der v. Thümen in des Frhrn. v. Ledebur Mdelslerifon 
wird übrigens Brachwitz vermißt. Ebenfo ift dem Gefchlecht 
v. Thümen der in obigen Stammtafeln (Haus Dahme) ihm zu- 
gezählte „Nittmeifter” Philipp Dolfmar v. Th., Sohn des 
Amtsjchreibers zu Alten-Plathow, fremd. Er war von bürger- 
licher Herfunft, wurde meiftens Thym oder Thymen genannt 
und erhielt als Furbrandenburg. Oberſt 1694 das Regiment 
3. Pf. von Küttwit, das er lange Fommandtert hatte, als 
Chef. Er beſaß Bergzow im Kr. Jerichow II und ftarb 1697. 
Sein Wappen mit den Buchſtaben P—VT. (nicht — v. T) zeigt 
im Schilde einen Pelifan mit Jungen im Neſt und dasjelbe 
über dem Helm zwifchen 2 Büffelhörnern. Wappenbuch des 
ausgeftorbenen Adels der Provinz Sachen Supplement Taf. 16. 
Er wurde zulett ftets als Edelmann geführt. 

) Aus den einft beim Kammergericht in Berlin befind. 
lihen £ehnsaften. Ich unterlaffe aber der Kürze wegen die 
fpezielle Angabe der Quellen. 

2) Don diefer Familie ftammen die Grafen v. Platen- 
Ballermund ab. 

3) Irre ich nicht, fo fteht in dem Kopial 146 f. 183 ver- 
fehentlich (duch Unwifjenheit des Kanzleifchreibers): Thümen. 








Gut dem Kurfürften heim, der es dem Lehnsſekretär 
Dr. Tornom!) fchenfte. Alfo nicht die v. Thümen, fondern 
eine fremde Familie erhielt Wilmersdorf nach dem Aus: 
fterben der Thumb, und ebenfo gefchah es mit Neuen. 
dorf. In dem Rofdienftregifter im Kebufifchen Kreife 
vom Jahre 15882) heißt es: I Pferd die Thumben 
zu Willmerſtorf und Neuendorf. Don fpäterer Hand 
ift dabei Hinzugefeßt: „Das v. Thümenfche But (fo! 
Unkenntnis des Kanzliften oder Derfehen des Heraus- 
gebers) hatte der Kurfürft A665 bereits dem Kandreuter 
zu VNeuendorf gefchenft." Da vorhin zwei Güter ge- 
nannt find, fo ift mit Rückſicht auf die obige Notiz nur 
anzunehmen, daß nicht Wilmersdorf, fondern nur Neuen— 
dorf dem Landreiter zugefallen iſt. — 

Die vorftehenden authentifchen Angaben und 
die daran gefnüpften Ausführungen müffen es als 
zweifelsfrei erwiefen haben, daß das märfifche urfprüng: 
lih aus dem Bürgerftande hervorgegangene Geſchlecht 
Thumb mit dem uradeligen Gejchlecht v. Thümen in 
feinem Stammeszufammenhange fteht, jondern ihm völlig 
fremd if. Wir fjehen, dag Unkenntnis und Miß— 
verftändnis fowie Mangel an fritifcher Sorfchung die 
heutigen Genealogen veranlaft gehabt haben, beide 
familien zufammenzuwerfen und was hier und da aud 
jchon den alten Kopiften paffierte, namentlich verleitet 
duch den ähnlichen Namensklang des lebufischen Ge: 
jchlechts dasfelbe den v. Thümen zuzuzählen und mit 
deren Namen aufzuführen. ich kann aber dem bisher 
geführten Beweife noch die Krone auffegen. 

As ich im Jahre 1880 das fpäterhin noch mit 
einem Supplement vermehrte Wappenbuch des aus- 
geftorbenen Adels der Mark Brandenburg bearbeitete, 
hätte ich gern auch das Wappen der gleich nach der 
Mitte des 17. Jahrhunderts erlofchenen Thum oder 
Thumb mitgeteilt. Aber troß Benußung zahlreicher 
einfchlägiger Quellen war mir ein Siegelabdrud oder 
eine zeichnerifche oder bejchreibende Angabe ihres 
Wappens nicht begegnet. 

Die obige mir widerſprechende Behauptung 
von der Identität beider familien veranlaßte mich 
neuerdings zu dem Derfuche, vom Kal. Geheimen 
Staatsarchiv in Berlin die Mitteilung der Befchreibung 
oder eines Abdrudes eines fich doch Sicher Dort 
befindenden Siegels der v. Thum(b) zu erbitten. 
Infolgedeffen erhielt ich den Abdrud des Siegels, 
defien fich der Dr. jur. Albrecht „Thum“ an feinem 
Schreiben d. d. Augsburg, den 24. Januar 1566, 
bediente. Don Fleiner opaler Sorm und wohlerhalten 
zeigt das Wappen einen quergeteilten Schild, auf 
deſſen Seftion nebeneinander drei ſpitzige 
Blätter ftehen, während den Helm vier Strauß- 
federn zieren, neben denen der Name des Siegel» 
führer A— TD (Albrecht — Thum(b) Doctor) fteht. 


1 Dal. über ihn das vom Deutfchen Herold heraus- 
gegebene Stammbuch des Lorenz Baudif (bearbeitet von 
H. v. Redern und Budzies) 5. 147. 

2) p. Eidftedt a, a. ©. 5. 116, 117. 





Die totale Derfchiedenheit diefes Wappens von dem 
durch zahlreiche alte und neue Siegel!) vielbefannten 
v. Thümenfchen Wappen (fchrägrechter Palifadenzaun 
mit darüber rechterfeits ftehender Rofe und wachſendem 
Srauenbilde als Helmfchmud) würde fchon allein, auch 
wenn feine urfundliche Nachrichten, deren feine einzige 
eine Derbindung beider $amilien nachweift, vorlägen, 
hinlänglich die Derfchiedenheit derfelben dartun.?) 

So hatte ich fchon vor 48 Jahren es als unwider- 
leglich feitgeftellt, daß die beiden Gefchlechter Thumb 
und Thümen in feinem verwandtfchaftlichen Zufanmen- 
hange ftänden und einander völlig fremd feien. Ich 
nehme jet zum Überfluß noch des bewährten Fritifchen 
Sejchichtsforfchers Kriegsrats 5. W. Wohlbrück treff- 
liche, vor mehr als 70 Jahren erfchienene „Sefchichte 
des ehemaligen Bistums Lebus“ zur Hand, um auch 
in ihr das Obige beftätigt zu finden. 

Im 3. Bande 5.251 und 278 ff. handelt er unter 
den Aubrifen Neuendorf (im Sande) und Wilmersdorf 
von dem Bejchlecht der „Thumb“. Er fonftatiert, daß 
das Domkapitel zu Sürftenwalde den Furbrandenburg. 
Dizefanzler „2llbrecht Thumb“, Doftor beider Nechte 
und Faiferlichen Pfalzgrafen, um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts die Dörfer Wilmersdorf und Neuendorf über: 
lafjen habe und daß er damit Ende 1560 vom Kur- 
fürften belehnt wurde. 

MWohlbrüd gibt dann etwas ausführliche Nach— 
richten über ihn, die ich als hier zu weit führend, über- 
gehe und nur erwähne, daß Albrecht Thumb beim 
Regierungswechfel 1572 den Furbrandenburg. Dienft 
verließ und fich auf das But Wilmersdorf zurüczog, 
mit dem er nebft dem Ritterfiße und dem Dorfe Neuen— 
dorf 1574 aufs neue belehnt wurde. Es folgen dann 
Angaben über feine Nachfommenfchaft, die mit der 
Stammtafel übereinftimmen. Auch von den Lebens: 
umftänden der beiden Söhne Albrechts, Joachim?) und 
Albrecht, wird ausführlicher gehandelt, jedoch erwähnt 
MWohlbrüd nicht die Kefchwifter der beiden Brüder 
und kennt nur die erfte Gemahlin Albrechts Th. Kerner 
macht er von Albrechts Nachfommen allein Jobſt mit 
feiner Ehefrau £. v. Enderlein namhaft und feßt dann 
hinzu: „Mit der Familie von Thümen ftanden die 
Thume in feiner Derwandtfchaft, wiewohl von 
neuern Schriftftellern beide Namen öfters ver: 
wechjelt worden find. Auch ift bei den märfifchen 








) Abbildungen in Bedmann, Biftorie des Kürften- 
tums Anhalt Tab. VII, Siebmader V. p. 149, Doßberg, 
Siegel der Marf Brandenburg I Tab. G. 2. 

?) Saut einer, ich weiß nicht mehr woher, in meinen 
Sammlungen gemachten Aufzeichnung foll fih auf dem Epi- 
taph (Grabftein?) des 1550 verftorbenen Wenzel Thum(b) in 
Sürftenwalde das Wappen der v. Thümen finden. Wäre 
dem in der Tat fo, jo würde es unbedingt mit Unrecht an- 
gebracht fein. 

) Er Faufte 1597 von Dalentin v. Strang 1s von 
Petersdorf, wird käuflich auf fechs Jahre, und 1596 eine 
Miühlftätte zu Arensdorf von der Univerfität zu Frankfurt, 
Wohlbrüd II. 5. 328, 387, 


Thumb an die alte ſchwäbiſche Familie Thumb von Neu- 
burg nicht zu denken. Des Dizefanzlers Albrecht 
Nachfommen nannten fich „von“ und fcheinen 
für Edelleute gegolten zu haben.” Diefes letztere 
muß dahin berichtigt werden, daß die Familie (fpeziell 
des Kanzlers Nachfommen) tatfächlih (aber ſtill— 
jchweigend) durch den Befis von rittermäßigen Gütern 
in den Adelftand Übergetreten waren, was ja auch zur 
Genüge durch ihre Konnubien mit altadeligen Ge— 
jchlechtern erhellt. Ihre Sührung in Roßdienft- und 
Ritterfchaftstabellen beweift nur ihre Zugehörigkeit zu 
den lehnsdienftpflichtigen Rittergutsbefigern und Dafallen. 
Nachdem Wohlbrüc noch die beiden Brüder des 
Kanzlers (Pantaleon und Kafpar) und deren Nach 
fommen erwähnt hat, führt er noch einen Andreas 
Thumb von unbefannter Derwandtichaft mit dem Kanzler 
an als Befiger eines vom Bifchofe von Brandenburg 
lehnsrührigen Beinen Befittums in Blumberg, das fein 
Dater Nifolaus fchon vom Bistum Brandenburg zu 
Sehn getragen hatte. 

Dies und das oben Angeführte wird genügen, um 
hoffentlich für immer einer Dermifchung der Familien 
(0). Thumb und von Thümen vorgebeugt zu haben. 


Das Vefen vergiülbter Schriftzüge. 


Wohl jedem Gefchichtsfreund und »Sorfcher ift es 
jhon zahllofe Male vorgefommen, daß fich feinem 
Sorfchungseifer, felbft wenn er fich durch die prächtigften 
Bieroglyphen und wunderlichiten Schnörfel hindurch: 
gebijjen, unüberfteigliche Hinderniffe in Beftalt von total 
blaß gewordenen, vergilbten Schriftzügen entgegen- 
ftellten. Beſonders in alten Pfarrmatrifeln finden fich 
häufig ganze Seiten, die fchlechthin unlesbar geworden 
find. Ich glaube nun manchem der Kefer einen Ge— 
fallen zu tun, wenn ich im Nachftehenden ein nicht all: 
gemein befanntes Mittel befannt gebe, mit deffen Bilfe 
die urälteſte, verblichenfte Schrift wieder gut lesbar wird, 

Man nehme etwa einen Liter Galläpfel, übergiefe 
fie mit Waſſer, daß fie eben gut bedeckt find, und Foche 
fie ftarf ab. In diefe Abfochung wird ein feiner weicher 
Haarpinfel eingetaucht und die alte Schrift beftrichen. 
ft dann der Auftrag der Flüſſigkeit trocken geworden 
jo wird man nach einigen Stunden die Freude haben, 
zu fehen, daß die verblichene Schrift wieder eine ziem- 
lich gute, fchwarze Sarbe befommen hat. Bei Matrifeln 
legt man, um das Durchichlagen zu verhindern, zwifchen 
die einzelnen fo behandelten Seiten einzelne Blätter von 
Pflanzenpapier. Archive und Pfarrämter geben nach 
vorangegangener Probe meift um fo lieber zu dem 
Derfahren ihre Erlaubnis, als es ja in ihrem eigenen 
nterefje liegt, daß ihre Urkunden wieder lesbar werden. 

NT 





— us — 


Eggers (v. Eggers und Frhr. v. Eggers). 
Berichtigung der Supplemente — 1902 — zu Siebmacher, 
Preußiſche Edelleute. 

Der Tert zum Neuen Siebmacer ijt leider an 
manchen Stellen ungenau, er bringt häufig ähnlich 
jagenhafte Mitteilungen, wie einft der felige Knefchfe 
und andere. Daß dieſe Mitteilungen bei der reichen, 
befannten, familiengefchichtlichen Literatur fo überaus 
ungenügend bleiben, ift zu beflagen für ein Werf von 
der Bedeutung des Neuen Siebmaher. Die An 
gaben über die Samilien in diefer Form richten mehr 
Schaden an, als fie nüßen. 

Ganz befonders Schlecht ergangen ift es dem adeligen 
Sweige meiner Familie (Reichsadel vom 3. Jan. 1790, 
Reichsfreiherrn vom 21. April 1806, Schwed. Adel von 
21. Nov. 1751, Schwed. Freiherr vom 27. Mai 1772 für 
Jacob Eggers). Obgleich die älteren Ausgaben des 
Siebmacher im Supplement XI, Tab. 9, das Wappen 
der von Eggers (Reichsadel vom 3. Jan. 1790) bringen, 
erfchien dasjelbe im Neuen Siebmacher zuerft über: 
haupt nicht wieder. 

Teßt bringen die Supplemente — 1902 — Die 
von Eggers mit dem Stammwappen des Gefamthaufes, 
der urfprünglich Hamburgijchen Samilie, überjehen ganz, 
daß diefer geadelte Zweig leider ein ganz neues Wappen 
verliehen erhielt (abgebildet im „Herold“ XVII. 5, 40 
Spalte rechts). Troß der Samiliengefchichte, die feit 
1879 auf allen Bibliothefen, troß der genealogijchen 
Taschenbücher mit Wappenbefchreibungen und Wappen 
abbildungen ift diefes Salfum nun für lange Jahre 
feitgelegt. 

Eine Abbildung des Wappens der Neichsfreiherrn 
v. E. befindet fich auch im „Berold" Jahrg. XVII 5.17, Ab- 
bildungen der jchwedifchen Wappen (Jacob Eggers, 
Tohne Nachfommen) in der „Dierteljahrsichrift” Jahrg. IX 
a0 

Kübed, im Juni 1903. 


B. K. Eggers, Mitglied des „Herold“. 


Bücherſchau. 





v. Lewetzow'ſche Familienblätter, im Auftrage des 
Samilien-Derbandes herausgegeben von Joachim 
v. Kevetau. Berlin. Bei J. U. Stargardt. 


Das unlängft erfchtenene 4. Heft hat folgenden Inhalt: 
Aus alter Zeit; die Ritter Günther I und Heyno J. 1266 
bis 1283. — Der Ritter Arnold I. 1300-1309. — Ritter 
Günther IL. 1310 - 1352. — Protofoll des Kamiltentages. — 
Der Samilientag am 3. Jult in Lelkendorf. — Deränderungen 
in der Familie. — Einige Nachrichten über den Stifter des 
Sideifommiffes Gr. Markow. — Aus Schlie, Kunft- und 
Gejchichtsdenfmäler von Medlenburg-Schwerin. — Die Kelfen- 
dorfer Kapelle. — Urfunden, Fortſetzung von Heft 5. 





Vermiſchtes. 
Als Ehrenmitglied der ſchweizer Heraldiſchen Geſellſchaft 
bitte ich, die ſchweizer Siegel-Sammlung im Staatsarchiv zu 
Bafel durch Uberfendung wifjenfchaftlich oder ftiliftifch wert- 
voller Siegel (alte, doch auch gute neue, fchweizerifche und 
ausländifche Stücke) unterftügen zu wollen. 
K. €. Graf zu £einingen-Wefterburg, 
Rittmeifter a. D., Ehrenmitglied des Deutfchen Herold. 


Zur Kunſtbeilage. 


Mit gütiger Bewilligung des Herrn Konfervators der 
Kunftdenfmäler, Geh. Regierungs- und Baurats Lutſch, 
bringen wir auf beifolgender Tafel eine Abbildung des 
prachtvollen Grabmals des Bifchofs Johann W. Roth von 
Breslau (1482—1506), entnommen dem großartigen Bilder: 
werfe „Die Kunftdenfmäler Schlefiens”, als Ergänzung zu 
dem Inventar der Kunftdenfmäler von genanntem Herrn 
Geh. Rat Lutjch herausgegeben. 

Das Denfmal, eine Meifterarbeit Peter Difchers, zeigt in 
der Mitte den Bifchof in vollem Ornat; zu feinen Süßen 
ruht .ein Löwe, welcher mit den Dorderpranfen das Familien- 
wappen des Bijchofs (geteilt; oben wachjender Doppeladler, 
unten zwei nach oben gebogene Balfen) hält; daneben zwei 
gelehnte Schilde mit den Lilien des Breslauer Bistums und 
dem fchlefifchen Adler. An den Seiten die Figuren: 

die HI. Jungfrau, St. Johannes der Täufer, 

St. Johannes Ev., St. Andreas, 

St. Georg, St. Emmeran. 

In den Eden erfcheinen die Symbole der vier Evangeliften. 

Das Samilienwappen des Bifchofs erfcheint auch auf 
defien Erlibris v. I. 1494 in einigen Büchern aus feiner 
Bibliothef in der Stadtbibliothef zu Breslau; val. die Zeit: 
jchrift des Erlibrisvereins v. J. 1895 Seite 47. Eine radierte 
Abbildung des Denfmals erfchten 1872 in „Schlefifche Fürſten— 
bilder“ von Dr. Herm. Kuchs, wofelbft (Bogen 4a 5. 1—35) 
ſich eine ausführliche Kebensbefchreibung des Bifchofs findet. 





Anfragen. 





46. 
Wer gibt Ausfunft über Gefchleht und Wappen der in 
folgenden Diplomen genannten Perjonen: 
1. 1445 14. Jannar d. d. Brizen ($riedrich IV.) Wappen: 
brief für Oswald und Heinrich die Schüß; 
2. 1498 22. September NReichsadel für Conrad Schüß; 
. 1581 6. Juli NReichsadel für Gebrüder Gabriel u. 
Johann Schüß; 1603 30. Dezember Reichsadel d. d. 
Prag für Caspar Schütz; 1664 25. März Neichsadel 
d.d. Regensburg für Dr. jur. Wilh. Ignaz Schüß, 
Fürftl. Fuldaiſchen Kanzler. 
Um gefl. Mitteilungen bittet 
Oberloquitz, Stat. Marftgölig (S.:Mein). 
von Schütz, P. 


© 


42. 

1. Wer waren die Eltern des Henning Chriftian 
Rutenberg, der feit 1716 Paftor zu Gr. Solſchen zc. war? 
Am 28. April 1710 wurde er als Henning Chriftian 
Rutenberg Weminga Hildesiensis auf der Univerfität Helm- 
jtedt immatrifultert. 


2. Wann ift Kenning Chriftian Rutenberg in 
Wehmingen geboren und warn und wo geftorben? 

3. Wann und wo ftarb feine zweite (?) Frau Anna 
Dorothea von Broitem? (vermählt 2. Januar 1735 
Braunjchweig). 

Für jede Antwort wäre dankbar 

Linz a. Rhein. Alfred Rautenberg, 

Mitalied des Herold. 


48. 

Ih juche Nachrichten über Peter Pentig (Bentig), 
welcher 1750 in Seidau bei Bauten gelebt hat. Er jcheint 
indes von dort verzogen, auch dort nicht geboren zu fein, da 
ich troß umfangreicher Nachforfchungen nicht das Geringite 
über ihn bezw. feinen Derbleib ermitteln konnte. 

Sind zur erwähnten Heit in der fächfifchen Kauft Bürger- 
vollen oder andere Derzeichniffe geführt worden, aus denen 
das. Nationale oder wenigftens der Ort der Herkunft des 
peter Pentig zu erfehen wäre? An welche Behörde 
könnte ich mich ev. um Ausfunft wenden? Kür jede Mit— 
teilung, welche mir einen Anhalt zu weiteren Sorjchungen 
bietet, bin ich dankbar. 

Berlin W., Steinmeßjtr. 30a. 

AR. Penzig, Kriminal-Kommiffar, 
Mitglied des Herold. 


49. 
Keben noch Nlitglieder der Familie v. Unfried, bezw. wor 
Gefl. Antwort erbittet die Redaktion d. BI. 


50. 
Sranciscus, Chriftian Röt— 
| cher, Furfürftl Hofprediger 
zu Cüſtrin, 
SibyllaSophialleucelins. 
Johann Heinrih Ammann 1665—1729, Hofprediger zu 
Stargard i. Pomm., fr. Doroth. Elifabeth Rötcher 1681 
bis 1754, cop. 22. April 1697 Schloßfirhe Cüftrin. 
18. Jannar 1696 Stargard, 1702—1715 Stolp, 1715— 1729 
Stargard. 


Hans Ulih Ammann, 
Pfarrer zu Berlingen, 
Marie, geb. Rollenbef. | 


16. April , 

23, 2lpuıl > 

31. Januar 

3. Februar 

1699 Sebruar bis 1700 März oder nah 1701 November 
Kuije Henriette 2. 0d. 3. Tochter? 

1219 verheiratet mit Johann Juftus Bandel, 2. Prediger 
an der reform. Gemeinde zu Stargard. Seine Eltern: Bof- 
rat Bandel u... . geb. Röhn. 
Befreundete und Derwandte: 

Bofprediger Mieg, Stargard; Regierungsrat v. Somnit, Exzell.; 
Juſtizrat Sturm, Stargard; Geheimrat v. Wedel, Erzefl,; 
Geh. Kriegsrat v. Grumbkow, Exzell.; Rektor Digilantius 
(Dertraute) Stargard; Kaufmann, med. Dr., Cüftrin; Dickhoff, 
Schwager oder Oheim der Hofpredigerin; ſeine Frau Dorothea 
Charlotte Rötcher, geb. Röhn, Hofrätin („Großmutter“ d. h.) 
Mutter Bandels vgl. oben: Eltern Bandels; Widekind, Bof- 
prediger zu Colberg, Schwager oder Oheim der Hofpredigerin; 

feine Frau: Dorothea Luiſe Rötcher. 


—n —— no 


1698 Imalta Sophia „ältefte Tochter, 


1701 Charlotte, Dorothea, Maria, 
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Die Namen Mieg, Somnit, Dickhof oder Diehoff, Bandel 
find mehrfach vertreten. 


Bandels Kinder: 

Dorothea Luiſe 11. Sannar 1720; Sophie Charlotte 29. Juli 
1722, deren Nachfommen?; Johannes Juftus 5. Oftober 1725 
2 zu früh geborene Knäblein, ‘7 bald nach der Taufe; Sophie; 
Juſtine, F mit 1! Monat. 

Um Mitteilung aller den oben genannten Johann 
Heinrich Ammann betreffenden Nachrichten bittet der Unter- 
zeichnete, bejonders erwünscht ift demfelben zu ermitteln, ob 
und wo die dem Prediger Joh. Heinr. U, erteilte Be- 
ftallung noch vorhanden ift? Diefelbe dürfte an die Nach— 
fommen feiner Töchter vererbt fein; eine Mitteilung hierüber, 
wie über fonft etwa bei den Nachkommen der befreundeten 
Samilten noch vorhandene Ammann ’fche Briefichaften werden 
höflichft erbeten. 

Schloß Seeburg b. Kreuzlingen i. Churgan (Schweiz). 

Aug. Ammann, Mitglied des Herold. 


5t. 
Ernft v. Schweinig, Herr auf. pre 
verm. ...?, 7... ?, verm. mit I. Johanna $riderife 
v. Reibnit, geb. ...?, UM. ®) Anna Elifabeth v, 
Braudhitfcd, geb... . ?. 
Aus I. Ehe Hans Sriedrih Wilhelm v. S., Erb- 


Um gütige Ausfüllung der angegebenen Kücen bittet 
Breslau, Götheftr. 57. Referendar v. Schweinit, 
Mitglied des Herold. 


Antiuorten. 





Dem Einfender der Anfrage 37 im D. Herold, Jahrg 
1900, betreffend Meuhof, zur Nachricht, daß eine hierauf 
bezügliche Antwort eingegangen ift und in der Redaktion 
bereit liegt. 


Betreffend die Anfrage 41 in Ar. 6 des „D. Herold“ von 1903. 
Hachrichten über die Familie Jeniſch finden ſich in 
vielen Werken. Ausführliches enthalten teilweije: 

. Seifert, Stammtafeln gelehrter Keute. II. u. III, 

‚ Hleyer-Tesdorpf, Hamburger Wappen. 

. Genealog. Tafchenbuch der adel. Häufer. 2, a u. 6. 

. Faber, Die württembg. Samilienftiftungen. 

Georgii-Georgenau, Biogr. genealog. Blätter. 

6. E. Sriedlaender, Ältere Univ.-Matrifeln L Sranf: 
furt a. O. (III. Reg. vide sub Janiſch), in: Publ. a. d. 
K. Preuß. Staatsarh. Bd. 49. 

. Die alten Matrifeln der Univ. Straßburg. 1621— 1793 
in: Urfunden u. Akten d. Stadt Straßburg. - 

de Lorme. 
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Beilage: Grabmal des Bifhofs von Breslau Johann W. Roth. 








Verantwortlicher Herausgeber; Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillfiraße 3 IL — Selbfiverlag des Dereins Herold, auftragsweije verlegt von 
Carl heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. : 
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Grabdenkmal des Biſchofs von Breslau Johannes Roth, 7 1506 























Der jährliche Preis des „Deutfiyen Herold“ * monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Lierteljahrsſchrift für Wappen-, 


Siegel- und Familienkunde“ 8 ME, 


Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 





Earl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 





Snhaltsverzeihnis: Bericht über die 682. Sitzung vom 16. Juni 
1903. — Uber deutfhe und englifche Heraldif. (Schluf.) 
(mit Abbildungen.) — Ein Ehewappen v. J. 1604. (Mit 
Abbildung.) — Bücerfhau. — Dermifchtes. — Zur 
Kunftbeilage. — Am fchwarzen Brett. — Anfragen. — 
Antworten. — Brieffaften. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächſte Sitzung des Vereins Herold findet 
ſtatt: 
Dienstag, den 15. September, abends 7/2 Uhr, 
im „Burggrafenhof‘, Rurfürftenfr. 91. 





Da der Herr Schakmeifer des Vereins Dr. Stephan 
Bekule von Stradonik zu Groß-Zirhterfelde, Marien- 
firaße 16, von jet ab auch die Führung der Bereins- 
nntrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mlit- 
glieder des Herold hierdurd ergeben erſucht, alle Ver— 
änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefälligft dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Das Regiſter der Jahrgänge 1—25 des „Deutfihen 
Herolds*, bearbeitet von M. Gritzner, if gegen Ein— 
fendung von 5 Mark durd den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. 


Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
abends won 10—1 Uhr geöffnet. Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
vorgedrunkten Bedingungen benußen; leiteres if gegen Gin— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlid,, 
der Andtrag dazu für 50 Pf. 


Die geehrten Leſer d. Bl. werden ergebenft erſucht, der 
Redaktion d, Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Bunfwerke (3. B. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, letallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche fi zur Abbildung in der Beitfihrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Viele Bereinsmitglieder werden, nantent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durch eine kurze Motiz fehr verpflichten. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Borrefpondenzen mit dem Vorſtande, bezw. der Be- 
daktion, ihre Uummer im neueften Mitglieder-VYerzeichnis 
ihrem Namen keifügen zu wollen, 





Bericht 


über Die 682. Sitzung vom 16. Juni 1903. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3. D.v. Bardeleben. 


Der Herr Dorfißende fprah Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Eifermann für die gefchicte und uneigennüßige 
geitung einer Nechtsangelegenheit den Danf des 
Dereins aus. 

Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

\. Bert Paul von Boetticher in Berlin W., 
Raifer- Allee 209; 
Georg von Hake, Rittergutsbefiger auf 
Klein-Machnomw bei Stahnsdorf, Kreis 
Teltow. 

Der Herr Dorfigende legte mehrere dem Antiquar 
E. Mai gehörige Ahnentafeln und hiftorijche Kupfer: 
ftihe zur Anficht vor. Eine Ahnentafel des Georg 
Heinrich von Lehſten, + 1698, ift auf 16 Ahnen geftellt, 
doch gibt fie in der direkten väterlichen und mütterlichen 
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Linie noch je ein überzähliges Ahnenpaar. Einer der 
Stiche, der jedoch als Kunftwerf unbedeutend ift, ftellt 
in mehreren Neihen den Einzug des Kaifers Leopold I. 
in Frankfurt a /M. 1658 dar und gibt das Verzeichnis 
des Kaiferlichen Gefolges und der Gefandtichaften. 

Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier zeigte einen 
der bei der Neichstagswahl gebrauchten Settelumfchläge, 
denen der preußifche Adler in befonders unfchöner Aus- 
führung aufgedrudt ift. Obwohl diefe Umfchläge nach 
dem furz vorübergehenden Gebrauche wertlos find, fo 
wäre es doch nicht nötig gewefen, den preußifchen Adler 
gerade nach dem häßlichften Dorbilde, welches man in 
der Eile auftreiben konnte, zu zeichnen. 

Auf Antrag des Herrn KLandgerichtsrats wurde 
bejchlofjen, Herrn Profeſſor Hildebrandt auch in diefem 
Jahre als Dertreter zur Generalverfammlung der 
Deutfchen Gefchichts- und Altertums-Dereine zu ent 
jenden. — Des ferneren machte er den Herausgeber 
der Monatsſchrift auf die Wappen Berliner Rats: 
herren in der Kirche des Nachbarortes Mariendorf 
aufmerffam. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler teilte 
einen weiteren Beleg für die Wirkſamkeit der Neichs- 
wappeninfpeftion mit. Peter Jofeph de(!) Proff, fur- 
pfäßifcher Hofrat, hatte feinem Bittgefuch um Beftäti- 
gung des feinen Doreltern verliehenen Ritterftandes ein 
Wappenprojeft beigefügt, nach welchen zwei Helme 
nur eine gemeinfchaftliche Helmfrone, die mit einem 
Straußenfedernbufch beſteckt ift, tragen follten; außer 
dem waren zwei widerfehende Schwäne als Schildhalter 
vorgefehen. Der Wappeninfpeftor Wilhelm O’Kelly 
beurteilte das Projeft wie folgt: „es ift nirgends in 
Brand, zwei Helmen zumal nur eine Krone aufzufegen, 
auch werden bei Nobilitationen Schildhalter nicht zu: 
gelafjen. Weil aber das Wappen feit undenklicher Zeit 
und vor Einführung der Wappeninfpeftion fo geführt 
wurde, kann es als factum alienum und wegen langen 
Befißes, nicht aber unter Derantwortlichfeit der der; 
maligen Reichsfanzlei zugelaffen werden, falls es Sr. Er- 
zellen; dem Herrn Reichsvizekanzler, deſſen befferem 
Urteile ich mich jtets unterwerfe, fo angemeſſen er- 
jcheinen wird.” Das Wappen wurde in der Tat von 
Kaifer Sranz I durch Diplom d. d. Wien 25. Juni 
1746 in der gewünfchten Weife verliehen. Es wird 
nebenbei bemerkt, daß Gritzner im baierifchen Adels- 
repertorium diefes Datum nicht zutreffend als falfch 
bezeichnet hat. Der Dortragende hat das Konzept im 
Adelsarchive des FE. F. Ööfterreichifchen Minifterium des 
Innern felbft eingefehen und ausgezogen. 

Bere Major v. Bentil de Lavallade in Kipsdorf 
hatte den Abdrud eines fehr roh und ungefchicht ge: 
Ichnittenen Siegelftempels zur Beurteilung eingefandt. 
Die Umfchrift lautet: Franz Ludwig Graff von Curschw. 
H. z.H.L.v.B. Danach Fönnte nur ein Graf von 
Lurfchwandt Eigentümer des Siegels gewefen fein, 
wozu jedoch das Wappen durchaus nicht ftimmen will, 
Thriftoph von Luhrfchwandt auf Diekdorff, Kaiferlicher 
©berftleutnant zu Roß und Fuß, welcher aus dem alt- 
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polnifchen Gefchlechte Curszvancy ftammen wollte, 
wurde vom Kaifer Ferdinand II. (Ebersdorf, 30. Sept. 
1655) in den Sreiherrnftand erhoben und erhielt den 
Infolat im Berrenftande des Königreichs Böhmen und 
der inforporierten Lande. Das verliehene Wappen zeigt 
im Heinen blauen Mittelfelde ein Kleinod, einen vier« 
eig geichliffenen Edelftein, der mit drei Kleeblättern 
befeßt ift, der jedoch als ein „vierediger nur auf der 
rechten Hälfte gepflügter Acker” befchrieben wird. Im 
I. und 4. filbernen Felde zeigen fich zwei abgewendete 
jhwarze Adlerhälfe, im 2, filbernen Selde eine rote, 
im 5. voten Felde eine filberne Rofe. Chriftophs Söhne 
Johann Beinrich, Kaiferl. Kämmerer, Heichshofrat, 
Landeshauptmann des Erbfürftentums Breslau, und 
Ludwig, präfidierender Affiftenzrat der Candeshaupt— 
mannfchaft Slogau wurden vom Kaifer Leopold I. zu 
Wien am 31. Oftober 1699 in den böhmischen Grafen. 
ftand erhoben, wobei der Wappenfchild unverändert 
blieb. Mit dieſem Wappen hat nun das Siegel des 
„Brafen Sranz Ludwig“ nur wenig gemein. Diefes 
zeigt im Mittelfchild einen Baum, im 1. Felde zwei 


Schrägbalten, im 2. eine Rofe, im 3. einen Löwen, im 


4. eine Sahne. Ohne Zweifel wurde der Siegelftempel 
(nach der kaum fehlgehenden Meinung des Herrn 
Generals Srhen. v. Ledebur) um 1700 zu betrügerifchen 
Sweden hergeftellt. 

Herr Rittmeifter a. D. v. Schnehen in Kübfow 
jtellt die Srage, ob der Perfonenname Efericus öfters 
in Urkunden des Mittelalters vorfomme. In einer 
Urkunde von 1269 werden genannt Bertoldus et Ekericus 
de Snen, während 1255 die Gebrüder Bertoldus et 
Odelricus erwähnt werden. Es wäre daher möglich, 
daß der Name Efericus durch einen Kefe- oder Schreib- 
fehler entjtanden: ift. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule von Stradonik 
übergab das Mlitgliederverzeichnis des Dereins für 
hiftorifche Waffenfunde, 

Herr Profefjor Ad. M. Hildebrandt ftellte namens 
eines auswärtigen Mitgliedes die frage, ob die Der- 
Öffentlichung von Stammbäumen wider den Willen der 
Familien erlaubt fei. Die anwefenden Juriften, zuerft 
Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier, fprachen fich 
dahin aus, daß die Befchichte einer Familie ein wiffen- 
ſchaftliches Objeft fei, mit dem fich die Forſcher be- 
jhäftigen fönmen; die Ergebniffe ihrer Sorfchungen zu 
veröffentlichen, Fönnen die Autoren auf Feine Weiſe ge 
hindert werden. Herr Kammerhert Dr. Kefule von 
Stradonit fügte hinzu, ein vornehm gefinnter Schrift 
fteller werde ohnehin den Stammbaum oder die Ge: 
jchichte einer blühenden Familie, außer, wenn es fich 
un die Dolljtändigfeit eines Sammelwerfes handele, 
nicht ungefragt veröffentlichen wollen. &s gelte auch 
hier der Grundſatz beneficia non obtruduntur. Herr 
Rechtsanwalt Dr. Eifermann erwähnte, daß folche 
Deröffentlichungen, wenn fie feine Beleidigungen ent 
halten, rechtlich nicht zu beanftanden feien. Berr 
Generalmajor Srhr. von Ledebur fprach fih dahin 


aus, daß die Auslaffung gewiffer familien in einem 
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Werfe, welches 3. B. den Adel einer Provinz umfaßt, 
dem Derfaljer als Fehler angerechnet werden müßte; 
die Öffentliche Befprechung eines folchen Fehlers würde 
dem Intereſſe Der beteiligten (ausgelafjenen) familien 
gewiß nicht dienen. Der Genealoge bedarf mehr noch 
wie andere Schriftfteller eines feinen Taftgefühls, eines 
reifen Gerechtigfeitsfinnes, welcher es verfteht, die Per- 
jonen nach dem Maßfftabe ihrer eigenen Zeit zu 
mefjen. Einem AManne, der mit Vorliebe unliebfame 
Dinge hervorzerrt und breittritt, ohne auf den Grad 
ihrer Wichtigkeit zu achten, würde wohl niemand die 
Bejchichte feiner Familie gern anvertrauen. Es ift 
daher erklärlich, daß die Samilien folchen Unterneh- 
mungen häufig mit Mißtrauen begegnen und fich ihrer 
zu erwehren fuchen. 

Kerr Profeffor Hildebrandt legte vor: 

1. Ein von der Familie Grevel zur feier ihres 


diesjährigen Samilientages herausgegebenes Album mit | 


Bildniffen, Wappen und Anfichten. 

2. Eine Tafel mit vier vom Dorlegenden gezeich. 
neten Bücherzeichen, Beilage zu Heft II der Deutfchen 
Graveurzeitung. 


3. Das vom Vorlegenden gezeichnete und in ver- 


jchiedenen Sarben ausgeführte Signet der Graphifchen 
Öefellfchaft in Dffenbah a/ıt. 

4. Das von A. A. Dorftermann van Oijen und 
I. $. van Maanen herausgegebene Werf: „Algemeen 
Woordenboek der Aardrijksfunde”, 3. Aufl., ein hübfch 
ausgeftattetes und fehr brauchbares Nachichlagebuc, 
welches auf fleinem Raum die Lage, Einwohnerzahl zc. 
der Länder, Städte, Dörfer, Berge, Slüffe ufw. der 
ganzen Welt verzeichnet. 

5. Die von Herrn Geh. Archivrat v. Mülverftedt 
in Magdeburg eingefandte Abhandlung desfelben: „Zur 
£öjung der Heimatfrage der v. Depenow (Tiefenau) 
und Stange, der älteften Großgrundbefiger in Weft- 
preußen.“ 

6. Den Stammbaum der Tachfommen des Bogis- 
laus v. Rofen 1580—1659, verm.: I. Maria v. Molfen- 
buhr, 2. Magdalena v. Stampehl. Geſchenk der Baro- 
nefje E. v. Rofen. Nachrichten über die Dorfahren des 
Bogislaus v. Rofen find der Redaktion erwünfcht. 

7. Die von dem Dorlegenden gezeichnete Anfichts- 
poftfarte für das Marfsburgfeft der Dereinigung zur 
Erhaltung deutjcher Burgen. 

Sum Schlufje hielt Herr H. v. Wedel einen Dor- 
trag über die Hauptfchugwaffen: Helm, Barnifch und 
Schild von der Mitte des 12. Jahrhunderts bis zur 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Don der Waffenfunde 
ging der Dortrag vielfah auf das benachbarte Gebiet 
der Heraldif über, namentlich bei der Befprechung des 
Schildes. Der Dortragende vertrat mit Entfchiedenheit 
die Meinung, daß das erbliche Wappen ein Produft 
des 15. Jahrhunderts fei. Es erjcheine zwar in den 
Dichtungen des Wolfram v. Efchenbach das erbliche 
Wappen als längjt beftehende Einrichtung, doch beziehe 
fih das auf die Fürſten, die fchon im 12. Jahrhundert 
erblihe Wappen führten. — Die mit fo großem Bei— 





fall aufgenommenen Dorträge über das Ritterwefen der 
Stauffenzeit wird Herr v. Wedel in Buchform ver- 
öffentlichen. Seyler. 


Geſchenke (foweit nicht fchon erwähnt): 
I. Seftzeitung zur 300jährigen Jubelfeier der Brün- 
dung der Neuftadt Hanau. 1897; 
2. &g. Wolff, Das römifche Lager zu Keffelftatt 
bei Hanau. 1890; 
5. Seftichrift des Hanauer Befchichtsvereins zu feiner 
5Ojährigen Jubelfeier. 1894; 
4. Dr. 5. Sucdier, Die Münzen der Grafen von 
Hanau. 1897; 
5. Dr. 5. Sucier, Weitere römifche Münzen und 
Stempel aus der Nähe von Hanau. 1885; 
1.—5. vom Berrn ©berleutnant Goetz von 
Schwanenfließ in Potsdam. 
6. Stammlifte des Dragoner-Regiments v. Arnim 
(2. Brandenb.) Ar. 12; 
vom Herrn Major von Heydebred. 
. Die [chottifche Abftammung der Kothringer de Blair. 
Don A. J. Baetde in Hamburg (5.D.); 
vom Berrn Derfaffer. 


N] 


Über deutſche und englifche Beraldik. 


(Schluf.) 





Das Dorhergefagte gilt auch für das in England 
oft vorfommende „In der Luft Schweben“ des Zimiers 
— crest's über dem Schilde, während die deutfche Sitte 
deffen Seftfigen auf dem Helm verlangt. 

Eigenartige, rein englifche Schildformen find ferner 
der oben dreifpigige Dreieckſchild (late Georgian oder 
spadeshield, die englifche Pelta) und die Eifenhutform 
(modern oder die sinker), welche es, ausgenommen in 
der Nachahmungsperiode in der erjiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts, in Deutfchland nie gab. 

Die Stellung der Helme ift in Deutfchland ohne 
Bedeutung und Unterfchied für befondere Stände. In 
England gelten dagegen in der Neuzeit folgende Regeln, 
die aber auch in der guten alten englifchen Heraldik, 
auf alten dortigen Monumenten, noch nicht maßgebend 
waren: 

Königliches Haus: Goldener Helm, vorwärts ger 
richtet, mit 6 bars oder Spangen. 

Herzog: Silberner Helm mit Hold geziert, feitwärts, 
mit 5 bars oder Spangen. 

Marquis (Earl, Graf), Discount und Baron: Seit- 
wärts gewendet, mit 5 bars oder Spangen. 

Baronet, Knight: Stahlhelm mit Silber dekoriert, 
vorwärts, mit offenem Difier, ohne bars (Spangen). 

Esquire: Stahlhelm, feitwärts, mit gejchloffenem 
Dijier. 

Diefe Unterfchiede in der Nichtung des Helms 
fennt die deutſche Heraldif nicht. Sie hat hier nur 
zwei Regeln: a) Sind mehrere Helme vorhanden, fo 
fieht der mittelfte (Haupthelm) geradeaus, die zwei oder 
mehreren äußeren nach dem mittelften, aljo die rechts. 


ftehenden nach linfs oder halblinfs, die Iinfsftehenden 
nach rechts oder halbrechts; und b) Helm und Simier 
richten fich in der Zeichnung nacheinander, d. h. läßt 
fih das Zimier zeichnerifch nicht feitwärts darftellen, 
jo muß der Helm geradeaus gerichtet fein und umge— 
kehrt. jedenfalls ift es in Deutjchland heraldifch und 
logisch unzuläffig, einen Helm geradeaus und das Simier 
darauf feitwärts zu richten; denn das Simier fißt auf 
dem Helm feft und dreht fich mit diefem. Die deutfche 
Hegel verlangt: Helm und Helmzierde müfjen seine 
Richtung haben. 

Sonft ift es den Befteller oder Zeichner überlafjen, 
dem Helm eine Stellung zu geben, die ihm für die 
Schönheit und den Stil der Zeichnung erforderlich ers 
fcheint; aus einem offenen Adlerflug, d. h. mit zwei 
Slügeln, bei vorwärts gefehrtem Helm wird bei der 
Seitwärtsrichtung desfelben ein gefchloffener Flug, d. h. 
man fieht nur einen Flügel oder den zweiten dahinter 
nur halb. 

Man fann für Deutfchland nur von einem feft- 
ftehenden Helm reden, dem fog. Königshelm, der golden 
und mit offenem Difier dargeftellt wird; diefe franzöfifche 
Erfindung fam jedoch erft im 18. Jahrhundert! nad 
Deutfchland, wurde aber von Kaifer Sriedrich IIL als 
Kronprinz — mit Recht — nicht mehr befolgt, deffen 
Reiterfiegel einen Stechhelm zeigt, und ebenfowenig von 
Kaiſer Wilhelm II, deffen von ihm beftimmter Helm 
(mit Helmfchmud) der alte deutfche Spangenhelm: ift. 
Auch bei Bayern und Sachfen fieht man diefen ‚Helm 
nicht mehr. | 

Die Zahl der Spangen am Spangenhelm ift in 
Deutfchland Feine feftftehende und wechfelt je nach Plat 
und Größe beliebig zwifchen 5 und 7 Spangen. 

Die Zahl der Helme bedeutet in Deutfchland feinen 
beftimmten Rang, fondern fie ift eine hiftorifche Folge 
der zum Stammbefi5 durch Eroberung, Erbfchaft, 
Beirat, Kauf 2c. hinzugefommenen neueren Befißungen 
und deren Wappen. Ebenſo bedeuten in Deutfchland 
vielfeldrige Schilde nur in geringerem Maße, d.h. in 
zweiter Linie, Abftammungen und Derwandtichaften; 
fie bejagen vielmehr die Mehrung im Befis Durch 
hinzugefommene Güter, Berrichaften und Provinzen, 
deren urfprüngliche, meift Samilienwappen zum alten 
Stammmwappen vom I5. Jahrhundert an hinzugefügt 
wurden. 

Beim fog. niederen Adel kommen vielfeldrige Schilde 
faft nur in Diplomwappen vor, ohne Beziehung auf 
Abftammung 2c., bei gräflichen und freiherrlichen be» 
ziehen fich die Siguren in mehrgeteilten Schilden bis« 
weilen auf die Familie der Mutter des Begnadeten oder 
auf irgend eine der Erhebung zugrunde liegende Tat- 
fache, oder fie bilden einen Teil des Iandesherrlichen 
Wappens (ſog. Gnadenzeichen). Zuweilen find fie ganz 
willfürlih. Während 3. 8. der Schild eines Esquires 
in England oft 30 und mehr Selder enthält, zeigen in 
Deutfchland nur einzelne Wappen von Staaten und 
einige von älteren, befigreichen familien mehr als vier 
und fünf Selder. 
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Alte deutfche Familien greifen heutzutage mit Dor: 
liebe zur Darftellung nur ihres alten Stammmwappens, 
unter Weglaffung der erft in den legten Jahrhunderten 
hinzugefommenen (oft wieder verlorenen) Befigungen. 
Die alte Regel gilt heutzutage wieder: Je einfacher 
das Wappen, defto älter und defto fchöner fieht es aus. 

MWährend in England der Erftgeborene feinem 
väterlichen Schilde als Zeichen feiner Erftgeburt einen 
Turnierfragen (franzöfifch: lambel, englifch: label) bei- 
fügt,*) d. h. dem Schilde auflegt, gilt der Turnier- 
fragen, ein fogen. Beizeichen, in Deutfchland, einer 
rheinifchen Sitte folgend, als Zeichen der jüngeren 
£inie eines Haufes; er wird aber heutzutage faft gar 
nicht mehr angewandt. 

Die Schildhalter find in Deutfchland — ausge: 
nommen in denjenigen Wappen, in denen fie in der 
neueren Seit ausdrücdlich mitverliehen wurden — nicht 
unbedingt feftftehend, vor allem aber nicht fo mannig- 
faltig, wie in England, wo der Kolonialbefis manches 
ausländifche Tier zum Schildhalter fchuf. In England 
dagegen find zu Schilöhaltern nur die Peers, Knights 
of the garter (®rden), Knigths grand-cross of the Bath 
(®rden), Baronets of Nova Scotia und einige wenige 
Samilten berechtigt, denen fie ausdrüdlich verliehen 


find oder die fie fchon aus alter Zeit überfommen - 


haben. 

Etwas, das die englifche Heraldik, nicht aber die 
deutſche Fennt, find die badges, cognizances oder Er. 
fennungszeichen, wappenmäßige Siguren, welche feinen 
unbedingt integrierenden Beftandteil des Wappens aus- 
machen, jedoch als befonderes Zeichen oft an deffen 
Stelle treten; die Badges find freifchwebende Figuren, 
die als Deforationsmotive leichter zu handhaben waren, 
als die fomplizierten Wappenbilder. Sie wurden früher 
auf Ärmeln, Bruft oder Rüden der Diener oder Krieger 
angebracht, auch auf Standarten oder Lanzenfähnchen. 
Beute finden wir fie auch auf Briefbogen, Hof- und 
Sirmenfchildern 2c. Als Beifpiele feien erwähnt: 

Die drei in den Kronreif geftecdten Straußfedern 
mit dem Band und dem befannten Motto „Ich dien“ 
des Prinzen von Wales, die rote Rofe des Haufes Can— 


cafter, die weiße Rofe von Dorf, die halb rote, Halb 


weiße Roſe von Tudor; die rote linfe Hand in Silber, 


das badge von Alfter, das Zeichen der Baronets« 


würde. Seit den erften Jahren des 18. Jahrhunderts 
(Königin Anna) find die badges des Föniglichen Hauſes 
feftftehend, fo die (Tudor.) Roſe für England, die 
Diftel für Schottland, das Kleeblatt für Jrland und 
neuerdings die Kotosblume für Indien. 


*) Der Sweitgeborene einen Halbmond (crescent), der 
Drittgeborene einen Stern (mullet), der Diertgeborene einen 


Dogel (martlet), der Fünfte einen Ring (annuelt), der Sechfte 
eine Lilie (fleur de lys), der Siebente eine Rofe (rose), der | 
Achte ein Kreuz (cross moline), der Yeunte ein doppeltes Dier- 


blatt (double quatrefoil), Beim Tode des Daters legt der 
ältefte Sohn den Turnierfragen ab, jedoch die anderen 
Söhne nebft ihrer Deszendenz gebrauchen ihre Unterfcheidungen 
weiter, 
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Diefe englifche badges-Zinrichtung fehlt in Deutfch- 
land; dennoch befteht infofern etwas ähnliches in der 
deutſchen Heraldif, als man Teile des Wappenfchildes, 
richtiger einzelne Schildfiguren, oder des Helmfchmucdes 
als Wappenhauptmotiv auch einzeln zu dekorativen 
Sweden verwendet, 3. 8. in Malereien, Schnitereien, 
Stickereien, auf Schmudgegenftänden u. dergl. 

Eine vollfommene 
Derjchiedenheitherrfcht 
in den beiderjeitigen 


Rangfronen. 
Abgefjehen von der 
einbügeligen Krone 


des alten Deutjchen 
Reichs, der dreibügeli- 
gen Der deutſchen 
Kaifer feit 1871, der 
deutfchen Kaiferin und 
des deutfchen Kron— 
prinzen, fowie der 
öfterreichifchen Kaifer-, 
ungarifchen Königs- 
und Der englischen 
Königsfrone und der 
desPrinzen vonWales, 
die ihre beftimmten, 
feftgefeßten Sormen 
haben und die jeder» 
mann kennt, gelten 
für Deutjchland bezw. 
Öfterreih folgende 
Formen, -die zwar nie 
geſetzlich, wohl aber 
durch langjährigen 
Uſus feftftehen, ans 
erfannt find und fo 
gebraucht werden; hier 
jei gleich folgendes 
bemerft: Rangfronen 
treten allgemeiner erſt 
feit etwa 200 Jahren 
auf; fie dürfen nicht 
mit der alten drei- 
blättrigen Belmfrone 
verwechfelt werden, 
die früher auf den 
Helmen fürftlicher und 
adeliger Wappen 
gleich vorfam; ferner 
it es nach deutſchen heraldifchen Regeln ein Unding, 
eine moderne, erjt 200 Jahre alte Rangfrone auf einen 
alten, 3, 4 und Shundertjährigen Helm zu feßen, da 
die Entftehungszeiten nicht zufammenpafjen; auf einen 
mittelalterlichen Helm gehört auch nur die alte drei— 
blättrige Helmfrone, die nicht einen höheren oder einen 
niedrigeren Adelsrang andeutet, fondern nur bejagt, 
daß der Inhaber diefes gefrönten Helms, wie man 
früher fagte, „zu Schild und Helm geboren”, alfo adelig 
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iſt. Dieſe Helmkrone wird in den Diplomen des 16. 
und 17. Jahrhunderts nach dem damaligen Kanzleiſtil 
fälfchlich „Königliche Krone” genannt. 

Die deutfchen uradeligen familien führten urfprüng- 
lich gar Feine Helmfrone; erft durch die briefadeligen 
Sejchlechter, denen in Piplomen gefrönte Helme ver- 
liehen wurden, fanden die Helmfronen weitere Ders 
breitung. Aus dem 
Dorhergefagten ergibt 
fich von felbft, daß auf 
den Helm eines bürger- 
lichen Wappens eine 
Krone nicht gehört; 
man gebraucht hier 
entweder als Der 
bindung zwifchen Helm 
und Simier den Wulft 
oder läßt die Helmzier 
direft aus dem Helm 
und den Decken empor- 
fteigen. 

Der Wulft wird in 
Deutſchland nicht tor» 
pedoförmig, wie in 
England, fondern in 
Sorm einer mehrfach 
verjchlungenen Tuch— 
binde gezeichnet. Eben- 
fo entjpricht es guter 
deutscher Heraldik nicht 
— obwohl es in der 
Neuzeit manchmal ver- 
Fi, liehen wurde —, über 
N dem Schilde eine Rang- 
U<, frone und gleichzeitig 
|) N über diefer auch noch 
\ einen (oder mehrere) 
Helme anzubringen; 

inWirklichkeit „tragen“ 

WERNER: fönnte man nur eines, 

SO ae | entwedernurdiefang- 
Fr Wu | frone oder nur den 
Delm, aber nicht beide 
zugleih, unten die 
moderne Nangfrone 
und darüber den alten 
Helm. Mill man alfo 
durchaus durch die 
Rangfrone den Stand 
des Wappenherrn andeuten, fo muß man Belm, 
Helmzier und Helmdecken weglafjen und ſetze die Rang— 
frone (nicht in der Luft fchwebend) direft auf den 
oberen Schildrand; da die Rangkronen nur etwa 200 
Jahre alt find, darf daher der zur Rangfrone dar- 
zuftellende Schild nicht frühmittelalterlich romanijch oder 
gotifch fein; man wählt am beiten zur Rangfrone die 
leßte wirkliche Schildform, den unten runden, oben recht- 
winfligen Schild. 
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Die deutſchen Rangfronen find folgende: 
a) Königsfrone (Sig. I) [die hier abgedrucdte Wappen. 
und Kronentafel wurde von Profefjor Ad. M. 
Hildebrandt 1900 gezeichnet]: 5 (fichtbare) Spangen, 
innen offen, ausgenommen bei Preußen, deren 
innerer Teil von einer Purpurmüße ausgefüllt ift; 
auch von den föniglichen Prinzen und den öfterreichi« 
[chen Erzherzogen geführt (Titulatur: „Majeftät“, 
bezw. „Fönigliche”, bezw. „Faiferliche Hoheit“). 
Großherzogsfrone: 5 Spangen, innen halbhohe 
Purpurmüße („Fönigliche Hoheit“); fie eriftiert 
faktifch nicht mehr, da fäntliche Großherzöge jet 
ungefütterte Königsfronen führen. 
Berzogsfrone (Sig. 2): 5 Spangen, innen Purpur— 
Müge; der Ältere Herzogshut hat ftatt des Metall. 
ftirnreifs Hermelin („Hoheit”). 
Fürftenhut (Sig. 4: Der mediatifierten Sürften des 
fog. hohen Adels (ehedem reichsunmittelbar): Ber- 
melinftirnreif, Purpurmüße, 3 perlenbefeßte Span- 
gen („Durchlaucht“). Die Krone der nicht media- 
tifterten Sürften zeigt ftatt des Bermelinftulps 
einen Kronenreif (Sig. 3). 
Erlaucht-Srafenfrone (Sig. 5 u. 6): Der Grafen 
des jog. hohen Adels (ehedem reichsunmittelbar): 
Sblättriger Metallitirnreif mit 4 Perlzinfen, 
darüber rote Purpurmüße,; cben bei den Chefs 
der Käufer Reichsapfel, fonft Hermelinfchwänzchen 
(Erlaucht” bezw. „Erlauchtig Hochgeboren“). 

f) Brafenfrone des fog. niederen Adels (Sig. 7): 
Stirnreif mit 9 Perlzinfen („Hochgeboren“). 

g) Sreiherrnfrone (Sig. 8): Stirnreif mit 7 Perbinfen 
(„Hoch= und Wohlgeboren”). 

h) Adelstronen, Edelleute („von”) (Fig. 9): Entweder 
die alte Adelsfrone: Dreiblättrig mit 2 Perlen 
oder die moderne, namentlich in Süddeutfchland 
übliche: Stirnreif mit 5 Perlzinfen („Bochwohl- 
geboren“), (analog Sig. 7 und 8). 

Natürlich gibt es in den Details der einzelnen 
Kronen manche fleine Derfchiedenheiten, die aber für 
unfere Zwecke zu unmwefentlich find, um fie hier auf. 
zuführen. 

Erwähnt muß werden, daß, wenn auch Nang- 
fronen fchon feit etwa 200 Jahren vorfommen, manche 
Wappen im. 18. Jahrhundert auf Erlibris Kronen 
haben, deren Perlenzahl nicht den Rang des Wappen. 
herren anzeigen. Es gibt Erlibris und Wappen bürger- 
licher Familien, deren Kronen 3, 6, 8, Y und 12 Perlen, 
manchmal auch Rofen aufweifen. Dies gilt aber nicht 
allgemein für Deutfchland, fondern hauptfächlich für 
Sranfreich und das damals gerade hierzu gehörige Elſaß. 
Dort hielt man ſich in jener Zeit noch nicht an eine 
feſtſtehende Ordnung in den Rangkronen, wie z. B. im 
19. und 20. Jahrhundert in Deutfchland; damals waren in 
Sranfreih und im Elfaß (3. 3. bei mehreren Erlibris 
von Striedbed in Straßburg) die Perlenfronen häufig 
nichts anderes, als ein allgemein prunfhafter Schmud, 
der einer gewiſſen Großmannsfucht diente. 

Die Mauerfrone der Städtefchilde ift modernen 
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Urfjprungs; die der Refidenzftädte (Fig. 10) zeigt 5, die 
der Übrigen Städte 3 Türme. 

Die englifchen Rangfronen find folgende: 

i) Herzogsfrone, Dukes coronet: Stirnreif mit 5 ficht- 
baren Blättern, Purpurmüße, goldene Kugelquafte 
(tassel); unten Hermelin („His Grace“) ($ig. 11). 

k) Marquiskrone, Marquis coronet: Stirnreif von 
5 fichtbaren Blättern und 2 Perlen, fonft wie i 
(„Most Honourable*“) (fig. 12). 

I) Earlöfrone, Earles coronet: Stirnreif von fünf 
Perlen- und 4 Eleineren Blattzinfen, fonft wie i 
(„Right Honourable“) ($ig. 13). 

m) Discountsfrone, Viscounts coronet: Stirnreif von 
? ungeftielten Perlen, fonft wie i („Right Honou- 
rable“) (Sig. 14). 

n) Baronsfrone, Barons coronet: Stirnreif mit vier 
ungeftielten Perlen, fonft wie i („Right Honou- 
rable“) (Sig. 15). 

In der deutfchen Wappendarftellung unterfcheiden 
wir folgende Hauptwappenteile und Perioden, die man 
in der Zeichnung nicht durcheinander mengen darf, wenn 
man nicht unheraldifch und unftiliftifch fein, d. h. Dinge 
aus ganz verfchiedenen Zeiten vermifchen will; und 
gerade in der Wappenkunſt ift der Stil befonders fcharf 
ausgeprägt. 

a) Romanifch und Srühgotif: 12.—I5. Jahrhundert; 
Dreiedsfchild, Topf- (Sig. 16) und Kübelhelm 
($ig. 12). | 
Spätgotif: 15.—10. Jahrhundert, Tartjche|($ig.18), 
unten halbrunder Schild (Sig. 19), Stechhelm 
(Fig. 18) und Spangenhelm (Sig. 19). Seit 
dem 16. Jahrhundert wurde es — ungenauer« 
weifel — üblich, den fpangenlofen Stech« 
helm (nur mit Sehfchlig) den bürgerlichen, den 
Spangenhelm dagegen den adeligen Wappen zu« 
zuteilen. Der Widerfinn liegt darin, daß gerade 
der Stechhelm derjenige war, den in erfter Einie 
der turnierfähige Adelige in dem urfprünglich 
nur ihm zuftehenden Turniere trug. Ein Beir 
jpiel dafür, daß man im 16. und 17. Jahrhundert 
auf diefe Helmunterfchiede Wert legte, find die 
Erlibris des Dr. med. Gg. Seefried von Nürn- 
berg, von Wolfgang Kilian, c. 1650. Zuerſt 
führte Seefried den damals bürgerlichen Stech— 
helm auf ſeinen 2 Exlibrisgrößen und ließ dann 
ſpäter auf der Kupferplatte den Stechhelm in den 
als vornehmer geltenden Spangenhelm umftechen; 
die hervortretende untere Spitze des Augen« 
ſchlitzes vom Stechhelm fieht man auf der ab- 
geänderten Platte noch zwifchen Spangenvifier 
und vorderer Helmdede (vgl. Abbildung 5. 126). 
Heutzutage macht man am Beften feinen Standes- 
unterfchied mehr zwifchen Stech und Spangen- 
helm, fondern verwendet fie je nach dem Stil der 
Seichnung und dem Wunfch des Beftellers. 
Renaiffance: 16.—17. Jahrhundert; Phantafie- 
jchilde mit auf beiden Seiten gleichen Einfchnitten, 
Ausferbungen und aufgerollten Eden, fog. Kar- 
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tufchen (cartouches), mit Spangen oder mit phan- 
taftifchen Belmen (Sig. 20). 

d) Barof (1610), Rofofo (1740), Sopf: 17. bis 19. Jahr: 
hundert; Schilde in krauſeſter Willfür, meift ohne 
Hleichmäßigfeit der Umrahmung; Phantafiehelme 
oder hauptfächlich Kronen ftatt der Helme (Sig.21,22); 
Empire: Seit Napoleons I. 

e) Heutige Zeit: 19.—20. Jahrhundert. Seit 187 
herricht die neufte Wiedergeburt der Stile, d. h. man 
fehrte zu den guten alten Stilen und Muftern zu: 
rück und wird auch, troß JJapanismus und des mo» 
dernen Blumen: oder Schnörfelftils, daran feithalten 
müffen, da Wappen heutzutage nur mehr als Aus= 
fluß des Samilienfinns, als äußeres Seichen der Zu: 
jammengehörigfeit und zu dekorativen Sweden ver: 


wendet werden. Neue 
Schildformen laſſen ſich 
ſchlechterdings nicht er— 


finden, da man den Arm— 
ſchild nicht mehr in Kampf 
und Turnier trägt. Dies 
gilt auch für die, verfloſſenen 
Seiten angehörigen Helm— 
formen denn es wird Nie— 
mand wegen der Verſchieden— 
heit der Seiten einfallen, 
einen modernen _Infanterier, 
Kapallerie- oder Tropenhelm 
auf einen, einem längft ver- 
gangenen Jahrhundert an 
gehörigen Schild zu feßen. 
Die deutjchen guten Heral— 
difer, wie die Profefjoren E. 
Doepler d. J. und Ad. M. Hilde- 
brandt in Berlin oder H. ©. 
Stroehl und E. Krahl in Wien, 
haben jedoch oft fchon den Be- 
weis geliefert, daß man auch alt 
dargeftellte Wappen recht gut 
mit der modernen Stilrichtung 


oder Anlage eines Blattes vereinigen kann; es ger | 


hört Hierzu nur etwas, das dem einen viel, dem anderen 
wenig ift: feines Gefühl. 

Als Mufter einer jeßtzeitlichen heraldifchen Zeich- 
nıng in alter Bewandung fei hier ein Erlibris 
(Bibliothefzeichen) abgedrudt, das Architeft Richard 
Sturfopf in Dortmund 1905 für den Verfaſſer diefer 
Seilen zeichnete und das das vereinigte Familienwappen 
und die Hausdevife für den Bucheinband benüßt zeigt. 

Die Hauptiache eines Wappens ift der Schild mit 
feinen Bildern, der urfprünglich als Wappen allein in 
Siegeln ıc. erfcheint und auch heute wieder vielfach 
allein angebradt wird. Im Mittelalter und heute 
wieder neigt man den Schild gern, ftatt ihn gerade zu 
ftellen, nach rechts,*) wie wenn er fchräg am Schild» 
bande an einem Nagel aufgehängt wäre. 


*) BHeraldifch rechts und linfs gilt nicht vom Beſchauer 
aus; man hat fih den Schild an der Bruft oder an der 
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Stehen zwei Schilde fich gegenüber, wie 3. 3. bei 
Ehewappen, jo verlangt die alte, auch heute wieder 
angenommene Regel „heraldifcher Lourtoifie”, daß der 
vordere Schild (des Mannes) mit feinen Bildern, die 
nach rechts fehen, herumgedreht wird, fo daß diefe nach 
dem Inhalt des hinteren Schildes (der Frau) hinblicen, 
d. h. daß der Mannesfchild nicht dem Srauenfchild 
gewiffermaßen unhöflich den Rücken hindreht, fondern 
daß die Schildinbalte fich anfehen. 

Die heraldifchen Schildbilder und deren Sprache 
hier näher zu berühren, verbietet Raum und Swed; es fei 
nur furz erwähnt, dag Adler und Löwe die in Deutfchland 
am häufigften vorfommenden Wappenbilder find. 

Das nächjtwichtige ift Helm, Helmzier (Zimier) 
und Helmdecken. Mit dem Schilde müfjen diefe im Stile 
felbftredend übereinſtimmen; 
denn man Fann nach deutfcher 
Regel nicht einen gotischen Schild 


mit Remaifjance » Helm und 
Deden vereinigen. 

Über die Stellung der 
Helme und Helmzierden iſt 
fhon oben die Rede ges 
weſen. 


Der Helm ſoll auf dem 
Schild feſt aufſitzen, alſo nicht 
in der Luft ſchweben oder nur 
mit der unterjten Spige auf 
dem oberen Schildrand balan— 
cieren. Iſt der Schild fchräg 
geftellt, ruht der Helm auf der 
oben befindlichen Schildece 
(vgl. Sig. 17-19). ‚Sind 
mehrere Helme vorhanden, muß 
der Schild gerade geftellt fein, 
und alle Helme ruhen auf dem 
oberen Schildrand. Helme 
Fönnen Schildöhaltern, Menfchen 
wie Tieren, auf den Kopf 
geftülpt werden. 

Die älteften Helmzierden oder Zimiere waren Adler- 
flügel, Stierhörner, Eindenzweige u. |. w. und waren teils 
wirfliche $lügel, Hörner und Zweige, oder aus Leder 
Boß, Tuch, Blech ꝛc. hergeftellt. Später famen noc 
Siguren, Hüte, Müben, Schirmbretter zc. hinzu. Ur— 
fprünglich waren die Zimiere wechfelnd, d.h. ein und 
diefelbe Perjon, fowie andere Samilienmitglieder trugen 
nicht immer gleichen Helmfchmud; erft in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts werden die Helmzierden 
erblich und für ein Befchlecht oder eine Linie gleichmäßig. 

Ein im deutfchen Wappenwefen oft vorfommendes 
Zimier find die Stierhörner, die oft faljch beurteilt 
werden (3.8. im englifchen Erlibris- Journal, Dezember- 
heft 1895). Sie find weder Elefantenrüffel, proboscides, 
noch chalumeaux (wie Warrens Guide fagt), noch Blas— 
hörner, fondern die Hörner des Auerochien und des 


Schulter des Schtlöträgers zu denken; das Rechts des Schildes 
entjpricht alfo feinem rechten Arm ꝛc. 


gewöhnlichen Stiers, die fchon bei den alten Germanen 
in der älteſten Seit mitfamt der Kopffchwarte auf dem 
Helme getragen wurden, um ein martialifches Ausfehen 
hervorzurufen und dem Kopfe mehr Schuß gegen Biebe 
zu bieten. Erft in der Derfalleit der Heraldif gab 
man den Bornfpigen oben Mundlöcher, in die man 
Federn, Sähnchen ꝛc. ftecte. Wan hatte die urfprüng- 
lihe Bedeutung des Stierhorns vergefjen und bildete 
diefen Schmud Jagd: 

hörnern nach. Wer aber 
auf feinem Samilienhelm 
Stierhörner vererbt er- 
halten hat, bilde fie auch 
als folche mitfpigen Enden 
dar und laffe die fehler: 
haften Mundlöcher weg. 

Wulſt und Helm— 
krone vermitteln die Ver— 
bindung von Helm und 
Zimier. 

Die älteſten Helm— 
decken waren ein kurzes 
Tuch, das wirklich als 
Vackenſchutz gegen Hitze 
und Regen getragen 
worden ift; _ gezeichnet 
wurde es hängend oder 
fliegend ausgebreitet; 
jpäter wurde es teils 
wirklich in gewifjen For— 
men ausgefchnitten, „ge- 
zaddelt”, teils nur fo ge- 
zeichnet. Mitte des 15. 
Jahrhunderts fieht man 
fie auf Darftellungen be: 
reits blattartig ausge 
jchnitten, teils bandartig, 
teils mit Enden wie die 
gotifche Kreuzblume. 
Ende des 15. und im 
16., auch im 17. Jahr- 
hundert find die Helm: 
decken akanthusartig ge- 








kommen ſchon frühzeitig vor (bei bürgerlichen Wappen 


erſt um 1456). In Deutſchland kann man, wenn man 
überhaupt Schildhalter wählt — eine Verleihung aus— 
genommen — je nach Belieben, Stil der Darſtellung 
nd Raum fein Wappen von einem oder zwei Schild— 
halter halten laffen. Am meiften findet man in 
Deutſchland als Schilöhalter Löwen, doch auch Birfche, 
Greife, Bären, Hunde, Einhorne, ferner Engel, Beilige, 
wilde Männer undSrauen, 
Sandsfnechte, Ritter, 
Jungfrauen 2c. In den 
Sällen der Veuzeit, in 
denen bei der Wappen- 
verleihung, im Gegenfaß 
zu früher, beſtimmte 
Schildhalter ausdrücklich 
mit verliehen werden, 
führen die betreffenden 
Samilien meift nur mehr 
diefe. 

Wie man 3 8. 
Beilige als Schildwächter 
verwandte, zeigt das Er- 
libris des Chriftophorus 


Hieronymus _Kreß von 
Krefjenftein, Nürnberg, 
Kupferftich, c. 1650, auf 
dem die Namenspatrone, 
der heilige Ehriftophorus 
und der heilige Bierony- 
mus neben den Schild ge- 
ftelt find (vgl. Abbil- 
dung 5. 127). 

Mit dem PVorftehen- 
den ift die ältere Art des 
„Wappens” erjchöpft. 

Neuere Zutaten find 
die oben fchon erwähnten 
Rangfronen und die ver- 
jchiedenen Hüte der geift- 
lichen Würdenträger; in 
Deutjchland und Gfter- 
reich hat der Kardinals- 























zeichnet und werden, nach- 
dem man auch hier den 
urfprünglichen Swed aus 
dem Auge verloren hatte, 
immer fchwülftiger und üppiger. Die Deden zeigen in der 
Regel die Schildfarben. Die dekorativ wirkfame eng: 
lifche Sitte, die Helmdecken mit heraldifchen Figuren 
(Lindenblättern, Sternen, Herzen) zu beftrenen, iſt in 
Deutfchland nicht befannt. 

Stellt man den Schild mit Helm dar, fo gehören 
auch unbedingt Helmzier und Helmdecken zum Belme. 

Schildhalter (auch Schildwächter) find Fein not 
wendiger Beftandteil eines deutfchen Wappens, fie 
waren mwillfürlich und nicht notwendig erblich und 


























hut beiderfeits unten je 
5 Quaften, der Erz 
bifchofshut je 4, der 
Biſchofshut je 3; ferner 
vielerlei- Orden und Ehrenzeichen, Wappenmäntel und 


Wappenzelte, Devifen und Wahlfprüche. 


Aus den urfprünglichen, mit dem Wappen oder 
den Schildfarben nicht zufammenhängenden Lanzen— 
fähnchen wurden fpäter die Banner und Standarten, 
welche oft Wappenbilder ohne Schild oder Teile des 
Wappens enthielten, Sahnenbilder follen ftets nach der 
Sahnenftange hinfehen; erft die modernen Kavallerie- 
Sanzenfahnen des deutfchen Reichs zeigen feftftehend 
die betreffenden Sandesfarben. 





Der Urfprung des Wappenwefens fällt in die Zeit 
um 1150, nach welchem Jahre auch die ältejten be- 
fannten deutfchen Siegel erfcheinen. Der ältefte befannte 
Helmſchmuck ift der des Königs Richard I von England. 

Die feit dem 14. Jahrhundert erfcheinenden Haus: 
marfen waren zuerft perfönlich, dann erblih: Sie find 
aus Stäbchen, Kreuschen und überhaupt geometrifchen 
Figuren zufammengefeßt, waren ohne Umrahmung und 
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verſteckt Üübereinftimmen, 3. B.: Rote Burg im Schilde 
— Botenburg, Fiſch im Schild — Sifcher, Hofe im 
Slo = Hoss, m]. w, 

Gänzlich unheraldifch ift es, die hauptfächlich, im 
allgemeinen erft in der Neuzeit vorfommenden Mono: 
gramme in einen Schild zu feßen. 

Sum Schlufje fei noch ein oft auf deutfchen Er- 
libris vorfommender Schild erwähnt, der des deutfchen 


bilden fein „Wappen“; doch Fönnen fie, wenn man fie | Künftlerwappens, welcher (im Gegenfaß zu Holland und 


in einen Schild ftellt und mit 
Farben verfieht, ein Wappen 
vertreten. Et 

Die alten heraldifchen 6 
Tinkturen find: 
a) Gold oder Gelb, 








b) Silber oder Weiß, 
a und b werden „Metalle“ 
genannt; 


ec) Rot, d) Blau, e) Grün, 
f) Schwarz ; neueren Datums, 
aber in Schilden faum mehr 
gebräuchlich find: 

g) Purpur, h) Braun, 
i) Eifenfarbe. 

Man darf nie Metall 
_ auf Metall, oder Farbe auf 
Farbe fegen, Metall muß 
immer auf farbigem Grunde 
und umgekehrt ftehen. Wird 
ein Wappen nicht mit 
wirklichen Farben dargeftellt, 
fo gebraucht man die jog. 
Schraffierung oder Sarben- 
bezeichnung, welche feit 1638 
befteht. (Dal. hierzu die 
Wappentafel ($ig.23, a—g.) 
Bei befonders inhaltsreichen 
Wappen oder jehr Eleinen 
Zeichnungen läßt man die 
Schraffierung am beſten 
weg, um nicht zu über: 
füllen; ebenfo bei plaftifch 
ausgeführten Wappen, : 
nicht minder bei Wappen, SE = 
die im mittelalterlichen Stile 
gezeichnet werden, weil um 
diefe Zeit die feftftehende Schraffterung von 1638 noch 
nicht erfunden war. 

Da man es in der Zeit der guten Heraldik nicht 
liebte, große leere Schildflächen vor fich zu fehen, fo 
benügte man gern zur Ausfüllung des Schildes die 
Damascierung oder Mufterung, die eine größere, leere 
Slähe mit ornamentalen Derzierungen, Ranken, 
Schnörfeln bedeckt, die aber fein befonderer Teil eines 
Wappens war und ebenfogut auch wieder weggelaffen 
werden fonnte. 

Sog. redende Wappen find folche, deren Siguren 
mit dem Namen des Wappenherrn deutlich oder mehr 
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$Sranfreich) in rotem (nicht 
blauem) $elde 3 filberne oder 
weiße Schildlein enthält; die 
Helmzier dazu ift eine wach— 
ſende Jungfrau im rotfilber- 
nen oder rotweißen Bewande 
zwijchen 2 Damhirfchftangen; 
Helmdecden: rot filbern oder 
rot-weiß. (Dal. Wappentafel 
sig. 24).” 
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Ein Ehewappen 
v. I. 1604. 





Die auf Seite 128 abge- 
bildete Steinffulptur mit dem 
Ehewappen v. Winterfeldt- 
v. Hake befindet fich an einem 
Baufe in Perleberg; die 
Photographie, nach welcher 
unfere Abbildung hergeftellt 
wurde, verdanfen wir der 
Güte des Herrn Photo. 
graphen Th. Graefe zu 
Perleberg, welcher auch von 
anderen dortigen AUlter« 
tümern, 3. B. dem interefjan- 
ten Roland, gelungene Auf- 
nahmen hergeftellt hat. 

Die Unterfchrift unter 
dem gut ftilifierten Doppel- 
wappen lautet: 

Berend von Wintereldt 
(sic) auf Dalmin erbsessen 
gnade ihme gott Margarete 
v. Hake berend v. Winterfelds gotseligers nachge(las)ne 
widtwe helf mir gott an: 1604. 





Bücherſchau. 





Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. Vierzehnte voll— 
ſtändig neu bearbeitete Auflage. Neue revidierte 
Jubiläumsausgabe. F. A. Brockhaus in Leipzig, 
Berlin und Wien. 1901 ff. Gortſetzung.) 

Der neunte Band reicht von „Hende” bis „Jurta“. Der 

Artifel „Hendel von Donnersmard“, der dem Genealogen 


gleich auf S. ı in die Augen fällt, ift ausführlich und aut. 
Löblich ift es namentlich, daf die Donnersmarc-Lförtörtöfhely- 
Benfell-Sage als ſolche richtig gefennzeichnet ift. Der tiichtige 
Bandelsmann und Hoflieferant Lazarus Hendel (1551— 1624), 
der Stammvater des Gejchlechts und erfte Reichsfreiherr, hat 
fich fiher von diefer Sage nichts träumen laffen. Sie ift 
natürlich ein Postcogitat, um den, erit 1636 erworbenen, Bei- 
namen „von Donnersmarck“ möglichft ruhmreich zu erflären. 

Der umfangreiche Artifel „Heraldif* (21/4 Spalten, mit 
zwei Bildertafeln heraldifche Typen) bedarf hier einer ein- 
gehenderen Würdigung. Er enthält zunächft einige Worte 
über die Bedeutung der Wappenfunde im Gefamtfyftem der 
MWiffenfchaften, dann einen Überblick über die drei Perioden 
der Gejchichte der Heraldik. Es wird fodann richtig und ſach⸗ 
gemäß eine Beſchreibung der Beftandteile eines Wappens 
und eine Mberficht über die Wappenbilder gegeben. Ein Üüber— 
blick über die Gefchichte der heraldifchen Literatur macht den 
Beſchluß. Zu 
tadeln ift an 
dem Aufjat, 


daß er nir— 
gends gebüh— 
rend hervor— 


hebt, daß 
einerfeits das 
Wappen= 
wejen, als 
dererfeits die 
Wappenfunft 
durchaus na— 
tionale 
Eigentümlich- 
Feiten haben, 
daß beides in 
Italien 3.8. 
jich anders 
entwickelt hat, 
wie in Deutjch- 
land. In 
Frankreich 
wieder anders. 
InPolenganz 
anders. Daß 
die engliſche 
Heraldik ganz ſelbſtändige Wege gegangen ift. Richtig iſt es ja 
unzweifelhaft, in einem deutſchen Nachſchlagewerke wefentlich 
deutjhes Wappenwejen und dentjche Wappenfunft zu be- 
handeln. Aber ein Leſer des vorliegenden Aufſatzes, der 
jahunfundig ift, muß notwendig den Eindruck gewinnen, in 
allen Sändern, die überhaupt eine Heraldif Fennen, fei das 
alles ebenfo wie in Deutjchland. Diefer Fehler wird dem 
jonft guten Aufſatz zum Derhängnis für den etwaigen Ge- 
brauch jeitens heraldifunfundiger Künftler, Architeften ꝛc. Hin— 
fichtlih des Abbildungsftoffes muß ich bemängeln, daß nicht 
mindeftens einige heraldifche Meifterwerfe der großen Künftler 
in diefem Fache (aus der beften Seit) in (verfleinerter) Ab— 
bildung beigegeben find. 

Die paar Worte, die beim Artifel „Hermelin” über das 
Heraldifche gejagt find, bieten gar wenig. M. €. wäre 
wenigftens zu fagen gewejen, daß die Heraldik vielerlei Arten 
von Hermelin Fennt. Der längere Auffag „Herold“ gibt zu 
Bemerfungen ebenfowenig Deranlafjung, wie der, fich eng an 
ihn anfchliegende: „Beroldsamt”. 

Daß über „Berolds- Dichtung“ (Wappendichtung) das 








Hötige zu fagen nicht vergeffen ift, ift ſehr erfreulich. Der 
Artifel „Herzog“ ift ausführlich und fachgemäß. Die Aus- 
führungen über den „Herzfchild“ find richtig, Bei Georg 
„Heſekiel“ hätte der Dichtungenband: „Wappenfagen“ er- 
wähnt werden Fönnen. Die verfchiedenen Aufſätze über die 
einzelnen Sinien des Hauſes „Heffen“ Fonnten durch eine Ab- 
jftammungstafel, welche die gemeinfchaftliche Abftammung von 
Philipp I. (F 1567) erfichtlich zu machen hätte, wefentlich be- 
reichert werden. Der Artifel „Hidalgo“ ift genügend. Die 
Artifel „Hochberg“, „Hochmeiſter“ und „Hoc und Deutjch- 
meijter“ geben zu Bemerfungen Feine Deranlaffung. Ebenfo- 
wenig die Artifel über „Hof“ und das damit Sufammen- 
hängende, wie: „Bofämter“, „Hoffähigfeit” ufw. Der Artifel 
„Hofpfalzgraf” ift recht Fnapp geraten. Für denjenigen, der 
nicht fchon Bejcheid weiß, dürfte er ſchwer verftändlich fein, 
da er nicht Flar Unterjchied und Befugnisfreis der comitiva 
major und der comitiva minor darlegt. Über den Titel „Bo- 

heit” it“ m 


Kürze alles 
gejagt, was 


darüber zu 
jagen ift. Ein 
längerer und 
guter Aufſatz, 
dem fich eine 
ganze Reihe 
biographifcher 
Artifel an— 
ſchließt, iftdem 
Gejchlecht 
„Hohenlohe“ 
gewidmet. 
Bei dem Ar— 
tikel „Hohen 
ſtaufen“, der 
inhaltlich ohne 
Tadel iſt, hätte 
ich die Bei— 
gabe einer 
genealogiſchen 
Überſichtstafel 
gewünſcht. 
Bei dem Ar— 
tikel „Bohen= 
zollern“ fehlen ſolche (es ſind deren vier) dagegen nicht. 
Unter der genealogiſchen Literatur über dieſes Geſchlecht 
hätte die m. E. bisher beſte der gedruckt vorliegenden 
Stammtafeln, nämlich die (ausſchließlich das Preußiſche 
Königshaus behandelnde) von Dr. E. Schwartz nicht un— 
erwähnt bleiben dürfen. 


Bei dem Aufſatz über den Grafen Peter „Holzapfel“ 
(Eppelmann, Melander) vermerke ich lobend, daß die beliebte 
Legende ſeiner geringen Herkunft nicht weitergeſponnen worden 
iſt. Wie den Leſern dieſer Zeitſchrift bekannt ſein dürfte, 
hat Hofmann in ſeiner Schrift: „Peter Melander, Reichs⸗ 
graf zu Holzapfel“, 2. Aufl., Leipzig 1885, beachtenswerte 
Gründe dafür angeführt, der Feldmarſchall ſei adeliger Ber- 
funft gewefen. In einem Auffat hierüber („Deutfcher 
Herold“ 1902 S. 58) habe ich geglaubt, diefe Gründe für 
durchichlagend anfehen zu follen. Zwar ift mir ein fo vor- 
züglicher Genealoge, wie Dr. Guſtav Sreiherr Schend zu 
Schweinsberg (ebenda S. 82) entgegengetreten, allein ich 
halte meine Anficht durch ihm nicht für widerlegt. Jedenfalls 
ift aber bei diefem Tatbeftande ein „non liquet“ für ein 
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Konverfationslerifon der richtige Standpunft, und es iſt daher 
nur zu billigen, daß diefer hier eingenommen worden ift. 

Die Artifel über den „Hoſenband-Orden“ und über den 
„Hubertus-Orden“ geben zu Bemerkungen Feine Deranlaffung. 
Des großen Genealogen Hübner, 7 1751, und feines Sohnes 
Johann, des Bibliographen der Genealogie, ift mit Recht 
Erwähnung getan. Dem Artikel „Infignien“ ift eine jchöne 
Tafel in Schwarzdrud der Infignien der römifch - deutfchen 
Kaifer beigegeben. Ein ſehr ausführlicher Auffa ift dem 
„Johanniter-Orden“ gewidmet. Bei „Jonkheer“ hätte gejagt 
werden jollen, daß diejes Wort jett die Titulatur der unterften 
Stufe des Adels im Königreiche der Niederlande ift. 

Soviel über den neunten Band. 


Der zehnte Band reicht von „K“ bis „Led“. 

In dem Artifel „Kämmerer oder Kammerherr“ hätte 
erwähnt werden Fönnen, dag im manchen Staaten, 3. B. in 
Öfterreich und Bayern, die Erlangung diefer Würde von dem 
Ablegen einer Ahnenprobe abhängig iſt. In dem Artikel 
„Kardinal“ fällt der Sat fehr unangenehm auf, daß die 
Kardinäle im Wappen unter dem Kardinalshut „noch eine 
Grafenfrone” führen. Wiefo man zu diefem Sate kommen 
Fonnte, ift fchwer zu begreifen. Wahrjcheinlich hat der in der 
Wappenfunde nicht jehr bemwanderte Derfafjer nur Wappen 
ſolcher Kardinäle gejehen, die zufällig geborene Grafen waren. 
Ihm wäre die Betrachtung des Schema eines Kardinals- 
wappens in dem trefflichen, viel zu wenig befannten Werfe: 
„Die Fatholifche Kirche“, Berlin, Allgemeine Derlagsgejell- 
ihaft m. b. h., 1899 ff. (Bd. 1 S. 116) angelegentlichit zu 
empfehlen. Don einer Grafenfrone ift darin natürlich nichts 
zu jehen. 

Bei dem Artifel „Karolinger” wäre eine Stammtafel 
gleichfalls ſehr nützlich. 

Bei „Katharina I”, Kaiferin von Rußland, dem joge- 
nannten Mädchen von Marienburg, tft der 15. April 1679 als 
Geburtstag und Jafobsftadt in Kurland als Geburtsort an- 
gegeben. Ich halte, auf Grund fehr eingehender Nach— 
forfjchungen über dieſen Gegenftand, das Geburtsjahr 1684 
für wahrfcheinlicher, aber nicht für beftimmt erwiejen. Daß 
der Familienname Sfawronsfi und daß der Geburtsort Jafob- 
ftadt gewejen fei, ift überdies völlig ungewiß. Daß jomit die 
wahre Herfunft der Kaiferin eines der merkwürdigſten genea- 
logifchen Rätſel der Weltgejchichte bildet, hätte billigerweije 
erwähnt werden follen. Der Artikel „Knjas“ (rufftfcher Fürft) 
enthält belehrende Hinweife auf genealogifhe Bücher Ruß— 
lands. Beim Artifel „Kreuz“ ift auch der heraldtichen Formen 
gebührend gedacht und eine beffere Anfchauung durch 14 Ab— 
bildungen vermittelt. Bei dem Artikel „Kriminalanthro- 
pologie” hätte mehr hervorgehoben werden follen, daß dieje 
Stage auch eine wichtige genealogifche Seite hat. Dem Artikel 
„Kronen“ find zwei vortreffliche Tafeln in Schwarzdruck bei- 
gegeben, auf denen im ganzen 27 + 51 Kronen und ähn— 
lihe Infignien abgebildet find, jehr belehrend und zu Aus— 
ftellungen Feine Deranlafjung gebend. Die Artifel „Kur- 
fürften“, „Kurfürftenhut“, „Kuriatftimme“ feien nur erwähnt, 
um deren Dorhandenfein feftzuftellen. 

Diefes über den zehnten Band. 


Der elfte Band reicht von „Kechenich” bis ‚tar 

Gleich auf einer der erften Seiten fällt ein Artifel über 
den hochverdienten Gefchichtsforfcher, Genealogen und Heraldifer 
Steiheren Leopold von „Ledebur“ wohltuend in die Augen. 
Die Auffäte über „Kehnsernenerung”, „Lehnsfähtgfeit”, Lehns- 
folge“, „Kehnsgericht“, „Lehnsftamm”, „Kehnsträger”, „Lehns- 
wejen“ find ausführlich und jachgemäß. Im Artifel „Leibniz“ 
ift erwähnt, der große Gelehrte jet „von Wien aus zum Frei⸗ 








herrn und Reichshofrat ernannt“ worden. Wenn der Ver— 
faſſer über das Freiherrndiplom näheres mitteilen könnte, ſo 
wäre das ſehr dankenswert. Auffindbar war bisher darüber 
nichts. Ein ausführlicher und guter Artikel iſt dem Geſchlechte 
„Leiningen“ gewidmet. Dagegen iſt der Artikel „von der 
Leyen“ etwas ſehr kurz geraten. Der Aufſatz „Lichnowsky“ 
wiederum iſt genügend. Ebenſo der Aufſatz „Ligne“. Der 
Bedeutung des Wortes „Linie“ im genealogiſchen Sinne 
hätten einige Worte gegönnt werden müſſen. Der dem 
Grafen Pompeo „Litta“ gebührenderweiſe gewidmete Artikel 
hebt das großartigfte genealogiſche Sammelwerk der Welt— 
litteratur, die „famiglie celebri d’Italia“, wie es fich gehört, 
hervor. Die Artifel über die Geſchlechter „Lobkowitz“, „Köwen- 
ſtein“ und „Luſignan“ verdienen Erwähnung. Auch ein Artikel 
über den Begriff „Magnaten“ im ungarifchen Staatsrecht fehlt 
nicht. Der Artifel „Majorat” wird dem Nichtfachmann be- 
lehrende Ausfunft geben. Erwähnt jei das Dorhandenfein 
Fleiner Artifel über „Marquis“ und „Marquisfrone“. Der 
Artifel „Marſchall“ enthält mandes für den Genealogen 
Kehrreiche. Uber den Begriff „Mediat“ und über die Genea— 
logie der „Medici“ find ausführliche Artifel vorhanden. Das 
MWappenbild „Merlette” iſt nicht vergefjen. Ein Artikel über 
das berühmte Gefchlecht „Merode” ift gleichfalls vorhanden. 
Ebenjo über „Metternich“. Der Artifel „Mißheirat“ gibt eine 
brauchbare Uberficht über den Gegenftand. Ein längerer genea- 
logifcher Aufſatz behandelt endlich das Geſchlecht „Moltfe“. 

Diejes über den 11. Band. 

Der zwölfte Band reicht von „Maria“ bis „Pef.“ 

Wie in den vorhergehenden Bänden finden fich auch hier 
zahlreiche geneulogifche Artifel über hervorragende Gejchlechter. 
In bezug auf deutjche Gefchlechter fällt namentlich der über 
„Noſtitz“ auf. Der Artifel „Obrenowitſch“ ift gerade jetjt 
von befonderem Intereſſe, obwohl er nichts bietet, was nicht 
fhon in älteren genealogifhen Werfen enthalten gewejen 
wäre. Eingehende Artikel find dem Ordensweſen gewidmet. 
Abgefehen von den Einzelartifeln, die fih im ganzen Werk 
unter dem Vamen der einzelnen Orden finden, ift unter 
„Orden“ ein Unterfchied gemacht zwifchen „geiftlichen“, „welt 
lichen“ und „Nitterorden“. Da die „Nitterorden” im nächften 
Bande im Sufammenhang behandelt werden follen, Fommen 
hier nur die Ausführungen über die „weltlihen Orden“ in 
Betracht. Sie find mit einigen Kiteraturangaben und nament- 
lich mit zwei großen und ſchönen Sarbendrucdtafeln verjehen, 
welche im ganzen 68 Abbildungen enthalten. Leider find die 
Abbildungen nicht durchweg richtig. Ich habe nur wenig 
Stichproben gemacht, mußte aber $ehler feittellen. Ich hebe 
hervor, daß ein Ordenskleinod als „Ofterreichtiiher und 
Spanifher Orden vom Goldenen Dließ” abgebildet ift, das 
aber weder das öfterreichifche noch das fpanifche Vließ wirf- 
ih ift, fondern ein nicht eriftierendes mixtum compositum 
von beiden. Die Abbildung des „Deutfchen Ritterordens“ in 
Öfterreich fieht dem wirklichen nur fehr entfernt ähnlich. Das 
öfterreichifche „Marianerfreuz” iſt fäljchlich mit goldenem 
Rande und Ringe abgebildet, während beides filbern jein 
muß. Diefe $Keftftellungen find nicht fehr ermutigend für die- 
jenigen Abbildungen, bei denen ich Feine Prüfung der Richtig: 
feit vorgenommen habe. Jedenfalls bedürfen die Ordens— 
tafeln dringend einer forgjamen Nevifton. Ein guter und 
belehrender Artifel ift der Genealogie der „Orleans“ ge- 
widmet. Bei dem Attifel „Osmanifches Reich“ ift auf S. 681 
auch das Türfifche Reichswappen in der amtlich feitgeitellten 
Geſtalt richtig abgebildet, was befondere Hervorhebung ver- 
dient, da über das Wappen der Türfei aller Orten oftmals 
noch der größte Unfinn zu lejen fteht. Befonderer Hervor- 
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hebung wert in diefem Bande ift die jehr jchöne und wohl- 
gelungene, von Profefjor H. 6. Ströhl in Wien herrührende, 
farbige Tafel mit den 21 Wappen der Öfterreichifch-Ungarifchen 
Kronländer. Ein fehr ausführliher Aufſatz findet fich über 
„Palts”. 

Soviel über den zwölften Band. 

In einer Schlußanzeige werde ich nun noch demnächft 
über die Bände 13 bis 16 zu berichten haben. 


Dr. Stephan Kefule von Stradonitz. 


Weltgefhidhte. Don Hans F. Helmolt. Seipzig und 
Wien. Derlag des Bibliographifchen Inftituts. 1899 ff. 

Eine „Weltgefchichte” im Rahmen diefer Zeitfchrift einer, 
wenn auch Furzen, Befprechung zu unterziehen, erjcheint als 
ein ungewöhnliches Beginnen. Und doch fcheint es mir nad 
mehr als einem Gefichtspunfte gerechtfertigt. Zuerſt nad 
Anlage und Plan diefer „Weltgefchichte”, die fich nicht darauf 
bejchränft, die Gefchichte der „Welt“ als Gefchichte der alten 
Welt, als Gefchichte der Kulturwelt zu behandeln, fondern, 
den europozentrifchen Standpunft der Gefchichtsbetrachtung ver- 
laffend, eine Gefchichte des Erdballs fein will und ift. Ich 
habe es deshalb auch ſchon einmal ausgefprochen, daß diefe 
Weltgefhichte einfah in jede gefchichtliche Bücherei hinein- 
gehört und es verdient, ein Hausbuc im vollften Sinne des 
Wortes für jedes gebildete Haus zu werden. 

Sodann von großzügiger Betrachtung genealogifcher Arbeits- 
methode ausgehend. Für familiengefchichtliche Arbeit find zwei 
Wege möglich. Der eine, vom Dilettanten meift betretene, un- 
wiffenfchaftliche, Fnüpft fofort an die betreffende Familie oder 
gar an ein Einzelmitglied an und fucht, lediglich durch Firchen- 
buchliche und archivalifche Forſchung, Glied an Glied zu reihen. 
Er führt oft gar nicht, im beften Salle zu einem lüdenhaften 
Stel. Wer derartige Samiliengefchichtsarbeit mit Ausdauer 
und lange Seit hindurch treibt, Fommt dann bald, wie von 
felbft, dazu, vom Befonderen zum Allgemeinen aufzufteigen, 
d. h. auch die Orts, Regional, Landes-, Dolfs- und fchließ- 
lich die Weltgefchichte in den Kreis feiner Betrachtung zu 
ziehen. Der andere, feltener begangene, wiffenfchaftliche aber 
auch mühfame Weg führt vom Allgemeinen zum Befonderen 
hinab: von der Welt- durch die Dolfs-, Kandes-, Regional: 
und Ortsgefchichte hindurch zur Gefchichte der einzelnen 
Familie. Diefer Weg führt mit Sicherheit, wenn auch lang» 
ſamer und mühevoller, zu weitausgreifenderen und wiffen- 
Ihaftlich nüßlicheren Ergebniffen als der erftere, auch für die 
Geſchichte eines einzelnen Gefchlecdts. 

Die den Erdball überjpannende „Welt“-Befchichte fehlte 
bisher. Sie ift nunmehr da. 

Endlich verdient die Helmoltſche Weltgefchichte noch in 
anderer Weife die Aufmerffamfeit des Benealogen. Während 
Ottofar Lorenz in feinem, immer wieder allen Gebildeten 
nachdrücklichſt zu empfehlenden, „Lehrbuch der gefamten wiffen- 
Ihaftlihen Genealogie” (Berlin, 1898, bei W. Bert) es be- 
Flagen mußte (S. 16), daß in dem von Oncken herausgegebenen 
Wer? der Weltgefchichte („Weltgefchichte“ hier im engen 
Sinne verftanden) der Beweis geliefert werde, daß „in einer 
gewaltigen Sahl von Bänden eine Reihe von Gelehrten fich 
vereinigen Fonnte, die mannigfaltigften Fünftlerifchen Bilfs- 
mittel herbeizuziehen, um das Derjtändnis gefchichtlicher Dinge 
zu erleichtern, aber nicht eine einzige Stammtafel beizufügen 
für nötig fandl“, ift in der Helmoltſchen Weltgefchichte in 
ausgiebiger und interefjanter Weife und an Stellen, wo man 
es kaum erwarten follte, von genealogifchen Tafeln Gebrauch 
gemacht worden. Schon in der Sitzung des Dereins vom 
?. Januar 1902 („Deutfcher Herold”, Jahrg. 1902 S. 21) habe 








ich, unter Dorlegung eines Sonderabdrudes, in rühmender 
Weife darauf aufmerffam machen Fönnen, daß die Helmoltfche 
Weltgefchichte reichlich mit Stammtafeln ausgeftattet ift, und 
auf die in Bd. 3 des Werkes („Weftaften und Afrifa“) beftnd- 
lichen, fehr Iehrreichen und merfwürdigen, Stammtafeln afri- 
Panifcher Häuptlingsgefchlechter ausdrüclich hingewiefen. Die 
mir nenerdings vorliegenden Bände 2 („Dftafien und Ozeanien. 
Der indifche Ozean“) und 4 („Die Randländer des Mlittel- 
meers“) enthalten wiederum genealogifche Tafeln belehrendfter 
Art in reicher Zahl. Jener 3. 8. eine folche der Nachfommen 
von Djengis Chan (1206 bis 1227) auf S. 175 und auf 
S. 215 eine Anfchlußtafel hierzu (Zare von Tjumen), fowie 
Stammtafeln der Nachfommen Timurs (1369 bis 1404); der 
Herrſcher Delhis von 1658 bis 18575 der Maharadichas der 
Sifh, diefer 3. B. einen Stammbaum des julifch-claudifchen 
Haufes. Im 4. Bande winft dem Genealogen und Beraldifer 
ſogar eine wirfliche Überrafchung: eine prächtige Farbendruck— 
tafel, welche vier Koftimdarftellungen der vorzüglichften Nitter- 
orden Spaniens und Portugals, nämlidy je eines Ritters des 
hl. Benedift von Aviz in Portugal, des hl. Jakob vom Schwert 
in Spanien, des Ordens von Lalatrava in Spanien, des 
Ordens Unferer Sieben Fran zu Montefa in Spanien, nad 
Chriftian Sriedrih Shwan’s feltenem Werfe: „Abbil- 
dungen derjenigen Ritterorden, welche eine eigene Ordens— 
Fleidung haben’ (Mannheim 1791) wiedergibt. 

Doch ih muß dem befchränften Raume Rechnung tragen 
und abbrechen, kann mir es aber nicht verfagen, zum Schluffe 
den Plan der Helmoltfchen Weltgefchichte hier genau wieder- 
zugeben: 

l. Band. Allgemeines. - Dorgefhichte. — Amerika. 
— Stiller Ozean. Der Begriff „Weltgefchichte", Grund— 
begriffe einer Entwiclungsgefchichte der Mlenfchheit. Die 
Menſchheit als Sebenserfcheinung der Erde. Die Dorgefchichte 
der Menfchheit. Amerifa. Die gefchichtliche Bedeutung des 
Stillen Ozeans. 


I. Band. Oftafien und Ozeanien. — Indiſcher 
Ozean. Japan, China und Korea. Hocaften und Sibirien. 
Auſtralien und Ozeanien. Indien. Indoneften. Die ge- 
hichtliche Bedeutung des Indifchen Ozeans. 

II. Band. Weftafien und Afrifa. Das alte Weft- 
aften. Wejtafien im Seichen des Islams. Afrifa. Ägypten. 


IV. Band. Die NRandländer des Mittelmeers. Der 
innere gefchichtliche Sufammenhang der Mittelmeervölfer, Die 
alten Dölfer am Schwarzen Meer und am öftlichen Mittel- 
meere. Die Entftehung des Chriftentums und feine öftliche 
Entfaltung. Wordafrifa. Griechenland. Die Urvölfer der 
Apenninenhalbinfel. Jtalien und die römifche Weltherrfchaft. 
Die Pyrenäifche Halbinjel. 


V. Band. Oftenropa. — Dftfee. Byzanz und Xeu- 
griechenland. Die europäifche Türkei und Armenien. Die 
Albanefen. Die Donauvölfer. Die Slowenen und Serbo- 
froaten. Böhmen, Mähren und Schleftien bis 1526. Die 
Kolonijation des deutſchen Oftens. Oftenropa. Ruſſiſche 
BSinnenvölfer. Die gefchichtliche Bedeutung der Oſtſee. 


VI. Band. Mittel: und Nordeuropa. Die Bildung 
der Romanen. Die Kelten und die Germanen; Deutfchland 
bis 1550. Italien zwifchen 500 und 1800. Die weftliche 
Entfaltung des Chriftentums. Die Kreuzzüge. Frankreich 
bis 1500. Der germanifhe Norden. Großbritannien. 

VI Band. Wefteuropa, erfter Teil. Die wirtjchaft- 
liche Ausdehnung Weftenropas feit den Kreuzzügen. Re— 
naiffance, Reformation und Gegenreformation. Das abend- 
ländifche Chriftentum und feine Miffionstätigfeit jeit der Ne- 


formation. 
mächte. 
VII. Band. 


Die foziale Frage. Die Entftehung der Groß— 
Wejteuropa, zweiter Teil. — Atlan- 
tifher Ozean. Weftenropa im Zeitalter der Revolution, 
Hapoleons I. und der Neaftion. Die ftaatlichen und gejell- 
ihaftlihen Heugeftaltungen in Europa zwifchen 1830 und 
1859. Die Einigung Staliens und Deutjchlands (1859 — 66). 
Wefteuropa in den Jahren 1866 —1902. Wefteuropas Wiffen- 
ſchaft, Kunft und Bildungswefen vom 16. Jahrhundert bis 
zur Gegenwart. Die gejchichtliche Bedeutung des Atlantifchen 
Ozeans. 

Ergänzungsband. Methodologifcher Rückblick auf die 
Ergebnifje der „Weltgeſchichte“. Die hauptſächlichſten Quellen. 
Anleitung zum Studium der „Weltgefchichte". Gejfamtregiiter. 

Dieje Inhaltsüberficht gewährt am beften einen Einblick 
in den ftaunenswert reichen Inhalt des Werfes. Die beiten 
Mitarbeiter, die zu haben waren, find dafür gewonnen. Druck 
und Ausftattung find des „Bibliographifchen Inſtituts“ würdig. 

Möge das fchöne und wahrhaft unentbehrliche Werf recht 
weite Derbreitung finden! 

Dr. Stephan Kefule von Stradoniß. 


Vermiſchtes. 


Altes Geſchlecht. Eine bürgerliche Familie, die ihre 
Ahnen faſt durch fünf Jahrhunderte verfolgen kann, iſt jetzt 
ausgeſtorben. Vor kurzem ſtarb im Alter von nur 18 Jahren 
nach kurzer, ſchwerer Kranfheit der Hufnerfohn Henning 
Thielfen in Terfelftoff in der Sandichaft Angeln. Der Todes- 
fall findet die innigfte Teilnahme, war doch der Derftorbene 
der einzige Sohn und Stammhalter der Familie Thielfen, die 
mindeftens jeit 1450, alfo mehr als 450 Jahre, auf derfelben 
Bufenftelle ſeßhaft gewefen, indem ftets der Sohn dem Dater 
gefolgt ift. Eine Seltenheit, die wohl in bäuerlichen Familien 
faum zum zweiten Male vorfommen dürfte. 


(Lübecker Nachrichten Ar. 142.) 


Bodenfeesreifende Freunde mittelalterlicher Heraldif feien 
darauf aufmerffam gemacht, daß in dem Fulturgefchichtlich fo 
interefjanten Infelhotel (ehemals Klofter) zu Konftanz in dem 
am See gelegenen Neftaurationsfaal (ehedem Nefeftorium) 
die Bilder aus der Manefje-Minnefängerhandichrift zu Heidel: 
berg in guten Kopien an der Wand abgemalt find. 

KIE& 8. 3. £-W, 


Die „Karlsruher Ztg.“ v. 3. Juli d. J. bringt einen fehr 
interefjanten Artifel über die Burgruine Hohenrode in 
Baden, die Stammburg der freiherrlihen Familie Röder von 
Diersburg, welche am 28. Juni zu Achern ihren erften Familien: 
tag unter dem Dorfit ihres Seniors, des Herrn Generals d. I. 
3. D. Shen. Wilhelm Röder v. Diersburg, abhielt und bei 
diefer Gelegenheit der Stammburg einen gemeinfamen Befuch 
abjtattete. 


Eine hiftorifhe Grabftätte. (Mitgeteilt von Chef- 
redaftenr ©, Tippel-Schweidniß.) Die Grabftätte eines 
bayerifchen Offtziers aus der Belagerungszeit der Feſtung 
Kofel im Jahre 1807 ift auf dem alten Kriedhofe in Wieg- 
ſchütz entdecft worden. Der fchon halb in die Erde verjunfene, 
aber noch vollfommen erhaltene marmorne Gedenkſtein trägt 
folgende Auffchrift: „Sterblicher weile! Diefer Stein bedeckt 
einen bayrifchen Krieger, deffen Seele von der irdifchen Stufe 
der Ehre am 30. März 1807 hinweggerafft wurde. Sum An— 
denfen des bey der Blocdade von Coſel in Komorno ver- 
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ſtorbenen B. v. Bieringer, Oberſtkommandant des Königl. 
bayriſchen 5. Inf.-Regiments Preyſing. Ritter des Hohen 
Maximilian-Ordens.“ Auf der anderen Seite fteht einge- 
graben: „Neugierde zieht Dich Kefer! zu dem Ort, wo Ernft 
und Ruh’ umfchweben die Gebeine des Kriegers. Durch den 
Krieg von feinem Daterlande getrennt, fand er hier Friede.“ 
Der Kriegerverein Kofel läßt das vollfommen ebene Grab 
des Offiziers herftellen. 





Der als Heraldifer gut befannte Privatdozent Dr. E. A. 
Stüdelberg in Bafel hielt am 2+. Mai 1903 bei Gelegen- 
hei, der Maifahrt des Baseler Kunftvereins auf die Hoh- 
königsburg bei Schlettftadt im Elfaß einen Dortrag über diefe 
unfere herrliche Kaiferburg. Der Dortrag ift als Sonderdruc 
erfchtenen; er enthält eine allgemeine Burgbefchreibung und 
die Geſchichte diefes Bergfchloffes; 5 Siegel und ı Wappen 
find dem ı14feitigen Heftchen eingedrucdt. 

K. €. Graf zu Leiningen-Wefterburg. 


Sweii\nfchriftenin Groß-Jänowitz, Kr. Liegnitz. 
(Mitgeteilt von Chefredakteur O. Tippel-Schweidnit.) Im 
Schloffe zu Groß-Jänowitz, Kr. Kiegnit, befindet fich eine 
Tafel mit folgender Infchrift: 

Was ÖOppersdorff und Noftiz bauten, Was 
Siedlau baut, und Sad befam 
Das ift dig Hauß, dag Wüntſch und 
Seherr, fo recht als Fäufflih übernahm 

17472 d. 24. Juny 
Es Fommet auf die Dorficht an die 
mag die Taffel unterfchreiben 
Gott laße beides, Butt und Hauß 
Bei Wunſch und Seherrs 

Vahmen bleiben! 

1749. 

Einer anderen Infchrift begegnet man an einem aus 
Steinen erbauten Haufe. Diefelbe lautet: 

Dier fteht das erfte Haus 

Don Steinen aufgericht 

Die man in Jänowitz 

Aus reichen Brüchen bricht 

George Ernft v. Wunſch 

Ratzbar genannt, baut hier 

Uebft der, v. Seherr-Thoß 

Dies Haus zum Nut und Sier 

Dor diefes Guth und trift 

So vieler Wünjchen ein 

So wird ftets Guth und Haus 

Bei Beider Stämme feyn 
1758. 


Zur Yunitheilage. 


In der vorjährigen Funfthiftorifchen Ausftellung zu Düffel- 
dorf befanden fich die auf beiliegender Tafel abgebildeten beiden 
heraldifchen Holzjchnitereien; die eine (Katalog Vr. 2547) ein 
unbezeichnetes Wappen: im Schilde fpringender Steinboc, auf 
dem gefrönten Helm derjelbe wachjend, vermutlich Keutrum v. Er- 
tingen (Anfang des 16. Jahrh.); die andere (Katalog ir. 2034) 
der Totenfchild des Leopold Gößl, F 10. März 1527. Die Gößl 
v, Thurn, zum tiroler Adel zählend, ftammen aus dem Pujter- 
tal und wurden 1524 landftändifch. Thurn ererbten ſie durch 
Heirat mit einer v. Herbitenburg, deren Wappen fie mit dem 
ihrigen vereinigten. (Dal. Siebmader I. 41.) 
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Am ſchwarzen Brett. 


Sum 25jährigen Beſtehen des Allgemeinen Hausbeſitzer— 
Dereins zu Leipzig erfchten eine „Seftgabe für die Mitglieder” 
mit einer Abbildung des Leipziger Stadtwappens, welche an 
Derballhornung das denfbar Möglichfte leiftet: im gefpaltenen 
Schilde vorn ein Schwarzer Löwe im grünen Felde, hinten zwei 
jhwarze Pfähle in weißem Kelde. Selbft wenn die Wappen- 
bilder hier nur deforativ angebracht werden follten, dürfte 
doc; die Wahl der Karben eine beſſere fein! Wir empfehlen 
der betreffenden Druderei einen Einblic® in das von der be- 
Fannten Sirma „Rudhardfche Gieferei“ herausgegebene Heft 
chen „Heraldifches aus Sachſen“, in weldhem nicht nur die 
richtigen Wappen von Keipzig und Dresden abgebildet find, 
jondern auch zwecdmäßige Vorſchläge für deforative Der- 
wendung der betr. Wappenbilder gemacht werden. | 





Anfragen. 





52. 
J. Gejucht wird Geburtstag und Todestag der Therefe 
Antoinette v. Dalwigf zu Kichtenfels:Sand, Stiffs- 
dame zu Gejefe, Tochter Caspar Friedrich Wilhelm 
Noris v. D. furpfälz. Hauptmanns, und der Eleo— 
nore Friedrike von und zu Hatzfeld. Wefjen 
Tochter (Dater und Mutter) war Eleonore v. Hap- 
feld, wann geboren, wann geftorben? (Etwa 1809.) 
Geburts- und Todestag der Anna Dorothea v. Dal- 
wigk zu Kichtenfels-Sand, Tochter franz Caspers 
und deſſen 1. Gattin Eva Catharina v. Derfih. 
Sie heiratete einen Oberftlt. v. Malfnecht oder Malk— 
recht. 
Heirats-, Todestag? Wann war Anna Dorothegs 
Geburts- und Heiratstag? (Etwa 1680.) 
Anklam. hr. v. Dalwigf, Hauptmann. 
55. 

Um gütige Ausfunft über Herfommen, Dorfahren und 
Nachkommen von 

1. Eduard Anton Wiefing, Erb» und Gerichtsherr 

auf Benneckenbeck bei Magdeburg, geftorben dafelpft 
am 22. Auguft 1773, 

2. feiner Ehefrau Marie Amalie geb. Bord 
wird gebeten, 

Wann und wo tft deren Sohn Chriftian Ernft Heinrich 
geboren ? 

Charlottenburg, Schlüterftr. 13. 

Gerichtsafjefjor Wiefing. 
54. 

1688 wurde befanntlich die Pfalz von Louis XIV. von 
Sranfreich mit Krieg überzogen, es fanden auch Religions- 
wirren ftatt, welche bis zum Frieden von Rysvyk 1697 aſi⸗ 
dauerten; auch Baden und Weftfalen hatten viel zu leiden 
durch Einfälle der Franzoſen. — Sind urfundliche Nachrichten 
vorhanden, im denen die Namen der Gejchlechter, welchen 
vorzugsweife durch die Franzoſen Schaden zugefligt wurde, 
aufgeführt werden, jowie der Güter, die ihnen entriffen 
wurden? Wer kann ein entjprechendes Werk mit möglichft 
vielen genealogifhen Materialien aus jener oder neuerer Hdit 
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Wie muß der Name heifen? Sein Geburtz-, 





empfehlen, in dem diefes Thema recht fachlich behandelt 
wird? Beſten Danf voraus. 

St. Petersburg, W. ©. 12 £in. 31/8. ©. 26. 

Haus Graf P- A. Bennigjen. 
Harald v. Denfer. 
55. 

Sur Aufftellung einer Ahnentafel fuche ich den Namen 
der Mutter des Stadtfchultheigen, Oberlandgerichtsaffefjors 
und Schenfchreibers Bertram Rudolf von Kaifenberg, 
geb. 1660 zu Duderftadt, F 19. Juli 1739. zu Beiligenftadt, 
verm. mit Maria Magdalena von Swehl, geb. 1673, 
T 1698 zu Beiligenftadt, Tochter des Stadtfchultheißen und 
Oberlandgerichtsaffeffors Johann Ehriftoph von Swehl, 
geb. 18. Juni 1626, T 20. September 1707. 

Kaifenberg Fam als Informator in das Haus feines 
jpäteren Schwiegervaters. Er hatte in Wien ftudiert und 
erfreute fich der bejonderen Proteftion des Reichsvizefanzlers 
Grafen Friedrich CarlvonSchönborn und des Kurfürftlich 
Mainzifhen Großhofmeifters Grafen von Stadion. Be- 
jonders der Fürſprache diefer Gönner hatte er es zu verdanken, 
daß er nach dem Tode feines Schwiegervaters deffen Dienft- 
nachfolger wurde. 

Die beiden Söhne des Ehepaars: Anfelm Frans, 
Y 5. Oftober 1747 und Stanz Wenzelv. K., + 30. Sep- 
tember 1778, beide Stadtſchultheißen zu Beiligenftadt, haben 
am 28. Auguft 1747 ihren Adel vom Kaifer Franz I. erneuern 
und beftätigen laſſen. 

Bremen, Mathildenftr. 8. 

Hauptmann K. 3. von Swehl. 


Antiuorten. 


Betreffend „Moldenhauer“ — Die Familie wurde 
vom Staatsminifter” A. v. Bernftorf mit dem Konferenzrat 
©. 5. Moldenhaner (geb. 11. 12. 1754) nad Dänemarf 
gerufen. Die hier noch wohnenden Mitglieder der Familie 
fennen Fein Gefchlechtswappen, würden aber gern näheres 
über ein folhes erfahren. Der Samilie ift die Sage von der 
„Mulde“ befannt, fie meint aber von einem Nittergefchlecht 
abzuftammen. Alle auf die Familie bezüglihen Mitteilungen 
werden dankbar entgegengenommen. 

Kopenhagen, St. Paulsgaffe 35K. 

A. Schmidth, Architekt. 


Zu Ur. 5 (Mai 1903) 5. 69 

teile mit, daß der Name des Freigrafen zu Landau mwahr- 
iheinlih nicht Henne Wener, fondern Henne Weuer — 
Wever — Weber heißt. Nah Curtze, Befchreibung von 
Walde, lebte 1477 Hanne Weber, Sreigraf zu Landau. 
Betreffend die Anfrage 33 in Ar. 5 des „D. Herold“ von 1903. 

Otto v. Eberftein gehört wohl dem an der Wefer bei 
Holzminden anfäffigen Gejchlehte der Grafen v. Everftein 
an. Näheres Spilder, Geſchichte der Grafen v. Everftein, 

Shr. v. Dalwigf, Hptm., Mitglied des Berold. 


Vriefkaften. 


Herrn Arthur D. in Z. und Herrn R.-R.W. in®, Dielen 
Dan? für die freundlichen Mitteilungen. 














Beilage: 5wei holzgefhnitte Wappen aus dem Anfang des 16. Jahrhundert . 
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Betlaae zum Deutſchen Berold 1903, To. 8. 





Berauagschen und Hoi 
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SInhaltsverzeihnis: Die Generalverfammlung des Gejamt- Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
vereins der deutfchen Gejchichts- und Altertumsvereine. — | allen Rorrefpondenzen mit dem Vorfiande, bezw. der Re— 
Heraldiſche Ausftellung in Mitau. — Einiges über | daktion, ihre Hummer im neuesten Mitglieder-Verzeidnis 
englifche Adelsverhältnifje. (Sortfegung.) — Eine Er- | ihrem Hamen keifügen zu wollen, 
innerungsfeier. — Eine Mahnung zur Dorficht. — — 
ce Carl) "Anfragen Berkhane 0 | ‚Ze Beres: und Sadgenoen, @iglider um Act 

t ; a mitglieder) werden infolge des Wereinsbefrhlufes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Geheimint &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufr, 99, ge- 

Dereingnachrichten. ; fülligk mitteilen zu wollen: 
1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Spezinl- 
gebiete, deren GErforſchung und Bearbeitung fie id) 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
fiatt: : 
Dienstag, den 15. Heptember, \| 
Dienstan, den 6. Oktober, 
im „Burgarafenhof“, Kurfürfenfir. 91. 


zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im ande, bezw, gewillt feien, An- 
fragen, welche in das umfihriebene Gebiet einfihlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


abends 7! Uhr, 





Die Bereinsbiblisthek befindet ſich W., Bleiffir, 4, 
Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 


abends von 10—1 Ahr geöffnet. Auswärtige Mitglieder | Die Generaltierfammlung des Gefamt- 
können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 


vorgedrurmkten Bedingungen benußen; letteres iſt gegen Gin- | vereins der deutfchen Geſchichts- und Alter— 
fendung von 1 Mk. durd die Redaktion d. Bl. erhältlich, tumsvereine 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 


findet in diefem Jahre vom 27. bis 30. September zu 
Erfurt ftatt. 

Dorauf geht, vom 24. bis 26. September, der 
vierte Tag für Denfmalpflege. 

Das Programm für beide Derfammlungen, zu denen 
die Mitglieder des Dereins „Herold“ hierdurch ein- 
geladen werden, ift ein fehr reichhaltiges; außer einer 
Reihe größerer Dorträge in den Hauptverfammlungen 
werden zahlreiche Berichte im den Abteilungsfigungen 


Die geehrten Lefer d. Bl. werden ergebenft erfudjt, der 
Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
diſche Kunftwerke (3. 8. alte Schnitzereien, feltene Siegel, 
Grabdenkmäler, Glasgemälde, Mletallarbeiten, u. ſ. w.), 
welche firy zur Abbildung in der Zeitfihrift eignen, zugehen 
Inffen zu wollen, Biele Bereinsmitglieder werden, mantent- 
lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleichen zu fehen, 
und würden uns durd eine kurze Motiz fehr verpflichten. 


ei 


gehalten werden; zugleich findet während der Dauer 
der Derfammlingen eine Funftgefchichtliche Aus» 
ftellung ftatt, veranftaltet von der Provinzial:Denf- 
mäler-Kommiffion der Provinz Sachfen mit Unterftügung 
des preußifchen Staates und der thüringifchen Staaten, 
in welcher Werfe der bildenden Kunft und des Kunſt—⸗ 
handwerks des Mittelalters und der Renaiſſance aus 
den thüringiſch-ſächſiſchen Landen ſowie den angrenzen- 
den fränfifchen und anhaltifchen Gebieten aus Kirchen, 
Schlöffern, Rathäufern und Privatfammlungen vereinigt 
werden follen. Die Ausftellung ift im Kreuzgang des 
Erfurter Doms mit den daran grenzenden Kapellen und 
Sälen eingerichtet. 


Heraldiſche Ausftellung in Mitau. 





Die genealogifche Seftion der Kurländifchen Geſell⸗ 
ſchaft für Literatur und Kunft beabfichtigt, in Anlaß 
ihres zehnjährigen Beftehens in der zweiten Bälfte des 
September d. J. in den Räumen des Kurländifchen 
Provinzial-Muſeums zu Mitau eine heraldifche Aus— 
ftellung zu veranftalten. Für den Umfang md Inhalt 
diefer Ausftellung ift nachftehendes Programm feftgeftellt 
worden: 

I. Abteilung. 


Heraldik, Sphragifik und Genealogie in wiſſenſchaftlicher 
und geſchichtlicher Beziehung. 
Gruppe A. Heraldik, 

J. Beraldifche Helme und Schilde. 2. Malereien und 
Kunftblätter aus älterer Seit. 3. Beraldifche Manuffripte, 
Wappen- und Stammbücer ꝛc. 4. MWappen- und Adelsbriefe, 
5. Heraldifche Prachtwerke. 


Gruppe B. Sphragiftif. 

1. Stegelftempel und Petfchafte, 2. Pergament: und 
Papierurfunden mit intereffanten Siegeln. 3. Siegelabgüffe 
in Bips, Metall, Wachs, Lad ꝛc. 4. Sphragiftifche Manu- 
jfripte und Druckwerke. 


Gruppe C. Genealogie. 
I. Ahnentafeln, Stammbäume, Gefchlechterrollen, Ge- 
burtsbriefe ꝛc. 2. S$amiliengefchichten in Handjchrift und 
Druck. 3. Genealogifche Manuffripte und feltene Druckwerke. 


U. Abteilung. 
Die Heraldik, Sphragifik und Genealogie in ihrer An- 
wendung auf Kunf und Kunfigewerbe, 
Gruppe A. Arbeiten in Metall. 

1. Erzeugniffe der Goldſchmiedekunſt und Email, 3. 8. 
Tafelgeräte, Humpen, Schmudfachen, Dofen ıc. 2. Orden, 
Münzen und Medaillen. 3. Siegel moderner Meifter. q. Waffen 
und Jagdzeng jeder Art und Seit mit heraldifchem Schmuck, 
5. Heraldifche Darftellungen in verfchiedenen Metallen, ge- 
goſſen — gejchmiedet — getrieben. 6. Heraldiſch gefchmüdte 
Kunft- oder Funftgewerbliche Gegenftände in verfchiedenen 
Metallen, 3. 8. Bronze, Kupfer, Sinn ıc. 


GruppeB. Arbeiten in Blas, 


1. Glasmalerei. 2. Geſchliffenes oder geäßtes Glas, 
3. B. Pofale, Släfer ıc. 





Gruppe C. Holz. 

1. Heraldifche Schnitzwerke. 2. Malerei auf Holz. 3. Haus- 
geräte, Möbel, Truhen ꝛc. mit Wappen oder heraldifchen 
Emblemen. 

Gruppe D. Stein und Ton. 

\. Steingravierungen, Moſaik, heraldifche Sfulpturen. 
2. Steingut, 3. B. Ofenkacheln, Sliefen ıc. 3. Majolifa. 
4. Sayence. 5. Porzellan. 


Gruppe E. Leder. 
. Gepreßtes Leder (Einbände, Möbelüberzüge, Tapeten). 
2. Geſchnittenes Keder. 3. Kedermofaif. 


Gruppe F. Elfenbein, Scildpatt, Knochen, Horn, 
Perlmutter und Meerfhaum. 


Gruppe G. Weberei und Stiderei. 
t. Kirhen-Paramente. 2. Teppiche, Tifchzeug, Dor- 
hänge, GSobelins. 3. Gold-, Silber, Seiden- und Woll- 
ſtickerei. 4. Fahnen. 


Gruppe H. Papier. 

1. Beraldifche Seichnungen und Malereien moderner 
Künftler. 2. Bolzichnitte, Kupferftiche, Kicht- und Sarben- 
drucke 2c. 3. Papierpreffungen und Waſſerdruck (Surus- 
papiere, Brief- und Siegelmarfen). 4. Heraldifche Poftfarten. 

Gruppe J. Bibliothefszeichen (Ex libris), 


Gruppe K. Photographie. 

Heraldifch - fphragiftifche Darftellungen aller, Art, 3,8; 
Epitaphe, Totenfchilde, Dotivtafeln zc. 

Der von der Sektion mit der Organifation der 
Ausftellung betraute Ausſchuß hat fich nicht verhehlen 
fönnen, daß das Gelingen des Unternehmens wefent- 
lih von dem tätigen nterefje bedingt ift, welches 
demjelben nicht nur feitens der einheimifchen Muſeen, 
Korporationen und Privatperſonen, ſondern namentlich 
auch von den Künftlern und Kunftgewerbetreibenden 
des Ins und Auslandes entgegengebracht werden wird. 
Er wendet fich daher auch an die Mitglieder des Dereins 
„Herold“ mit der ergebenften Bitte, demfelben Unter- 
jtügung nicht verfagen zu wollen. 

Sür das Deutfche Reich ift Sammelftelle die Hof: 
funftanftalt C. A. Starfe in Görlitz, welche zu jeder 
Ausfunft bereit ift, die Anmeldungen entgegennimmt 
und die Abjendung an die Ausftellung bewirkt. 

Für ausreichende Bewachung und forgfältigfte Auf: 
bewahrung der eingefandten Begenftände wird die weit- 
gehendfte Sürforge getroffen werden. 

Die Transportfoften Hin und zurück werden — in— 
joweit es verlangt werden follte — von der genea:» 
logijchen Seftionsfaffe getragen werden, 


Der Ausfchuß für die heraldiſche Ausſtellung: 
Aler. Sch. v. Rahden, Dorfigender. 


‚Dr. Aftaf von Tranfehe-Rofened. Richard von Hehn. 


Ernſt Tode. Axel von Howen. Aler. Sch. Stael 
v. Holftein-Samm. Armin Sch. v. Soelferfam. George 
$rh. v. Düfterlohe. 
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Einiges Über englifche Adelsverhältniſſe. 
Don Brunftorff, K. S. Oberlt.d. £., M.d. „Herold“. 
(Fortſetzung) 


Sur Vervollſtändigung meiner Artikel in den 
Nummern 6 und 8 des Jahrgangs 1902 unferer Zeit- 
jchrift möchte ich heute zunächft einiges über die Eben- 
bürtigfeitsverhältniffe im englifchen Königs- 
haufe ausführen. 

Wie ich fchon früher bemerkte, fehlt das Inſtitut 
der Ebenbürtigfeit im englifchen Adelsrecht gänzlich, und 
für das Königshaus eriftiert etwas ähnliches erft feit 
dem Royal Marriage Act (12, George III. Chap. XT), 
aljo 1772. 

Obgleich die fraglichen Daten eigentlich ziemlich 
leicht zugänglich find, will ich einige der Ehefchließungen 
hier aufführen. 

Don den Kindern König Johanns ohne Land 
heiratete: Richard von Cornwall 1230 Jfabel 
Marfhall, Tochter von William (Marfhall), Earl of 
Pembrofe, und 

Eleonor erftens William, Earl of Pembrofe, 
und zweitens Simon (de Montfort), Earl of Keicefter, 

von den Kindern König Beinriehs II. Heiratete: 
Edmund, genannt Lrouchbad, in erfteer Ehe 
Avelina de Sortibus, Tochter von William (de Kortibus), 
Earl of Albemarle. 

Edmunds Sohn Heinrich heiratete Maud Chaworth, 
Tochter von Sir Patrick Chaworth, Knight, alfo die 
Tochter eines einfachen Ritters, von der er fechs Töchter 
hatte: I. Maud, vermählt mit William (de Burah), 
Earl of Alfter, und ein zweites Mal mit Ralph de 
Ufford, Juftitiar von Jrland; 2. Blanche, vermählt 
mit Thomas, Lord Wafe of £yddell; 3. Eleanor, ver- 
mählt erftens mit John, Lord Beaumont, zweitens mit 
Aichard (Fi Alan), Earl of Arımdel; 4 Jfabel; 
5. Joan, vermählt mit John, Lord Mowbray of Ar- 
holme; 6. Mary, vermählt mit Henry, Kord Percy. 

Don den Kindern König Edwards I. heiratete: 
Thomas „of Brotherton“ ebenfalls die Tochter 
eines einfachen Ritters: Alice Halys (Tochter von Sir 
Roger Halys, Knight, of Harwich) und hinterließ eine 
einzige Tochter Margaret, die erftens John, Kord 
Segrave, und zweitens Sir Walter Manny heiratete; 

Edmund „of Woodftoc” aber heiratete Mar: 
garet Wale, Tochter von John, Lord Wafe. Deren 
Tochter war Joan „The Fair Maid of Kent“, die 
dreimal vermählt war, zunächft mit William (Monta— 
cute), Earl of Salisbury, dann mit Thomas, Lord 
Holland, Earl of Kent, und endlich mit Edward, dem 
fchwarzen Prinzen. 

Wir fommen nun zu den Kindern Edwards II. 
Da heiratete Lionel „of Antwerp“ Elizabeth de 
Burgh, Tochter von William, Earl of Ulfter, von der 
er ein einziges Kind hatte, Philippa, die Gattin 
Edmunds (Mortimer), Earl of Mar. John „of 
Gaunt“ heiratete als dritte Gemahlin die Tochter 


ı eines Herolds, Katherine, Tochter von Sir Payne Boelt, 





Knight, „Guienne King-of-Arms”, eines Hennegauers, 
und Witwe von Sir Ötes Swynford, Knight. Don 
diefer Dame hatte John of Gaunt vier voreheliche 
Kinder, die durch Parlamentsaft (20, Richard IL) legi— 
timiert wurden. Als Beinrich IV. zehn Jahre fpäter 
die Legitimation „beftätigte”, fchmuggelte er in die Ur- 
funde die Worte „excepta dignitate regali“ ein, was 
natürlich illegal war, da ein Parlamentsaft nur durch 
einen anderen folchen geändert werden Fann. 

Diefe Kinder waren: Henry, Kardinalde Beau- 
fort; Thomas (de Beaufort), Dufe of Ereter; 
Joan de Beaufort und John (de Beaufort), 
Marquess of Dorjet, der Margaret Holland, Tochter 
von Thomas (Holland), Earl of Kent, heiratete, und 
defien Sohn John (Beaufort, nicht mehr „de“ 
Beaufort), Dufe of Somerfet, von feiner Ge— 
mahlin Margaret Beauchamp, Tochter von Sir John 
Beauchamp, Knight, of Bletfho, eine einzige Tochter 
Margaret Beaufort hinterließ. Letztere heiratete 
dreimal, erjtens Edmund (Tudor), Earl of Richmond, 
zweitens Sir Henry Stafford, Knight, und drittens 
Thomas, Earl of Derby. 

Ihr Sohn erfter Ehe beftieg befanntlich als 
Beinrich VII. den englischen Thron. 

Übrigens blühen die Beauforts, Dufes of Somerfet, 
in illegitimer Linie als Somerjets, Dufes of Beaufort, 
noch heute. Der Bruder von John (Beaufort), Dufe 
of Somerfet, Edmund (Beaufort), Dufe of Somerfet, 
Regent von Sranfreich, nämlich hinterließ u. a. einen 
Sohn Henry (Beaufort), Dufe of Somerjet, und defjen 
illegitimer Sohn Charles „Somerfet” wurde zum Earl 
of Worcefter erhoben. Henry (Somerfet), 5. Earl of 
Worcefter, ward 1642 Marquefj of Worceſter und 
Benry (Somerfet), 5. Marquefj of Worcefter, 1682 Dufe 
of Beaufort. Der gegenwärtige Chef der familie ift 
der neunte Herzog von Beaufort und repräfentiert alfo, 
wenn auch in illegitimer Solge, das Blut der Plans 
tagenets in männlicher £inie. 

König Edward IV. heiratete, und zwar als er 
fchon König war, Elizabeth Wydevile, Tochter von Sir 
Richard Wydevile, Knight. 

Die Ehen Heinrichs VII. find zu befannt, als 
daß fie hier näherer Erörterung bedürften. 

ch will nun einen Sprung bis zu den Heiraten 
im Baufe Braunfchweig-Lüneburg machen. 

Don den Brüdern König Georgs III. (ob. 1820) 
vermählte fih Prinz William-Henry, Dufe of 
Bloucefter and Edinburgh, 1766 mit Maria, der 
illegitimen Tochter von „the honourable Sir Edward 
Walpole”, Knight, aus welcher Ehe Prinz Milliam- 
Srederid, 2. Dufe of Gloucefter and Edinburgh, 
ftammte, der feine Loufine Prinzeffin Mary, Tochter 
Georgs II., heiratete, aber 1854 ohne Nachtommen 
ftarb. 
Prinz Benry-$rederid, Dufe of Eumber- 
land and Stratbearn, heiratete 1771 the honou- 
vable Ann Horton, Tochter von Simon guttrell, Earl 
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of Larhampton, und Witwe von Chriftopher Horton, 
Esquire, ftarb aber 1790 ohne Nachfommen. 

Don den Söhnen König Georgs II. heiratete Prinz 
Auguftus=s$rederid, Dufe of Suffer, 1793 Kady 
Augufta de Ameland, Tochter von John (Murray), 
4. Earl of Dunmore. Da der Prinz indeffen die Be- 
dingungen des eingangs erwähnten, inzwifchen in Kraft 
getretenen Marriage Acts nicht erfüllt hatte, wurde 
diefe Ehe 1794 durch den Prerogative Court für nichtig 
erflärt. 

Aus dem bisher Befagten dürfte hervorgehen, daß 
es bis 1772 abfolut Feine Ebenbürtigfeitsgefege für die 
Heiraten im föniglichen Haufe gab. Der fragliche Act 
nun lautet folgendermaßen: 


„An Act for the better regulating the future 
Marriages ofthe Royal Family. 


Most Gracious Sovereign, 

Wbere as Your Majesty, from your Paternal Affec- 
tion to Your own Family, and from Your Royal Con- 
cern for tbe future Welfare of Your People, and the 
Honour and Dignity of Your Crown, was graciously 
pleased to recommend to Your Parliament to take into 
their serious Consideration, Whether it neight not be 
wise and expedient to supply the Defect of the Laws 
now in being; and by some new Provision, more effec- 
tually to guard tbe Descendants of His lata Majesty 
King George the Second, (other than the Issue of 
Princesses who have married, or may hereafter marry, 
into Foreign Families) from marrying without the Appro- 
bation of Your Majesty, Your Heirs, or Successors, 
first had and obtained; we have taken this weighty 
matter into our serious Consideration; and, being sen- 
sible that Marriages in the Royal Family are of the 
highest Importance to the State, and that therefore the 
Kings of this Realm have ever been entrusted with the 
Care and Apgrobation thereof; and being thoroughly 
convinced of the Wisdom and Expediency of- what 
Your Majesty has thought fit to recommend upon this 
Occasion, we, Your Majesty’s most dutiful and loyal 
Subjects the Lords Spiritual and Temporal, and Com- 
mons, in this present Parliament assembled, do humbly 
beseech Your Majesty that it may be enacted; and be 
it enacted by the King’s most Excellent Majesty, by 
and with the Advice and Consent of the Lords Spiri- 
tual and Temporal, and Commons, in this present Par- 
liament assembled, and by the Authority of the same, 

That no Descendant of the Body of His late Majesty 
King George the Second, Male or Female, (other than 
the Issue of Princesses who have married, or may here 
after marry, into Foreign Families) shall be capable of 
contracting Matrimony without the previous Consent of 
His Majesty, His Heirs, or Successors, signified under 
the Great Seal, and declared in Council, (which Con- 
sent, to preserve the Memory thereof, is hereby directed 
to be set out in the Licence and Register of Marriage, 
and to be entered in the Books of the Privy Council); 
and that every Marriage or Matrimonial Contract, of 





any such Descendant, without such Consent first had 
and obtained, shall be null and void, to all Intents and 
Purposes what soever. 

I. Provided always, and be it enacted by the 
Authority aforesaid, 

That in case any such Descendant of the Body ot 
His late Majesty King George the Second, being above 
the Age of Twenty-five Years, shall persist in his or 
her Resolution to contract a Marriage dis approved of, 
or dissented from, by the King, His Heirs, or Suc- 
cessors; that then such Descendant, upon giving Notice 
to the Kiugs Privy Council, : which Notice is hereby 
directed to be entered in the Books thereof, may, at 
any Time from the Expiration of Twelve Calendar 
Months after such Notice given to the Privy Council 
as aforesaid, contract such Marriage; and his or her 
Marriage with the Person before proposed, and rejected, 
may be duly solemnized, without the previous Consent 
of His Majesty, His Heirs, or Successors; and such 
Marriage shall be good, as if this Act had never been 
made, unless both Houses of Parliament shall, before 
the Expiration of the said Twelve Months, expressly 
declare their Disapprobation of such intended Marriage,“ 


Diefer act ftipuliert alfo Tediglich, daß fämtliche 
Nachfommen in männlicher wie weiblicher Linie 
König Georgs IL, abgefehen von den Nachfommen 
jolcher Prinzeffinnen, die „Ausländer“ geheiratet haben, 
den vorherigen Konfens des Souveräns zur Ehe» 
Ichliefung bedürfen und daf Beiraten ohne diefen 
„null und nichtig“ find. 

Weniger befannt ift der Paragraph IL, der be- 
jtimmt, daß ein folcher Nachfomme das Recht hat, nad 
Derweigerung des Konfenfes dem Privy Council zu 
melden, daß er auf der beabfichtigten Heirat befteht 
und die Heirat rechtsfräftig ein Jahr nach diefer Mel- 
dung vollziehen Fann, es fei denn, daß während diefer 
Wartezeit beide Häufer des Parlamentes erpreß die 
beabfichtigte Heirat mißbilligen. Ein Ebenbürtigfeits- 
recht hat diefer act alfo auch nicht geichaffen. 

Daß der Konfens Feineswegs an die „Ebenbürtig- 
feit” der Fontrahierenden Parteien gebunden ift, beweift 
u. a. die Heirat der Prinzeffin Suife mit Alerander 
(Duff), Earl (dann Duke) of Fife 1889. Lady Alerandra 
Duff, die ältefte Tochter diefes Paares, fteht befanntlich 
der Thronfolge fehr nahe und war bis zur Geburt des 
Prinzen Edward von Wales 189% ganz direkt eventuelle 
Thronerbin. 


In feinem Sehrbuche der Genealogie führt 
Dr. Ottokar Lorenz die Worte des $reiherrn 
M. du Prel-Straßburg an: „Die Abftammung von 
franzöfifchen Königen und alten Herzogsgefchlechtern 
durch die Srauen Fönnen nicht nur franzöfifche, fondern 
auch eine große Anzahl deutfcher einfacher Adels- 
gejchlechter nachweifen, wenn der Abftammung nach 
den Srauen nachgeforfcht wird; es Fann ebenfo auch 
die Abftammung franzöfifcher und anderer fremder 
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Geſchlechter von deutfchen Herrfcherhäufern durch die 
Frauen nachgewiefen werden; in ähnlicher Sage find 
aber nicht nur adelige, fondern auch die mit denfelben 
verbundenen bürgerlichen Gefchlechter.” Profeſſor 
Lorenz fagt dann felbft: „Daß England zur Zeit, als 
das Domsdayboof verfaßt wurde, etwa zwei Millionen 
Einwohner gehabt hat, ift eine ſehr wahrfcheinliche An- 
nahme; erwägt man dagegen die ungeheure Zahl der 
Ahnen, auf die vor 900 Jahren jeder heutige Eng— 
länder Anfpruch erheben dürfte, falls er feiner Berech— 
nung die geometrifche Progreffion zu Grunde legte, fo 
müßte, wenn man ſich auch dächte, daß alle heute 
lebenden Engländer Gejchwifter wären, die Bevölfe- 
rungsziffer im 11. Jahrhundert doch immerhin fchon 
128 Millionen betragen haben. Man berechnet aber 
die Zahl der auf der ganzen Erde englisch jprechenden 
Menschen heute nur auf 100 Millionen, während die 
in Europa lebenden Engländer und Schotten zufammen 
nur 36300000 betragen. Aus diefer Erwägung er- 
gibt fich mithin die Tatjache, daß die heute lebenden 
Menſchen, die vermöge ihrer Sprache oder fonftiger 
gemeinjamer, in perfönlichen oder gefellichaftlichen Um- 
ftänden begründeten Eigenfchaften auf eine gemeinfchaft- 
liche Abftammung fchliegen laffen, viel näher unter ein- 
ander verwandt fein müfjen, als man dies gewöhnlich 
vorausſetzt.“ 

Wer von dieſem Geſichtspunkte aus das von mir 
oben über die Heiraten im engliſchen Königshauſe Ge— 
ſagte betrachtet, wird ohne weiteres ſich ſagen, daß es 
eine ungemeine Anzahl von Perſonen in England, 
den englifchen Kolonien und Amerifa geben muß, die 
in weiblicher £inie von englifchen Königen abſtammen. 
Eine folche Abftammung wird als „Royal Descent“ be’ 
zeichnet und diefe Materie ift in England wie in Amerifa’ 
jchon ſehr eingehend behandelt worden. Ein empfehlens 
wertes Buch hierüber ift u. a. Joſeph $orfter’s „The 
Royal Lineage of our Noble and Gentle Families“, 

Gewiß wird es für manchen Lefer interefjant fein 
daß Shafefpeare mütterlicherfeits von dem angelfächfi 
fchen Könige Athelften abftammte, nämlich fo: 


Walter Arden of Park Hall — Eleanor Hampden 
2oth in descent from the Saxon | daughter of John 
Earl Raynborn, who married | Hampden of Great 
Leonetta, daughter of the Sa- | Hampden in thecounty 
xon King Athelstan of Buckingham. 





Thomas Arden of Aston-— wife unknown. 


Cantlow and of Snitterfield | 
— — — — 


Robert Arden —1. wife unknown, 
— 
John Shakespeare, Gentle- — Mary Arden. 
man, Bailiff of Stratford - on- 


Avon 
— — — — — 


William Shakespeare, the Poet. nat. 23. Apr. 1564 
denat. 23. Apr. 1616. thiin descent fıiom King 
Athelstan. 





Man muß indefjen mit einiger Dorficht an das 
gedrudte und oft ohne weiteres angenommene Material 
herantreten. Ich felbit hatte Gelegenheit, eine Fabri— 
fation eines folchen „Royal Descents* aufzudecen und 
will, da derjelbe wohl nicht fo bald aus Familien— 
gejchichten und Handbüchern verfchwinden dürfte, ihn 
hier zum beften der Heroldslefer geben. Die Fabri— 
fation war folgende: 

I. King John of England (nat. 1167, denat. 1216) 
mat. dux. ı200 Isabel, dan. of Aymer, Count of An- 
goüleme (denat. 1246) by whom he had, int. al.: 

I. Eleanor (denat. 1275) who mar., 1238, Simon 
de Montfort, Earl of Leicester (nat. ca. 1208, denat. 
1265) by whom she had, int. al.: 

II. Eleanor (nat. 1253, denat. 21. 6. 1281), who 
mar. 13. 10. 1278 Llewellyn ap Griffith, Prince of North 
Wales (denat. ır. ı2. 1282), by whom she is said to 
have had: 

IV. ı. Gwenliyan (you. dau. and co-heir., a nun 
at Sempringham, nat. ıg. 6. ı281, denat. 7. 6. 1337) 
and 

IV. 2. Catherine (eld. dau. and event. sole heir.), 
nat. ca. 1279/80, who mar. (when?) Philip ap Ivor, 
styled Lord of Iscoed in the country of Cardigan, also 
Lord of Cardigan (nat. ?, denat. ?), by whom she is 
said to have had: 

V. Eleanor (nat. ?, denat. ?), who mar. "Thomas 
ap Llewellyn ap Owen, styled last Lord of South 
Wales, representative of the Princes of South Wales, 
by whom she is said to have had: 

VI. ı. Margaret (you. dan. and co-heir., nat. ?, 
denat. ?), who mar. 

Sir Tudor ap Grono, knight, by whom she had; 

VI. Meredith ap Tudor (nat. ?, denat. ?, mat. 
dux. ?) who had: 

VII Sir Owen Tudor, knight (nat. ?, denat. ?), 
who mar. ca. 1422. 

Catherine, Queen Dowager of England and dau. 
of Charles VI. of France, by whom he was Progenitor 
of the Royal House of Tudor, and 

VI 2% Eleanor ;‚(eld.. dan... and . co-heir.' nat. '?, 
denat, ?) who mar. 

Griffith Vaughan, Lord of Glendwrdry in the county 
of Merioneth, representative of the Princes of Powys 
(nat. ?, denat. ?) by whom she had: 

VI. ı. Owen ap Griffith Vaughan, Lord of 
Glendwrdry, the celebrated Owen Glendower (nat. ca. 
1354, denat. 1415), who mar. 

Margaret Hanmer, dan. of Sir David Hanmer, 
Knight, of Hanmer in the county of Flint, by whom 
she had int. al.: 

VII. a) Isabel (dan. and ev. co.-heir., nat. ?, 
denat. ?) who mar. 

Adda ap Jorwerth (nat. ?, denat. ?) from which 
marriage descend the Mostyns of Mostyn and the Ed- 
wardeses of Chirk. 

VII. b) Elizabeth (dau. and ev. co-heir. nat. ?, 
denat. ?) who mar, 
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Sir John Scudamore, Knight, of Holme Lacy and 
Kentchurch in the county of Hereford, from which mar- 
riage descend the Scudamores. 

VOL c) Janet (dan. and ev. co-heir. nat. ?, de- 
nat. ?) who mar. 

John Croft of Croft in the co. of Hereford, from 
which marriage descend the Crofts of Croft. 

VII. d) Jane (dau. and ev. co-heir., nat. ?, de- 
nat. ?) who mar. 

Humphrey, Lord Ruthvin. 

VII. e) Margaret (dau. and ev. co-heir., nat. ?, 
denat. ?), who mar. 

Roger Mornington, of Mornington in the co. of 
Hereford. 

VI. 2. Tudor ap Griffith Vaughan, Lord of 
Gwyddelwern in the co. of Merioneth (nat. ante 1362, 
denaät:' ?)' who mar... 8 ? and had: 

VII. Louisa (? only dan. and heir. nat. ?, denat. ?) 
who mar. 

Griffith ap Einion of Cors-y-Gedol in the co. of 
Merioneth (nat. ? viv. 1400, denat. ?), from which mar- 
riage sprang the Vaughans of Cors-y-Gedol, the Yales 
of Plas-yn-Yale, the Lloyds of Plas Einion, the Wynnes 
of Brynhangor, the Lloyds of Carrog, and of Rhagatt, 
the Lloyds of Bodidris etc. 
and 

VIL 3. David Lloyd ap Griffith Vaughan, of... 
(nät. ?,"denäat. ?) who mar). IN) ? and had: 

VII. Margaret (sole dau. and heir., nat. ?, de- 
nat. ?), who mar. 

Rawlinge ap Madoc, of Burton in the co. of Den- 
bigh (nat. ? viv. 1492, denat. ?) from which marriage 
descend the Santheys of Burton in the co. of Denbigh, 
now represented by the Lowes of Highfields. 

Wäre diefer „Royal descent“ richtig, fo wäre er 
in der Tat fehr intereffant; denn die Nachfommen der 
in der VII. Generationsreihe verzeichneten Perfonen 
würden durch diefen das Blut der Plantagenets, der 
normannifchen, angelfächfifchen und jchottifchen Könige 
und der Karolinger mit dem des großen Simon de 
Montfort, des großen Llewellyn ap Griffith von Wales 
und des Nationalhelden von Wales, Owen Slendower, 
vereinigen, zu dem eine nahe Derwandtichaft mit dem 
Königshaufe der Tudors beweifen. Für mich fpeziell 
war diefer „Royal Descent” intereffant, da meine Frau 
und durch dieſe mein Sohn von dem in der VIII. Ge— 
nerationsreihe zuletzt genannten Rawlinge ap Madoc 
of Burton abftammen und ich ließ deshalb auch einmal 
den ganzen „Royal Descent” Bis auf meine frau herab: 
geführt 1896 drucen. Umfomehr möchte ich jegt meine 
Hände in Unfchuld wafchen. Was mich auf die Un— 
richtigfeit der Descents brachte, war zunächit ein an— 
derer Royal Descent meiner frau. Der genannte 
Rawlinge ap Madoc of Burton ftammte nämlich felbft 
väterlicherfeits von Gottfried Plantagenet, dem Groß— 
vater Johanns ohne Land, ab, Während aber in feiner 
Ahnentafel zwifchen Gottfried Plantagenet und ihm 
jelbft 13 Generationen liegen, liegen zwifchen Bottfried 





Plantagenet und Margaret, der Frau von Aawlinge ap 
Madoc in der obigen Sabrifation nur 8! Begen die 
Generationsreihen I., I., II, VIL und VII. ‚obiger 
Royal Descents ift nichts einzuwenden, die IV., V. und 
VI. Generation mußte ich aber bald als Fiktion er- 
fennen. 

Sunäcft fand ich in Feinem Werke über Simon 
de Mlontfort die mindefte Erwähnung feiner Nach 
fommen durch feine Tochter Eleanor über die II, 
erwähnte Gwenllyan Hinaus, wohl aber in Pauli’s 
„Leben Simons von Montfort” die Konftatierung der 
Tatjache, daß die einzige Tochter, Gwenllyan, feiner 
Tochter Eleanor und ihres gefürchteten Gatten £lewellyn 
von der englifchen Krone in einem Klofter untergebracht 
und ftreng bewacht wurde, da man ihre Blutmifchung 
als der Tochter des großen Slewellyn .und Enkelin des 
großen Keicefter fürchtete.e Um nun irgend etwas 
über Philip ap Jvor, Lord of Lardigan und Thomas 
ap £lewellyn ap Owen, „last Lord of South Wales“ 
zu finden, fuchte ich ein dickleibiges Buch Mr. Tlarks: 
„Limbus Patrum Morganiae et Glamorganiae“, eine 
Sammlung von Genealogien der Herrengefchlechter von 
Sid-MWales durch und fand da in der Tat mit einiger 
Mühe etwas fehr Merkwürdiges, nämlich: 

1. Philip ap Jvor (Ar⸗Ur Ur-Ur-Ur-⸗Enkel von 
Llodien, Prince of Powys und defien Gemahlin Mor- 
vydd, Tochter und Erbin von Owen, Lord of Car— 
digan) mat. dux. 

Latherine; Tochter von £lewellyn, Lord of 
Glyn Ned (? Ururenfel von Einion ap Collwyn, viv. 
1089) und defjen Gemahlin Julien, Tochter von Elewel. 
Iyn ap Owen, Lord of Jscoed, aus welcher Ehe 
hervorging: 

I. Eleanor (nat. ?, denat. P), die fih ver- 
mählte mit: 

Thomas ap £lewellyn (nat. ?, denat. P) 

Mir fehen hier alfo tatfächlich einen Philip ap 
Jvor, der möglicherweije als Lord of Iscoed oder Lord 
of Lardigan bezeichnet werden fonnte, mit einer Ca» 
therine, Tochter eines £lewellyn verheiratet, aus 
welcher Ehe eine Eleanor hervorging, die einen Cho- 
mas ap Llewellyn heiratete. Die Namen find alfo 
iDentifch mit den Namen in unferem Royal Descent, 
aber — Llewellyn, Lord of Glyn Ned, ift ficherlich 
nicht identifch mit SIewellyn ap Griffith, Fürſt von 
Wales! Sehen wir uns ferner die Stammtafel Philips 
ap Jvor in Mr. Clarks Werf näher an, fo finden wir, 
daß derfelbe, die weiteften Grenzen genommen, zwifchen 
1120 und 1190, feine Srau, Catherine, 1190 Bis 1200 
geboren fein muß. Catherine, die Tochter £lewellyns 
ap Griffith und Enkelin Simons de Montfort müßte 
aber 1278 bis 1280 geboren fein. 

Diefer Royal Descent fcheint alfo hoffnungslos. 

MWoodward in feiner Gefchichte von Wales gibt 
übrigens eine andere Derfion. Er jagt zwar auch, daf 
Öwenllyan oder Wenciliana nach £lewellyns $all lange 
Seit im Klofter zu Sempringham feftgehalten wurde, 
fügt aber hinzu, daß andere Biftorifer fie „Catherine 





Cackland“ nennen und Ddiefelbe Malcolm Earl of $ife 
geheiratet haben foll. Das ift aber ganz und gar un- 
bewiejen. 

Eine dritte Derfion übermittelte mir foeben Mt. 
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Egerton Allen, früheres Parlamentsmitglied für die 


hiefige Gegend. Nach ihm heiratete Catherine, die 
Tochter von Llewellyn, Prince of Wales, einen ge- 
willen SLlewellyn ap Griffith ap Pangwirth und die 
Tochter dieſes Paares, Eleanor, einen Thomas ap 
£lewellyn ap Owen ap Meredith, Lord of Iscoed. 
Diejer Meredith (P Sohn von Rhys Grug und Enkel 
. von Lord Ahys, der 1197 ftarb) foll 1271 geftorben 
fein und in diefem Falle würde wenigftens die Chrono» 
logie ftimmen. 

Nun find Genealogien aus Wales freilich 
fonderbar. Air. Llarf in feinem angezogenen Werfe 
fagt: „Die Derfchiedenheit zwifchen Kelten und Teu— 
tonen zeigt fich nirgends fo Elar, als in der Behandlung 
ihrer Genealogien. In einer englifchen Stammtafel 
muß jede Abftammung bewiefen, jedes Geburts, Trau- 
oder Todes: Datum firiert und Landbeſitz genau feit- 
geftellt fein. 

Eine walesfche Stammtafel fümmert fich nicht um 
folche Kleinigkeiten, verachtet fie im Gegenteil. Ab: 
wefenheit von Nachnamen und beftändige Wiederholung 
einer fehr bejchränften Anzahl von Vornamen erjchweren 
Identifikation. Selten werden Daten gegeben oder 
Samilienbefig erwähnt und obgleich die Manuffripte in 
der Hauptfache übereinftimmen, machen fie doch oft 
verfchiedene Angaben über Battin fowie Namen und 
Reihenfolge jüngerer Kinder.“ 


In der von Graf Leiningen in einer früheren 


Xummer des „Herold“ befprochenen Quartals-Revue: 
„Ihe Ancestor“, Conſtable, Weftminfter, Zr. 4, Ja: 
nuary 1905 befindet fich ein interefjanter Artifel von 
B. 3. T. Wood über: „The Value of Welsh Pedigrees“, 
der walesiche Genealogie etwas weiß wäfcht, im übrigen 
aber feititellt, daß: 
1. Generationsreihen oft ganz weggelafjen werden, 
2. Perfönlichfeiten oft den Eltern der Gattin afftliert 
werden, 
Derfonen oft dem Stiefvater bzw. der Stief- 
mutter zugefchoben werden, freilih nur, wenn 
folcher Stiefvater bzw. Stiefmutter von dem wirk— 
lihen Dater bzw. Mutter Kinder hatten, 
‚ Wenig Wert auf die Richtigkeit der Dornamen 
der weiblichen Glieder gelegt wird, 
DPerjonal-Daten und Fakta vor 1560 fpätere und 
meift ganz unzuverläffige Nachträge find, 
. Segitimitätsfragen nach den vom englifchen Rechte 
feine abweichenden walesfchen Kandrechte zu be- 
urteilen find. 


Indes Fann mich dies alles nicht von der even= 
tuellen Richtigkeit unferes fpeziellen Descents überzeugen, 
Es fteht ohne Zweifel nur die Geburt und der Tod 
im Xlofterheft der wiederholt als einzigen Tochter 
Slewellyns und der Eleanor de Montfort bezeichneten 


3. 








Gwenllyan feſt. Daß dieſelbe auch mit dem alias Ca— 
therine bezeichnet worden wäre, erſcheint ſchon möglich, 
daß ſie aber verheiratet geweſen, ganz ausgeſchloſſen. 
Daß ſie eine vollbürtige Schweſter Catherine gehabt 
habe, iſt zwar phyſiſch vollkommen möglich, es ſpricht 
aber hiergegen, daß kein ernſthafter Hiſtoriker etwas 
von einer ſolchen weiß und es wäre doch wenig logiſch 
von der engliſchen Krone geweſen, eine Schweſter aus 
Furcht vor deren „Blutmiſchung“ wider ihren Willen in 
ein Kloſter zu tun, die andere aber heiraten zu laſſen! 
In der Tat würde unſer Descent eben zeigen, wie 
recht die englifche Regierung hatte; denn die Nacı- 
fommen der Latherine follen ja Owen Slendower, 
der England . folhe Schwierigkeiten machte und 
Heinrich VIL, der dem lebten Plantagenet die Krone 
entriß, fein! 

ft alfo die fo verfchiedenerfeits als Tochter £le- 
wellyns erwähnte Catherine nicht rein mythifch, fo neige 
ich mich der Anficht zu, daß fie eine illegitime Halb- 
ſchweſter der Gwenllyan von irgend einer NWebenfrau 
£lewellyns ift. Über die allgemeine Derbreitung einer 
Art von Dielweiberei in Wales des Mittel: 
alters jagt der fchon wiederholt erwähnte Mr. Llarf: 
„Ihe Welsh squires of the fifteenth and sixteenth cen- 
turies paid but little respect to the sacrament of mar- 
riage, and, even after the Reformation, continued to form 
unions of a patriarchal character, which, though re- 
gularly recognised and recorded, had not the 
sanction of the Church. 27 Ed. I. in an inquisition as 
to the heir of a property, the jurors at Builth report 
that, “Anhareth Eva and Tangluted daughters of the 
aforesaid Owen, are his nearest heirs, and further that 
they are illegitimate, but they say, that in these 
parts both illegitimate and legitimate succeed 
to the heritage of their ancestors and that such 
has always been the custom.” (Cal. General. 27, 
Ed. 1.). In the pedigrees, after the legitimate offspring, 
it is not uncommon to find a number of “filii nothi”, 
often by different mothers, whose names and so- 
metimes their pedigrees are recorded, and these 
children bore the family patronymic where such 
was in use. From tbese unions were derived branches 
of the Stradlings, Awbreys, Bassets, Havards, Turber- 
villes, and others, whose descendants are still to be 
found among the landless classes. The family of Her- 
bert was especially noted for the number of its illegiti- 
mate offspring, and for the high social position which 
many of them attained.” 

Dier iſt alfo eine geradezu landrechtlich anerfannte 
Art von Dielweiberei feitgeftellt, und wenn wir die 
Eriftenz einer Catharina genannten Tochter Slewellyus 
als Hiftorifch beglaubigt annehmen wollen, fo würde 
diefe doch jedenfalls nicht Montfort-Plantagenet- 
fhes Blut aufzumweifen haben. Es ift merf: 
würdig, daß fich diefes Blut wohl nur in Jtalien 
forterbte. Der einzige Sohn nämlich Simons und 
der Eleanor Plantagenet, der erwiefener Weife Nach: 
fommen hatte, Guido, Graf von Montfort und Nola 
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heiratete eine talienerin, von der er Töchter hatte, 
u. a, Anaftafia, Gräfin von Montfort und Nola, die 
Romanus Orfini, jure uxoris Graf v. Nola und Juftitiar 
des Königreichs Neapel heiratete, aus welcher Ehe die 
Orfinis, Grafen v. Nola und Soleto, Sürften v. Salerno, 
Sürften v. Tarent, Herzöge v. Bari und v. Denufo, 
Grafen v. Pitigliano ufw. ftammten. 

Sragen wir uns nun wegen unferer Sabrifation: 
„eui bono?“, fo glaube ich diefelbe der Ahnentafel- 
jucht der früheren Tudors zufchreiben zu follen. 
Mylie, in feiner „History of England under Henry the 
Fourth“ vol. I, p. 142 von Owen Glendower redend, 
jagt: „Contemporary writers know nothing of his 
parentage, except that he came of a good family, and 
that his fathers name was Griffith Vaughan; but by 


I Gottfried Plantagenet, Graf von Anjou 


U. Heinrich IL, König v. England = Eleanor v. Aquitanien 





Il. Johann, König v. England — Sfabella v. Angouleme 





IV. HeinrichllI, Köntgv. England = Eleanor v. Provence 





V. Eduard J. König v. England — Eleanor v. Caſtilien 





VI. Eduard II. Königv. England — Iſabella v. Frankreich 





VII. EduardlII., König v. England — Philippa v. Bennegau 

















the following century it was averred that his 
mothers name was Helene (or Ellen or Eleanor), a 
descendant of Llewellyn, son of Jorwertb, Prince of 
North Wales. Thid, however, is probablyamere 
invention, dating from the time when Henry VII. 
was searching genealogies to emoble his own 
British parentage.“ 

Dies fcheint überzeugend. 

Ich hoffe, daß es von Intereffe für die Leſer ift, 
wenn ich im folgenden den oben erwähnten zweiten 
Royal Descent meiner Frau gebe und zum Dergleich 
in den Generationen den Descent des englifchen Königs: 
haufes von demfelben Stammelterpaare nebenher laufen 
laſſe. An der Richtigkeit diefes zweiten Royal Descents 
habe ich bisher feine berechtigten Zweifel. 


— Matilda, T. v. Heinrich I. v. England. 
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David ap Owen Gwynned — 
v. Xord-Wales 





— 





Emma. 


— rr — — 
Griffith ap Cadogan, Lord = Angharad. 
of Hannan 
— — 
Sandde Hardde, Lord of — Lleykey Hunnydd. 
Morton 





Morrice ap Sandde Hardde, = Janglewyftall, 
Kord of Morton 





Howell ap Morrice, Kord of = Gwenllyan, T. v. £le- 
Morton wellyn. 


Jorwerth ap Howell, Kord —= Joan, E.v.Richard Doall. 
of Hlorton 

















VII. Lionel, Herzog v. Clarence — Elizabeth de Burah Grono ap Jorwerth, Lord = Gwenllyan, E. v. Rees 
of Morton ap David. 
— r —ñ— 
IX. Edmund Mortimer, Graf — Philippa Plantagenet David ap Grono, Lord of — Angharad, T.v.Torwerth 
v. March Burton ap Madoc. 
X. Roger Mortimer, Graf Eleanor Holland David Gochswenth ap Da- — Gwenllyan, T. v. John 


v. March 


mn | 
XI. Richard Plantagenet, Earl = Ann Mortimer 
of Cambridge, fon of Ed— 

mund, Dufe of Norf 





XI. Richard, Dufe of Norf — Cicely Neville 





XIII. 
— ne 


land 


— — J —— 
XV. JakoblV. König v.Schottland — Margaret Tudor 








XVI Jakob V. Königv. Schottland — Maria v. Guiſe 
XVII. BeinrihStuart, LorddDarnley — Maria Stuart 





EduardlV., Königv. England — Elizabeth Wydeville 


Heinrich VII. König v. Eng- — Elizabeth Plantagenet 


vid of Burton ap Morgan. 





Robert ap David Goch of=. 
Burton 





Madoc ap Robert of Burton =. 





Griffith ap Madoc of Burton —= Jeneth, T. v. Madoc ap 
Griffith of Allington. 


Nadoc ap Griffith of Burton — £leifey, T. v. David Ayl- 











mer apmadoc ap Corvy 
chan. 
Rawlinge ap Madoc of Margaret, T. v. David 
Burton Lloyd ap Griffith. 





John Wyn ap Rawlinge of —- Elizabeth, T. v. Pierus 








Burton Hope of Broughton. 
Roger Wyn Sandde of Bur- — Eleanor, T. v. William 
ton Royden of Lolwyn. 
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XV. Jakob I., König v. England ; Anna v. Dänemarf Owen Sandde of Burton — Eleanor, T. v. Roger 
|  Kynafton, Esquire. 
XIX. Sriedrich „der Winterfönig“ — Elizabeth Stuart Roger Sandde of Burton — Anna, T. v. John Craven. 
XX. Ernſt Auguft v. Hannover — Sophia v. d. Pfalz Thomas Ball of Boughton, , MargaretSandde, T.u.E- 
Esquire | 
XXI. Georg J. König v. England — Sophtia-Dorothea v. Celle Benjamin Smith of Afhton ı Sarah Ball, 1.1 & 
XXI. Georg II. König v. England Wilhelmine Caroline Lawrence Wilfon of Bolton- > MargaretSmith, T.u.€ 
v. Ansbach le-Mloore 
XXI. Sriedrich-Ludwig v. Wales F Auguftev. Sachfen-Gotha James Hurſt of Hurſt > Elizabeth Wilfon, T. u. E. 
XXIV. GeorglIl., König v. England -Sophia-Charlottev. Stre- Jofeph Kowe of Highfields, , Sarah Hurſt, T. u. €. 
litz Esq. 
XXV. Eduard, Herzog v. Kent Victoria v. Sachfen-Co- Joſeph Hurſt Lowe of Bigh- — Elizabeth, T. v. Georae 
nat. 1767 burg ftelds Kanaftaffe. 
nat. 1766. | 
XXVI Albert, Prinzgemahl — Dictoria, Königinv. Enge Alfred Lowe of Highftelds, -- Charlotte-Hctavia, T. v. 
land Esq. Edward Swann. 
XXVII. Eduard VII. König v. Eng-  Alerandra v. Dänemark Edward Joſeph Kowe of Ann, T. v. GeorgeAllcock. 
land Highfields, Esq. 
XXVIII. Georg v. Wales — Dictorta-Maria v. Ceck Alfred Edward Lawſon Lowe — Gertrude Emily, T. v. 
of Bighfields, Esq. George Otter. 
XXIX. Eduard v. Wales Otto-MWilhelm Brunftorff Gertrude Gwenllyan 
nat. 1894. | Kome. 
XXX, Eduard-Wilhelm Brunftorff 
nat, 1896. 
oder: 
| 
XXVII. Kaifer $riedrich 4 Dictoria v. England wie oben. 
XXVIII. Erbprinz v. Meiningen Charlotte v. Preußen wie oben, 
> — . 
XXIX. Prinz Reuß —Feodora v. Meiningen Otto-Wilhelm Brunſtorff — Gertrude Gwenllyan 
nat. 1879 Lowe. 
nat. 1874. 


Wie wir fehen ftimmen die Daten felbft nad 
XXIX Generationen noch ziemlich überein. Angenom: 
men alfo, daß wir den Descent im Königshaufe als 
über jeden Zweifel erhaben betrachten fönnten, Fönnten | 
wir ihn als eine Art Eideshelfer für unferen Royal 
Descent in Anfpruch nehmen. Freilich führt ja auch 
erfterer über Perfönlichkeiten, die in Profeſſor KLorenz’s 
Kapitel über „Befondere Ffritifche Fragen“ ge 
hören. Wer fennt nicht den alten Wit eines englifchen 
Hofmanns, daß Jakob I. deswegen volles Recht auf 
feinen Beinamen eines weijen „Salomo” habe, weil er 
der Sohn — Davids (Riecio’s) fei. Das hat nun wenig 
Aktualität für den vorliegenden Sall, da das Blut ja 
über Maria Stuart, nicht über Darnley läuft. Schlimmer | 
fteht es in betreff der angezweifelten Legitimität Ed- 
wards I. „Edward I. was a kite’s egg dropped 
into the eagle’s nest. Queen Eleanor on her death- 
bed acknowledged that her son Edmond afterwards 
Earl of Leicester was the King’s only child, and that 





all her other children belonged to the Earl Marshal. | 


Edmund being a sickly and delicate child, for State 
reasons Edward was allowed to represent the King’s 
eldest son, Roger Bigod, Earl of Norfolk and Earl 
Marshal of England however settled all hid titles and 
estates upon Thomas of Brotherton the kings younger 
son by hid second wife, and who succeded as Earl of 
Norfolk and Earl Marshal. Roger Bigod would not 
have done this, and thereby ruined his own family, if 
he bad not well known that the king was his own 
son.“ 

Soweit der „Marſhal-General“ Plantagenet-Barri- 
fon „H. K. G.“, ein allerdings höchft bizarrer Charafter, 
deffen Angaben troß feiner ganz bedeutenden Befähi- 
gung als Genealoge mit einem beträchtlichen grano salis 
aufgenommen werden müjjen in feiner „History of York- 
shire (London and Aylesbury, Hazel, Watson and 
Viney, Ltd. 1835). 


Madrid, Spanien, Auguſt 1903. 
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Eine Erinnerungsfeier. 


Sleich weit von der Oſtſee und vom Haff entfernt 
liegt im Kreife Kammin der Flecken Gülzow. Weſtlich 
von ihm erhebt ſich auf aufgeſchütteter Anhöhe weit 
ausſchauend ins Land ein wohlerhaltener runder Burg: 
turm. Er ift der lebte fichtbare Reſt einer Befeftigung, 
deren Oberburg heute mit herrlichen Bäumen beftanden, 
deren Unterburg von einem Wirtfchaftshofe bedeckt ift. 

Dort oben vereinten fih am 9. Auguft d. J. die 
Samilien v. Schmeling und v. Wedelftedt, um eine 
weithin leuchtende Gedenktafel in das Gemäner ein 
zufügen, welche den nachfolgenden GBefchlechtern jagen 
joll, daß diefe Samilien im 13. Jahrhundert die Herren 
der Burg waren, die 1304, am IO. November, in Befiß 
des Bijchofs Heinrich von Kammin überging. 

Bald 700 Jahre ift es her, daß Gülzow zufammen 
mit Boek (v. Flemming), Wildenhagen und Klemmen 
(v. Keinen), Stucho (v. Behr, v. Ploet) als Stüßpunfte 
für die deutfche Kolonifation in diefem Teil des Wenden 
landes erbaut wurden, ein Menſchenalter eher als 
Greifswalder Patrizier 1262 das nahe Öreifenberg 
gründeten. Kriege und Fehden hatten im 12. Jahr: 
hundert mit ihrem Gefolge von Brand, Elend und 
Kranfheit Pommern entvölfert, den Acer verwüſtet, an 
dejjen Stelle Wald und Weide die Bewohner fümmer- 
lich nährten. 

Als darnah die Sandesherren von Pommern, 
gleich denen von Rügen und Meclenburg, erft deutfche 
Adelsfamilien, dann deutfche Mönche und Bauern in 
ihre Länder riefen, un die Bevölferung zu ergänzen, 
den Acer wieder in Kultur zu bringen, war dies 
weniger ein Aft hoher ftaatsmännifcher Einficht, als 
eine Notwendigkeit, wenn überhaupt diefe Fürften fich 
ihren Befiß erhalten wollten. So mögen etwa 700 
deutſche Adelsfamilien nach Pommern und Rügen in 
Land und Stadt eingewandert fein, dazu Taufende von 
Bauern und Handwerkern in die neu entitehenden Höfe 
und Dörfer. Die wendifche Bevölferung blieb bei ihrer 
bisherigen Befchäftigung in Weide und Wald in fich 
abgefchlofjen und wurde allmählich aufgefaugt von der 
deutfchen Mehrheit, während der wendifche Adel gute 
Miene zum böfen Spiel machte und jehr bald „deutfch“ 
wurde, da er nicht gleichzeitig die Kirche, den deutfchen 
Adel und die Kandesherren zum Gegner haben Fonnte. 

So wirkten denn alle maßgebenden Saftoren ge: 
meinfam zur fchnellen Deutfchwerdung des Landes, wos 
von von 125% bis 1299 die Bründung einiger 30 pom. 
merjcher Städte Zeugnis ablegt, welche fih nun mit 
an der Kolonifationsarbeit, d. h. der Hebung der Er- 
tragsfähigfeit des Landes beteiligten. (Swifchen 1209, 
dem Gründungsjahr von Stralfund, und 1254, der 
Gründung von Bahn, find Feine Städte gegründet 
worden.) Nur allein der Kandesherr hat bei diefem 
Steigen des Wohlftandes und der Deutfchwerdung feiner 
Untertanen feine Rechnung nicht gefunden. Wohl 
lieferte ihm jeßt fein Cehnsadel die Fähnlein für feine 








Heerhaufen und ficherte ihm fo den Befi des Landes, 
aber die Geldnot blieb diefelbe, fo lange die Derzoge 
aus dem ÖGreifengefchlecht über Pommern herrfchten. 

Wo aber das Geld hernehmen, wo die kleinſte Er. 
höhung der Steuer auf allgemeinen Miderftand ftieß, 
Kirche, Adel und Städte aber das gleiche Intereſſe 
hatten, diefe Geldnot des Candesherrn zu erhalten, da- 
mit er von ihnen gegen Privilegien und immer neue 
Schenkung an noch disponiblem Grund und Boden das 
nötige Geld erhiel. So wurden Kirche, Adel und 
Städte im Handel mit den Kandesherren reich, diefe 
jelbft aber verloren mit jedem Jahrzehnt mehr an 
Rechten und Macht. Bei einem jolchen Handel ging 
auch Burg Gülzow aus Berzoglicher in bifchöfliche 
£ehnshoheit über. Als König Albrecht 1504 in Kon- 
ftanz dem Dänenfönig die feit 1227 für Dänemarf ver- 
loren gegangene Kehnshoheit über Pommern aber 
wiedergab, war es hohe Zeit für den Bifchof von 
Kammin, fich für den Notfall eine ficherere als feine 
nur durch Wall und Pallifaden geſchützte Nefidenz 
Kammin auszufuchen, falls eine dänifche Flotte die noch 
nie beglichenen Konflitte zwifchen den Bistümern Roes- 
ide und Kammin durch Befegung letzterer Stadt ſelbſt 
zu Ende führen wollte. Dazu war denn das große 
und feſte Gülzow vortrefflich geeignet und man wurde 
dort mit den Schmeling und Wedelſtedt bald darüber 
einig, welche Entſchädigung dieſe verlangten, falls ſtatt 
des Herzogs der Biſchof ihr £ehnsherr, fie feine Burg⸗ 
mannen werden follten. Am 15. Juli 1504 genehmigte 
Herzog Bogislaw den Befitwechfel; (die Urkunde liegt 
vor), wir miffen aber nicht, was der Bifchof dafür 
zahlen mußte, wobei er in jedem $alle ein gutes Ge— 
jchäft gemacht hätte, denn nun war der Herzog und 
feine Nachfolger feiner ftärkften Burg im Sande ledig 
und der Bifchof anfcheinend ein gut Stück weiter ger 
fommen, um fein und feiner Dorgänger Ziel zu er- 
reichen. 

1504, 10. November, wurde der Kontraft über 
Gülzow rechtsfräftig (die Originalurkunde liegt vor). 
Seitdem find 600 Jahre verfloffen! Erlofchen ift das 
Geſchlecht der wendifchen Pommernherzoge und mit 
ihnen die legten Bifchöfe von Kammin; am 9. Auguft 
d. 5. aber waren auf der Burg zu Bülow mit den 
Schmeling und Wedelftedt in feftlicher Derjammlung 
vereint Dertreter der Samilien, die mit ihnen 1504 um 
Gülzow belehnt waren, und heute no blühen die 


Brockhuſen, Brüfewit, $lemming, Beydebred, Köller, 


Mafjow, Ploetz. — Möge es ihnen allen befchieden fein, 
daß fie in Kraft und Ehren weiter blühen zum Nußen 
unferes Daterlandes und im Dienfte Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. v5. 


Eine Mahnung zur Vorſicht. 





Die zunehmende Befchäftigung bürgerlicher Kreife 
mit familiengefchichtlichen Forſchungen ift zweifellos mit 





sreuden zu begrüßen. Doch muß auch dringend vor 
Überfchägung dilettantenhafter Arbeiten gewarnt werden. 
In Nummer 7 des laufenden Jahrgangs der in Han- 
nover unter Nedaltion von H. Ahrens erfcheinenden 
„Beraldifchen Mitteilungen“ erläßt auf Seite 56 Berr 
Gerichtsſekretär Morik Damm in Stolberg am Barz an 
feine Namensvettern einen Aufruf zu einer $amilien- 
Sufammenfunft in Kangenfalza mit dem Bemerfen, daf 
es gelungen fei „unfere Abftammung bis 1379 feftzuftellen”. 
Das ift ein Alter, um das manches bedeutende Adels- 
gejchlecht die Familie Danım beneiden wird. Wir wollen 
garnicht beftrei« 
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wird in wiffenfchaftlicher Hinficht auch die in Leipzig 
geplante Sentraljtelle für deutſche Perſonen- und Fa— 
miliengefchichte fegensreich wirfen. Erz srl, 


Die vorftehende Mahnung ift eine fehr berechtigte. 
So erfreulich es einerfeits ift, daß der Sinn für Samilien- 
forfchung und das Beftreben, familiengeschichtliche Nach: 
richten zu fammeln, in der Sunahme begriffen ift und 
jo fehr jedes dahin gerichtete Beftreben die größte 
Unterftügung verdient, fo nachdrücdlich muß anderer: 


jeits vor der oft nur zu oberflächlichen Art und 
Meife gewarnt 
werden, mit 
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unbedingt zu 9 Ser — bürgerliche Ge— 
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miliengeſchichtsforſchern“ jegliche hiſtoriſche Schulung; | 


es fehlen leider nur allzu häufig die einfachften nötigen 
Dorfenntnifje, um ältere Akten und Urfunden, zumal 
wenn fie in lateinijcher Sprache abgefaßt find, lefen 
und interpretieren zu fönnen. Die mangelhafte Ge- 
wifjenhaftigfeit, mit der manche phantafievolle Sorfcher 
den Ruhm ihrer Familie fchaffen oder vermehren wollen, 
Bringt — und mit Recht — die Familiengefchichts- 
forfchung bei den Sachgelehrten in argen Mißfredit und 
läßt fie Gefahr laufen, als unwifjenfchaftlich und daher 
als nicht ernfthaft behandelt zu werden. Und dann 


folgt ein Entrüftungsgefchret, wenn einmal ernfte Kritif | 
den Wert folcher Machwerfe aufdedt. — Hoffentlich 





doch zu den Aus- 
Anm. d. Red, 


ift richtig, aber diefe Fälle gehören 
nahmen. 


Buͤcherſchau. 





Chronik der Familie Breithaupt, geſammelt von Th. 
Breithaupt. Band Hcnnover 1903. 


— 


Im Anſchluß an den bereits früher erſchienenen I. Band — 


bringt. der jetzt erſchienene Teil der Breithauptſchen Chronik 
eine Reihe von Biographien der Mitglieder des alten und 
weitverzweigten Geſchlechts, und zwar aus der Kreuzburger 
und Heſſiſchen Kinie, aus dem Mlärfifchen, Thüringer und 


Niederſächſiſchem Sweige. Wir finden darunter zahlreiche 
Perjönlichfeiten, welche fowohl durch ihre Kebensjtellung wie 
durch ihre Tätigfeit auf praftifchen und geiftigen Gebieten 
Anſpruch auf Beachtung haben und deren Gedächtnis dauernd 
hochgehalten zu werden verdient. Erwähnt jet u. a. der f. 3. 
vielfeitig hochgefchäte Dr. theol. Joachim Juſtus Breithaupt, 
Abt zu Klofter Bergen bei Magdeburg, Generalfuperinten- 
dent ufw., geb. 1639, 7 1732, deſſen Bildnis — nach einem 
Stih von C. A. Wortmann — dem Bande beigegeben ift. 
Er hatte ein veges Intereſſe für Samilienforfchung; die von 
ihm hinterlaffenen Papiere und Korrefpondenzen, welche im 
Sandesarchiv zu Wolfenbüttel aufbewahrt werden, bilden die 
Grundlage für die Familienchronif. 

Die Familie Breithaupt Fann ſich eines nachweislich recht 
hohen Alters rühmen; der älteſte befannte Dorfahr war Hans 
Heinrich B., geb. 1423, Kauf- und Handelsherr zu Mühla 
und Krenzburg a. d. Werra, defjenteinziger Sohn Hans, 
geb. 1445, Bürgermeifter von Kreuzburg war. Die ausführ- 
lihe Genealogie wird auf S. 141—208 gegeben. Die folgen: 
den Blätter bringen die verfchtedenen Darftellungen des 
FSamilienwappens, fowie die Ehewappen zahlreicher Frauen 
(zuf. 40), die intereffante hevaldifche Gedenktafel des Bürger- 
meifters von Eifenach Johannes Breithaupt (geb. 1540, i 1589) 
und feiner Gattin Kunigunde Schweicer in der Hauptkirche 
zu Eiſenach (welche wir mit gütiger Erlaubnis des Herrn 
Derfaffers auf 5.143 abdruden) und ein Derzeichnis der von 
Mitgliedern der Familie Br. herausgegebenen Schriften und 
wifjfenfchaftlichen Werke. 

Band II ift mur in 100 Exemplaren erſchienen; einige 
wenige find noch zum Preife von M. 6,50 durch Herrn 
‚Th. Breithaupt in Effen a/Ruhr, Berthafte. 2 (für Mitglieder 
des Dereins „Herold“ zum ermäßigten Preife von 5 M.) zu 
haben. Beftellungen nimmt die Redaktion d. BI. gern entgegen. 


In der Befprehung der Helmoltfhen Welt- 
gefchichte (Nr. 8 Seite 130 diefer Seitfchrift) enthält der 
Abja 2 Ausführungen, die ich deshalb nicht unmwiderfprochen 
lafjen möchte, weil fie leicht zu Mißdeutung und Irrtum 
Anlaß geben Fönnten 

Es wird an der angeführten Stelle gefagt: 

„Zodann von großzügiger Betrachtung genealogifcher 
Arbeitsmethode ausgehend. Kür familiengefchichtliche Arbeit 
find zwei Wege möglich. Der eine, vom Dilettanten meift be» 
tretene, unwiſſenſchaftliche, Fnüpft fofort an die betreffende 
Familie oder gar an ein Einzelmitglied an und fucht, lediglich 
durch kirchenbuchliche und ardhivalifche Forſchung, Glied an Glied 
zu reihen. Er führt oft gar nicht, im beften Falle zu einem 
lüeenhaften Stel. Wer derartige Familiengefchichtsarbeit mit 
Ausdaner und lange Zeit hindurch treibt, Fommt dann bald, 
wie von felbft, dazu, vom Befonderen zum Allgemeinen auf- 
zufteigen, d.h. auch die Orts-, Regional-, Kandes-, Dolfs- und 
ſchließlich die Weltgefchichte in den Kreis feiner Betrachtung 
zu ziehen. Der andere, feltener begangene, wifjenfchaftliche aber 
auch mühfame Meg führt vom Allgemeinen zum Befonderen 
hinab: von der Welt- durch die Dolfs-, Kandes-, Regional: 
und Ortsgeſchichte hindurch zur Gefchichte der einzelnen 
Samilie. Diefer Weg führt mit Sicherheit, wenn auch lang= 
ſamer und mäühevoller, zu weitausgreifenderen und wifjen- 
ſchaftlich nüßlicheren Ergebniffen als der erftere, auch für die 
Gejchichte eines einzelnen Gefchlechts.“ 

Meines Erachtens treffen diefe Ausführungen nicht den 
Kern der Sache, fie dürften vielmehr dahin zu faffen fein, 
daß es erftes und unbedingtes Erfordernis für jeden, 
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der ſich mit familiengefchichtlicher Forſchung abgeben will, ift, 
ſich zuvörderſt mit der Weltgefchichte und der großen vater- 
ländiſchen Gefcichte, der Kunft- und Kiteraturgefchichte im 
allgemeinen, fodann aber mit der politischen Gejchichte, 
der Kultur, Sittens, Kirchen, Rechts und Dolfswirtichafts- 
gejchichte desjenigen Territoriums, in dem das zu behandelnde 
Geſchlecht gehauft hat, im befonderen, gründlich vertrant 
zu machen. 

Beherrfcht aber der, der eine Familiengefchichte fchreiben 
will, die in Betracht Fommende Territorialgefchichte in allen 
ihren Einzelheiten und Derzweigungen und beſitzt er die 
für dte Fritifch-hiftorifche Forfchung nötige Schulung 
und wiſſenſchaftliche Dorbildung, dann Fann er fich 
getroft an die Darftellung der Gefchichte des Gejchlechts heran- 
wagen. Ehe er aber mit der Darftellung beginnen Fann, 
ift es zunächſt nötig, daß er alles urfundlihe und 
archivalifche Material, deſſen er für feine Zwecke bedarf 
und überhaupt habhaft zu werden im der Sage ift, fammelt 
und den Blick feft und ausfchließlich hierauf richtet, um nicht 
feine Kräfte zu zerfplittern und durch unnötige Dinge ab- 
gelenkt zu werden. Wollte er aber verfuchen, nur „von der 
Welt= durch die Dolfs-, Kandes-, Regional- und Ortsgeſchichte 
hindurch zur Gefcichte der einzelnen Familie” zu gelangen, 
jo dürfte er wohl niemals zu einem Ziele Fommen. 

Ich glaube, daß der Herr Derfaffer der eingangs an— 
geführten Befprechung dasjelbe, was ich eben ausgeführt 
habe, gemeint hat;*) indejfen ließ die Faffung feiner Worte 
auch leicht eine andere, ftarf irreführende Deutung zu. Sie 
richtig zu ftellen, hielt ich im Interefje der Sache für geboten. 


dv. Stojentin. 


Dermifchtes. 





— Marc Dulfon de la Colombiere ift einer der 
ältejten heraldifchen Schriftiteller, welche die Wappenkunde 
ſyſtematiſch bearbeiteten und die Heroldsfiguren Flaffifizierten; 
er nimmt auch die Ehre in Anfprucd, Erfinder der Sarben- 
bezeihnungen (Schraffterungen) zu fein. Er gab ein, im 
Jahre 1659 in zweiter Auflage erfchienenes umfangreiches 
Schrbuch der Heraldif heraus (540 S. Gr.-Kolio) unter dem 
Titel: La science heroique traitant de la noblesse, et de 
lorigine des armes; de leurs blasons, et symboles; des 
timbres, bourlets, couronnes, cimiers, lambrequins, supports, 
tenans et autres ornemens de l’&cu; de la devise et du cry 
de guerre, de l’&cu pendant, des pas, et emprises des 
anciens chevaliers; et des formes differentes de leurs 
tombeaux; et enfin des marques exterieures de l’ecu de 
nos Rois, des Reines, enfans de France, et des officiers de 
la couronne et de la Maison du Roi. i 

Das Werk ift mit einer großen Anzahl ſehr forgfältig 
in Kupfer geftochener Tafeln ausgeftattet, welche die in 





) Ich freue mich, feitftellen zu Fönnen, daß ich mit den 
obigen Ausführungen völlig und uneingeschränkt übereinftimme. 
Ih Fann aber nicht zugeben, mich mißverftändlich ausgedrückt 
zu haben. Man muß doch auch etwas dem Nachdenken des 
Leſers überlaffen! Uber familiengejchichtlihe Forfhungs-, 
Arbeits- und Darftellungs-Methode läßt fih noch viel 
mehr jagen, als es Herr von Stojentin im obigen getan hats 
In einer Furzen „Anzeige“ bot fich dazu nicht der Raum, 

; Stephan Kefule von Stradonitz 


Wappen vorfommenvden Figuren in Flaren Zeichnungen vor- 
führen. Nicht weniger als 108 Abbildungen zeigen ven 
heraldifchen Löwen in feinen verfchiedenen Abarten und 


Stellungen, wir geben auf der anliegenden Tafel Nach- 


bildungen von zwanzig derjelben. 


Der Juftizrat Heer zu Breslau, Mufeumftr. 9, veröffent- 
liht in den Zeitungen einen Aufruf betreffend das v. Schlie- 
bitzſche Fideikommiß. Bei dem Königl. Oberlandesgericht zu 
Breslau werden 8800 Taler v. Schliebitfche Fideifommißgelder 
verwaltet, welche feit dem 21. März 1759 auf dem Kräfl. 
Schweinitfchen Rittergut Stephansdorf gehaftet haben und 
von Hans Bernhard Grafen v. Schweinit auf die Rittergüter 
Ober- und Mieder-Kauder übernommen find. 

Die zu diefem Kapital Berechtigten find nur zum Teil 
befannt, insbefondere fehlen Nachrichten über unten auf- 
geführte, bei einem in den Jahren 1848, 1849 ftattgehabten 
Derteilungsverfahren zum Teil gemeldete, bisher aber ihrer 
Eriftenz und ihrem Aufenthalt nad unbefannt gebliebene, 
zur Defzendenz des angeblih im Jahre 1706 verftorbenen 
Grafen Bernhard von Schweinig gehörige Perſonen. Der 
Gefchlechtszweig des Grafen Bernhard von Schweini lief 
anjcheinend aus in den Nachfommen der drei Töchter der 
Marianne Tugendreih von Maren, geb. von Berge, 
nämlich: 

a) der Elifabeth, verehelichten von Engelhardt, 

b) der Frau von Marwitz, geborenen von Maren, und 
zwar aus deren erfter Ehe mit v. Bardeleben und 
deren zweiter Ehe mit von der Marwitz. 

Gemeldet waren: 


1. die Defzendenz des Sohnes Carl von Bardeleben (näm- 
ih Sandrat Curt von Bardeleben zu Modems, Kammer- 
herr Eugen von Bardeleben auf Rinau, die Kinder 
der verehelichten General von Auerswald, geborenen 
von Bardeleben), 

2. die Defzendenz der Wilhelmine von Gentzkow, 
geborenen von Bardeleben (Kaura verehel. Land- 
fchaftsdireftor von Nofenberg auf Klögen, Emil von 
Gentfow in Belsfow, Julie verehel. von Bülow in 
Gowien, Marianne verehel. von Hippel zu Dawicrczna, 
Henriette verehel. von Amsberg in Graudenz, Jeanette 
von Gentfow, Alerander von Gentfow in Inowraz— 
law, Camilla von Gentfow auf Klößen), 

3. die verw. Sandrätin von Nofenberg-Bruszcensfa, ge- 
borene von der Marwiß, in Graudenz, 

4. die Defzendenz der Henriette von Buddenbrocd, geborenen 
von der Marwit. (Die 4 Kinder des Kammerherrn 
Carl von Buddenbrod: nämlich Mar, Helene, Louiſe, 
Henriette von Buddenbrod, der Oberſtleutnant Alfred 
von Buddenbrod auf Kuntendorf bei Görlitz, der Major 
Heinrih von Buddenbrod zu Potsdam, der Kandrat 
Keopold von Buddenbrod zu Heilsberg, der Sohn der 
Emma von Buddenbrod, verehel. von Döring, Haupt- 
mann von Döring in Schleswig), 

c) die Defzendenz der Beate Johanna von. Maren, ver- 
ehelichten von Schfopp, nämlich: die Kinder der Anna 
Johanna verehel. von Pannwit, Ulrife verehel. Dr. 
Wiebers zu Süllihau, Amalie verehel. Leutnant von 
Kalfrenth zu Neudorf, Mathilde von Pannwit zu Neu— 
dorf, Henriette von Pannwitz zu Slogan. 

Die vorftehend aufgeführten Perjonen und ihre Nach— 

kommen, aber auch fonftige zu dem oben erwähnten Fidei— 
fommißfapital Berechtigte, joweit fie nicht ſeinerzeit dem ge- 
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richtlich beſtellten Pfleger Rechtsanwalt Richter zu Bolkenhain 
oder dem unterzeichneten, gerichtlich beſtellten Kurator bereits 
bekannt geworden ſind, werden hiermit aufgefordert, ihre An— 
ſprüche geltend zu machen und ſich zu dieſem Zweck und behufs 
Teilnahme an einem die Aufhebung des Fideikommiſſes be— 
zweckenden Familienſchluſſe bis zum 15. September cr. bei 
dem unterzeichneten Sideifommißfurator zu melden. 
Breslau, den 15. Jult 1903. 


Heer, Suftizrat, Mufeumftr. 9 II. 


— Das 9. Heft der Monatsjchrift „Kunftgewerbeblatt“ 
(Sunt 1905), Derlag von E. A. Seemann, Seipzig, bringt die 
Abbildungen von Sahnenbändern und Paufenbehängen 
mit heraldifchem Schmuck nad vorzüglihen Entwürfen von 
Prof. &. Doepler 28. %. 





Wappen und Heroldsamt. Das Königliche Herolds- 
amt wird bei den im Bereiche des Reichsamts des Inneren 
auszuführenden Neubauten, die mit einem Wappengebilde 
verjehen werden follen, über die Nichtigfeit der Wappen- 
ausführung in wichtigen Fällen vorher ftets ein Sutachten 
abgeben. Wie wir der Ar. 7 der „Beraldifhen Mitteilungen” 
entnehmen, ift die betr. Anordnung infolge einer, von dem 
Doritande des Heraldiichen Dereins „zum Kleeblatt“” an den 
Heren Mlinifter des Innern gerichteten Eingabe ergangen. 
Es iſt zu hoffen, daß auch alle anderen Reichs- und preufifchen 
Staatsbehörden diefe Anordnung bald befchliefen werden, weil 
es befanntlich fchon recht oft vorgefommen tft, daß an ftaat- 
lichen Dienftgebäuden die heraldifchen Darftellungen mangel- 
haft erfolgt find. 

— Ein lebhafter Heitungsfrieg ift in der „Hannoveriſchen 
Allgemeinen Zeitung“ über das hannoverifche Wappenbild, 
das Kleeblatt, entbrannt. An der nenerbauten Bellavifta- 
Brücke ift das altehrwürdige Abzeichen Hannovers in ftarf 
„jugendlichem” Stil angebracht, was zu heftigen Äußerungen 
des Unmutes feitens der wappenfundigen Bürger Deranlaffung 
gegeben hat. Eine Erwiderung des Stadtbauamtes verteidigt 
das modernifierte Kleeblatt. Wir Fönnen, ohne das corpus 
delicti gejehen zu haben, nicht urteilen. 


Anfragen. 





56. 

Wer war: Carolus Wilhelm Baron von Wofti, 
Oberſt zu Fuß, Hauptmann von den Grenadieren (Porträt un- 
gefähr 1740). Wo und wann geboren? Eltern? 

Gefl. Antwort durch die Redaktion erbeten. 


8 

\. Welches find die Dorfahren der im 18. Jahrhundert 
auf Wlewsf, Kr. Straßburg, W/Ppr., gefeffenen Herren 
von Bojanomwsfi? Gehören fie dem Wappenſtamm Junosza 
oder Korab an? Martin v. B. erhält Wlewsf am 14. 7. 1767 
von feiner Mutter Eva geb. von Dziembinska, zuletzt ver: 
ehelihten von Salewsfa. Sein Sohn Matthias Martin 
v. B. (geb. 1240P, 19. 8. 1819) war verheiratet: I. mit 
Mariannavon Truczynsfa, 9. 4. 1795, Tochter: Elifa- 
beth; IL. 19. 1. 1796 mit Rofalia von Sofolowsfa. Es 


handelt jih um den Nachweis des Adels von Nachkommen 
aus der 2. Ehe. Die Werfe von v. Zernicki und v. Zych— 
Iinsfi geben über diefe Familie Feine Auskunft. 

2. Iſt der in den Kirchenbüchern des 18. Jahrhunderts 
vorfommende Ausdruck „generosus dominus“ ftehende Be- 
zeichnung für „Edelmann“? 

Für jede Antwort wäre dankbar 

Prenzlau, Klofterftr. 110. 

Referendar Dr. Shwart, Mitglied des Herold. 


58. 

Ich habe es: übernommen, diejenigen Hachrichten zu 
jammeln, welche zur Abfaffung einer Gefchichte der Familie 
Buyffen, anfänglich auch Heuffen, Hüffensz und Huysz 
gefchrieben, erforderlich find. Wach Beendigung der Kor- 
ſchungen foll dieſe hiftorifche Arbeit von mir verfaßt und durch 
Druclegung zur Kenntnis aller lebenden Familienglieder und 
deren Freunde gebracht werden. 

Inhaltli eines mir übergebenen fchon älteren Manu— 
jfripts ift ein Huyffen aus dem Elfaß, wo der Name noch 
von Haus, von Hufe, de Domo und de la Maifon ge 
wejen fein foll, im Jahre 1493 zwecks Heirat nach den Nieder— 
landen gefommen und hat fich der Reformation angefchloffen. 
Waren die Anhänger der Lehre von Martin Suther jeinerzeit 
überhaupt vielfach Bedrückungen ausgefett, fo find doch die- 
jenigen als die fchwerften Derfolgungen zu betrachten, welche 
im Auftrage des Königs Philipp von Spanien der Blutrichter 
Herzog Alba in den Jahren 1567 bis 1573 in den Nieder: 
landen derartig betrieben hat, daß fich mit vielen anderen 
Evelleuten auch mehrere Herren Hupſſen zur Flucht entichließen 
mußten, wenn fie ihr Seben retten wollten. Während einer 
diejer Flüchtlinge Huyſſen in die Grafichaft Marf gefommen 
jein foll, hat fich jedenfalls ein Alerander Buyffen aus 
Altenkirchen im Herzogtum Brabant (das heutige Oudekerk 
etwas nördlich von Rotterdam wird gemeint fein) in Efjen 
nievergelafjen, denn diefer hat nach einer Aufzeichnung in 
dem Protofollbuch der ftädtifchen Kaufgilde im Jahre 1611 
die Gilde gewonnen und die Tochter Catharina der Eheleute 
Arnold Kınpp und Gertrud von der Gathen in Eſſen ge- 
heiratet. 

Bei der großen Schwierigkeit der Durchführung der mir 
geftellten Aufgabe überhaupt und befonders wegen Nachrichten 
aus der Heit vor dem dreißigjährigen Kriege rechne ich von 
vornherein auf die freundliche Mitwirfung jedes ein- 
zelnen Samilienangehörigen und ich hoffe auch, die 
wohlmwollende Unterftügung der weltlihen und geift- 
lihen Behörden in Städten und Gemeinden zu finden, in 
deren Gefchichte der Name Huyffen vorfommt und wo noch 
Archivalien, Kirchenbücher und. Denfmäler vorhanden find, 
die über ein oder anderes Familienglied Auskunft geben. 

Indem ich gütigen Mitteilungen aus den Kreifen der 
Mitglieder des Dereins „Herold“ nach der angedeuteten Rich— 
tung gern entgegenfehe, füge ich infolge meiner früher auf 
gleihem Gebiete gemachten Erfahrungen hinzu, daß mir eine 
wörtlihe Abfchrift der ganzen Eintragung und be- 
jonders auch einenamentlihe Aufführung der Paten 
bei Kindtaufen und der beiden Elternpaare bei 

—Trauungen in der Familie Huyffen felbft erwünfcht, und 
daß mir ebenfo Angabe über das Erfceinen eines 





oder einer Huyſſen als Taufzeugen in anderen 
$amilien angenehm fein wird. 

Im voraus danfe ich verbindlich für die vernrfachte Mühe 
und bin felbftverftändlich auch bereit, etwaige Gebühren und 


Koften zu vergüten, um deren Aufgabe ich daher bitte. 
Eſſen a. d. Ruhr. Albert von Waldhanjen. 


59. 
Unterzeichneter bittet um freundliche Ausfunft, ob noch 
Nachfommen der Helene von Gfug geb. von VNiemitz, 
T gegen 1650, leben und wo? 
Sehr. von Krane, Görlitz. 


60. 

Im altmärfifchen Muſeum zu Stendal befindet fich das 
auf Glas gemalte Wappen des Johann Soahim Burdardt 
mit der Jahreszahl 1681: 3 fenfrecht übereinander geftellte, 
duch 2 Schräglinfsbalfen getrennte Rofen; Helmfchmud: 
Rofe im offenen Flug. 

Wo lebte der Träger des Wappens? 

Leben noch jet Träger des Namens Burhardt, welche 
obiges Wappen führen? 

Hannover, Blumenhagenfir. 3. 
Burhard, Reg.-Affeflor. 


61. 

Befchäftigt mit der Familiengeſchichte der urſprünglich 
wahrfcheinlich adeligen italienifhen Familie Goffi, zwifchen 
1700 und 1800 nachweisbar in St. Goar a.Rh., bitte ih um 
Beiträge zur Gefchichte diefer und anderer dort eingewanderten 
italtenifchen Samilien. Die Familienheimat foll Oberitalien 
(Ancona, Bologna oder Aqua feccta) fein. Ein in der 
Familie vorhandenes Wappen zeigt im Schild einen mit 
drei Sindenblättern belegten Schrägbalfen. Belmzier: Braden- 
fopf; auf deſſen Hals der Balfen des Schildes.*) Ültefter 
befannter Goſſi: Johannes, 1739 und fpäter Ratsbürger- 
meifter von St. Goar, 7 28. Februar 1770, vermählt mit 
Sranzisca Barbara Bertorelli (Bittarelli). 

Für jeden Beitrag fehr dankbar. 


Berlin NW. 6, £uifenftraße 31a, 
Kod, Mitglied des „Herold“, 


Berichtigung. 


Sriedrich Frhr. v. Derfflinger auf Gufow, Fönigl. 
preuß. General der Kavallerie, * ı. April 1663, F 29. Januar 
17245 x 12. Juni 1690 Johanna Urfula v. Ofterhaufen, 
"1661, F 1741, Tochter von Hans Georg v. ©, auf Böhlen, 
S.A., Oberftenereinnehmer, und. Elifabeth v. Lukowien 
(vgl. v. Buttlar, Stammbuch der Altheffifhen Ritterfchaft, 
Stammtafel v. Ofterhaufen). Auf Seite 106 Ur. 7 diefer 
Blätter laufenden Jahrgangs ift die Frau irrtümlich v, Otter- 
haufen genannt. 


*) Das Wappen macht durchaus den Eindruck eines 
deutfchen. A. d. Red. 








Beilage: Heraldifche Löwen aus Marc Dulfon de la Colombiere’s „Science heroique*, 








Derantwortlicher Herausgeber; Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W, Schillſtraſſe 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold, aufiragsweife verlegt von 
Earl Geymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 


N —33 





Beilage zum „Deutfchen Herold“. 1905. Nr. 9. 


Seraldifche Loͤwen 


aus Marc Dulfon de la Colombiere’s „Science heroique* v. J. 1659. 


%* 


— 


—— — 


R 


—“ 


— 





———— 






en 5 DI 


En 





nientiBerir 


Berlin, Oktober 1903. Ar. 10. 











Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 MF,, der „Bierteljahrsfchrift für Wappen-, 
Siegel- und Eamilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 MP, — Anzeigen für den „Deutjchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerftr. 43. 44, entgegengenommen. 











Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 683. Sitzung vom 7. Juli | Die geehrien Zefer d. Bl. werden ergeben erſucht, der 
1905. — Sur Stammtafel der Hosgan-Srafen. — Kleine | Redaktion d. Bl. Mitteilungen über ihnen bekannte heral- 
Mitteilungen zur älteren Geſchichte der fränfiichen Ritter: diſche Kunſtwerke (3. 8. alte Fchnihzereien, feltene &iegel, 





ihaft. (Mit Abbildung.) — Ein legitimer Sproffe des | Grabdenkmäler, Glasgemälde, Wetallarbeiten, u. ſ. w.), 

Byzantinijchen Kaiferhaufes®? — Ermwiderung, betr. den welche fi; zur Abbildung in der Beitfhrift eignen, zugehen 

Artifel: „Eine Mahnung zur Dorficht“ in Ar. 9 d. Bl. — | Inffen zu wollen. Viele Bereinsmitglieder werden, nament- 

Am jhwarzen Brett. — Dermifchtes. — Sur Kunft lich auf Reifen, Gelegenheit haben, dergleidyen zu fehen, 

beilage. — Anfragen. — Antwort. — Brieffaften. und würden uns durd eine kurze Motiz ſehr verpflichten. 
Dereingnachrichten. 


Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nicht- 
mitglieder) werden infolge des Wereinsbefrhlufes vom 
17, Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Vereins, 
Geheiment Seyler, Berlin S.W., Gneiſenauſtr. 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Chemata, Probleme oder Spezial- 
gebiete, deren Erforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe geftellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt feien, An- 





} Die nächſten Sihzungen des Vereins Herold finden 
fatt: 


Dienstag, den 20. Oktober, \ 
Dienstag, den 3. Nonember, Aabends 72 Uhr, 


im „Burggrafenhaf, Burfürftenfr. 91. 


Zu dem am 3. Hovenber fattfindenden 


#tiftungsfen 
Bortrag, gemeinfames Abendeffen) wird hierdurch noch 


befonders mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen ein- 
geladen. 


fingen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinfichtlicy weldyer Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Vereins Dr. Stephan 
Kekule von Stradonik zu Groß-Lichterfelde, Mlarien- 
ſtraße 16, von jeht ab auch die Führung der Bereins- 
matrikel übernommen hat, fo werden die geehrten Mit- 
glieder des Herold hierdurdz ergeben erſucht, alle Ber- 
änderungen betreffend Wohnung, Eitel u. ſ. w. gefälligfi dem 
Schatzmeiſter anzeigen zu wollen. 


Die Bereinsbiblisthek befindet fih W., Kleiſtſtr. 4, 
Quergebäude I, und if Mittwodhs von 2—5, Sonn- 
abends von 10—1 Uhr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
können die Bibliothek unter den dem Bürjerverzeidhnis 
vorgedruckten Bedingungen benutzen; letzteres if gegen Gin— 
ſendung von 1 Mk. durch die Redaktion d. Bl, erhältlich, 
der Nachtrag dazu für 50 Pf. 


— 


Bericht 
über die 683. Sitzung ham 7. Auli 1903. 
Dorfigender: Herr Sandgerichtsrat Dr. Beringuier. 





Als Mitglieder werden aufgenommen: 

1. Berr Burchard von Bardeleben, Leutnant 
im Leibgardehufaren-Regiment in Potsdam, 
Offiziers-Kafino des L. G. Huſ.⸗Reg. 

2. Herr Regierungsrat Hartog in Merſeburg. 

Der Herr Vorſitzende widmete dem am 15. Juni 
verſtorbenen Mitgliede, Königl. Schwed. Reichsherold— 
meiſter Carl Arvid von Klingſpor, der ſeit dem Jahre 
1874 dem Verein angehörte, einen Nachruf. Die An— 
weſenden erheben ſich zu Ehren des entſchlafenen Mit— 
gliedes. 

Das Ehrenmitglied, Herr Generalmajor 3. D. 
Srhr.v.Ledebur machte Mitteilungen über dasWappen- 
wefen der Japaner. Außer allem Zufammenhang 
mit dem mittelalterlichen Europa und auf ganz anderer 
Grundlage ift dort eine unferem Wappen fehr ähnliche 
Sache entftanden. Bei der Staatsumwälzung der fech- 
iger Jahre, welche das Regiment des Shogun (in 
Europa meift Taikun genannt) und das Feudalſyſtem 
abjchaffte, wurde die Einrichtung des Wappens, dort 
Mon genannt, unverändert beibehalten. Das Mon unter: 
icheidet fich von unferem Wappen hauptjächlich durch 
den Mangel beftimmter Sarben. Der Maler, Weber 
oder Stier Tann fich bei der Darftellung des Mon jeder 
beliebigen Farbe bedienen. Das Mon hat feine Unter- 
lage; ift aber in der Regel mit einer freisförmigen Ein: 
fafjung verfehen (Scheibe). Die Bilder find überwie- 
gend der Pflanzenwelt entnommen und in fehr hübfcher 
und interefjanter Weife ftilifiert. 
Dögel, ganz felten die Dierfüßler; dann beſitzt das ja- 
panifche Wappenwefen eine Neihe von Sormen, die 
mit unferen fogenannten Beroldsfiguren (pieces hono- 
rables) fchlechthin identifch find: Balken, Pfähle, Zick— 
zackbalken, dieſe in der polnischen freifchwebenden Form. 
Ein Schriftchen des Profefiors Appert in Tofio, unter 
Mitwirkung des Univerfitätsbibliothefars Kinofhita Her- 
ausgegeben, gibt eine Lifte der japanischen Adelsfamilien 
(Daimyo) mit Angabe ihres Urfprungs, ihrer Nefidenz, 
Einfünfte. Diefe werden nach der Heisproduftion be- 
mefjfen, und zwar nach einer Mlengeneinheit von etwa 
1801 = I Kofu. So erfreut fich die bis ins 12. Jahr- 
hundert zurückgehende Familie Jwali eines Einfommens 
von 20000 Kofu Reis, während die ebenjo alte familie 
Shimazu 770000 Kofu zu verzehren hat. Kammerherr 
Dr. Kefule v. Stradoniß erinnerte daran, daß fich 
auf der heraldifchen Ausftellung von 1894 ein von dem 
Grafen v. Pettenegg angefaufter Schranf befand, ge— 
füllt mit wappengefchmücdten japanifchen Begenftänden. 
Er habe in den Mufeen Europas, die er befucht habe, 
dem japanifchen Wappenmwejen eine befondere Aufmerf- 
famfeit gewidmet und gefunden, daß der Derwendungs- 
freis des Wappens in Japan äußerft umfaljend ift; es 
gibt kaum ein Gerät des fäglichen Lebens, welches 


ı Theologie ftudierte, zur Anficht mitgeteilt. 


Seltener find die | 








nicht mit Wappen gejchmüct wird; befonders beliebt 
ift die Form des Beſäens eines Gerätftüdes mit dem 
fcheibenförmigen Signete, defjen Bedeutung übrigens 
nur der Eingeweihte in dem zierlichen Pflanzenornament 
erfennen wird. 

Derr Stadtarchivargehülfe G. v. Törne in Reval 
hat dem Derein den Katalog des Revaler Ratsarchives 
herausgegeben von dem Stadtarchivar Gotthard v. Han- 
fen (F 900), und von dem Einfender mit einer Menge 
handfchriftlicher Sufäße verjehen, zur Derfügung ge- 
ftellt. Das unmittelbarfte Intereſſe gewährt die lebte 
Abteilung, welche die Negifter von 1245 Urfunden 
enthält. 

Antiquar Jacques Rofenthal in München hatte 
das Stammbuch eines Kucas Seiler aus Kronftadt in 
Siebenbürgen, der von 1659 an zu Königsberg i. Pr. 
Auf einem 
der erſten Blätter fteht folgende „Anmerkung aus dem 
Jahre 1828: Stammbuch meines in Königsberg als 
Pfarrer verftorbenen Ururgroßvaters Sucas Seuler. 
Johann v. Seuler, Hauptmann.” Der Tjnhalt des 
Stammbuhs fpricht nicht dafür, daß Lucas Seiler 
Pfarrer in Königsberg gewejen ift. Anfangs November 
1641 ift er im Begriffe, die Univerfität zu verlafjen 
und die Heimreife anzutreten; am 22. November ift er 
zu Danzig, am 2. Dezember zu Thorn, im September 
1642 fchreibt fich zu Kronftadt ein: Johannes Dorf- 
mann, Fürſtl. fiebenbürgifcher Hoffanzleifchreiber. Dann 
folgt Troftfried Hegenitius aus Görlit, der im Mai 
1645 von Kronftadt abgehend einen Sa aus Seneca 
als „amicitiae noviter contractae monumentum* ein«- 
fchrieb. Jedenfalls in die ftudentifche Seit fällt die 
Wirkfamfeit als Präzeptor der Kinder des Sebaftian 
v. Geufau, der (ohne Datum) fchreibt: „Alles mit 
Gott, So hat es fein’ Not, Ein Freund ohn Nutz, Ein 
Feind ohn Schaden, Sind bei mir in gleichen Gnaden. 
Ich laß Bott walten, Der wird mich erhalten.” Ein 
Student aus Ungarn, Adam Leyfer, macht 1641, aus 
dem Namen des Befikers, nach Streichung des c im 
Worte Lucas, das Anagramm: Silere, laus. Er fchließt: 


Nominis ergo tui semper Seilere memento _ 
Atque mei. Tibi laus sitque silere mihi. 


Herr Privatdozent Dr. Hafeloff legte vor eine 
Reihe photographifcher Originalaufnahmen von Bildern 
aus der befannten Weingartner Liederhandfchrift, die 
zum Dergleiche mit der vom Kiterarifchen Derein in 
Stuttgart beforgten Ausgabe und zur Prüfung der Ge— 
nauigfeit derfelben fehr erwünfcht find. Einzelne diefer 
merfwürdigen Darftellungen, 3. B. das Neiterbild des 
Hartmann von der Aue find fchon fehr oft reproduziert 
worden. 

Wie der Bere Dorfigende mitteilt, brachte die 
Vr. 26 der „Welt am Montag” vom 29. Juni folgende 
Notiz: ’ 

„Das Rirdorfer Stadtwappen iſt vom Kaifer 
endlich genehmigt worden. Das Wappen wird infolge 
defien natürlich in der Preſſe eingehend befchrieben. 





—— 


Da wir bei unferem £eferfreis ein befonderes heraldi- 
ches Intereſſe nicht vorausfegen, find wir in der an« 
genehmen Sage, uns feine nähere Befchreibung er- 
fparen zu fönnen. Uns intereifiert lediglich die Tate 
fache, daß der Mlonarch bei feinen vielen anderen Ob— 


liegenheiten fich auch mit folchen $ragen zu befchäftigen | 


hat, die eine befondere Bedeutung doch nicht gut in An— 
ſpruch nehmen Fönnen. 
Richtung hin wäre vielleicht ihm felbjt erwünſcht.“ 
Daß die „Welt a. M.“ kein Interefje für heraldifche 
Fragen hat, wundert uns nicht; woher follte diefen 
Leuten das Intereſſe für chriftlichegermanifches Wefen 
fommen? Aus diefer ungermanifchen Art heraus fließt 
auch das Anfinnen, daß Seine Majeftät der Kaifer 


fich nicht mit Sragen bejchäftigen folle, welche für die 


„Welt am Montag” Fein Intereſſe haben. Wir glauben, 
daß, wenn Seine Majeftät „eine Entlaftung nach diefer 
Richtung” wünfchen würde, es dem Hohen Herrn weder 
an Mut noch an Jnitiative fehlen würde, Seinen 
Wunſch in eine Tatfache umzufegen. Wir empfehlen 
dem Derfafler der Notiz das Nezitieren des Derfes, 
welcher im ABLE unferes früheren Mitgliedes Wilhelm 
Bufch sub lit. B erfcheint. 

Unfere Mitglieder willen, daß Seine Majeftät der 
Kaifer heraldifchen Fragen nicht bloß Intereſſe, fondern 
auch bedeutendes Derjtändnis entgegenbringt. 

Derr Georg Otto legte mehrere neue von ihm 
gezeichnete Erlibris vor: Adolf v. Brüning zu Tanger 
(bloß der Helmſchmuck, wachſender Löwe unter Eiche 
baum) und Otto Haaf in Berlin. Wir hoffen in der 
Lage zu fein, gelegentlich einige der vortrefflichen Zeich- 
nungen unferes Mitgliedes, der ein Sohn unferes Alt- 
meifters Rudolf Otto ift, den Leſern der Monatsjchrift 
vorführen zu Fönnen. 

Sum Schluß gab Herr Kammerherr Dr. Kefule 
von Stradonig Römiſche Erinnerungen, die fich über 
das Wappen und Seremonialwefen der Römifchen 
Kirche, über die Gebräuche bei der Papftwahl und 
anderes in interefjanter Weiſe verbreiteten. 

Der Herr Dorfigende fchließt die Sigung mit dem 
Wunfche eines glüdlich zu verlebenden Sommers und 
frohen Wiederjehens im Berbft. Seyler. 


Zur Stammtafel ver Hosgau-Grafen. 


In der beigegebenen Tafel unterbreitet der Der: 
fafjer derfelben den Kefern des „Deutfchen Herold“ 
einen Derfuch, die lüdenhaften Angaben der mittel- 
alterlichen Sfriptoren über die Dorfahren des Haufes 
Mettin und einiger demfelben eng verwandter Ge— 
jchlechter zu ergänzen und zu einem einheitlichen Bilde 
zu vereinigen. Eine folhe aus Kombinationen und 
Wahrfceinlichkeitsfchlüfjen hervorgegangene Arbeit be— 
dürfte eigentlich einer ausführlichen Motivierung für 
jede einzelne tatjächliche Angabe, für jede Jahreszahl. 


Eine Entlaftung nach diefer | 
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Indefjen reicht einerjeits dafür der Plab an diefer 
Stelle nicht aus, andererfeits werden Diejenigen, welche 
fich felbft mit der Sache befchäftigt haben, in den meiften 
fällen mit Leichtigkeit erfennen, welche Umftände maß 
gebend für die jeweilige Darjtellung des Derlaufs der 
Dinge gewefen find. Es möge daher hier bei einigen 
furzen Binweifen bewenden. 

Befanntlich leitete das alte Syftem der Genealogie 
nicht nur nahezu fämtliche norddeutfche Geichlechter 
(jächfifche Kaifer, ältere und jüngere Brunonen, Olden— 
burger 2c. 2c.), fondern auch höchft überflüffiger Weife 
einige füdeuropäifcher Häufer (Lapetinger, Savoyen, 
Monteferrato 2c.) von „Wittefindo Magno, dem Ber- 
zoge der Sachfen zu Kaifers Caroli Magni Zeiten” ab, 
und infolgedefjen fam auch das uns hier befchäftigende 
Haus Wettin in unmittelbare Blutsperwandtfchaft mit 
diefer fürftlichen Niefenfippe.. Die neuere analytifch- 
fritiiche Methode der Gefchichtsforfchung hat natürlich 
mit folchem Kinderglauben längjt aufgeräumt. Einige 
von den behaupteten Derwandtichaften aber wird fie, 
wenn fie zur fynthetifchen Seite ihrer Tätigfeit über- 
geht, doch wohl wieder herftellen müffen. Dahin ge 
hören die faft fichere Stammesgleichheit der Wettiner 
mit den Goſecker Pfalgrafen und den Brafen von 
Walbeck, wohl auch die mit den Grafen von Northeim, 
und ferner laffen fich verfchiedene ijoliert jtehende Per- 
fönlichfeiten, wie der erfte Meißner Markgraf Rikdag, 
die ſüd-thüringiſche Gruppe Günther - Effehurd und 
andere fchwerlich beſſer wo anders unterbringen, als 
in diefem neuen, wefentlich eingefchränften Syitem. 

Das Hauptmotiv für die Jdentifizierung diefer Ge— 
fchlechter Hinfichtlich ihres Urfprungs ift natürlich, wie 
in allen ähnlichen Aufftellungen der neueren Seit, die 
Gleichheit oder engſte Nachbarfchaft des Allodialbefiges 
geweſen. Alle Örter, die als Güter und Site der hier 
in Betracht fommenden Perfonen genannt werden: Merſe— 
burg, Allftedt, Walbed, Goſeck, Putelendorf ufw. liegen 
innerhalb des Hosgaus, der folgende Umgrenzung 
hatte: Alles Sand nördlich der Unftrut, von etwas 
oberhalb des Einfluffes der Helme an gerechnet, und 
weftlih von der unteren Saale bis zur Einmündung 
der Wipper, nach Vordweſten hin bis in die Dorberge 
des Harzes reichend. Da andererfeits auch die Grafen- 
würde diefes Haufes fich in den Händen von acht auf 
einander folgenden Generationen nachweijen läßt, jo 
liegt die Annahme außerordentlich nahe, daß überhaupt 
die Führung diefer Grafenwürde den Anlaß zur Be- 
güterung des Haufes gegeben habe, und deshalb leite 
ich verfuchsweife fämtliche hiftorifch mit dem Hosgau 
verfnüpfte Perfonen von dem älteften, dem Namen 
nach leider unbefannten Brafen ab, den Karl der Große 
im Jahre 778 über diefen eben erjt zu organifierenden 
Gau feßte. 

In betreff der Grafen von Northeim trifft aller- 
dings diefes Motiv nicht zu, denn ihr Gebiet liegt 
wefentlich weiter nach Weſten; indefjen find die Zeug— 
niffe der Sfriptoren für deren Zugehörigkeit zum Wet— 
tinerftamm fo zahlreiche und eindringliche, daß wenig- 
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ftens vorläufig und unter dem Vorbehalte der Korrektur 
für den Sall künftiger befferer Erkenntnis, ihr Anſchluß 
in der Meife gerechtfertigt erfcheint, daß man annimmt, 
eine jüngere Kinie der Hosgauer habe den Allodial- 
befig der ausfterbenden älteren Northeimer erheiratet. 
Ferner liegen innerhalb des Hosgaus die Grafenfite 
Mansfeld, Seeburg und Sangerhaufen; es würde fich 
aljo eine Unterfuchung, ob nicht auch die hiervon be: 
nannten Geſchlechter genealogifche Beziehungen zum 
Mettinerftamm befigen, empfehlen; hier ift zur Zeit 
davon abgefehen worden. 

Als das gewagteite Stück meiner Hypotheſen er: 
ſcheint mir jelbft die Jdentifizierung einerfeits des 963 
als Inhaber eines Teiles der Gerofchen Großmarf vor- 
fommenden Wigbert mit dem befannten erften ficheren 
Marfgrafen von Meißen Rikdag, andererfeits des 963 
in gleichartiger Stellung vorfommenden Wigger mit 
dem Hosgaugrafen Teti, endlich die Unterftellung beider 
Genannter mitfamt dem in feiner Perfönlichfeit feft- 
jtehenden Bünther von Südthüringen als Söhne unter 
den zirfa 965 geftorbenen Hosgaugrafen Efifo. Und 
dennoch find dieſe eng untereinander verfnüpften An— 
nahmen faft unabweisbar. Nur dadurch, daß 963 bei 
der Serftücelung der Broßmarf Geros irgend ein be: 
ftimmter Mann als Marfgraf für das füdliche Drittel 
die thüringifche Mark) auserfehen war, jedoch noch 
bevor die Uebertragung perfeft wurde, unter Binter- 
lafjung Dreier erwachfener Söhne verftarb, die fomit 
jhon gewiſſe Anfprüche auf das zugedachte Kandgebiet 
erworben hatten, wird es erflärlich, daß noch eine 
weitere Dreiteilung des füdlichen Drittels eintrat. Die 
Erklärung, daß fchon damals Kaifer Otto Rücficht ge— 
nommen habe auf die Firchliche Einteilung des Kandes 
unter die fünf Jahre fpäter ins Leben gerufenen Bis- 
tümer Mlerfeburg und Zeit, ift fehr gefucht; vielmehr 
dürfte die Abmeffung der fehr Fleinen Sprengel diefer 
Bistümer ihren Anfchluß an die politifche Einteilung 
des Landes gefunden haben. 

Einer der drei mit Marfgraffchaften ausgeftatteten 
Brüder war nun ganz ficher Günther zu Zeit. Don 
dem Inhaber Wigbert, eines anderen Drittels, erfährt 
man von da ab nichts weiter, vielmehr heißt, ohne daß 
eines weiteren Wechfels in der Befegung Erwähnung 
getan wird, der Markgraf des öftlichen Hauptteils der 
thüringifchen Marf mit dem Site zu Meißen fchon vom 
Jahre 963 ab übereinftimmend Rikdag, ſodaß faft nichts 
anderes übrig bleibt, als die beiden genannten Namen 
auf eine und diefelbe Perfon zu beziehen, wobei man 
jchlieglich feine Zuflucht zu einer Dertaufchung der vor- 
deren Stammfilben der Namen Ric und Pic durch die 
Abjchreiber der gefchichtlichen Quellenwerke nehmen 
müßte. Schwieriger ift der Ausgleich der Namens» 
differenz zwifchen Wigger (Dif:hraban, Dif-hram, Dif-her) 
und Teti (Thiot-her, Diether, Diminutiv: Teti), dagegen 
ipricht hier die Jdentität des Herrſch-, beziehungsweife 
Amtsgebiets eine unwiderlegliche Sprache. Die nord: 
weftliche Teilmarf wird nach dem Amtsſitze Merfeburg 
genannt; diefes Schloß liegt ja aber garnicht innerhalb 
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des Marfgebiets, fondern drüben im Neiche, im Ber- 
zogtum Thüringen, am gegenüberliegenden (linken) Ufer 
der Saale. Dort wäre neben dem Inhaber des Allods 
und zugleich Grafen des Baus gar nicht Pla gewefen 
für einen Derwalter des marfgräflichen Dorlandes. 
Diefer Markgraf muß identifch fein mit dem damaligen 
Bosgaugrafen, alſo Wigger identifch mit Teti. 

Damit ift jo ziemlich alles Notwendige gefagt. Nur 
in Beziehung auf einzelne Perfonen mögen noch einige 
Notizen Plab finden. Der Graf Dedi, welcher 977 zu 
gunften des gegen Kaifer Otto II. aufftändifchen Ber- 
30g5 Heinrich II. v. Bayern ein böhmifches Heer gegen 
Südthüringen führt, ift „Neffe“ Markgraf Rifdags von 
Meißen. Ich habe ihn deshalb betrachtet als Sohn 
des nordſächſiſchen Marfgrafen Dietrich von Baldens- 
leben aus defjen zweiter Ehe mit einer Schwefter der 
drei thüringifchen Teil-Marfgrafen, fomit als jüngeren 
Stiefbruder der Oda, welche Gemahlin feines Ontels, 
des Marfgrafen Günther zu Zeig if. Ich bemerfe 
jedoch, daß auch eine dentifizierung diefes Dedi mit 
dem Theodoricus Buzicicus, dem anerfannten Stamm- 
vater der eigentlichen Wettiner, nicht ausgefchloffen 
wäre. So befäme diefes leßteren Mannes Keben, das 
bis zu feiner Teilnahme am füditalifchen $eldzuge 
Kaiſer Ottos I. uns völlig leer erfcheint, einen inter: 
ejfanten Inhalt, und der Tod in der mörderifchen Sa- 
vazenenfchlacht bei Squillace gewönne die Bedeutung 
einer Sühne für den ehemaligen Abfall vom Reich. 

Den Umftand, daß auch Bunzelin, der dritte Mark 
graf von Meißen, in die Stammtafel gehört, will ich 
als Gelegenheit dazu benüßen, die Leſer des „Herold“ 
um Derzeihung zu bitten wegen des Derfehens, das mir 
in meinem Aufjage: „Bunzelin von Meißen und Bo- 
lislaw Ehrobri von Polen” (abgedrudt im November: 
Hefte des Jahrgangs 1902) leider untergelaufen ift. 
Die in jenem Auffage vielfach erwähnte Dubramfa, 
erfte Gemahlin des Herzogs Miesko I. v. Polen, Habe 
ich fälfchlich als Tochter Herzogs Wenzell., des Beili- 
gen von Böhmen bezeichnet, fie ift aber Tochter von 
defjen jüngerem Bruder, dem Herzog Boleslaw J., dem 
Sraufamen. 

Unter die Kinder des Grafen Liuthar II, von Wal. 
beck (geb. um 908, geft. 986) müßte ich auch den „Ru— 
dolf, Herzog in Burgund”, der neuerdings als Groß- 
vater des Grafen von Maurienne, Humbert mit den 
weißen Händen, und fomit als Stammovater des Fönig- 
lichen Haufes Savoyen » Sardinien » Jtalien erkannt ift, 
rechnen, wenn ich mich den Ausführungen anfchlöffe, 
welche diesbezüglich Dr. Wilhelm Giſi, ehemaliger Dize- 
fanzler der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft, veröffent- 
licht hat („Der Urfprung des Haufes Savoyen” im „An- 
zeiger für Schweizerifche Gefchichte”, Jahrgang 1887, 
Beft 6). Diejen Rudolf nämlich macht der genannte 
Sorfcher zu einem Sohn Graf Liuthars, welchen derjelbe 
im doppelten Ehebruch mit der „guten Königin” Bertha, 
Gemahlin des erften Königs des vereinigten Arelat 
Rudolf II., erzeugt habe. Ich möchte nicht verfehlen 
zu betonen, daß ich diefe Derwandtfchaft in meine 
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Stammtafel aufzunehmen nicht etwa aus Unkenntnis der 
betreffenden Publifation oder aus fonftiger irrelevanter 
Urfache unterlafjen habe, fondern daß ich mich durch 
die Weglafjung ausdrüdlich verwahre gegen Anſchluß 
an die Aufftellung Gifis, und ich rate jedem freunde 
ernjter genealogifcher Sorjchung dringend an, fich gleich. 
falls ablehnend gegen die Giſiſchen Elufubrationen zu 
verhalten. Als Beweisgründe für diefelben werden 
vorgebracht: I. daß der Herzog Rudolf, der angebliche 
Spurius, einmal in feinem Leben zu Walbeck verweilt 
haben fol, um dajelbft Lehen von König Otto I in 
Empfang zu nehmen; er wäre aber doch zu folchem 
Swece auch an jeden beliebigen anderen Ort gegangen, 
an welchem der König fich gerade in dem gegebenen 
Seitpunkte aufgehalten hätte, und zudem fteht die Be- 
ziehung der betreffenden Angabe gerade auf diefen 
Audolf nicht über jedem Sweifel erhaben; 2. daß von 
den Söhnen des Herzogs Rudolf einer Liuthard und 
einer Siegfried — Namen, die allerdings im Baufe 
Walbeck vorflommen — geheifen habe, welche beide 
Derjonen aber Sifi ſelbſt erft fünftlich ins Haus Burgund 
hineininterpretieren muß; 5. daß Bilchof Tietmar von 
Merfeburg, der Enkel Graf Siuthars IL, in feinem 
Totenbuche einige Todestage von Hliedern des Haufes 
Burgund angibt, woraus fich ein ſpezifiſches Intereffe 
des merjeburger Sefchichtsfchreibers für das genannte 
Königshaus ergeben foll; 4. daß die baldige Scheidung 
des Königs Hugo von Jtalien von der ihm furz nach 
dem Tode König ARudolfs II. angetrauten Königin- 
Witwe Bertha deshalb erfolgt jei, weil der (befanntlich 
entjeglich lafterhafte) Hugo eine tiefe fittliche Entrüftung 
empfunden habe über den gefegneten Zuftand feiner 
Gattin, der nicht mehr von dem angeblich todfranfen 
König Rudolf U. habe herrühren fönnen. Das aller- 
wichtigfte Beweisftüh, daß nämlich Graf Kiuthar 
v. Walbef und die Königin von Arelat zur Zeit der 
Empfängnis Herzog Rudolfs am gleichen Orte geweilt 
haben müßten, tut Gift mit den Worten ab: „Ein Aufe 
trag König Ottos, Heliquien für das St. Moribflofter 
in Magdeburg auszuwirfen aus St. Maurice im Wallis, 
wird den Sachen im Srühlommer 937 an den bur- 
gundifchen Hof geführt haben”; irgend einen anderen 
Beleg dafür, daß die beiden infriminierten Perjonen 
fich jemals in ihrem Leben näher als auf eine Diftanz 
von 500 Kilometern gefommen feien, vermag er nicht 
beizubringen. Man fann getroft fagen, daß felbft in 
den Seiten der Ffritiflofeften Gefchichtsfchreibung nie- 
mals ein hiftorijcher Beweis auf fchwächeren Gründen 
aufgebaut worden fei, und dazu, auf folchen Gründen 
fußend einer der edelften Srauengeitalten, welche die 
Geſchichte kennt, die Krone ehelicher Treue vom Haupte 
zu reißen und einer der erlauchteften Dynaftien Euro» 
pas ein Abfunft aus verbrecherifchen Derhältnifjen an- 
zudichten, gehört ein wahrer Srevelmut. Uebrigens in- 
jzeniert Gift feine ganze weitjchweifige Darjtellung einzig 
zu dem Swede, um die alte Tradition, daß das Haus 
Savoyen von einem Beroaldus Saro oder Beroaldus 
de Saronia abftamme, wieder zu Ehren zu bringen; 





als wenn nicht jene Angabe fich mit fpielender Keichtig- 
feit und gänzlich ungezwungen auf ein fprachliches Miß— 
verftändnis rejp. auf eimen Schreibfehler zurückführen 
ließe, nämlich daß der Stammvater der Sapoyergrafen 
ein Berthold de Saro, „vom Fels“ gewefen fei; bilden 
doch zahlreiche Gejchlechter des Hochalpengebiets, be— 
jonders des Wallis und Graubündens, ihre Familien— 
namen von dem Worte Sarum, der Fels, der Stein, 
die Sluh. 

Leider hat die Gififche „Sorfchung“ fchon weithin 
Derbreitung und willigen Glauben gefunden. Nicht 
nur habe ich fie hie und da in wiffenfchaftlichen Arbeiten 
ohne Widerspruch zitiert gefehen, fondern fogar fchon 
in populären und auf den Sugendunterricht abzielenden 
Sehrbüchern der Gefchichte, namentlich folchen, die in 
der Schweiz erjchienen find, fteht fie fchlanfweg als 
Tatfache verzeichnet. Dazıı mag, außer dem Umftand, 
daß der Urheber ein fchweizerifcher Sefchichtsforfcher 
ift, wohl fehr viel die Beiprechung beigetragen haben, 
welche Giſis Abhandlung feinerzeit (1887) im Seuilleton 
des angefehenften Schweizerifchen Blattes, des „Bund“ 
in Bern, gefunden hat. Berr Dr. 7. V. Widmanı 
afzeptierte die Entdeckung Gifis mit einem förmlichen 
Freudenſchauer; er fchrieb unter anderem: Nun weiß 
man ja endlich, was diefe Königin Berta „ſpann“ (in 
Anjpielung an die fprichwörtliche Redensart: I tempi, 
che Berta filava), Wozu denn hier diefe überhajtete 
Dertrauensfeligfeit; ift doch Herr Dr. Widmann fonft 
fehr ffeptifch gegenüber neuen Ergebniffen der Ge— 
fchichtsforfchung, 3. B. als Herr Dr. Jafob Stanmler, 
der Pfarrer der römifch-fatholifchen Gemeinde zu Bern, 
in geradezu glänzender Beweisführung dartat, daß Kö» 
nigin Agnes von Ungarn vollftändig fchuldlos ift an 
der blutigen Rache für die Ermordung (1308) ihres 
Daters, des deutichen Königs Albrecht I, da wies der- 
jelbe Herr das Sorjchungsergebnis voll Entrüftung zu: 
rück und unterfchob dem gelehrten und geiftreichen 
Forſcher fonfeffionelle Parteilichfeit. — 

Ich muß die Kefer um Entfchuldigung bitten, daß 
ich mich einigermaßen von meinem Thema entfernt 
habe; aber es kann nicht laut genug proteftiert werden 
gegen eine Gefchichtsforfchung, welche — noch ab— 
gefehen davon, daß fie mit gänzlich verfehlten Mitteln 
geführt wird — im Bintergrunde ihrer gelehrten Werk— 
ftätte doch nichts anderes als politische Tendenzen ver: 
birgt. Wenden wir uns noch mit wenigen Bemerfungen 
der Stammtafel der Hosgauer wieder zu. 

Die Serteilung des Thimo, der früher (noch bei 
Gretichel, Brandis und anderen Gefcichtsichreibern 
über das Haus Wettin) als einziges Swijchenglied 
zwijchen Dietrich I. und Konrad dem Großen ftand, 
in zwei Derfonen gleichen Namens ift aus chronologi- 
chen Gründen abjolut nötig; felbit ein drittes Zwifchen- 
glied würde zeitlich noch Plaß finden Fönnen, da aber 
bei einer Annahme zweier Swifchengenerationen den 
phvfiologifchen forderungen vollftändig Benüge geleiftet 
wird, fo wäre es unberechtigte Willtür, eine dritte Ge— 
neration einzufügen. 
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Die Agnes, Tochter Dedos II. welche früher als 
Gemahlin eines Bofeder Pfalzgrafen galt, neuerdings 
aber, weil die Urkunden feinen ausreichenden Beleg 
dafür liefern, nur noch als Bemahlin eines Grafen 
$riedrich bezeichnet zu werden pflegt, habe ich in eriterer 
Auffaffung wiederhergeftellt und bei dem 1085 er- 
mordeten Sriedrich III. als erfte Gemahlin eingeftellt, 
da fomit auf ungezwungene Weife eine Angabe der 
älteren Literatur aufrecht erhalten bleibt, für: die doch 
feinerzeit gewiffe Anhaltspunfte vorhanden geweſen fein 
müjjen. 

für den Grafen Siegfried v. Northeim, der erft 
1203 ermordet worden ift, habe ich feinen Plaß aus» 
findig zu machen gewußt; in diefes Haus kann er faum 
gehören, da fonft die Erbtochter Richenza nicht den 
ganzen Güterbefiß hätte an die Supplinburger und 
damit indireft an die Welfen überführen können. — — 

Über den ziemlich problematifchen Wert einer 
folchen Stammtafel mit ihren hypothetifchen Derfnüpfun- 
gen und vor allem ihrer faft durchweg hypothetifchen 
Chronologie ift fich der Derfafjer völlig klar; desgleichen 
darüber, daß vieles, auch von dem motiviert Dor- 
getragenen, nicht nen ift, 3. B. die Unterftellung des 
Markgrafen Rildag und des Hosgaugrafen Teti als 
Söhne unter den Hosgaugrafen Efifo findet fich fchon 
in des Erlanger Profefjors Johann Paul Neinhards 
„Entwurf einer Biftorie des Chur- und Sürftlichen 
Baufes Sachen” (Baireuth 1764). Indeſſen bittet er 
doch anzuerfennen, daß mit der hier gelieferten Genea- 
logie wenigftens ein Rahmen gejchaffen ift, in den alle 
etwa noch zu gewinnenden Einzelerfenntnifje fich 
viel leichter eintragen laffen, als wenn alles noch un. 
zufammenhängend in der Luft jchwebte. 


Bajel. J. O. Hager. 


itleine Mitteilungen zur älteren Geſchichte 
ver fränkifchen Witterfchaft. 


Sejammelt von Dr. Klemm - Gr.-Kichterfelde. 


1. Stolzenrode. 

Das Gefchlecht der Stolzenrode gehört zwar nicht 
zu denen, welche fich durch befondere Derdienfte einen 
Namen in der Gefchichte gemacht haben, dennoch ver- 
dient es Beachtung, weil wir es faft von feinem eriten 
Auftreten an in Derbindung- mit Samilien antreffen, 
deren Namen heut noch weit verbreitet find. 

Das Gebiet, welchem die Stolzenrode entitammen, 
ift der ritterfchaftliche Ort Steigerwald, jener Kanton 
der fränfifchen Aitterfchaft, in welchem jedes Dorf, ja 
man möchte fagen jeder Stein, die Erinnerung an ein 


oder mehrere unferer berühmten Adelsgefchlechter wach- 


ruft. DBegrenzt im Norden von dem vielfach ge- 
wundenen Main, liegt der Kanton Steigerwald ein- 
gefeilt zwifchen die Bistümer Würzburg und Bamberg 








und die zollernfchen Fürftentümer Ansbach: Bayreuth. 
Bier an der reichen Ebrach lag der Stammfig des 
Baujes, Schloß Stolzenrode. Die Burg ift längft ver- 
fallen, wieder aufgebaut und nochmals dahingejunten, 
gleich ihr find auch viele Gefchlechter des Sandadels 
verfchwunden, welcher einft die Täler der Ebrach be: 
völferte, nur das Dorf Stolzenroth, zwijchen Mühl- 
haufen und Steppach gelegen, erinnert noch an die 
einftigen Herren, welche hier wie in Mühlhaufen und 
Steppach begütert waren. 

Die nächften Nachbarn der Stolzenrode waren die 
mächtigen Edlen von Schlüffelberg, denn Schlüfjelfeld 
liegt kaum zwei Stunden von Stolzenrode entfernt. 
Beider Gefchlechter Schidfal ähnelt fich, beider Derfall 
ift ungefähr gleichzeitig. Nur war der Sturz des le&ten 
Schlüfjelbergers jäher und tragifcher, während der 
Söwe von Stolzenrode noch lange fein zähes Dafein 
friftete, hatte er ja doch nie die fteile Höhe erflommen, 
zu welcher der Schlüffelberger fich aufgejchwungen. Als 
der getreue Ratgeber ımd Bannerträger König Ludwig 
des Bayern, Konrad IN. v. Schlüffelberg, bei Der- 
teidigung feiner Burg Neide im Jahre 1547 dahin- 
fanf, da war auch die Sonne der Stolzenrode unter- 
gegangen. In des Schlüffelbergers Güter teilten fich 
Bamberg, Würzburg und die Burggrafen, die Stolzen- 
voder zogen nach Deräußerung ihrer Stammgüter weiter 
und traten fpäter in die Dienfte der zollerfchen Mark» 
grafen. 

Das erfte Jahrhundert der Stolzenrode, auf welches 
wir uns vorzugsweife befchränfen, beginnt etwa mit 
dem nterregnum und reicht bis zum Tode Ludwigs 
des Bayern. Als der gewaltige Hohenftaufe Sriedrich II. 
von Papſt Innocenz IV. in den Bann getan war, da 
begannen in Deutjchland jene Kämpfe, welche „die 
faiferlofe, die fchrecliche Zeit“ herbeiführten. Einem 
Bliede in der Kette der Streitigfeiten zwiſchen Adel 
und Geiftlichfeit verdanfen wir num die erfte Kunde 
über die Stolzenrode und die ihnen eng verbundenen 
Kraß. Sie ift enthalten in der Bulle vom 28. Oftober 
1249 „Dilecti filii. Magister et fratres Hospitalis ... .“, 
welche Jnnocenz IV. an die Geiftlichfeit des Veu— 
münfters in Würzburg richtete. Wir erfahren daraus, 
daß Konrad gen. Krat, Hermann und Eberhart von 
Stolzenrod und noch einige andere fich gewilfer Sehnten, 
Wälder und anderer Befigungen bemächtigt hatten, 
auf welche das Egidienhofpital in Bamberg Anfpruch 
erhob. Das Hofpital hatte fich darüber beim Papſte 
befchwert, und auch feine Gegner mochten in £yon, 
dem damaligen Sit Innocenz IV., ihre wirklichen oder 
vermeintlichen Nechte vertreten haben. Denn nunmehr 
weift der Papft den Dechant und den Scholaftifer von 
Neumünſter an, die Parteien zu verhören, den Streit 
zu fchlichten und nötigenfalls mit Kirchenftrafen ein- 
zufchreiten.. Auf welche Weiſe der Streit beigelegt 
wurde, entzieht fich unferer Kenntnis, da die Namen 
der ftreitigen Güter nicht genannt find, wahrfcheinlich 
wurde ein billiger Dergleich gefchlofjen, ähnlich dem⸗ 
jenigen, durch welchen im Jahre 1278 die Dogtei 





Das Gefchlecht der Hosgau-Grafen (Dorfabren des Zaufes Wettin). 


Bemerfung: Die in aufrechter Schrift gefeten Jahreszahlen find urkundlich oder literarijch überlieferte, die in Kurfiv-Schrift gefegten find ſupponierte. 


— — —— — 


Anſiedelung, organifiert 


sr ser d . * FR Art J end 
N., ein heffifcher Edler, * 750, wird von König Karl dem Großen — 


778 mit einer ſtarken Kolonie Heſſen in das eroberte Kand der Sachſen geſchickt, leitet daſelbſt die 
den Heſſengau (Haffago, Hosgan), wird von König Karl zum erſten 


Gaugrafen desjelben ernannt, erwirbt dafelbjt bedeutende Kandftriche als Allodien, JF 810. — Gem.: 
ſcheinlich auch heffifcher Abkunft. 
— 




















N., * 780, folgt feinem Vater 810 in den Allodien und als Graf des Hosgaus, erweitert die Allodien innerhalb des Gaus, F 840. — Gem.: 808: N., dürfte wohl aus einem der altfächfijchen 
Edelingen-Gefchlechter (Brunonen oder Kiudolfinger, Warnechinger zc.) fein, bringt vielleicht Allodien mit. 
Ey SET BE Fe a En 2 
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* * — —* —393 — — ve ’ r — * \ 
N., * 810, folat jeinem Vater 840 in den Allodien und als Graf des Hosgaus, erweitert die Allodien und dehnt fie wahrjcheinlich auf die Hachbargane (Suevon, Nudhice, Stusli, Chutizi 2c.) 
aus, 7 870. — Gem.: 838: N., wohl gleichfalls aus altfächjifchem Adel. 

N 
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Erwin, * 840, folgt feinem Dater 870 in den Allodien und als Graf des Hosgaus, refidiert auf dem Allod Merjeburg (am linfen Ufer der Saale, ſomit unmittelbar { { } 2 : 

Gem.: 868: N., vielleicht Erbtochter eines eingewanderten fränfifchen Gejchlehts, welches Allodien (und den Comitat) im Fisgo (um Northeim) 
An nn 





— 
an der Reichsgrenze gegen die Slawen) und wird deshalb Graf von Merſeburg genannt, 7 900. — 


erworben hatte. 
— 


Kiuthar (Cothar) I, * 870, folgt feinem Dater 900 als Graf des Hosgaus und im Hauptteil der Allodien, nimmt feinen Sit auf dem Allod MWalbeck 


und wird se Graf v. Walbed genannt, nimmt 929 teil an dem Feldzuge der Grafen Bernhard (v. Haldensleben) und Thietmar gegen die 
aufftändifchen Wilzen, Redarier und Obotriten, fällt dabei in der fiegreichen Schlacht bei Kenzen (Kunfini) 4. September 929. — Gem.: 898: N, 
wohl jächfifcher Herfunft. 
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—— 
— DS — ee— Schlei i i it auf loſigkeit ver- 
Batheburais, * 875, erbt die Allodien Altftedt (Grundftoc der fpäteren Pfalz Sachfen) und Merſeburg, nimmt nach dem Tode ihres erſten Gemahls den Schleier, wird aljo ‚vidua velata und ift zu fernerer Ehelofia te 
lichte, N ben die 2. Ehe ein, I — 908 der —— zur — gezwungen, 7 927. Ihre Güter fallen nicht an ihren einzigen Sohn, da u für a De 
ungefetzlich und nichtig) erklärt wird, fondern an die Kirche (Bistum Halberftadt). — Gem.: a) 895: N, 7.900. - b) 906 zu Merſeburg: Heinxich (der ſogenannte Vog er, —— ui a) “ 

Erlauchten 912 als Herzog von Sachſen und Thüringen, wird 1. April 919 zum Deutichen König erwählt, unterwirft alle deutjchen Stämme, 7 zu Mlemleben 2. 936. 
N LI 

XQ., *910, erhält die northeimfchen Allo- 
dien, vielleicht auch einen Comitat der 
Gegend (Kisgo?), T 955. Gem.: 932: N. 














b) Thanfmar, * 907, bewirbt fich 958 ( Markgraf Siegfried) um die Marfgraf- 

{haft an der Mittelelbe (= ſpätere Marfgraffhaft Meißen), wird aber zugunften 

Seros des Großen übergangen, empört fich deshalb gegen feinen Stiefbruder 

König Otto I. gemeinjhaftlih mit Eberhard, Herzog von Sranfen, Wichmann 

a.d. 5. Billung und Anderen, wirft fi in die Eresburg, erſchlagen daſelbſt am 

Altar der Peterskirche durch die Mannen feines jüngſten Stiefbruders Heinrich 
28. Juli 958. — Unvermählt. 








Eiifo, * 900, folgt feinem Dater 929 als Graf des Hosgaus und in einem Teile der Allodien, fheint auch Merfeburg und Altjtedt ( 


Ciuthar (Kothar) I., * 908, folgt feinem Dater 929 als 
Balberftadt?). Er joll wahrfcheinlich 965 ha har) folgt f 


Graf v. Walbed, empört ſich 941 gegen König Otto T., 

ftiftet das Klofter Walbed, 7 986. — Gem.: 934: 

Mathilde, T, des U., Grafen von Arneburg und einer 
Schweiter der Mathilde von Ringelheim, T 990. 


St 2 2 I erte ’ x fiehe unter Hatheburgis) wieder befefjen zu haben und zwar nunmehr wohl als Sehen der Kirche (Bistum 
(Rücktritt Gero’s des Großen) die jüoliche der drei großen Marfarafichaften, welche aus dejjen Mark-Herzogtum gebildet werden, erhalten, ftirbt jedoch noch im Kaufe des Jahres 963, deshalb Teilung 
des Gebiets unter feine drei Söhne. -— Gem.: 927: N. 
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—⸗ — * EEE. SO i BERN 
Rikdag (Wigbert) der Reiche, * 929, erhält Günther, * 930, erhält 965 den füdweftlichen Teil der Marfgraffchaft Meißen unter dem Namen Teti, (Diether, Wigger) * 931, folgt 965 feinem Pater als N., eine Tochter, * 940, 7 990. Eila (Eilafwinda), * 935, Siegfried, * 939, folgt feinem Lothar III. (Graf) v. Walbed, * 940, wird Thietmar, Hermann, * 934, folgt feinem Dater in den Allodien 
965 den Hauptteil der ſüdlichen Mark, das Markgrafſchaft Süd-Thüringen oder Zeit, zieht 981 mit Kaifer Otto II. nach Unteritalien, Graf des Hosgaus und erhält den nordweftlichen Teil der Gem.: 958: Dietrich v. Haldens- + 19. Auauft 1015. — Gem.: nah Dater 986 als Graf v. Wal- 985 (Abfegung Dietrichs v. Haldensleben) * 945, Abt um ‚Northeim, bezw. un deſſen Gaugrafenämtern, 
eigentliche an die Slawen grenzende Marf- bei Squillace 13. Juli 982. — Gem.: 962: ©da, T. des Dietrich v. Faldensleben, Marfgrafen Mark als Marfgrafihaft U.-Chüringen oder Merfeburg leben, * 925, Markgraf von 941: Berchtold von Babenberg, bed, F 996. — Gem.: 970: durch Kaifer Htto IH. zum Markgrafen von Eor-  refidiert in Vortheim und wird deshalb als erjter 
land (Meigen uud Ober-Kaufis), ift auch von Ü.-Sachfen (965—85) aus defjen 1. Ehe, * 946, geht 982 ins Klofter als vidua velata, (= fpätere Marfarafjchaf Kandsbera), ift auch Graf von Eilen= N.-Sachfen 965, F 985. 975 Markgraf im Dolcfeld und Kumigunde, T. des Heinrich der ſächſiſchen Nordmarf (— ſpäter Bran- vey 985 mit dem Titel Graf von Northeim bezeichnet, 
Burggraf von Meißen, 7 985 im Kampfe wird 987 entführt und verm. mit Miesfo L, Herzog von Polen; fie 7 1000. burg (im Gau Ehutizi), 7 975. — Gem.: 949: N. bayrifchen Wordgau, 14. Januar des Kahlen, Grafen v. Stade, Ddenburg) ernannt, 7 25. Januar 1003. — bis 1001. T 985. — Gem.: 956: N. 
gegen die Böhmen am Fluſſe Triebijch bei F ] i 980 (81). 7 13. Juli 998. Gem.: 970: Godila, aus dem Bhein— | 
Meißen. — Gem.: 958: N. | N lande, * 958. 
Karl, 960, folgt Emnilde, * 966, T Effehard L, * 963, folgt feinem Dater 982 als Marf- Gunzelin (d. i. Günther der Fängere), are. Dietrich (Theodorich) de Ejifo, * 955, Dedi, 959, Thietburga, Beinrich, Friedrich, Thietmar, Bruno, Siegfried, Werner, * 971 (nämlich als feine Mutter Berthold, Andere Siegfried IL, * 958, 
feinem Dater 985 nur vor 995. Gem.: 986: graf von S.-CThüringen und 985 feinem Oheim Rifdag * 964, lebt 987 bis mindeftens 992 bert) 950, tribu Buzici (Theodoricus erhält die Erb- Graf, Dienft- - * 968, 7 1020. * 965, Straf * 970, Burg- * 24. Juli 976, Biſchof von Biſchof im 15. Lebensjahre ftand), Graf v. Wal- *975, Graf, Kinder. folgt feinem Dater 
in den Allodien, 7 Boleslaw I. Chrobri, als Marfgraf von Meißen, erhält 1000 von Kaifer am polnifhen Hofe, folgt feinem folgt feinem Buzieicus, d.h. von Pauſitz güter Merſe— manı des Gem.: 991: von Walbeck, graf von Bifchof von Derden, von Münfter, bed, wird 1005 Markgraf der ſächſiſchen y nad 985 als Graf von 
28. April 1014. Herzog (jpäter König) Otto III. große Güter überwiejen, bewirbt fich 10020 Bruder Effehard 1002 als Marfaraf Dater 975 als a.d. Mulde), * 951, erhält burg und All- Marfarafen Dedo IL, Graf F vor 1054. Magdeburg, Merfeburg 7 1049. T 1034. .-Marf, ermordet 1009 ven Dedo I. 1018. Mortheim, lebt im 
Wahrfcheinlich un- von Polen, Fı7. Juni um die Herzogswürde von Thüringen und (FT Kaifer und Burggraf von Meißen, wehrt die Graf der Hos- die Allodien im Suevongan, ftedt (Firchliche Rikdag führt von Buzici Gem.: 095: y vor 1054. (009, 1. De- Grafen v. Buzici und Wettin, wird des- Jahr 1002 noch. — 
vermählt. 1025. Otto IL) um die deutiche Königswürde, wird 30. April Angriffe feines „Stief-Bruders” Her- gaus, 7 1000. darunter Wettin und heißt £ehen?), 977 die Böh- und Wettin N. Sem.: N. jember 1019. halb abgefetzt 1009, 7 11. November 1014. Gem.: 980: N. 
1002 zu Pölde ermordet von Siegfried und Benno, zogs Boleslaw Ehrobri von Polen un— — Unver— deshalb (1.) Graf v. Wettin, T 1020. men gegen (ſ. daſ.) u I (18.) — Gem.: a) entführt 998, verm. Januar | 
Söhnen des Siegfried I. Grafen v. Northeim. — Gem.:- zureichend ab, wird deshalb auf dem mählt. ift auch Graf v. Eilenburg, Gem.: 995: Sid = Thürin- I —ñ— —— — — 1005: Kiutgard, T. des Ekkehard J. Mark— 
982: Swanahild, T. des Hermann Billung, Herzogs Fürftentage zu Merfeburg 1010 ab- r bei Squillace 13. Juli 982. N. gen (Seit ıc.). Beide haben Feine Söhne, aber vielleicht Töchter. grafen von Meißen, 7 +15. November 
von Sacdfen, * 958, Wwe. des (978 7) Thietmar IL, geſetzt, gefangen gehalten bis 1017, — Gem.: 970: N. T 99. 1012. — b) 1013, (gleichfalls von ihm 
Marfgrafen von Oſtmark (Kaufiß); fie ftarb 1014. 7 1020. — Wahrjcheinlich unvermählt. | entführt): Reinhildis v. Beichlingen. 
zZ — — — ö——— —ñ— * ö— ⸗ —ñeçü — —ñ — —— ö— — —— ——— ——— 
Kiutgard, * 983. Gem.: Hermann, * 985, erhält 1005 Ekkehard II., * 997, folgt Gün— Gott: Mechthild, Oda, Friedrich, 971, Graf Dedo J. * 972, Graf von Buzici Burkhard, * 986, Fommt als erſter urkundlicher Pfalzgraf von Sachſen zu Siegfried, * 958, iſt ſchon vor 1029 Graf von Merſeburg, folgt 1058 als Pfalz; Siegfried, * 982, ermordet 50. April 1002 zu Pölde Benno nimmt 
(und zwar wird fie ihm das Milzienerland (Bauten) feinem Bruder als Marf- ther ichalf * 990. * 995. von Eilenburg, erhältden und Wettin, folat 1000 feinem Allftedt vor, F 1029. — Gem. N. Finderlos. graf von Sachſen zu Allftedt, 7 1058. Gem.: 1016: N. gemeinfchaftlih mit feinem Bruder Benno den am der Blut- 
erft verweigert, deshalb bis 1007, Fämpft gegen Wil- grafvon Meißen, T1046. "988. * 989. Gem.: Gem.: Comitatus des Siusli- Oheim Bio im öftlichen Teile des Marfgrafen Effehard I. von Meißen, Prätendenten tat feines 
von ihm entführt, helm III. Grafen von Wei- — Seine Erbgüter fallen 1011: 1018: gaus und 1010 (Abſetzung Hosgaus, erwirbt die Burgwarte auf die dentjche Königsfrone, folgt feinem Dater Bruders vor 
zwangsweiſe zurüd- mar um die Marfgrafen- an Kaifer Heinrich IIL, DietrichIL., Boles- Gunzelins) die provie Zörbig, ermordet 1009 durch Werner als Siegfried II. Graf v. Northeim, 7 1040. — 1002 teil, 
geholt, endlich doch verm. würde von Thüringen erfolge die Mark Meißen wird Graf von law I, forifiche Derwaltung der v. Walbed, Marfgrafen von Word- Gem.: N. 
Januar 1003): Werner, los, wird 1011 Marfaraf an Wilhelm, Grafen von Mettin. Chrobri, Marf Meißen, F 5. Ja-  fachfen. — Gem.: 991: Thietburga, 
Graf von Walbed, von Meißen, F 1031, (32,37). Weimar, verliehen. Herzog nuar 1017. — Gem.: T. des Dietrich v. Haldensleben, 
Markgraf von Nord— Gem.: 1017: Regelinde, T. von Polen. 1000: N. Markgrafen von Wordfachfen, aus 
ſachſen (f. dafelbit). des Boleslaw Chrobri. | 2. Ehe, * 968, 1020. 
u — IE — EIS 


— 








Drei Töchter. 


Dietrich IL, * 992, folgt 1009 in den Gütern im Suevon- 


gau und in Sörbig, desgl. als Graf des öftlichen Hosgans, 
erbt 1017 von feinem heim Kriedrich die Grafſchaft 
Eilenburg und den Comitat Siusli, verwaltet feit 1031 
(32) die Oſtmark (Kaufig), ermordet 19. November 1054 
durch feinen Schwager Effehard IL, Marfgrafen von Meißen. 
— Gem.: 1011: Mechthild, T. d. Effehard I., Markgrafen 


von Meißen, * 990. 


—— 

Dedo, * 1018, Graf von Goſeck und Putelen- 

dorf (bei Allftedt), Fommt feit 1040 als Pfalz- 

graf von Sachfen vor, 1048 vom Kaijer 

Heinrich IV. mit der Herrjchaft Weißenfels 

belehnt, ermordet zu Pölde durdy einen Geift- 
lichen 1050 (57). 





Sriedrih IL, Graf von ©. u. P., * 1020, 
folgt feinem Bruder als Pfalzgraf von Sachen, 
empört fich gegen Kaifer Heinrich IV., ergibt 
fih bei Spira, gefangen geſetzt zu Pavia, 
freigelaffen, F 1088 (87). — Gem.: 1043: N. 





> : N 
Adalbert, * 1022, Canonicus zu Halberftadt, 


1045 durch Kaifer Heinrich III. zum Erzbiſchof 

von Hamburg-Bremen ernannt, 1065 Dor- 

mund Kaifer Heinrichs IV., Neichsregent, 
r zu Goslar 16. März 1072. 


Otto, * 1012, Graf v. Northeim, wird 1061 von Kaiferin Agnes 

(v. Poitiers) zum Herzog von Bayern ernannt als Otto IL, abgejett 

1020, jteht 1075 an der Spitze des Aufftandes der Sachen gegen 

Kaifer Heinrich IV., 7 1085. — Gem.: 1040: Richenza, Witwe des 
Hermann v. Werle. 











Friedrich, * 1012, Geift- Dedo IL., * 1015, erhält 1051 (F Marfgraf Ndo IL, S. Thietmars II.) die Oftmarf (iederlaufit), Thimo, * 1015, folgt feinem Gero, * 1017, Graf von Riddag, Bilda, Ida, * 1025. Gem.: Konrad, * 1021. en II, * 1045, Graf von Gofec und — (Konrad) Graf Ethelinde Gem.: a) Ida. Heinrich der Kette, Graf von Hortheim Stehfried \ 
licher, Domprobft zu folgt 1054 feinem Dater als Graf von Eilenburg, wird 1046 (7 Effehard IL.) von Kaifer Heinrid IV. Dater 1054 als Graf von Brehna, tft auch Graf von "7019, F jung. 1023. Spithtgnew IL, Sem.: Othilde, Putelendorf, Pfalzgraf von Sachſen, ermordet von Beichlingen, er- MWelfIV., Herzog von Gem.: Markgraf in Sriesland, 7 10. April 1or von 
Magdeburg, 1064 Bifhof mit den thüringifchen Marfen (Meißen, Merfeburg, Seit) belehnt, tritt jedoch Meißen an Wilhelm IV. Wettin, ift auch Graf von Kamburg, 71070. - Gem.: Herzog von Böhmen, CT. des Dietrich 1088 (1087) durch Kudwig IL. den Salier (Sal- ſchlagen 1105. Gem.: Bayern, gefcieden. Thimo IL, (in Sueslara erichlagen). Gem.: Gertrud,  Bumene- 
von Nünfter, 7 18. April Grafen von Weimar ab, ijt Graf des Hosgaus, Siusligaus und ſüdlichen Suevongaus, verwaltet 1068 Brehna, 7 mach 1055. — Bertha, Witwe des Poppo * 1051, T Januar von Katelenburg. tator) Grafen von Thüringen. Gem.: a) 1070: Kunigunde, T. des b) Hermann I., von Graf von T. Efberts 1, Grafen von Sraunfchweig, burg 
1084. (Minderjährigfeit Efberts II. von Braunjhweig) die Mark Meißen, T 1075. Gem.: a) nach 1039: Sem.: 1050: N von Wippra. 1061. Agnes, T. des Dedo IL, Markgrafen der Oſt— Otto, Grafen von Calverlage, Graf von Wettin, Markgrafen von Meißen, Erbin der braun- 
Oda, T. des Thietmar IL, Marfgrafen der Oſtmark, Witwe des Wilhelm II., Grafen von Weimar marf, F 1082. b) 1083: Adelheid, T. des Orlamünde und Ravensburg, F 1095. T 1103. fhweigifhen Allodien, Witwe des Diet- 
und Orlamünde, 7 1050. b) 1070: Adela, T. des Kambert I. mit dem Barte, Grafen von Köwen, do II, Grafen von Stade, Markgrafen von Marfgrafen von rich, Grafen von Katelenburg, fpäter verm 
und der Gerberga von Nieder-Kothringen (Karolingerin), Witwe des Otto, Grafen von Orlaminde der Nordmark, * um 1065, fteht in fträflihen Meißen, °F 11. Juni mit Heinrich dem Älteren von Eilenburg, 
und von Meißen, + 1090. Beziehungen zu Ludwig II. von Thüringen, 1140. 7 9. Dezember 1117. 
verm. mit ihm 1085, 'f im Klofter Zſcheu— 
plit bei Sreiburg 18. Oftober 1110. | 
— u — — —— — — beugen — — — == FRE RE De sr a 
a) Dedo, * 1050, a) Adelheid, a) Agnes,* 1045, b) De- b) Beinrich der Ältere, * 1072, Graf von b) Konrad, Thimo IL, * 1055, Graf Dietrich, Graf Wilhelm, Graf Günther, Wille, Thiet- Bertravda, b) Friedrich IV., * posthum 1084, wird der "Kunigunde. — Gem.: N, (Tochter). — Gem.: (Gertrud r 14. Mat um 1151 Richenza, * 1188, Erbin der ge 
T Jung (ermordet 1042, 7 1071. T 1082. Gem.: v0, Eilenburg, erhält 1081 die Oſtmark (Nieder * 1073, fällt von Brehna und Wettin, von Brehna, hat von Kamburg, Bifchof Abtiffin burga, Gem.: Beringer, Pfalzgrafſchaft Sachfen beraubt durch feinen um 1110: Wipreht Dietrich II, Graf — Sem: a) Siegfried I. a.d & een northeimfchen und — 
von feiner Stief- Gem.: Ernſt der 1070: Fried— "7071. lauſitz) wird 1089 (1088 auf dem Fürſten— im Kampfe 1103 (7 Heinrich der Ältere) Kämpfe mit Ber- hat gleichfalls von Heitz von Pröpftin GrafvonSanger-r Großoheim Friedrich, Grafen v.Sommerjhen-e der Jüngere, Graf v. Katelenburg. Ascanien, Graf v. Orxlamünde, fhweigfhen Allodien, 7 10 uni 
mutter Adelad). Tapfere von rich III, Pfalz- tage zu Quedlinburg Entfeung des gegen die mit der Mark Meißen be- 309 Wratislam Kämpfe mit 1029, Gerbftedt. zu Gern— haufen (aus dem burg, behält nur den Titel eines Pfalzgrafen v. Groitzſch, 7 27. Ja— Pfalsgraf am Rhein, 7 9 März 1a a Gem.: 1113: Kot 8 
Babenberg, graf von Sachfen Efbert IL. von Braunfchweig) mit der Slawen. fehnt, 7 unmittelbar darauf von Böhmen. Wratislam, 71. April rode. Haufe der Kand-e v. Putelendorf, 7 1124. — Gem.: 1110: nuar vor 1125. 1113. Otto I "Graf v Supplinburg, Ber N a 3 
Markgraf von (ſ. daf.) Mark Meißen belehnt, 7 Sebruar 1105. im Kampfe 9. März 1103. F vor 1116. 1089, grafen von Thü— Agnes, T. des Heinrich I. Grafen v. Kimburg, v. Riened, Pfalzgraf am Rhein Deutjcher Kö — ei 
Öfterreich, Gem.: 1102: Gertrud, T. des Efbert I Gem.: 1087: Ida, T. des Gem.: Geva. ringen) 7 vor Herzogs von Nieder-Kothringen. + eo © 028, 5 
F 9. Juni 1075. von Braunfchweig, Marfgrafen von Otto von Northeim, Herzogs 1110. eu 


ö— — 2} — — — 


Heinrich der Jüngere, * posthum 1103, folgt feinem Vater als Graf von Eilenburg, Marfgraf Dedo IIL, * 1090, Graf von Wettin, Konrad Mechthild, Günther, Graf Ein älterer Friedrich, * 1112, wird BER 
von Meißen und Oſtmark (VNiederlauſitz) unter Vormundſchaft, 7 1123 kinderlos. Gem.: 1122: geht nach Paläftina, 7 auf der der Große, Gem.: von Brehna, Sohn, Geiftlicher, 7 1169 als Kehter 
Adelheid, T. Udos IM. von Stade, Marfgrafen der Nordmark. Rüdfehr 1124 Gem.: Bertha, * 1098. Gero, 7 1099. Brehna — jeines Stammes. 
T. Wiprechts des Alteren, Grafen | — von fällt an ſeinen 
von Groitzſch, T 16. Mat 1143. Seeburg. Oheim Wilhelm 


Mechthild, erbt von ihrer Mutter die Wiprechtfchen Güter Groitzſch 2c.). Gem.: 


Meißen, Witwe Heinrichs des Setten, 
Strafen von Northeim, 7 9. Dezember 1117. 








1157? an Kaifer Friedrich I. 
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EN 
Rapoto, Graf von Abensberg, verfauft diefe Güter 


von Bayern. 


U u 


von Kambura. 








Wichmann, Graf von Seeburg und Glenz, * um 1120, 1148 Domprobft zu Halberftadt,\ 

1148 Bifchof von Naumburg, 1152 Erzbifhof von Magdeburg, geht 1154 nach Rom, 

erobert 1157 die Nordmark (Brandenburg), verliert fie 1160 an Albrecht den Bären, geht 

1164 nach Paläftina, wird gefangen, föhnt fih 1171 mit feinem Feinde Herzog Heinrich 
dem Löwen aus, verwaltet defjen Kande während feiner Abwefenheit, ‘7 1194. 
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Seulsbach, welche Eberhart Klemme von den Brüdern ! wefen fein, denn Bamberg befand fich gerade damals 
Sriedrich und Konrad Kraß erworben hatte, für das | in arger Geldverlegenheit. 

Domfapitel in Bamberg wieder angefauft wurde, da Aber auch die Stolzenrode waren Fein Fapital- 
es Anfprüche daran von Alters her behauptete (Urk. fräftiges Gefchlecht. Saft jede der folgenden Urkunden 
im Reichsarchiv zu München, abgedrudt in Klemms | berichtet von einer Deräußerung ererbter Güter. So 
Archiv Bd. 1 5.378). Jedenfalls wurde die Angelegen- | ift der Stern des Haufes, der faum aufgeleuchtet, bald 
heit damals endailtig entichieden, denn von einem | im Erbleichen. Wir zählen die Angaben der Urkunden 
Streite des Egidienhofpitals mit den Stolzenrode oder | nicht befonders auf, fondern befchränfen uns lediglich 
Kraß ift in der folge nichts mehr zu hören. Beträcht- | darauf, die Quellen und ihren Inhalt kurz an die 
lich wird freilich die Entfchädigung, welche die bis- | genealogifche Überficht der drei erften Generationen 
herigen Jnhaber von dem Hofpital erhielten, kaum ge» | zu fügen: 























Stolzenrode. 
Hermann v. Stolzenrode, 1249,!) war 22. 3. 1274 tot.? Eberhart I. v. Stolzenrode, 1249,!) war 22. 3. 1274 tot,?) 
x a a A 
Heinrich I. v. St., 1274 unmündig,?) 1291,%) Eberhart II. v. St., 1374,2) 1284,%) 1291,°) Gerhufen v. St., Adelheid 
1291,°) 1295,°) 1297,?) 1318,12) 1519.18) 1295,°) en 1503,°) 1310,10) 1319,18) 1517.11) v. St. 
Gem. Gertrud. 1317.11) 
Hermann U, &berhart IV, Heinrich IT, Walther, 1292,°) 1334 Eberhart II, Beinrich IL, 1297,89) Kuntgunde, 
1318.12) 1318.12) 1318.12) bis 1350 Abt von Klofter 1297,8) 1303.°) Subdiafon von 1297.) 
Michaelsberg bei Bam- St. Stephan in Bam- 
berg. berg, 7 9. 4. 13. 


Eine Tochter Heinrichs I. war wohl auch jene Sophte von Stolzenrode, welche in einem Klofter zu Ba jtarb 
und deren Gedächtnis am 17. September gefeiert wurde. 


Unficher, auf welchen Eberhart man es beziehen | und Bamberg liegenden Dorfe Birfach begütert waren. 
joll, ift das Regeſt bei Lang 6, 147 vom 10. Nov. Ob ihnen um 1330 noch erheblicher Befit in Stolzen- 
1524, wonach Eberhart v. Stolgenrode eine Hube zu | rode und Mühlhaufen geblieben war, Fönnte man dem 
Aühlhaufen an Heinrich den Suttner in Bamberg als | dritten Würzburger Lehenbuche entnehmen. Möge 
rechtes Sehen überläßt. Dielleicht ift aus dem Wort- | eine Ausgabe diefes und der ihm folgenden wichtigen 
laut der Urfunde oder aus dem beigefügten Siegel | Quellenwerfe, wie fte uns mit fundiger Hand Schäffler 
noch etwas zu gewinnen. und Brandl vom erften und neuerdings Hüttner vom 

Auch hinfichtlih der Dettern Heinrich und Eber- | zweiten Lehenbuche beſchert haben, nicht lange mehr 
hart v. Stolgenrode, welche dem Katharinenfpital in | auf fih warten laffen. 

Bamberg am II. Juli 1329 die Hube zu Pirfeich ver- Das Schloß Stolzenrode war um jene Zeit fchon 
leihen, welche es von Kunz dem Hopfen erfauft hatte, | verfallen, denn bald darauf Faufte Bifchof Leopold 
befinden wir uns in der gleichen Derlegenheit (10. Ber. | v. Egloffftein (1555 — 1345) die Trümmer und ließ ein 
hift. D. Bamberg 105). neues Schloß aufbauen, um damit feine Dettern zu be- 

Jene Hube in Pirfeich, die drei Buben, welche | lehnen. Auch das benachbarte Mühlhaufen war an 
1519 Heinrich v. Stolzenrode von Würzburg zu Kehen | Bamberg übergegangen, und hier wurde gleichfalls den 
trug, und der Hof dafelbfl, den 1317 die beiden | Ealoffitein die Burghut anvertraut. So erlebte noc 
Schweftern dem Klofter Michaelsberg verfauften, zeigen, | Abt Walther auf dem Mlichaelsberg den Niedergang 
daß die Stolzenrode auch in dem zwifchen Burgebrac | feines Haufes, denn er ftarb erft am 25. Nov. 1350. 


1) Bulle Innocenz IV. bei Haas, Pfarrei St. Martin, | archiv München, Ausgabe in Dorbereitung. Mit dem S. 154 


1845, 5. ‚640. Vgl. dazu Lang, Reg. 2, 412. wiedergegebenen Siegel. 
2) Übergang der Dogtei Eigenhof an KI. Michelsberg. >) 1. Würzburger £ehenbuh Yr. 264, 265 im Arc). hift. 
16. Ber. hift. Der. Bamberg S. 82. D. Unterfr. 24, 41. 
3) Seuge des Bifchofs von Bamberg 10. Hai 1284. 10) Derfauf einer Hofftatt an Berthold Klemme von 
Mon. Boica 5, 175 und Urfundenb. ob d. Enns 4, 20. Steppah. Neichsarhiv. Bei Lang, Reg. 5, 187 in 1311 
9 Derfauf eines pratum bei Mühlhaufen an Kl. Aura | gejett. 
3. Febr. 1291. M. B. 38, 46. 11) Die ehrfamen Jungfranen Gerhufen und Adelheid, 
5) Übergang von Mönch-Sambach an Kl. Ebrach 13. April | weil. Eberhards Töchter von Stolzenrode, verfaufen den 
1291. Lang, Reg. 4 491. Bof zu Pirfah an Kl. Michaelsberg ı2. März 1317. Lang, 
6) Derfauf einer Hufe in’Elfendorf an Kl. Schlüffelau | Reg. 5, 351. 
durch Eberhart v. St. 14. Juli 1295. Lang, Reg. 4, 597. 12) Heinrih und feine Söhne überlaffen einen Sehnten 
?) Streit mit Kl. Michaelsberg wegen Hadmersbad bei- | in Niederhadmersbach dem Kl. Ebrach 20. Febr. 1318. Fang, 
gelegt 13. März 1297. Zang, Reg. 4, 643. | Reg. 5, 376. 
8) Verzicht auf das Ejelnfeld beim Übergang aus den 13) 2. Würzburger Lehenbuh Ar. 614, 652 in Forſch. 


Händen von Hermann Klemme an Kl. Schlüſſelau. Reichs- | Geſch. Bayerns 9, 101, 103. 


für die fpätere Zeit, in welcher fich das Befchlecht 
noch einmal emporarbeitete, haben wir gelegentlich 
einige Notizen aufgelefen, die troß ihrer Lücenhaftig- 
feit mitgeteilt feien, um andere der nochmaligen Mühe 
des Sammelns zu überheben. 

Aus den ungemein zahlreichen Schlüfjelbergifchen 
Urfunden vermochten wir nur aus einer einzigen heraus: 
zulejen, daß die Stolenrode auch zu den Lehnsleuten 
der Schlüffelberg gehörten. Es bleibt aber durchaus 
nicht ausgefchlofjen, daß fich dafür noch weitere An» 
haltspunfte ergeben. Solche würden vermutlich in dem 
Ritterfchaftsort Gebirg zu fuchen fein. 

Eine Tochter Konrad II. von Schlüfjelberg, Agnes, 
war dem Grafen Hermann v. Beichlingen vermählt, in 
defien Gebiet wir auch Stolzenrode finden. Öfter- 
reicher, Denfwürdigfeiten 3, 95, teilt einen Lehns— 
brief Graf Sriedrichs von Beichlingen vom 8. Sept. 
1395 mit, worin dieſer den „erbern geftrengin unfir 
lieben getrüwin Hanfen, Heinrich und Petrin Stolgin- 
rodire Bebruder” und „Frowin Annen 
Stolginrodirin”, ihrer Mutter, alle die 
Güter beftätigt, die fie zu Rechte von 
ihm haben follen. Auf dem Rüden 
der Urfunde ift als Ort Stübech (Land- 
gericht Kichtenfels) vermerft. 

Dierher gehört auch der Derfauf 
eines Beichlingfchen Lehens zu Dürren: 
wafjerlos jeitens der Brüder Hans 
und Peter v. Stolzenrod an vier Brüder 
von NRotenhan 1455. Ebenda 5, 77. 

Damit ift der Übergang wenig- 
ftens eines Stolzenrode in den Lehns— 
verband der Hohenzollern gefunden. 
Denn noch im felben Jahre 1433 
empfing Peter Stolzenroder den 
Romhofen bei Bernefd am Main, 


den er gefauft hatte, aus der Hand des Markgrafen | 


$riedrich I. von Brandenburg. Dorher if, wenn ich 
nicht irre, die Samilie Stolzenrode weder im Kehenbuche 
des Burggrafen Johann (15398—1420), noch in dem 
feines Bruders, des Marfgrafen Sriedrich, verzeichnet. 


Stübech blieb aber noch länger im Befit des | 


Haufes. Denn am IO. Dezember 1453 befennen Peter 
Stolzenroder und fein Sohn Peter, daß die Schaftreibe 
zu Stübech des Klofters Michaelsberg eigen fei (17. Ber. 
hift. V. Bamberg 65), und am 26. Nov. 146% einigt fich 
Wolf der Stolgenroder, Katherin feine Mutter und alle 
jeine Gefchwifter mit dem genannten Klofter wegen der 
Streithube zu Stubeh, a. a. ®. 5. 99.*) 

Nächſt dem Abt Walther, dem die Annalen feines 


*) Anfcheinend gehörte der größte Teil des Dorfes dem 
Klofter. Schon in jeinem Teftament vom Jahre 1335 ver- 
machte Abt Walther von Stolzenrode mehrere von ihm ge= 
faufte Güter in Stübach dem Klofter auf dem Mlichaelsberg 
und noch wenige Monate vor feinem Tode Faufte er fünf 
weitere Güter dafelbit für das Gotteshaus St. Michael. 
(16. Ber. h. D. Bamberg, 110, 121.) 
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Klofters als einen ausgezeichneten Regenten und lehrer 
feines Klofters fchildern, war wohl der bedeutendfte 
Mann des Gefchlechts der Amtmann von Erlangen, 
Wolfgang von Stolzenrode. Er war auch, foweit uns 
befannt, der einzige, welcher aus diefem Haufe die 
Ritterwürde erlangt hat. Ihn betraute Albrecht Achilles 
mit den verfchiedenften Miffionen, wie aus der Kor- 
reifpondenz des Kurfürften ſeit 1471 hervorgeht. Bier: 
über fehe man die betr. Bände in den Publifationen 
aus preußifchen Staatsarchiven. Bei der Beftattung 
feines Herrn im Kloſter Heilsbronn, am 19. Juni 1486, 
fchritt Herr Wolf v. Stolzenrod vor dem Banner von 
Rügen her, wie 1495 bei dem Leichenbegängnis des 
Marfgrafen Siegmund. Auch unter Albrechts Nach- 
folger, dem Marfgrafen Sriedrich, behielt Wolf feine 
Stellung inne. Aus einem Briefe, den er am 26. Nov. 
1499 an feinen Herrn richtete, erfahren wir, daß er 
ihn auf feinem Zuge gegen die Schweizer begleitet hatte. 
Dorher hatte Wolf fein Teftament gemacht, worin er 
jeinem Oheim, Chriſtoph v. Biech, das 
Sehen über die Srühmefje in Brud 
gegeben. Über diefes Lehen beftand 
ein heftiger Streit mit dem Inhaber. 
Diefer, der Frühmeſſer Hermann Knob- 
lach, befchwerte fich über die Beläfti- 
gungen, denen er feitens des Stolzen- 
roders ausgejeßt fei. Wolf habe ihn 
jchon um mehr als 200 Gulden ges 
bracht, er fönne nicht ficher in Brud 
wohnen, halte fich deshalb in Bam— 
berg auf und müfje feinem Dermwefer 
20 Bulden zahlen (Looshorn, Bam- 
berg 4, 891). Als am 30. März 1503 
Sebaftian Schuß zu Uttenreuth, Hanfen 
Schugen ehel. Sohn, fein Burggut zu 
Marolfftein verfaufte, fiegelte Wolf: 
gang von Stolzenrod (Looshorn 4, 446). 

Wolfgang mag damals auch Befiger von Utten— 
veuth gewejen fein, wenn man dies aus den Vach— 
richten fchließen darf, welche v. Pieverling (24. Ib. 
hift. D. Mittelfranfen 5. 101) aufgezeichnet hat. Da: 
nach war Uttenreuth mit dem zugehörigen Schloß und 
Bauernhof in Aßelsberg feit A505 im Befi der Ströbel 
gewefen, von denen es nach 1581 an Joachim Schüß 
von Hagenbach überging. Don diefen fam es an die 
Stolenrode und dann an Lhriftoph Deit und Hans 
Matthes v. Giech zu Buchau. Alan vergleiche zu diefer 
Angabe, daß Wolfgang feinen Oheim Chriftoph v. Biech 
in feinem Teftament bedachte. Nach dem Landbuche 
von 1550 follen damals in Uttenreuth die Schüßen von 
Uttenreuth gehauft haben, während den Stolzenrode 
nur das Fleine Schlößchen Abßelsberg verblieben war 
(Hübſch im 30. Ib. hift. V. Mittelfranfen 5. 41).*) Für 


*) Nachdem im Jahre 1550 die Schüßefchen Güter an 
den Marfgrafen abgetreten worden waren, fonderte der Mark— 
graf den Abelsberg, einen ehemals Stolzenrodifchen Beft, 
aus (4. Ib. D. G. NRezatfreis S. 68). 


ee 


freundnachbarliche Beziehungen zwifchen beiden Familien 
fpricht auch eine Angabe bei Jung (Mliscell. 3, 303), 
wo bei Aufzählung der Mannschaften, die „mein gnädiger 
Herr Marggraff Albreht ... dem NRomifchen Kayfer 
zu Dienft wider den Herzog von Burgund geführt hat 
für Rens (RheimsP), des Herbft im 74.”, unmittelbar 
hintereinander Wolfgang Stolzenroder und Eberhart 
Schüß genannt werden.*) Dieſer Eberhart Schü ſaß 
1480 zu Brud, wo Wolfgang die Srühmefje bejaf. 
Dabhingeftellt mag bleiben, ob jene Beziehungen jüngeren 
Datums waren oder weiter in die Dergangenheit zurüc- 
reichen. Doch foll wenigftens darauf hingewiefen werden, 
daß fchon in der Anm. 6 verzeichneten Urkunde von 
1295 ein Heinrich Schüß unmittelbar hinter Heinrich 
v. Stolzenrode fteht und daß in der Seugenreihe von 
1297 (Anm. 8) beim Derfauf des Aders Efelnfeld an 
das Klofter Schlüffelau Her Heinrich Schuße als leßter 
der „Erbaren” erfcheint. 


Ein legitimer Sproſſe des Buzantinifchen 
Haiferhaufes? 


Angefichts der Wirren auf der Balfanhalbinfel 
dürfte die Tatfache von Interefje fein, daß in England 
eine Perfönlichfeit lebt: Eugenie Eriftoforu:Palaeologu- 
Nicephoru-Lomnenu, welhe Anfpruch darauf macht, 
ein legitimer Sproffe des Byzantinifchen Kaiferhaufes 
zu fein und fomit von der älteften Dynaftie in Europa 
abzuftammen. Sie betrachtet fich als die Erbin des 
Byzantinifchen Thrones und behauptet, in ihrer Perſon 
die Anfprüche aller dynaftifchen Häufer, welche von 
Lonftantin dem Großen ab bis zum Salle Kons 
ftantinopels den Thron des Oſt-römiſchen Reiches inne 
hatten, zu vereinigen. Aus der Sujammenjegung ihres 
Samiliennamens geht hervor, daß fie fich als Rechts— 
nachfolgerin der Palaeologen, der Nicephoren und der 
Lomnenen anfieht, während außerdem das Blut der 
Ducas, Ange, Sascaris, Datace, Gattilufio, Giuftiniani 
und de Bouillon in ihren Adern rollt. 

Den Namen „de Eriftoforo” foll die Familie im 
Jahre 1448 im Exil angenommen haben, weil ein 
Prinz Demetrius aus der familie Katafalon-NTicephorus 
in NWieder-Armenien zu Ehren des Beiligen Chrifto- 
phorus, von welchem er abftammen wollte, eine Kirche 
erbaute. Im Jahre 1540 fam Emmanuele de Lrifto- 
foro mit dem Sroßmeifter L’isle Adam nach Mlalta. 
Dort wurde feine byzantinifche Abjftammung als er- 


wieſen angejehen. 


Die Prätendentin, eine geborene de Lriftoforo, 
fann lange Stammreihen vorlegen, welche von dem 
Kanzler des Johanniterordens zu Malta beglaubigt find. 


*) Die Grafen, Herren und Nitterfchaft, welche im 
Jahre 1474 dem Kurfürjten Albrecht auf dem Auge gegen 
Karl den Kühnen begleiteten, verzeichnet auch Ritter Kudwig 
von Eyb in feinen Denfwürdigfeiten brandenburgticher Fürjten 
(bei Höfler 5. 121/122). 





Ihr Dater fiegelte mit dem byzantinifchen Doppel- 
adler und dem Motto: „Xtum ferens“. Sie felbft ift 
mit einem englifchen Oberſt verheiratet. Ihre beiden 
Söhne dienen in der engliichen Armee. 


Baron Adhemar von Finden. 


Erwiderung, betr. ven Artikel: „Line 
Mahnung zur Vorſicht“ in Br. 9 d. Bl. 


I. 

Die Herren Moris Damm, Gerichtsfefretär in 
Stolberg i/B., fowie Carl Damm, Kal. Hofbuchhändler 
in Dresden, beabfichtigen — früher oder jpäter — 
Urkundenbücher, ſowie die Geſchichte eines beftimmten 
Sweiges der familie Damm, Camm, Tham, heraus: 
zugeben, welches Unternehmen zweifellos nur mit $reuden 
zu begrüßen ift. 

II. 

Als Grundlage für die Bearbeitung diejer Familien» 
gefchichte dienen Papiere und Handſchriften, welche 
weiland Dr. Jacob Tham, Bürgermeifter zu Zeig und 
Kurfürftl. Hofrat (+ 1609), Hinterlaffen hat und welche 
fih im Zeiger Rats: und fonftigen Archiven befinden. 


II. 

. Die getreue Kopierung diefer alten Urkunden hat 
Herr Ernft Sergiebel, Philolog in Grana bei Zeit, auf 
meine Bitte übernommen. Diefe Arbeit hat jahrelange 
Zeit in Anspruch genommen. Gewiß ein Beweis von 
der Semwijfenhaftigfeit und der ernfthaften 
wiffenfchaftlichen Bearbeitung der ihm geftellten 
Aufgabe. 

Daß diefer Privatgelehrte 3. im Leſen alter Ar» 
funden vorzüglich bewandert und dazu ganz bejonders 
geeignet ift, dürfte in der Tatfache zu erfennen fein, 
Daß der ganze Lebenszweck desjelben ausschließlich dem 
Studium alter Sprachen und der Geſchichte gegolten 
hat. Auch hat derjelbe unter eigenem Namen im Jahre 
1896 eine drei Bände ftarfe Chronik von Zeit heraus» 
gegeben. Genannter Herr, welchem wir nicht genug 
danken können, hat uns über 600 Stüd meift noch 
ungedrudte Urfunden (die Familie Tham betr.) 
geliefert. 

Einen derartigen Forfcher kann man doch nicht 
„mangelhafte Semwiffenhaftigfeit” vorwerfen, 
oder gar ihnals einen phantafievollen Sorjcher 
hinftellen? 

1% 

Die Bearbeitung der verfchiedenen Stammbäume 
bat Herr Stadtarchivar Hermann Gutbier in Kangen« 
jalza übernommen. 

Es. wird niemand widerjprechen, wenn ich be: 
haupte, daß derfelbe 3. St. in der Kangenfalzaer Ge- 
fchichte der größte Kenner ift! 

Banz ausgefchloffen ift es, daß eine folche Autorität 
fich zur Berftellung eines „Machwerkes“ hergibt. 


—— 


Was endlich meine Perſon betrifft, ſo habe ich 
leider nicht das Zeug dazu, eine Familien— 
geſchichte zu ſchreiben, deshalb habe ich mich 
damit begnügt, die mein Geſchlecht betr. ur— 
kundlichen Nachweiſe in einem Seitraume von 
über 11 Jahren zu ſammeln und meinem Vetter 
Morig zur Derfügung zu ftellen. 

Außerdem habe ich durch geeignete Perfönlichkeiten 
feit vielen Jahren die Kgl. Staatsarchive Dresden, 
Magdeburg, Weimar und die Handfchriftenfammlung 
der Kal. öffenti. Bibliothef Dresden, fowie die Stifts⸗ 
archive Naumburg, Seitz und viele andere nach Ur— 
kunden durchſuchen laſſen. 

Auf dieſe Weiſe iſt es mir gelungen, gegen 
1100 Stück vollſtändige getreue Abſchriften von Ur— 
kunden — nicht nur kurze Notizen — zu ſammeln, 
welche ich ebenfalls meinem Vetter Moritz zur Ver— 
fügung geſtellt habe. Was beide Herren ſelbſt ge— 
ſammelt haben, iſt dabei nicht inbegriffen. 

Nach allem dieſen können ſich die Familien Damm, 
Tamm nachweislich eines recht hohen Alters, eines 
umfangreichen Archivs und einer großen, auf die 
Familie und deren alte Verwandtſchaften bezüglichen 
Wappenjfammlung rühmen. 

Wohl find fich die Dettern Morig und Larl Damm 
der großen Schwierigfeit der Durchführung ihres Unter- 
nehmens bewußt, wohl müffen fich verfchiedene Kräfte 
die Hände reichen zur Erreichung des Siels, aber 
Einer muß es fein, welcher die Sache in die Hand 
nimmt und in Sluß bringt, und das ift das große 
Derdienft, welches fich der angegriffene Moritz D. 
erworben hat. 

Bei der ganzen Sache ift nur eins zu bedauern, 
daß durch ungerechtfertigte Angriffe jedem ftrebjamen 
„Samiliengefhichtsforfcher“ jchon im Anfange von 
den „Sachgelehrten” die Luft genommen wird, weiter 
zu arbeiten. 

Dem Berrn Einfender hätte es gewiß nichts ge- 
fchadet, wenn er in feinem Übereifer folange gewartet 
hätte, bis er fich felbft flar war, um was es fich eigent« 
lich handelt. Eine „Mahnung zur Dorficht” wäre 
hier fehr am Plage geweſen. Allerdings ift unfere 
$amilie infofern von ganz befonderem Glücke begünftigt, 
als fie in der Perfon des weil. Dr. Jacob €. einen Ahnen 
befitt, welcher ihr vor 500 Jahren ein großartiges 
literarifches Erbe hinterlafjen hat. Diele Sachgelehrte 
haben es fchon oft ausgefprochen, daß diejer Schaß 


längft wert gewefen wäre, dem Drude übergeben zu 


werden, da er auch allgemeines nterefje, namentlich 
für die Stadt Zeitz bietet. 

Angefichts diefer Tatfachen kann man auf den 
Artifel des Herrn Dr. W. das Wort anwenden: „Ich 
fenne die Derhältniffe nicht, — aber ich miß- 
billige fie.“ Th. 











Am ſchwarzen Brett. 


Rirdorfer Heraldif. In der Kaifer Friedrich“ 
ftraße in Rixdorf (bei Berlin) nimmt ein im märfifchen 
Badfteinftil fich erhebender ftattlicher Bau, der ſogleich 
feine Beftimmung erkennen läßt, unfere Aufmerkſamkeit 
in Anfpruch. Diefer Bau ift das neue ftädtiiche 
Gymnaſium. 

Geſchmackvoll und würdig gehalten, führt er 
im rechtſeitigen Riſalit in den Brüſtungsfeldern des 
dritten Geſchoſſes acht Wappen, je zwei in den Fenſter— 
gruppen. 

Diefe Wappen enthalten ſogenannte „Herolds— 
bilder“, d. h. durch Serlegung der Schildfläche mittels 
regelmäßiger Linien entftandene Slächenfiguren, welche 
fich gegeneinander durch verfchiedene Farben abheben. 

Die hier in Rede ftehenden Wappen lafjen nach 
der heraldifchen Sarbenbezeichnung durchweg die Farben 
„blau” und „weiß“ erkennen. 

Nach ihrem Inhalte ftellen fie dar, vom Befchauer 
lints: das erfte Wappen das Gefchlecht v. Woratfchitfy 
in Böhmen, das fünfte die bürgerliche Familie layer 
in St. Gallen, auch das bayerifche freiherrliche Ge— 
fchlecht v. Kayfer, das achte das Gejchlecht v. Krader 
in Bayern und auch das ausgeftorbene niederrheinifche 
Befchlecht v. Mendlifchoven. Die übrigen fünf Wappen 
find beim beften Willen nicht feftzuftellen. 

Wenn nun an diefem Gymnafium eine griechiiche 
oder lateinische Infchrift hätte angebracht werden follen, 
fo würde diefe in erfter Linie orthographiich fein, und 
ihr Inhalt logischer Meife im Sufammenhange mit der 
Beitimmung des Baues ftehen müfjen; die Fünftlerifche 
Ausbildung der Schrift bleibt dann dem Geſchmacke 
des Künftlers überlaffen, möge er fie in der einfachiten 
Weiſe darftellen oder bis faft zur Untenntlichfeit ver- 
Ichnörfeln. 

Ganz genau jo verhält es fich mit den anzubrin- 
genden Wappen. Bei den hier angebrachten fann von 
einer Orthographie Feine Rede fein, denn es find Phan- 
tafiewappen und diejenigen diefer Wappen, die im 
Wirklichkeit beftehen, paffen hier durchaus nicht hin, 
denn es ift wohl mehr als beftimmt anzunehmen, daß 
feines der durch die Wappen repräfentierten Bejchlechter 
je in Beziehungen zu Rixdorf geftanden hat. 

Mir fönnen uns hier bei dem befchränften Raume 
nicht weiter über Heraldik auslafjen, aber müſſen hin- 
weifen auf einen vollkommenen Widerſpruch, der gleich 
geheimnisvoll für Kluge und Toren bleibt, nämlich daß 
einerfeits man zu fehr gewöhnt ift, Wappen und Adel 
zu identifizieren und als überlebt hinzuftellen, anderer 
feits die Wappen in meift ganz finnlofer Auswahl mit 
Dorliebe und als dankbarftes Motiv zum Schmude in 
die Architektur aufnimmt und zwar an heroorragendften 
Stellen. P: 


rd 
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Vermiſchtes. 


— Daß heraldiſcher Unfug an öffentlichen Ge— 
bäuden ꝛc. verhütet werden kann, wenn von ſachverſtändiger 
Seite an zuſtändiger Stelle dagegen Einſprache erhoben wird, 
beweiſt folgender Fall. An einem Neubau in München war 
das Künſtlerwappen — von einem bekannten Profeſſor — 
falſch angebracht, nämlich die Schildchen in der Stellung 
ſtatt — ebenſo an einer öffentlichen Bank daſelbſt. Auf die 
Dorftellungen hin, welche unſer hochgeſchätztes Ehrenmitglied 
Herr Graf K. E. zu Leiningen-Weſterburg dagegen erhob, 
wurden die beiden Wappen richtig geſtellt. Wir 
empfehlen dieſen Vorgang unſeren Leſern zur Nachfolge! 


— Die „Münch. Neueſten Nachr.“ brachten kürzlich eine 
Reihe von Artikeln über die „blau-weiße Fahne“. Une 
längft follen anläßlih einer Seftlichfeit in Köln zahlreiche 
folhe Slaggen gehift worden fein, über deren Bedeutung die 
Meinungen auseinandergehen. Die einen halten blau-weiß 
für die Kölner Stadtfarben(?), andere meinen, es feien die 
bayerifhen, für die man in Köln eine Vorliebe habe, weil 
mehrere Erzbifchöfe aus dem Haufe Wittelsbah ftammten (?); 
noch andere behaupten, blau-weiß ſeien die Farben der Rhein- 
provinz, die aber befanntlich grün-weiß find (nicht ſchwarz— 
weiß-grün, wie die „M. XI. N.“ fchreiben). Jedenfalls ift es 
noch nicht Flargeftellt, aus welchem Grunde die Kölner blau- 
weiß flaggen. Dielleicht Fann eines unferer rheiniſchen Mit— 
glieder Ausfunft geben? 


Gelegentlih eines Derwandtenbejuches fand ich zufällig 
einige alte auf Pergament verfaßte Schriften, ſoweit ich es 
erfennen Fonnte, handelt es fih um Sehenbriefe, Kauf- 
verträge und Erbauseinanderfegungen. Es find im ganzen 
fieben Urfunden, wovon einige fchwer zu entziffern fein 
werden, weil die Schrift jehr verblaßt, aber vielleicht ge- 
lingt es, diefelbe wieder lebhafter hervortreten zu laffen 
nach dem im leßten „Herold“ erwähnten Mittel. Die Ur- 
Funden find datiert: 1780, 1694, 1772, 1769, 1694, 1763, 
1241 und enthalten Namen der Güter rejp. Ortjchaften: 
Großmannsdorf, Friedrichsdorf, Haarwalde, Oderwitz, Nieder— 
gerlachsheim, Baruth, Hennersdorf, Brotnig, Cramitz, Bartels- 
dorf, Buchwalde, Radel, Hanswalde, Kradwis, Mittelgerlachs- 
heim, Wilfau, Bohrt, Kripp, Budiffin, Prietit, Purtit, Groß- 
Hennersdorf, Hartmannsdorf, Reichenbach, Ober- und Nieder: 
dorf, Groß-Krauspa; jämtliche Akten find aufgenommen refp. 
gegeben: Doigtshof zu Görlit. Die darin erwähnten Per- 
fonen find: Ernft Auguft Rudolph von Kyau, Gottlieb Samuel 
Reichel, Chriftine Erdmuthe Gladin, geb. Kupparin, Wicol 
Sreiherr von Gersdorff, Wiegand Adolph von Unwürde, Wie- 
gand Adolph von Borsjdorff, Ernſt Gottlob von Kiefenwetter, 
Johann Petrus Henrici, Hieronymus $riedrich von Stammer, 
Carl Ferdinand von Gersdorff, Gottlob Ernft von Sander, 
Carl Siegfried von Gersdorff, George Ernft von Gersdorff, 
Carl Ferdinand von Gersdorff, Johanne Salome von Gers: 
dorff, geb. Drobifchin, Johanne Salome Gärtherin, geb. 
Winflerin, Johanne Chriftine Sriederife Feldmanin, Jungfer 
Erneftine Louyſen und Caroline Sophie Amalie von Gers- 
dorff; aus den Jahren 1742 iſt ein gut erhaltenes Gersdorff- 
jhes Siegel und 1769 ein beinahe vollftändiges der von 
Stammer vorhanden. Helene Motherby. 








Hornan i. Taunus. Unfer befcheidener Taunusort er- 
jcheint oberflächlich betrachtet ganz bedeutungslos und kaum 
der Beachtung des Korfchers wert; dem ift jedoch nicht fo. 
Wer die Mühe nicht fcheut und einen Gang nach unferem 
ftillen Sriedhofe unternimmt, der am Wege nach Bad Soden 
hin liegt, der wird überrafcht fein durch eine Menge fünftlerifch 
ausgeführter Grabdenfmäler, die eine wahre Sierde des 
Totenhofes bilden. Bei genauerer Befichtigung erfennen wir, 
dat wir es bei denjelben mit Erinnerungszeichen an das Ge— 
ihlecht der Herren von Gagern zu thun haben, die früher 
am hiefigen Orte anfäffig waren. Wir geben hier die 
wichtigften Infchriften der Denfmäler wieder, um auf diefe 
Weiſe dem Gefchichtsfreunde Deranlafjung zu geben, gelegent. 
lich unferem ftillen Dorfe und feinem Sriedhofe einen Befuch 
abzuftatten. Die erfte lautet: Hier ruht Freiherr Auguft 
von Gagern, geb. den 13. September 1804, gejt. den 23. Juli 
1824. Eine weitere: Friedrich Balduin Freiherr von Gagern, 
geb. zu Weilburg am 24. Oktober 1794, gefallen bei Kandern 
am 20. April 1848. Auf der Rücfeite diefes Denfmals ftehen 
folgende gejchichtliche Daten: 1812 Pinsf, 1813 Kulm-Keipzia, 
1815 Waterloo, 1850 Brüffel-Antwerpen, ı851 Bafeltomn, 
1844—47 Java-Sumatra, 1848 Kandern. Weiter: Philipp 
Anton Sreihere von Breidenbah-Bürresheim, gen. von NRiedt, 
Herzoglicy Naffauifcher General, aeb. den 3. November 1791, 
geft. ven 28. Oktober 1878. Daneben feine Gemahlin, eine 
geb. Sreiin von Gagern. Endlich ruhen da: Karl Freiherr 
von ‚ Breidenbad-Bürresheim-Niedt, Kaiferlich - Königlicher 
Hauptmann vom Regiment Erzherzog Karl, geb. den 1. Sep- 
tember 1826, und Franz $reiherr von Breidenbadh-Bürresheim« 
Riedt, Kaiferlih-Königlicher Leutnant im Regiment Kaifer- 
Jäger, geb. den 31. Januar 18358. Beide Brüder fielen für ihren 
Katfer und deſſen Recht in der Schlacht bei Solferino am 
21. Juni 1859. Rechts auf dem Denfmal die Worte: „Das 
Leben ift der Güter Höchftes nicht; der Güter Höchſtes aber 
ift die Ehrel“ Links: Dermittert. (Rhein. Kur.) 


Zur Kunftheilage. 


Unter den älteren Quellen für Wappen- und Samilien- 
Pfunde find befanntlich die Stammbücher des 16. bis 18. Jahr- 
hunderts von befonderer Wichtigfeit. Während einerfeits die 
oft recht interefjanten Infchriften über einzelne Perſönlich— 
feiten manche Auffchlüffe geben. bieten die eingemalten 
Wappen viele Föftliche Mufter der heraldifchen Kleinmalerei 
und die fchönften Dorbilder für Wappenfünftler. Wie fo 
manche gute alte Sitte heutzutage wieder auflebt, fo find in 
neuerer Seit auch die heraldiſch illuftrierten Stammbücher 
wieder etwas — allerdings noch lange nicht genug — in 
Mode gefommen. Zu den reichgefchmücteften modernen 
Stammbücern gehört unftreitig das von dem Schatmeifter 
des Dereins „Herold“, Herrn Kammerhern Dr. jur. et phil. 
Kefule v. Stradonit, angelegte, welches die Eintragungen 
zahlreicher befannter Perjönlichfeiten nebſt deren, von ver- 
fchtedenen Künftlern in den verschiedensten Stilen ausgeführten 
Wappen enthält. Mit gütiger Erlaubnis des Herrn Befiters 
geben wir auf beiliegender Tafel — ftarf verfleinerte — Re— 
produftionen von vier Wappenblättern daraus, und zwar: 

1. Sehr. v. Sipperheide, gemalt von Rickelt, Innsbrud; 

2. dv. Alten, gemalt von €. Döpler 2. j. 

3. Graf_v. Pettenegg, gemalt von E. Krahl, Wien; 

4. v. Bardeleben, gemalt von Ad. M. Hildebrandt 
Berlin; 


——— 


Anfragen. 


62. 

Im Jahre 1791 ftegelt der Furpfälzifche Oberfant Karl 
Schmit zu Mainz mit folgendem Wappen: Durch eine vom 
Schildfuß ausgehende Spite zu drei Feldern geteilt, in jedem 
ein Mohrenfopf mit Kopfbinde. Auf dem Spangenhelm ein 
wachjender Schwan mit ausgebreiteten Schwingen. 

Erifttert eine Familie Schmitz, die das gleiche oder ein ähn- 
liches Wappen führt? Kann irgend jemand über die Farben des 
Wappens Ausfunft geben? Antwort durch dieRedaftion erbeten. 

63. 

Johann Seydell, Decanus zu Wurzen, vermählt mit 
Marien von Koyn. Deren Sohn ift Johann Seydell, 
Dehant zu Wurzen, „heirathet eine Pencoltin“. Aus 
letterer beider Ehe: Johann Seydell, geb. 1625 zu Sauban, 
fpäter evangelifher Pfarrer in Wilhelmsdorf- Gröditberg 
(Niederfchlefien). Zu bemerfen ift, daß die Schreibweife des 
Samiliennamens, manchmal in derfelben Urfunde, wecjelt. 

Um ausführliche Nachricht, die gern vergütet wird, bittet 

Sciedlagwit, Kreis Breslau, 

Johann Ernft Seydell, Rittergutsbefiter u. Kt. d. R. 


64. 

Im Großen Univerfallerifon aller Wifjenfchaften und 
Künfte, erfchienen 1737 bei Joh. Heinrich Zedler, Halle und 
Leipzig, finden fi im 15. Band unter „K* folgende Angaben: 

Klinghart oder Clinghart, ein adeliges Gefhledt in 
Schwaben und Franken, führt in filbernem Feld drei grüne 
Bügel. Auf jedem ift eine rote Roſe auf einem grünen, zwei- 
blätterigen Stiele. Auf dem Helme befinden fich alle drei 
Hügel und auf dem mittelften eine Rofe wie im Felde. Die 
Belmdede ift zur Linken rot und filbern, zur Rechten grün 
und filbern. Wappenbuch II. p. 78, II. p. 113. 

Ich bitte um Nachrichten über diejes Geſchlecht. Ge— 
nannt werden am 17. April 1282 Gozelin gen. Elinfarthe 
in Schmieden bei Eflingen, 1378—1396 Heingemannus 
dietus Klindehart, Klindart, Klinghart et Clink— 
hart, Bürger zu Straßburg, 1397 Clinghart in Duderftadt, 
1406 und 1410 Hanns Klindhard der alt und der junge 
in der Umgebung Würzburas, 1472 Johannes Clindart 
Wormaliensis diocezis, servitor Conradi Schenk de Erbach 
(ad iura immatr. in Cöln). Dr. Dictor Klinfhardt. 

65. 

Etwa 1870 wanderte ein Frederici nad Amerika aus, 
heiratete dort eine Enaländerin; beide ftarben in Englewood, 
Xew:Jerfey. — Weitere Daten unbefannt. — Aus der Ehe 
ftammen ein Sohn und eine Tochter, letztere etwa 26 Jahre alt. 

Woher ftammt die Familie $., leben noch Mitglieder? 

v. Cranad. 
66. 

Wer kann mir ein Eremplar der anjcheinend fehr jeltenen 
Schrift: dvrerelapynors s. oratio in obitum patris mei des 
Magifters Sohannes Merd nachweiſen? Der Derfaffer war 
der Sohn des gleichnamigen Pfarrers in Rentweinsdorf 
bei Bamberg, um 1608 wahrjcheinlich in Koburg, fpäter 
an der Fürftenfchule in Grimma. 

Dresden-A., Schweizerftr. 22, 

Mufeumsdireftor Dr. Koetſchau. 








67. 

1. Wo waren die Gült und Güter Shwafjerlohe, em 
Sehen des Hiclaus Wilhelm von Rainah an Joan 
Georg Mercz v. Merczenfeld (1653) gelegen? i 

2. Wo befinden ſich alle Arcivalien und Aften der 
vorder-öfterreichtfchen Sande, weldhe von Innsbrud in der 
zweiten Hälfte des ı8. Jahrhunderts an die im Jahre 1752 
über die öfterreich. Dorlande errichtete Regierung in Konftanz 
abgetreten wurden, gegenwärtig? Es handelt fi für mich 
um Akten über meinen Ahnheren Joan Adam Mercz 
v. M., welcher durch 35 Jahre (1600-1635) Oberamtmann 
zu Waldfirh und Kentingen der erzfürftl. Herrfchaften 
Caſtel und Schwarzenberg jowie des Simonsthalgangs ge- 
wejen. Dielleicht gibt darüber irgend ein Werk Auffhluf. 

Bafon, Kaufafus. Bar. A. Mert v. Nergenfeld. 


68. 

Wann und wo heiratete Elifabeth Hermine Chriftine 
v. Gräveniß a. d. H. Schilde Johann Sriedr. Adam 
2. Szekely? 

Wann und wo heiratete deren Tochter Henriette 
v. Szefely (in 1. Ehe verm. mit Major Hermann Chriftoph 
Ernjt v. Ledebur) in 2. Ehe Johann Friedrich Kegel- 
berg, 1299 Schultheiß zu Oſielsk, Kreis Bromberg, 1813 
Infpeftor zu Dorfchen, Kreis Goldap? 

Gefl. Nachrichten durch die Redaktion erbeten. 


69. 

Im Oftober 1696 Fam von Holftein nach Bornholm 
Anna Margarethe v. Gützow, weldhe in ı. Ehe mit N. 
Eliter in Holftein vermählt war und nad deſſen Tode den 
Dize- Kommandanten Andreas v. Buggenhagen auf Born- 
holm heiratet. Sie foll die Tochter eines Chomas v. Gützow 
gewejen fein, Wappen: 3 Lilien im Schilde und auf dem Helm. 

Näheres über die Dorfahren der Dame wird gefucht. 


Antwort. 


Betreffend die Anfrage 61 in Ar. 9 des „D. Herold“ von 1903. 

Bezüglich der Familie „Goſſi“ bemerfe ich, daß das 
angegebene Wappen mit dem der „Bofen“, Stebm. II 129 
Elfaß, genau übereinftimmt und dem der „Botfchen“, Siebm. 
V 195 Schweiz, ähnlich if. Ein „Wappenburean“ dürfte der 
Samilie „Boffi“ das Goſenſche Wappen geliefert haben. 
Abdrüde des leteren aus 2 verfchiedenen Petichaften finden 
fih auch in meiner Sammlung. 

Freiherr v. Ledebur, Generalmajor 3. D. 





DBriefkaften. 


Und; Correros. Beſten Danf für Ihre interefjante 


Notiz. Die v. Unfried find ein altes Adelsgefchlecht, ehedem 


in der Mark und in Schlefien anſäſſig. Es führte auch den 
Hamen Scultetus v. U.; dem Geh. Kammerrat Scultetus 
v. Unfried wurde am 24. 11. 1678 der Adel erneuert. 

Dr. v. O. in & Das „Weftfälifhe Wappenbuch“ ift 
jett, nah Erfcheinen der 12. Lieferung, vollftändig; der 
Sadenpreis beträgt M. 70. Wir Finnen Ihnen ein Fomplettes 
Eremplar zum ermäßigten Preife von M. 50 nachweiſen. 








Bellage: Moderne Stammbuchblätter. 














Derantwortlicher Herausgeber; Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtrafte 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold, auftragsweife verlegt von 


Earl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin W. 
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Herausgegeben vom Wrein Bas WiuBerhir. 
XXXIV. Berlin, November 1908. Ar. 11. 








Der jährliche Preis des „Deutſchen Herold* — monatlich ein Heft — beträgt 12 Mk. der „Wierteljahrsfhrift für Wappen-, 
Siegel- und Eamilienkunde* 8 Mk. Einzelne Nummern Foften 1 ME. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold“ werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Mauerſtr. 43. 44, entgegengenommen. 











SInhaltsverzeihnis: Bericht über die 684. Sitzung vom 15. Sep- Die Bereinsbibliothek befindet ſich W., Kleififir. 4, 
tember 19035. — Bericht über die 685. Situng vom | Quergebäude I, und if Mittwochs von 2—5, Sonn- 
6. Oktober 1903. — Beraldifches aus Erfurt. (Mit Ab» | abends von 10—1 Ahr geöffnet, Auswärtige Mitglieder 
bildungen.) — Genealogijche Notizen von Grabdenk- können die Bibliothek unter den dem Bücherverzeichnis 
mälern auf dem Kirchhofe zu Itehoe — Kritifches | vorgedrumkten Bedingungen benutzen; lehteres if gegen &in- 
Bedenfen. — Bücherfchau. — Dermifchtes. — Zur Kunft- | fendung von 1 Wk. durch die Redaktion d, Bl. erhältlid,, 
beilage. — Anfragen. — Antwort. — Berichtigung. der Unıhtrag dazu für 50 Pf. 


Da der Herr Schatzmeiſter des Bereins Dr. Stephan 

Dereingnadricdten. Kekule von Stradonik zu Groß Lichterfelde, Marien- 

un ſtraße 16, von jekt ab nud die Führung der Bereins- 

3u der am Dienstag, den 1. Desember, abends 7'/, Uhr, | Matrikel übernommen bat, fo werden die geehrten Mit- 

im Gafihaus „Burggrafenhof*, Berlin, Kurfürſtenſtraße 91, | glieder des Herold hierdurch ergebenf erſucht, alle Der- 

Aintifindenden Änderungen betreffend Wohnung, Titel u. ſ. w. gefälligf dem 
Schathmeiſter anzeigen zu wollen. 





Generaluerfammlung des Bereins Herold 
werden die Mitglieder hierdurch ergebenft eingeladen. 


Tagesordnung: Bericht 
1. , euwahl des Vorſtandes, der Abteilungsvorſtünde und über die 684. Sitzung vom 15. September 1903. 
des Bechnungsprüſers. Vorſitzender: Herr Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Aufſtellung des Voranſchlags für das Jahr 1904. Der Herr Vorſitzende begrüßte die Anweſenden 


Der Vorſtand des Vereins Herold. | zum Miederbeginn der Arbeiten und hie den an der 
v. Bardeleben, Generalleutnant z. D. Sißung teilnehmenden Dorfienden des Dereins Kleeblatt 


2. Entlaſtung des Schatzmeiſters für das Rechnungsjahr 
1902, 


in Hannover, Herrn Ahrens, willfommen. 

Herr Kammerherr Major a. D. Hermann Sthr. 
v. Müllenheim-Rehberg zu Straßburg im Elfaß, 
Mitglied des Dereins feit 30 Jahren, ift am 6. Juni 
d. J. verftorben. Die Anwesenden erhoben fich zu Ehren 


; * nüchſten Hikungen des Vereins Herold finden 

att: 

Dienstag, den 17. November, \ 
Dienstag, den 1. Dezember, | abends 7!» Uhr, | des Dahingefchiedenen. 

(Bauptoerfammlung) Sodann machte der Herr Dorfigende Mitteilung, 

im „Burggrafenhof‘, Kurfürſtenſtr. 91. daß es ihm gelungen fei, aus Alten des Staatsarchis Mar- 

——— | burg fetzuftellen, daß Anna Sophia von Wartensleben 


er 


(r 24. Mai 1694), erfte Ehefrau des Philipp Sigmund 
v. Sriefenhaufen, eine Tochter des Simon Philipp 
v. Wartensleben und einer v. Olden (Alten) gewefen 
fei. — Es wurde mitgeteilt, daß die von der genealogijch- 
heraldifchen Sektion der Kurländifchen Geſellſchaft für 
Siteratur zu Mitau für Mitte September geplante 
Ausftellung bis Oftober verſchoben worden fei. Es 
werden hierdurch viele deutiche Ausfteller in die Lage 
gefegt, fih noch an der heraldifch-jphragiftiich-genea- 
logifchen Ausftellung beteiligen zu Fönnen. Agent für 
Deutjchland und Sammler des Ausftellungsgutes iſt 
Georg Starfe, Königlicher Hoflieferant in Görlitz. 

Schr. v. Türfheim-Baden in Karlsruhe hat photo: 
graphifche Abbildungen aller fchmweizerifchen Kabinett» 
fenfter, die fich in feinem Befige befinden, für die 
Sammlungen mitgeteilt. Beſonders fchön ift eine 
Scheibe mit dem Wappen eines Bifchofs von Bafel 
aus dem Gefchlechte der Blarer von Wartenjee. Eine 
andere Scheibe zeigt in der Mitte den Schild mit dem 
„Safelftab”, umgeben von den Wappenjchilden aller 
Mürdenträger und Mitglieder des Domfapitels. 
Kammerherr Dr, v. Kefule merft dazu an, daß der 
Bischof von Bafel ein Fürft des heil. Röm. Reichs ge» 
weſen fei und in Pruntrut, einer Stadt feines fürft- 
lichen Gebietes, Hof gehalten habe. Der befannte medi- 
jante Dehfe habe dem Hofe zu Pruntrut ein eigenes 
Kapitel gewidmet. 

Der Schriftführer Geh. Kanzleirat Seyler machte 
auf die vom Derein kürzlich angefaufte fehr jeltene 
Schrift des Eleafar Tilifh „Lobfpruch des deutfchen 
Fürſten- und Adelsftandes” aufmerfjam. Tilifch oder 
Tilefius war Setretär des Herzogs zu Tefchen und 
Broßglogau in Schlefien; er ließ feinen in Verſen ab» 
gefaßten Kobfpruch 1588 zu Freiburg in Meißen druden. 

Antiquar Karl W. Hierfemann in Leipzig hatte 
zwei ftudentifche Stammbücher aus dem Ende des 
18. Jahrhunderts (Philgus, ein Göttinger Student; 
Carl Emele aus Oppenheim, Student in Heidelberg). 
Der Inhalt der beiden Bücher ift fo grob, daß nähere 
Angaben über denfelben nicht angezeigt erjcheinen, 
wie der Schriftführer durch Derlefung einiger Ein- 
tragungen bewies. 

Berr Oberleutnant v. Bentivegni in Erfurt ftellt 
folgende Stage: Graf Krodow beſitzt ein Eleines 
Porträt in Steindrucd (Oberkörper bis zu den Hüften 
in verfchnürter Uniform, Kopf unbedecdt) mit der 
Unterfchrift: „Mathias de Crachau plenipotentiaire de 
Pologne 9.* Es ift für die Samilie von nterefje zu 
erfahren, wann diefer Matthias gelebt und die erwähnte 
$unftion befleidet hat. Ein Matthias v. Krodow, 
7 1410 als Bifchoff von Worms (vergl. Jöcher, Ge- 
lehrtenlexikon); diefer war gelegentlich Bevollmächtigter 
des Nömifchen Königs Ruprecht. Dielleicht, daß der 
Berausgeber der franzöfifchen Lithographie den Nlatthias 
für eine weltliche Perfon und feines Namens wegen für 
einen Dertreter des polnifchen Königs gehalten hat. 

Berr Profeffor Hildebrandt legte vor: I. das in 
ungarifcher Sprache abgefaßte Derzeichnis der in der 








Bibliothef der Metropolitanfirche zu Gran befindlichen 
fogenannten Erlibris oder Bibliothefszeichen. In Sarben- 
druck wiedergegeben ift das Bibliothefszeichen des Königs 
Matthias (Huntady) von Ungarn und Böhmen. Den 
Schild deckt eine Krone mit hochgewölbten Bügeln, die 
mit einer roten mitraartigen Müße gefüllt find, fehr 
ähnlich der römifchen Königsfrone, die unter den 
Cuxemburgern gebräuchlich war; 2. die Photographie 
eines uralten Schlüfjels, welcher in der Elijabethfirche 
zu Marburg neben dem Sarge der h. Elifabeth hängt, 
und als Zeremonienfchlüffel des deutfchen Ordens be» 
zeichnet wird. Aus den Örnamenten des Bartes und 
der im Griff angebrachten höchft originellen und reiz- 
vollen Sigurengruppe fchließt Herr Major v. Schöler 
unter mehrfacher Zuftimmung, daß der Schlüffel dem 
gotifchen Zeitraum angehört. Der Dortragende hält 
es für möglich, daß der Schlüffel ein Meifterftüd war, 
welches aus Devotion anı Grabe der h. Elifabeth 
aufgehängt wurde; 3. ein von Herrn Srhrn. v. Cürcke 
in Bonn mitgeteiltes Wappen, das bei der Renovation 
des Niederhofes KLeopoldshain bei Görlitz vor einiger 
Zeit zutage Fam. Es ift das Wappen der alten Gör— 
liger Samile Ender, aus welcher Martin, Chriftoph und 
Dans am 28. März 1564 vom Kaifer Serdinand I. ge- 
adelt wurden. Über dem Wappen fteht der Spruch: 
Invidia Siculi non invenere tyranni tormentum maius, 
d. h. die Tyrannen Siziliens Fannten Feine größere 
Qual als den Neid; 4. drei von Herrn Kammerherrn 
v. Humann dem Derein geſchenkte Photographien 


heraldifch-verzierter Möbel 2c. aus dem Kunftgewerbe: 


Mufenm zu Oldenburg; 5. Photographien von Dent- 
mälern auf dem $riedhof zu Gotha, aufgenommen und 
dem Derein gefchenft von Beren Bruno Trognik da» 
felbft; 6. die amtliche Form des Abzeichens des Berg- 
und Hüttenwefens, gefchnitten von der Rudhard’fchen 
Gießerei in Offenbach; 7. Abdrüde einer Oblatenzange 
aus Bronze in Befi des Herren Antiquar J. Binz in 
Prag, mit den Wappen v. Waffen und v. Berlichingen 
und der Infchrift: „Heinrich von Waffen. — Gerdrut 
v. Wafjen geborn zu Berli.... 1974*. 

Sodann verlas Herr Prof. Hildebrandt em 
Schreiben des Herrn Kuno $rhrn. v. Wittenhorft-Sonsfeld, 
worin, entgegen einer Brieffaftennotiz der Seitjchrift 
„Die praftifche Offizierfrau” die fehr richtige Be— 
hauptung aufgeftellt wird, daß die Titulatur „Baron“ 
gegen die deutfche „Freiherr“ entfchieden mindermwertig 
fei. Daran knüpft fih die Forderung, daß man auc 
in der mündlichen Anrede das Sremdwort nicht mehr 
gebrauchen, fondern fich an die Anrede „Herr Freiherr“ 
gewöhnen möge. — Herr Dizefonful Dr. Goldbach 
bemerkte, daß man in Schweden nie das Fremdwort Baron 
gebrauche, fondern den Freiherrn immer friberre nenne, 
Auh Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
ftimmte der Ausführung des Schreibens bei und be» 


merfte beiläufig, daß fich zur Seit des Gewaltregiments 


Wapeleons I. deutſche Familien von dieſem neue 
Baronstitel erworben hätten, von denen fie nach dem 
Sturze Napoleons keinen Gebrauch mehr machten. 


Herr ©berlehrer Hermann Hahn machte Mit- 
teilungen über die interefjanten Malereien des Brömfer- 
hofes in Rüdesheim, namentlich die Ahnenprobe des 
Ritters Heinrich Engelbrecht v. Rüdesheim, deren ſach— 
Fundige Prüfung und $eftftellung er für fehr angezeigt | 
hält. Weiter macht er auf eine Wappendede mit 
Wappen rheinifcher Befchlechter, die er auf dem Ahein- 
ftein gejehen hat, aufmerfjam. 

Herr Major a. D. v. Obernitz teilte mit, daß der 
Bruerfche Derlag beabfichtige, das feit Janeckis Tod 
liegengebliebene „Handbuch des deutjchen Adels" fort- 
zufegen und an die Familien eine Aufforderung zur 
Beteiligung gerichtet habe. 

Herr Oskar Boick legte einige von ihm gezeichnete 
Erlibris (v. NRohrfcheid, Anna Gedide) zur Anficht 
vor. — Herr Beny £uße legte ein Wappen zur Be- 
ſtimmung vor, welches mit Sicherheit als das der v. Görne 
erfannt wird. 

Derr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit 
bittet davon Notiz zu nehmen, daß die legte und 
fchwierigfte Lieferung feines „Ahnentafelatlas” mit Re— 
gifter über das ganze Werk im Laufe des Jahres 1904 
erfcheinen werde. 

Sräulein Louife Menzel, Glasmalerin, Mitglied 
des Dereins, hatte drei für die Ausftellung in Mitau 
beftimmte fehr fchön gemalte Senfterfcheiben zur Anficht 
ausgeftellt. Seyler. 


Bericht 
tiber die 685. Sitzung vom 6. Ofitoler 1903. 
Dorfigender: Se. Exc. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 





Der Herr Dorfigende gab Kunde von dem Dahin- 
fcheiden des Mitgliedes Pfarrers Konrad Blazef, zu 
deffen Ehren fich die Anmwefenden von den Pläßen er- 
hoben. 

Als Mitglieder werden aufgenommen: 

1. Herr Eberhard Burggraf und Graf zu Dohna- 
Sclobitten, Referendar und Leutnant d. R. 
des Barde-Küraffier-Regiments, Oppeln, 
Hötel Monopol. 

Engel, Affiftent der Direktion des Königl. 
Inftituts für Slasmalerei, Charlotten- 
burg, Berlinerftr. 9. 

D. Wilhelm Faber, Wirklicher Ober— 
Konfiftorialrat, Seneralfuperintendent und 
Propit von Berlin, Berlin C. 2, Propft- 
ftraße 7. 

Julius Baron v. Grotthuß, Major a. D., 
Frankfurt a. M. (Bocenheim), Falkſtr. 86. 
Dr. jur. Georg Meyermann in Göttingen, 
Rohnsweg 7. 

Adolf Rauchheld, Bauinfpeftor und 
Keutnant d. R. des Öldenburgifchen Inf. 
Reg. Ar. 91 zu Oldenburg ti. Großherzog. 





tum, Siegelhofitr. 5la. 


7. Herr Hermann W. Nüggeberg in Sirma 
Heinrich Rüggeberg & Co. in Barmen, 
Schwanenftr. 51. 

P. Wellenberg, Grundbefißer in Haag, 
Holland, Anna Pawlownaftr. IE, 

Der Herr Dorfigende berichtete über die heraldifch« 
genealogifchen Ergebniffe feiner Nordlandsreife. Die 
Muſeen in Drontheim, Doßmwangen, Bergen, Tromsö 
boten eine fülle von Material. Er erwähnt eine alte 
Ahnentafel der Samilie Kildal mit den Wappen und 
Bildern der Ahnen, ausgeführt auf Seehundsfell. Auch 
den Kirchen Norwegens fehlt es nicht an heraldifchem 
Schmud. Sodann zeigte er verfchiedene Speifenfolgen 
und Programme vom Kaiferfchiff „Hohenzollern“ und 
eine aus Schloß Reinharz, dem einftigen Beſitze der 
v. Loefer, ftammende Zeichnung des Wappens des 
kurſächſiſch-polniſchen Minifters Heinrich Grafen v. Brühl. 
Dem quadrierten Wappen, fowie es im Neichsgrafen- 
diplome von 1737 verliehen ift (vergl. Gritzner, Standes- 
erhebungen II. 5.692) ift ein Herzichild mit dem polniſchen 
Herb Jaftrebiec hinzugefügt. Herr Sreiherr v. Weld 
bemerkte, der mit der Mißgunft der polnifchen Großen 
fämpfende Staatsmann habe feine Stellung dadurch zu 
verbefjern gefucht, daß er fich eine polnifche Abftammung 
vindizierte. Einer Zufchrift unferes verehrten Mitgliedes 
Herrn ©berften $erdinand Grafen v. Brühl ent- 
nehmen wir, daß der Minifter und einige feiner Söhne 
und Enfel verfchiedene Darftellungen des Wappens 
mit polnischen Zutaten geführt haben, die jedoch in 
Deutfchland nie beftätigt worden find. Das Wappen 
ohne polnifches Herzfchild rein nach dem Diplom von 
1737, tft ohne Unterbrechung von einzelnen Amtsftellen 
auf den Ddeutfchen Befigungen, 3. 8. von dem gräfl. 
Brühlſchen Konfiftortum in Pförten, fowie von einzelnen 
Mitgliedern der Familie fortgeführt worden. — Sodann 
machte Se. Erz. Mitteilungen aus den eingegangenen 
Seitfchriften, Profpeften ufw. Die firma W. T. Bruer 
beabfichtigt, das Handbuch des deutjchen Adels fortzu- 
jeßen; Herr Rechtsanwalt Dr, Fiſcher gab über einige 
Einzelheiten befriedigende Ausfunft; das Handbuch 
wird zwanglos nach Bedürfnis erfcheinen; es foll nicht 
nur der gegenwärtige Perjonalftand, fondern eine voll 
ftändige Genealogie der Gefchlechter gegeben werden. 
Der Uradel und der Briefadel wird in befonderen 
alternierenden Bänden vereinigt. Herr Kammerherr 
Dr. Kefule v. Stradoniß riet zu einer feften Grenz» 
beftimmung für das Unternehmen, zu einer genauen 
Definition des Begriffes „Deutfcher Adel” im Sinne des 
Kandbuches; foll der deutfchiprachliche Gefichtspunft, 
oder der Umfang des jegigen Deutfchen Neiches, oder 
die Sugehörigfeit zum alten heiligen römischen Reiche 
maßgebend fein? Die Unterfcheidung zwijchen Uradel 
und Briefadel fei, wenn man ein Wormaljahr firiere, 
in einzelnen fällen oft fehr jchwierig, da manche Ge— 
jchlechter das Normaljahr des Uradels nicht erreichen, 
alfo im Sinne des Unternehmens nicht zu diefem ge 
hören, während fie ficher auch mit dem Briefadel nichts 
zu tun haben. 
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Don einer Heitungsnachricht über Derwandtfchafts- 
ehe und die Statiftit teilen wir nur den Schluß mit: 
„Am gefährlichften ift die Derbindung von Onkel und 
Nichte, weniger gefährlich die von Loufin und Loufine. 
Bingegen ergeben die Tabellen, daß aus der Der- 
bindung zwijchen Tante und Neffe merfwürdigerweife 
faft gar Feine geiftesfranfen Nachfonmen hervor: 
gegangen find, obgleich in den Jahren 1875 bis 899 in 
Preußen 615 Derehelichungen von Tante und Neffe 
gezählt wurden.” 
vielleicht eine heiratsluftige Tante jein ? 

Kerr Karl Emich Graf zu Leiningen-Wefterburg 
zu Neupafing teilte mit, daß in feinem Befiß ein 
handgemaltes Erlibris der Stadtbibliothef zu Sulzbach 
in der Oberpfalz gelangt fei, welches das Wappen 


diefer Stadt, fechs (3, 2, I) weiße Lilien in Hot zeige. | 


Der von ©. T. v. Hefner bearbeitete Teil des im 
Rahmen des neuen Siebmacher erfchienenen Städte- 
wappenbuches gibt die Lilien golden in Weiß. Befner 
hatte wohl dieſe unwahrfcheinliche Sarbengebung im 
alten Siebmacher gefunden, aber nicht bedacht, daß die 
franzöfifche Heraldik Wappen, welche eine folche faljche 
Sarbenzufanmenftellung zeigen, wohlweislih armes 
a enquerir nennt. In der Tat würde er, wenn er 
den alten Siebmacher noch weiter nachgeichlagen hätte, 
im zweiten Teile das Wappen der Grafen v. Sul» 
bach gefunden haben, wo die Lilien nach den Farben: 
regeln richtig, filbern in Not, gegeben werden. 
diefen Grafen, ihren einftigen Landesherren, leitet die 
Stadt das Wappen her. Zwei aufeinander folgende 
vornehme Geſchlechter nannten fih Grafen von Sulz: 
bah, von denen das ältere mit dem Grafen Gebhard 
im Jahre 1188 im Mannesftamme ausjtarb. Eine 
Schwefter desfelben, Gertrud, war mit dem König 


Konrad II., eine andere Bertha (griechifch Irene) mit | 


dem byzantinifchen Kaifer Emanuel, Sohn des Johannes 
Lomnenus, vermählt. Eine der Töchter Gebhards, 
Sophia, bradite ihrem Gemahle, einem Grafen von 
Birfchberg, die Graffchaft Sulzbach zu. Die ältere 
Dynaftie erloſch alfo in eimer Seit, in welcer die 
fürften, Grafen und Herren bereits erbliche Wappen 
führten; da jedoch die Grafen von Birjchberg ihr 
eigenes redendes Wappen (einen Hirſch) weiterführten, 
jo kennen wir das Wappen der Grafen von Sulzbach 
nur durch die Spätere Meberlieferung, woher denn auch 
die Unficherheit der Sarbengebung rührt. Als Stifter: 
wappen ift es in den Wappen verfchiedener Klöfter 
erhalten. Die Propfteizu Berchtesgaden in Altbayern 
führte die Kilien filbern im blauen, die Benediftiner- 
abtei Caſtel in der Oberpfalz weiß im roten Felde. 

Der Schriftführer Geh. KRanzleirat Seyler machte 
einige Bemerfungen über die Arbeiten des Herolds 
Johann Rirxner. 

Antiquar Karl W. Bierfemann in £eipzig hatte 
zur Befichtigung eingefandt: Die Dffenbarungen der 
heil. Brigitta, und zwar die zweite Auflage der 
lateinifchen Ausgabe von 1517. Das Buch ift ge 
ſchmückt mit zwei großen, der Schule Albert Dürers 


Sollte der Derfaffer des Artikels 


Don 





“angehörigen Holsfchnitten, darftellend das Wappen des 


Raifers Marimilian I. und des Ritters Slorian 
Waldauf v. Waldenftein, Statthalters zu Innsbruck. 
Diefer durch feine frommen Stiftungen befannte Ritter 
hatte auf feine Koften die Offenbarungen bearbeiten 
und in die Ddeutjche Sprache überfegen laffen; auch 
wußte er den Kaifer für das Werk zu intereffieren, 
jo dag an den Buchdruder Antonius Koberger in 
Nürnberg, der fich durch feine früheren Leiftungen auf 
dem Gebiete des Buchſchmucks dazu empfohlen hatte, 
der Kaiferliche Auftrag erging, die Dffenbarungen in 
beiden Sprachen druden zu laffen. Das Mappen des 
Ritters Waldauf ift mit feinen Orden und „Befell- 
ſchaften“ (societatibus; fo nannte man damals die an 
Halsfetten getragenen Kleinode der Rittergefell- 
haften) gefchmücdt, wodurch der Aufbau der Helm— 
deden erheblich gejchmälert wurde. Das Wappen zeigt, 
daß Waldauf u. a. Ritter des Brandenburgifchen 
Schwanenordens gewefen ift. 

Berr General Chorus legte die Abbildung eines 
in der Kirche zu Sudow Kreis Schlawe befindlichen 
v. Podewilsfchen Grabmales behufs Leſung der Um— 
ſchrift und zur Befichtigung vor. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradonit 
legte einen Sonderabdrud feiner im Archiv für öffent— 
liches Recht abgedructen Abhandlung „Ueber die Zu- 
ftändigfeit des preußifchen Heroldsamtes“ vor. 

Herr Nechtsanwalt Dr. Eifermann zeigte eine 
Reihe heraldifcher Poftfarten, insbefondere folche von 
der Kohfönigsburg. Eine Karte von Tierftein zeigt das 


| redende Wappenbild des Ortes, eine Birfchfuh, die 


in der alten Jägerfprache „Tier“ heißt und in der 
Beraldif unter diefem Namen häufig vorfommt. Weiter 
machte er auf die in den „Afademifchen Blättern“ ab- 
gedruckte Abhandlung von Martin Gilow über ftudentifche 
Wappen aufmerfjam. 

Berr Profefjor Ad. M. Hildebrandt berichtete 
über die Generalverfanmlung der deutfchen Befchichts- 
und Altertunispereine zu Erfurt, befonders über die 
heraldifchen Schäge in der dortigen funftgefchichtlichen 
Ausftellung, jowie in den an Denfmälern reichen 
Kirchen. Der Bericht wird zum Abdrucd gelangen. 
Derjelbe Herr legte vor: die Doranzeige des Institut 
heraldique universel zu Paris, welches beabjfichtigt, die 
jämtlichen in dem befannten „Armorial general“ von 
Rietftap befchriebenen Wappen abbildlih heraus: 
zugeben. Das Unternehmen erfcheint nicht glüdlich, ein- 
mal weil es oft fchwierig ift, ein Wappen jelbft nach der 
beiten Befchreibung völlig richtig zu zeichnen, fodann weil 
Rietitap alle von ihm befchriebenen Wappen den bereits 
vorhandenen Wappenbüchern entnommen hat, das neue 
Werk alfo nur eine Wiederholung fein würde. Außer- 
dem ift es als Mangel zu bezeichnen, daß das Werf 
nur die Schilde bringt und daß, wie das Probeblatt 
zeigt, der Zeichner den heraldifchen Stil nicht beherrſcht. 

Herr Baumeifter Tamm in Dresden überfandte 
eine Reihe fchöner Photographien von ſehr interefjanten 
Srabdenfmälern nebjt Befchreibungen, die Samilie 


v. Berlepjch betreffend. Auf den Denfmälern finden 
ih die Wappen zahlreicher befannter fächfifcher und 
thüringifcher Familien. 


Herr Photograph Th. Braefe in Perleberg fandte | 
mehrere Aufnahmen ein: I. ein Relief von der dortigen | 


Stadtfirche, 2. die Abbildung eines alten Hauſes da: 
jelbft, 3. das Bild der Kirchtür zu Dehlow mit einem 
vor Dderjelben ftehenden alten Steinfarg mit Doppel: 
wappen. 


Herr Georg Otto legte vor: I. die_Original- | 


zeichnung zu dem von ihm für 5. K. 8. den Konprinzen 
gezeichneten Erlibris; das Bild ift das brandenburgifche 
Wappen im frühgotifchen Stile gezeichnet. 2. Die 
heraldifche verzierte Hochzeits-Tifchfarte Schr. v. Tippels- 
firh—Prinzeffin Saynı-Wittgenftein. 3. Das plattdeutfch 
redende Wappen der Berliner Familie Kaufe; das Bild 
ift eine Gans (plattdeutfch Gaus). 

Kerr Major a.D. v. Obernitz teilte mit, daf die 
ſchon öfters befprochenen Arbeiten des Herrn Pfarrers 
Anhuth auf die Kirchenbücher Ermlands befchränft 
bleiben würden, da diefer annimmt, die Kirchenbücher 
der evangelifchen Pfarreien würden ihm nicht zur 
Derfügung geftellt werden. 

Berr Nechtsanwalt Dr. Fiſcher legte vor das 
Adelsdiplom des Königs Friedrich Wilhelm II. d. d. Berlin 
5. März 1791 für Larl Wilhelm Meyer, Leutnant des 
v. Ernftfchen Bataillons, das für die Gefchichte des 
heraldifchen Geſchmacks von Intereſſe ift. Ein mufchel- 
förmiger Aufjfa des Schildes ift als Teil des Wappens 
befchrieben. Es werden zwei Helme verliehen, die 
mit Perlenfronen und mit einem purpurfarbigen, mit 
goldenen Schnüren aufgebundenen Wappenmantel be: 
deckt find. Sevler. 

Geſchenke: 

I. Stammtafel der Herren und Grafen v. Rex, 

zufammengeftellt von Diftor Grafen Rex, 

von Herren Kammerherrn, Seremonienmeifter 

Grafen Rer in Dresden; 

. Reutlinger Sefchichtsblätter, Jahrg. 13; 

5. Beziehungen des oberrheinifchen und badifchen 
Adels zum deutfchen Orden in Preußen; 

. Beziehungen Württembergs zum deutfchen Orden, 

2—% von Herrn Theodor Schön in Stuttgart; 
. Chronif der Familie Bunfel zu Kaffel, heraus- 

gegeben von Dr. Philipp Cofch 1903, 

von Herrn Derfafler; 

6. Gejchichte des thüring. Huſaren-⸗Reg. Nr. 12 von 
R. v. Weftrem zum Gutacker, Berlin 1901, 
von Herrn Curt Kiefeld in Sriedrichswalde. 
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Heraldiſches aus Erfurt. 


Die diesjährige Beneralverfjammlung des Deutſchen 
Gefchichts- und. Altertumsvereins zu Erfurt, welcher 
der Tag für Denfmalpflege voraufging, wurde da- 
durch befonders interefjant, daß gleichzeitig die kunſt— 
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hiftorifche Ausftelluna der Provinz Sachjen ftattfand. 
Diefe Ausftellung, welche im Kreuzgang des Domes 
und den benachbarten Räumen in überfichtlicher und 
wirfungsvoller Weije angeordnet war, enthielt eine über- 
rafchend große Fülle der fchönften und feltenften Kunft: 
werfe — Gemälde, Skulpturen, Arbeiten in Edelmetall, 
Bronze, Zinn ufw. — und bot auch insbefondere für den 
Heraldifer jo viel Bemerfenswertes, daß ich hier 


ı hauptfächlich über dieſe Ausftellung fowie über einige 


jonft noch in Erfurt vorhandene heraldifche Denfmäler 
berichten möchte, die den Teilnehmern der Derfamm- 
lung zugänglich gemacht wurden. Die während der 
Derfammlungstage gehaltenen Dorträge werden ohnehin 
demnächſt durch die gedrudten Protofolle allgemein be— 
fannt werden. _Jch will nur Furz hier auf einen Dor- 
trag unferes Mitgliedes Bodo Ebhardt hinmeifen, 
welcher über Infchriften, Wappen und Steinmeßzeichen 
an älteren Bauten intereffante Mitteilungen machte, 
und auf einen Dortrag des Mufeumsdireftors Juftus 
Brindmann in Hamburg, der in fehr beachtenswerter 
Weife darauf hinwies, wie heutzutage Altertümer ge: 
fälfcht werden und wie die Säljcher mit Dorliebe Fa— 
milienwappen an ihren Erzeugniffen anbringen, um diefe 
defto beffer und teurer an die betreffenden Familien 
verfaufen zu Fönnen. Der Redner erzählte verjchiedene 
Beifpiele, wie Samilienforfeher auf folche Smitationen 
hineingefallen find und gefälfchte Sachen, wie Truhen, 
Pofale u. dergl.,, noch als wertvolle Familienſchätze 
hüten. Mehrfach find folche Säljchungen fogar in die 
Inventare der Kunftdenfmäler übergegangen. | 

In der Ausftellung fefjeltenden heraldifch veranlagten 
Befucher zunächft zahlreiche prächtige Grab— 
denfmäler. Befonders erwähnenswert find: 
eine auf Holz befeftigte Bronzeplatte für Hein- 
rich v. Gerbftedt vom Jahre 1450; das Wappen 
zeigt einen gevierten Schild, defjen erjtes und 
viertes Feld zu je neun Pläßen gefchact ift. 

Dann eine Srabplatte aus der Martinifirche für 
die Gebrüder Segemund, 1412 und 1422, eine jehr 
ichöne Bronze mit Dollwappen, worin ein Drache, und 
aus derfelben Kirche die ebenfalls jehr fchöne Bronze- 
platte des Beinrich v. Werther, T 1357. Ferner die 
Srabplaite des Kanonifus Hermann Schindeleyb vom 
Jahre 1427, eine gute Gravier- 
arbeit mit den Symbolen der 
Evangeliften in den Eden und 
veich damasziertem Wappenſchild, 
der einen Querbalken zeigt. 

Ebenfalls eine treffliche Arbeit 
und zwar eine Nürnbergifche, ift 
die Örabplatte des Kanonifus 
Johann v. Beringen, 1505, mit 
der in Bronze gravierfen Figur 
des Derjtorbenen und feinen vier 
Ahnenwappen in den Eden, ferner 
die des Defans Hunold v. Pletten- 
berg vom Jahre 1475, ebenfalls in Nürnberg gefertigt. 
Dagegen ijt das bronzene Epitaph des Scholaftifers Eoban 
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Stegler, datiert 1560, eine Arbeit des Erfurter Gießers 
Melchior Möhring. Das in heraldiſcher Beziehung 
weniger gelungene Wappen zeigt im Schilde einen 
Greif, der ſich auf dem Helm wachſend wiederholt. 
Durch einen ſchönen Kopf zeichnet ſich ein Grabſtein 
mit Bronzeeinfat aus; das Wappen zeigt eine auf: 
gerichtete Sange zwifchen zwei $lügeln. Schön ftilifiert 
ift das Wappen auf einem daneben befindlichen ähn- 
lichen Srabftein von 1481; es 
zeigt einen Arm, der fünf Rofen- 
ftengel hält. In der Nähe fteht 
auch ein Sandfteindenfmal des 
Kanonifus und Rektors der Uni- 
verfität Erfurt, Johann Erbes mit 
eingefeßter bronzener nfchrifttafel und einem Wappen: 
jchilde, der in Anfpielung auf den Namen eine treff⸗ 
lich ſtiliſierte Erbſenpflanze zeigt. Außerdem ſind im Kreuz⸗ 
gange noch viele alte, vielfach verwitterte Grabſteine auf— 
geſtellt, u. a. der des Ritters Ulrich Sack mit gothiſchem 
Wappen: im Schilde ein Schrägbalken, auf dem Helm 
zwei mit dem Balfen belegte Flügel; daneben 
ift noch eine merfwürdigerweife abgemwendete 
Tartſche angebracht, in welcher fich ein Ein- 
horn Befindet. Ein im Nebengewölbe be- 
findliher Stein trägt ein Wappen, welches 
etwas Ahnlichfeit mit dem v. Bardelebenfchen 
zeigt: im Schilde eine fchrägrechts gelegte Pflugfchar, 
darunter eine Boſe. 

Unter den Tertilarbeiten fiel ein großer, dem 
Urfulinerklofter gehörender Wandteppich von 1550 mit 
Szenen aus dem Leben der Heiligen Jungfrau auf; er 
enthält fechs eingefticte Feine Wappenfcilde; der erite 

zeigt eine 
weiße Bretzel 
in Bot, der 
zweite das 
Künftler» 
wappen, der 
dritte einaus 
grünem Ber: 
ge wachfen- 
des w. Ein: 
horn mitRoſe 
im Maul in R., der vierte einen roten von zwei Bären— 
köpfen begleiteten Schrägbalfen in Bold, der fünfte im 
++ rot geteilten Feld drei Blätter, der letzte einen weißen 
Bocksrumpf in Bold oder Not, vielleicht von Sachfen. 

Die Kirche zu Muldenftein bei Bitterfeld ftellte eine 
jeidene Altardede aus mit den geftictten Wappen der 
Samilien v. Pfuel, v. Hacke (Regenbogen) und v. Hoff; 
laut Infchrift beziehen fich die Wappen auf Johanna 
Thriftine v. Hoff geb. v. Phuel, Margareta v. Phuel 
geb. v. Hadin, und Curt Chriftoph v. Phuel. 

Hervorragend wie ein Bobelin vom Jahre 1450, 
belgifche Arbeit, mit dem Bildnis und dem Wappen 
des Biſchofs zu Neuburg Dincenz v. Schleinig (143% bis 
1465). Bier dürfte auch noch die große Proseffions- 
fahne des Rates von Erfurt zu erwähnen fein, eine 

















um 1500 entjtandene und 1742 erneuerte Malerei auf 
Pergament, welches auf Seide geflebt ift; fie enthält 
eine Anzahl gut ftilifierte Wappen. 

Unter den zahlreichen, zum Teil prachtvollen Ges 
mälden alter Meifter befanden fich viele wappen- 
gejchmüdte. Ganz prachtvoll in der Stilifierung ift ein 
großes Wappen: halber weißgelleideter Mann, einen 
roten Pfeil in der Hand haltend, im Schilde und auf 
dem Helm, gemalt von Cukas Cranach auf einem Ecce- 
homo:Bilde, Eigentum der St. Blafüifirche zu Words 
haufen. Auch fonft war £ufas Cranach als bedeutender 
Deraldifer vertreten; fo zeigt eine der Herzoglichen 
Bibliothef in Defjau gehörende Bibel, 1541 von Hans 
Sufft gedrudt, das auf Pergament gemalte Bild Me— 
lanchthons auf blauem Grund, umgeben von den ein- 
zelnen Feldern des fächfiichen Wappens mit den dazu 
gehörenden Helmzierden. AMerfwürdigerweije iſt das 
Regalienwappen ganz rot gemalt, nicht nur der Schild 
fondern auch der ganze Helm, Kleinod und Deden find 
durchweg rot. Daneben war ein Titelblatt, ebenfalls 
von Cranach, ausgeftellt mit großem fchön gemalten 
Wappen von Anhalt auf blauem Grund mit Randleifte. 
In der Nähe hing eine prächtige von Cranach ge: 
malte Turnierfzene, Eigentum des Königlichen Kupfer- 
ftichfabinetts in Berlin. Don £ufas Cranach d. J. war 
ein Heines Blatt aus dem Befige des Herzogs v. An— 
halt vorhanden, welches die Bildnifje der SFürften 
Georg II. und Joachim Ernft v. Anhalt zeigt, daneben 
das große Anhaltishe Wappen und außerdem als 
Randverzierung die - einzelnen Bejtandteile desfelben. 
Auch hier iſt das NRegalienwappen völlig rot. Die 
Ausführung ift jedoch weniger gut als die Arbeiten 
des älteren Cranach. Dagegen fieht man auf einer 
angeblich vom jüngeren Cranach gemalten Gedächtnis— 
tafel für die Tochter des Neformators Bugenhagen, 
Sara vermählte Krafow, die prächtig ftilifierten und 
vorzüglich gemalten Wappen diefer Samilien. 

Bervorragend fchön ift auf einem auf Holz gemalten 
dreiteiligen Altargemälde ein breiter Wappenfries, der 
die Schilde der fächfiichen Sandesteile zeigt; jeder Schild 
wird von einem Engel gehalten. Die Stilifierung ift 
ausgezeichnet. Das Werf gehört der Stadtkirche zu 
Bohenmölfen. Eine Kreuzigung, ebenfalls in ÖI auf 
I. in Eifenerz eine Büfte, deren 
rotes Kleid an der Bruft mit einem 
fchwarzen Sparren ver:ziert ift, und 
weiße Blätter. 

Swei fehr flott gemalte Wappen find auf einem 
den Leichnam Chrifti darftellenden Ölgemälde, dem 
andere geviert von dem Mainzer bzw. Erfurter Rad 
und den Erbacher Sternen. Auf zwei Altarflügeln, die 
das Domlapitel ausftellte, gemalt von Hans Cranadı, 





Holz gemalt, aus der Andreasfirche 
I 
N: 
2. in Rot eine vierblättrige weiße 
Königlichen Stiftungsamt zu Afchaffenburg gehörend, 


zu Eisleben, zeigt zwei Schilde: 
Blume oder vier in der Schildmitte zufammenftoßende 
angebracht; das eine das des Kardinals Albrecht, das 


etwa von 1522, befinden fich die ebenfalls fehr Schön 
ausgeführten Wappen von Pfalzbayern und der Fa— 
milie vo. Schönberg. Weiter auf einem Bildnis des 
Kardinals Albrecht, Eigentum des Provinzialmufeums 
zu Halle, deijen gut gemaltes Wappen. 

Dorzüglich ift ferner auf einem Altarbilde aus 
Schloß Kochberg ein in der Ede angebradhtes Wappen 
gemalt; es zeigt im ©.-B. gefpaltenen Schilde zwei 
gefchrägte eiferne Schwerter mit Griffen in wechfelnder 
Farbe, auf dem Helm einen b. g. gefleideten wachfen- 
den Mann mit Schwert. 

Bemerkenswert find auch auf dem Bildnis eines 
Ritters vom Jahre 1571, aus dem Befit des Herzogs 
von Sachjen-Koburg-Gotha, zwei Wappen: das eine 
das der Familie v. Zerfjen, das andere mit rotem Balfen 
in filbernem $elde und ebenjo gezeichneten Büffel- 
hörnern auf dem Helm. 

Durchweg fällt auf, mit wie großer Sorgfalt die 
alten Meifter auf ihren Gemälden die Wappen be= 
handelt haben, die fie offenbar durchaus nicht als neben 
fächlich betrachteten. Geht man dagegen durch eine 
moderne Gemäldefammlung, fo findet man etwa an- 
gebrachte Wappen meift nur höchit flüchtig und ftillos 
behandelt! 

Don fonft ausgeftellten Gegenftänden möchte ich 
noch einen fehr interefjanten, romanifchen Holzfaften aus 
dem 13. Jahrhundert erwähnen, der fich in Befiß Seiner 
Durchlaucht des Sürften von Schwarzburg-Rudolftadt 
befindet. Der 1/ Meter lange Kaften, deſſen oberer 
Teil den abnehmbaren Dedel bildet, ift ganz in der 
form eines liegenden, zähnefletichenden Leoparden — 
des fchwarzburgifchen Wappentieres — gebildet und 
ift auf dem Leibe mit zwei Dreiecichilden belegt, auf 
deren einem fich das fchwarzburgijche Wappen befindet. 

Ein anderer gefchnigter Kaſten aus fpä- 
terer Zeit — Renaiffance — der Stadt Torgau 
gehörend, hat einen hübfchen bronzenen Dedel 
mit gutem Wappen, $eld I, 4 drei Sparren, 
Feld 2, 3 ein Löwe (Hanau). Im Katalog 
ift es irrig als fächfiiches Wappen bezeichnet. 

Eine Anzahl Zinngeräte aus der Topfichen Samm- 
fung zeigen ebenfalls heraldifche Derzierungen jedoch aus 

neuerer Zeit. Dagegen ftelen 
in der Abteilung der Edel- 


metallfachen mehrere Kelche 

mit fchönen emaillierten 

Wappen auf, fo einerausder 

Stefansfirche zu eig mit vier 

Schilden (nebenftehend) und 

$ einer aus der Petrificche zu 

® ” Nordhaufenmitfünf Schilden 
eu, S Geſchlechtern angehören. 

Aus der Manuffripten» 

abteilung ift namentlich ein der Berliner Königlichen 

Bibliothef gehörendes Pfalterium aus dem I4. Jahr» 





(fiehe folgende Spalte) in 
trefflicher Ausführung. Dieſe 
leßteren dürften Nordhäufer 





hundert zu nennen; das aufgeichlagene Blatt zeigt 
eine Randverzierung, die aus den fortlaufend fich wieder: 
holenden Wappenfchilden von Brandenburg, Anhalt 
und Braun: 
ichweig im 
Stile der 
Süricher 

WD.-Rolle ge- 
bildet wird. 
Ferner ein 
jchönes gro: 
Bes Blatt aus 
ſpätgotiſcher 
Zeit mit den 
von Engeln 
gehaltenen Wappenſchilden der Fürer v. Haimendorf und 
Bolsfchuher, umgeben von reichem grünen Örnament. 
Die mit zahlreichen prachtvoll fchönen, auf Pergament 
in vollendetem Stil gemalten Wappen verzierte Uni— 
verfitätsmatrifel von Erfurt war natürlich auch ausgeftellt. 

Ein Bang durch die Straßen von Erfurt läßt noch 
an vielen Häuſern fchöne alte heraldiiche Sierden er- 
fennen, fo 3. 8. im Komthurhof das Wappen des 
Deutfchordensfomthurs Franz v. Hatzfeld; ganz bedeutend 
find aber die heraldifhen Schäge in den Erfurter 
Kirhen. Es würden viele Tage dazu gehören, um 
diefe auch nur annähernd zu erfchöpfen; namentlich fällt 
die Menge der meift gut erhaltenen und vielfach fünft- 
lerifch fchön ausgeführten Grabftene auf. So in der 
Auguftinerfirche der des Johann Magnus v. Dachröden, 
+ 1650, und feiner Battin Agnefe Katharina, Tochter 
Georgen v. Marenholg auf Hattorff; über den Steinen 
befinden fich die großen Olbilder Beider mit je 16 gut 
gemalten Ahnenwappen. Ebenda find im Leftorium 
die Gewölbefchlußfteine mit Wappen in Tartjchenform 
verziert. 

Über dem Eingang zur Michaelisfirche befindet fich 
ein Steinrelief mit zwei fehr interefjanten gotifchen 


Wappen; in der Barfüßerfirche 
Ü 





u. a. ein Grabmal einer v. Aiyhlen, /, 
geb. Vitztum v. Apolda mit Wappen 8 
und in der Mitte mit einer ſehr wf 
jchönen Madonna ftatt der fonft 
üblichen Figur der Derftorbenen. 

In der Predigerfirche ift bemerfenswert das Denf: 
mal eines Grafen v. Schwarzburg, T 1345, ein präch« 
tiger Grabftein eines Herrn v. Lichtenhayn, die Epita- 
phien des Dr. Burchard und feiner Samilie, ufw. 

Ebenfalls befinden fich im Dom außer den fchon 
oben erwähnten noch viele wertvolle Denfmäler; vor 
allem eine fchöne Arbeit Peter Difchers, geftiftet 1521 
vom Domherrn Hennig Böden Havelbergenfis; dann 
das fjchöne Denkmal des Johann v. Allenblumen und 
feiner Gattin vom Jahre 1529 mit zwei Wappen, der 
berühmte Srabftein des Grafen v. Gleichen und feiner 
beiden Gemahlinnen, der zu der befannten Erzählung 
von der Doppelehe des Grafen Deranlafjung gegeben 
hat; zwei große Steine von etwa 1612 für Wilhelm 
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von Harftall und frau mit acht Ahnenwappen in guter 
Ausführung, dann ein Epitaph für den Propft Johann 
Georg Heiland vom Jahre 1579 in Bronze mit großem 
Wappen: im Schilde ein mit MWiderhafen belegter 
Slügel; ein Bronzewappen der Sreifrau Anna Maria 
v. Leyen, T 14. Oftober 1672, und noch manche andere. 

In der dem Dom benachbarten St. Severinfirche 
ift der Sußboden des großen Schiffes mit zahllofen 
Grabfteinen bededt, die vielfach noch heraldifchen 
Schmud zeigen, meift jedoch ſchon mehr oder weniger 
abgetreten find; die Entzifferung würde ficher eine 
Iohnende, aber äuferft zeitraubende Arbeit fein. 

In dem benachbarten Arnftadt, wohin die General: 
verfammlung am 30. September einen Ausflug machte, 
ift die prächtig wiederhergeftellte Liebfrauenfirche voll der 
ichönften heraldifchen Denfmäler; fie enthält 3.8. eine An- 
zahl teils plaftifcher, teils gemalter Totenfchilde die ganz 
herrliche Mufter der Beroldsfunft find. Sehr wertvoll 
find mehrere Grabmäler fchwarzburgifcher Sürften, ganz 
bejonders der Sarfophag des Grafen Günter XXV., 
T 1368, und feiner Sattin, einer geb. Gräfin v. Hohen— 
ftein, mit ausgezeichneten Wappen. Ein aus dem An- 
fange des I7. Jahrhunderts ftammendes großes Epitaph 
des Grafen Günter des Streitbaren und feiner Ge— 
mahlin Katharina v. Nafjau mit vielen gemalten 
Wappen ift gleichfalls eine Zunftvolle Arbeit. 

Eigenartig ift ein in der Barfüßer- vulgo Ober— 
firche Hinter dem Altar in die Wand eingelafjener 
Stein, welcher das etwa 1 Meter hohe Wappen 
£uthers zeigt: auf einem Herzen liegt eine große 
dreifach gefüllte Roſe, auf der Rofe ein an den 
Enden verziertes Kreuz und mitten auf dem Kreuz eine 
fleine bronzene Gedenfplatte für den Ihwarzburgifchen 
Kanzler Hedenus. An den Wänden find noch viele 
andere gut erhaltene Denfmäler aufgeftellt, u. a. eins 
für Dietrich v. Witleben vom Jahre 1376. Unfer 
tätiges Mitglied, Herr Landrat v. Bloedau in Arnftadt, 
hat die Güte gehabt, diefe forgfältig zu inventarifieren 
und die beften Stücde für den Herold photographieren 
zu lafjen. 

Auch von einer Anzahl der in Erfurt befindlichen 
Denfmäler hoffe ich hier in einiger Zeit Abbildungen 
mitteilen zu können. m. M. H. 


Genealogiſche NMRotizen von Grabdenk— 
mälern auf dem kirchhofe zu Itzehoe. 
Geſammelt von Apotheker h. Gelder. 

v. Adeler, Charlotte, geb. v. Warnſtedt, * Loit— 
mark 8. April 1787, 7 21. November 1868. — v. Ahle— 
feldt, Ottilie, a. d. 5. Lindau, Priorin des Klofters 
zu Itzehoe, * Lindau 21. Mai 1809, + Ofterhof (Iße: 
hoe) 26. Sebruar 1897. — v. Ahlefeldt zu Lange. 
land-Riringen, Sriedr. Carl Chrift. Ulrich, Graf, General, 
* 12. November 1742, + 25. Juni 1825. — v. Able- 
feldt, Detlefine, Gräfin, geb. Gräfin v. Rantzow, 





*Itzehoe 30. Oktober 1767, + Itzehoe 12. Öftober 
1851. — v. Baudiffin, Earl, Chrift., Braf, *4. März 
1794, 7 8. April 1868. — v. Bofe, Sufanne, Frau 
Oberſt, geb. Pufch, * 12. Februar 1847, + 5. Oftober 
1895. — v. Broddorff a. d.H. Kletfamp, Charlotte, 
Gräfin, * 30. Auguft 1812, 79. Juli 1888. — v. Brod. 
dorff, Ida, Gräfin, * 9. Februar 1815, F 8. Sebruar 
1878. — v. Broddorff-Schmey, Emilie, Gräfin, 
* 9. Dezember 1809, + 9. Januar 1878. — v. Brod. 
dorff auf Schmey, Elifabeth, Gräfin, II. Dezember 
1785, 7 6. Januar 1859. — v. Broddorff auf 
Scmey, Georgine, £uife, Gräfin, * 8. Dezember 1787, 
y 10. $ebruar 1855. — v. Bülow, Sophie, Konven- 
tualin des adligen Klofters Itzehoe, * 17. Mai 1811, 
7 19. April 1896.—v. Bülow, Hans Caspar $riedrich, 
* 29, April 1795, F 21. April 1845. — Danicau, 
Auguſt (c), General, * Paris 28. März 1764, T Itzehoe 
17. Dezember 1848. — v. Eggers, £uife, * 25. März 
1808, + 18. $ebruar 1889. — v. Ewald, Eugen, 
Major im Schlesw. Inf.-Regt. 84, * 20. November 
1826, + 16. Mai 1871. — v. Ewald, Clara, geb. 
Pauly, ©berftleutnantsgattin, * 3. September 1799, 
T 22. $ebruar 1872. — v. Ewald, Johs., Öberftleut- 
nant, * 5. Juli 1777, 7 11. Apeib 1858. ar 
mar, Friedr. Wilh., Obriftleutnant, * 9. März 1794, 
T 28. Dezember 1872. — v. $oltmar, Juliane, Louiſe, 
Amalie, geb. Mohrhagen, * 5. Juni 1819, 7 7. April 
1849. — v. Kardorff, Aug. Nicolay Larl, General. 
leutn., Chef des Keibreg. leicht. Dragon., Großfreuz 
von. Danebrog und Danebrogsmann, * 22. Auguft 1756, 
7 19 Januar 1820. — Kiene, Jul. Herm, Oberamts- 
richter, "5. Mai 1824, 7 22. Dezember 1878. — Kiene, 
Jojephine, geb. v. Willemoes-Suhm, * 15. April 1850, 
rt 29. April 1897. — v. Levetzow, geb. v. Krogh, 
verw. Konferenzrätin, 7 (*) 22. Januar 1848, 74 Jahre 
alt. — v. £iliencron, Adeline, geb. v. Karten, * Dhis- 


| ladelphia 27. März 1808, F 30. September 1872 ße: 


hoe. — Müller, Frau Kriegsaffeffor, geb. v. Scriver, 
* 11. Dezember 1796, + 11. Oftober 1858. — Müller, 
Ihriftiane, Sel., * 29. Sebruar 1828, F 22. Juli 1883. 
— v. Qualen, Caroline, geb. Bräftn Ahlefeldt, * Ibe- 


ı hoe 16. September 1787, T Rendsburg 6. März 1870. 


— v. Qualen, Rudolf, * Weftenfee 19. Juni 1778, 
7 21. Sebruar 1850. — v. Qualen, Carl, * Eutin 
20, Oftober 1822, T Itzehoe 4. April 1832.— v. Qua- 
len, Georg, * Eutin 2. Juni 1828, + 27. März 1832. 
— v. Qualen, Loife, * Eutin 25. April 1821, + Itze⸗ 
hoe 25. März 1832. — v. Qualen, Jofias, Geh. Kon- 
ferenzrat, Derbitter des KI. Jbehoe, Ritter des Ele- 
fantene und Ruſſ. St. Annenordens, Großkreuz vom 
Danebrog, * Borghorft 20. April 1742, 7 Itzehoe 
29. Oktober 1819. — v. Qualen, Sophie Magdalene, 
Abtiffin des Klofters Itzehoe, * 15. Februar 1731, 
T 12. Sebruar 1825. — zu Rantau, Hedwig, Gräfin, 
a. d. A. Breitenburg, Priorin d. Kl. Itzehoe (1892 bis 
1900), * Neuenheim i. Baden 12. März 1837, F Itzehoe 
5. April 1900. — v. Scriver, Wilhelmine, * 24. März 
1794, 7 14 Auguft 1864. — Tadey, Maria, geb. 


v. Colditz, Frau Amtsgerichtsrat, F 15. Oktober 1898. 
— v. de Dos,*) Charles Pierre, Sabrifbefiter, * 7. Ja: 
nuar 1810, 7 50. Dezember 1889. — v. Warnftedt, 
£ucie, geb. Matthiefjen, * Altona 7. Dezember 1786, 
T Itzehoe 25. November 1870. — v. Warnftedt, 
Couiſe, * Loitmark 8. Auguft 1821, T 3. Dezember 1866. 
— ». Warnftedt, Emma, * Schleswig 3. Februar 
1810, T Itzehoe 25. Mai 1889. — v. Warnftedt, 
Hermann, Polizeipräfident, * 29. März 1815, T31. De» 
zember 1894. — v. Willemoes-Suhm, Petra Srie- 
derife Chriftiane, geb. v. Suhm, * 18. Januar 1799, 
T 7. Jamar 1837. — v. Willemoes-Suhm, Martin, 


©berftleutnant, See- und Kand-Kriegsfommifjär, Ritter | 
vom Danebrog und Danebrogsmann, * 16. Oftober 


1387, 7 19. Oktober 1865. — v. Willemoes-Suhm, 
Augufte, * 9. Dezember 1822, T 27. Sebruar 1845. — 
v. Willemoes-Suhm, Rudolf, Naturforfcher, F 15. OF 
tober 1875 auf der Challenger-Erpedition und beftattet 
in der Südſee. 


Üritifches Bedenken. 


Su dem Artifel des Herrn Oberftlt. v. Brunftorff in ir. 9 
des „Herold”: Einiges über enalifche Adelsverhältntije. 


Herr ©berftleutnant v. Brunftorff hat zweifellos 
viele Leſer des „Herold“ fehr erfreut durch feine höchſt 
inftruftiven Mitteilungen über engliihe Adelsverhält- 
nifje; auch der in der September-Nummer des Dereins: 
organs erfchienene dritte Artifel diefer Serie verpflichtet 
die Leſer wiederum zu herzlichem Danfe für die dar: 
gebotene reiche Belehrung, zumal da er fie in ein Spe— 
zialgebiet — Genealogie des Fürftentums Wales — 
einführte, auf welches die meiften Sreunde der Wiſſen— 
jchaft jelbit eine fachmäßige Befchäftigung mit Ger 
nealogie wohl noch nicht geführt haben mag, fodaß fie 
in diefem Punkte eine Lücke ihres Wiſſens empfanden, 
deren Ausfüllung fie mit um jo größerem Dergnügen 
entgegengenommen haben werden. 

In einem Punfte glaube ich annehmen zu dürfen, 
daß dem verehrten Derfafler der Artikel eine unzu- 
treffende Schlußfolgerung untergelaufen if, und ich 
möchte mir erlauben, in aller Bescheidenheit und Höf- 
lichkeit auf diefe Fleine Derirrung aufmerffam zu machen. 

Don den beiden Royal descents, welche von Gott: 
fried Plantagenet auf das Ehepaar Rawlinge ap Madoc 
of Burton, und Margaret, Tochter des David Lloyd 
ap Griffith führen, erfcheint dem Herrn Derfajjer der 
die Frau in diefer Ehe betreffende bedenklich, weil er 
nur acht Swifchengenerationen enthält, während da: 
gegen der Descent des Mannes 13 folche in fich fchließt. 
In der Tat ift eine fo ftarfe Ahnenverfchiebung auf 
eine relativ geringe Sefamtanzahl von Generationen 
auffällig. Um fie im Rahmen des phyfiih Möglichen 
zu erhalten, müßten befondere Derhältniffe vorausgefeßt 





*) Neuer preußifcher Adel. 
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Tochter des David Lloyd. 





werden, 3. B. daß in dem Fürzeren Descent (mit län: 
geren Generationen) lauter Männer als Swijchenglieder 
ftünden, die in relativ hohem Alter gezeugt hätten, da- 
gegen in dem längeren Descent (mit fürzeren Gene— 
rationen) lauter Srauen, die verhältnismäßig jung 
Mutter geworden wären. Da nun aber in dem von 
Herrn v. Brunftorff mitgeteilten konkreten Falle die Der- 
hältnifje nahezu unigefehrt liegen (im fürzeren Descent 
drei Männer und fünf Srauen, im längeren zehn Männer 


| und drei Sranen), fo fteigt die Unwahrfcheinlichfeit in 


der Tat auf den höchſten Brad. Es Fönnen nicht beide 
Descents neben einander zu Rechte beftehen. 

Nun hätte fich aber wohl eine Unterfuchung darüber 
gelohnt, welche von beiden Stammreihen am ftärfiten 
gegen eine natürliche Chronologie verftoße.. Da Berr 


v. Brunftorff auf eme folche Unterfuchung nicht ein- 
‚ gegangen ift, fei es uns geftattet, dieſelbe hier nach: 
zuholen. 


Betrachten wir zunächſt den Descent der Margaret, 
Von den erſten Gliedern 
der Stammreihe find uns ja die Geburtsjahre teils genau, 
teils fcharf annähernd befannt. Gottfried Plantagenet ift 


ı = 1118, König Henry I. 1133, König Jchn Lackland 
| 1162. 
ı Jahre 1215 geboren fein; ihre jüngfte Tochter Eleanor 


Defjen Tochter Eleanor muß ziemlich genau im 


it 1255 geboren und deren umftrittene Tochter Tathe- 
rine ift, wenn fie überhaupt eriftiert hat, 1279 oder 
1280 geboren. Weiterhin müfjen wir Suppofitionen 
aufftellen. Gehen wir aljo um Sprünge von je 30 Jahren 
weiter, jo erhalten wir 1310 als Geburtsjahr für die 
Eleanor, Tochter Latherinens, 1340 für die Eleanor, 
Enkelin Latherinens, und 1570 für den David Lloyd, 
welches Geburtsjahr nicht übel zu demjenigen feines 
nächitälteren Bruders Tudor paßt (das Geburtsjahr 
des älteften Bruders Owen ift mit etwa 135% wohl 
etwas zu früh angefeßt oder aber wir müßten dasjenige 
jeiner Mutter um einige Jahre zurücichieben von 1540; 
jedenfalls aber läßt fich ein naturgemäßer und wahr: 
jcheinlicher Ausgleich finden, ohne deshalb die übrigen 
Berechnungen zu ftören). Für Margaret endlich er- 
hielten wir das Geburtsjahr 1400, welches je nad 
Umftänden noch um etwa bis 1420 hinausgefchoben 
werden fann. Daß ihr Gatte Ramwlinge 1492 noch 
lebt, deutet auf etwas lange Lebensdauer in diefer 
Generation, bringt aber doch Fein wirkliches Hindernis. 
Wir fehen aljo, daß der ganze Descent fich recht gut 
mit der natürlichen Chronologie in Einklang bringen 
läßt. 

Dagegen der andere Descent. Was zunächit das 
erfte Glied desfelben, die Emma betrifft, fo fol diefelbe 
doch wohl nicht identifch mit Gottfrieds illegitimer 
Tochter Emma fein, welche an Guy IV., Baron von 
Caval aus dem Haufe Kaval Il, verheiratet wurde und 
durch. ihre Enkelin Emma, Gemahlin Matthieus II. des 
Großen v. Montmorency, Stammmutter zahlreicher Ge— 
fchlechter (unter anderem auch vielfache Ahnin unjeres 
Kaifers) geworden ift; denn diefe Emma muß als um 
1145 geboren angenommen werden, wir aber müfjen, 
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um die phyfifche Möglichkeit der in Rede ftehenden 
Stammreihe zu erweifen, der Emma ein möglichft frühes 
Geburtsjahr anfegen. Aber auch wenn fie eine ältere 
und legitime Bluts- und Wamensfchwefter der obigen 
Emma ift, fo kann fie doch nicht gut vor 115% geboren 
fein, denn das Jahr 1133 ift befegt durch die Geburt 
König Heinrichs II. und 1132 wäre der Dater Kottfried 
erft 19 Jahre alt gewefen (verheiratet mit der Erbin 
Englands war er freilich fchon feit 1130). Von Emma 
aus wollen wir mit den Fürzeften Zeitintervallen in die 
nächftfolgenden Generationen vorfchreiten, fo erhalten 
wir 1152 als Geburtsjahr der Angharad, 1170 als 
dasjenige der Lleyfey Hunnydd und 1188 als dasjenige 
des Morrice ap Sandde Hardde. Iſt nun Rawlinge 
ap Madoc ebenfo wie feine Gemahlin Margaret in 
1400 bis fpäteftens 1420 geboren, fo bleiben uns ins 
gefamt 212 bis 232 Jahre für zehn SBenerationen mit 
Durchgehends männlicher Siliation, oder für eine 
Generation durchfchnittlich 21,2 bis höchftens 23,2 Jahre 
Settere Zahl könnte allenfalls als innerhalb des Rah— 
mens der phyfiichen Möglichkeit gelegen erachtet werden, 
erftere nicht. Es fommt wohl vor, daß zwei bis drei. 
Generationen (bei männlicher Siliation) fo fchnell auf 
einander folgen, aber zehn fo gedrängte Generationen 
würden die Lebenskraft des Gefchlechts vollftändig er- 
ichöpft haben. Nicht einmal bei weiblicher Siliation 
würde ich — auf Grund der zahlreichen genealogifch- 
ftatiftifchen Unterfuchungen, die ich für alle Zeitalter 
angeftellt habe — den Porgang für wahrfcheinlich 
halten; immer drängen fich zwifchen eine Reihe jchnell- 
folgenter Generationen wieder eine oder einige lang» 
zeitige ein, an denen fich gewiffermaßen die Produftions- 
fraft des Gefchlechtes wieder erholt. 

Wir müffen alfo bei dem Descent Hottfried— Raw- 
linge bis an die äußerfte Grenze der rechnerifchen Maß— 
nahmen gehen, um die phyfiiche Möglichkeit plaufibel 
zu machen, und daraus folgt, daß die Wahrfcheinlichkeit 
der ganzen Stammreihe Feine fehr hohe if. Die aus 
chronologifchen Bedenfen hervorgegangenen Sweifel 
des Herrn v. Brunftorff hätten fich aljo wohl befjer 
gegen den zweiten ftatt gegen den erſten Descent gerichtet. 


Bafel, im September 1903. 3. ©. Bager. 


Bücherſchau. 


Topographiſches Wörterbuch des Großherzogtums 
Baden. Herausgegeben von der Badiſchen Hiſtoriſchen 
Kommiffton. Bearbeitet von Albert Krieger. Erfter 
Band. Erfter Halbband. Heidelberg. Larl Winters 
Univerfitätsbuchhandlung. 1903. 

Während das treffliche, vom Königlich württembergifchen 
ftatiftifhen KSandesamt 1886 herausgegebene Werf: „Das 
Königreih Württemberg“, 4. Band, bei allen Orten das- 
jenige Adelsgefchleht, das fich nach dem betreffenden Orte 
nannte oder nennt, mit Befchreibung des Wappens und 
furzen, hiftorifchen Notizen erwähnt, gibt das vorliegende, 














nicht minder wertvolle Werf zwar Feine Bejchreibung des 
Wappens, dafür aber fehr ausführliche geſchichtliche Notizen 
iiber die verfchtedenen Gefchlechter, welche ſich nach badischen 
Orten nannten und nennen und ift dadurch für jeden Familien— 
forfcher ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel, namentlich 
für folche, welche fich mit adligeu Gefchlechtern des nördlichen 
Badens befchäftigen. Denn für die des füdlichen befizt man 
ja in Kindler von Knoblods oberbadifchem Geſchlechter— 
buch ein brauchbares Hilfsmittel. Da es an einem folhen 
für die Gefchlechter des nördlichen Badens gänzlich mangelt, 
wäre in vorliegendem Werfe eine Befchreibung der Wappen 
fehr erwünfcht gewefen, ähnlich wie fie das Königreich Württem- 
berg bietet. Doc kann man ja verfchtedener Anficht fein, ob 
derartige Wappenbefchreibungen in ein topographifches Lexikon 
gehören. Übrigens bietet das vorliegende Werk auch ohne 
Wappenbeſchreibungen [gar vieles Neue. Es gibt, was be— 
fonders wertvoll, die Namen der adeligen Geſchlechter ftets in 
der Form, wie fie in den älteften Urfunden lautet. Es erwähnt 
das erfte urfundliche Auftreten eines jeden Geſchlechts, viel= 
fach auch, wann dasfelbe erlofchen tft. 

Nur weniges ift zu bemerfen: . 

S, 79, 90: Au (Sreiburg). Bier ift dem Derfafjer des 
Referenten Auffab, Die verſchiedenen Familien v. Ow, v. Au, 
v. Auw, v. Ouw, v. Um, v. Owern in der „Dierteljahrsjchrift 
für Wappen-, Siegel- u. Familienkunde“ 5. 280-284, wo 
5. 284 eine Stammtafel des Geſchlechts, das ſich nach Au 
(Freiburg) nannte, gegeben hat, entgangen. Die letzten Glieder 
find die erbaren Mannen Irung und Heinrich v. Ouw 1471. 

S. 85: Auerbach, Dorf (Durlah). Anfelm und Wolf 
v. Urbach, Edelfnechte 1351, Johann v. Urbach, Ritter 1351, 
Bans v. Urbach, gefeffen zu Kiebenftein, Ritter 1566, Bans 
v. Urbache 1410, Bernold v. Urbach, gefeffen zu Mondelsheim, 
Ritter 1366, Bernold v. Urbach, Dogt von Befenfeim 1366, 
Sri v. Urbach, edelfnecht 1375, 1386, Wilhelm v. Urbach 
1441, 1476, 1489, Amptman in der Herrſchaft Hochberg 1462, 
1467, 1468, 1469, Georg v. Urbach 1444, Kienhard v. Urbadı, 
Bernolt feligen füne Pancranz 1606, Joh. Dietrich 1687 ge- 
hören nicht hierher, fondern dem württemb. Adelsgejchleht an, 
das fich nach Ober-Urbach, Oberamt Schorndorf, nannte und 
defien charakteriftifhe Dornamen gerade Anſelm, Bernold, 
Walter find und das im 15. Jahrhundert durch mehrere Gene- 
rationen (Johann, Walter und Eberhard 1451, Dietrich tot 
1480, Eberhard + 1485) Mumndelsheim, ©.-A. Marbach, bejaß. 
Auch Pancratius ift ein dem Gefchlecht eigener Dorname, feitPan- 
cratins (F 1569), dem legitimierten Sohne Jacobs v. Urbadı. 
Bernold v. Urbach, 1312, hatte einen Bruder Friedrich und 
einen Bruder Walter, 1295, letjterer hatte einen Sohn Walter, 
1333, deſſen Sohn der 1351, 1566 genannte Johann (Hans) 
v. Urbach ift. Der 1416 genannte Hans v. Urbad hat 
wieder einen Sohn Bernold, Georg v. Urbach 1444 einen 
Bruder Bernold. Joh. Dieterih v. Auerbach (Urbad), 
1686, 1687, hatte ein gräflich Simpurgifches Kehen, weldes 
vorher, 1620, Hans Philipp v. Urbach, der Bruder eines 
Pancraz v. Urbach, hatte. Auch der S. 85 zum Ortsadel 
v. Auerbach, Dorf (Mosbach), gerechnete Bernhard v. Ur— 
bach, 1446, und Dietrih v. Auwerbac, tot 1490, find ein 
Sohn beziehungsweife Enkel des Hans v. Urbach zu Mondels— 
heim, gehören auch dem württemb. Gejchlehte an. Vach 
meinen umfangreichen, im Jahre 1890 im Auftrage eines 
Uachfommens des Gefchlehts unternommenen archivaliſchen 
Studien über das württemb. Gefhleht von Urbah gab 
es Fein badifches Gefchlecht diefes Namens. Alle in badiſchen 
Urkunden vorfommenden von Urbach gehören dem württem- 
bergifchen Geſchlecht an. 





S. 92: Bad. Don den Söhnen Bernhards v. Bach, 
Ritters, ftarb am 29. Anguft 1501 Bernhard v. Bach, ordinis 
fratrum minorum. Don defjen Brüdern ftarb Wilh. v. Bach 1516 
mit Binterlaffjung von Kindern (er war 1511 feßhaft zu Ginz- 
burg bei Offenburg, 1515 zu Hagel geſeſſen), und war Jerg 
v. Bach 1511 pfälzifcher Diener, 1512 Dogt zu Bretten. 1524 
wohnten Jerg und Jacob v. Bach zu Offenburg. Noch 
1559 wird Junfer Georg v. Bach als Befier von Dorf und 
Schloß Euchtersheim, das von ihm durch donatio mortis causa 
an die v. Denningen Fam. 

S. 105: Baden. Nach der Stadt Baden wird fich wohl 
auch die Stuttgarter Familie von Baden genannt haben. 
Adelheid, des Hans v. Baden Witwe, Bürgerin zu Stutt- 
gart, und Johannes v. Baden, ihr Sohn, verkauften 27. Jan. 
1423 an Auberlin Goldſchmid, Bürger dafelbft, 10 Schilling 
Heller ewigs Sinsgelds aus einem Haufe und einer Hofitatt 
zu Stuttgart um 10 Pfund Beller. Nach Pfaff, Geſch. d. Stadt 
Stuttgart, I. 380, lebte dort als Bürger 1451 Hans v. Baden. 

5. 165: Berwangen, Dorf (Eppingen). Das Geſchlecht, 
das ſich nach diefem Ort nannte, ward vom Referenten aus- 
führlih behandelt in der „Dierteljahrsjchrift für Wappen-, 
Siegel- und Samiltenfunde”, Jahrg. 26, 1898, 5. 56 - 65. 
Das Geſchlecht eriftierte noch im 16. Jahrh. 

S. 191: Bilfingen, Dorf (Pforzheim). Nach diefem 
Ort, nicht, wie irrtümlich im Handbuch der bürger!. Familie, 
Band 10, S. 61 angenommen wird, nach dem weit entlegenen 
Bilafingen, O.A. Laupheim, nannte fich die heute zum Teil 
adelige Familie Bilfinger. Am 7. April 1328 verkauften 
Hermann Bilfinger und die Dormünder feiner Kinder ans 
Klofter St. Georgen ihr vorderes Orthaus zu Dillingen um 
42 Pfund Pfennige. Breisgauer. Urfunden des ftädt. Archivs 
in Zeonberg ergeben folgendes: Georg Bilfinger zu Keon- 
berg verfaufte 29. März 1501 der gemeinen Präfenz zu Keon- 
berg um 24 Pfund Heller ı Pfund 45 Heller jährlichen Zins 
aus einer Hube und 1/s Morgen Weinberg, welche als Unter- 
pfand beftimmt werden. Am 23. Jan. 1511 verfprah Erhart 
Bilfinger, Bürger zu Seonberg, dem Beiligen in der Pfarr- 
firche zu Seonberg für 22 Pfund 4 Schilling Keller eine Gült 
von 1 Pfund 2 Schilling 2 Heller aus verfchiedenen Gütern. 
Dalentin Bilfinger und Jörg Hofen, Bürger zu Keonberg, 
verfauften 28. April 1554 unfer lieben Frauen Bruderfchaft zu 
Keonberg 1 Pfund Heller jährlichen Zinſes aus 21/5 Morgen 
Weinberg und ı Morgen Aders, weldhe Bürgermeifter und 
Bericht als genügend zur unterpfändlichen Sicherung erflären, 
für 20 Pfund Heller. Martin Bilfinger, Bürger in Leon- 
berg, beftellte 1. Mai 1614 der Albrecht Hedichen Stiftungs- 
pflege zu Seonberg für ein bisher nicht unterpfändlich ge— 
fihertes Kapital von 42 Pfund ı2 Schilling drei Diertel 
Morgen Weingarten zu Unterpfand, desgleihen Ludwig Bil- 
finger, Bürger zu Leonberg (der Ahnherr der blühenden 
Samilie), derjelben für ein nicht unterpfändlich gefichertes 
Kapital von 60 Pfund Heller eine Scheuer als Unterpfand. 
Auch in Bietigheim gab es frühzeitig Bilfinger. Nah Roth, 
Urk. 3. Gef. d. Univ. Tübingen, II 685 ward 30. März 1543 
Israel Bulfinger, Butikaimensis, an der Univerfität Tü- 
bingen immatrifuliert. 

S. 256—257: Borberg. Nach diefem Orte nannte fich 
wohl auch das Geſchlecht Borberger. Heinrih Borberger 
war 1530 gräfl. Hohenloh. Kanzler, fein Sohn Jacob Bor- 
berger fam von Nürnberg in die Nähe von Klingenthal im 
Doigtlande, wohnte auf dem Kupferbergwerf Johann Georgen- 
tal bei Graslit in Böhmen, deffen Sohn Georg Chriftoph Bor- 
berger Faufte das Klingenthaler Hammerwerk, ftarb 1639 in 
Klingenthal. Sein und Anna Winfelmanns aus Mecel- 








grün (F 1647) Sohn Georg Bernhard Borberger (F 1677 
00. 1678) wurde als v. Borberg geadelt. Die Familie eriftiert 
noch. Siehe Wolf, Chronif der Parochie Klingenthal S. 5. 
Ein anderer Borberger erhielt 22. Juni 1774 den Neichs- 
adel. Sein Urururenkel Balthafar Borberger, Fürftlich 
Suldaifcher Negier.-Secretair, erhielt 22. Juni 1774 Mels- 
ernenerung. 

5. 270: Breifah. Nach Breifach nannte fidy auch Peter 
v. Bryfad, der Stainmet, Bürger und Statt-Werdmann zu 
Reutlingen 1489—1505, tot 1526, über den Neferent im 
Archiv für chriftl. Kunft, 1892, S. 44—45 ausführlich be- 
richtet hat. 

S. 344: Brühl, Dorf (Schwegingen). ac} diefem Brühl 
nennt fich vielleicht die in Württemberg lebende Familie Brühl. 
1852 lebten in Maßen, Gemeinde Eifenhart, O.-A. Wangen, 
Joh. Baptift von Brühl und in Hadbrettler, Gemeinde 
Amgell, O.A. Wangen, Juftin von Brühl. Nah Brühl, 
Gemeinde Obertürfheim, O.A. Lannftatt, nennt fich dieſe 
Familie ſchwerlich. 

S. 472-475: Ehrenberg. Über dieſe noch blühende 
Samilie ift zu vergleihen das Geneal. Tafchenbuc der adl. 
$amilten, 1881, S. 136-138 und 1886, S. 117. 

S. 526: Eppingen. Weitere Träger des Namens 
v. Eppingen find: Neinhardus de Eppingen, der Juni 
1285 eine concessio bonorum Trutelmanni dicti Viseler durch 
den Abt und Konvent der Brüder von Herrenalb erhielt. Am 
19. März 1341 erfolgte gerichtliche Erfenntnis über den Kauf 
des Steinhaufes zu Speyer, welches Heinz v. Eppingen, ge- 
nannt zum Pfauen, an £uggard v. Herde für 100 Heller 
verfaufte.e Am 7. Mai 13549 werden erwähnt Neinhards 
v. Eppingen Weingarten auf Heilbronner Hartung. Das 
oftpreußifche Adelsgefchleht v. Eppingen wird allaemein 
von dem badifchen Orte Eppingen abgeleitet. Da fich num 
bis 1349 ein Gefchleht v. Eppingen an der badijch-württ. 
Grenze nachweifen läßt, dürfte diefe Annahme nicht unbedingt 
zu verwerfen fein, wenn auch vor 1400 Nadırichten über das 
oftpreußifche Gefchlecht fehlen. Der Taufname Reinhard be- 
gegnet übrigens bei dem oftpreußifchen Gefchleht (1625 war 
Reinhard v. Eppingen, fürftl. Kämmerer, Hauptmann zu 
Barten tot; 14. Oktober 1685 ftarb Reinhard v. Eppingen, 
Sandrat und Oberfaftenherr). Auch deuten die bei demjelben 
beliebten Taufnamen Fritz (1435) und Ludwig (1448) auf die 
Pfalz (Sriedr. und Ludw. beliebte Dornamen beim Furpfälz. 
Haufe), wozu das badiſche Eppingen gehörte, ſowie die bei 
dem oftpreuß. Gefchlecht vorfommenden Taufnamen Gerhard, 
Gerlach auf die Rheingegend, wo diefe Dornamen zu Haufe 
waren. An Eppingen, Kreis Saargemünd, Kothringen als 
Urheimat der oftpreußifchen v. Eppingen ift doch wohl nicht 
zu denfen. Der den badifchen und oftprenfifchen v. Eppingen 
gemeinfame Taufname Reinhard fpricht vielmehr für das 
badische Eppingen. 

Wie man fah, waren es nur unmwefentliche Punfte, welche 
der Referent nachtragen Fonnte. U. Kriegers Werk ent- 
fpricht vollfommen den Erwartungen, welche die hiftorifche 
Kritif an ein folhes Werf ftellt. Mit ungeheurem Fleiß hat 
er aus den reihen Schäßen des Großherzoglich badifchen 
Generallandesarchivs in Karlsruhe die wichtigften Daten über 
die einzelnen in Srage kommenden Adelsgefchlechter zufammen- 
getragen. Ja, er bejchränft fich nicht auf diefe, fondern gibt 
auch Nachrichten über die wichtigften Bürgergefchlechter der 
bedeutenderen Städte des Landes. Durch A. Kriegers Werk 
gewinnt man einen Überblic® über den Grundbeſitz des Adels 
während des Mittelalters. Sein Werf füllt eine lange 
fhmerzlih empfundene Lücke aus. Gegenüber der erjten 
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Auflage diefes Werfes macht fich überall ein. großer Kort- 
jchritt geltend. Irrtümer werden befeitigt, jo 3. B., daß fich 
nach Dallau je ein Adelsgefchlecht gefchrieben hätte. Die 
dorthin. früher gerechneten Perfonen gehören alle nach Thal- 
heim, O.A. Heilbronn. Mögen die andern Kieferungen . des 
‚neu bearbeiteten topographifhen Wörterbuchs, defjen typo- 
graphifche Ausftattung der Derlagsbuchhandlung Ehre macht, 
würdig der erften anfchliegen! Der Name des: Derfaffers 
bürgt dafür. Theodor Schön. 


Heilbronner Familien. 
fchaftliche Beilage zum Jahresbericht des Königl. Karl- 
Symnaftums Beilbronn. 1903. Heilbronn, C. Rembold. 

Württemberg erfreut ſich eines großen Neichtums an 

Samiliengefchichten bürgerlicher Familien. Dagegen fehlt es 

im Gegenfa zur benachbarten Schweiz*) an Sufammen- 

jtellungen der Samilien ganzer Städte, wie fie 3. B. andere 

Städte in Beyfchlag, Beyträge zur Nördlingifchen Ge— 

ichlechtshiftorie, 2 Teile, Nördlingen 1801/35; Ehrfam, Mühl- 

hanfer Bürgerbuch; Fritſch, Alte Görliger Gefchlechter, Görlitz 

1891, und A. Diet, Sranffurter Bürgerbuch, 1897, befiten. 

Selbſt Ulm, die bedeutendfte Reichsjtadt im jetzigen Königreich 

Württemberg, entbehrt eines Bürgerbuchs! Nachdem Referent 

begonnen hat, die alten Familien der ehemaligen Neichsjtadt 

Reutlingen im den Reutlinger Gefchichtsblättern ausführlich 

zu behandeln, hat nun Profefjer Cramer ein ähnliches Werf 


begonnen mit der Genealogie von acht alten Heilbronner Ge- 
ihlechtern: Aff, Ans, Becht, Imlin, Kalw, Münfter, Orth, | 


Trapp. 

Su diefem fei einiges über die Familien Ans, Orth und 
Trapp nacgetragen. 

S. 15: Anns. Wenn Referent in der neuen Oberamts— 
bejchreibung, Heilbronn II. 160, fagt: „ipäter fiedelte die 
Samilie nad Frankfurt über,“ fo ift dies Feineswegs, wie 
Lramer meint, eine Dermutung desfelben, fondern ift der 
Königl. bayer, Adelsmatrifel entnommen, welche fagt: 1470 
und 1646 erjchienen die Anns in Heilbronn, fiedelten dann 
nah Sranffurt a. MT. über. Georg Ludwig von Anns, ge- 
boren 31. Aug. 1760 in Sranffurt am Main, Großhändler in 
Regensburg, erhielt 9. März 1824 mit feinem Bruder Joh. 
Wilh. Fönigl. bayer. Adelsbeftätigung (Wappen: in Blau eine 
hinter filbernem Dreiberg aufgehende goldene Sonne. Ge- 
frönter Helm: diefelben Bilder. Deden: blau-filbern) und 
wurde 17. Ulärz 1824 mit demfelben bei der Adelsflaffe im- 
matrifuliert (M. Grigner, Standeserhebungen S. 247, 438). 
Er ftarb 2. Juli 18357, vermählt feit 7. März 1807 mit 
Margarethe Charlotte von Heßling, geb. 31. Juli 1779, 
geft. 18. Febr. 1866. 

Kinder: 1. Eduard Theodor Wilhelm von Anns, geb. 
5. Mai 1809, Großhändler in Frankfurt am Main, + 19. Febr, 
1888 in Afchaffenburg, vermählt 19. Juli 1842 mit Freiin 
Pauline v. Shüße-Pflummern, geb. 2. Juli 1824, + 5. Juni 
1892 zu Sinnthalhof. 

Tochter: Emilie Helene v. Anns, geb. 19. Aug. 1850 
in Frankfurt a. M., verm. 21. April ı888 in Aſchaffenburg 
mit Karl Max Jofeph v. Brückner, geb, 18. Mai 1851 in 
München, Fgl. bayer. Hauptmann u. Komp.-Chef im 19. Inf. 
Regiment. 

2. Karoline Sriederife Emilie v. Anns, geb. 3. Juni 
1810, verm. 27. Mat 1859 mit Stadtgerichtsfefretär Jakob 
Halenfe in Regensburg. 





*) Man vergleiche die Basler, Berner und Zürcher 
Bürgerbücher. 


Von Profeſſor Cramer. wiſſen⸗ 


burg, 





3. Guſtav Konrad Friedrich von Anns, geb. 28. Oft. 
1812, Sroßhändler in Frankfurt a. M. und Sabrifbefiger in 
Regensburg, zulegt Partifulier, 7 28. Sept. 1883 in St. Peter 
bei Nürnberg, verm. 25. April 1845 mit Sreiin Marie Pauline 
Stiederife v. Süßkind, geb. 22. April 1828, 7 15. Febr. 1900 
in München. 

Kinder: b) Elife Marie . Sriederife von Anns, geb. 
25. Aug. 1854 in Sranffurt a.M., F 10. März 1877 in Mögel: 
dorf bei Nürnberg. 

c) Gottlob Eduard Oscar von Anns, geb. 30. Aug. 
1858, 7 18. März 1859. 

a) Marie Margarethe Charlotte von Anns, geb. 
9. März 1852 in Frankfurt a. M. heiratete 18. Juli 1888 in 
Nürnberg Sreiherrn Friedrich Wilhelm Sigmund Tucer 
von Simmelsdorf, geb. 26. Juni 1846 in Nürnberg, Herr 
auf Behringersdorj, Fal. bayer. Forftmeifter a D., Ehrenritter 
des Johanniterordens. 

d) Amalie Marie Pauline von Anns, geb. 4. Dez. 
1859 in Augsburg, heir. 5. April 1888 in Nürnberg Theodor 
Karl Hans von Stetten, geb. 12. Mai 1861 in München, 
Fal. bayer. Secondelientenant im 2. Cheveaurlegersregiment 
König. 

e) Charlotte Pauline Marie Sriederife von Anns, geb. 
4. Juni 1864 in Münden. 

4. Sonife Charlotte Sophie von Anns, geb. 5. Febr. 
1816, heir. Jafob Friedr. Wiener, Kaufmann. 

5. Emilie Augufte Charlotte v. Anns, geb. 12. Dez. 1818, 
heiratete 30. Oft. 1845 Kranz Wilhelm Schmidt, Apotheker. 

Georg Kudwigs dv. Anns Bruder war Johann Wilhelm 
v. Anns, geb. 16. April 1766, 2. Bürgermeifter in Negens- 
Abgeordneter zur Ständeverfammlung, Inhaber des 
Stoildienftordens der Fol. bayer. Krone, F 28 März 1842, 
heir. Sriederife Juliane Miedel, geb, 50. Mat 1770, F >. 

Sohn: Simon Sriedrich Wilhelm von Anns, geb. 6. Nov. 
1795, vorm. kgl. bayer. Seutnant im 4. Cheveaurleger-Regim., 
Controllar des Fol. bayer. Salzamts Regensburg, F 14. Oft. 
1839, heir. 1.: 11. Sept. 1827 Maria Jofepha Saffer (F), 
II. Johanna Pauline Zeifchner. 

Sohn: Wilhelm Sriedrih Alois von Anns, geb. 
5. März 1829, Fal. Amtsrichter a. D. (zulegt in Kauf), 7 25. Mai 
1897 in München als letter männlicher Sprofje des Gejchlechts. 

Orth. S. 46: Die Gattin des Aug. Mor. Benj. v. Orth 
ftarb 18. März 1828 in Stuttgart, ihre Tochter Charlotte 
25. April 1859 in Stuttgart, ihr Gatte, von dem fte 17. Des. 
18354 wegen beharrlicher Weigerung des Beflagten, die Ehe 
fortzufeßgen, gefchteden wurde, ftarb 19. Mai 1841. Der 2. Batte 
der. Erneftine Bent. v. Orth, geb. Orth, Oberftleutnant 
v. Hoffmann, ftarb 12. Mov. 1858 in Ulm, 

5.48: Beint. v. Orth ftarb 30. Juli 1851 in Ulm, feine 
Fran Erneftine Orth wurde gefchteden wegen Quasi Desertion. 
Beider Sohn Paul Karl Sriedrih v. Orth war feit 8. Jan. 
1844 Fal. württemb. Oberleutnant im 2. Inf.-Regim. Er 
endete durch Selbjtmord (Schwäb. Kronif 1851, S. 585). 

Sein Datersbruder CLudw. v. Orth, geb. 9. Sept. 1792 
in Heilbronn, wurde vom Kadett des Jägerregiments König 
12. Sept. 1812 Unterleutnant beim Cheveaurleger-Regim., Fam 
12. Nov. 1815 zum Kavall.-Regim. YIr. 4 Prinz Adam-Jäger, 
wurde 11. Juni 1814 wegen Jnvalidität entlafjen. 

Seine Frau Friedr. Schreiber ftarb 8. Juni 1847 in Stutt- 
gart, wo 1846 fein Sohn Theod. Mori v. Orth Fonftrmiert 
wurde. i 2 
5.52: Die Nachkommenſchaft des 3. Oft. 1758 geadelten 
gräflih Fuggerſchen Kanzlers Wilh. Sriedr. v. Orth ift 
möglicherweife nody nicht erlofchen. 1887 lebte in Elberfeld 
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ein Sabrifarbeiter Wilh. von Orth. Dr. £udw. von Orth 
hat eine 15. Juli 1888 in Berlin geborene Tochter, Näheres 
über die v. Orth in Preußen ift erwünfcht. Übrigens erhielt 
Joſeph Franz Orth 26. Juni 1690 den — mit Edler 
v. Orth zu Gaienbach (Archival. Zeitſchrift, Neue Folge, 6.171). 

S. 55: Trapp. Unbekannt ift, ob zur Heilbronner Familie 


gehörte der 1804 in Heidelberg geftorbene kaiſ. rufj. penf. | 


Oberft oder General von Trapp. Deſſen Sohn Karl Gott- 
fried von Trapp, geb. 25. März 1768 in Stettin, Fam wäh— 
vend der erften franzöftfchen Revolution nach Franfreich, wurde 
Kaufmann in Marfeille, dann im Bouen, kgl. preuß. Dize- 
Fonful in Ronen, ging nad Braſilien Fehrte 1819 zurüd, 
legte fi den Namen Karl Felix George bei und jtarb 
9. Febr. 1835 in Leutkirch. 

Cramers Arbeit zeichnet ſich durch Zuverläſſigkeit und 
Genauigkeit aus. 
vor allen das Stadtarchiv in Heilbronn und die Kirchenbücher, 
benutzt. Auch ftand ihm auch fonft manch wertvolles hand- 
fehriftliches Material zur Derfügung. Eine Sortfegung der 
Arbeit ift dringend erwünfcht, und würde es.der Stadt Heil- 
bronn zur großen Ehre gereichen, wenn jte eine folche unter- 
jtüßte. ch. Schön. 


Aus dem Elfaß. Unfere Sefer mache ich auf eine neue, 
unterftüßenswerte Deröffentlichung aufmerffam, bei der 
auch die Heraldifer auf ihre Rechnung Fommen werden. Es 
ift die neue Seitfchrift: „Neue Elfäffer Bilderbogen“, 
herausgegeben von Kunftmaler H. Kour und Schriftiteller 
W. Scheuermann in Straßburg im Elfaß, die ab 1. Ok— 
tober 1903 erfcheint. Abonnement: Quartal 3 Mark, Halbjahr 
6 Mark, Jahrgang nur 10 Marf. Beftellungen bei der. Re- 
daftion: Straßburg ti. E., Wlolsheimerftr. 6 (oder im Buch 
handel). 

Im Elſaß find bereits zahlreiche Beftellungen erfolgt, die 
den Beftand des Unternehmens fihern; doch empfiehlt es ſich 
auch ſehr, daß auch Alt-Deutjchland. ſich an dieſer Deröffent: 
lihung durch Subjfription bezw. Beftellung beteiligt. Denn 
diefes wiedergewonnene, jchöne, alte, deutſche Land fteht dem 
diesfeits des Rheins Wohnenden noch viel zu fern, und doc 
ift es landfchaftlich ſo wundervoll, hiftorifch jo interefjant und 
in Dielem uns Altdeutfchen fo eng verwandt, daß wir das 
tatjächlih vorhandene Streben mancher Elſäſſer, uns näher 
zu fommen, nur wärmftens und freudigft unterftügen jollten! 

Die neue, nicht einmal teure Bilder - Heitjchrift wird 
vielerlei aus dem Elfaß bringen und gut illuftriert jein. 
Außer gefhichtlihen Epifoden finden wir Dolfsiitten, Volks— 
lieder, Sagen, Architefturbilder uſw. berückfichtigt. Den 
Beraldifer werden aufer Wappen u. a. auch die Blätter Keo 
Schnugs „Die vier elfäjfifhen Reichsritter”, die Wappenjage 
der Marx von Edwersheim und vieles, andere interejjteren- 
Kurz: die dem Deutjchtum nütende und die Heimat hoch— 
haltende Publifation wird am Abendtifch der Familie ebenfo 
wie am Schreibtifch des Gelehrten und im Atelier . des 
Künftlers willfommen fein. Neichen wir, wie einft über den 
Mai, nun auch über den Rhein hinüber auf geiftigem Gebiete 
dem Deutjchen ie Bruderhand! 

K. €. Graf zu Keiningen- Weiterbura. 


Su den ten Haut alerts von O. Hupp, G. Bar- 
loefius, €. Döpler, ©. Roid ift ein nener getreten, der zwar 
weder Monogramm noch einen ausgefchriebenen Heichnernamen 
aufweift, deſſen heraldifche wie ornamentale Heichnung aber 
unfchwer einen befannten öfterreichifchen Heraldifer, Mleifter 
B. 6. Ströhl in Mödling-Wien, verraten. - Eim Jertum 


Er hat fleifig tie einfchlägigen Quellen, | 





in diejer Zuteilung ift wohl ausgefchloffen. Der Kalender 
heißt „Deutfcher Wappenfalender“ 1904, und erfchien im Der- 
lag von Gebrüder Dogt, Papiermühle bei Roda in Sachfen- 
Altenburg. Preis: ı ME. 50 Pfg.; Seiten in £olioformat, 
in neunfarbigem lithographiichen Druck. 

Seit der ehemalige, hauptfächlih nur Wappenpodtfarten 
und Fleinen MWäppchen gewidmete Wellerfche Derlag an eine 
nene Firma — Dogt — überging und in der Perfon des 
befannten Regensburger tüchtigen heraldifchen Zeichners Herrn 
Sorenz M. Rhende einen fahmännifchen, artiftifchen Leiter 
erhielt, jind die aus diefem Derlage hervorgehenden heraldi= 
jhen Erzeugniſſe entfchieden ſtiliſtiſch und Fünftlerifch im 
Werte geftiegen, und jo Fanı man diefes neue Derlagsproduft 
nur begrüßen; Wappen- wie allgemeine Kunftfreunde, Ka- 
lenderfammler, graphifche Künftler ufw. werden den gut ge- 
druckten, heraldifch richtig gezeichneten neuen Kalender will- 
Fommen heißen. „Sarbenfroh“ foll ja ein Wappenwerf, und 
wird es auch immer fein, ob aber durch 3. B. weniger Farbe 
in der umgebenden etwas reichlichen Ornamentif nicht ein 
bejjerer Effeft erzielt worden und der Gefamteindruck weniger 
„bunt“ ausgefallen wäre, möchte ich der Erwägung anheim- 
geben. Das Titelblatt ift edel und ruhig in der Kompofition: 
Hinter einer Sinnenmaner ein mittelalterlicher Ritter mit dem 
Hohenzollernfchild, dahinter auf blauem Grunde der Reichs- 
adler unter der neuen Kaiſerkrone; ſchöne Schrift, paffende 
Umrahmung. Im Inneren fehen wir einerfeits die vier 
Wappen Pfalz, Sranfen, Burgau-Schwaben, Deldenz-Oberpfalz, 
dte im bayerifhen Wappen vier Hauptftämme ausdrüden, 
andererjeits das bayerifche ganze Köntgswappen mit der 
(richtigen) Krone, darüber ein (nicht fehr getreues) Porträt- 
Medaillon des Prinzregenten Suitpold mit den alten Stamm: 
jchilden in finniger Edelweifumrahmung. Dann folgen neben 
den Kalendarien vollfeitig die Stadtwappen von Augsburg, 
Brandenburg a. H., Breslau, Danzig, Hannover, Köln — irr- 
tümlicherweife mit Flämmchen ſtatt mit den richtigen Hermelin— 
ſchwänzchen! — Leipzig, Lüneburg, Mainz, Mannheim, Vürn— 
berg, Zwickau. Bei einzelnen find oben die Landeswappen 
in Fleinerem Maßftabe beigefügt, fowie ab und zu auf die 
betreffende Stadt bezüglihe Charafteriftifa, 3.8. bei Köln 
Biſchofsſtäbe, bei Leipzig, der Buchhändlerftadt, Bücher, bei 
Mainz die Wappen der Buchdrucder Gutenberg und Schöffer, 
bet Nürnberg die Dürer- und Sachs-Porträts. Den Schluß 
bilden 18 Städtefchilde: Altona, Barmen, Cannftatt, Char- 
lottenburg, Dortmund, Düffeldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M, 
Frankfurt a. Oder, Sreiburg i. B. Gotha, Grünberg i. Scl., 
Halle a. S., Heilbronn, Kottbus, Met, Pofen, Ulm, alle in gut 
heraldifcher Heichnung,.. nebſt einer zweifeitigen Bejchreibung 
der im Kalender gebrachten 30 Städtewappen und Furzen ge- 
jchichtlichen Notizen. 

K. E. Graf zu Seiningen-Wejfterburg. 
Dr. £. Müffelmanı. Rihard Wagner und die Ent- 
wicklung Zur menfchlihen Sreiheit. Berlin 
1903, Richard Schröder, Derlaasbuchhandlung (vorm. 
Ed. Dörings Erben). 

In einem anfprechend ausgeftatteten, mit dem Bildnis 
des großen deutjchen Worttondichters, Menfchen und Denfers 
auf dem Umjchlag geſchmückten Heft behandelt der Derfafjer 
den aus der überſchrift erſichtlichen Gegenſtand auf 56 Oktav— 
ſeiten. Es iſt eine lehrreiche und feſſelnde Arbeit. 

Für die Leſer dieſer Zeitſchrift dürfte beſonderer Auf— 
merkſamkeit wert ſein der beigegebene Anhang: „Wagners 
Kebens» und Werdegang“ in Tabellenform. Er gewährt 
einen trefflichen Überblict. , Solche Überfichten enthalten immer 
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mancherlei familiengefchichtlihe Tatfahen. So auch die vor- 
liegende, neben dem Geburtstag und «Ort, den Dermählungs- 
tagen und -Orten und dem Sterbetage und -Orte Richard 
Wagners, 3. B. Angaben über den Tod feines Vaters, 
jeines Stiefvaters, feiner Mutter, feiner erften Frau, den 
Geburtstag feines Sohnes Siegfried. Es wäre zu wünfchen, 
dab in allen diefen Fällen nicht nur der Monat, fondern 
auch der Tag angegeben worden wäre. 

Es wäre aber fernerhin recht dringend im Intereffe 
familiengefchichtlicher Forſchung zu wünfchen, daß derartigen 
Unterfuhungen über große Männer und ihr Wirken regel- 
mäßtg, nah dem Beifpiel hB. St. Chamberlains, dem 
wohl Nüffelmann gefolgt ift, folche „Kebens- und MWerde- 
gänge“ beigegeben würden. 

Groß-Kichterfelde. 

Dr. Stephan Kefule von Stradonib. 


Genealogie und Stammbaum der Familie Budde- 
berg. Unter Sugrundelegung der Korfchungen des 
Herrn Dr. D. Buddeberg in Yaffau in den Jahren 
1902— 1903 zufammengeftellt von I. C. F. Budde- 
berg in Bielefeld. Drud von J. D. Küfter in Biele- 
feld. 120 S. $ol., 17 Stammtafeln und ein Stamm- 
baum. 


Es ift dies die Geſchichte eines eingeborenen weitfälifchen 
Gejchlechtes, welches zwar in den Gang der Weltgefchichte 
nicht eingegriffen hat und in deffen Blättern Feine hervorragen- 
den Taten verzeichnet ftehen, welches aber allezeit einen echt 
deutjchen Bürgerfinn bewiefen hat und deffen Mitglieder auch 
in engeren Derhältnifjen Tüchtiges leifteten. Schon vor dreifjig 
Jahren ftellte ein Mitglied des Gefchlechts Nachrichten über 
dasjelbe und eine Stammtafel zufammen; diefe find nunmehr 
auf Grund von Kirhenbücern und Städtechronifen gewiffen- 
haft ergänzt und durch Biographien vervollftändigt. — Die 
Samilie B. tritt zuerft in Sippftadt auf; als primus gentis 
erfcheint Anthon B., 7 13. Februar 16585 fie verzweigte ſich 
jpäter nach anderen Orten Weftfalens, ſowie nah Sacdjen, 
Pommern ufw. — Außer den jehr überfichtfich angeordneten 
Stammtafeln der einzelnen Kinien ift dem glänzend aus- 
geftatteten Buche ein Stammbaum beigegeben, der die re- 
jpeftabele Känge von 4 m hat und — fehr nadyahmensmwert! 
— auf Seinwand gezogen ift, fo daß er bequem ausgebreitet 
und wieder zufammengelegt werden Fann.*) Wenn der Beraus- 
ausgeber am Schluffe feiner Arbeit bemerkt: „Segen hat auf 
der Samilie B. geruht, weit verzweigt hat fie fich übers 
Weitfalenland und ins Deutfche Reich hinein, die Kiebe zur 


*) Es darf bei diefer Gelegenheit als recht üble Sitte 
gerügt werden, daß nicht felten den gedrucdten Samilien- 
gejchichten meterlange Stammbäume beigeheftet werden, die, 
auf billigem dünnem Papier gedrudt, auf die verzwickteſte 
Weiſe zuſammengelegt, jedem Forſcher, der ſie benutzen muß, 
ſchweren Arger bereiten. Abgeſehen davon, daß es einer 
recht ausgiebigen Geduld bedarf, ſolche Tafeln wieder zu⸗ 
ſammenzulegen, ſo pflegen ſie nach mehrmaligem Gebrauch 
in den Kniffen zu brechen oder ſonſt zu zerreißen. Wird die 
Tafel auf Leinwand geklebt, zweckmäßig gefaltet, und wird 
zu ihrer Aufbewahrung innerhalb des. Bucheinbandes ein 
Sutteral angebracht, fo werden die gefchilderten Nachteile ver- 
mieden. Die zwecdmäfige Ausftattung des Buddebergfchen 
Samilienbuches fann hierin als Mufter dienen. U. d. Red. 





alten Heimat fich jedoch erhalten“, fo Fönnen wir nur wünfchen, 
daß im recht vielen deutfchen Kamilien gleiche Heimatsliebe 
und gleicher Familienſinn fich betätigen möge. 


Im Derlage von Beinr. Keller in Sranffurt a. M. 
(Mitgl. des Dereins „Berold“) erfchien foeben die Ausgabe 1903 
der von Prof. Sr. v. Jurafchef herausgebenen ©. Hübner= 
jhen „Geographifch - Statiftifhen Tabellen aller 
Känder der Erde.“ Das außerordentlich zweckmäßige Werf 
bringt auf Fleinem Raum in fehr geſchickter tabellarifcher, 
überfichtliher Form über fämtlihe Staaten der Erde alle 
wiffenswerten Angaben über ame und Regierungsform, 
Staatsoberhaupt, CThronfolger, Bevölferungsziffern, Armee- 
verhältniffe uſw. 


Die Siegel des Adels der Wettiner Sande bis zum 
Jahre 1500. Im Auftrage der Königl. Säcfifchen 
Staatsregierung herausgegeben von Otto Poſſe. 
J. Band: Grafen von Käfernburg-Schwarzburg — 
Dögte von Weida und Gera — Adel Buchftabe A. 
Dresden, Derlag des Apollo (Franz Hoffmann). 1903. 

Leider haben wir nur felten Gelegenheit, unferen Leſern 
über nene Erfcheinungen auf dem Gebiete der Siegelforfchung 
zu berichten. Um fo mehr freuen wir uns, fie heute mit 
einem Werfe befannt machen zu Fönnen, welches die Auf- 
merffamfeit der Heraldifer, Genealogen und Künftler in 
höchſtem Maße verdient. 

Die Siegelfunde, in früheren Seiten als eine wichtige 
Bilfswiffenfchaft der gefchichtlichen Forſchung hoch angefehen, 
wurde befanntlich während der erften Hälftedes 19. Jahrhunderts 
nur wenig beachtet; fie war allmählich zu einem unmifjenfchaft- 
lihen Sport einzelner weniger Sammler herabgefunfen und 
wurde infolge deſſen von den Hiftorifern mit ziemlicher Gering- 
ſchätzung betrachtet. Ihre große Bedeutung für das Wappen- 
wefen wurde erft wieder mit dem Aufblühen der neueren heraldi- 
ſchen Studien erfannt, ihre Wichtigkeit für Gejchlechterfunde, für 
Kunft- und Kulturgefchichte und für allgemeine Gefchichte 
erſt in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts mehr 
und mehr gewürdigt. Immerhin noch nicht genügend, was 
daraus hervorgeht, daß bedeutende Urfundenbücher bezüglich 
der Siegel nur recht dürftige und ungenügende Angaben bringen. 
Selbjt hervorragende Gelehrte waren — und find es 3.1E, 
wohl noch heute — nicht Flar darüber, welhe Schätze 
in den oft fo unfcheinbaren Siegeln des Mittelalters der Auf- 
erftehung und Sruchtbarmadhung harren. 

Ein Werf, wie das hier angezeigte, muß durchfchlagenden 
Erfolg haben. Ein ftreng wiffenfchaftlich bearbeiteter, mit 
ver peinlichften Gewifjenhaftigfeit des gefchulten Biftorifers 
gejchriebener Tert, forgfältig ausgewählte Abbildungen, die 
unter Suhülfenahme moderner Technif die Kunftwerfe der 
alten Gravierfunft plaftifch greifbar vor Augen führen, beides 
ift hier vereinigt zu einer Arbeit, deren Studium dem Sad): 
mann einen wahren Genuß bietet und auch dem gebildeten 
Kaien Intereſſe abgewinnen muß. Daß das Merk im Auf- 
trage einer deutfchen Staatsregierung herausgegeben wurde, 
darf mit ganz befonderer Genugtuung anerfannt werden. 

Der erfte vorliegende Band bringt, wie erwähnt, die 
Siegel der Grafen von Käfernburg und Schwarzburg auf 
21 Tafeln, die der Dögte von Weida, Plauen und Gera auf 10 
Tafeln, von Tafel 32 ab bis Tafel 50 die Siegel des Adels der 
Wettiner von Abersfeld bis Arenswalde. Darunter befinden fich 
Stüde fowohl von auferordentlicher Schönheit der heraldifchen 
Form, als auch von hohem Intereffe für die Heraldik an fich. 


Die Anmerfungen des Herausgebers zu den einzelnen Siegel- 
gruppen find ausgezeichnet; fie enthalten bei den dynaftifchen 
Samilien einen Überblic® über die Entwickelung des betreffenden 
Wappens, eine genealogijche Überficht des Geſchlechts, eine 
Hberficht über die Benugungszeit der Siegelftempel, eine bis 
ins Kleinfte forgfältige Bejchreibung der einzelmen Siegel; bei 
dem Adel eine ebenfo genaue Bejchreibung, Angaben über 
das Auftreten und Erlöfchen des Geſchlechts, Literatur uſw. 
Ein foragfältiges Namen- und Sachregifter ſchließt den Tert ab. 

Bei dem befannten unermüdlichen Sleife des Heraus- 
gebers, unferes hochgeehrten Ehrenmitgliedes, darf eine baldige 
Fortſetzung erhofft werden. 

Uber die Bezugsbedingungen wollen unfere Kefer aus 
der diefer Nummer beiliegenden Anfündigung das Nähere 
entnehmen. Es möge noch die äußerft gediegene, vornehme 
Ausftattung anerfennend erwähnt werden, fowie die glückliche 
Wahl eines Sormates, welches die bequeme Benutzung er- 
möglicht. 

Das „Weftfälifhe Wappenbuch“, herausgegeben von 
M. v. Spiefjen, illuftriert von Ad. M. Hildebrandt, ift 
nunmehr — nach Erfcheinen der 12. (Schluß-)Lieferung — 
vollendet. 


Zur Kunftbeilage. 





Über die der heutigen Nummer beiliegenden beiden 
Wappenblätter ift das Nähere bereits oben S. 162 im Bericht 
über die Sitzung vom 6. Oktober d. Is. gejagt, 


Vermiſchtes. 


Sur Geſchichte des Schloſſes Braunau b/Kömwen- 
berg. (Mitgeteilt von Chefredaftenr ©. Tippel-Schweidnit.) 
Bei dem Abbruch des in der Mähe von Löwenberg i. Schl. 
gelegenen Braunauer Schloffes, welches jet einem volls 
ftändigen Umbau unterzogen wird, hat man eine Steintafel 
mit folgender Infchrift gefunden: „Eine fchreedensvolle Nacht 
war die Macht des 29. November 1787. Verwahrloſtes 
Feuer verödete jämtliche MWirthichaftsgebäude mit Allem was 
drinnen war. Groß war der Derluft, der erjt drey Wochen 
vorher neu angezogenen Herrſchaft Herrn Chriftoph Heinrich 
v. Schweinig und Frau, Erneftinen Sophien, geb. v. Eid; 
groß aber auch die Standhaftigfeit der Geprüften. Bier ftehn 
fie nun wieder die verwüfteten Gebäude, in zwey Jahren 
dauerhafter und fchöner aufgebaut, als fie vordem waren. 
Bis hierher hat der Herr geholfen. 1789. Baumeiſter war 
hier Mohrenberg von Liegnitz und Simmermeifter Schol aus 
Löwenberg.“ Der Stein enthält noch das Allianzwappen der 
Samilien v. Schweinig und v. Eick; über den Wappen be- 
finden fich die Anfangsbuchitaben der beiden Familien: €. B. 
Beer und 5.05. geb, no. 





— Die Unterhaltungsbeilage der „Offenbacher Zeitung“ 
vom 22. Auguft brachte einen Artifel „Ein Offenbacher Wohl- 
täter des deutjchen Ordens“, welcher außer einigen einleiten- 
den Mitterlungen über den Orden im allgemeinen und die 
Komturei Sachſenhauſen im befonderen den Tert einer Urfunde 
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vom 17. Januar 1405 veröffentlicht, aut welcher der Offenbacher 
Bürger Johannes Waldheuer der genannten Komturei 
gewiſſe Güter in und um Offenbach teils verfauft, teils fchenft. 


— In der „Krenzzeitung” vom 6. Sept. d. J. befpricht 
unfer Mitglied C. Krollmann ausführlih das interefjante 
Denfmal des Burgarafen Peter zu Dohna (F 1555) und feiner 
Gemahlin Katharina v. Sehmen. Dasfelbe ftand früher in 
der Stadtfirche zu Mohrungen und hatte durch die Zeit und 
wiederholte Befchädigungen fehr gelitten; es ift jetzt durch die 
Sürforge des Fürften zu Dohna-Sclobitten wiedergeftellt und 
in der Schloßfirche zu Schlobitten aufgehängt. Die Reftau- 
rierungsarbeiten ergaben das überrafchende Rejultat, daß das 
Denfmal ein völlig fchwarz übertünchtes, farbenprächtiges 
Bild der Heil. Dreieinigfeit enthielt, deffen Hintergrund die 
Stadt Mohrungen mit dem Dohnafhen Schlöfchen zc. bildet. 
Vach Krollmanns Sorfchungen ift das Epitaph von dem Burg- 
grafen Achatius, dem älteften Sohne Peters, errichtet, Burggraf 
Abraham, fein Sohn, ließ aus religiöfen Gründen das Ge— 
mälde überftreichen, ließ aber den Architefturrahmen herftellen 
und auf den Pilaftern die Wappen der acht Ahnen feines 
Großvaters und feiner Großmutter anbringen, die er durch 
jforgfältigen Briefwechfel mit jeinen fchlefifchen Derwandten 
feftgeftellt hatte. 


— Berr Siegfried Taußfy in Zurich J., Schweizer- 
gafje 10, teilt uns mit, daß er Originalpetichafte von Adeligen, 
Städten, Sünften ufw., oder auch Sadabdrüde von folchen zu 
kaufen fucht. 


— Die „Köln. Stg.“ brachte Fürzlich (20. Oft.) einen fehr 
beachtenswerten Artifel über „Heraldif und Rechtſchreibung“, 
welcher fih u. a. auch gegen eine Anzahl von Mißbräuchen 
wendet, die bei unüberlegter Anbringung von Wappenbildern 
nicht felten find. Mit Recht bemerft der Derfafjer, daß es 
fich mit der falfchen Seichnung eines Wappens genau fo ver- 
hält, wie mit der Salfchjchreibung eines Familiennamens; fo 
unrichtig es ift, Bismarf ftatt Bismard, Göthe ftatt Goethe 
ufw. zu fchreiben, fo falfch ift es auch, Wappen unter Aufer- 
achtlaffung der betr. Regeln anzubringen. 

Nur darin dürfte der Derf. irren, daß er es für faljch 
hält, wenn auf den Wagen der ehem. hefjtichen Staatsbahn 
unter preußifcher Derwaltung der preußifche Adler den heſſiſchen 
Kömwen anfieht, alfo der Kopf nach linfs gewendet tft; dies 
entjpricht nur der feit mehr als 500 Jahre üblichen heraldifchen 
Kunftregel. 


— Wir empfehlen unferen Sejern zur Bejtellung das 
„Korrefpondenzblatt des Gejfamtvereins der deut- 
ſchen Gefhichts=- und Altertumsvereine”, herausgegeben 
im Auftrage des Gefamtvereins von Dr. Bailleu, Ge- 
heimer Archivrat. Ermäßigter Preis für die Mitglieder des 
Dereins Herold: jährli 5 Marf. Das Korrefpondenzblatt, 
Organ und Eigentum des gegenwärtig (18. Oktober 1905) 
164 deutſche Gefchichts- und Altertumsvereine umfafjenden 
Gefamtvereins, erfcheint allmonatlich in Stärfe von 21/s Bogen 
(Jahrgang 1902: 31 Bogen) und enthält außer den offiziellen 
Berichten über die Jahresverfammlungen des Gefamtvereins, 
des Derbandes jüd- und weſtdeutſcher Dereine für römiſch— 
germanifche Altertumsforfchung und des Archivtags folgende 
Rubrifen: Angelegenheiten des Gejamtvereins, Abhandlungen, 
Wirffamfeit der einzelnen Dereine, Nachrichten aus hiftorifchen 


— 14a — 


Hinfeen, Archivweſen, Denfmalfchut und Denfmalpflege, Vor— 


geſchichtliche SKorfchungen und Kunde, Römifch-germanifche | 


Forſchungen und Kunde, Dolksfunde, Orts-, Slur- umd 
Perjonennamenforfhung, Kleine Mitteilungen, Perfonalien, 
Kiteratur. Eremplare find durch die Redaktion des Herolds 
zu beitellen bei der Königlichen Hofbuchhandlung . von 
E. 5. Mittler & Sohn, Berlin SW., Kochſtraße 68-71, wo 
auch Probenummern erhältlich find. i 


Anfragen. 


70. 
Discount Vrederyck Diypfen oder Kelyps, geboren 
1588 (P), war mit Eva... .?, einer Dame aus böhmifchem 


Adelsgeichlechte verheiratet. Sein Sohn Drederyd Kelyps, | 


verheiratet mit Margaret Waeres of Waere, flüchtet fich 
von Böhmen nach Bolfosoert und defjen Sohn Frederied 
Philipfe wandert 1658 nach New-NVork ans. 





Man forjcht nach dem Gejchlechtsnamen der obigen Eva. | 


Wappen der Philipfe: in Blau ein aus einer Krone 
wachjender gefrönter goldener Löwe. 
Mödling b. Wien. H. Streht 


e1: 

Hacrichten über die vormaligen Ober-Rechnungskammer— 
Präftdenten 

1. Refjen, Joahim Friedrich (1752-1764), 
v. Tieffenbadh, Chriftian Ludwig (1764—1776), 
v. Shulge, Chriftian Ludwig (1795—1802, am 
27. März 1791 geadelt) 
oder etwa noch lebende Nacfommen derfelben erbittet 

Potsdam, Weinmeifterftr 65. 

von Ditfurth, Geheimer Ober-Kegierungsrat. 


AD 


72, 

In mehreren adelsgejchichtlichen Werfen findet fich die 
Angabe, daß die Familie Sind von Sindenftein urſprüng— 
ih aus Zürich bezw. Kärnten ftamme. Ermwünfcht find 
urkundliche Nachrichten, welche diefe Angabe zu unter: 
jtügen oder zu entfräften geeignet find. 

Gefl. Antworten werden durch die Redaktion erbeten. 


[207 

Es wird erfuht um Befanntgabe: 

1. der Diplomdaten über die im Jahre 1697 vom Kaifer 

Keopold I. vollzogene Adelsverleihung an Johann 

Baptift Kaspari de nuovo monte in Salzburg, welche 

am 14. Juli 1738 veröffentlicht wurde; 

wie deſſen Gattin hieß; 

wie die Kinder aus deffen Ehe hiefen und warn felbe 

geboren wurden und wo? 

4. ob der zwifchen 1750 bis 1766 aus Salzburg nach 
Liſchwitz in Böhmen eingewanderte Adalberti Kaspar 
(auch Kaspari, Caspari gefchrieben) ein Sohn des 
obengenanntan Johann Baptift Kaspari ift und 
wann derfelbe (Adalbertt) geboren wurde, 

Gablonz a. N. Böhmen. Carl Heyer. 


XD 


' beginnt, feit 1230 in Lübeck gelebt hat. 





- 


Die Kaiferlihe Geſandtſchaft in Pefing ift bemüht, zur 


| Deforierung der Empfangsräume Bilder aller Miffionschefs zu 


erlangen, die der Gefandtfhaft feit ihrer Errichtung vorge- 
jtanden haben. Es fehlt nur nod das Bild des Gefandten 
von Rehfues, in Pefing von 1868 bis 1874. Eine Mit- 
teilung darüber, wo fich ein Porträt oder eine Photographie 


‚ des Genannten befindet, wird mit verbindlichftem Danke ent- 
gegengenommen werden. 


Pefing. Steiherer von Mumm. 
j 25. 

Am 30. Hovember 1757 ftarb zu Halberftadt und wurde 
dajelbft in St. Martin begraben. der Königlich Preußifche 
Regierungs- und Konfiftorialrat Dalentim Otto Höge- 


mann im Alter von 80 Jahren 2 Monaten. Wann und wo 


iſt derfelbe geboren? Mit wem war er verheiratet? 


Dresden, Johann George Allee 231. 
v. Salza, Rittmeifter 3. D. 
76. 
Es wird gebeten um Nachrichten über eine deutſche aus 
der Pfalz oder vom Rhein ftammende Familie Runf oder 


Runfel, welhe 1229 ausgewandert ift nach Amerika und 
jich dort van Runf nannte, 


Antwort. 
Betreffend die Anfrage 65 in Ar. 10 des „D. Herold“ von 1903 
bemerfe ich, daß eine Familie Friederici, deren Stammreihe 


mit Johann Hinrich $., Kaufmann in Balberftadt, um 1680 


diefer Familie befindet fich auf dem Lübecker Standesamt, 
Meines Wiſſens it fie jetzt dort ausgeftorben. 
Göttingen. Hans Kellinghufen, stud. hist. _ 


| Berichtigung. 

In dem Aufjage in voriger Nummer „Sur Stammtafel 
der Hosgaugrafen“ ift auf Seite 149, 2. Spalte, Seile 15 von 
unten zu lejen: Die Grafenwürde diefes Gaues, ftatt: diefes 
Hauſes. 


Boranzeige, _ gr 


Herr Poſtrat Dr. Dehms zu Potsdam hat eine Stamm- 
tafel feiner Familie zufammengefellt, welche hinfichtlid der 
Art ihrer Anordnung in genenlogifcher Beziehung nen und 
eigenartig it und als Mufter für die überfichtliche Darftellung 
einer zahlreichen Familie, einſchließlich der Nachkommen 
au der weiblihen Mitglieder, empfohlen werden kann. 
Vorausſichtlich erſcheint die Arbeit demnächſt im Drurk; die 
Bezugskofen werden bei portofreier Bufendung 2 Mark 
nicht überfeig: n, # — 

Vorausbeſtellungen wolle man gefl. baldigſt an die 
Redaktion d. Bl. richten, 








Beilage: Wappen des Kaifers Marimilian I. und des Ritters Florian Waldauf von Waldenftein, 1517. 
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Derantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Schillſtratze 3 II. — Selbfiverlag des Dereins Herold, aufiragsweije verlegt von 


Carl heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W. 
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Die Stammtafel . 
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a) Wappen des Kaiſers Maximilian J. 1517 
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b) Wappen des Ritters Klorian Waldauf von Waldenftein, 1517. 








herauggegehen voniMrin Nerold n erin. 








XXXIV. 


Berlin, Dezember 1903. Nr. 12. 








Siegel- und Familienkunde“ 8 ME. 


Einzelne Nummern Foften I Mk. — Anzeigen für den „Deutfchen Herold” werden von 
Carl Heymanns Derlag, Berlin W., Manerftr. 45. 44, entgegengenommen. 








Suhaltsverzeihnis: Bericht über die 686. Sitzung vom 20. Okto— 
ber 1903. — Bericht über die 687. Sitzung vom 3. No— 
vember 1905. — Die heraldifhe Ausftellung zu Mitau. 
— Zur Gejchichte des fehwäbifchen Wappens. (Mit Ab- 
bildungen.) — Nochmals die von Thümen und von 
Thumb. — Kleine Mitteilungen zur älteren Gefchichte 
der fränkiſchen Ritterfchaft. (Mit Abbildungen.) — Bücher: 
ſchau. — Dermifchtes. — Sur Kunftbeilage. — Anfragen. 
— Antwort. — Brieffaiten. 


Vereinsnachrichten. 


Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden 
ſtatt: 
Dienstag, den 15. Desember 1903, \ 
Dienstag, den 5. Jauuar 1904, 9 
im „Burggrafenhof, Rurfürfenfir. 91. 


An Sonnabend, den 9. Januar 1904, wird Herr Dr. 
Stephan Kekule von Stradonik im „Berein für die 
Geſchichte Berlins“ einen öffentlichen Vortrag über „Fontane 
als Genealog“ halten, Der Vortrag findet im Bürgerfanle 
des Berliner Rathaufes um '/8 Uhr ſtatt (Gingang von der 
Königſtraße). Die Mitglieder des Vereins Herold find hier- 
durch zu dieſer Sitzung befonders eingeladen. 


Die geehrten Bereinsmitglieder werden erſucht, bei 
allen Korrefpondenzen mit dem Vorſtande, bezw. der Re- 
daktion, ihre Hummer im neuefen Mitglieder-Yerzeichnis 
ihrem Mamen beifügen zu wollen, 


abends 7! Uhr, | 











Das Regifer der Yahrgänge 1—25 des „Deutſchen 
Herolds*, bearbeitet von M. Grikner, if gegen Ein- 
fendung von 5 Mark durch den Redakteur d. Bl. zu 
beziehen. a In 

Alle Bereins- und Fachgenoſſen (Mitglieder und Nidjt- 
mitglieder) werden infolge des Vereinsbeſchluſſes vom 
17. Dezember 1895 gebeten, dem Sıhriftführer des Bereins, 
Geheimrat &eyler, Berlin S.W., Gneifenaufir, 99, ge- 
fällig mitteilen zu wollen: 

1. die wiſſenſchaftlichen Themata, Probleme oder Hpezinl- 
gebiete, deren Grforſchung und Bearbeitung fie ſich 
zur Aufgabe gefellt haben; 

2. inwieweit fie im ſtande, bezw. gewillt feien, An- 
fingen, welche in das umſchriebene Gebiet einſchlagen, 
zu beantworten; 

3. hinſichtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf- 
klärung, Beiträge 20. willkommen wären. 


Bericht 
über die 686. Sitzung vom 20. Olttober 1903. 


Dorfiender: Se. Exec. Herr Generalleutn. 3. D.v.Bardeleben. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 

I. Kerr Dr. Paul Boenifch, kaiſ. Negierungsrat 
im Neichsamt des Innern, in Groß— 
Sichterfelde I, Dahlemerftr. 3. 

Adolf Graf Sind von Sindenftein, 
Hauptmann a. D., in Prenzlau. 


5. ° = Johannes Loßnißer, Königl. Sächf. Major 
3. D. Defte. Coburg. 
4 =: - Eduard Münfter, Oberingenieur, im 


Danzig, Holzmarft 12/14. 


ach 


Der Kerr Vorſitzende ftellte die Frage, warn die 
Samilie v. Kerfow ausgeftorben fei. Der letzte diejes 
Namens, der in der Armee gedient hat, kommt 1823 
als Premierleutnant im I. Küraffierregiment vor; die 
Stammliften des Regiments werden wohl das nähere 
enthalten. — Die früher verlretene Annahme, daß die 
v. Thumb und v. Thümen eines Gefchlechtes find, 
erhält Se. Ercellenz in Würdigung der in der Dereins- 
zeitfchrift fürzlich gegebenen Nachweife und nach Auf: 
findung eines Siegels des Albrecht v. Thum nicht mehr 
aufreht. Im übrigen machte der Dorfiende auf 
mehrere $ehler in der am erwähnten Orte mitgeteilten 
Stammtafel aufmerffam. — Im Anfchluffe an eine 
Erörterung über die auf dem Ansbacher Turnier von 
1485 aufgeftellten Regeln hinfichtlich der Zulaffung zum 
Turnier und der Aufrechterhaltung der Ebenbürtigfeit 
der Turniergefchlechter, teilte Herr Oberlehrer Hermann 
Bahn mit, daß das hiefige Königl. Kupferftichfabinett 
zwei aus der ehemaligen Kunftfammer ftammende 
Turnierbücher befige; der Wert derjelben ift um fo 
höher, als die Zeit ihrer Abfafjung dem Ausgange 
der Turniere fehr nahe liegt, fo daß ein Einfluß der 
Machwerfe des BHerolds Rixner auf ihre Entftehung 
gänzlieh ausgefchloffen if. Sodann legte der Dor- 
figende vor A. den von Chodowiecki mit Bildern 
gefchmücdten Militärijchen Kalender von 1797, der 
wertvolles biographiich-genealogifches Material enthält. 
2. die von dem Hofmedailleur v. Kawaczynısfi ge» 
fchnittene Medaille mit dem überrafchend ähnlichen 
Bruftbilde des Dereinsmitgliedes Oberſten Georg 
Erwin Neumann; im Hintergrunde zeigen fich die 
architeftonifch-fchönen Sormen der Mlarienburg, auf 
welcher der Oberſt geboren if. Die Nückjeite der 
Medaille gibt das Wappen und einen Wahliprucd. 
3. eine Reihe neueingegangener Bücher und Zeitfchriften. 
Bei Dorlage der „Mitteilungen des Dereins Kleeblatt” 
bemerkte der Schriftführer, Geh. Kanzleirat Seyler, 
daß in dem Artikel über das Wappen des Herzogtums 
Sauenburg irrige Angaben über die Entftehung des: 
felben gemacht werden. (Dergl. die aftenmäßige Dar- 
ftellung in Seylers Sefchichte der Heraldif.) 

Die Dereinigung zur Erhaltung deutfcher Burgen 
beabfichtigt auch in diefem Winter eine größere Anzahl 
von Dorträgen zu veranftalten. Se. Erxcellenz bes 
zeichnet es als erwünfcht, daß ſich aus der Mitte des 
Dereins Herren aftiv an diefem löblichen Unternehmen 
beteiligen möchten. 

Zuletzt beiprab noch Se. Ercellenz die Der- 
fteigerung der von unferem veremwigten Protektor 
Prinzen Georg hinterlafjenen Kunftjchäge, für welche 
zum Teil wahre Spottpreife erzielt worden feien. 

Herr Kammerherr Dr. Kefule v. Stradoniß 
legte vor I. die Photographien von Kunftwerfen, die 
das Dereinsmitglied Herr Dr. von den Delden in 
Weimar gefchaffen hat. Neu ift der Gedanke der- 
felben, formen der Genealogie, wie Stanım- und 
Ahnentafeln, eine folche Fünftlerifche Geſtalt zu geben, 
daß fie zum Schmuck von Wohnräumen geeignet find. 








Es find ferner die modernen Wohnungsverhältniffe, 
die ftatiftiiche Umzugswahrfcheinlichkeit in Erwägung 
gezogen und deshalb die Gobelinmalerei gewählt 
worden. Herr v. d. Delden benußt verdünnte Ölfarben, 
welche nicht obenauf liegen, fondern den Stoff durch: 
dringen, fo daß der Charakter des Gewebes erhalten 
bleibt und eine unbefchränfte Dauerhaftigfeit gefichert 
it. Ebenſo wohldurhdacht und gewandt durchgeführt 
ift der Fünftlerifche Teil der vorliegenden Ahnentafel, 
für welche das Hochformat gewählt ift. 2. Einen Ab- 
druck des alten Siegels der Kirche zu Müllenbach im 
Kreije Gummersbach, etwa von der Größe eines Zwei- 
marfjtücdes, eine gute Arbeit der Spätgotif; dar- 
geftellt find die Kniebilder eines Bifchofs, wahrjcheinlich 
des heil. Nikolaus, und der heil. Katharina. 

Kerr ©berlehrer Hermann Hahn berichtete über 
einige heraldifche Überreſte (Steine mit Ehewappen) 
auf der Ebernburg bei Kreuznach; er wies nach, daß 
diefelben von der Burg Kayen bei Bingerbrüd her- 
ftammen, und zeigte aus den Wappen und Jahres» 
zahlen der alten Steine, dag das Ulnerhaus der Burg 
Sayen in den Inhren 1574 und 1535 von Philipp: 
Ulner von Dieburg, der mit Katharina v. Denningen 
(aus dem Geſchlechte mit den beiden Kilienftäben im 
Schilde) verheiratet war, erbaut worden iſt. Er hatte 
dabei Gelegenheit, verfchiedene Angaben des Werkes 
„Baudenkmale in der Pfalz” richtig zu ftellen. 

Ausgeftellt war I. eine vom Profejjor Ad. AM. 
Bildebrandt im Stile der Renaiffance gemalte große 
Ahnentafel der Juliane Wildgräfin zu Daun-Kirburg, 
Semahlin des Grafen Ernft zu Mansfeld, 7 1607, 
welche den Situngsfaal der Ober-Berg- und Hütten- 
direftion im Schloſſe zu Mansfeld zu fchmücken be» 
ſtimmt ift; 2. die Photographie einer von demjelben 
Künftler gemalten I!/a m hohen Stammtafel, welche die 
Abftammung Sr. Maj. des Kaifers von der heil. 
Hedwig. Herzogin in Schlefien, zur Anſchauung bringt. 
Die mit vielen Wappen verzierte Malerei wurde im 
Auftrage des Kirchenvorftandes zu Trebnig in Schlefien 
ausgeführt und von diefem aus Anlaß des 70Ojährigen 
Jubiläums der dortigen Klofterfirche Sr. Maj. dem 
Kaiſer überreicht. | 

Berr Profefjor Hildebrandt legte vor und beſprach: 

1. Das neue fphragiftifche Prachtwerf „Die Siegel 
des Adels der Wettiner Sande bis zum Jahre 1500”, 
im Auftrage der Königl. Sächſ. Staatsregierung 
herausgeg. von Otto Pofje (Kal. Sächſ. Öberregierungs- 
rat, Ehrenmitglied des Dereins Herold). BD. I, ent- 
haltend die Siegel der Grafen v. Käfernburg- Schwarz» 
burg, der Dögte von Weida, Plauen und Gera, Adel 
Bucdftabe A. Es ift dies ein aufs forgfältigfte vor- 
bereitetes, mit vollendeter Sachfenntnis ausgeführtes, 
anfs vornehmfte ausgeftattetes Prachtwerf, welches jo, 
wohl hinfichtlich feines gediegenen, woifjenfchaftlichen 
Tertes als der vorzüglich gelungenen Abbildungen nur 
als eine Publikation erften Ranges bezeichnet werden 
fann, von hoher Bedeutung für die Adelsgefchichte, 
Siegel- und Wappenfunde. 





2. Die Abhandlung „Japanifche Wappen” von 
R. Lange, Sonderabdruf aus den Mitteilungen des 
Seminars für orientalifche Sprachen, Jahrg. VI 1903. 
In einem ftattlihen Oktavbande, illuftriert mit mehr 
als 1300 Abbildungen, gibt der Derfaffer eine aus: 
führliche wilfenfchaftlihe Darftellung des gejamten 
Wappenmwejens der Japaner, hinfichtlich feiner ge— 
jchichtlihen Entwidelung und feiner kunſthiſtoriſchen 
Bedeutung. Das Werk ift fehr lefenswert. 

5. Mehrere Nummern der „Ravensberger Blätter“, 
Organ des hiftorifchen Dereins für die Grafichaft 
Ravensberg, enthaltend einige fleifige Arbeiten eines 
noch jugendlichen Heraldifers, des Herrn N. in Biele- 
feld: u. a. eine Abhandlung über 
Ahnenwappen an Grabdenfmälern, 
mit befonderer Berüdfichtigung eines 
in mehrfacher Beziehung interefjan- 
ten Grabmals (der 1667 T Stifts: 
dechantin zu Schildefche Margarete 
v. Calenberg und der 1622 Y Stifts- 
jungfer Foenna von Oeynhauſen.) 
Weitere Abhandlungen desſelben 
Derfafjers betreffen das Ravens— 
berger Wappen und Heraldiſche 
Skulpturen in Bielefeld; es 
wurde als jehr erfreulich bezeichnet, 
daß, während in den Beihen der 
alten Arbeiter in unferer Wiſſen— 
jchaft manche Lücke entfteht, jüngere 
Kräfte mit Eifer und Derftändnis 
das Werf fortführen. 

Dizefonful Dr. Goldbach zeigte 
J. die verkleinerte Nachbildung eines 
Aunengrabfteins von Der Inſel 
Bornholm, deſſen Inſchrift bejagt, 
daß Swenfir diefen Stein errichten 
ließ Tofta feinem Dater und Alflad 
feinem Bruder und feiner Mutter 
und Schwefter; 2. ein aus dem jo» 
genannten „Sehnten“ in Goslar 
ftammendes altes, aus Blei ge 
gofjenes Tintenfaß, welches durch 





Gotiſcher Schlüſſel aus der 
St. GliſabethKirche zu Marburg, 
Das Nähere hierüber fteht im Bericht über 
die 684. Sigung des Dereins „Herold“ von 

15. September A903, in Zr. II d. BI. 


Bericht 
über die 687. Sitzung vom 3. NMovember 1903. 
Dorfiender: Se. Erc. Herr Generalleutn. 3.D. v. Bardeleben. 


Als Mitglied wurde aufgenommen: 

Herr Georg Hulbe, Zedertechnifer 
Hamburg. 

Der Herr Dorfigende bemerfte aus Deranlafjung 
eines befonderen alles, es fei felbftverftändlich, daß 
nicht alle Mitglieder des Dereins mit dem, was in der 
Monatsjchrift feitens des Dorftandes, der Redaktion 
und der arbeitenden Mitglieder veröffentlicht wird, 
ftets einverftanden fein Fönnen. Dies 
werde nicht erwartet und nicht ein- 
mal gewünfht. Nichts fei der 
Wiſſenſchaft förderlicher als ein Aus: 
taujch verjchiedener Meinungen im 
vornehmen, nie perfönlich fränfen- 
den Formen. Für einen folchen 
Meinungsaustaufh fei die Monats: 
jchrift recht eigentlich beftimmt, und 
es muß daher bedauert werden, wenn 
einzelne Mitglieder, ftatt ihrem Herzen 
Kuft zu machen, dem Derein ver: 
Ichwiegen grollen. 

Der Schaßmeifter Herr Kammer- 
herr Dr. Kefule von Stradoniß 
erftattete Bericht über das Ergebnis 
der Rechnung für 1902. Es haben 
betragen 


die Einnahmen. . 14 891,70 At. 
die Ausgaben . . 14001,87 , 


Überfchuf 889,83 A. 


Über die Derwendung des Über: 
jchuffes wird die Hauptverfammlung 
beichließen. 

Berr Generalmajor 3. D. Srhr. 
v. Ledebur übergab die von dem 
Herzogl. fachjen-meiningifchen Ober— 
hofmarfchall v. Schweder bearbeiteten 


in 


jein eigenes, erhebliches Gewicht gefichert ift, daß es | Nachrichten über das Kösliner, Schlaweſche und Kol- 


Durch eine zufällige flüchtige Berührung nicht um- 
geworfen werden kann. Die vier Seiten des Befäßes 
find mit höchft originellen und naiven Darftellungen 
verziert; eine Seite zeigt einen Kochofen im Betriebe, 
die andere den milden Mann mit zwei Tannen, die 
dritte ein fpringendes Roß und die vierte eine Wage 
überhöht von einem Sage von Gewichten, deren größte 
die Zahlen 50, 100 zeigen. Wahrſcheinlich foll mit 
diefen Darftellungen eine Perfpeftive eröffnet werden 
auf die verfchiedenen Schreibftuben in der Staats- 
verwaltung, dem Sorft: und Hüttenbetrieb, dem Kandel 
und Wandel, welchen der jchwarze Schreibftoff unent- 
behrlich ift. Seyler. 





berger Patrizier- und Kolberger Sülsgefchlecht Schweder, 
die als Handfchrift im Druck erfchienen find, und ein 
interefjantes Bild einer an tüchtigen und ausgezeichneten 
Männern reichen norddeutſchen Patrizierfamilie in un- 
unterbrochener Stammreihe vom Jahre 1450 bis Mitte 
des I8. Jahrhunderts geben. Don den Adelsfamilien des 
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Landes, welche gleichzeitig zu dem Patriziat der genannten 
pommerjchen Städte gehörten, wurden die Schweder - 
als ebenbürtig angejehen und zum Lonnubium zu 


gelafjen. 
adel genannt. 
erhielten die Schweder durch Diplom von 1706 und 
1724; leßteres wurde in Preußen beftätigt. 

Kerr Profefjor Ad. M. Hildebrandt legte einen 
Proſpekt vor betr. den deutſchen Ordensalmanach, 


Auch werden diefe mehrfach unter dem Stadt- . 
Römifch-Kaiferlihe Adelsrenovationen 


— 


— 


welcher zu Oſtern 1904 zum erſten Male erſcheinen 


wird. Der anwefende Landrat Herr v. Rocll, Direktor | 


diefes vielverjprechenden Unternehmens, gab über die 
Stele desjelben Auskunft. Die einzelnen Ördensritter, 
in Preußen bis zur vierten Klaffe des Kronenordens 
und dementfprechend in den übrigen deutfchen Staaten, 
werden mit Namen, Titel, Stand, Wohn: und Geburts: 
ort aufgeführt. Außerdem follen die Henealogieen der 
regierenden deutſchen Fürften, Bildnifje hervorragender 
Ördensritter, einjchlagende hiftorifche und fozialpolitifche 
Auffäße und endlich auch nah und nach Abbildungen 
jämtlicher Orden gegeben werden. 

Herr Eberhard v. Brandis zeigte ein Familien: 
ſtück von unfchägbarem Werte, einen Slaspofal der 
Raiferin Katharina von Rußland mit dem Bruftbilde 
und Namenszuge der Kaiferin, dem ruffifchen Neichs- 
adler und ornamentalen Derzierungen. Der Pofal 


wurde von der Kaiferin täglich gebraucht und fam als 
Geſchenk derjelben in die Familie der aus Rußland | 


ftammenden frau v. Brandis. 
Herr Rechtsanwalt Sifcher legte vor I. den nach 


Ideen des ©berlandesgerichtsrats a. D. Dr. jur, 
Schulze-Dellinghaufen von der Künftlerin Jda Luß in 
Dortmund entworfenen Stammbaun der KLenneper | 


Ratsfamilie Möllmanız, 2. genealogifche Auszüge aus | 
den Braunfchweigifchen Anzeigen von 1817 - 79, die 


zum Teil in Derweifungen beftehen, zum Teil aber 
den wejentlichen Inhalt der Anzeigen enthalten. 


fanıı als Mufter für derartige, die Samilienforfchungen 
ungemein erleichternden Arbeiten dienen. 

Das Antiquariat von Jofeph Baer & Co. in 
Sranffurt Hatte zur Anficht eingefandt I. die große 
Schedeliche Weltchronif, welche, wie es in der Schluß: 
bemerfung heißt, von hochgelehrten Männern in Latein 
mit großem Fleiß und Rechtfertigung verfammelt und 
durch Georg Alt, desmals Lofungfchreiber zu Nürn— 
berg, auszugsweife in dies Teutich gebracht und darnach 
Durch den erbarn Anthonius Koberger zu Nürnberg 
gedruckt auf Anregung und Begehren der erbaren und 
weifen Sebald Schreier und Sebaftian Kamermaifter 
Bürger Ddafelbft, auch mit Anhangung (Mitwirfung) 
der Maler Michael Wolgemut und Wilhelm Pleiden— 
wurf, welche diefes Werk mit Siguren werflich geziert 
haben. Dolbracht am 23. Dezember 1493. Einige 
intereffante Punfte feien hervorgehoben. Über Barbara 
von Lilly, Witwe des Kaifers Sigismund, fagt die 
Chronif: Sie war des Gefchlehts und von Geburt 
edel und ihres Lebens verleumdet und voll Argwohns. 
Diefes fchändliche boshaftige Weib ward nad 
ihrem unfeligen Tod von den greulichen Huffitifchen 
Prieftern gen Prag geführt und allda bei ihrem Beiltum 
in den Föniglichen Begräbniffen beftattet, denn nichts 
ift in Böhmen unerlaubt. Dies war ein Weib 
von unerjchöpflicher Sleifchgierigfeit und ein übel 
ftinfendes Faß aller Lafter. Der Kanzler Caspar 
Schlick wird gerühmt als ein finnfchielich Mann füßen 
Geſprächs, ein Liebhaber fchriftlicher Weisheit und zu 


Die | 
Arbeit ift mit Sorgfalt und Sachfunde ausgeführt und | 
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ı Sclid verborgen ift. 


allem dem das er handelte wohlgefchidt, den das Glück 
und feine Bejchidlichfeit alfo erhoben hat, daß er (was 
vormals unerhört war) dreier nach einander regierender 
römijcher Könige (Sigismund, AlbrechtII. und SriedrichIV.) 
Ranzleiverwefer gewejen if. Diefer Mann muß eine 
herrliche und wohlgebräuchliche Sinnfchidlichfeit und 
jondere gute Natur gehabt haben. Durch feine Freund— 
Schaft ward 2leneas Sylvius (Piccolomini) zu bifchöflicher 
Mürdigfeit gefördert, von denen ihm die nachfolgenden 
Mürdigkeiten entjprungen find. Piccolomini wurde bes 
fanntlih vom Papft Lalirt zum Kardinal freiert und 
nach defjen Tode zum Papft gewählt. An anderer 
Stelle wird die Kiebesgefchichte des Ritters Euriolus 
mit Srau Lucretia von Siena erzählt, anfcheinend ohne 
zu wifjen, daß unter dem Namen Euriolus der Kanzler 
Dom Kaifer Sriedrich II. wird 
die große Mäßigfeit gerühmt; außerhalb Malzeit ge- 
brauchte er fich feines Weins, in dem Wachtmal tranf 
er nur den allerleichteften Wein mit Waffer gemifcht. 


Als die Ärzte feiner Gemahlin (Eleonore von Portugal) 


aus gewifjen Urfachen rieten, Wein zu trinken, forderte 
er Äneas Syloius, der damals fein Rat war, vor fich 
und fprach: „Sehe hin und ſage der Kaiferin, ich wolle 
lieber eine unfruchtbare, als eine weinfaufende Gemahlin 
haben; wenn fie mich liebet, fo hafje fie den Mein.“ 
Eines der legten Bilder zeigt diefen Kaifer linfs neben 
Aeneas Sylvius als nunmehrigen Papft Pius II. auf 
einem Throne fitend. 2. Ein Abdruck der Urkunde 
vom Jahre 1741, durch welche Johann David Köhler, 
Proreftor der Univerfität zu Göttingen und als folcher 
Raiferl. Hof- und Pfalzgraf, der deutſchen Dichterin 
Traugott Chriſtina Dorothea Koeber aus Ronneburg 
die poetifche Korbeerfrone erteilt. Vorausgeſchickt ift 
ein Konmentar zu dem Dichterdiplom des Kaijers 
Sriedrich I. d. d. Sranffurt, 27. Juli 1442 für Äneas 
Syloius Piccolomini von Siena, in welchen gefagt 
wird, das Bemeinwefen habe die Dichter der Ehre ge- 
würdigt, mit den Läfaren gleichen Lorbeerſchmuck zu 
tragen. „Auch leſen wir, daß unfere Dorgänger, die 
erhabenen Kaifer Roms die Dichter fehr wert gehalten 
haben und daß viele von ihnen, befonders der erlauchte 
Julius Laefar der Erfte, welcher viele Briefe und 
Biftorien verfaßte, und der hohportrefflihe Gründer 
des Reihs Octavianus Auguftus ihren Ruhm durch 
Annahme der Dichterwürde gemehrt haben.” Um nun 
diefen feierlichen Brauch wieder zu beleben, wird 
Piccolomini zum Meiſter, Poeten und Biftoricus erklärt und 
vom Kaifer eigenhändig mit dem Korbeerfranz gefrönt. 

Zum Schluß wurden zwei hochinterefjante Dorträge 
gehalten: vom Herrn Landrat von Bloedau aus 
Arnftadt über die fchwarzburgifchen Kanzler in Arnftadt 
und Sondershaufen und von Herren Macco aus Aachen 
über eine dem Natsfonfulenten Dr. jur. Chriftoph 
Scheurl (F 1542) zugefchriebene Nürnberger Chronif. 
Beide Dorträge werden zum Drud gelangen, Den 
Berren Rednern dankte der Herr Dorfigende ausdrüdlich 
und die zahlreich Anwefenden durch lebhafte Zeichen 
des Beifalles. 
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Es erfolgte darauf das feitliche Abendefjen, zu 
welchem fich ungewöhnlich viele Mitglieder und Gäſte 
angemeldet hatten. Den Sigungsfaal hatte die durch 
ihren erften Profuraträger dem Derein als Mitglied 
angehörende firma Rudolph Hertzog mit Bannerı, 
Sahnen und Sahnenbändern in vornehm-gefchmadvoller 
Weile geſchmückt. Auf der Tafel ftand eine Neihe 
Heiner Slaggenftöde mit einer bunten Folge von ſym— 
pathifchen Sandesflaggen, in ihrer Mitte die edlen 
Sarben Schwarz-Weiß: Rot. Ausgeftellt war eine Samm— 
lung von Medaillen, die unter der Funftgeübten Hand 
des Hofmedailleurs v. Kawaczynski entitanden find. 
Die Speijenfarte hatte der talentvolle Georg Otto ges 
zeichnet; der gereimte Tert derjelben war von Profefjor 
Bildebrandt verfaßt. Glückwunſchdepeſchen hatten ge: 
fandt Herr Graf Hutten— 
Lzapsfi, der durch die Er- 
Öffnung der Pofener Aka— 
demie am Erfcheinen ver- 
hindert war, und Herr Karl 
Emih Graf zu Leiningen- 
Mefterburg in Neupafing. 
Der Berr Dorfigende brachte 
das Hoch aus auf Seine 
Majeftät den Kaifer, Herr 
Sandgerichtsrat Dr. Be: 
ringuier auf diejenigen 
Berren, welche fich um die 
Feier des heutigen Abends 
verdient gemacht haben, die 
Berren v. Bloedau und 
Macco, Rudolph Hertog, 
v. Kamwaczynsfi, Sg. Otto, 
Prof. Hildebrandt und Hof— 
buchhändler Sg. Starfe in 
Görlitz (Druder der Speifen- 
karte), welcher der Ent- 
fernung ungeachtet perjönlich 
zum Stiftungsfeft erjchienen 
ift. Berr Sandrat v. Bloedau brachte dem Vorſtande, 
Berr Macco den Damen des Dereins ein Hoch. Herr 
Kammerherr v. Kefule erläuterte in humorvoller Weife 
die Fünftlerifche Ausftattung der Speijenfarte. 

Sexler. 


— dl 
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Geſchenk: 
Offizier-Stammlifte des Königl. Preuß. Infant. 
Regiments v. Wittich (5. Kurheff.) No. 85 1866 
bis 1903. Im Auftrage des Regiments bearbeitet 
Durch Oberleutnant Wallmüller. Berlin 1903, 
vom Kgl. Regiments-Kommandeo. 


Die Heraldifche Ausftellung zu Mitau, 


welche gegenwärtig jtattfindet, wurde von der Sektion 
für Genealogie, Heraldif und Sphragiftif der Kur- 
ländifchen Gefellihaft für Literatur und Kunft zur 
feier ihres zehnjährigen Beftehens veranftaltet und if, 
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Das neue Wappen der Stadt Rirdorf bei Berlin. 
(Sezeichnet von G. ®tto.) 


wie der uns freumdlichit überfandte Katalog zeigt, 
außerordentlich gelungen. Nicht nur die wiffenfchaft- 
liche Seite der Ausftellung verdient die größte Beachtung: 
auch die angewandte Heraldif, das Wappen im Kunft- 
gewerbe, ift reich und gut vertreten. 

Der Eingang zur Ausftellung ift mit den Wappen 
des Haiferlichen Haufes, den Wappen der Oſtſee— 
provinzen und ihrer Hauptftädte gefchmüdt (Kunft- 
anftalt E. Tode, Riga). Auf der Treppe haben alte 
mwappengejchmücte Standarten und Trophäen Plat 
gefunden, im Kichthofe alte Bobelins und Armaturen. 
Den großen Situngsfaal ſchmückt ein reiches Slas- 
gemälde und große Turnierbilder (E. Tode) jowie die 
Wappen der baltifchen und der für die Geſchichte der 
ehemaligen Ordenslande wichtigen Hanfeftädte, von 
der Dede herab wehen die 
Sahnen der Familie Foelker— 
fam, Taube, Manteuffel, 
Ropp, Hahn, Lieven, Wrangel 
und Ungern (Hofkunſtſtickerei 
P.Beſſert-Nettelbeck, Berlin). 
Im Saale ſelbſt haben wert— 
volle Erzeugniſſe des moder— 
nen Kunſtgewerbes Auf— 
ſtellung gefunden, von denen 
wir hier nur die Arbeiten der 
bekannten Heroldsmitglieder 
H. Schimpke, Th. Holborn, 
Couis Huth, Gebr. Goedecke, 


Oskar BRoick erwähnen 
wollen. Das anſtoßende 
Vordzimmer enthält alte 


heraldiſche Darſtellungen in 
Metall und Holz (Epitaphe, 
Totenſchilde ꝛc.), alte Kacheln 
2c., ferner Ahnenproben, 
Stammtafeln, Stammbücher, 
die Sreiberrliih Münd: 
haufenfche Helmmodellfamm- 
lung, textile Arbeiten. In einem NWebenraum ift die 
heraldifche und genealogifche Kiteratur in reicher Sülle 
aufgeftellt; an den Wänden die Kipsmodelle der im 
Kreuzgang des Doms zu Riga angebrachten Relief- 
wappen (Entwürfe von Ad. M. Hildebrandt). Eine 
Wand ift völlig mit den aus der Hoffunftanftalt von 
E. 4A. Starfe-Börlig hervorgegangenen Kunftblättern 
bedeckt. Ebenfalls befinden fich hier Slasgemälde 
von de Bouche-München. 

In der dritten Abteilung des Nordzimmers ift die 
\phragiftifche Ausftellung untergebracht: Originalfiegel 
und Stempel, Abgüffe, moderne Mufterarbeiten (R. Otto, 
pP. Schuppan in Berlin, Kolb in Suhl), Medaillen von 
Sauer in Nürnberg ufw. Im anfchliegenden Herzogs» 
zimmer feßen fich die Siegelfammlungen in reicher Fülle 
fort; den übrigen Raum füllen die Kederarbeiten von 
Georg Hulbe⸗Hamburg fowie zahlreiche moderne Kunft- 
arbeiten einheimijcher $irmen. Ferner Glasmalereien 
von Tode-Riga und alte Schweizer Scheiben. 


DR 


Das Südzimmer enthält, außer wertvollen Silber-, 
Glas- und Porzellanarbeiten, eine große Sammlung 
heraldifcher Erlibris von den befannten Erlibriszeichnern 
der Jebtzeit, auch feltene alte Arbeiten aus der Samm- 
lung des Sreiherrn v. Soelferfam, die Wappenblätter 
von Otto Hupp, heraldifche Poftfarten von K. Dehring 
u.a. m. Weiter finden wir hier Arbeiten zahlreicher 
Beroldsmitglieder: Kouife Menzel-Berlin (Blasgemälde), 
Gritzner, Shr. v. Dachenhaufen (Plafatwappen), $hr. 
v. Soelferfam, Oskar Roi, E. Döpler d. j., Ad. A, 
Hildebrandt, Ad. Cloß (Beraldifche Zeichnungen). 

Dann in Slasfchränfen die Sammlung der Adels: 
und Wappenbriefe, heraldifche Kunftblätter verfchiedener 
Art (u. A.von R. Münger in Bern) und die Sammlung 
von Wappen, welche morganatifchen oder illegitimen 
Nachlommen fürftlicher Perfonenverliehen find (C. v. Heffe- 
St. Petersburg). Ferner eine Sufammenftellung der 
Kunftbeilagen des Deutjchen Berolds, des „Adler“, der 
Graveur-Zeitung, heraldiihe Blätter aus den Samm— 
lungen des Shrn. $. v. Gaisberg, Staatswappen von 
P. Kohl-Chemnit, die Heichenvorlagen von H. G. Strökl, 
die Erlibris Adolf v. Bachofens ufw. 

Wir müſſen uns Hier auf diefe gedrängte Über- 
ficht befchränfen, fönnen aber unfern Leſern nicht genug 
empfehlen, fich den (in der Druderei von I. $. Steffen- 
hagen & Sohn in Mlitau hergeftellten) Katalog der 
Ausftelung fommen zu laffen. Diefer ift hinfichtlich 
feiner Bearbeitung geradezu eine Mufterleiftung! 
Die überaus forgfältige Katalogifierung der aus— 
geftellten Gegenſtände, namentlich der genealogifchen 
Dofumente, follte für ähnliche Arbeiten vorbildlich 
fein! 

Der „Herold“ hat die Leiter der Ausftellung zur 
Eröffnung telegraphifch beglüdwünfcht; er kann fie 
auch aufrichtig beglüdwünfchen zu dem Erfolge, den 
ihre mühevolle Arbeit gehabt hat. Der in den Oſtſee— 
propinzen fo rege Simn für Wappen- und $amilien- 
funde wird ficher durch die Ausftellung noch zu weiterer, 
erfreulicher Entfaltung gelangen. 


Zur Gefhichte des ſchwäbiſchen Wappens. 


Don Max Bad. 

Das Wappen des Herzogtums Schwaben, welches 
jeit 1806 einen Beftandteil des württembergifchen 
Wappens bildet, wird befanntlich von dem Hauswappen 
der Hohenftaufen abgeleitet, welches Gefchlecht von 
Kaifer Heinrich IV. mit der fchwäbifchen Herzogswürde 
belehnt wurde. Da nun die herzogliche Würde durch 
die Fönigliche bald überwogen wurde, jo finden wir 
nur ganz wenige mit dem S$amilienwappen verfehene 
Urkundenſiegel. Stälin d. A. Fonnte im zweiten Bande 
jeiner württembergifchen Sefchichte nur auf zwei Staufen- 
fiegel hinweifen, er erklärt als das Wappen einen zum 
Grimmen gefchichten Löwen. 

Seither find nun verfchiedene andere Siegel be- 
fannt geworden, es find folgende: I. das Siegel 





$riedrichs IV., nachmaligen Kaifers Barbarojja, an einer 
Urkunde von 1179. 2. Siegel Sriedrichs V., Sohn des vor- 
genannten, aus der Zeit von 1181-89, fchon länger 
befannt. Bier erfcheint erftmals der Löwe auf dem 
Schild. 3. Siegel Lonrads von Schwaben, Kaijer 
Sriedrichs dritter Sohn, an einer Urfunde von 1192, 
erftmals durch Alberti publiziert. 4. Siegel Heinrichs 
von Schwaben, Kaifer $riedrich II. ältefter Sohn, öfter 
an Hrfunden vorfommend zwifchen 1216 und 1222. 
Dort erfcheinen erftmals deutlich, fowohl auf dem 
Schild als auch auf der Sahne die drei Leoparden. 

Diefe Siegel find für die Entwicklung des ſchwä— 
bifchen Wappens von größter Wichtigfeit, denn fonftige 
Denkmäler aus diefer frühen Zeit fehlen gänzlich. 
Wir fehen, daß Friedrich IV. auf feinem Reiterfiegel 
noch fein Wappen führte, ganz entjprechend der da- 
maligen Sitte, nach welcher . erft gegen Ende des 
zwölften Jahrhunders der Schild des Ritters mit einer 
heraldifchen Sigur belegt wird. So führt nun erjtmals 
Friedrich V. feit ca. 1180 einen Köwen (Leoparden) 
auf feinem Schild, ebenfo deffen Bruder Conrad von 
Schwaben. Erft Herzog Heinrich vermehrt das Wappen, 
indem er drei übereinander fchreitende Leoparden auf 
Schild und Sahne anbringen läßt. 


Nach dem Dorgebracten ift es fehr zweifelhaft, % 


ob das Hohenftaufifche Sefchlecht als folches ein Sa: 
milienwappen führte, denn fchon Herzog Friedrich IV. 
nennt fich auf feinem Siegel nicht comes oder nobilis 
de Stophen (Stouphin), fondern dux suevorum. Das 
Wappenbild kann fich deshalb nur auf Schwaben be- 
ziehen. Troßdem haben verfchiedene Autoren den 
Staufen ein Wappen geben wollen, fo 3. 8. Grünenberg 
eine fchwarze Truhe mit dem Reichsapfel, welche fich 
wiederfindet auf dem „Hohenftauff”fchen Banner im 
Triumphzug Kaifer Marimilians von Dürer. Dieſes 
Wappen ijt befanntlih den Herren vom Hoß in 
Schwaben und Franken zuftändig. Nun habe ich aber 
neuerdings noch ein anderes angeblih Staufiſches 
Wappen entdedt und zwar in einem AMlanuffript des 
16. Jahrhunderts auf der Stuttgarter Landesbibliothek. 
Das Manuffript enthält eine Chronik der Herren von 
Hohenftaufen und eine Bejchreibung der Denkmäler im 
Klofter Lorch”) mit Abbildungen, Das Klofter Lorch, welches 
im Bauernfrieg verwüftet wurde, ließ der Abt Lorenz 
Autenrieth [551 u. ff. wieder herftellen und bei diefer Ge— 
legenheit Kirche und Refektoium neu ausmalen. Wach 
den im genannten Manuffript enthaltenen Abbildungen 
waren in der Kirche über dem Hauptportal „Insignia 
baronum de Hohenstaufen‘‘ gemalt und zwar das be- 


kannte Wappen mit den drei fchreitenden Löwen, nur mit 


dem Unterjchied, daß die Löwen hier gold auf fchwarzem 
Grund ftehen. Als Helmkleinod erfcheint aber nicht der 
Adler, wie er als älteft erhaltenes Beifpiel auf der 
Tumba Berzogs Sriedrihs von Schwaben in der 
Klofterfiche in Stein ausgehauen ift, fondern eine 
Säule mit Pfauenbufch beftedt. Und in demfelben 


*) Cod. hist. fol. 162. 
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Manuffript findet fich weiter unter der ausdrüdlichen 
Bezeihmung „Wappen der alten Sreiherrn von Hohen— 
jtaufen“ dasfelbe Wappen, aber in den heraldifchen 
Formen des 14. Jahrhunderts (fiehe Sig. I u. 2). Wie 
läßt fich Das erflären? wohl nicht anders, als daf es 
nach einem alten Dorbild der Zeit gemalt worden ift; 
entweder nach einem etwa damals noch erhaltenen 
Denkmal in Lorch felbft, oder was wahrfceinlicher ift, 
nach einem alten 





ee 


Mir fommen auf das eigentliche Wappenbild zurück. 

Die fchwarzen Leoparden im goldenen Feld finden fich 
erftmals wieder im Donauefchinger Wappenbuch (Sig. 5), 
dann bei Hrünenberg und fpäter in allen Wappen— 
büchern mit Ausnahme von Pirgil Solis 1555, welcher 
Löwen zeichnet. Diefe Löwen mit Profilföpfen finden 
wir auffallenderweife auch auf dem Wappen des Titel: 
blatts der Erefutions-Ördnung des ſchwäbiſchen Kreifes 
von 1565, wel. 











Wappenmanu— — E ches Wappen 
jfript. Freilich noh dadurch 
entfteht dann von Intereſſe 
wieder die ift, weil es im 
Frage, ob das unteren Feld 
Wappen nicht das rote Kreuz 
eine Erfindung der ſchwäbiſchen 
des betreffenden Bundesfahne 
Wappenmalers enthält. Wir 
iſt, wie ſo oft müſſen, was bis⸗ 
geſchieht. Das | her meines 
jcheint um fo '  Wiffens nicht be- 
wahrſchein⸗ kannt war, dieſes 
licher, als im | Wappen als 
14. Jahrhundert | das offizielle des 
das Hohen: jchwäbifchen 
ftaufiihe Ge— Kreifes anjehen 
jchleht längſt (fig. 6). Bezüg- 
ausgeftorben lich der Sarben 


war und man zu 
diefer Zeit auch 
von Schwaben 
als Territorium 
nicht viel hört, 
denn erft gegen 
Ende des 15. 
Jahrhunderts | 
bildete fich der 
Schwäbifche | 
Bund und der | 

ichwäbifche 
Kreis. Die | 
Zürcher Rolle 
hat fein ſchwä— 
bifches Wappen, 














dagegen findet 
fih hier das 
Wappen der Truchleffe von Waldburg mit den 
jchwäbifchen Leoparden und dem Pfanenbufch, welchen 
auch Grünenberg feinem fchwäbifchen Wappen auf: 
jeßt und zum LUnterfchied mit einer roten Binde 
umgibt. (Sig. 5 u.4) Alfo auch Grünenberg ift feine 
gefiherte Quelle und wenn man überhaupt ein 
ſchwäbiſches Helmfleinod gelten lafjen will, fo ift es 
der Adler, welcher auf der Lorcher Tumba fchon im 
Jahre 1475 erfcheint. Diefer Adler findet fich weiter 
auf dem Dürerfchen Wappen im Triumphzug Kaifer 
Marimilians vom Jahre 1512 und in den Wappen: 
büchern von Dirgil, Solis und Siebniacher. 


gibt es noch 
verfchiedene 

Darianten; es 
kommen goldene 
gömwen in 
ſchwarz, dann 
dergleihen in 
rot und umge: 
fehrt vor. Das 
' find aber Aus- 
| nahmen, die 
weiter feine Be- 
achtung finden 
dürfen: Rot und 
Gold gilt als 
die alte fchwä- 
biſche $arbe; die 
Welfen führten 
einen roten Löwen in gold, England goldene Leo» 
parden in rot, welches Wappen auch Kaifer Otto IV. 
als Sohn einer englifchen Königstochter in fein Wappen 
aufnahm. Das ältefte Zeugnis für die Wappenfarbe der 
Schwaben bleibt ftets das Wappengedicht des Konrad von 
Murn (1242—49), welcher Ders 15 alſo fchreibt: „Gelb ift 
die Schildfarbe des Schwabenherzogs, male fie fo, daß 
ih darauf die ſchwarze Köwengeftalt gut abhebt“.*) 
Dagegen läßt fich Feine andere Quelle ins Feld führen. 











*) Dergl. Ganz, Gefchichte der heraldifhen Kunft in 
der Schweiz, 


Ebenfo ficher als die Wappenfarbe- fteht meines 
Erachtens auch die Form der Wappentiere,. es find, 
wie fich aus zahlreichen Beifpielen nachweifen läßt, 
leopardierte Löwen, d. h. Löwen, welche das Geficht 
dem Befchauer zufehren; es liegt das ganz im Cha- 
rakter der alten Heraldif, welche . beftrebt war Furcht 
„Der 


und Schreden erregende Wappentiere zu malen. 





182 





Wappenbuch von 1450, mehr naturaliftiich wieder die 
Löwen von Dürer, Schrott und Siebmacher, phan⸗ 
taſtiſch dekorativ diejenigen von Köbel von 1579. 
Wenn, wie ich höre, gegenwärtig wieder von be» 
rufener Seite neue Dorfchläge zur Reform des K. 
württembergifchen Wappens gemacht werden, fo dürfte 
fich’s empfehlen, anftatt der Löwen die alt heraldifchen 












| Sig, 10. 


Leopard ift ein Tier, geporn von dem Löwen und von ! Keoparden 


dem Parden“, fagt Konrad von Meyenberg im Buch 
der Natur; „er ift ein Zeichen der Stärfe und des 
Grimms und läßt fich nur von den edelften Fürften 
fangen.” 

Beifolgende Beifpiele leopardierter Löwen dürften 
das Geſagte erläutern; ganz befonders fchön find die 
Köwen in Rürners Turnierbuch von 1950, fehr phan- 
taftiich die Tiere bei Grünenberg und im Donauefchinger 
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Sig. 12. 





wieder einzuführen, fchon deshalb, weil in 
den Köpfen en face der wilde und mutige Charafter 
diefer Beftien mehr zum Ausdruck fommen Fann. 


Anmerkung. Der letteren Anftcht kann ich nicht ganz 
beiftimmen; gerade die Profilftellung fcheint mir weit mehr 
geeignet zu fein, die Löwenköpfe charafteriftifch darzuftellen, 
als die Stellung von Dorn. Bei letterer werden auch die 
Köpfe auf Stegeln und anderen plaftifchen Darftellungen leicht 
abgenutzt; weniger geiibten Seichnern bieten auch die Profil: 
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Föpfe weniger Schwierigkeiten. Im Württembergifchen Wappen | 
haben fich die Löwen nun einmal jchon feit langer Zeit jo | 
eingebürgert, daß ich die Umwandlung in Keoparden nicht be- 


fürworten möchte. 
nerifcher; an fich ift Keopard und Löwe dasjelbe.) 


19. M. Hildebrandt. 


(Der Unterfchied ift ja nur ein vein zeich- | 


Nochmals die von Chümen und von Chumb. 


In der Sitzung vom 7. April d. J. (Deutfcher 


Herold? Nr. 5, 5.68) hatte ich geäußert, daß die 
von Thumb oder von Thum Fein befonderes märfifches 
Geſchlecht bildeten, fondern zu der Samilie von Thümen 


gehörten. 
Gefchichte des Gefchlechts von Thümen (hierin heißt 
es 5.6: „daß die Annahme, die familie von Thumb 
auf Wilmersdorf gehöre nicht zu den von Thümen 
als nicht zutreffend bezeichnet werden muß”); die 
Wappen des Wenzel von Thumb und der Anna 


Belege für meine Annahme waren: Die 


von Bardeleben, geb. von Thumb, in der Domfirche | 
zu Sürftenwalde, es find die des von Thümenfchen Ge- | 


ſchlechts; die Angaben von König, Ledebur u.a.; die 
Akten der Samilie von Thümen in Rep. 22 des Geh. 
Staatsarchivs zu Berlin (hier lagern die vorhandenen 
Papiere beider familien zufammen) und endlich die 
Aufführungen in den Kammergerichts-Sentenzbüchern 
des erwähnten Staatsarchivs, in denen oft diejelben 


‚Perjonen von Thumb, v. Thuem und von Thümen ge- 


fchrieben find. n 

Der Auffag in Ar. 7 S. 108 „Thum(b) — 
v. Thümen!“ hat meine Annahme widerlegt und weift 
nunmehr als richtig nach, daß die von Thümen und 
von Thumb zwei verfchiedene Gefchlechter waren; 
das im Geh. Staatsarchiv aufgefundene Wappen des 
Albrecht Thum liefert hierfür den ausfchlaggebenden 
Beweis. 

Su der diefem Aufjat beigefügten Stammtafel, 
welche ziemlich vollftändig die Genealogie des Ge- 


jchlechts darftellen fol, möchte ich aber folgendes be- 
merfen: 


I. Anna von Thumb, Gem.: I. Georg von Barde- 
leben, 2. $riedrich von Streumen, ift nach urkundlichem 
Material nicht die Tochter Joachims, fondern defjen 
Schwefter und Tochter Albrechts, wie auch die Ge— 
jchichte von Thümen II S. II richtig angibt. 

2. Joachim Th. ift nach den mir vorliegenden Ur- 
funden der ältere Sohn von Albrecht, nicht Albrecht 
von Thumb, ebenfo ift Wenzel der ältere Sohn von 


der Reihenfolge 1. Albrecht, 2. Pantaleon, 3. Caspar 
aufgeführt werden müfjen. 

5. Die Stammtafel jtimmt oft nicht mit den An— 
gaben der Eheftiftungen und Keibgedingsbriefen von 
v. Mülverftedt überein: 


ı Romanerum 


Herrn von Stetebach Fennen. 
bach erfcheint am 8. Februar 1152 als erfter Zeuge 





a) Eheftiftung 5. 231: Barbara von Thumb und 
Hans Georg von Straßen, fonf. 1585. Stamm: 
tafel: Barbara, Bem.: Ernft von Straßen, 1625. 

b) Eheftiftung 5. 266: Katharina, T. Albrechts und 
Ehriftoph von Berfelde. Stammtafel: Ka- 
tharina v. Th., T. Albrechts, Gem.: $riedrich 
von Golitz auf Kleffin. 

c) Eheftiftung 5. 221: Andreas von Chumb auf 
Blandenberg und Dorothea Baftmeifter, konf. 
1555. Im Text unter der Stammtafel Adrian 
(0d. Adam), welcher Blumberg bejaß. 


4) Die Stammtafel der Wilmersdorfer Linie (Ge- 
ſchichte von Thümen Tafel II) enthält viele Glieder, 
welche hier fehlen. C. von Bardeleben. 


Kleine Mitteilungen zur älteren Gefthichte 
ver fränkifihen Witterfchaft. 


Sejammelt von Dr. Klemm- Gr.-Kichterfelde. 


Abfürzungen: Ch. (J. Chmel, Regesta Ruperti regis 
1834.) — Dr. (E. F. I. Didnfe, Traditiones 
Fuldenses.) — H. M. (X. Haas, Gejchichte der Pfarrei St. Martin 
zu Bamberg. 1845). — B. 5. (T. Haas, Gejchichte des Slaven- 
landes an der Aifh. 1819). — B. St. (EC. Höfler, Sränfifche 
Studien im Arch. f. Kunde öfterreich Gefchichtsquellen. 
3. Jahrg. Bd. 1. 1850). — I. (U. Jäcklein, Nekrologium des 
Sranzisfanerflofters in Bamberg im 36. Bericht d. hift. D.B.). — 
K. (Klemms Archiv). — £b. (Das ältejte Lehenbuch des Hod)- 
jtifts Wirzburg, 1303 --1314. Hrsg. von A. Scäffler u. J. €. 
Brandl im Arc. hift. D. Unterfranfen. 24. 1880). — £h. 
(I. Kooshorn, Gefchichte des Bistums Bambera). — M. B. 
(Monumenta Boica). — M Z. (Monumenta Zollerana). — R. 
(KRechtsbuch Sriedrichs v. Hohenlohe, Bifchofs von Bamberg, 
1548. Hrsg. v. C. Höfler. 1852). — R.B. (Regesta Boica). — 
S. (C. A. Schweißer in feinen wertvollen Ausgaben der Copial- 
und Urfundenbücher Bamberger Klöfter in den Berichten des 
hiftor. Dereins Bamberg. 11, 16, 21, 22). — W. (I. Weiz- 
jäder, Reichstagsaften). — Die beigefügten Sahlen, joweit fie 
nicht den Band angeben, beziehen ſich ftets auf die Seite. 


2. Die von Stetebah, Kraß von Stetebach, 


Kraß von Sambadı. 

Swifchen Stolzenrode und Schlüffelau liegt an der 
reichen Ebrach das Dörfchen Steppah, in älterer Seit 
Stetebach geheißen. Gleich Wachenrode und Sampadı, 
Orte, denen wir noch häufig begegnen werden, fommt 
es fchon vor 900 vor.*) Soweit lafjen fich freilich die 
nach jenen Dörfern genannten Sejchlechter nicht zurück 
verfolgen, fie werden auch fchwerlich in jene Zeit zu- 


rückreichen, denn damals jagen in ihrer Heimat Slaven, 
Caspar, nicht Caspar, auch hätten die 3 Gebrüder in 


wie für Sampach ausdrücdlich bezeugt ift. 
Erft das zwölfte Jahrhundert lehrt uns den erjten 
Wolfram von Stete: 


) Dal. Dr, 22 und dazu Kh. ı, 20, 


aus dem Kaienftande, da Herr Gebehard v. Staine 
zwei feiner Leute dem Altare des heiligen Jakob zu 
Bamberg übergiebt (5. 21, 25). 
finden wir feinen Namen in dem befannten Stiftungs- 
brief für das Klofter Hailsbronn, der alten Ruheftätte 
der Hohenzollern, an 14. Stelle unter den 17 Zeugen 
edler Abfunft, deren Gefchlechter ſämtlich erlofchen 
find. Zwei weitere Urfunden, welche ungefähr dem 
Jahre 1136 (5. 16, 17. 18) angehören, nennen ihn 
ebenfalls als Zeugen. 

Im Jahre 1189 war Wolfram v. Stetebach ver- 
mutlich längft zu feinen Dätern heimgegangen. Statt 
feiner begegnen wir jegt Cunrad v. Stetebach in einem 
höchft intereffanten Aktenſtück. In jenem Jahre unter: 
nahm der alte Barbarofja feinen Kreuzzug in das 
heilige Land, von dem er nicht wieder zurücfehren 
follte. Ihm folgte, unter führung des Herzog Bertholt 
von Meran die Blüte des fränfifchen Adels. Diefe 
Derhältnifje verftand die Kirche gejchict zu nutzen, um 
durch Dorfchüffe an die 
ohnehin verfchuldeten 
Herren deren Allodien in 
ihre Hände zu befommen. 
Auch Graf Sriedrich von 
Frensdorf wollte fich dem 
Krenzzuge anfchliegen, er 
fuchte daher „mit vielen 
inftändigen Bitten” die 
Domherren zu einem 
Darlehen zu bewegen. 
Endlich hatte er Erfolg. 
Gegen Derpfändung 
feiner &infünfte, ins: 
befondere der wichtigen 
Dogtei über den Marft 
von Bamberg, über Banz, Kranach und noch manchen 
anderen Ort verftand man fich dazu, dem mächtigen 
VNachbar 400 Marf Silbers aus dem Kirchenjchat 
vorzuftrecfen. Graf Friedrich war der lebte der Aben- 
berger, die als erbliche Schirmwögte der Kirche von 
Bamberg wie des Klofters Banz und als Grafen im 
Rangau der Kirche zwar allzeit ergebene, aber immerhin 
unbequeme Nachbarn waren. Mit dem im geeigneten 
Augenblick abgefchlofjenen Dertrage von 1189 war der 
erfte bedeutfame Schritt zur Aufrichtung der bambergifchen 
Sandeshoheit getan. 400 Mark waren eine ungeheure 
Summe Geldes für jene Zeit, wie fie nie wieder von Bam- 
berg aufgewendet wurde; rechnete man doch damals für 
den Unterhalt eines Mannes auf einem Kreuzzug von 
zwei Jahren 5 Marf Silbers. Sreilich hatte der Graf 
für ein großes Gefolge zu forgen, denn als feine 
Minifterialen werden aufgezählt: Emehart und feine 
Söhne Eberhart und Bertholt, Heinrich Spiez, Otto 
und fein Bruder Engelhart, Bertholt, Erlewin, Chunrad 
Ehuliz, Ramunc v. Hohenefe, Sifrid und fein Sohn 
Sifrit, Diemar v. Ultevelt. So wog denn der bifchöf- 
liche Kämmerer Rudolf den Boten des Grafen, Ramunc 
v. Hoheneke, Bertholt v. Srensdorf, Chunrad Chuliz und 





m gleichen Jahre 











Diemar v. Ultevelt ftatt der 400 Marf Silbers 40 Mark 
Bold zu. Zahlreich war die Derfammlung, in welcher 
die Urkunde tiber diefes Geſchäft abgefaßt wurde. 
Außer den geiftlihen Herren nennt fie als Seugen die 
Saien: Herzog Bertholt, Ulrich v. Wifchenvelt, Eber- 
bart v. Wolvefperc, Otto v. £utenbah, Eberhard 
(v. Stetebach)*) und Regenold v. Rifenberch, Friedrich 
v. Santpach, ferner die WMinifterialen der Kirche: 
Bundeloh v. Bodelndorf, Ulrich v. Memelsdorf, 
Schen? Otto, Chunrad v. Stetebach, Helmbrich und 
Otto von Sletene, Heinrich und Herdegen v. Wiſen— 
taue, Chunrad v. Hochftete, Eberhard und Heinrich 
v. Ketfchendorf und die oben angeführten Minifterialen 
des Grafen. Aus der Stadt wurden herbeigezogen : 
Hermann und fein Sohn Berenger, Gotfrit Söllner, 
Gotfrit Schultheiß u. m. a. (B. 51. 2, 352—354. £h. 2, 
549 — 550). 

Die Mehrzahl jener Zeugen mögen dem Kaifer 

nach Syrien gefolgt fein, viele von ihnen erlagen 
den Seuchen oder dem 
Schwert der Sarazenen, 
ob auch Kunrad v. Stete— 
bah? wer vermag es zu 
jagen! Sein Name lebte 
ficher noch länger als ein 
Jahrhundert im Gedächt⸗ 
nis der familie. Schen: 
fungs- und Kehnsbriefe 

vom 10. Juli 1217, 1220 
und 1223 nennen Cunrad 
v. Stetebach oder Steti- 
bach unter ihren Seugen. 
(5. 1, 10. 16, 61. 63; 
£h. 2, 619). 

Im Jahre 1223 löfte 
der Abt v. Michelsberg bei Bamberg die Vogtei in 
dem benachbarten Dorfe Gauftat, welche 9 Schillinge 
einbrachte, von Heinrich v. Stetibach ab. Der Abt 
zahlte 7 Talente und erhielt zugleich ein Haus mit 
Hof im Dorfe. Auch hierbei war Cunrad v. Stetibach 
zugegen (5. I6, 6l). 

Xoch einmal treten Chunrad und Heinrich v. 
Stetebach in einer Urfunde des Klofters Kangheim am 
8. Sebruar 1230 zufammen auf (5. 22, 40). 

So gering auch die Ausbeute an zuverläffigen 
Nachrichten über die älteften Glieder des Gefchlechts 
ift, der Umftand, daß der heilige Otto und feine Nach- 
folger auf dem Bifchofsftuhle, daß Graf Bertholt von 
Bergtheim, die Äbte von Michelsberg und Kangheim 
und andere hochgeftellte Männer die Stetebach zu den 
wichtigften Derhandlungen heranzogen, beweiſt, welche 





1295. 





*) Der eingeflammerte Name fehlt bei Loos horn, dem 
das Original vorgelegen hat, während Haas nur eine Ab— 
fchrift benutzen Fonnte. Danach wäre Eberhard v. Stetebadh 
zu ftreichen, wofür neben dem „und“ auch der Umftand fpricht, 
daß Eberhard und Reinhold v. Aifenberg jonft noch vorfommen, 
während bei den Stetebach und Krat ein Eberhard an Feiner 
anderen Stelle nachgewiefen ift. 
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Rolle fie an dem Hofe von Bamberg fpielten. Ur— 
jprünglich freie Herren, mögen fie nach 1230 end- 
gültig in den Stand der Mlinifterialen übergegangen 
jein. Dafür fpricht die Beobachtung, daß am 4, Sep: 
tember 1237 Ehunrad v. Stetebach hinter Ulrich 
v. Newansdorf und Ludwig v. Botenhage zurüdtritt. 
(£h. 2, 666). Erjterer war 1245, wo nicht früher, 
Truchfeß und gehört zu den Ahnen der fpäteren Truch: 
ſeß v. Pommersfelden, leßterer erfcheint feit 1251 als 
Schenf. 

Etwas früher als die eben erwähnte, ift wohl eine 
andere Urkunde von 1257, worin Schenf Wolfram mit 
Gütern belehnt wird, welche er von Otto v. Sambadı 
erworben hatte. Darin ift die Reihenfolge der Zeugen: 
Marſchalk Gundeloch, Ulrih v. Newansdorf, Conrad 
v. Stetebach, Conrad der jüngere von Stetebadh, 
Cudewig v. Rotenhagin (Ch. 2, 666). 

Reicher fließen die Quellen feit 1249, in welchem 
Jahre die Stolzenrode ans Kicht treten. In diefem 
Jahre war Herzog Otto von Meran geftorben. Mit 
ihm erlojch ein Haus, in dem die Kirche von Bamberg 
eine mächtige Stüge gefunden hatte. Kaifer Sriedrich II. 
war von Innocenz IV. in den Bann getan und das be- 
ginnende nterregnum warf feine Schatten voraus. 
Swar wurde der Streit um die meranifche Erbichaft 
in Minne gejchlichtet, immerhin ging es nicht ohne Ge— 
walttätigfeiten ab. Diefe Gelegenheit, feine Macht zu 
mehren, benußte auch der aufitrebende Adel, wie die 
fchon erwähnte Bulle Jnnocenz IV. vom 28. Oktober 
1249 beweiit. 

Außer in einer Urfunde vom 21. Juli 1249 (£h. 
2, 706), in welher Conrad v. Stetebach hinter 
Cudewig v. Rotenhagen, Wolfram Marſchalk v. Lunftat, 
Wolfram Truchfeg und vor Wolfram Schenk v. Ruth 
erjcheint, wird er im felben Jahre noch zweimal er- 
wähnt. Sreilich nicht unter dem uns bis jetzt geläufigen 
Namen, fondern als Kraß. 

Obwohl fich ungezwungen aus dem folgenden er: 
geben wird, das Stetebach und Kra Namen für das» 
ſelbe Gefchlecht find, mag es nicht überflüffig erfcheinen, 
unfere Behauptung zu begründen. Als ficher darf die 
Anfäffigkeit der Stetebach in Steppach angenommen 
werden, obwohl fie urfundlich nicht erwiefen if. Bin 
reichend beglaubiat find dagegen die Krat in Steppach 
oder Stetebah. Niemals erjcheinen zu der Zeit, da 
beide Namen noch vorfommen, Stetebah und Kraß 
neben einander, wohl aber finden wir ſeit 1249 bald 
Cunrad v. Stetebach, bald Cunrad Cratz, bald Kunrad 
Kraß v. Stetebah. Ja in der Urkunde vom 5. Mai 
1249 (5. 22, 51) fteht an der Stelle, wo wir Stetebach 
erwarten würden, hinter Marfchall und dem Truchjeg 
Wolfram und feinem Bruder Ulrich: Cunrad Lraze. 

Woher nun jener Namenswechfel? Wir erinnern 
uns, wie gerade zu der Zeit, in welche er fällt in 
Franken die Dorliebe für recht Fräftige Dornamen leb- 
haft zutage tritt. Die Ffindliche Sreude, welche 
600 Jahre fpäter ein fremdes Dolf empfand, als es 
(leider!) gezwungen wurde, deutfche Familiennamen an- 





zunehmen, war nur ein Abklatſch deſſen, was unfere 
Altvorderen in jener fernen Zeit erlebten. Saft aus— 
nahmslos ftammen aus dent 13. Jahrhundert oder 
doch wenig früherer Zeit die Zobel, Fuchs, Wolf und 
Rüde, die Ejel, Srofh, Durczo (Förtſch v. Thurnau), 
die Kraß und Klemme, die Stieber und Ochs, die Rinds- 
maul und wie fie alle heißen. Sie alle fonnten fich 
nicht Furzweg nach ihrem Wohnfig nennen, weil fie ihn 
mit anderen Gefchlechtern teilten; fo nahmen fie denn 
die Namen an, welche ihnen von ihrer Umgebung bei: 
gelegt wurden. Dieje oft recht anzüglichen Bezeich- 
nungen hatten damals natürlich nicht den ehrenrührigen 
Beigefchmad, welchen wir ihnen heut beilegen, find 
aber ein Zeugnis für den Ton, welcher in den beften 
Kreifen herrichte. 

Auch die alten Herren v. Stetebach- waren nicht 
mehr die alleinigen Befiger ihres Stammortes; mit 
ihnen teilten fich in das Dorf die Stolzenrode, die 
Klemme, Schüße und Klupfel. Ja eines diefer Ge- 
fchlechter gewanır bald folches Übergewicht, daß man 
es Klemme v. Steppach nannte. So blieb den älteren 
Eingefefjenen nichts übrig, als fich den Namen Kraß, 
unter dem fie befannt waren, nun auch anzueignen.”) 
Dazu lag um fo mehr Deranlafjung vor, als fie fich 
allmälig ganz aus Steppach zurüdzogen. Der Name 
Kraß ift nicht fchwer zu erflären, wern man die Dor- 
würfe berücjichtigt, welche die päpftlihe Bulle gegen 
ihre Träger fchleudert. Offenbar nahmen fie mit Dor- 
liebe Güter in Befchlag, auf denen die tote Hand 
ruhte, fcharrten und fragten zufammen. 

Cunrad Craze erfcheint, wie fchon angedeutet, 
zum erftenmal am 5. Mai 1249 bei einem Vergleich 
zwifchen Bamberg und dem Klofter Langheim. Am 
21. Juli desfelben Jahres heißt er wieder Lunrat 
v. Stetebah und am 28. Oktober 1249 Lonrad gen. 
Craz. Es handelt fih da um jene Angelegenheit, in 
welcher Lonrad Craz und die Brüder Hermann und 
Eberhard v. Stolzenrod nebſt noch einigen anderen 
Berren der Diözefen Würzburg, Bamberg und Regens— 
burg mit dem Ägidienklofter zu Bamberg in Streit ge- 
raten waren. Diefe Jrrung zu jchlihten war das 
Kapitel von Neumünfter in Würzburg beauftragt. 

Schwerlih war das fchon gejchehen, als Chunrad 
v. Stetebach jelbft im Gefolge feines Biſchofs in Würz- 
burg einritt, um dort wegen des Friedens ber den 
meranifchen Erbfchaftsftreit zu verhandeln, 1250. Mit 


*) Auch Ortsnamen wurden gerade im Gebiet der 
Ebrahflüßchen durch neue verdrängt. So erhielt das alte 
Seppendorf den Namen Schlüffelau, nachdem Eberhard II. 
v. Schlüffelberg dort im Jahre 1260 ein Klofter geftiftet 
hatte, und Stetten erhielt erft am Ausgang des 15. Jahrh. 
den, Namen Klemmenhof. Fünf Generationen Klemme hatten 
es bejeffen, bevor es an die Ochſen Fam, aber noch bei der 
legten Belehnung im Jahre 1467 wird es Stetten genannt. 
Wieder ein Beweis dafür, daß der Name einer Familie fich 
bisweilen erft dann an ihr Gut heftet, wenn es bereits in 
andere Hände übergegangen ift. Ahnlich mögen die Derhält- 
nifje bei dem benachbarten Schügenhof liegen. 


Handfchlag und Eid verpflichteten fih am 4. Junt die 
jtreitenden Parteien, den Schiedsipruch des Bifchofs 
Hermann von Würzburg anzunehmen. Ferner ver: 


pflichteten fih auf der einen Seite der Bifchof von | 
Bamberg, zwei Pröpite, Ludwig Schenf v. Rotenhain, 


Chunrad v. Stetbah und Sriedrich v. Racenberg, 
auf der anderen Seite Friedrich Burggraf v. Nürn» 
berg, $riedrich v. Truhendingen, Eberhard und Beinrich 
v. Biech, Wolfram und Albrecht Dorsco, in Würzburg 
zu leiten, d. h. die Stadt nicht zu verlaffen, bevor der 
Sciedsipruch, den Bifchof Hermann fällen werde, er- 
füllt fei. 

Ihriftian Craz fteht 1266 in einem zu Bamberg 
zwifchen Bifchof Berthold und Burggraf Friedrich ab- 
gefchlofjenen Dertrag hinter den Edlen Eberhard und 
Ulrich v. Schlüfjelberg, Wendelin Truchfeß und vor 
Hartung gen. Paris, den drei Seckendorf Arnold, Ludwig 
und Burchard, Gottfried und Friedrich v. Linde (M. 3. 
8, 97). 

Eunrad gen. Kraz jchlieft am 22. Sebruar 
1271 die Reihe von fünf Edlen, welche mit dem Burg: 
grafen Sriedrich von Nürnberg beginnt (M. 3.2, Zir 
Als am 24. Auguft 1271 Bifchof Berthold mit demfelben 
Burggrafen Leute vertaufchte, find die genannten 
Seugen: Eberhard und Ulrich v. Schlüffelberg, Wolfram 
Truchſeß, Chunrad Cracz (M. 3. 2, 72). Ausdrüd: 
lich als Bamberger Minifterialen bezeichnet Cunrad 
gen. Crazze eine Schenfungsurfunde aus demfelben 
Jahre (5. 16, 81). Als Ritter erfcheint Cunrad 
v. Graz 1272 bei einem Gütertaufch mit dem Abte von 
Ebrah (R. B. 3, 405), desgleichen Ritter Cunrad gen. 
Cradz bei einem Verzicht des Heinrich Bleffing zu: 
gunften von Ebrach 1277 in der Urkunde, welcher das 
ältefte Kraßfche Siegel anhängt. 

Aus Stetebah vem 22. März 1274 iſt die oben 
erwähnte Urfunde Heinrichs v. Stolzenrode datiert, 
worin er auf den Rat „patruorum meorum vid. Cun— 
vadı de Stetebach, Lunradi de Libenaue“ die Dogtei 


von Eigen verfauft (5. 16, 82). Wüßten wir nicht fchon, 


daß Lunrad v. Stetebach nicht Datersbruder des 
Stolzenrode fein Fonnte, fo erhellt die Bedeutung von 
patruus für Ohm oder Detter im weiteren Sinne allein 
jchon daraus, daß Heinrich feinen richtigen Vetter 
Eberhard v. Stolzenrode ebenfalls „patruus” nennt. 

Als am 5. Dezember 1275 Bifchof Berthold den 
Streit mit der Stadt Bamberg über die Immunitäten 
beilegte, 309 er auch feine Minifterialen, die Ritter 
Bartung v. Paris und Cunrad Craß v. Stetebach 
hinzu (R. 21). Bier erfennen wir deutlich, daß mit 
Kratz und mit Stetebach dasſelbe Gefchlecht be— 
zeichnet wird. 

Den gleichen Beweis liefert der Dertrag über die 
Dogtei von Feulsbach 1278, welche Eberhard Klemme 


von Sriedrich und Ehunrad Brüdern v. Stetebach 


gen. Kreße erfauft hatte (K. 10, 378). Diefe Dogtei, 
welche jegt das Domkapitel reflamierte, gehörte offen: 
bar zu der Erbichaft des Grafen von Srensdorf, von 
der wir zum Jahre 1189 hörten. Einzelne Stücke 
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blieben auch in der Folge noch als würzburgifche Lehen 
in den Händen der Krab, auch Gundeloch v. Windheim 
und feine Neffen hatten noch 1520 ein £ehen in Seuls- 
bach und erft 1338 verfaufte frau Irmgart v. Winded 
an Abt Walther v. Stolzenrode die Dogtei über zwei 
Sehen zu Seulsbah, die von dem Klofter Michelsberg 
zu Lehen gingen. Don der Größe diefer Lehenfplitter 
gewinnt man eine Dorftellung, wenn man den heutigen 
Sailshof befucht, der noch jebt einen einzigen Hof 
bildet, den die Gebäude dreier Bauerglüter umfchliegen.*) 

Sortan lefen wir den Namen Stetebach ohne Der- 
bindung mit Kraß nur noch einmal. Als nämlich Sand» 
graf Sriedrich v. Keuchtenberg am 2. Juni 128% die 
Mehrzahl feiner Mannlehen dem Burggrafen abtrat, 
erfchienen als Seugen in Baireuth die Ritter Rudeger 
v. Sparnede, Albert gen. Durgo v. Turnaue, Friedrich 
gen. v. Venkenreute, Heinrich gen. v. Rauch, Chunrad 
v. Egerstorf und Otto v. Stetbah (M.3. 2, 153). 
Der Dorname und die Fürzere form des Beinamens 
lafjen ſchon vermuten, daß Otto einem anderen Zweige 
des Gefchlechts angehörte, welcher im „Gebirg“ ſaß 
und dort vielleicht noch weitere Spuren zurücgelaffen 
hat, die fich finden werden, wenn erft einmal die 
Kehenbücher der Leuchtenberger veröffentlicht find. 

Am 13. September 1288 befanden fich beim hei— 
ligen Deit zu Staffelftein die Getreuen des Bifchofs 
Lonrad Lraffo, Heinrich und Cunrad v. Kibenaue 
(5. 22, 89). 

Lunrad® und Sriedrih Cras waren am 
2. Januar 1291 die vornehmften Zeugen, als Cunrad 
d. Libenaue feine Güter in Diepach dem Klofter Ebrach 
verfaufen mußte (8. Sl. 2, 343). 

Als Lehen von einem Lraße rührte das (mın 
eingegangene) Dörfchen Bürgen bei Wolfsbach, zwifchen 
Burgwindheim und Burgebrach her, worüber ein Der- 
trag berichtet, welchen Lang (R. B. 4, 655) und Koos- 
horn (2, 839) etwa dem Jahre 1296 zuweifen. Damit 
beginnen nun genauere Angaben über den Befit der 
Samilie Kratz. 

Am 15. Sebruar 1295 verfauft Cunrad Eraßo 
mit Suftimmung feiner $rau, feines Sohnes Eunrad 
und anderer Erben dem Klofter Schlüffelau die 
BSelehnung der Güter in Jungenhoven, wie fie ihm 
und feine Eltern von Alters zugeftanden (£. 2, 852). 


. Es ift das die Urkunde, welcher das zweite oben ab- 








gebildete Siegel anhändgt. 

Unterm 2: februar 1297 in der Zeit des römifchen 
Aönigs Adolf befunden Lunrad Era von Stete- 
bach und feine Frau Agnes, daß fie einmütig dem 


Frauenkloſter in Schlüfjelau zwei Güter, gelegen im 
' Würzburger Bistum, nämlich im Dorfe Santbach beim 


Pfarrhofe zu immerwährendem Befige verfauft haben 
(£. 2, 855). Es find das offenbar diefelben Güter „zu 
Santbach bei des Pfarrers Hof, die fie von Kunrad 


*) Weiteres urfundliches Material über Failshof nördlich 
und in unmittelbarer Mähe von Unter-Neuſeß, Faum eine 
halbe Stunde von Burgebrach, ſ. in K, 10, 579, 
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Crazt v. Stetebach gefauft haben”, welche Kandgraf 
Ulrich von Leuchtenberg am 10. November 1504 den 
Frauen von Schlüffelaue zueignet (R. B. 5, 74). Wie 
der Landgraf dazu Fam, den Derfauf zu beftätigen, 
darüber geht Wittmann Geſch. der Kandgrafen von 


KSeuchtenberg 5. 56) hinweg, bei Brunner (Gefchichte | 


von Keuchtenberg) ift davon überhaupt nichts erwähnt 
und M. Doeberl (Kandgrafichaft der Keuchtenberger 
S. II) ift nur zu entnehmen, daß das Haus Keuchten- 
berg auch in Bamberg begütert war. Man darf daher 
aus dem Lehnbuche dieſes Haufes weitere Aufjchlüffe 
über die Kra und andere in Sambach begüterte 
Samilien erwarten. 

Noch einmal finden wir Lunrat Kraß in Sambach 
als Zeugen. Am 25. März 1297 ging nämlich auch 
das frei eigene Gut zu niderft in dem Dorfe zu Sant- 
bach innewendig des Weges gegen der Eberadı, 
Würzburger Bisthums, an das Klofter über. Derfäufer 
waren: $riedrich Kraß und feine eheliche Hausfrau 
Mecthilt und deren Kinder Heinrich, Eljebeth, 
Kunegunde, Juthe und Alheide (£. 2, 855) 

Die Würzburger Lebenbücher von 1305—1322 
fennen mın in Sambach feinen Kraß mehr, damals 
mag Konrad Kraß noch ein freies Gut in Sambachh”) 
behalten haben, nach dem es fih Kraß von Sam- 
bach nannte. Denn am 18. Mai 1512 übergiebt in 
Höchftadt Chunrad Grat v. Sambach dem Klofter 
Ebracd feinen Sehnt zu Sülfpah, wie er ihn von dem 
Bifchof von Würzburg empfangen hat. Zeugen waren: 
Ehunrad v. d. Egloffitein und Walther der Dafant von 
Höchftadt (R.B. 5, 227). Noch 13514 verwendet Lonrad 
gen. Craz dasfelbe Siegel, welches wir aus dem Jahre 
1295 Fennen. Die betreffende Urfunde über den Der- 
fauf des Holes Dörnah an Klofter Schlüſſelau ift 
wohl in Sambach abgefaßt, da die Zeugen von dort 
waren (Or. im Heichsarchiv München). 

Aus dem Würzburger Kehenbuch von 1305—1514 
ergibt fich, daß „dictus Kratz“ anfcheinend vor 1305 
dem Berthold Klemme v. Stetbach ein Würzburgifches 


Sehen in Mühlhaufen überlajjen hatte (£b. 66). Da: 
) Da die vorhandenen Nachrichten über die - alten 


Berren von Sambach zu gefonderter Behandlung nicht aus» 
reichen, jo möge das Wenige, was wir fanden, ‚hier feinen 
Plaß finden: 

1167 Mengoz und Brun fein Sohn v. Santbach (Kara, 

Reg. circuli Rezatensis. 65). 

1189 Friedrich v. Santpadı (BD. SI. 2, 333). 

12357 Ötto v. Sambahc (R. B. 2, 271). 

1290 Heinrich v. Sampach (Liber priv. Babenb. 1, 123). 

Dann jcheint fich die Familie in Bamberg niedergelafjen 

zu haben, daher Fonnten die Kra die Bezeichnung von Sam- 
bach annehmen. In Bamberg ging fte dann allmälig im den 
Bürgerftand über. Dort findet fich häuftg 1511—1326 Her 
Beinrich Sampadı und Frau Agnes. Don 1535— 1350 kommt 
ein Kammermeifter Heinrich Sampach in Bamberg vor, 1358 
tritt Heinrich Sampadıs Wittwe, Aanes, mit ihren Söhnen 
Braunmwart und Heinrich auf. Letztere ericheinen noch 1574 
und 1376. 





gegen behielt Chunrad Kraß noch 4 Hufen“) und 
das Patronatsrecht über die Kirche in Mühlhaufen, 
4 Bufen in Tugendorf und eine Hofftatt in Hirſchbrunn 
(£h. 84). Dazu famen dann noch, wohl 1507, zwei 
Bufen in Mühlhaufen und der Zehnten über ein But 
dajelbit, in Strambach 2 Hufen und der Fleine Sehnten 
und ein Hof in Burgebrach (£b. 132). Am 3. Januar 
1524 belehnte der Bilchof von Würzburg den Berthold 
Llemme von Dachsbach mit dem halben Zehnten von 
Kerrnsdorf, nachdem gen. Lraß von Santpach darauf 
Derzicht geleiftet hatte (K. 10, 382). 

Endlich wurde auch die Stiftsfähigfeit der Krat 
anerfannt. Als Hartung v. Paris geftorben war, 
verlieh am 4 Oktober 1325 Dompropft Leopold 
v. Egloffftein dem Ehunrad Kracz die erledigte 
Präbende. Die betreffende Urfunde ift in die Monum, 
Zollerana (2, 392) aufgenommen, weil darin dem Burg- 
grafen Kunrad die Anwartichaft auf die nächſte frei 
werdende Präbende zugefichert wird. Chunrad Krat 
ftarb als Domfanonifus im Jahre 1570, wie fein Grab- 
ftein im Sranzisfanerflofter zu Bamberg meldet (J. 23). 
Das Nefrologium des genannten Klofters zeigt auch 
fein Wappen, wie es fchon, Conrad 1295 und 1314 
führte; Sarben: rot im weißen Schild. 

Das gleiche Wappen führte auch im Jahre 1342 
ein Albert von Craz, den Primbs in der Archival. 
Sſchr. 12, 145 nennt. Chunrad den Chratz von 
Samppacd fest am 18. Auguft 1347 Buker Kol für 
den Fall eines NRechtsftreits als Schiedsrichter ein, da 
er fein Gut an den. Bifchof verfauft. Der Biſchof 
wählte als Schiedsrichter den Ritter Ulrich v. Lauffen- 
holg (£h. 3, 205). 

In der Gegend, wo die Kauffenholg begütert 
waren, treffen wir wiederum am 14. Juni 13576 den 
Aitter Friedrich Krab mit anderen Adeligen aus der 
nächiten Umgebung verjammelt, als die Gebrüder 
Bans und Hartung v. Lauffenholg ihre Güter zu Nieder- 
buchelberg dem Klofter Ebrach abtraten. (R. B. 9, 550). 
Biedermann, Steigerwald Tab. 198 bezeichnet Hans 
Kraß 1401 als Oheim des Hans von Dachsbach, den 
er als Ketten feines Geſchlechts anfiehtt Es ift diefer 
wohl derjelbe Hans Krab, dem die Stadt Nürnberg im 
Anfang des Jahres 1401 zufammen mit Karl von Hell, 
Peter Bumprecht und Jacob v. Seinsheim 8 Quartier 
Weins verehrte (W. 1, 335). 

Jürge Kratz, Ritter, fommt am IO. Februar 
1402 vor (R.B. II, 2945) und am 18. November 1402 
vermilligt König Auprecht dem Krabbe von Sam: 
path, Ritter, zu Sampah, im Würzburger, und zu 
Aiſch im Bamberger Bıstum, Juden aufzunehmen und 
zu behalten, gegen Erlegung eines jährlichen goldenen 
Öpferpfennigs von jedem Juden über zwölf Jahre 
(Ch. Ar. 1854). 1405, 5. März faß Ber Jorge Kracze 
von Sampach in Neuftadt an der Aifch zu Gericht 
(M. 5.6, 188), 1407 nennt Seyler, abgeft. Bayer. Adel, 
Georg Kratz, Schultheiß zu Mürnberg. Dieſer Görg 


*) Die Hufe etwa 50 Morgen. 
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Kratz, Ritter, Schultheiß ift auch noch am 5. Mai 1408 
nachzumweifen (M. 8. 25, 17). 

Nah einer Notiz, deren Herfunft ich aber nicht 
mehr angeben kann, wären Hans und Albrecht Söhne 
des Ritters Georg geweſen. Jedenfalls gehörte 
Albrecht Cracz zu den Bürgen, welche am 13. Sebruar 
1414 Burggraf. Johann ftellte, als er Prichfenftadt ver- 
pfändete (M. 3.7, 239). 

Ein Kraß von Sambach, Ritter zu Sambach, ver- 
ehrte dem Klofter St. Clara in Bamberg 50 Gulden. 
In welche Zeit dieje Stiftung fällt, ift aus der Angabe 
bei Landgraf, Jungfrauenflofter St. Clara $. 37, nicht 
erfichtlich, jedenfalls muß fie nach 1341 ftattgefunden 
haben. 

Die Kraßfchen Beſitzungen in Sambach und ein 
Gütlein in Ampferbach gingen im 15. Jahrhundert an 
die Truchjeß von Pommersfelden über, dann fam Sam: 
bach in die Hände der Tebel in Nürnberg und fchließ- 
lich überließ es 1659 der Bijchof von Bamberg den 
Jeſuiten. Seitdem hieß es nicht mehr Kraßfambach, 
jondern Jefuiten:Sambah. Die Kraß zogen fih nun 
nach Aiſch zurück, und nach 1413 verfaufte Georg Kratz 
jein But in Aifch an Hans Haut, von deffen Geſchlßcht 
es an die Stiebar überging (5. SI. I, 230). 

berflüffig ift wohl, noch befonders zu erwähnen, 
daß die Kraß von Sambach mit den erft fpäter nad 
Bamberg gefommenen Kraß von Scharfenftein nichts 
gemein haben. 

Eine erjchöpfende Darjtellung der Gefchichte des 
Kraßfchen Sefchlechts war nicht beabfichtigt, fann auch 
heut noc nicht gegeben werden. Uns kam es nur 
darauf an, an einem Beifpiel zu zeigen, wieviel noch 
für die Seit vor 1300 aus dem reichen Urfunden: 
material zu fchöpfen ift, wie es namentlich das Reichs— 
archiv in München bewahrt; die Entfcheidung der Srage, 
ob die Krat ausgeftorben oder ob fie zu Nürnberg 
oder an anderem Orte in den Bürgerftand übergegangen 
ind, muß einer befjer berufenen Seder vorbehalten 
bleiben. 

Wie wir gejehen haben, keißen die Blieder der 
behandelten Samilie bald Kraß bald Kratzo. Das hat 
in der Regel feinen Grund in der Sprache der Ur- 
Funden. In lateinischen Urfunden ift der Name immer 
Cratzo, Lraßonis oder Craſſo gefchrieben, weil man 
noch germanifches Sprachgefühl genug beſaß, um die 
jpäter übliche jchauerliche Abwandlung Craßius, Cratzii 
zu vermeiden; die Träger des Namens aber nannten 
fih ohne Sweifel immer Krag. Nur durch Rüdüber- 
jegung aus dem Sateinifchen entitand in auszugsweife 
erhaltenen Urkunden die Sorm Kraße. Ferner ift zu 
berüdjichtigen, daß viele Nachrichten nur in Abſchriften 
alter Urkunden erhalten ſind, wobei mancher Fehler in 
der Schreibung entſtanden ſein mag. 

Ein Rätſel ſind die beiden Siegel, welche von ein— 
ander ſoweit abweichen, wie Stetebach von Kratz. Im 
erſten fällt das Bild des Löwen auf. Wir wiſſen bereits, 
daß auch die Stolzenrode einen Löwen führten und die 
Stetebach als ihre Vettern bezeichneten; das legt den 








Schluß nahe, beide ſeien eines Stammes geweſen. 
Woher die Stolzenrode gekommen, die plößlich 1249 
auftauchen, ift noch nicht aufgeflärt, man kann daher 
weder behaupten, fie haben von Anfang an bei Steppach 
geſeſſen, noch fie feien erft fpäter dahin gewandert. Die 
Truchjeß aber find erft Ende des 13. Jahrhunderts nach 
Pommersfelden gefommen. Auch fie führten einen 
Löwen im ‚Schilde. 

Der Löwe der Truchfefje iſt natürlich der des 
bambergifchen SLandeswappens, deffen Urfprung eine 
gejonderte Unterfuchung verdient. 3, 

So haben wir demnach in drei Nachbardörfern im 
Umfreis von faum einer Stunde drei Befchlechter mit 
dem Löwen, ja es bleibt nicht ausgefchlofjen, daß auch 
die Kiebenau dasfelbe Abzeichen führten. 

Auffallend ift ferner der Wechfel im Wappen des 
Nitters Conrad Krat im Jahre 1277 und des Conrad 
Krag von Sambach 1295. Sweierlei Möglichkeiten 
bieten fich hier dar. Sind die Kraß eines Befchlechts _ 
mit den Stetebach, fo muß man annehmen, fie haben 
mit Annahme ihres neuen Namens auch ein neues 
Wappen gewählt: Waren fie aber nur Dienftmannen 
und zeitliche Nachfolger der ausgeftorbenen Herren 
von Stetebach, ſo hätten ſie ſich zuerſt deren altes 
Wappen angeeignet, bevor fie ein neues annahmen. 
Daß aber gerade der Ritter Kraß fich einen folchen 
Eingriff erlaubt haben follte, ift ſchon an und für fich, 
namentlich aber um deswillen wenig glaubhaft, als 
noch 1288 ein Ritter Otto von Stetbach lebte, der 
jolchen Eingriff fchwerlich geduldet haben würde. Leider 
ift der Beweis dafür, daß das Siegel von 1277 über- 
haupt ein folches der alten Herren von Stetebach ge: 
wejen ſei, vorerft nicht zu erbringen, denn ein Siegel 
an einer Urkunde, zu deren Unterzeichnern ein Stete- 
bach gehört, ift noch nicht aufgefunden. Jedoch ist 
nicht ausgefchloffen, daß ein folches zum Vorſchein 
fomnmt, da noch ein Meer von Urkunden im Reichs: 
archiv zu regiftrieren ift. 


Bücherſchau. 


Als Sonderabdruck aus der „Heitſchrift des Vereins für 
heſſiſche Geſchichte und Landeskunde“. U. F. XXVI ift er- 
ſchienen und wurde uns von dem Verfaſſer Herin € Diemar 
für die Dereinsbibliothef freundlichft überfandt: „Stamm- 
veihe des Thüringifhen Kandgrafenhaufes und 
des Heffifhen Sandgrafenhaufes bis auf Philipp 
den Großmütigen“. — Wie Derfaffer mitteilt, ift diefe 
Arbeit zum größten Teil aus feinen Studien für die Heraus— 
gabe der Werfe des Chroniften Wigand Gerftenberg hervor- 
gegangen; fie tft von großer Wichtigkeit für die thiringifch- 
heſſiſche Haus- und Staatsgefchichte des Mittelalters, für 
welche es bisher an einer aus den Quellen belegten Fritifchen 
Sufammenftellung der bis jett befannten genealogiſchen 
Daten fehlte. Den Anfang zu einer folchen bietet die vor- 
liegende Abhandlung, welche die Ergebniffe der neueren 
Quellenforfchung in überfichtlicher Form und forgfältiger Zu- 
jammenftellung darbietet. 
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Woappenbüclein von Otto Friedrich Kautzſch. Leipzig, | 


Fo G 


Th. Sriebens Derlag. 1903. 5a Sy 
8 Sichtörucktafeln (2 M.). 


Das Wappenbüchlein foll, wie der erweiterte Titel be- 


2..Aufline), 


fagt, dienen zur Erklärung von einfachen und zufammengefeßten | 
Schilden und Kleinoden deutjcher Gebietswappen, hauptjächlich | 


auch jolcher auf Münzen. — Miünzjammler können einer ge- 
wiſſen Kenntnis des Wappenweſens nicht entbehren; ihnen 


kann das obige Werfchen in vielen Fällen zur Beftimmung | 


von Prägungen recht nüglich fein, da es für einen geringen 
Preis die wichtigften auf deutjchen Münzen vorfommenden 
Wappenbilder in verftändlicher Bejchreibung gibt. Daß bei 
einigen SKürftenhänfern Fleine Stammtafeln beigefügt find, 
ift recht zweckmäßig. Die „Befchreibung der Einzeljchilde und 


Kleinode“ würde bequemer zu benügen fein, wenn fte nicht | 


nach den Namen, fondern nach den Wappenbildern georönet 
wäre. 


Entwurf zu einer Gefhichte der Familie Chal- 
wißer, von Dr. med. Franz Thalwiger. Als Manu— 
ffript gedrudt. Plef. 1902. 725. 8° 
VNach den Ausführungen 


fie nach der befannten Bergftadt Joachimsthal übergeftedelt 


fein wird; hier erfcheint zuerft im Jahre 1547 urkundlich der 


erfte fichere Stammoater, der Magiſter Paulus Dolwitzer. 


Das Geſchlecht verzweigte ſich demnächft in die Stammlinie | 


 SJoahimsthal-Eybenftod, die Grimma-Meißener Linie mit 
Abzweigungen nach Chemnit, Wittenberg, Oſtpreußen; die 
dänifche und die Prenzlau-Berliner Linie. Die einzelnen 
Mitglieder diefer Kinie werden in dem Familienbuch biogra- 
phifch behandet. Die früher wohl in der Familie aufgetauchte 
Annahme, daß fie ein Zweig des adligen Gefchlehts v. Dall- 
wit ſei (teilweife wurde auf Grund diefer, vermutlich durch 
ein fog. „Wappenbureau“ hervorgerufenen Meinung auch das 
v. Dallwitzſche Wappen geführt), weift der Derfaffer mit 
Recht entjchieden zurüd. — Die Familie ift Teilhaberin an 
zwei Samilienftiftungen, fie hat einen Samilientag abgehalten 
und ein Fleines Samilienarchiv vorgelegt, deſſen Erhaltung 
und Erweiterung fich der Herausgeber des Werkes (zu Pleß, 
Ob.-Schl.) angelegen fein läßt. Kür das Archiv etwa ge- 
eignete Schriftftücfe ıc. wolle man freundlichft dorthin ein- 
jenden. — Ein dem Buche beigegebenes Negifter verzeichnet 
die mit der Familie verfchwägerten und im Familienarchiv 
namentlich genannten $amilien. 


Das BHeraldifhe Ornament in der Baufunft. für die 
praftifche Anwendung auf Fultur- und Funftgefchicht 
liher Grundlage dargeftelt von Emil Sellner, 
Berlin, Ernft & Sohn. 1903. 10% 5. 8°. 

Recht oft wird in den Kreifen der Heraldifer darüber ge- 
Flagt, daß den meiften Architeften das Derftändnis für 
heraldijche Regeln und Kunftformen fehle; die heraldifchen Seit: 
ichriften bringen häufig Klagen über ganz verfehlte Wappen- 
darftellungen an öffentlichen und anderen Baumwerfen. Mir 
glauben, daß die Urfache diefer Klagen darauf zurückzuführen 
ijt, daß es den Architekten bisher an einem für ihre befonderen 
Swece brauchbaren heraldifchen Lehrbuch fehlte, und daß es 
ihnen jchwer wurde, aus dem vorhandenen gedruckten Stoff 
das Autreffende herauszufuchen. — Es iſt daher mit bejonderer 
Freude zu begrüßen, daß ein feit Jahren heraldifch gejchulter 
Architekt, Mitglied des Herolds ujw., es unternommen hat, 
auf Grund eigener praftifher Erfahrungen über die An- 
wendung heraldifcher Ornamente in der Baufunft zu jchreiben. 


Mit | 
 Beraldif zu Fennen, gleicht einem Menſchen, der mit Fremd- 


des Derfaffers ftammt die | 
Familie Th. aus Dallwit bei Karlsbad in Böhmen, von wo 





Sehr richtig 
heraldifches 


fagt der Derfaffer: 
Ornament anbringt, 


„ein Künftler, der 
ohne die Bedentung der 


wörtern glänzen will, ohne deren Bedeutung zu kennen“. Er 
bemüht fih demgemäß, die Fünftlerifche und dekorative Seite 
des Wappenweſens zu fchildern und läßt mit Recht die rein 


ı doftrinäre und formale Heraldif aus dem Spiel oder ftreift 


jte nur gelegentlih. Der erſte Teil des Werfes bringt die 
allgemein wifjenswerten und nötigen Angaben über die Ge- 
jchichte des Wappenweſens, über die Beftandteile des Wappens, 
die Unterfchiede der einzelnen Wappengattungen, das Stilis 


ſieren der Figuren und die heraldifche Farbenlehre; im zweiten 


Teil folgt dann die praftiiche Nuganwendung: die heraldiiche 
Ornamentit an den Bandenfmälern, an Kirchen und 
Sclöffern, Toren, Brunnen, Denfmälern, jowie an einzelnen 
Bauteilen, wie Türen, Treppen, Erfern, Gittern, Türbefchlägen, 
Kaminen, Slasfenftern u. v. X. 

Für alle diefe Erforderniffe entbält das Werf eine 
Menge forgfältig ausgewählter Abbildungen (im Tert), welche 
muftergiltige Arbeiten aus den verfchiedenen SJahrbunderten 
veranfchaulichen und als Dorlagen . für. moderne Arbeiten 
geeignet find. Durch dieſe Jlluftrationen, wie überhaupt durch 
die interefjanten Ausführungen des Autors wird das Werk 
auch für Nicht-Architekten wertvoll; wir Fönnen die Anfchaffung 
jedem, Freunde heraldifcher Kunft empfehlen! Dor allem 
wünſchen wir ihm die weitefte Derbreitung im Kreije der 
Baumeifter und auch der Bauherren, dann wird der Wunſch 
des Derfaffers, daß das Werf dazu beitragen möge Klarheit 
über das Wefen und die Bedeutung der Heraldif bei den 
Baufünftlern zu verbreiten, in Erfüllung gehen und die am 
Eingang unferer Bejprechung erwähnten Klagen werden bald 
verjtummen. 

Don J. Sibmadher’s Großem und Allgemeinem 
Wappenbudh, Derlag von Bauer & Rafpe in Yliürnbera, 
find wieder mehrere Kieferungen erjchienen. 

Unfer unermüdlic” tätiges Ehrenmitglied, Herr Geh. 
Archivrat v. Mülverftedt, bearbeitete vier Kieferungen des 
blühenden Preufifchen Adels (Band II, 2, II, Heft 3 bis 6). 
Der Hauptteil des Preußiſchen Adels erjchien befanntlich 
bereits i. J. 1878; nachdem feither ein Dierteljahrhundert 
verflofjen, war die Herausgabe eines Ergänzungsbandes höchit 
notwendig. Derjelbe bringt nicht nur viele Derbefjerungen 
und Berichtigungen des Hauptteiles, jondern auch zahlreiche 
NHadträge. 

Dem immer mehr fich fteigernden Intereffe an bürger- 
Iihen Wappen entjpricht das wieder von Geh. Rat Seyler 
bearbeitete Heft „Bürgerlihe Gejchlechter”, das erjte eines 
nenen — fiebenten — Bandes diefer Abteilung mit nahezu 
+00 urfundlich belegten Wappen. 

Derfelbe Derfaffer fett auch feine umfangreiche Arbeit 
über den abgeftorbenen Adel Bayerns mit dem 16. Hefte diejer 
Abteilung fort, welches außer den zum Teil bisher wenig 
befannten Wappen im Tert viele genealogifche Notizen bringt. 


Unfer jehr gejchäßtes Mitglied, Herr Ernſt Sifcher in 
Weinheim, veröffentlichte foeben ein hervorragendes numis- 
matifhes Werf „Die Münzen des Hauſes Schwarzburg“, 
welches auch in heraldifcher Beziehung ſehr bemerfenswert 
ift. Wir werden es in der mächjten Nummer diejes Blattes 
ausführlich beſprechen. 


Vermiſchtes. 


190 


Über die heraldiſche Ausfhmüdung des neuen | 
Rathanfes zu Hannover enthält die 5. Beilage zu Air, 289 | 


des „Hannoverſchen Tageblattes” einen längeren Artifel. In 
demjelben wird das Modell des erwähnten Neubaues be: 
jprochen, insbejondere die heraldifche Ausſchmückung desjelben. 
Die Befürchtung liegt nahe, daß lettere — für welche Sadı- 
verjtändige jeitens der Bauleitung nicht zu Nate gezogen 
jein jollen, — Feineswegs muftergiltig werden wird und 
dag das neue Nathaus in diefer Beziehung weit hinter dem 
alten, — weldhes befanntlich mit fehr fchönen Wappenver- 
zterungen ausgeftattet ift — zurückſtehen wird. Hoffentlich 
gelingt es noch rechtzeitig einzufchreiten. 


— Die Stadt Wien läßt im XII. Bezirfe (Hietzing) ein 


neues Derjorgungshaus für die Bürger bauen, eigentlich eine | 
Fleine Stadt mit einer zweitürmigen Kirche ufjw. Die Kirche 


wird heraldijch deforiert! Auf die Türme Fommen die 20 Be- 
ziefswappen in Mlajolifa, iiber dem Tore befindet fich das 
große Wappen von Wien und im Innern 130 Genoſſen— 
ſchaftswappen auf Holz gemalt und nebeneinander friesartig 
aufgehängt. Das ift ja recht fchön, aber weiter nicht merk— 
würdig; daß man aber einen zünfiigen Heraldifer zur Aus- 
arbeitung diefer Wappen herangezogen hat, und die Sache 
nicht dem Acchiteften oder dem Klempner oder fonft irgend 
einem überlajjen hat — das ift ficherlich ganz überrafchend, 
bei uns bier jedenfalls noch nicht dagewefen. 


Zur Hunftbeilage 


iſt das Nähere bereits oben Seite 176 im Bericht über die 
Sitzung vom 20. Oktober gejagt. 


Anfragen. 


1. Wer von den geehrten Kefern kann Ausfunft geben, 


welche Univerfität Deutjchlands vorzugsweije von Studenten | 


der Theologie (Protejtanten) aus den Niederlanden befucht 
wurde, im der Seit zwifchen 1670 bis 1692. — Welche 
Univerfität Schwedens war wohl am meiften beliebt? 

2..Wo ftudierte in den Jahren zwifchen 1673— 1693 
Georg Chriftoph Denffer (Denfer), genannt Janfen 
(Janßen, Janfon, Janjohn, angenommener Name als 
Sohn des Jan, um Derfolammaen der Katholifen zu ent: 
gehen) proteftantifche Theologie? 

St. Petersburg. Harald v. Denfer, 

Beroldsmitalied. 
78. 

1. Am 10. Oktober 1732 tft dem Buchdruder Johann 
Michael Kühn zu Cottbus ein Sohn Johann Gottlieb 
Kühn geboren, der, ebenfalls Buchdruder zu Cottbus, am 
2. November 1807 dafelbft verftorben ift. 

Um Angaben über Dorfahren, Nachfommen und fonftige 
Samiltenverhältniffe der Genannten, jowie 








| Friedrich Auguſt Pieper (bzw. Piper), 





n 


2. um Familiennachrichten über aus dem 
jtammende Samilien Kühne und Kühn bittet u 
Berlin, Anasburgerftraße 81. Dr. Kühne, 


‚Stolbergfchen 


79. 

Die Redaktion d. BL, erbittet gefl. Angaben darüber, ob 
bezw. wann die Familie v. d. Kith (bremifchen Urfprungs; 
brandenburgifche Adelsanerfennung 22. November 1698) aus= 
geftorben ift? 

80. 

Nach F. v. Meyenn, Urfundliche Gejcichte der Familie 
v. Pentz, I, S.51 Anm. führten die Samilien v. Sankow 
und v. Wodenswege (Sutenswege) dasfelbe Wappen 
(zwei gefreuzte Knebelfpieße). 

Do find die älteften Siegel diefer beiden Familien im 
Original zu finden? Gibt es in einem Merk Reproduftionen 
davon? 

Gefl. Antworten durch die Redaktion erbeten. 

81. 

Mer kann mir Werke und Schriften nennen, die das 
Hofleben des Prinzen Ferdinand von Preußen, geb. 1730, 
7 1815, (Bruder Friedrichs des Großen) zu Heu-Ruppin ein- 


‚ gehend jchildern, und wo kann man näheres über die Be- 


jiehungen des Prinzen Ferdinand zu jeinem Infanterie-Re- 
giment Prinz Ferdinand von Preußen Ar. 34 zu Wen Ruppin 
erfahren ? 


Freundliche Auskunft erbittet von Goeße, 


Mitglied des Herold. 

82. 
Kann jemand Auskunft geben, wo und wann Johanı 
welcher um 1799 
Königliher Haupt-Banco-Buchhalter in Berlin war, geboren 


it? Er war fpäter unbefoldeter Stadtrat und jtarb, 58 Jahre 


' alt, hier am 30. Jult 1812. 


Gefl. Antwort erbittet die Redaktion. 


83. | — 
Gibt es ein Wappen der in Rheinheſſen anſäſſigen Fa— 


| milie „Bonhard“? 


Antwort. 


getreffend die Anfrage 67 in Mr. 10 des „D. Herold“ von 1903. 
Die Aften der vormalig vorderöfterreichtichen Regierung in 


| Konftanz werden fich im Sroßherzoglihen Generallandes- 
‚ archiv zu Karlsruhe, Baden, befinden. 


Stapf. 


| Briefkaften. 


Herrn 8.8. B., hier. Sie fragen, weshalb am Gebäude 
des Königlichen Amtsgerichts in Rirdorf außer dem Königlich 
preußiſchen Wappen auch das Wappen der Provinz Branden- 
burg angebracht ift? Zu, 

Jedenfalls deshalb, weil ı. Rirdorf in der Provinz 
Brandenburg liegt, und 2. weil das Königliche Amtsgericht 
dem Kammergevicht unterftellt ift, welches die höchſte juriftifche 
Behörde der Provinz Brandenburg bildet. BERNT- 








Beilage: Ahnentafel der Wildgräfin Jul 


— — * 


iane zu Daun-Kirburg, geb. 1551, T 160% 








Verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, W. Scyifrafe 8 IL. 
Carl Heymanns Derlag in Berlin, W. Mauerfir. 43. 44. — Gedrudt bei Jultus Sittenfeld in Berlin W, 


— Selbjtverlag des Dereins Herold, aufiragsweife verlegt von 2 
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